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Vorwort. 


Der vorliegende Band der Vorderasiatischen Biblio- 
thek umfaßt eine Auswahl altbabylonischer Rechtsurkunden, 
die sämtlich der Zeit der ersten babylonischen Dynastie (der 
sogen. Hammurapi-Dynastie) d. i. 2225—- 1926 v. Chr. und der 
ihr zeitgenössischen Nachbarherrscher angehören. In Form 
und Sprache weisen alle aus diesem Zeitraum datierenden 
Rechtsurkunden, sowohl aus Nord- wie auch aus Südbaby- 
lonien, bestimmte gemeinsame Züge auf, die sie als zusammen- 
gehörig charakterisieren und von den noch älteren Urkunden 
derselben Gattung, deren Material allerdings noch spärlich ist, 
abgrenzen, welche eine besondere Behandlung als „älteste“ 
Rechtsurkunden erheischen. Aus demselben Grunde empfahl 
es sich auch, die ebenfalls nur in geringer Zahl bekannten 
Rechtsurkunden aus der Zeit der kassitischen Dynastie, die 
erst um das Jahr 1400 v. Chr. auftauchen, aus dieser Samm- 
lung auszuschalten, trotz mancher verwandter Züge, die sie 
mit unseren Urkunden in Form und Sprache teilen. Wenn 
einmal das Material aus dieser Epoche, die gegen 500 Jahre 
umfaßt, sich vermehren sollte, wird man ces am besten als 
mittelbabylonische Urkunden gegenüber den alt- und neu- 
babylonischen vereinigen dürfen. 

Aus dem reichen Stoff von circa 1250 bis jetzt bekannten 
Rechtsurkunden der EHammurapi-Dynastie wird hier eine Aus- 
wahl von 327 Urkunden verschiedenster Rechtskategorien ge- 
boten. Bei dieser Auswahl des Materials waren gegenüber 
dem sonst schematischen Charakter der Urkunden besonders 
die sachlichen Varianten in den Vertragsklauseln maßgebend, 
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die unsere Kenntnis der Rechtssitten dieser Zeit über das 
Gesetzbuch Hammu-rapis hinaus bereichern könnten. Deshalb 
wurden alle Geschäftskategorien in ihren verschiedenen Einzel- 
gestaltungen berücksichtigt, ganz besonders aber die Prozeß- 
urkunden, die in der Sammlung den größten Raum einnehmen, 
weil sie das interessanteste Material darbieten und uns über- 
dies genau über das Prozeßverfahren unterrichten, dem im 
Gesetzbuch nur einige wenige Bestimmungen gewidmet sind. 
Die Urkunden sind syllabisch umschrieben, übersetzt und mit 
knappen, sprachlichen und sachlichen Erklärungen versehen. 
Sie umfassen drei Hauptabteilungen: A. Familienrecht, 
B. Obligationenrecht, €. Prozeß, die in weitere sachlich 
geordnete Unterabteilungen zerfallen. In den einzelnen Unter- 
abteilungen sind die Texte chronologisch geordnet. 

Die wichtigeren sachlichen (juristischen) Resultate, die 
sich aus den einzelnen Urkunden ergeben, werden in beson- 
deren Einführungen zu den betreffenden Abschnitten zusammen- 
fassend erörtert, wobei natürlich das Gesamtmaterial berück- 
sichtigt wird. Über Wesen und Form der altbabylonischen 
Urkunde im allgemeinen handelt zusammenfassend die Ein- 
leitung, in der auch die altbabylonische Rechtsliteratur er- 
örtert wird. 

In der Umschrift babe ich mich im aligemeinen an die 
üblichen Transkriptionsregein gehalten, nur bei den Zeichen 
sd, $ü, dS wurde der Überstrich der Vereinfachung halber weg- 
gelassen, weil die diesen Zeichen entsprechenden Varianten in 
den altbabylonischen Texten entweder überhaupt nicht oder 
nur sehr selten vorkommen. Die ideographischen Bestandteile 
in den nordbabylonischen Urkunden sind als solche durch 
große Anfangsbuchstaben der einzelnen Wörter gekennzeichnet, 
im Gegensatz zur Umschrift in den südbabylonischen Texten, 
die auch sumerisch gelesen wurden. Text und Übersetzung 
der Urkunden werden in parallelen Kolumnen und mit Ab- 
grenzung der einzelnen Textabschnitte geboten, wodurch der 
schematische Charakter derselben auch äußerlich zum Ausdruck 
gelangt und die Übersicht des ganzen Kontextes erleichtert 
wird. Meiner wissenschaftlichen Überzeugung gemäß habe ich 
in der Übersetzung die Partikel -»z@ überall (nach Müller) mit 
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der subordinierenden Bedeutung „wenn bzw. nachdem‘“ wieder- 
gegeben, auch dort, wo dies zuweilen auf Kosten des deutschen 
syntaktischen Wohllauts geschehen mußte. 

Für die juristische Interpretation der Urkunden haben 
besonders Joseph Kohler und Eduard Cuq Vorzügliches ge- 
leistet, deren Arbeiten ich dankbar benutzt habe. Inwieweit 
ich im einzelnen wie in den Gesamtübersichten über sie hinaus- 
gekommen bin, wird der Leser aus den betreffenden Aus- 
führungen ersehen. 

Ein tieferes Eingehen auf die Berührungspunkte zwischen 
alt- und neubabylonischem Recht, sowohl in materieller wie 
auch formaler Beziehung, empfiehlt sich von selbst bei der 
Bearbeitung der „Neubabylonischen Urkunden“, für die ein 
Band in der Vorderasiatischen Bibliothek vorgesehen ist. Mit 
wenigen Ausnahmen bin ich daher der Erörterung dieser 
Frage ausgewichen. 

Das Buch beschließt ein ausführliches semitisches und 
sumerisches Wörterverzeichnis und ein kurzes Eigennamen- 
register. Von dem ursprünglichen Plane, ein erschöpfendes, 
sämtliche Namen umfassendes Register zu bieten, bin ich 
nach reiflicher Erwägung abgekommen. Ein solches Register 
hätte nur dann einen Wert, wenn in ihm sämtliche 1250 bis 
jetzt bekannte Urkunden dieser Zeit aufgenommen würden, 
denn nur eine solche Universalsammlung würde die Identifizie- 
rung von Personen, den Hauptzweck der Eigennamenregister 
bei Urkunden, ermöglichen. Das aber wäre ein Buch für sich. 
Abgesehen davon bieten alle Urkundenpublikationen (mit Aus- 
nahme von VS VII-IX) auch Eigennamensammlungen, während 
zu den vier Bänden der Cuneiform Texts Ranke eine Kon- 
kordanz in einem besonderen Werke angelegt hat. Aus diesen 
Gründen habe ich mich mit Zustimmung der Redaktion auf 
ein kurzes Verzeichnis der Namen der im Text der Urkunden 
auftretenden Hauptpersonen beschränkt. 

Während der Drucklegung des Buches ist von Scheil 
eine neue Datenliste für die Regierungsjahre Hammurapis 
publiziert worden (Memoires de Y’Acad. des Inscriptions 39 
[1912]), die ich erst von Nr. 217 an verwerten konnte. In 
den früheren Urkunden sind daher noch vor Benützung des 
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Buches folgende Richtigstellungen der betreffenden Jahresdaten 
zu berücksichtigen: 


Nr. ı2 Jahr 41. Nr. 125 Jahr 42. Nr. 151 Jahr 42. 


> 18° 24 «AL. »„ 134 „ 35 we 
„38 „ 41. » 139, 4. » 158 „37. 
58 „42. „ 1400. 390).| „ 186 „ 35. 
„76 „ 42. „14 n 390] „ 1897 „ 35. 
» 79m 35. „146 „ Al. »„ 19 „ 37: 


Desgleichen bitte ich die Nachträge zu den Siegeln auf 
S.615 zu beachten. 


Bei der juristischen Anordnung des Materials konnte ich 
mich der Unterstützung meines verehrten Freundes, des Roma- 
nisten und Papyrologen Dr. Adolf Berger, erfreuen, dem ich 
auch sonst manch wertvollen Wink für die juristische Inter- 
pretation inhaltlich schwieriger Urkunden und auch einige Hin- 
weise auf Analogien aus dem griechisch-ägyptischen Papyrus- 
recht verdanke. Es sei ihm an dieser Stelle mein herzlicher 
Dank abgestattet. 

Der verehrten Redaktion und dem Verlage bin ich zu 
Dank verpflichtet, daß sie in Berücksichtigung der Eigenart 
.des Stoffes meinen Wünschen betreffs des Druckes trotz tech- 
nischer Schwierigkeiten freundlichst entgegengekommen sind. 

Schließlich spreche ich noch meinen aufrichtigen Dank 
Herrn Prof. Otto Weber (Berlin) aus für die freundliche Lesung 
‚einer Korrektur. 


Lemberg, im Juni 1913. 
M. Schorr. 
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I. Die altbabylonische Rechtsliteratur. 


Das Studium der altbabylonischen Rechtsurkunden ist ver- 
hältnismäßig jungen Datums. Im Jahre 1882 hat J. N. Straß- 
maier! Iog Texte veröffentlicht, die den Ausgrabungen von 
W.K. Loftus in Tel-Sifr?, unweit von Larsa (Senkereh) in Süd- 
babylonien entstammten und die aus der Regierungszeit Nür- 
Adads, Hammu-rapis, Samsu-ilunas und Rim-Sins datieren. 

Der Interpretation stellten sich aber sprachliche und 
schriftliche Schwierigkeiten entgegen, weshalb sich Straßmaier 
mit einem Verzeichnis der wichtigsten in der Sammlung vor- 
kommenden Rechtstermini und einem Register der Eigennamen 
begnügte. Inzwischen hat sich das Material durch die für das 
British Museum von E.Q. Wallis Budge auf einer Reise in 
Babylonien erworbenen Urkunden vergrößert, das nun zum 
Teil von B. Meißner im Jahre 1893 zusammen mit den oben 
erwähnten und einer Anzahl der vom Berliner Vorderasiatischen 
Museum erworbenen Urkunden zum Gegenstand einer ein- 
gehenden Bearbeitung gemacht wurde®. Das Werk Meißners, 
in dem ı11 Texte sprachlich und sachlich ausführlich kommen- 
tiert sind, hat das Verständnis dieser Urkunden erschlossen 
und ist für alle weiteren Forschungen auf diesem Gebiete 
grundlegend geworden. Die nächsten Jahre brachten eine 
wesentliche Bereicherung des Materials durch die in den Jahren 
1896 — 1899 publizierten Schätze des British Museum® Doch 
blieb dieses wertvolle Material einige Jahre fast unbeachtet®, 


Y) Vgl. Bibliographie, am Schluß der Einleitung, Nr. 12. 

2) Von dort stammen die Urkunden, nicht aus Warka; vgl. Meißner, 
Beiträge S.ı Anm. r. 

®») Vgl. Bibliogr. 13. *) Vgl. Bibliogr.14.  °) Doch vgl. Bibliogr. 26. 
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bis die Entdeckung (im Jahre 1901) und Veröffentlichung des 
berühmten Kodex Hammu-rapi! im Jahre 1902 — diese hervor- 
ragendste Erscheinung auf dem Gebiete der orientalischen 
Archäologie — auch das Studium der dieses Gesetz illustrieren- 
den Rechtsurkunden in neue Bahnen geleitet hat. Rasch folgen 
jetzt neue hierher gehörige Textpublikationen, an denen ganz 
besonders das Muscum der Pennsylvania University in Phila- 
delphia, das Vorderasiatische Museum in Berlin und neuestens 
auch das Louvre-Museum in Paris in rühmenswerter Weise 
partizipieren?. Das Gesetzbuch Hammu-rapis ermöglicht auch 
eine gründliche Verarbeitung des immer wachsenden Stoffes. 

Die Urkunden werden von Daiches, Ranke, Friedrich, 
Schorr, Gautier, Poebel umschrieben, übersetzt und kommen- 
tiert. Auch zusammenfassende, namentlich das Verhältnis 
der Rechtspraxis zur Theorie der Gesetzesbestimmungen be- 
leuchtende Arbeiten werden von Johns, Meißner, Schorr, Cuq 
in Angriff genommen* Schließlich wird der ganze gesammelte 
Urkundenstoff von Kohler und Ungnad in einer Gesamtbe- 
arbeitung dargeboten. Die letzten Jahre haben auch sehr 
willkommene Hilfsmittel zum Studium der Rechtsurkunden 
gebracht. So hat Ranke eine Konkordanz aller in den 
juristischen Texten der früher erwähnten vier Bände der 
Cuneiform Texts vorkommenden Eigennamen publiziert, der 
eine ausführliche Einleitung über die Eigennamenbildung in 
dieser Zeit vorangeht®. Auch in den Textpublikationen von 
Friedrich, Ranke, Poebel, Ungnad, Thureau-Dangin”? finden 
sich Register der Eigennamen. Diese Register sind namentlich 
für die Feststellung der Zusammengehörigkeit undatierter Ur- 
kunden besonders wertvoll (vgl. weiter S. XXXVD), Über die 
in den Urkunden enthaltenen Daten haben Lindl, King, Ungnad, 
Poebel, Scheil mit Zugrundelegung besonderer glücklicherweise 
erhaltener Datenlisten gediegene Arbeiten veröffentlicht®. Auch 


») Vgl. Bibliogr. 1—ıt. ®) Vgl. Bibliogr. 16, 18, 20. 
®) Vgl. Bibliogr. 27—35. *) Vgl, Bibliogr. 37—45. 
>) Vgl. Bibliogr. 36. °) Vgl. Bibliogr. 48. 


") Vgl. Bibliogr. 16, 17, 19, 20, 21, 49, 50. 
®) Vgl. Bibliogr. 52-57. [Über das in allerjüngster Zeit erschienene 
Werk von Lindl vgl. Nachträge S. 616. Korr.-Zusatz.] 
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die Bearbeitung der zeitgenössischen Privatbriefe von Mont- 
gomery, Ungnad, Landersdorfer* hat zur Deutung manch 
dunkler Wörter und Redensarten auch in den Rechtsurkunden 
mit beigetragen. Das Verständnis der sprachlichen und stilisti 
schen Eigentümlichkeiten in den Urkunden wurde durch 
Monographien, weiche der Grammatik und Syntax des Gesetz 
buches und zum Teil auch der Urkunden gewidmet sind?, 
wesentlich gefördert, nicht minder durch die einzelnen Be- 
arbeitungen angefügten Wörterverzeichnisse®. Zum Schluß 
sei noch auf eine Arbeit verwiesen, die den Versuch unter- 
nimmt, das altbabylonische Urkundenwesen mit dem israeli- 
tischen, wie es hie und da in den biblischen Quellen zum 
Ausdruck kommt, zu vergleichen *. 





It. Die altbabylonische Urkunde. 


1. Prinzip des Rechtsformalismus. 

Als oberstes Prinzip des altbabylonischen Rechtsformalis- 
mus kann folgender Satz hingestellt werden: 

Die Rechtsgiltigkeit jedweder Geschäftshandlung 
ist durch deren schriftliche Festsetzung und Be- 
glaubigung durch Zeugen? bedingt. 

Dieser Satz wird zwar nirgends in dem kasuistisch stili- 
sierten Gesetzbuch Hamnfu-rapis in dieser abstrakten Fassung 
ausgesprochen, er darf aber aus cinigen an markanten Stellen 
begegnenden Normen, weiche die schriftliche Festsetzung 
des betreffenden Rechtsgeschäftes vor Zeugen als wesentlich 
für die Begründung von Rechtsfolgen hinstellen, in seiner 
Allgemeinheit mit Sicherheit abgeleitet werden. So bestimmt 
der $ 7 an der Spitze des ganzen Obligationenrechtes, daß jed- 
weder Erwerb®, der ohne Zeugen und Vertrag (balum Sibe 





!) Vgl. Bibliogr. 61—63. ®) Vgl. Bibliogr. 10, ı1, 62. 

®) Vgl. Bibliogr. 13, 31, 53, 62, 64. *) Vgl. Bibliogr. 46. 

5) Eine Ausnahme von dieser Regel bilden hie und da die Quit- 
tungen, die manchmal keine Zeugen enthalten. Die Echtheit der 
Bescheinigung wird aber zumeist durch das Siegel des Quittierenden 
bekundet. 

°) Im Texte ist zwar nur von Kauf und Verwahrung die Rede, 
doch darf man wohl — wie es auch Kohler tut — die Bestimmung auf 
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% riksäte)‘ geschieht, ungiltig sei und dem Erwerber als Dieb 
die Todesstrafe zuziehe?. Bei der Normierung der Verwahrung 
wird die Forderung (der Schriftlichkeit) des Vertrages im Bei- 
sein von Zeugen ($idüa ü riksäte) nochmals sowohl positiv wie 
negativ ($$ 122—123) ausgedrückt?. Der große Abschnitt des 
Familienrechtes ($$ 128—ı195) wird mit der prinzipiellen Be- 
stimmung eingeleitet: „Wenn jemand, nachdem er eine Ehe- 
frau genommen, mit ihr keinen Vertrag (riksäte) abschließt, 


jedweden Erwerb ausdehnen. Zur Interpretation des ganzen Para- 
graphen und seiner prinzipiellen Bedeutung vgl. Schorr, WZKM XX 
(1906) $. 314. 

2) Das Wort riksäte (pl.) bedeutet ursprünglich „Bindungen“ d.h. 
Vereinbarungen, dann „Vertrag“. Daß es aber sowohl hier wie in den 
zwei anderen prinzipiellen Normen ($$ 123, 128) nur als schriftlicher 
Vertrag gedeutet werden könne, geht schon daraus hervor, daß im 
Gesetzbuch mehrmals die Niederschrift (Satäru) des Vertrages als 
wesentlich für Begründung von Rechtsfolgen ausdrücklich erwähnt ist, 
so Kol. XII 28. 36; XI® 38; XIH»84; XIV2=73; XVa26, 28. 32.83; XVIag. 
Auch in den Urkunden wird öfter der Schriftlichkeit der Verträge Er- 
wähnung getan, vgl. Schorr I—IIl s. v. Safäru. Ganz besonders instruktiv 
sind aber die Prozeßurkunden, in denen schriftliche Verträge im Prozeß- 
verfahren eine wesentliche Rolle spielen, vgl. Nr, 259, 260, 261, 269, 
280, 281, 295, 298, 307, 317, U 724. Man darf daher mit aller Sicherheit die 
schriftliche Festsetzung des Vertrages mit als Prinzip des Rechts- 
formalismus neben den Zeugen ansehen. 

?) Auffallend ist es, daß in den Bestimmungen über Diebstahl 
(88 9—ı3) der Beweis ehrlichen Erwerbes nur durch Zeugen, nicht aber 
durch die Urkunde geführt wird. Vielleicht erklärt sich dies daraus, 
daß es sich in jenen Bestimmungen um in Verlust geratene bewegliche 
Sachen handelt, die „in der Hand“ eines Dritten gefunden wurden. 
Der Beklagte führt nun Zeugen vor darüber, daß er das Objekt ehrlich 
gekauft habe ($9, Z. 18—20). Wie die Rechtspraxis aber uns lehrt, 
wurden schriftliche Verträge nur bei Kauf von Immobilien ausgestellt. 
Insofern muß auch die Bestimmung des $ 7 eine Einschränkung erleiden. 

%) Die Ansicht D. H. Müllers (Gesetze Hammurabis, S. rı2), daß 
bei Deponierung von Getreide Zeugen und schriftliche Bescheinigung 
nicht erforderlich wären, ist irrig. Der $ ız2 bezieht sich nicht nur 
auf Silber und Gold, sondern auch — wie es ausdrücklich heißt — 
auf jedwedes Objekt (2 mimma SumSu). Im $ 120 bezieht sich gewiß 
die „Deklarierung vor Gott‘ (makar ilim ubär) auf die Beweisführung 
des Deponenten mittels Urkunden- und Zeugenbeweises. Tatsächlich 
sind auch Urkunden über Deponierung von Getreide und Datteln er- 
halten, vgl. weiter S. ıo2. 
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so ist dieses Weib nicht Ehefrau“ ($ 128). Schließlich bestimmt 
in dem Absatz über Kommenda der $ 105, daß die Entlastung 
des Agenten betreffend das an den Bankier für veräußerte 
Waren abgeführte Geld diesen nur dann binde, wenn der 
Agent sich die Übergabe der Geldsumme in einer schriftlichen 
Quittung (kanik kaspim) bescheinigen ließ. Diesem vom Ge- 
setze statuierten Prinzip der schriftlichen Beurkundung jed- 
weder Geschäftshandlung haben wir, die zahlreichen und 
mannigfaltigen Urkunden der Rechtspraxis zu verdanken!. 


2. Bedeutung der Urkunden der Rechtspraxis. 


Es erübrigt sich wohl, die Bedeutung dieser Urkunden 
für die Kenntnis des altbabylonischen Rechts des weiteren 
auseinanderzusetzen. Sind sie es ja, die uns das Recht in 
seiner lebendigen Entwicklung zeigen; die uns — wie die 
weiter folgenden Einleitungen zu den verschiedenen Urkunden- 
gruppen im einzelnen darlegen sollen — den unmittelbaren 
Einblick in die mannigfachen Einzelgestaltungen des Geschäfts- 
und Rechtsverkehrs, wie ihn das Gesetzbuch bloß in typischen 
Fällen regelt, gewähren. Sie ermöglichen uns ferner, indem 
sie sich zeitlich über die ganze I. babylonische Dynastie er- 
strecken, Theorie und Praxis einander gegenüberzustellen, 
Übereinstimmungen bzw. Abweichungen zwischen Gesetz und 
lebendigem Recht zu konstatieren, namentlich aber den Ein- 
fluß abzuschätzen, den das ältere Rechtsverfahren auf die 
Kodifikation Hammu-rapis ausgeübt hat, und die Modifikationen 
zu verfolgen, welche diese selbst dank den sozialen Umgestal- 
tungen der späteren Zeit durchmachen mußte. Der kasuistische 
Charakter des Gesetzbuches bringt es mit sich, daß nicht alle 
Rechtsinstitute des praktischen Rechts- und Geschäftsverkehrs 
in ihm zur Regelung gelangen, die uns vielmehr erst in den 
Urkunden entgegentreten, wie namentlich: Sozietät, Kreditkauf, 
Rückkauf, Tausch, Vollmacht, Schuldüberweisung, Bürgschaft, 
hypothekarische Pfändung. Eine ganz ungewöhnliche Bereiche- 





!) Der Zweck der schriftlichen Beurkundung wird in den Ur- 
kunden selbst an zwei Stellen deutlich formuliert; anmäm amsi ul 
ikabi „daran habe ich vergessen soll er nicht sagen“, vgl. CT VIH ı3, 7; 
VS VIII 52, 26. 
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rung erfährt das zivilrechtliche Prozeßverfahren, dem das Ge- 
setzbuch nur ganz wenige Bestimmungen widmet ($$ 2-—5) 
und das erst durch die zahlreichen Prozeßurkunden in allen 
Einzelheiten beleuchtet wird. Wie wertvoll und bedeutsam 
letztere selbst durch die konkreten Rechtstatsachen sind, die 
den betreffenden Prozessen zugrunde liegen, bedarf keiner 
weiteren Ausführung und ist aus den Urkunden selbst genügend 
ersichtlich. Mit einem Worte: Die Rechtsurkunden bieten uns 
die Abspiegelung des altbabylonischen lebendigen Rechts 
gegenüber der in starre Normen gefaßten Gesetzgebung. 


3. Bezeichnung der Urkunden, 


Der gewöhnliche allgemeine Name für „Urkunde“ im Sinne 
eines Geschäfts- oder Rechtsdokumentes lautet: duppum (pl. 
duppäte), wörtlich „Tafel“ d.h. Tontafell. Neben diesem der 
sumerischen Geschäftsprache entlehnten Terminus (sum. dx5)?, 
begegnen wir oft der genuin semitischen Bezeichnung kZunukkum 
{pl. Zunnkkäte), daneben kanikum (pl. kanikäte)? „gesiegelte 
Urkunde“, Derivaten von kandkn „siegeln“, Für den Aus- 
druck „eine Urkunde niederschreiben, ausstellen“ finden sich 
folgende Redensarten: a) duppam Satöru* b) kunukkam 
Satäru? c) duppam ezebu (kausativ Süzubu)® cd) kunnkkam 
bzw. kanikam ezebu (kausativ Sägubu)”. Nach allen anderen 
Analogien® ist vorauszusetzen, daß auch die einzelnen Ur- 
kundenkategorien ihre besonderen Bezeichnungen hatten. 


1) Vgl. Ungnad, KUII Glossar s.v., ferner die Wortindices bei 
Schorr I-IIM. Als Überschrift der Urkunde begegnet audPum VS VII 
70,1; P 81, 1. 

®) Vgl. schon Schrader, Keilinschriften und Altes Testament, 
II. Aufl. S. 424, 135, ferner Leander, Sumerische Lehnwörter S.8, Nr. 31. 

®) kanikım heißt speziell „Schuldschein“ (vgl. weiter oben sub h), 
wird aber auch im allgemeinen Sinne „Urkunde“ angewendet. 

4) Vgl. GH Kol. 122,84; 143,66; CT II 47, 12. 24; IV 128, 12— 13. 

») Vgl. GH 118, 38; 15%, 25.82; R 15, 16-17. 

%) Vgl. GH 148, 46; CT HI 46, 21—23; VI 498, 9—ı10; VIII 45», 17—18; 
VS VII 151,4; VIII 15,8; 71,35; IX 182,8. 

") Vgl. GH 6, 10—115 9%, 15— 16; CT II 39, ır—ı2; VOII 364, 5. 12— 14. 

®) Vgl. z. B. für das spätjüdische (talmudische) Recht L. Fischer, 
Die Urkunden im Talmud (jahrbuch d. Jüd.-Literar. Gesellschaft IX 
[rgrı] S. 45 ff); Krauss, Talmudische Archäologie (1gı2) B. III S. 185 ff. 
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Manche dieser Bezeichnungen sind uns in den Urkunden er- 
halten. Es lassen sich folgende Spezialtermini aus den 
Texten belegen: a) duppät aplütim „Erbeinsetzungsurkunden“ 
CTIWV ı1%, ı2. b) duppät Simatim „Kaufurkunden* CT I 
45, 11; VII 32°, 1; duppi Sömatim TD 221, 17. c) duppät pühäte 
„ Tauschurkunden“ R65,8. d) dappi zittim „Erbteilungsurkunde“ 
P 49, 5. 8. 13. 15. 16. 26. e) duppi sihtim (zihtum, sihtum) 
„unrechtmäßige (anderslautende}! Urkunde“ CT VI 33®, 23; 
47°, 17; VS IX 196, ı; 197, 1. 8—9; TD 104, 26. Vgl. WZKM 
24 (1910) S. 442. f) duppi bürtim „Deklarationsurkunde“ (so 
Koschaker) P 53, 27; 52,15; 54,27. g) duppi lä ragdmi(m) 
„Urkunde über Nichtanfechtung scil. eines Urteils“ CT II 46, 21; 
VI 49®,9; VIII 28®, ı (als Überschrift); 45°, 17—18; kunukku 
Sa. Id ragdmi CT 1 39,11. Über die Bedeutung dieser Ur- 
kundenspezies vgl. Abschnitt „Prozeß“, S. 350. h) kanikum 
„Schuldschein“ CT VII 36%, 5.12; R 85, 13; 87, 12; 103, 40; 
VS VII 35, 11; 72,8; 104,7; 119,8; 138, 12. i) kanik tiptitim 
„(Pacht)quittung über Urbarmachung“ CT IV 24%, 17. k) kisüm 
„Kreditschein“ CT IV 27°, 6 (in einem Briefe); TD 157, 34. 
Hierzu kommt noch das von Meißner, Ztschr. f. Ass. VII (1892) 
S. 30 veröffentlichte Fragment K. 6074, das (nach Meißner, 
BAP S. ı17) verbunden mit II Rawl. 40, 42 gh ff. zur Serie 
ana ittiSu gehört und daher sicher aus dieser Zeit herrührt. 
Es kommen darin noch folgende Spezialbezeichnungen für 
Urkunden vor: 


II Rawl. 40, 42 gh ff. 








5127.272777 ku-nu-uk-ku | (gesiegelte) Urkunde 

la ikib kar-tuk abnt kunuk ku-bu- | Urkunde über Zinsdar- 
ul-l lehen 

Blak sb es-dE? a abnU kunuk hu-lbu)-| Urkunde über zinsfreies 
ta-ti Darlehen 

sıfak ish ka-la 2. zi-ül-te | Erbteilungs(urkunde) 





sılakkisib nam-Se-Se-ga 3. fam-gur-ti Urkunde über Vergleich 
(im Prozeß?) 


Tauschurkunde 





stlakkisib kill)-bi-gar-ra | 4. Pi-ba-ki 
%) So Ungnad. ®) Br. 6714. 
VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. B 
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1. [Vak kizib _ _]-ku-a 5 | Tauschurkunde () 
Makkisıb __] ka. 6. | Verpflichtungsurkunde 
Vak isch) nam-bür-ra 7. | Urkunde über Urbar- 

| machung (eines Feldes} 
arrisb] nam-urül)- 8. zr-ri-Su-hl Urkunde über (Feld)be- 
dal bauung 
Kakazib) nan-ga-an- 9. as-sa-bu-ti Urkunde über Wohnungs- 
dur-a miete 
[ak] usb nam-tab-ba 10. tap-Bu-ti Sozietätsurkunde 
[2a&] zisid nam-ibila ıt. ap-iuti Erbeinsetzungsurkunde 
[ak ix nam-dumu-sal| 12. ma-ru-ti Adoptionsurkunde 


4. Äußere Beschaffenheit der Urkunde. 


Das den Babyloniern einzig zur Verfügung stehende Schreib- 
material, welches für die Herstellung der privatrechtlichen Ur- 
kunden ebenso wie für Briefe, literarische und religiöse Doku- 
mente verwendet wird, ist der weiche, feuchte Ton, der mit 
der Hand geknetet zur Tafel geformt wird?. In diesen drückt 
der Schreiber mit einem entsprechend zugeschnittenen Griffel 
aus Rohr? den Inhalt der Urkunde, die dann an der Sonne 
getrocknet* oder — was in späterer Zeit zumeist geschah — 


!) Plural von upöltum V sin vgl. S. 384 Anm. zu 276, 9. 

2) Über die Einzelheiten der Beschaffenheit und Verarbeitung des 
Tones zu Tafeln wie auch über die ganze Technik der Schreibkunst 
überhaupt vgl. die ausgezeichnete Abhandlung Messerschmidts (des 
langjährigen Assistenten am Vorderasiat. Museum zu Berlin), Zur Tech- 
nik des Tontafelschreibens (Erweiterter Sonderabdruck aus der Orient. 
Literaturz. 1906), Berlin 1907, S. 5ıff. Ebendort S.1--3 ist auch die 
übrige Literatur über diese Frage angeführt, 

9) Bei den Ausgrabungen hat sich bis jetzt kein Instrument ge- 
funden, das mit Sicherheit als babylonischer Schreibgriffel bezeichnet 
werden könnte. Durch praktische Experimente aber kam Messerschmidt 
zum Resultate, daß das Material des Griffels nur Rohr (Schilfrohr), 
nicht Holz im allgemeinen gewesen sein kann. Im späteren Assyrisch 
heißt auch der Griffel kant „Schreibrohr“ oder Zar dußfi. Er wird in 
einer Art ledernen Scheide (fukkannu) aufbewahrt. 

%) Nach Messerschmidt a.a.0. S. 57 war es bei lufttrockenen Ziegeln 
möglich, durch Anfeuchtung und Weichmachung der Tafel den Text 
zu fälschen. Zum Schutz auch gegen solche Fälschungsmöglichkeiten 
wurden daher später die Tafeln in Feuer gebrannt. 
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in Feuer gebrannt und dadurch dauerhaft und gegen schädliche 
Einflüsse widerstandsfähig gemacht wird. Die lufttrockenen 
Urkunden erhalten dann eine graue Farbe, die gebrannten 
weisen allerlei Nuancen von braun, rot bis zum tiefsten schwarz 
auf. Die Größe der Tafel variiert je nach dem Inhalt und 
der Zahl der Zeugen. Die längsten sind zumeist die Prozeß- 
und familienrechtlichen Urkunden, die Durchschnittsgröße 
weisen die Kauf-, Darlehens- und Mietsverträge auf, die klein- 
sten sind die Schuldscheine und Zahlungsquittungen!. 


5. Außen- und Innentafeln (Case-Tablets). 


Eine besondere Eigentümlichkeit weisen die Geschäfts- 
urkunden gegenüber denen anderer Gattung auf, nämlich 
Doppeltafeln, sogen. Außen- und Innentafeln (Case-Tablets). 
Sehr oft wird nämlich der Urkundentext i# duplo abgefaßt. 
Nachdem die erste Fassung auf der Tafel niedergeschrieben 
wurde, wird sie getrocknet bzw. gebrannt, hierauf mit Lehm- 
pulver? bestrichen und mit einer sie ringsum deckenden, durch 
die Pulverschicht aber doch gesonderten Tonhülle umgeben, 
auf der dann der Text nochmals geschrieben und die Siegel 
abgedruckt werden. Der Zweck dieser Duplikate kann nicht 
zweifelhaft sein. Bei der Zerbrechlichkeit des Materials wollte 
man für alle Fälle mit einem Duplikat (Innentafel) versehen 
sein. Noch mehr aber galt es, die Urkunde vor Verfälschung 
zu schützen, die bei einer einfachen, namentlich lufttrockenen 
Tafel leicht vorgenommen werden konnte (vgl. S. XVII Anm.4). 
Die Innentafel sollte nur im Streitfall erbrochen werden, um 
den authentischen Text festzustellen, wie uns jetzt deutlich 
die Prozeßurkunde 317 lehrt. In diesem Fall wurde dann 





!) Über die Farbe und Größe der Tafeln instruieren im einzelnen 
die Beschreibungen der Urkunden bei Ranke, Documents S. 65 fl.; 
Poebel, Documents S. 145 ff.; Friedrich, AR passim. Hier nur folgendes: 
Die längste Tafel (21 zm) ist TD 137 (Prozeß), die kürzeste (2-7 zm) ist 
R 25 (Quittung); die breiteste (15 zm) R rıg (Kaufurkundenregister), die 
schmalste (2-65 zm) R 25. 

2) An den Täfelchen, die Friedrich im archäologischen Museum 
in Konstantinopel kopiert hat, haftete noch das gelbe Lehmpulver, das 
erst durch sorgfältige Behandlung mit einem Borstenpinsel entfernt 
werden mußte. Vgl. Friedrich, AR (Beitr. z. Ass, V [1906] S. 414). 

B* 
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die Außentafel (irmam)‘! durch Absprengen (Sardman) wohl 
mittels eines Holzhammers entfernt — wie heute noch in den 
Museen? —, worauf dann der Kern der Innentafel unverletzt 
zum Vorschein kam und der authentische Text festgestellt 
werden konnte?. Sonst genügte die Außentafel, deren Echt- 
heit durch die in den meisten Fällen an ihr angebrachten 
Siegel verbürgt war, um sich über den Vertragsinhalt zu orien- 
tieren. Der Wortlaut der Außentafel stimmt zumeist mit dem 
der Innentafel überein. Die Varianten sind größtenteils rein 
graphischer Natur, wie aus den Textvarianten in den einzelnen 
Urkunden zu ersehen ist. Doch sind auch stilistische Ver- 
schiedenheiten nicht selten, die vor allem einzelne Wörter 
betreffen. Zuweilen sind ganze Sätze in der Außentafel, die 
innen weggelassen sind, oder die betreffende Klausel steht an 
anderer Stelle als in der Innentafel*. An drei Stellen bietet 
die Außentafel ein kurzes Resume des Inhaltes der Innentafel, 
vgl. KU IIf 114--116 (Empfangsquittungen). Manchmal variiert 
auch die Zeugenzahl, selbst sachliche Varianten kommen vor, 


1) Zur Bedeutung dieses und des folgenden technischen Ausdruckes 
vgl. weiter Nr. 317 Anm. zu Z. 24. 

2) Nach einer freundlichen briefl. Mitteilung von Prof. Ungnad. 

) Die Herstellung einer Doppeltafel (Tafel mit Hülle) erforderte 
eine gewisse Geschicklichkeit, denn es mußte darauf geachtet werden, 
daß die Hülle nicht an die Innentafel anliege, damit die Schrift auf der 
letzteren intakt bleibe. Tatsächlich kommen heute in den Museen miß- 
lungene Exemplare vor, bei denen ein Fragment der Hülle unlösbar 
mit dem schlecht gebrannten Kern verbunden bleibt. Um daher die 
Innentafel unversehrt zu lassen, mußte — abgesehen von der Bestrei- 
chung der Innentafel mit Lehmpulver — die Hülle oben und unten 
eine konvexe Form erhalten, im Gegensatz zu den einfachen Tafeln, 
die auf einer Seite flach sind, daher die sogen. „Kopfkissenform‘ dieser 
Case-Tablets. Vgl. die lehrreiche Abhandlung von C. Bezold, Bibliotheks- 
und Schriftwesen im alten Ninive (Zentralblatt für Bibliothekswesen 21 
[1904] S. 263), ferner Clay, Documents from the temple archives of 
Nippur (Babyl. Exped. XIV S. 9), Über Aufßen- und Innentafeln in 
Briefen der altbabylonischen Zeit vgl. King, Letters II S.XXII. Die 
Außentafel enthält bei Briefen den Namen des Adressaten. 

*) Beispiele für wichtigere stilistische Varianten: M 96, 18-19 (innen) 
= 5-6 (außen); VS VII 38, 17-21 = 39, 13-19; VII 56, 11-13 = 57, 14-18; 
84, 19-22 = 85, 18-20; 108, 15-18 = 109, 16-19. R 33, 13—14 fehlt innen, 
ebenso R 34, 14-15; R 49, ıı-ı2 fehlt außen. 
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so figuriert R 36, ı (s. weiter Nr. 139) als Vermieterin eines 
Hauses außen die Samaßpriesterin Ribatum, innen dagegen 
ihr Vater Ibkatum. Vereinzelt ist der Fall bei Erbteilung, daß 
innen das Erbteil des einen Bruders, außen das des anderen 
eingetragen ist (vgl. Nr. 187). Da die Doppelurkunde hauptsäch- 
lich den Zweck hat, den Inhalt vor Fälschung zu schützen, so 
ist es natürlich, daß wir solchen Duplikaten in allen Urkunden- 
gattungen begegnen. Am häufigsten kommen sie bei Kauf, 
Darlehen, Miete, Erbteilung vor, seltener bei Tausch, Pacht, 
Schenkung, Sozietät, Prozeß!, wahrscheinlich weil man bei 
Tausch, Sozietät und Pacht, wo in der Regel beide Vertrags- 
parteien je ein Urkundenexemplar erhalten, weniger einer Fäl- 
schungsmöglichkeit ausgesetzt war. 

Die Sitte, die Urkunde zweifach, in einer Außen- und 
Innenschrift auszustellen, begegnet in den späteren Jahrhun- 
derten bei mehreren Völkern, bei den Juden schon zur Zeit 
Jeremias (Jer. 32, ı1), in den Papyri von Assuan, in griechischen 

1) Folgende Übersicht zeigt die Verteilung der Außen- und Innen- 
tafeln auf die einzelnen Urkundengattungen: Ehe VS VIII 4-5. Adop- 
tion Mo96. Freilassung TD 66-67; 68-69. Darlehen M 26; VS 
VIII 24-25; 28-29; 39-40 (=M 17); 41-42; 43-44 4748; 81-82; 9394; 
95-96; 97-98; 106-107; 125-126; 129-130; 132-133; 134--135; 136-137; 
IX 48-49; 51-52; 67-68; 83-84; 148--149; 150-151, 155-156; 182-183; 
TD 82-83. Deposit VS VII 123-124. Kauf Warka 5-6; 7-8; 11-12; 
13—14; 15-16; F 2ı; VS VII 8-9; 10-11; VIII 1-2; 121-122; IX 10-11; 
19-20; 4243; R 61, P 9, ı2, 18, 31, 35, 36, 45, 68, 83; TD 130-131; 
135-136, Tausch M49 = VS VII 84-85; P 39, 59, Pacht R 23, 39, 
42, 53; P 72; VS VII 62-63; 113-114; IX 23-24; 26-27, 158-159. 
Miete M 53, 57, 65, 71 = VS IX 5-6; R 30, 33, 35, 36, 47, 49, 51; P 73, 
74; VS VII 99-100; 103-104; VS IX 53-54; 59-60; 70—71; 109—110; 
TD 119-120. Sozietät VS VII 74-75. Schenkung M5 = VS VII 
15-16; Mgg = VS VIIT 69-70; VS VII 5-6; VIH 33-34; P 70. Unter- 
haltsverpflichtung VS VIH 31-32. Erbteilung M 102; R 50; 
VS VIII 52-53; 66-67; 108-109; IX 130-131; 144—145; 204-216. Scheide- 
mauer VS VIII 22-23; TD 87-88. Quittung M 27; Rao; VS VII 
38-39; 70-71; 73-74; 79-80; VII 12-13; 90-91; 103-104; IX 196—197 
(Amortisation). Prozeß P 49; VS VII 9-ı0; 17-18; IX 167-168. Pro- 
tokoll P 52-33. — Bemerkt sei noch, daß die Urkunden, die von 
Loftus in Tell-Sifr (Warka) gefunden wurden, nach seiner eigenen 
Angabe „alle doppelt waren, eine von der anderen umschlossen“. Vgl. 
Meißner, BAP S.ı Anm. ı. 
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und ägyptischen Papyrusurkunden aus der Ptolomäerzeit und 
auch in den Urkunden der klassisch-römischen Rechtspraxis. 
Bei der so allgemeinen Verbreitung jener Sitte darf man wohl 
annehmen (gegen Mitteis, Römisches Privatrecht S. 300), daß 
diese Maßregel des Urkundenschutzes von Babylonien aus nach 
all jenen Ländern gewandert ist. 


6. Aufbewahrungsort der Urkunden. 


Die Urkunden wurden zur Sicherheit im Hause des Be- 
sitzers in eigenen „Urkundenbehältern“ zsan (idg. Gi. Mal) 
kunukki, wohl Tontöpfen, aufbewahrt!. Ein solches Familien- 
archiv repräsentieren die von Gautier publizierten Urkunden 
aus Dilbat, die, zusammen 67 Tafeln enthaltend, uns die 
Geschäftstätigkeit einer einzelnen Kaufmannsfamilie im Zeit- 
raum von drei aufeinander folgenden Generationen enthüllen. 
Alle anderen Urkundensammlungen aber dieser Zeit, die aus 
Sippar, Dilbat, Nippur, Warka (Tell-Sifr), rühren aus Tempel- 
archiven her, was schon daraus hervorgeht, daß die einzelnen 
Sammlungen auf verschiedenste Personen Bezug haben und 
sich zumeist auf die Regierungszeit fast aller Könige der I. 
babylonischen Dynastie erstrecken. Offenbar wurden also bei 
allen Geschäftsverträgen, die sich in der Regel im Tempel- 
bezirk abzuwickeln pflegten, außer der Originalurkunde zu 
Händen der Partei (bzw. Parteien) gleichzeitig auch identische 
(mit den Siegeln der Partei bzw. Zeugen versehene) Kopien 
hergestellt, die im Tempelarchiv zu Kontrollierungszwecken 
aufbewahrt wurden?. Sie wurden von einem eigenen „Archi- 








Y) Vgl. VS IX 221, 20—21, wo ein Pisan kunukkı als Erbteilungs- 
objekt vorkommt, ferner R 103, 40—42 (s. weiter Nr. 273). 

?) Eine andere Möglichkeit, daß die Originalurkunden selbst von 
den Parteien im Archiv hinterlegt wurden, ist kaum wahrscheinlich. 
Der ganze Geschäftsverkehr wäre durch eine solche Bindung der Parteien 
an das Archiv fast unmöglich gemacht worden. Es ist bezeichnend, 
daß unter den erhaltenen Urkundengattungen die Kaufurkunden, 
die doch im Geschäftsverkehr stets zur Hand sein mußten, um dem 
neuen Erwerber ausgeliefert zu werden, an Zahl das größte Kontingent 
ausmachen, die familienrechtlichen (besonders Eheverträge) das geringste. 
Schon dieser Umstand allein weist darauf hin, daß nur Vertragskopien 
im Archiv deponiert zu werden pflegten. 
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var“ mär pisan duppi verwaltet, der zuweilen in den Urkunden 
als letzter Zeuge genannt ist!. Außer dem Urkundenarchiv 
sind für die Tempel in Sippar und Dilbat auch Kataster- 
archive (Sasarum) bezeugt, in denen Grundrisse (isräie) von 
Bau- und Feldgrundstücken aufbewahrt wurden, die im Streit- 
falle bei Kauf von Immobilien als Beweismittel zur Nach- 
prüfung dienten? Ob auch in Babylon ein Zentralkataster 
aller Grundbesitzer des ganzen Landes im Königspalaste an- 
gelegt war und zwar zu Steuerzwecken, ist aus einem ver- 
einzelten Fall, der aber auch gewiß anders gedeutet werden 
kann, kaum selbst als Vermutung hinzustellen®. Dagegen 
geht aus dem Gesetzbuch ($ 18) mit Sicherheit hervor, daß 
in den größeren Städten im „Palaste“ (kallum) d.h. im Ad- 


») Vgl. weiter Nr. ı77, 29; 178,26; ferner R 37, 32—34, wo drei 
Archivare als letzte Zeugen auftreten; R 68,27; 86, 15; 105, ı1. 

2) Vgl. näheres darüber auch weiter im Abschnitt „Prozeß“, S. 349. 
Solche Grundrißpläne auf Tontafeln hat auch tatsächlich Scheil bei 
seinen Ausgrabungen im Tempelbezirk von Sippar vorgefunden. Vgi. 
Scheil, Une saison de fouilles a Sippar S. 126, 127, 137 u.ö. 

®) Es handelt sich um einen Brief Hammurapis an Sin-idinnam, 
den Statthalter von Larsa (King, Letters III S. 23), in welchem der 
König der Berufung eines Grundbesitzers an ihn in Sachen einer un- 
rechtmäßigen Grundstückspfändung Folge leistet, mit der Begründung, 
daß „die Besitztafel im Palaste (scil. in Babylon) gesehen wurde“ 
(duppum ina Ekallim in|namir)). King (ibid. S. 25) möchte daraus auf die 
Existenz eines allgemeinen Zentralgrundkatasters in Babylon schließen. 
Dieser Schluß kann aber nur von den unter die Regierungsbeamten 
verteilten Lehensgütern gelten, deren Besitzverhältnisse in den GH 
(88 27—41) ausführlich geregelt werden. Es ist leicht begreiflich, daß 
man über diese „den Soldaten, Jägern und Zinspflichtigen“ von Staats 
wegen zugewiesenen Lehensgüter (kam) in Babylon genaue Buchung 
führen mußte. Daß es sich aber im obigen Brief um ein Lehngut 
handelt, beweisen — abgesehen vom Amtstitel ka-dur des Berufenden — 
die Z.5—6 „das Feld, das ich seit [vielen Tagen] im Besitz habe“ 
(sabtäke). Der Ausdruck gabätu aber, ebenso wie das davon abgeleitete 
sibittum, wird in prägnantem Sinne vom Lehensbesitz gebraucht. 
Vgl. den interessanten Brief, eine Beschwerde eines Lehensbesitzers an 
den König CT VI 27b (besonders Z. 14) und dazu Schorr, WZKM XX 
(1906) S. 19 ff., ferner die von Thureau-Dangin, Hilprecht-Anniver- 
sary-Volume S. 156 ff. publizierten Briefe, besonders Brief I Z, 10 (sebizeu 
Sa ina imgur-i$tar sabtı) und Anm. 5 daselbst. 
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ministrationsamte Sklavenregister? geführt wurden, aus denen 
die Identität füchtiger Sklaven festgestellt werden konnte. 


7. Schrift und Sprache. 


Die Schrift, die sowohl in den Urkunden wie in den zahl- 
reich erhaltenen Briefen dieser Zeit zur Verwendung kommt, 
ist die sogenannte altbabylonische Kursivschrift, eine Modi- 
fikation der auf dem Dioritblock mit den Gesetzen Hammu- 
rapis und in anderen Monumentalinschriften dieser Epoche ver- 
wendeten stilisierten Schrift. Angesichts des beinahe 3o0jährigen 
Zeitraumes, über den sich die Urkunden erstrecken, ist es 
natürlich, daß sich auch in der Schrift eine allmähliche Ent- 
wicklung von komplizierten Zeichenfiguren zu mehr verein- 
fachten verfolgen läßt. Die ältesten Texte lehnen sich noch 
in ihren Zeichengestaltungen an die Muster der Steindenk- 
mäler an mit ihrer Vielheit von Keilelementen in jedem Zeichen, 
vereinfachen sich aber von der Zeit Sin-muballits an, erhalten 
einen konstanten, schönen, kursiven Charakter, der besonders 
in den Texten aus der Zeit Hammu-rapis und Samsu-ilunas 
zum Vorschein kommt. Man kann daher auch bei nicht- 
datierten Urkunden bloß nach paläographischen Kriterien mit 
einer gewissen Wahrscheinlichkeit die Zeit innerhalb der Könige 
dieser Dynastie ungefähr bestimmen. Der kursive Charakter 
der Schrift bringt es ferner mit sich, daß die Schreiber eine 
gewisse Ungebundenheit bekunden und daher ein und dasselbe 
Zeichen mehrere Varianten aufweist, was die Ähnlichkeit 
mancher verschiedener Zeichen nach sich zieht. So z. B. sind 
die Zeichen Sa-ta, ga-bi, ba-szu, ab-um-dub, ul-sur, di-ki, ku- 


!) Über Sklavenstammrollen in neubabylonischer Zeit vgl.Delitzsch, 
Handel und Wandel in Altbabylonien, S. 24. 

®) Vgl. die Schrifttabelle bei Ranke, Documents S. So ff., wo z.B. 
die Zeichen Za (Nr. 9) und :g (15) 7 Varianten aufweisen, die Zeichen 
di (75), ga (76), $a (137), di (161), ku (218) je 6 Varianten, die Zeichen 
um (50), € (94), Sid (106), # (t12), zd (130), sum (192), nen (215) je 5 Vari- 
anten darbieten. Das Zeichen Zen allein hat nach Straßmaier in den 
Warka-Texten ı6 verschiedene Formen. Vgl. ferner Delitzsch, Assy- 
rische Lesestücke V (1912) S. 116 ff., wo besonders in der dritten Kolumne 
die stufenmäßige Vereinfachung der Zeichen studiert werden kann. 
Für die Nippurtexte bietet Poebel leider keine Schrifttafel. 
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ma-Su, nu-be, ü-sa u.a. m. sehr leicht zu verwechseln und 
können nur aus dem Kontext festgestellt werden. Auch in 
kalligraphischer Beziehung sind die Texte verschieden. Von 
der Sorgfalt des Schreibers, der Güte des Tonmaterials und 
des Schreibgriffels, auch von der Größe der Tafel hängt es 
natürlich ab, daß manche Texte einen regelmäßigen schönen 
Duktus aufweisen, vgl. z. B. R ı05, TD 132, während andere 
so nachlässig geschrieben sind, daß in ihnen die Zeichen noch 
kaum als Keilzeichen sich bestimmen lassen, wie z.B. die 
meisten Texte, die Friedrich publiziert hat, oder manche der 
von Gautier edierten Urkunden aus Dilbat, gegenüber den 
aus demselben Orte herrührenden und von Ungnad (VS VID 
veröffentlichten Urkunden. Bei Tafeln, die aus derselben Zeit 
und demselben Orte stammen, lassen sich nach dem individu- 
ellen Schriftcharakter gewisse Texte als von ein und derselben 
Hand herrührend ungefähr gruppieren, so z.B. R 61, 62, 68; 
73, 78 oder TD 75, 76, 77; 80, 81, 86. Doch gehört dazu 
ein paläographisch sehr geübtes Auge, die Schriftidentität 
festzustellen, und im allgemeinen wird man diesem Kriterium 
nicht allzu großes (Gewicht beimessen können. 

Die südbabylonischen Urkunden unterscheiden sich vor 
allem sprachlich von den nordbabylonischen (s. weiter), aber 
auch gewisse graphische Eigentümlichkeiten lassen sich nicht 
verkennen, so besonders die Gedrängtheit der Zeichen in den 
Texten von Nippur, die trotzdem zuweilen klassisch schön 
sind, wie z. B. Nr. 10, 49 bei Poebel. 

Was die schriftliche Wiedergabe der Laute, besonders 
der Konsonanten anbetrifft, so gelten von den juristischen 
Texten all jene Erscheinungen, dic bereits Ungnad'! für die 
Orthographie des Gesetzbuches und noch ausführlicher Lan- 
dersdorfer? für die Briefe dieser Zeit festgestellt haben, in 
vollem Maße. Es sei daher nur ganz kurz rekapituliert: 
Emphatische Laute werden noch nicht durch besondere Zeichen 
wiedergegeben. Somit schreibt man da = ta; te, in = te, fu; 
ga=ka; ku= ku; ki= ki; zi=si (daneben si); d=&. 








= !) Zur Syntax der Gesetze Hammurabis, Ztschr. f. Ass. XVII (1903) 
. 355. 
?) Altbabylonische Privatbriefe (1908) S. 2g ff. 
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Das Zeichen di = pi, während letzteres für den Halbvokal 
# (w) bei den Stämmen primae und mediae waw im An- und 
Inlaut verwendet wird, dort wo es nicht lautgesetzlich schwinden 
mußte!. Ein eigenes Zeichen für den Kehlkopfverschlußlaut 
Ca, ’i, ’a) fehlt noch, es wird entweder gar nicht oder durch 
das Zeichen a4 wiedergegeben. Das Zeichen »7 hat auch 
den Lautwert 4 (z.B. se-Ä) und 3, so wird das Wort z& in 


Eigennamen zumeist re re 37; geschrieben. Für den 
Laut z wird fast immer — mit Ausnahme der Konjunktion 
a= dh „und“ — das Zeichen e-TE verwendet?. Für den 


Laut Sa findet sich fast durchwegs das Zeichen ET, während 
W nur in Ideogrammen vorkommt. Anderseits wird für 
den Laut as fast ausschließlich das Zeichen »— verwendet, 
während dem Zeichen FE der Lautwert as(#) zukommt*. Der 
Laut 32 wird stets mit E&] wiedergegeben. Das Zeichen z$ hat 
manchmal auch den Wert zg.oder #s°, Seltene Schreibungen 
sind pa =ba°, ba= pa", is(z) == is®. Bei dem flüchtigen 
Charakter, den die Herstellung solcher praktischen Zwecken 
dienender und für den Moment verfertigter Urkunden hatte, 
ist es leicht erklärlich, daß die Schrift zuweilen orthographische 
Flüchtigkeiten aufweist, wie Weglassung von einzelnen Silben 








1) Nur ganz selten wird RG für den Laut ?z verwendet, so 
Meißner, 28, ı1 i-hi-ip-pi; ibid. 13 pi-ir-Bu, vgl. auch GH XXIVa, 20 
u-pi-it-ti. 

?) Das Zeichen ( für a kommt ganz selten vor, so Meißner, 
BAP 04,9; 95, 6; 96, ı8, an allen drei Stellen im Sinne „auch“ als Ein- 
leitung zu ein und derselben Klausel. Esist aber nicht ausgeschlossen, 
daß hier vielleicht das Zeichen als Zahlzeichen zo zu lesen ist, wie 
Delitzsch, Handel und Wandel in Altbabylonien S. 54 lesen will. 

s) Doch vgl. CT V1 263, rev. 5, wo die Relativpartikel 3a 'Y ge- 
schrieben ist. Mit diesem Lautwert ist das Zeichen in den Texten 
mit $d wiedergegeben. 

4 Vgl. CTIV zıb,8; R 26,27; VS VII 98,9, IX 8,20, wo Schrei- 
bungen wie nas(})kat, ifas(&)si, usaz(Ükiru vorkommen, 

5) Vgl. R 53,8 zmakus($); CT VIII 28°, 2ı z202(8). Vgl. auch weiter 
S. ı8ı Anm. zu 126, 8. 

®) Vgl. VS VIE 4,40 a-Pa == aba in einem Eigennamen. 

N) Vgl. P 33, 18 )-I-i-ba-Sar = z?asar „Mein Gott erlöst (mich)“. 

®) Vgl. R 33, 10 (Tabl. rı) ri-is-t = 778%. 
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oder anderseits dittographische Schreibung von Silben und 
Wörtern, fehlerhafte Schreibungen, Radierungen usw.!. 

Die Urkunden wurden von professionellen Schreibern 
(Hflupsarrum)? geschrieben, wohl zumeist Priestern, die in 
den Tempelschulen herangebildet wurden?. 

Bezüglich der Sprache der Urkunden sind zunächst die 
südbabylonischen von den nordbabylonischen zu unterscheiden. 
Während die ersteren d. h. die Urkunden aus Warka (Tell- 
Sifr) und Nippur in rein sumerischem Idiom abgefaßt sind, 
weisen die letzteren eine sprachliche Eigentümlichkeit auf, 
die nur den Rechtsurkunden dieser Epoche eigen ist: ein Ge- 
misch von sumerischen und semitischen Rechtsphrasen und 
Rechtstermini, ähnlich wie die Urkunden des Mittelalters in 
einem Gemisch von Latein als der gelehrten Juristensprache 
und der betreffenden Landessprache abgefaßt sind; jedoch 
mit dem Unterschiede, daß, während hier die lateinischen 
Phrasen auch lateinisch gelesen wurden, dort die sumerischen 
Formeln allem Anscheine nach — aus den zahlreichen Vari- 
anten in den Urkundenformularien und nach sonstigen wichtigen 
Indizien zu schließen — semitisch gelesen wurden und somit 
nur graphische Bedeutung hatten. Sie wurden aus traditio- 
nellen und bureaukratischen Gründen im Kanzleistil schriftlich 
beibehalten, zu einer Zeit, da die gesamte Terminologie des 
Geschäfts- und Rechtsverkehrs bereits, wie ja das Gesetzbuch 
Hammurapis vor allem lehrt, rein semitisch gewesen ist*. 
Diese sumerischen Bestandteile der Urkundenformulare sind 


!) Belege dafür sind in den textlichen Anmerkungen zu den ein- 
zelnen Urkunden weiter vielfach zu finden. 

2) Das Wort ist ebenso wie dwdpum sumerischen Ursprunges: 
dub-sar „Tafelschreiber“ und ist auch bekanntlich ins Hebräische als 
"oen (Jer. 51,27; Nah. 3, ı7) gewandert. 

3) Zuweilen wird auch eine Frau als /udSarrum erwähnt, so CT 
VIII28b, 31ı—32 (vgl. weiter Nr. 288), wohl eine Samaßpriesterin, die dort zu- 
gleich als Richterin fungiert, ferner CT VIII 28%, 28-30 (vgl, Nr.257); R 7,22. 

#) Vgl, zur ganzen Frage Schorr, Das Sumerische in den Rechts- 
urkunden der Hammurabi-Periode (Hilprecht-Anniversary-Volume [1909] 
S. 20ff.), ferner ders, Zur Frage der sumerischen und semitischen Be- 
standteile im altbabylonischen Recht (Revue Semitique 1912 S. 378 ff). 
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darauf zurückzuführen, daß die neu eingewanderten nordsemi- 
tischen Babylonier dieser Zeit trotz ihrer eigenen völlig aus- 
gebildeten Rechtsinstitutionen doch den Kanzleiformalismus 
den seit jeher in Südbabylonien wohnenden Sumeriern ent- 
lehnt haben, und sich erst allmählich von diesem Einfluß 
emanzipieren konnten. Im Prolog zum Gesetzbuch rühmt sich 
Hammu-rapi am Schluß, nachdem er alle kriegerischen und 
friedlichen Großtaten aufgezählt, daß er „Recht und Gesetz 
in der Sprache des Landes abgefaßt habe*t. Diese Lan- 
dessprache war in Nordbabylonien seit jeher semitisch?. 

In grammatischer Beziehung zeigen die Urkunden in ihren 
semitischen Bestandteilen im allgemeinen die Eigentümlich- 
keiten, die schon im Gesetzbuch auftreten, so vor allem die 
Mimation, die Unterscheidung der einzelnen Kasusvokale (um, 
im, am), die maskulinc substantivische Pluralendung # (z.B. 
daianü), den Mangel einer besonderen Form für die III. Per- 
son fer. sing. des Praeteritum, die Dativfunktion der Verbal- 
endung m (tddinusum „er gab ihm“, iddinam „er gab mir“)®, 
die Differenzierung der verbal-pronominalen Suffixendungen für 
den Akkusativ und Dativ des Plurals (Sunäti-sunäsi)®. Doch 
kommen auch Unregelmäßigkeiten vor, die zum Teil wohl sich 
aus der Volkssprache erklären, wie 25544 = iksudd (CT 11 31,10) 
und andere mehr. In syntaktischer Beziehung sind drei Er- 
scheinungen als besonders charakteristisch hervorzuheben, die 


1) GH, Kol. V 20—23: kittam ü miSaram ina pl mähm askun. 

?) In der gesamten Rechtsterminologie dieser Zeit kommen bloß 
drei sumerische Lehnwörter vor: Zamkarım (sum. dam-kar) „Kauf- 
mann“, Jamalläm (sum. Sagan-lal) wörtl, „Beuteiträger“ d.h. Krämer, 
Handelsagent, tapfPüm (sum. tab-ba) „Kompagnon‘“, Dagegen weisen die 
Denkmäler dieser Zeit zahlreiche Lehnwörter aus dem kultischen und 
administrativen Sprachkreise auf. 

3) Allerdings wird sie in den Urkunden nicht so streng beachtet 
wie im Gesetzbuch, vgl. z. B. VS VII 63, 20 eklam Pa-a-ta; 141, 14 ma-li-ru; 
G 13 obv. 13 Pa-ni-i; TD 89,4 a-bu a-na a-kı u.ö. Vgl. die Glossare bei 
Schorr I-III, 

%) Vgl. Sarauw, Ztschr. f. Ass. XIX (1905) $. 389 ff; Ungnad, Dil- 
bat S. 52. 

5) Vgl. Ungnad, Ztschr. f. Ass. XVII S. 31; Schorr IS. 138 und 
Ungnad, Urkunden aus Dilbat S. go. 
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Müller für das Gesetzbuch zuerst festgestellt!, und die auch für 
die Rechtsurkunden ausnahmslos gelten: erstens die Stellung 
des Verbums am Ende nicht nur im einfachen Satze, sondern 
auch in einem größeren Satzgefüge, zweitens die verbale 
Relativendung z in attributiven und konjunktiven Relativsätzen; 
drittens die subordinierende, besonders konditional wir- 
kende Kraft der Partikel -»a?. Diese prägnante syntaktische 
Bedeutung des -ma ist auch für das juristische Verständnis 
‚der Urkunden von wesentlicher Bedeutung und verleiht nament- 
lich den Prozeßurkunden ihre besondere formal- juristische 
Eigenart. 


8. Das Schema der Urkunden. 


Die. altbabylonische Urkunde ist ihrem Wesen nach Dis- 
positivurkunde, insofern jedes Rechtsgeschäft (gemäß den 
obigen Ausführungen S. XII) erst durch die Errichtung einer 
schriftlichen Urkunde zustande kommt, ihrer formellen Stilisie- 
rung nach aber Objektivurkunde, insofern über den beur- 
kundeten Hergang in dritter Person in der Form eines 
Zeugenprotokolls referiert wird®. Dieses Protokoll weist in 


1) Die Gesetze Hammurabis S. 252 ff., 258 und WZKM XVII (1904) 
S. 97 ff. 

») Für die subordinierende Bedeutung des -za hat sich auch, 
Müller zustimmend, Zimmern, ZDMG B 58 (1904) S. 955 und Langdon, 
Babyloniaca I S. 291 ausgesprochen. Letzterer führt das -ma auf das 
sumerische -me „sein“ (to be) zurück, dessen Variante -am, wie er an 
mehreren Beispielen aus den älteren Texten nachweist, dem voran- 
gehenden Satz subordinierende Bedeutung verleiht. Dagegen hat sich 
Ungnad, Beiträge zur Ass. VI (1907) S. 713 ff. gegen die grammatische 
Auffassung Müllers ausgesprochen, wiewohl er sie als logisch richtig 
bezeichnet. Doch vgl. Schorr, WZKM 24 (1910) S. 435, wo auch auf 
die juristische Wichtigkeit des -ma hingewiesen wird. 

3) Vgl. zu dieser Klassifizierung der Urkunden Mitteis, Römisches 
Privatrecht (1908) S. 2go ff.; derselbe in Mitteis-Wilcken, Grundzüge 
der Papyruskunde II, ı S.49. Die Ansicht Koschakers, Bürgschafts- 
recht S. 233, daß die objektive Stilisierung der babylonisch-assyrischen 
Rechtsurkunde, die auch in neubabylonischer Zeit in Geltung geblieben 
ist, von Haus aus nur der Beweisurkunde angepaßt sei, ist unrichtig. 
Nach Mitteis a. a.O. kann sowohl die Beweis- wie auch die Dispositiv- 
urkunde ebensogut subjektiv als objektiv stilisiert werden, was eben 
äuch die altbabylonische Urkunde bestätigt. 
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allen Urkundengattungen, vom abstrakten Schuldschein bis zum 
Prozeßprotokoll, eine bestimmte, ausgeprägte formale Gliede- 
rung auf, gewisse schematische Typen, die den Urkunden eine 
feste juristische Prägnanz und Klarheit verleihen, im Gegen- 
satz z. B. zur Weitläufigkeit der ägyptischen Urkunden. Nicht 
nur daß die Haupttermini für die Rechts- und Geschäftsbegriffe 
konstant in derselben Nomenklatur verwendet werden, daß 
ferner die merkwürdige Wortfolge, ganz wie in dem Gesetz- 
buch, streng beobachtet wird, wonach das Verbum stets am 
Ende eines selbst größeren Satzabschnittes steht — eine Wort- 
folge, die so ganz dem Geiste des semitischen Satzbaues wider- 
spricht —, sondern auch die Reihenfolge der einzelnen wesent- 
lichen Bestandteile des Urkundenformulars wird streng einge- 
halten. Von Sippar und Babylon im Norden bis Warka und. 
Lagas im Süden herrscht in allen Tempel- bzw. Gerichtskanz- 
leien ein durchaus ausgebildeter bureaukratischer Urkunden- 
formalismus, der überall genau beobachtet wird. Freilich 
weisen die Urkunden in den einzelnen Hauptstädten geringe 
lokale Differenzen auf, in schematischer oder stilistischer Be- 
ziehung, die aber den Vertragstypus als solchen durchaus nicht 
tangieren?. Diese Vertragstypen sind noch für uns heute von 
großer Wichtigkeit, weil sie uns neben der Rechtsterminologie 
vorzüglich dazu verhelfen, mehrdeutige Urkunden bestimmter 
zu klassifizieren, lückenhafte Stellen zu ergänzen, zweifelhafte 
Lesungen festzustellen und dadurch das Verständnis selbst 
sehr beschädigter Urkunden zu erschließen®. Daß sie aber 

1) Vgl. Cuq, NRH 33 (1909) S.423, Anm. ı. „Les actes Eegyptiens 
detailles jusqu’& la minutie forment contraste avec la bri&vete 
lapidaire des actes babyloniens“. 

?) Diese lokalen Differenzen werden von Poebel, Business Docu- 
ments S.6 ff. ausführlich erörtert. Auch in den griechischen Papyrus- 
urkunden kommen in den einzelnen Gauen lokale Stilunterschiede vor, 
vgl. Mitteis-Wilcken, Grundzüge I, ı S. 76. 

®) Den schematischen Charakter der Rechtsurkunden habe ich 
zuerst (einer Anregung meines seligen Lehrers D. H. Müller folgend) in 
meinen Altbabyl. Rechtsurkunden I (1907) S. 2 festgestellt, bei der Um- 
schrift der einzelnen Texte ihn kenntlich gemacht und bei den einzelnen 
Urkundengattungen des näheren erörtert, Auf dessen Wichtigkeit aber 
für das juristische Verständnis der Urkunden habe ich mehrfach mit 
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von den Tafelschreibern selbst mit bewußter Absicht technisch 
geübt wurden, namentlich bei der Gliederung der einzelnen 
Textabschnitte, darauf weisen gewisse äußere Kennzeichen 
der Schrifttechnik hin, auf die zuerst Poebel aufmerksam ge- 
macht hat!. Diese Merkmale sind folgende: a) Charakteristi- 
sche Termini oder Wortgruppen werden in einer Zeile ge- 
schrieben?. b) Die Verba, welche die einzelnen Textabschnitte 
abschließen (z. B. im Kaufvertrag in-si-Sam, in-na-an-lal, in- 
pbald|.deme oder im Pachtvertrag Z6-ta-2, ni-ram-e, ma-ki-ir) 
werden gesperrt in einer Zeile geschrieben. c) Die einzelnen 
Abschnitte werden durch Über- oder Unterstreichung der End- 
bzw. Anfangszeile kenntlich gemacht ®. 

Die Vertragstypen aller privatrechtlichen Urkunden lassen 
sich auf folgende Hauptpunkte, die allen gemeinsam sind, 
reduzieren: 

1. Geschäftsobjekt (Kind, Sklave, Haus, Feld, Garten, Silber, 
Getreide, Datteln). 

Namen der Kontrahenten. 

3. Rechtsgeschäft (zur Ehe genommen, adoptiert, geliehen, 
gekauft, gepachtet, gemietet, geschenkt usf.). 

4. Nähere Vereinbarungen (Vertragsklauseln). 

5. Eid der Kontrahenten. 


Nachdruck hingewiesen. Vgl. Schorr I S. 8—ı0, I S. 17 ff, ferner meine 
Besprechungen der Editionen von Ranke (WZKM XXI [1907] S. 407 ff.), 
Friedrich (ibid. XXI S. 53 ff), Gautier (bid. XXIV S. 325, besonders 
S. 332), Kohler-Ungnad (ibid. XXIV S. 434). Sicherlich unabhängig von 
mir hat Pocbel in seinen im März 1909 erschienenen Business Docu- 
ments (Babyl. Exped. VI 2) die Vertragstypen in den einzelnen Urkunden- 
kategorien ausführlich erörtert und namentlich auf die lokalen Stil- 
differenzen hingewiesen. 

1) Vgl. Poebel, Documents S. 7 Anm. 3. 

2) Vgl. z. B. VS VIII 84, 12. 21; 93,7. 11; 128,8. 12; 131,7. 10; IX 26, 
9.113 48,7. 115 84,7. 12. 

®% Vgl. z.B. CT VIH r0%, 11.18.21; ırb,8, 13.17; 18%, 8.11.18; 22°, 
8. 11. 15. 

%) Vgl.z. B. TD 145,9. 13. 21. 32; 146, 13. 18; 148, 19. 22. In den Erb- 
teilungsurkunden aus Nippur, die alle Erbteile einzeln verzeichnen, 
werden die einzelnen Abschnitte durch Trennungslinien abgegrenzt. 
Vgl. Poebel, Documents $. 25. 
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6. Namen der anwesenden Zeugen. 
7. Datum der Vertragsschließung. 

Nachdem weiter in den Einführungen zu den einzelnen 
Urkundenkategorien die Punkte I—4 des Vertragstypus be- 
sonders behandelt werden, genügt es hier nur die drei letzten 
Punkte des näheren zu erörtern. 


9. Der Eid. 

Der Eid! der Kontrahenten kommt in privatrechtlichen 
Verträgen nur bei Entäußerungen vor, d. h. wo der Erklärende 
sich seines Rechtes oder einer Sache zugunsten eines Dritten 
oder zugunsten des Objektes (Freilassung) entäußert, somit 
nur bei Kauf?, Tausch, bei Auflösung einer Gesellschaft, bei 
Erbteilung, Schenkung, ferner in familienrechtlichen Urkunden 
bei Ehe, Adoption, Freilassung und Erbeinsetzung. Der Eid 
hat bei all diesen Rechtshandlungen promissorische Bedeutung: 
die Kontrahenten bekräftigen die Rechtsgitigkeit des abge- 
schlossenen Geschäftes, indem sie durch Eid sich verpflichten, 
„auf die Angelegenheit nicht zurückkommen und klagen zu 
wollen“ (Sa ana awätisunu lä itürü-ma lä iragama)?. Da- 
gegen fehlt der Eid bei obligatorischen Rechtshandlungen, wo 
der Erklärende eine Verpflichtung übernimmt, wie bei Darlehen 
und allen in die Form des Darlehens gekleideten Rechtsge- 
schäften wie Kaufauftrag, Kreditkauf, Lieferungskauf, Werk- 
vertrag, Dienstvermittlung, vgl. weiter S. 74. In den Prozeß- 
urkunden wird in der Regel das richterliche Urteil durch den 
Eid der abgewiesenen Partei bekräftigt, vgl. weiter S. 351. 


1) Vgl.dazu Mercer, The Oath in Babylonian and Assyrian Literature 
(Inaugural-Dissertation München 1911), besonders $.2—ı6. In den GH 
kommt nur der prozessuelle Eid in 7 Fällen vor, in allen als Reinigungseid 
dem Beklagten auferlegt. Vgl. Müller, Gesetze Hammurabis $. 238. Von 
Eidesleistung in Zivilverträgen ist im Gesetzbuch nicht die Rede. 

2) Wenn bei Kaufverträgen hie und da der Eid nicht erwähnt 
ist, wie U 422, 429, 430, 431, 432, 1154 (alte Sklavenkauf), 438 (Türkauf), 
so ist das wohl nur auf eine Nachlässigkeit des Schreibers zurück- 
zuführen. Oder war vielleicht der Vertragseid bei Sklaven- und Mobilien- 
kauf nur fakultativ? U 436 dürfte unvollständig sein (ohne Zeugen). 

3%) Vgl. zur juristischen Bedeutung dieser Redensart in den Ge- 
schäftsverträgen Schorr I S. 24— 26. 
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Der gewöhnliche Terminus für Eidesleistung lautet zis &u.X 
tamiı (sum. mu dinger X päld))'. Daneben findet sich die 
Formel: „Ein Feind (Zimun) des Samas, (Marduk) und des 
Königs NN. ist, wer den Inhalt dieser Urkunde ändert“?. Der 
Inhalt des Eides wird in den Urkunden mehrfach angegeben: 
„Bei N. N. (den Göttern) schworen sie, daß sie die Angelegen- 
heit dieser Urkunde nicht ändern werden“. Wie die Eides- 
formel gelautet haben mag, wissen wir nicht. Im allgemeinen 
dürfte sie in die Form einer kurzen sachlichen Deklaration 
gekleidet gewesen sein ®. 

Der Eid wird in der Regel zunächst bei der Hauptgott- 
heit der Stadt geleistet, so in Sippar bei Samas (bzw. auch 
dessen Gemahlin Aja), in Dilbat bei Ura$, in Babylon bei 
Marduk, in Ki$ bei Zamama (vgl. U 1092, 1153), in Warka bei 
Nannafr). Doch tritt in den meisten Urkunden noch der 
Name des herrschenden Königs hinzu, bzw. auch der Name 
der Stadt (besonders in Sippar), wo der Vertrag abgeschlossen 
wird. Nach Verlegung der Residenz von Sippar nach Babylon 
durch Sumulail wird sehr oft neben der Stadtgottheit und dem 
König auch der Hauptgott von Babylon, Marduk, angerufen. 





1) Die Etymologie des Wörtchens nf ist nicht sichergestellt. De- 
litzsch, HWB Sp. 482b sagt: „ein Wort sehr allgemeiner Bedeutung‘, 
viell. „Wesen“, ähnlich Muss-Arnolt, HWB 736b. Ungnad, Babyl.-Assyr. 
Grammatik, faßt es als Partikel „bei“, ohne über den Stamm sich zu 
äußern. Zimmern bei Gesenius, Hebr. Wörterbuch'* Sp. 545b stellt 
es zu hebr. ” xiva, ihm folgt auch Mercer, The Oath S.29. Diese Ety- 
mologie ist wohl sicher richtig, »% geht auf die Redensart zasd kälam 
im Sinne „die Hand (zum Eide) emporheben“ zurück, nis „Erhebung“ 
scil. der Hand bzw. eines Fingers. Der Eid war von einem Handgestus 
begleitet, was die hebräische Parallele, die mehrfach im Sinne eines 
Eidessymbols belegt ist, deutlich lehrt. Allerdings ist 27% in den alt- 
babylonischen Urkunden bereits zu einer Partikel erstarrt und wird vom 
Sprachgefühl nicht mehr in seiner ursprünglichen Bedeutung empfunden, 
Eine ähnliche Erscheinung weist in den neubabylonischen Urkunden 
die Phrase Zü2 N. N. naso „für jemand bürgen“ auf, Vgl. Koschaker, 
Bürgschaftsrecht S. 226. 

2) Vgl. z.B. CT VI 36%, 15—ı7; VIII 28°, 22—26; VII 38b, 9—ı0. 

®) Vgl. z. B. weiter Nr. 169, 20—22 (S. 236), wo offenbar die direkte 
Eideserklärung vorliegt, nachdem die Unzulässigkeit der Anfechtung 
schon in den Z.17-—-19 ausgesprochen ist. Vgl. ferner die Prozeßurkunden 
259, 10-12 ($. 356); 284, 8—9 (S. 403); 313, 19—24 (S. 452). 

VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden, 


XXXV Altbabylonische Rechtsurkunden. 


In den Urkunden aus Nippur wird ausnahmslos nur „beim 
König“ geschworen, ohne daß dessen Name jemals genannt 
würde, was auch in Warka zuweilen der Fall ist!, wo aber 
sonst außer dem König auch Nannafr) und Samas (von Larsa) 
angerufen werden. In Nordbabylonien begegnet die Anrufung 
bloß des Königs nur in den seltensten Fällen?. Wie aus den 
Prozeßurkunden (259, 261, 287, 305) zu ersehen ist, spielen beim 
Eid auch die Embleme der Gottheiten eine Rolle, vgl. weiter 
5. 348. Der Ort der Eidesleistung ist natürlich der Tempel, 
und zwar in Sippar stets der Samaätempel, in Babylon der 
Marduktempel (284, 296), in Dilbat der Tempel des Ura$ (307), 
in Warka der des $ama& von Larsa (284 A) oder der Ninmar 
(259), in Laga$ der Tempel der Ninmar (265). 

Über den assertorischen Eid als Beweismittel bei Prozeß- 
verhandlungen vgl. weiter Abschnitt „Prozeß“, S. 348. 


9. Zeugen. 

Die Rechtsgiltigkeit des Vertrages ist neben der schrift- 
lichen Beurkundung auch durch Anwesenheit von Zeugen 
(Stoum>, f. Sibtum, pl. Siöh, f. Sibäti, sum. li inim-ma) bedingt*. 
Die Zeugen sollen nicht nur die Echtheit der Urkunde, son- 
dern vor allem die reale Vollziehung des Rechtsgeschäftes be- 
stätigen®. Sie werden in der Urkunde nach dem Texte und 
vor dem Datum namentlich aufgezählt, mit Angabe des Vater- 


') Vgl.z. B. U 64, 65, 67, 283, 350, 357, 352, 354, 355, 466. Dagegen 
wird in den Warkaurkunden 207, 245, ferner in U 276, 277, 282, 298, 
301, 304, 320, 324, 449 der König namentlich genannt. 

») Vgl. VS VII: (U 381), G 18 (U 930). 

?) Die wörtliche Bedeutung von Siöum ist „Greis“, vgl. hebr. auspr 
Rut 4,2, die dort ebenfalls als Zeugen auftreten. Das Wort stammt 
aus einer Zeit, wo noch die Stammesverfassung in Geltung war und 
jede Vertragsschließung vor der ganzen Gemeinde stattfinden mußte, 
Die ursprüngliche Bedeutung ging dann mit der Wandlung der sozialen 
Verhältnisse verloren. Vgl. auch Winckler, Gesetze Hammurabis S. 10, 
Anm. zu Kol. 6,50. Doch vgl. S. 366 Anm. zu 265, 4. 

*) Die Zeugen fehlen nur zuweilen in Quittungen als einseitigen 
Geschäften, doch vgl. S. ı Anm. ı. 

®) Das wird einmal ausdrücklich in einem Kaufvertrag gesagt, vgl. 
Nr. 95, 19-21 (8. 142), und ist auch aus der Prozeßurkunde 261, 22—25 
(S. 360) ersichtlich. 
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namens! bzw. des Berufes, und eingeführt durch das Wörtchen 
mahar? vor jedem Namen. Ihre Zahl ist in keiner Urkunden- 
gattung bestimmt; es wird wohl von der Solennität des Ge- 
schäftes abhängig gewesen sein, wieviele Zeugen fungieren. 
Auch Frauen? treten als Vertragszeugen auf, besonders dort, 
wo einer der Kontrahenten eine Frau ist, was zumeist bei 
den Sal-Me-Priesterinnen der Fall ist, die selbständig Ge- 
schäfte betreiben. In den nordbabylonischen Urkunden finden 
sich zumeist semitische Namen, in den südbabylonischen, be- 
sonders in Nippur, überwiegen die sumerischen. Als letzter 
Zeuge figuriert in den nordbabylonischen Urkunden in der 
Regel der Zupsarrum*, in den Urkunden aus Nippur geht ihm 
fast immer der dur-gul „Notar“ voraus (vgl. über letzteren S. XL). 

In manchen Verträgen, namentlich bei Adoption, Erbein- 
setzung, Kauf figurieren Verwandte des sich seines Besitzrechtes 
entäußernden Kontrahenten als Zeugen, bei Kauf von Immo- 
bilien auch Grenznachbarn des Verkäufers. Durch ihre Zeugen- 
schaft sollen sie sich ihrer eventuellen Einspruchsrechte begeben 
und ihre Willenszustimmung zum Vertrag ausdrücken®. Auch 
in den Prozeßurkunden kommen neben den Richtern, deren 
Namen® am Ende der Urkunde aufgezählt werden, oft Urteils- 
zeugen vor. Offenbar wurden also die Gerichtssitzungen öffent- 
lich abgehalten. Nach Cuq” sollen die Zeugen die Klageparteien 


1) In den älteren Urkunden wird der Vatersname noch nicht mit 
angeführt. Die Notwendigkeit näherer Personsbestimmung mußte sich 
aber bald aufdrängen, sobald bei einem Vertrag zwei oder mehrere 
Träger desselben Namens anwesend waren, was ja auch vorzukommen 
pflegt, vgl. z.B. Nr. 13,38. 47 (S. 27); 14,45. 47 (S. 30). 

2) Die Lesung makar (nicht dr) ergibt sich aus den Protokoll- 
urkunden Nr. 310 ff. (S. 347), wo die Zeugennamen vorangehen, worauf 
es dann heißt mabar SÜbE annütı. 

®) In neubabylonischer Zeit durfte die Frau nicht als Zeuge fun- 
gieren. Dort wo ihre Willenszustimmung notwendig ist, wird sie durch 
die Formel na afäbi $a „im Beisein der N. N.“ angeführt. Vgl. darüber 
neuestens Koschaker, Bürgschaftsrecht S. 201 ff. 

*) Doch vgl. Nr. 87,33 ($. 133); 183,20 (S. 254), wo nach dem 
Schreiber noch mehrere Zeugen folgen. 

5) In anderen Urkunden wieder werden sie als Kontrahenten mit 
angeführt, neben dem Haupteigentümer des Objekts, vgl. S. 120. 

°) In der Regel ohne Vatersnamen, vgl. S.458 Anm. zu Z. 3133. 

”) NRH 33 (1909) S. 424. - 
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gegen böswillige Annullierung des Urteils seitens des Richters 
schützen — ein Fall, der auch in den GH ($ 5) vorgesehen und 
geregelt wird. Aber auch sonst war die Zuziehung von Zeugen 
zu den Prozeßvorgängen von Belang, wie sich aus der Urkunde 
259 ergibt, wo in einem zweiten Prozeß über dieselbe Streit- 
sache Zeugen aus der ersten Prozeßverhandlung über cine 
prozessuale Einzelheit vernommen werden. 

Über die Rolle der Zeugen im Prozeßverfahren vgl. S. 349. 

Eigentümlich sind die Verträge, in denen Götter als 
Zeugen vorkommen — wir finden sie bei Darlehen, Miete, 
Pacht, Quittung und gerichtlicher Erbteilung —, und zwar 
allein, vgl. 57, 297, U 190, 915, 917, oder neben anderen Zeugen. 
In einigen dieser Urkunden ist einer der Kontrahenten der 
Tempel, so 57, U 915, 917, oder eine Samaspriesterin, so 143, 
154, 196, 297, U1007, 1029, woraus man vielleicht schließen darf, 
daß die Anrufung von Göttern als Zeugen von Haus aus nur 
bei solchen Geschäften üblich war, die zum Tempel in irgend- 
einer Beziehung standen, und daß erst von hier aus sich die 
Sitte auch auf Geschäfte unter Laien ausgedehnt hat!. Meist 
ist es ein Götterpaar?, das zur Zeugenschaft auftritt, und zwar 
Samas-Aja (143, 154, 297, U 1007), Samas-Sin (76, U 903), 
$amas-Marduk (U 190), Ellil-Samas (U 917)°, ferner drei Götter: 
Samas-Aja-Mamu (136, U 1029), Nannafr)-Ningal-Maturum (57), 
zwei Götterpaare: Samas-Aja, Ea-Gibil (196), Samas-Marduk, 
Nabium-Eru’a (U 915). 

Die Zeugennamen haben noch für uns heute große Be- 
deutung, weil sie es ermöglichen, undatierte Urkunden unge- 
fähr zu datieren, auf Grund der Identität von Zeugennamen 
in zwei (oder mehreren) Urkunden, wo die eine datiert, die 
andere undatiert ist* Ebenso dienen sie neben der Eides- 





!) Die Vermutung Mercers, The Oath $. ı3 (auch S. 9), daß die 
Ratifizierung von Göttern den Eid vertreten soll, scheitert schon daran, 
daß in den meisten der obigen Verträge cs sich um obligatorische Geschäfte 
handelt, bei denen überhaupt kein Eid geleistet wird, vgl. S.XXXIL. 

2) Nur selten kommt Samaß& allein als Zeuge vor, so U 1168. 

®) Zur Lesung ei] vgl. Mercer, a.a.0. S. og. 

%) Vgl.z.B. die undatierten Urkunden Nr. 24, 25, deren Zeugen- 
namen zum Teil mit denen in Nr. ı6 identisch und daher wohl in das- 
selbe Jahr zu setzen sind, vgl. auch 216 neben 221, 282-—233 und 197 
verglichen mit CT IV a5®. 
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formel dazu, Urkunden zweifelhafter Herkunft ebenfalls ver- 
mittels Identitätsindizien genauer zu lokalisieren!. Sie erlauben 
uns ferner inhaltlich zusammengehörige Urkunden als solche 
zu erkennen und ihren sachlichen Zusammenhang festzustellen ?. 
Bei den Doppeltafein (Casc-Tablets) endlich ermöglichen uns 
die Varianten in den Zeugennamen, ebenso wie bei den ein- 
fachen Tafeln die Varianten auf den Siegeln, die richtige Lesung, 
wo ein Zweifel besteht, zu ermitteln. 

Die eigenhändige Unterschrift der Parteien oder der Zeu- 
gen — wie sie uns in den aramäischen Elephantine-Papyri, 
im spätjüdischen (talmudischen) und im griechisch-römischen 
Recht? entgegentritt — ist weder dem alt- noch dem neu- 
babylonischen Recht bekannt. 


10. Siegel. 

Im Zusammenhang mit den Zeugen steht auch das, worüber 
uns die auf den Urkunden erhaltenen Siegel belehren. Man 
unterscheidet allgemein zwischen Besiegelung (Untersiegelung) 
zum Zwecke der stärkeren Beglaubigung der Echtheit der Ur- 
kunde und zwischen Versiegelung zum Verschluß bei Doppel- 
urkunden behufs Schützung der Innenschrift vor nachträglicher 
Verfälschung®. Die Setzung des Siegels in den altbabylonischen 
Urkunden ist wohl als Besiegelung?® zu kennzeichnen. Das 


!) Vgl. darüber Ranke, Documents S. 4. Die Erwähnung des Samas 
in der Eidesformel ist an sich noch kein sicheres Kriterium für die 
Lokalisierung der Urkunde, wie Ranke mit Recht betont, weil Samas 
auch in Larsa verehrt wurde. Allerdings ist in letzterem Fall die süd- 
babylonische Herkunft an dem rein sumerischen Idiom genügend zu 
erkennen. 

2) Als Beispiel vgl. weiter die Prozeßurkunden 282--283, ferner 
ı7ı neben 284 A, auch Schorr II S. 36, ders. WZKM 24 (1910) S. 452 zu 
VS VIII 26. 

®) Hier nur seitens des Ausstellers; Unterschrift der Zeugen ist 
nicht üblich, vgl. Mitteis, Römisches Privatrecht S. 304. 

%) Vgl. Erman, Die Siegelung der Papyrusurkunden (Archiv für 
Papyrusforschung I S. 68 ff.). 

5) So wohl mit Recht Erman ibid. Doch ist zu beachten, daß die 
Siegel oft mehrfach abgedrückt werden, und zwar auf den Rändern der 
Lang- und Breitseite, was doch offenbar auch zum Schutz vor Ab- 
brechung dienen sollte, vgl. z.B. Ranke, Documents, Photogr. Platte X. 
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Siegel soll hier nicht so sehr die nachträgliche Verfälschung 
hindern, weil durch die von allen Seiten zusammengebogenen 
Ränder der Außentafel die Innentafel vollständig und sicher 
verschlossen und vor Eröffnung geschützt war; abgesehen da- 
von finden sich auch oft Siegel auf der Innentafel!. Der Ab- 
druck des Siegels hat daher in unseren Urkunden nicht bloß 
äußerlich technische, sondern hauptsächlich juristische Be- 
deutung (vgl. darüber weiter S. XLI). 

Was das Äußere des Siegelinstruments (Zunukkum sum. 
kisib) anbelangt, so sind die nordbabylonischen Siegel von 
den südbabylonischen, speziell von denen in Nippur, zu unter- 
scheiden. In Nordbabylonien hat das Siegelinstrument die 
Form eines kleinen Zylinders von hartem Material, in dem 
eine bildliche Darstellung und darüber der Name des Inhabers 
mit dessen Vatersnamen und der Beischrift „Diener (warad) 
des Gottes X“ eingraviert ist. Dieser Zylinder wird auf der 
Tontafel nach Niederschrift des Textes über den noch feuchten 
Ton an den Tafelrändern, und zwar zumeist in der Richtung 
der Breite abgerollt, wodurch die Darstellung und die Bei- 
schrift en relief zum Vorschein kommt? Der technische Aus- 
druck für das Siegelaufdrücken lautet dardmu sum. Zb-ra®. 
Die in den bildlichen Darstellungen verwendeten Motive sind 
mannigfacher Art, haben aber stets auf das religiöse Denken 
und Fühlen Bezug. Entweder enthalten sie das Abbild der 
Gottheit, die vom Inhaber besonders verehrt wird, oder auch 
allerlei mythologische Darstellungen*. Manche Siegel bieten 


) In den bis nun vorliegenden Urkundenausgaben sind die Siegel 
leider nicht überall mitveröffentlicht. In den Cuneif. Texts IE, IV, VI, 
VII finden sie sich überhaupt nicht, ebenso nicht bei Meißner und 
Straßmaier. Gautier bietet die Siegelinschrift bloß in Transkription. 

2) Da das Siegel längst der Breitseite abgerollt wird, kann die 
Inschrift nur zum Teil zum Vorschein kommen, wenn nicht anders der 
Text verwischt werden soll. Vgl. bei Ranke, Documents Pl. VIII und X. 

3) So nach der Serie ana ztti$u (II Rawl. 40, 45 gh). Vgl. Meißner, 
WZKM IV (1892) S, 302 ff. und ders, BAP S.95. In den Urkunden be- 
gegnet nur die ideographische Schreibung /2. Ra. 

# Vgl. darüber Friedrich, Urkunden aus Sippar (Beitr. z, Ass. V 4 
S.456 ff.), wo die Darstellungen auf den Siegelabdrücken ausführlich 
erörtert werden. Schöne Exemplare von Siegeldarstellungen auch aus 
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bloß bildliche Darstellungen ohne Beischrift. In solchen Fällen 
fügt der Schreiber einen Vermerk hinzu: „Siegel (kunuk) des 
A, Sohnes des B“t. 

Von diesen nordbabylonischen Siegeln unterscheiden sich 
die Siegel auf den Tafeln aus Nippur?. Hier haben die Siegel- 
instrumente nicht die Form eines Zylinders, sondern eines 
rechteckigen Tontäfelchens, das daher nicht über der Tontafel 
abgerollt, sondern in sie eingestampft wird, wie aus dem Ab- 
druck an den Tafeln deutlich zu ersehen ist. Die Siegelab- 
drücke laufen nicht wie in den nordbabylonischen Urkunden 
in der Richtung der Breite, sondern in der der Länge — es 
sei denn daß die Tafelfläche so viel freien Raum übrig hat, 
daß das Siegel darüber voll abgedrückt werden kann? — und 
kommen daher ganz zum Vorschein. Sie enthalten auch nie- 
mals bildliche Darstellungen, sondern bloß eine Inschrift, die nur 
den Namen und Vatersnamen bzw. Beruf des Siegelnden angibt, 
ohne den Zusatz „Diener des Gottes X“, wie so oft in den 
nordbabylonischen Siegeln. Der wichtigste Unterschied aber 
besteht darin, daß in denjenigen Urkunden, wo mehr als zwei 
Personen miteinander kontrahieren, wie z. B. in Adoptions- 
verträgen, wo ein Eiternpaar adoptiert (z.B. P 24), oder bei 
Erbteilung, wo mehrere Brüder gleichmäßig teilen, zwei oder 
inehrere Namen der einen Vertragspartei auf einem Siegel ver- 
einigt sind, so z.B. P32, wo die Namen aller Teilempfänger auf 
einem Siegel abgedrückt sind®. Daraus folgt aber notwendig, 


der Zeit der I. babylonischen Dynastie findet man unter anderen in 
dem Prachtkatalog W. Hayes Ward, Cylinders and other ancient Oriental 
Seals in the library of J. Pierpont Morgan, New York, privately printed 
1909, vgl. auch dess., The Seal Cylinders of Western Asia, Washington 1910. 

!) Friedrich, a.a.0. $. 457 vermutet wohl mit Recht, daß solche 
anonyme Siegel mit bloßen Bildern billige Marktware waren und daher 
öfter gebraucht wurden. In der Tat kommen Siegelbeischriften zu 
schriftlosen Siegeln sehr oft vor. 

2) Vgl.zum folgenden die interessanten Ausführungen Poebels, Docu- 
ments S. 31 ff. und dess., Der burgul als Notar in Nippur (OLZ X Sp. 175). 

®) Vgl. Poebel, Documents Nr. 34: 

*) Dort aber, wo zwei Personen auf verschiedenen Seiten stehen und 
jede Verpflichtungen übernimmt, wird natürlich für jede ein besonderes 
Siegel angebracht, so z.B. P4o (Ehekontrakt) oder P 39 (Tausch). 
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daß die Siegel für den jeweiligen speziellen Fall zu einmaligem 
Gebrauch hergestellt und nachher vernichtet wurden. Das 
Siegelinstrument wird von einem amtlichen „Steinschneider“ 
(bur-gul)‘ hergestellt, dem offenbar auch allein von Amts wegen 
das Recht zustand, das Siegel an der Tafel abzudrücken, und 
der auch nach Aufzählung aller Zeugen neben dem Schreiber 
die Echtheit der Urkunde als letzter bzw. vorletzter Zeuge 
bekräftigt. Er war also eine Art Notar neben dem Urkunden- 
schreiber. Häufiger als in nordbabylonischen Tafeln wird in 
Nippur auch die Innentafel gesiegelt. In manchen Urkunden 
ist die ganze Tafelfläche mit Siegeln bedeckt (soP49=Pl.I), 
deren Spuren noch zwischen der Schrift sichtbar sind. Diese 
Siegel wurden an der Tafel vor ihrer Beschreibung abgedrückt, 
weshalb auch die Schrift gar nicht verwischt ist. Zuweilen 
findet sich am Ende der Urkunde der Vermerk: „Mit dem 
Siegel der Zeugen wurde gesiegelt“, vgl. 97, U 930, 949, 1137, 
1194. Ausführlich heißt es an anderen Stellen: „Da er? ein 
Siegel nicht hatte, wurde mit dem Siegel des (der) Zeugen 
gesiegelt“, vgl. weiter Nr. 156, 300°. Darin möchte Fehr‘ die 
Unterscheidung von Personen mit und ohne Siegelfähigkeit 
erblicken. Diese Vermutung fände darin eine Stütze, daß wir 
neben der Besiegelung noch zwei anderen Modalitäten der 
äußeren Urkundenbeglaubigung als Ersatz für das Siegel be- 
gegnen. Die eine besteht darin, daß der Betreffende seine 
Gewandquaste (sissiktum)® in den noch weichen Ton an 
einer freien Stelle eindrückt, wozu der Schreiber den Vermerk 
setzt „Gewandquaste des N. N.“®. Die Spuren dieses Kleid- 
abdruckes sind auch tatsächlich an den betreffenden Tafeln 


1) Davon das semitische Lehnwort Zurzullum „Graveur“. Vgl. 
Leander, Sumerische Lehnwörter S. 7 Nr. ı9, 

?) D.h. der zum Siegeln verpflichtete Kontrahent. 

3) In letzterer Urkunde ist auch tatsächlich das Siegel des betreffen- 
den Zeugen abgedrückt, während in den anderen mit obigem Vermerk 
versehenen Urkunden keine Siegel vorkommen, was mir unerklärlich ist. 

*) Das salische Recht und Hammurapi (1910) S. 100 Anm. r. 

®) Zur Bedeutung dieses Wortes vgl. Jensen, Keilinschriftliche 
Bibliothek VI S. 364 unten. 

°) Auf diese Beglaubigungsform hat zuerst Ungnad, OLZ IX (1906) 
Sp. 163 und XII (1909) Sp. 479 aufmerksam gemacht. 
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neben der Beischrift erhalten!. Sie sind aber auch auf mehreren 
Tafeln dort zu erkennen, wo der Schreiber bloß den Namen 
der betreffenden Person angibt, hie und da mit dem voraus- 
gehenden kunuk „Siegel(ersatz)“, ohne zu bemerken, daß 
diese Namenbeischrift zum szssikta-Abdruck gehört?. Diese 
Sitte hat sich noch spät in die Kassitenzeit hinein erhalten?. 
Einen zweiten Ersatz für das Siegel, also eine Zoco szgüli-Sig- 
nierung bildet die Nagelmarke. Am Rande der Urkunde 
sind dann drei Nagelabdrücke sichtbar, daneben steht die 
Beischrift Zunak N. N. d.h. Zoco sigillit. Diese Sitte scheint 
besonders in Dilbat geübt worden zu sein. Die Namenbei- 
schriften auf den Siegeln enthalten zuweilen interessante Vari- 
anten zu denselben Namen im Texte, so z.B. phonetische 
Schreibungen statt Ideogramme, deren Lesung dadurch hie 
und da sichergestellt werden kann, oder Erweiterungen ge- 
kürzter Namen®. 

Wir begegnen der Siegelung fast in allen Urkundenkate- 
gorien. In den Vertragsurkunden siegelt derjenige Kontrahent, 
der zugunsten seines Partners sich seines Eigentumsrechtes 


Y» Vel. VS VIII 18; IX 83; TD 76. Im ersten Fall ist es die Gewand- 
quaste des Ausstellers in einem dupff ld ragdmi, im zweiten des Schuld- 
ners in einem Darlehensschein, im dritten des Verkäufers in einem Kauf- 
vertrag. Der tatsächliche Abdruck der sessiktu wird in einer Prozeß- 
urkunde VS VIII 9, 8—9 (U 1056) erwähnt. 

2) Vgl. VS VIH 94, 100, 107; TD 76, 79. 

®) Vgl. Clay, Babylonian Expedition XV 55 sisc-zh-ta-sa ki-ma 
abnı umubrki-Su, vgl. auch ebendort XIV 86. 

%) Vgl. VS VIL68 (Nagel des Pächters), 92 (Nagel des Vermieters), 104, 
205, 122 (Nagel d. Schuldners), ız5 (Nagel d. 1. Zeugen in e. Quittung). 

5) In neubabylonischer Zeit finden wir oft Urkunden, die mit dem 
Vermerk beginnen Zöma kunukkisunu supursunu iSkunü „anstatt ihres 
Siegels haben sie ihren Nagel gesetzt“, worauf dann szpur M N, mit 
der einzelnen Namenaufzählung folgt. Vgl. Peiser, KB IV S. 104 (IT, 
108 (T), 114 (N), 116. (IV) u. ö. 

°) Vgl. z. B. VS VIT 40,8 den Namen /u-du-tum = Siegel: fu-tu-na- 
Iser]; TD 99, 22 nannafr)-tum = Siegel: Kttnanjıafr)-ma-aln-sum]; 
TD 164,25 a-we-sl-i8tar = Siegelbeischrift: Ze-istar; R ıns, 14 e-lel-p- 
Ütt marduk = Siegelbeischrift: e-tel-bu; umgekehrt VS VI 20,14 eie-bu= 
Siegel: e-tel-B5-H [marduk]; R 83,29 zb-ku-Üt ja-la = Sg. ibku- Sala, Gar, 
rev. 4 d-din-ia = Siegel: i-din-Üla-ga-malll); CT IV a1, 11 gi-mil-Tmarduk = 
Siegelbeischrift: ge-mzl-Jum. 
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begibt bzw. Verpflichtungen eingeht, und demgemäß zu Händen 
der Gegenpartei die Urkunden ausstellt. Somit siegelt bei 
unbedingter Freilassung der Freilasser, bei Erbeinsetzung. der 
Erblasser, bei Darlehen der Schuldner, bei Bürgschaft der 
Bürge, bei Deposit der Depositar, bei Kauf, Rückkauf und 
Lieferungskauf der Verkäufer, bei Pacht der Pächter!, bei 
Sachmiete der Mieter, bei (freier) Arbeitermiete der Mietling, 
bei Arbeitsvermittlung der Vermittler-Schuldner, bei Erb- 
teilung (Nordbabylonien) der Erbteilempfänger, bei Schenkung 
der Schenker, bei Zahlungsquittung der Zahlungsempfänger, 
bei Amortisation einer Pachturkunde der Pächter, bei Prozessen 
die abgewiesene oder auch die befriedigte Prozeßpartei. In 
Verträgen mit gegenseitiger Verpflichtung siegeln beide Kon- 
trahenten, so bei Eheschließung einmal beide Ehegatten, bei 
Adoption der wirkliche Vater und die Adoptivmutter (doch 
auch bloß die Adoptiveltern), bei Tausch beide Kontrahenten, 
bei Sozietät beide Gesellschafter, bei Erbteilung (Südbabylonien) 
alle Teilerben?. Vgl. die Übersicht auf der folgenden Seite. 

Doch selten siegelt die Partei allein, in den meisten Fällen 
siegeln noch ein oder mehrere Zeugen, die in der Urkunde 
als solche genannt sind, oder bloß Zeugen, was bei Darlehen, 
Kauf, Pacht, Miete, Erbteilung am häufigsten zu geschehen 
pflegt. Sehr oft kommen besonders in nordbabylonischen Ur- 
kunden neben den Siegeln von Zeugen auch Siegel von 
1—-3 Personen vor, die in der Urkunde, sei es im Vertrag 
selbst sei es in der Zeugenliste, gar nicht erwähnt sind. Ver- 
mutlich durfte man sich also auch eines fremden Siegels be- 
dienen?. Ich lasse nun eine Übersicht über sämtliche in den 
Urkunden vorkommenden Siegel folgen: 








1) Aber auch der Verpächter, wenn er die Urkunde ausstellt. 

2) Weil hier nur eine Urkunde ausgestellt wird. 

%) In P 62 kommt als drittes Siegel das einer fremden Person vor, 
daneben aber steht die Namensbeischrift eines in der Urkunde (Z. ı5) 
erwähnten Zeugen, vgl. Poebel, Documents S.55. Somit wurde hier 
offenbar ein ganz fremdes Siegel für einen der Zeugen verwendet. 
Hie und da findet sich das Siegel eines Verwandten, so setzt VS VII 22 
der dritte Zeuge das Siegel des Vaters, VS VII 32 der erste Zeuge das 
Siegel des Bruders, VS VIlzı ein Kontrahent das Siegel des Vaters, 
vgl S.XLIV Anm.6. Vgl. auch Poebel, OLZ ı6 (1913) Sp. 64 zu VS 
VIII 98 und Sp. 66 zu VS VIIL 53. 
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Übersicht über die in den Urkunden 
vorkommenden Siegel. 

{In den mit dem Zeichen * versehenen Urkunden sind bloß Siegel- 
beischriften erhalten. Die Ziffern in den runden Klammern bezeichnen 
die Zahl der siegelnden Zeugen, A = Außentafel.) 

I. Eheschließung. Beide Ehegatten P 40. 

II. Adoption. a) Leiblicher Vater und Adoptivmutter P 4. 

b) Adoptiveltern P 24. c) Adoptivvater P 28. 

II. Freilassung. a) Freilasserin und 2 Zeugen R 96, 
b) Zeugen TD 69A (z)*. 

IV. Erbeinsetzung. a) Erblasser P 5. b) Zeugen CT 
VIIL46 (8). 

V, Darlehen. a) Schuldner CT VII *36°?; VS VII 42, 
78, 93, *I0o4, 106, *ı22; VS IX 54 AP; *R 85; *P ı1s; 
AO 4665. b) Schuldner und Zeugen CT VIH *z1° (1); 
*33° (1); VS VI 105 (1); VII *40 (4), *44A (2)°, 48A (1), 
*94 (2), 96A (2); IX *135A (3), *137A (2), *183A (2); 
*TD 169 (1). c) Zeugen *CT IV 12? (2), *36 (2); VS 
VII 30 (1), 89 (2), 94 (2); VIII *84 (1), *88 (3), *107 (3), 
118 (2), *120A (2), *126A (2), 135A (1), *137A (1); 
VS IX "52A (2); *R 86 (2); TD 79 (3). d) Fremde 
VS VIL81 (1). 

V®. Lieferungsschuld. a) Schuldner *CT IV 20°; VS 
VII 23, *58; G 50, 55. b) Zeugen VS IX *s6A (2); TD 
83 65). 

Bürgschaft. a) Bürge VS VII 98. b) Bürge und Zeugen 

»CT VIIIı17° (1). c) Zeugen VS VIL138 (1). 

VI. Deposit. a) Depositar undZeugen TD170(2). b) Zeugen 
VS VILgı (2); VILız4A (2-41 Fremder). 

VII. Kauf. a) Verkäufer VS VII2; P6, 7, 18, 33, 34, 35, 
38, 66, 68; G 5*; TD 81, *136, *156 (nur I. Verkäufer); 
AO 4664°, 4667, 4669, 4670. b) Verkäufer und Zeugen 


VL 


Dee} 


1) Darunter das Siegel einer sonst nicht erwähnten Tochter eines 
der Zeugen (Z. 25). 

2) Die Siegelbeischriften enthalten die Namen aller vier Schuldner. 

%, Im Vertrag treten zwei Schuldner auf, doch siegelt bloß der erste. 

4) Vermutlich fehlt auf dem Siegelabdruck die erste Zeile. 

5) Beide Verkäufer auf einem Siegel. 
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*CT VII 27° (Vater des Verkäufers + 3); VS VII 50 (4), 
53 (4), VSIX*11 (7), R88 (2); *TD 75 (0), 76(6)}, *146 (1), 
147 (3)°. c) Zeugen *CT 1117 (8); *TV 50® (3); VS VL 
8--9 außen und innen (1-1 Fremder), 10—I1 dass. 
(3-+1 Fremder); VS IX 42—43 (3+1Fremder); Gıog(1), 
20 (1), 22 (t), 23 (1); TD ı31 A (3-+1 Fremder), 238 (5). 

IX. Tausch. a) Beide Kontrahenten P 39. b) Ein Kon- 
trahent und Zeugen *TD 73 (5). c) Zeugen VS VI 
39 (1); VS VIII 85 (1+ 1 Fremder). 

X. Pacht. a) Pächter *CT I 32; *VIIT 19°; VS VI 64; 
*TD 154 (beide Pächter). b) Pächter und Zeugen *CT 
VII 14° (3)%; VS VII *68 (1), 90 (1), 99 (2), 130 (3)*; 
*R 42A (2), *74 (1), *83 (2), *89 (1), 112 (1)?; G27(f); 
*TD 128 (2), 141 (1)®. c) Verpächter und Zeugen *CT 
VI ıo® (3); VS VI 25 (1), *59 (3), 95 (2), 101 (2), 102(2), 
125 (1 Fremder); *R 53 (1); TD ız51(1). d) Zeugen *CT 
IV 14% (1); *VOL17® (3), *ı9® (rn); VS VILıg(r), 21(n)®, 
22 (1), 26(3), 32 (r), 34.(1), 63 (2), 69 (1), 75 (2), 103 (2), 
139 (1), 140 (1), 145 (2); VS IX 27A (#2), 62(1); P72(1-+ 
ı Fremder), 77 (1); TD 142 (2), 143 (2), 144 (1), 155 (1). 

XI. Miete. a) Mieter G 52”. b) Mieter und Zeugen VS 
VII *100A (2); *IX 71 A (1), *73A (1), 110A (1), 
*147 (1); TD 106 (#2), *rıı (2), 120 (*I+1 Fremder), 
*127 (I Fremder). c) Mietling (bei Arbeitermiete) und 
Zeugen VS IX60A (4), 140 (*2). d) Mandatar des Ver- 
mieters und Zeugen VS VII *g2 (2)°. e) Zeugen *CT 


!) Der Verkäufer hat seine „Gewandquaste“ (sisszktum) abgedrückt, 
2 Zeugen sind durch cigene Siegel, 4 nur durch Siegelbeischriften ver- 
treten. Neben der Beischrift eines der Zeugen ist der szsszk£um-Abdruck. 

?) Siegelbeischrift des Verkäufers, Siege) der 3 Zeugen. 

#) Die Urkunde bildet das Duplikat zu CT VII ıo®, wo der Ver- 
pächter neben 3 Zeugen siegelt. 

4) Hier siegelt (Beischrift oben links) der Auftraggeber des Pächters. 

®) Es ist eine Pachtgemeinschaft, es siegelt bloß einer der Pächter. 

°) Es siegelt dort der Vater des Pächters. Das Siegel ist zu lesen; 
!hu-za-[lum] ?[mä]r na-hi-filum] ®[warad] iUla-ga-ma-al. 

7) Z.4 Recto ibid. lies: ka-lu-mu-um. 

®) Der Mandatar bestätigt durch Nagelmarkierung die Anzahlung 
des Mietzinses. 


xXIa, 


XI. 


XI. 


XI». 


x. 


XIV. 


XIV, 


xXIV®. 
XV, 
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IV 32° (1); VS VII 20 (2), 45 (3°, 144 (1); *R 30 (2), 
*47A (1), *49A (3), *ııı (I+1Fremder); VS IX 6A 
(1-2 Fremde); G 28 (1); *TD 140 (2). 
Arbeitsvermittlung. a) Vermittler *P ı19. b) Auf- 
traggeber des Vermittlers *P 116. c) Zeugen VS VI 
60 (1); G 59 (1). 

Sozietät. a) Alle Gesellschafter und Zeugen *R 97 (1). 
b) Ein Gesellschafter TD 233?. 

Erbteilung. a) Ein Teilempfänger und Zeugen VS VII 
67 (1); IX 131 A (4 Siegel, davon 2 von Fremden, 7 Siegel- 
beischriften). b) Alle Teilerben P 32, 43, 44°. c) Zeugen 
»CT VII 12 (5); VS VII 4o (2); VIII 53A (3 Siegel und 
14 Beischriften); *57 A (6); *R 28 (3); TD 99A (1 Siegel 
und 8 Beischriften). 

Scheidewanderrichtung. Zeugen *VS VII 23A (4); 
*P 14 (2)*. 

Schenkung. a) Schenker TD 237. b) Schenker und 
Zeugen *CT VII 2° (2); VS VIL48 (2), 49 (4), 51 (1). 
c) Zeugen R 85 (1). 

Zahlungsquittung. a) Zahlungsempfänger VS VIU 
115; IX 44; *R 110; P42(?)?; G63. b) Empfangsaufseher 
VS VIN 9ı (und I Fremder), 104). c) Zeugen VS 
VII 110 (1); IX 39 (1). d) Fremde VS IX ı7 (1). 
Amortisation: einer Pachturkunde (Pächter) *CT VII 
19°; einer Kaufurkunde (3 Zeugen) *CT VII 32°. 
Verzichtserklärung. Zeugen VS VIIL70 (5); G 21(2). 
Prozeß. a) Befriedigter Kläger VS VW ı6. b) Kläger 
und Zeugen *CT VII 45? (7); TD 74 (1 Siegel, 6 Bei- 
schriften), Kläger und 7 Richter TD157. c) Beklagter Pıo 
(im Ausgleich); VS VII *18A (auch 5 Zeugen). d) Zeugen. 
G2(1); TD 132 (3), 164 (1 Siegel, 5 Beischriften). 


Über Nagelabdrücke vgl. oben S. XLI Anm. 4, über 
sissiktum-Abdruck S. XL. 


1) Unter den siegelnden Zeugen ist auch der Sohn des Vermieters. 
?) Es handelt sich um einen gemeinsamen Kauf. 

3) In allen 3 Urkunden sind alle Namen auf einem Siegel abgedruckt. 
*) Daneben ein Göttersiegel. 

5) Daneben noch das Siegel eines Fremden). 
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In einigen Vertragsurkunden finden sich Siegel. von Gott- 
heiten!, ebenso wie sie auch als Zeugen vorkommen. In 
denjenigen Fällen nun, wo einer der Kontrahenten der Tempel 
oder eine zum Tempel in Beziehung stehende Person ist, 
gilt das Gottessiegel natürlich als Beglaubigung des betreffenden 
Tempels, so z. B. VS VII 84, 86, IX 61 (Tempelquittung), P 66 
(Tempelwürdenkauf), oder VS VII 133 in einem Darlehens- 
schein, wo die Gläubigerin eine Samaspriesterin ist. Doch 
kommen Göttersiegel auch in Verträgen zwischen Privat- 
personen vor, wo daher der Gottesname in keiner Beziehung 
zu den Parteien steht, vgl. VS VIII 126; IX 6, 143; G4, 7,9 
P 29, 30, 77. Aus dem Umstand nun, daß in manchen Urkunden 
ein und dieselbe Gottheit als Siegel figuriert, schließt Poebel? 
wohl mit Recht, daß der Abdruck des Siegels in solchen Fällen 
bloß die Bedeutung eines Talismans hat?. 

Über die juristische Bedeutung der Siegelung kann kein 
Zweifel obwalten. Der Kontrahent, der sein Siegel der Tafel 
aufdrückt, gibt dadurch seine Willenserklärung kund, sei es 
für die freiwillige Eigentumsentäußerung (Kauf, Tausch, Sozie- 
tät, Erbteilung, Schenkung), sei es für die Übernahme von 
Verpflichtungen (Darlehen, Pacht, Miete) oder in Prozeß- 
urkunden für den Anspruchsverzicht, und das Siegel ermöglicht 
in all diesen Fällen den Beweis dieser Willenskundgebung. 
Es kann auch eine in der Urkunde nicht erwähnte Person 
mittelbar den Verzicht auf etwaige Anspruchsrechte und die 


1) Folgende Götternamen finden sich auf Siegeln: SamaS-Aja VS 
VII 133 (Gelddarlehen), IX 6 (Hausmiete), G4 (Hauskauf), G 7 (Feld- 
pacht); Adad-Sala VS IX ı43 (Erbteilung), G 9 (Feldkauf); Sin-Ningal 
VS VIII 126 (Gelddarlehen); Amurrum VS IX 143 (Erbteilung), IX 61 
(Tempelquittung), P 77 (Feldpacht). Über die Götterlegenden auf den 
Siegeln vgl. J. Krausz, Die Götternamen in den babylonischen Siegel- 
zylinder-Legenden (igı1). Vgl. dazu die ausführliche Rezension von 
Poebel, OLZ 16 (1913) Sp. 58ff., wo die Lesungen und Deutungen Krauszs 
vielfach berichtigt werden, 

2) Documents $. 53 und Anm. 3 ibid. 


®) Einigemal kommt der Gott Nin$ubur vor (P 30, 47), der Gott, der 
das Gebet erhört, In P29 (vgl. weiter Nr. 128), einem Feldpachtvertrag, 
findet sich das Siegel der Getreidegottheit Se.7%r. Als Talisman deutet 
die Göttersiegel auch Combe, Revue d’Hist. de Relig. 65 (1912) $. 197. 


Einfeitung. XLVU 


Zustimmung zum Vertragsgeschäft zum Ausdruck bringen, 
indem sie ihr Siegel auf der Tafel neben dem Hauptkon- 
trahenten mit abdrückt, wie ausdrücklich in dem Prozeß- 
protokoll 280 gesagt wird!. Eine andere Bedeutung hat das 
Siegel der Zeugen. Es zwingt sie vor allem zur Zeugnis- 
leistung und es ermöglicht ihnen anderseits die Agnoszierung 
der Urkunde? 

Aus dem Umstande, daß sehr viele Urkunden überhaupt 
keine Siegel tragen, darf man wohl schließen, daß die Siegelung 
keine wesentliche Bedingung für die Rechtsgiltigkeit der Ur- 
kunde und der Mangel derselben kein Rechtsgrund zur Annullie- 
rung des Vertrages war. Es wurde wohl den Parteien über- 
lassen, die Perfektion des Rechtsgeschäftes durch die Besiegelung 
zu erhärten. Am häufigsten begegnet die Siegelung in den 
Doppeltafeln, wo sie auch zum Schutz vor Fälschung der 
Innentafel dienen sollte, wie oben ausgeführt wurde, Schließ- 
lich sei noch erwähnt, daß nicht nur Urkunden, sondern auch 
Gegenstände gesiegelt wurden, wenn sie von Amts wegen an 
jemand geschickt werden soliten®, 


ı1. Das Datum. 
Den letzten Punkt des Urkundenformulars bildet das 
Datum Es enthält in der Regel Monat, Tag (Ordinalzahl 


?) Auf eine ähnliche Erscheinung in den griechischen Papyrus- 
urkunden macht Partsch, Bürgschaftsrecht S. ı54 aufmerksam. Vgl. auch 
Wilcken, Arch. f. Papyrusforschung V $.209; Berger, Strafklauseln $. 230, 

2) Diese Bedeutung konstatiert Mitteis, Römisches Privatrecht 1 303 
für die Zeugensiegel in den griechisch-römischen Urkunden. 

®) In einem Briefe an Sin-idinnam, den Gouverneur von Larsa 
(King, Letters I pl.ı8=Il S. 20), befiehlt ihm Hammu-rapi die Be- 
stechungsobjekte, die ein Richter erhalten hatte, ihm versiegelt zu- 
zuschicken. Nach King, a.a.O, III S.22 Anm. 4 fand man in den Ruinen- 
hügeln Siegeltäfelchen, die auf der Rückseite Abdrücke von Kleider- 
stoff trugen, also offenbar Etiketten für eingepackte Sachen. Solche 
Tonverschlüsse haben sich auch in Dilbat gefunden, vgl, VS VII ı6g, 
175, 181. Die Namen beziehen sich wohl auf die Besitzer. 

#) Der Ort der Vertragsschließung wird, im Gegensatz zu den 
neubabylonischen Urkunden, niemals crwähnt und kann nur aus mittel- 
baren Indizien, wie aus dem an erster Steile genannten Gottesnamen bzw. 
auch Stadtnamen (besonders Sippar) in der Eidesformel, der Zeugen- 
identität, der Sprache u. a. erschlossen werden. 
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des laufenden Monatstages) und Jahr des herrschenden Königs!. 
Die Zählung der Jahre geschieht nicht nach laufenden Regie- 
rungsjahren, wie zur Zeit der kassitischen und neubabylonischen 
Könige. Vielmehr trägt jedes Jahr seinen besonderen, in einem 
ganzen Satz formulierten Namen, nach einem wichtigen Er- 
eignis, wie z. B. nach einem errungenen Sieg, nach der Er- 
richtung eines Tempels, nach dem Bau eines Kanals, nach 
der Weihung eines Gottesbildes usw. Der jeweilige neue 
Jahresname wird durch einen eigenen Königserlaß, der allen 
größeren Tempeln im Lande zugeschickt wird, in sumerischer 
und scemitischer Fassung, in der Regel wohl am Ende des 
alten Jahres?, proklamiert, doch nicht selten auch im Laufe 
des Jahres nach einem neu eingetretenen wichtigem historischen 
Ereignisse?. Trat kein wichtiges Ereignis ein, oder war keine 
besondere größere Unternehmung fürs nächste Jahr geplant, 
so trägt das folgende Jahr den Namen des vorangehenden. 
Die Formel lautet dann „Jahr nach dem (mx u3-sa)“ (es folgt 
dann der vorhergehende Jahresname), es sci denn, daß im 


?) Die ältesten Urkunden bis auf Sin-muballit tragen zumeist kein 
Datum oder nur ein Jahresdatum. Erst von Hammu-rapi angefangen 
wird genau nach Jahr, Monat und Tag datiert. Doch kommen auch 
später noch Urkunden mit bloßem Jahresdatum vor. 

®) Vgl. F. E. Peiser, Zur altbabylonischen Datierungsweise, OLZ 
VII (1905) Sp. ıff., ferner Ungnad, Die Chronologie der Regierung 
Ammi-ditanas und Ammi-sadugas (Beitr. z. Ass. VT), der den betreffenden 
Text (S.47 ibid.) in verbesserter Abschrift bietet. Ungnad stellt auch 
dort (S.7) eine Reihe von Urkundendaten zusammen, aus denen hervor- 
geht, daß der neue Jahresname schon am ı. Nisan bekannt war. Somit 
muß die Proklamierung desselben am Ende des alten Jahres erfolgt 
sein. Einen solchen Königserlaß hat Messerschmidt, OLZ VII (1905) 
Sp. 268 publiziert. Es wird dort die sumerische und dann die semitische 
Fassung (akkadusa) formuliert, hierauf folgt die gekürzte sumerische 
Formel, wie sie so oft in den Urkunden begegnet, die also ebenfalls 
offiziell vorgeschrieben war. Vgl. jetzt auch Weidner, Zur altbabyloni- 
schen Jahresbenennung OLZ ı5 (1912) Sp. 392. 

®) Vgl. darüber Ranke, OLZ X (1907) Sp. 231ff., wo nachgewiesen 
wird, daß das ı7. Jahr Sin-muballits, welches CT IV ı4 (datiert vom 
6. Nisan) noch als das auf das vorangehende Jahr folgende (mu zs-sa.....) 
bezeichnet wird, schon in einer Urkunde vom 13. Ajarum desselben 
Jahres einen neuen eigenen Namen trägt, ebenso in der allgemeinen 
Datenliste. Vgl. auch Thureau-Dangin, Königsinschriften (VABD) S. 233 
für das 2. Jahr Bur-Sins. 
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Laufe des Jahres ein Ereignis von größerer politischer Trag- 
weite eintrat, worauf dann das Jahr umgenannt wurde. Nach 
diesem offiziell verkündeten Jahresnamen werden dann die 
Privaturkunden datiert!. Die Monatsnamen werden in der 
Regel ideographisch geschrieben. Doch kommen auch semi- 
tische Schreibungen, wie e-Ju-la, e-Iu-nu-um, a-ia-rum?, vor. 
Neben den gebräuchlichen Namen begegnen wir auch älteren 
semitischen Bezeichnungen für die Monate?. Auch Schalt- 
monate, die ebenso wie die Jahresnamen durch einen könig- 
lichen Erlaß angeordnet werden‘, kommen in den Urkunden 
vor, so ein II. Addarum, II. Elülum. 


II. Bibliographie der altbabylonischen Rechtsliteratur. 


A. Die Gesetze Hammu-rapis. 
a) Textpublikationen und b) Bearbeitungen. 


a) 1. V.Scheil, Code des Lois (Droit prive) de Hammurabi 
(Delegation en Perse. M&moires, publies sous la direction 
de M. J. de Morgan, Tome IV. Textes Elamites-Se- 
mitiques, deuxi&me serie). Paris 1902. [Editio prin- 
ceps, mit Umschrift und Übersetzung. ] 

!) Aus den einzelnen Jahresdaten in den Geschäftsurkunden wurden 
dann später die allgemeinen für die Chronologie der I. babylonischen 
Dynastie so wichtigen Datenlisten zusammengestellt, vg). weiter S. LVI, 
Bibliographie E 532— 57. Eine neue Ausgabe der Jahresnamen bietet 
neuestens Johns, A list of the Year-Names, used to date the years of 
the first dynasty of Babylon, Part I (igı1). Bis jetzt ist nur das I, Heft 
erschienen. 

2) Vgl. VS VIII 36,7; 86, 12; IX 33,4; P 81,7 (waral e-lu-ni-im). 

®) So waralt zi-bu-tim VS VIII 36, 5; w. Sa-ad-du-tim VS VIII 43,8; 
97,6; IX 181,9 u.ö.; w. ra-bu-tim VS IX 139,15; w. isin-Tadad VS VII 
130,15; IX 6,11; TD 118,14; 191,8; w. kimu-nu(ni, mim) CT IV 27b, 21; 
R 21,11; 32, 10; VS VII 204, 56; w. Zi-ri-@) CT VIgrb, 15; R 36, 13; w. te- 
ri-tum TD 237,35; w. na-ab-ri CT IV 50%, 31. Vgl. auch Meißner, Das 
Alter der babylonischen Monatsnamen, WZKM V (1891) S. 180. 

*) Vgl. King, Letters IT S.XXXV und S. ız, ferner Ungnad, Zur 
Schaltungspraxis in der Hammurapi-Zeit, OLZ XII (1910) Sp. 66 ff, wo 
nachgewiesen wird, daß es während der ganzen Zeit der I, babylonischen 
Dynastie keine feste Schaltregel gab. Die Schaltung hing hauptsächlich 
von praktischen Bedürfnissen ab. 

VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. D 


b) 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


. R.F. Harper, The Code of Hammurabi King of Babylon 
(Autographed Text, Transliteration, Translation, Glossary, 
Index of Subjects, Lists of Proper Names, Signs, Nu- 
merals Corrections and Erasures with Map Frontispiece 
and Photograph of Text). Chicago-London 1904. 

. A. Ungnad, Keilschrifttexte zu den Gesetzen Hammu- 
rapis, Leipzig 1909. 

. D.H. Müller, Die Gesetze Hammurabis und ihr Ver- 
hältnis zur mosaischen Gesetzgebung sowie zu den 
XI Tafeln. (Text in Umschrift, deutsche und hebrä- 
ische Übersetzung, Erläuterung und vergleichende 
Analyse.) Wien 1903. 

. J. Kohler und F. E. Peiser, Hammurabis Gesetz, B. I: 
Übersetzung, juristische Wiedergabe, Erläuterung. Leipzig 
1904. [Vgl. dazu die Besprechung von Schorr, WZKM 
XVIH (1904) 5. 208—240 und D. H. Müller, Grünhuts 
Ztschr. f. d. Privat- und öffentl. Recht d. Gegenwart 
XXI (1904) S. 373—388.] 

. H. Winckler, Die Gesetze Hammurabis in Umschrift 
und Übersetzung. (Dazu Einleitung, Wörter-Eigennamen- 
Verzeichnis, die sog. Sumerischen Familiengesetze und 
die Gesetztafel Brit. Mus. 82—7—14, 988.) Leipzig 1904. 

.]. Kohler und A. Ungnad, Hammurabis Gesetz, B.II 
(A. Ungnad, Syllabische und zusammenhängende Um- 
schrift nebst vollständigem Glossar). Leipzig 1909. 

. A. Ungnad bei H. Greßmann, Altorientalische Texte 
und Bilder zum Alten Testamente. Tübingen 1909. 
1.B. Texte, S. 140—171. [Bietet eine Übersetzung des 
Gesetzbuches.] 

. A.H. Godbey, The chirography of the Hammurabi-Code 
(Amer. Journ. of the Semit. Language and Literature, 
Vol. XX [1904] S. 137— 148). 

. A. Ungnad, Zur Syntax der Gesetze Hammurabis 
(Ztschr. f. Assyriol. XVII [1903] S. 353—378 und XVII 
[1904] S. 1—67). 

. E. Wohlfromm, Untersuchungen zur Syntax des Codex 
Hammurabis (Dissertation Königsberg). Leipzig 1910. 
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Die übrige Literatur zu den Gesetzen Hammu-rapis findet 


man am besten und vollständigsten in der kritischen biblio- 
graphischen Übersicht von Lehmann-Haupt, Jahresberichte 
der Geschichtswissenschaft XXX (1907), I 196 ff. zusammen- 
gestellt. 


12. 


13. 


16. 


B. Urkundenpublikationen. 

J. N. Straßmaier, Die altbabylonischen Verträge aus 
Warka (Verhandlungen des 5. Internationalen Orientalisten- 
Kongresses. "Zweiter Teil S. 315-364, pl. 1—144). Berlin 
1882. [Bietet 108 Texte, stammend aus Tell-Sifr.] 

B. Meißner, Beiträge zum altbabylonischen Privatrecht 
(Assyriologische Bibliothek, B. XI). Leipzig 1893. [Sämt- 
liche ıır Texte sind auch von Meißner übersetzt und 
kommentiert] 


. Cuneiform Texts from Babylonian Tablets etc. in the 


British Museum. London. Part. II (1896), IV (1898), VI 
(1898), VIII (1899). [Die Texte, insgesamt 301, sind von 
Th.G. Pinches kopiert. Sie stammen alle aus Sippar.] 


. V. Scheil, Une Saison de Fouilles a Sippar. I.e Caire 1902. 


[Eine Beschreibung der Ausgrabungen, die von Scheil im 
J. 1894 im Auftrage der türkischen Regierung in Abu- 
Habba (Ruinenhügel von Sippar) ausgeführt wurden; 
darunter sind etwa 15 Rechtsurkunden veröffentlicht.] 

H. Ranke, Babylonian Legal and Business Documents 
from the time of the First Dynasty of Babylon (The 
Babylonian Expedition of the University of Pennsylvania. 
Series A: Cuneiform Texts Vol. VI, part. ı). Philadelphia 
1906. [Zusammen 119 Texte, davon 19 von Ranke über- 
setzt. Mit Ausnahme von Nr. 18 nnd 26 stammen sämt- 
liche Texte aus Sippar. Ein Inhaltsregister zu allen 
Texten bietet Schorr II S. 89.] 


. Th. Friedrich, Altbabylonische Urkunden aus Sippara 


(Beiträge zur Assyriologie B. V Heft 4). Leipzig 1906. 
[Zusammen 70 Texte, davon die meisten von Friedrich 
bearbeitet, vgl. die Besprechung von Schorr, WZKM XXI 


(1907) S. 53—70.] 


. Vorderasiatische Schriftdenkmäler der Königlichen Museen 


zu Berlin, Heft VII, VIIH, IX. Leipzig 1908 — 1909. 


LI 


20. 


21. 


22, 


23. 


Altbabylonische Rechtsurkunden, 


[Die drei Hefte enthalten 149+137+145 Texte, publiziert 
von A. Ungnad. Die Texte des VII. Heftes stammen aus 
Dilbat, die des VII. und IX. wohl sämtlich aus Sippar.] 


. M. J.-E. Gautier, Archives d’une famille de Dilbat au 


temps de la premiere dynastie de Babylone. Me&moires 
publies par les membres de !’Institut frangais d’arch&ologie 
orientale du Caire. Le Caire 1908. [Zusammen 64 Texte, 
alle von Gautier bearbeitet. Vgl. auch die Besprechung 
von Schorr, WZKM XXIV (1910) S. 325 —336, und Un- 
gnad, OLZ XIII (1910) Sp. 150— 161 und Sp. 204— 210. 
Sämtliche Urkunden stammen aus Dilbat, wie die in VS 
VII edierten.] 

A. Poebel, Babylonian Legal and Business Documents 
from the time of the first Dynasty of Babylon: Babylonian 
Expedition of the University of Pennsylvania, Series A: 
Cuneiform Texts Vol. VI, part. 2. Philadelphia 1909. 
[Zusammen 138 Texte (davon etwa 83 deutbare Rechts- 
urkunden), 32 Urkunden sind von Poebel umschrieben und 
zumeist auch übersetzt. Die Urkunden stammen teils aus 
Nippur in Mittelbabylonien (Nr. 1-7, 10—69), teils aus 
Jocha in Mittelbabylonien (Nr. 8—9), teils aus Sippar 
(Nr. 70 ff.).] 

Fr. Thureau-Dangin, Lettres et Contrats de l’&poque 
de la premiere dynastie babylonienne. Paris ı910. [Davon 
115 privatrechtliche Urkunden. Der größte Teil der Ur- 
kunden stammt aus Sippar, einige aus Lagat, Dilbat, Kis, 
eine wahrscheinlich aus Sittab. Zur BSaDEIEINE von 
Nr. 157 vgl. D.44.] 

(Louvre) AO 4664, 4665, 4667, 4668, 4669, 4670, publiziert 
und übersetzt von Thureau-Dangin, Revue d’Assyriologie 
VII (1911) S.68 ff.; AO 5429 behandelt von demselben 
ibid. IX (1912) S. 2ı ff. [Mit Ausnahme der letzten Ur- 
kunde, die aus Sippar stammt, stammen die übrigen aus 
Kis (Ruinenhügel Oheymir oder Ahimer) und datieren aus 
der Zeit einiger lokaler Herrscher, Zeitgenossen des Sumu- 
abum und Sumula-ilum.] 

S. Langdon, Tablets from Ki& (Proceed. of the Society 
of Bibl. Archeol. ıgıı S. 185—196 und $. 232-— 242). 


24. 


25. 


26, 


27. 


28. 
29. 
30. 


31. 


32. 


33- 
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[Enthält 31 Urkunden aus der Zeit der in Ki$ zeitgenössi- 
schen Könige von Sumu-abum und Sumula-ilum.) 


C. Urkundenbearbeitungen. 
B. Meißner, Beiträge zum altbabylonischen Privatrecht. 
Leipzig 1893. Vgl.B ı3. 
Peiser, Schraders Keilinschriftliche Bibliothek, B. IV 
S. 4—49. Berlin 1896. 
Th. G. Pinches, Some early babylonian Contracts or legal 
Documents (Journal of the Royal Asiatic Society 1897 
S. 590 ff., 1899 S. 103 ff.). 
S. Daiches, Altbabylonische Rechtsurkunden (Leipziger 
Semitische Studien 12). Leipzig 1903. [Umschrift, Über- 
setzung und ausführlicher Kommentar zu 26 den Cuneiform 
Texts entnommenen Kaufverträgen.] 
Ranke, Babyl. Legal Documents. Vgl. B 16. 
Meißner, Theorie und Praxis. Vgl. D 38. 
Friedrich, Altbabylonische Urkunden aus Sippara. Vgl. 
Bı7. 
M. Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden aus der Zeit 
der I. babylonischen Dynastie, Heft I—III (Sitzungsberichte 
derWiener Akademie der Wissenschaften, B. 155, 2 [1907]; 
B. 160, 5 [1909]; B. 165, 2 [1910]. [Im I. Heft werden 85 
den Cuneif, Texts entnommene Texte verschiedenen In- 
haltes, im U. 41 Texte aus Rankes Edition (vgl. B 16), im 
II. eine Auswahl von 58 Texten aus den Editionen von 
Ungnad (B ı8) und Poebel (B 20) umschrieben, übersetzt 
und ausführlich kommentiert. Heft II bietet ein Wörter- 
verzeichnis zu sämtlichen Rankeschen Urkunden, Heft II 
ein solches zu den Urkunden in VS VII—IX, Gautier (B 19) 
und Poebel.] 
M. Schorr, Das Gesetzbuch Hammurabis und die zeit- 
genössische Rechtspraxis (Bulletin de l’Acad&mie des 
Sciences de Cracovie 1907, S. 87—103). [Es werden darin 
die Urkunden Ranke 59, 95, 101, 115 ausführlich behandelt.] 
W. Hazuka, Beiträge aus den altbabylonischen Rechts- 
urkunden zur Erklärung des Hammurabi-Kodex (Disser- 
tation). Berlin 1907. 


34. Gautier, Archives d’une famille de Dilbat. Vgl. B 19. 


LIV 


35. 
36. 


37- 


38. 


39. 


40. 


42. 


43- 


Altbabylonische Rechtsurkunden, 


Poebel, Babyl. Legal Documents. Vgl. B 20. 

J- Kohler und A. Ungnad, Hammurabis Gesetz, Über- 
setzte Urkunden, Erläuterungen B. II (Leipzig 1909); 
B.IV (1910); B.V (Igı1). [Ungnad bietet eine Übersetzung 
sämtlicher in den Publikationen B12—21 enthaltenen Rechts- 
urkunden, während Kohler zu den einzelnen Bänden zu- 
sammenfassende „Rechtserläuterungen“ liefert. Vgl. zu 
B. II—IV die Besprechung von Schorr, WZKM XXIV 
(1910) S. 431—461. Vom V, Bande kommen hier nur die 
Texte Nr. 1086--1201 in Betracht.| 


D. Zusammenfassonde Darstellungen. 
C. H.W. Johns, Babylonian and Assyrian Laws, Contracts 
and Letters. Edinburgh 1904, [Das Werk bietet den 
Versuch einer systematischen Bearbeitung des gesamten 
babylonisch-assyrischen Rechts. Doch hat sich das Material 
für die altbabylonische Zeit seit dem J. 1904 bedeutend 
vermehrt.) 
B. Meißner, Theorie und Praxis im altbabylonischen 
Recht (Mitteilungen der Vorderasiatischen Gesellschaft X 
[1905] S. 25— 71). Vgl. dazu D.H. Müller, Semitica I 
(Sitzb. Wien. Akad. B. 153 [1906] S. 19—30). 
B. Meißner, Aus dem altbabylonischen Recht (Der Alte 
Orient VILı). Leipzig 1905. 
M. Schorr, Kodeks Hammurabiego a öwezesna praktyka 
prawna (Abhandl. d. Krakauer Akademie B. 50 [1907)). 
[Einen wesentlichen Auszug dieser Abhandlung bietet C 32 
unter demselben deutschen Titel.] 


. Kohler, Erläuterungen bei Kohler-Ungnad MI—V. Vgl. 


C36. 5 

E. Cuq, Etudes sur les contrats de l’&poque de la pre- 
midre dynastie babylonienne (Nouvelle Revue Historique 
de droit frangais et &tranger B. XXXII [1909] S. 245—288; 
399—433 und B. XXXIV [ıgıo] S. 423—478). 

E. Cug, Essai sur l’Organisation Judiciaire de la Chald&e 
a l’&poque de la premiere dynastie babylonienne (Extrait 
de la’ Revue d’Assyriologie et d’Archeologie Orientale, 
vol. VIl 2). Paris ıgt0. 


44. 


45. 


46. 
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E. Cuq, Commentaire juridique d'un jugement sous 
Ammi-ditana (Revue d’Assyriologie VII [1910] S. 129 — 
138). [Kommentar zu der von Thureau-Dangin ebendort 
S. 121— 127 bearbeiteten Urkunde TD 157. Enthält 
wichtige Ergebnisse, das Prozeßverfahren und rechtliche 
Vereinbarungen bei Kauf betreffend.] 

A. Ungnad, Blicke in das babylonische Rechtsleben 
zur Zeit Hammurapis (Deutsche Rundschau B. 37 [ıgrr] 
S. 414—427). 

B. Stakemaier, Versuch eines Vergleiches zwischen 
dem babylonisch-assyrischen und dem hebräischen Kon- 
traktwesen (Theologie und Glaube III 9 [ıgıı)). 


E. Spezialliteratur 


über: a) Eigennamen, b) Chronologie, c) Schrift und Sprache, 


a) 47. 


48. 


49. 


50. 


51. 
b) 52. 


d) Briefe und e) Chrestomathien. 
H. Ranke, Die Personennamen in den Urkunden der 
Hammurabi - Dynastie (Dissertation), München 1902. 
[Handelt über Inhalt und Form der Eigennamen.) 
H. Ranke, Early Babylonian Personal Names from the 
published tablets of the so-called Hammurabi Dynasty 
(The Babyl. Expedition of the University of Pennsyl- 
vania, Series D: Researches and Treatises ed. by H.V. 
Hilprecht, vol. III). Philadelphia 1905. [Bietet eine Kon- 
kordanz aller in den Publikationen B 13—ı14 enthaltenen 
Eigennamen, deren Übersetzung, ferner ein Register der 
in ihnen vorkommenden Götternamen und ein Wörterver- 
zeichnis zu den in den Namen enthaltenen Wortelementen.] 
A. Ungnad, Untersuchungen zu den im VII. Hefte 
der Vorderasiat. Schriftdenkmäler veröffentlichten Ur- 
kunden aus Dilbat (Beiträge zur Assyriologie B. VI 5). 
Leipzig 1909. [Bietet auf S. 77 ff. eine Bearbeitung und 
Register sämtlicher in VS VII vorkommender Eigen- 
namen, wie auch ein Glossar zu den semitischen Eigen- 
namen.] 
A.Poebcl, Die sumerischen Personennamen zur Zeit 
der Dynastie von Larsam und der ersten Dynastie von 
Babylon (Habilitationsschrift). Breslau 1910. 
Vgl. die Urkundenpublikationen B 12, 16, 17, 19, 20, 21 
die sämtlich Namenregister enthalten. 
E. Lindl, Die Datenliste der ersten Dynastie von Ba- 
bylon (Beiträge zur Assyriologie B. IV S. 338—402), 


LVI 


53. 


55- 


56. 


37. 
c) 58. 


59. 
60. 


d) 61. 


62. 


63. 


e) 64. 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


dazu vgl. F. Delitzsch, Randbemerkungen zu Lindls 
Abhandlung, ebendort S. 403-—-409. 

L.W. King, Letters and Inscriptions of Hammurabi, 
3 vol. London 1898—1900. Vol. II pl. 217 ff.; Vol. II. 
S. 311 ff. 


. L.W. King, Chronicles concerning early Babylonian 


Kings, 2 vol. London 1907. Vol. S. 97 ff. 

A. Ungnad, Die Chronologie der Regierung Ammi- 
ditana's und Ammisaduga’s (Beitr. zur Assyriologie 
B. VI 3, S.ı—53). Leipzig 1909. 

A. Poebel, Babylonian Legal and Business Documents 
(vgl. B20) Abschnitt IV S. 56ff.: List of date formulas 
of the time from Hammurabi to Samsu-ditana. [Sämt- 
liche Arbeiten 52--56 enthalten Urkundenbelege zu den 
einzelnen Jahresdaten.] 

V.Scheil, La chronologie rectifi6e du regne de Ham- 
murabi (Extrait de l’Academie des Inscriptions et Belles 
Lettres XXXIX [1912]). 

Vgl. die Schrifttafel bei Ranke B 16, ferner bei Ungnad 
E64 S. 41 ff. und Delitzsch, Assyrische Lesestücke 
35. Aufl. (1912) S. 116 ff. Vgl.auch Ao. 

A. Ungnad, Zur Syntax der Gesetze Hammurabis. 
Vgl. A ıo, 

E. Wohlfromm, Untersuchungen zur Syntax des Codex 
Ham. Vgl. Aıt. Vgl. auch E 62, 63. 

M. W. Montgomery, Briefe aus der Zeit des baby- 
lonischen Königs Hammurabi (Berlin, Dissertation): 
Leipzig 1901. 

S. Landersdorfer, Altbabylonische Privatbriefe, tran- 
skribiert, übersetzt und kommentiert (Studien zur Ge- 
schichte und Kultur des Altertums. B.II 2). Paderborn 
1908. [Vgl. besonders die „Grammatischen Bemer- 
kungen“ S. 29—42.] 

A. Ungnad, Untersuchungen .... zu den Urkunden 
aus Dilbat. Vgl. E 49. [Bietet eine Bearbeitung sämt- 
licher in VS VII enthaltenen Briefe mit wertvollem 
sprachlichem Kommentar.) Vgl. auch E 33. 

A. Ungnad, Selected babylonian business and legal 
documents of the Hammurabi-Period (Semitic Study 
Series edited by R. Gottheil and M. Jastrow Jr. Nr. IX). 
Leiden 1907. [Bietet eine Auswahl von Autographien 
(43 Texte) von allerlei Rechtsurkunden, samt Glossar 
und Figennamentegister.] 


A. Personen- und Familienrecht. 


I. Eheschließung und Ehescheidung. 
Nr. 17. 

GH $$ 128, 133—136, 137—149. 

An die Spitze der großen Gruppe der Bestimmungen 
über das Ehe- und Familienrecht stellt das Gesetzbuch die 
prinzipielle Norm ($ 128): 

Ohne Ehevertrag (riksäti) ist die Ehe ungültig. 
Abgesehen von den Delikten in der Ehe befaßt sich das Ge- 
setzbuch mit der familienrechtlichen Seite der Ehe, insoferne 
nur das Verhältnis zwischen beiden Gatten in Betracht kommt, 
nur noch in den Bestimmungen, in denen die Freizügigkeit 
der Gattin eines Kriegsgefangenen, ferner das Recht des 
Mannes, eine Nebenfrau (Sz.Ge-tum) zu heiraten, und schließ- 
lich das beiderseitige Scheidungsrecht geregelt wird. Die er- 
haltenen Eheverträge, wenn auch nicht zahlreich vertreten, ge- 
währen uns doch wertvolle Einzelheiten über die Formalitäten 
der Eheschließung und das gegenseitige rechtliche Verhältnis 
der Gatten in der Ehe. 

Die Eheverträge aus Nordbabylonien — es sind nur solche 
aus Sippar erhalten — weisen folgendes Schema auf: 

1. A, die Tochter des B [und der C]®, hat [von B und C] 
D, [Sohn des E], in eheliche Gemeinschaft genommen (ana 
assütim ü mutälim ihuz)®. 








a) Die eckigen Klammern, sowohl hier wie überall weiter bei 
Skizzierung des Urkundenschemas, deuten an, daß die betreffenden 
Worte bzw. die ganze Sonderbestimmung (vgl. Punkt 2) für den Ver- 
trag nicht wesentlich sind b) In den südbabylonischen Verträgen 
lautet der Terminus sumerisch: nam-dam-Sü in-tug bzw. ba-an-tug 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. ı 
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[2. Vermerk über Entrichtung bzw. auch Betrag des Braut- 
preises (Zirhatum)]. 

3. Vereinbarung für den Fall der Eheauflösung. 

4. Schwur der Kontrahenten. 

5. Zeugen und Datum. 

In den zwei bis nun bekannten Eheverträgen aus Süd- 
babylonien (Nippur) 1, 6 geschieht des Brautpreises keine Er- 
wähnung. Dagegen ist in ı die Höhe der Mitgift genannt, 
über die in Nordbabylonien (Sippar) ein besonderer Vertrag 
abgeschlossen wird, vgl. 209, U 9, 10. 

Neben reinen Eheverträgen kommen auch kombinierte 
über Ehe und Erbeinsetzung (6), ferner über Ehe nebst Frei- 
lassung vor, vgl. 32, 33, 35, 36. Doch sind letztere besonders 
in der Gruppe „Freilassung“ zu behandeln. 

Sachlich erfahren wir aus der Rechtspraxis über die Ehe 
folgendes: 

Als Kontrahenten treten in der Regel auf der einen Seite 
der Bräutigam selbst, auf der anderen die Eltern der Braut auf, 
so U 4, 1086, bzw. nur der Vater (5), die Mutter (U 6), Ge- 
schwister, wie z.B. die Schwester im Auftrage des Bruders (3). 
Nur ein einziges Mal treten für den Bräutigam dessen Eltern 
auf (3)*. Ob in den Verträgen ı, 2, 6 dic Braut selbst als 
Kontrahentin anzusehen ist, ist nicht sicher; nach 2 ist es 
wahrscheinlich, da hier die Braut selbst den Brautpreis in 
Empfang nimmt. 

Die Entrichtung des Brautpreises bildet keine wesentliche 
Bedingung für die Gültigkeit des Ehevertrages. Das geht 
schon implizite aus dem $ 139 der GH hervor und wird auch 
durch diejenigen Urkunden bestätigt, in denen die Zirkata 
nicht erwähnt wird, wie 1, 4, 5, 6, U 1086. 

Ob man nun mit Cuq? die Zirkatu in dieser Epoche als 
freiwilliges Verlobungsgeschenk an die Eltern der Braut® oder 








a) Der Hauptterminus lautet hier ana kallütm ihirusi „sie haben 
sie zur Brautschaft erkoren“. Vgl. GH Kol. 10%, 3—5 ($ 155). Aus dieser 
Urkunde darf man auch schließen, daß der Ehevertrag schon bei der Ver- 
lobung niedergeschrieben wurde b) Le mariage & Babylone d’apres 
les Lois de Hammourabi (Revue Biblique 1905). Vgl. auch NRH 33 
(1909) S. 277 c) Doch wird dieses in den $$ 159-161 mit einem be- 
sonderen Terminus didlum bezeichnet, was gegen Cuqs Auffassung spricht 
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mit D. H. Müller® als eine rituelle Zeremonie, als Überbleibsel 
einer älteren rechtlichen Form ansieht, jedenfalls gehört sie 
nicht zu den Voraussetzungen der Eheschließung. Der formale 
Charakter des Brautpreises tritt ganz offenkundig in den Aus- 
stattungsverträgen aus der Zeit Ammi-sadugas und Ammi- 
ditanas hervor, vgl. 209, U 9, 10°, wo die zirkatn der Braut „an 
den Gürtel gebunden“ und dem Gatten zurückgegeben wird. 
Die zirkatu geht dadurch in das Eigentum der Frau über, das 
vertragsmäßig nach ihrem Tode den Kindern zufällt und nur 
zur Nutznießung dem Manne überlassen wird. — Die Höhe 
des Brautpreises ist verschieden, bei freien Personen finden 
wir 4 Sekel (3), 10 Sekel (U 4), 20 Sekel (209, U 10), 30 Sekel 
(U 9); bei Freigelassenen ı Sekel (36), 5 Sekel (U 6), 40(!) Sekel 
und ı Sklaven (32). 

Der Ehevertrag enthält auch Bestimmungen für den Fall 
der Eheauflösung. Bei Verweigerung der Ehepflichten seitens 
des Mannes tritt Scheidung ein, wobei die Höhe des Scheidungs- 
geldes (uzubbR) entgegen dem $ 139 in keinem bestimmten 
Verhältnis zum Brautpreis steht, vgl. 2, 3, 32. Renitenz der 
Frau zieht nach sich Todesstrafe durch Herabwerfen vom 
Turm ins Wasser, vgl. 3, 4, 32, 33, oder Versklavung, so 2, 6 
(Nippur); dagegen wird in einer anderen Urkunde aus Nippur (r) 
bloß Verlust der Mitgift und eine Geldstrafe von einer halben 
Mine normiert. Vielleicht erklärt sich die mildere Strafe — 
wie Kohler® vermutet — dadurch, daß die Frau Priesterin ist. 

Das Verhältnis der Hauptfrau zur Nebenfrau wird in den 
Urkunden 4—5 reguliert. Letztere ist zu gewissen Dienst- 
leistungen gegenüber der ersteren verpflichtet (vgl. $ 145 GH) 
und wird im Falle der Widerspenstigkeit als Sklavin verkauft. 
Dagegen sind die Kinder beider Frauen, entsprechend dem 
$ 137, gleichgestellt. — Gibt die Ehefrau dem Manne eine 





a) Zur Terminologie im Eherecht bei Hammurabi (WZKM XIX 
(1905) S. 382—388) b) Diese beiden Urkunden gehören in die Gruppe 
„Schenkung“ c) KU IV S.86 d) Nach Cuq, NRH 33, $.430—431 
sollen diese Leistungen sich auf gewisse Hochzeitszeremonien sym- 
bolischer Natur beziehen. Cuq verweist dabei auf merkwürdige Ana- 
logien bei der römischen Hochzeit. Trotzdem scheint mir die Stipulie- 
rung dieser Leistungen im Ehevertrag auf Dienstpflichten des täglichen 
Lebens hinzudeuten 

ı* 
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Sklavin behufs Zeugung von Kindern, so hat dieses Verhältnis 
nicht den rechtlichen Charakter einer Ehe, sondern den des 
Konkubinats. Das geht aus den $$ 144— 147, ganz besonders 
aber aus $ 171 hervor, wonach eine solche Sklavin und die 
Kinder erst nach dem Tode des Mannes die Freiheit kraft 
Gesetzes erlangen. Das bestätigt auch die Urkunde 77, die 
die Form eines Kaufvertrages hat und demgemäß auch keine 
Bestimmung für den Fall der Eheauflösung enthält®. 

Über ‘die Ehe mit Freigelassenen vgl. weiter unter „Frei- 
lassung“. 

Die vermögensrechtliche Stellung der Frau in der Ehe 
fließt vernunftgemäß aus der Rechtsstellung der Frau im all- 
gemeinen. Die Frau besitzt im alten Babylonien „volle Rechts- 
und Geschäftsfähigkeit“ (Kohler). Sie kauft, vgl. U 270, 287, 
299, 314, 393, 421, 934, 962, 978; verkauft, vgl. U 285, 286, 
293, 309, 363, 398, 404; tauscht (114); leiht dar, vgl. 48, 107, 
U 900, 910, 1115, 1116; übernimmt Schulden (62); mietet und 
vermietet, vgl. 151—153, U 528; pachtet, vgl. 121, 132 und 
verpachtet, vgl. 118, 125, 176, U 571—-577, 580—383, 589, 
590, 595, 600, 601, 605-606, 616—617, 1029, 1033, 1176, 
1178, 1181—1182; schließt Schenkungen (U 454) und Erb- 
verträge ab, vgl. 13—16, 18--19 u.ö6. Namentlich sind es 
Sama$priesterinnen des Klosters Gagüm in Sippar, die in 
obigen Geschäftshandlungen tätig auftreten. Auch in Pro- 
zessen begegnen nicht selten Frauen, sowohl als Klägerinnen, 
vgl. 257, 258, 260, 267, 268, 282, 284, 290, 293, 297, 306, 
U 698, wie auch als Beklagte, vgl. 257, 264, 266, 272, 274, 
276, 278, 288, 291, 296, 304, U 701, 734, 1056. 

Als Zeuginnen treten sie sowohl in privatrechtlichen Ver- 
trägen, namentlich wenn einer der Kontrahenten eine Frau 
ist, wie auch in Prozessen auf. Wir finden auch Frauen in 
amtlicher Stellung, als Richterin (288), als Schreiberin (Zupsarru), 
vgl. U 593. 

Diese Gleichberechtigung der Frau bleibt auch in der Ehe 
bestehen. In U 245, 278, 361” verkauft die Ehefrau ohne Mit- 








a) Vgl. Daiches AR (1903) S.97, wo auf die ähnliche Stellung 
der Sklavin-Kebsfrau im biblischen Recht verwiesen wird b) Aller- 
dings handelt es sich in U 245, 278 um Verkauf von Erbteilungsobjekten, 
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wirkung ihres Mannes; in U 371 kauft sie selbständig, sie leiht 
dar (U gıo), sie tritt im Prozeß als Beklagte ihrem Manne 
gegenüber (264), sie vertritt als Klägerin ihren abwesenden 
Mann im Prozefß neben ihrem Bruder (271). 

Wenn anderseits in 280 in einem Vindikationsprozeß die 
beklagte Ehegattin von ihrem Manne vertreten wird, so er- 
klärt sich das — wie Kohler treffend bemerkt* — dadurch, 
daß das Streitobjekt in die Nutznießungsverwaltung des Mannes 
gelangt ist, der deswegen auch das Repräsentationsrecht vor 
dem Gericht ausübt. — Die vermögensrechtliche Stellung der 
Witwe wird im Abschnitt „Sozietät“ (IX) erörtert werden. 

Die Ehescheidung, die im Gesetzbuch ausführlich be- 
handelt wird, ist in den erhaltenen Dokumenten der Rechts- 
praxis durch einen einzigen Scheidungsakt vertreten (7). Das 
Schema lautet: 

1. A hat die B verstoßen (zb). 

2. B hat das Scheidungsgeld (wzxb6R) empfangen. 

3. A darf die Wiederverheiratung der B nicht hindern. 

4. Schwur. 

5. Zeugen und Daturn, 

Außerdem erfahren wir gelegentlich aus einer Urkunde 
über Erbverzicht (232) über eine Scheidung wegen unheilbarer 
Krankheit, was im $ 148 normiert wird. Ferner lehrt die 
Prozeßurkunde 266, daß im Scheidungsfalle der Mann zu Händen 
der verstoßenen Frau eine Urkunde ausstellt, wonach er an ihr 
Vermögen keine Ansprüche mehr habe. 


1: Nippur, 28. Nisannum, 13. Samsu-iluna. 
Text: P4o (CBM 7018). Bearb.: Poebel: Documents S. 35; KU IV 777. 


Inhalt: E., Salbpriester (pä$iSu) des Ellil, nimmt die A. zur Ehefrau. 
Mitgiftsbetrag 19 Sekel. Sonderbestimmung für den Fall der Ehe- 


auflösung. ıo Zeugen (davon 2 Frauen), Schreiber und Notar. 

t ıdingir en-lil-id-zu nu-&$ YElll-izzu, der pä8iß-Priester 
dingiren-lil-Jä4 dumu lugal-ä-zi- | des Ellil, Sohn des Lugal-azida, 
da ?tama-sukkal dumu-sal | hat die Ama-sukkal, die Toch- 





an denen die Ehefrau partizipierte, in U 361 um einen Zwangsverkauf. 
Vgl. Cuq, Revue d’Assyr. VII (igıo) S. 131 
a) KU V S.ı25 
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dingirnin-ib-ma-an-sum-ge ’nam- 
dam-3ü ba-an-tug 

*19 gin kü-babbar Tama- 
sukkal-ge ıdingiren-lil-id-zu 
dam-a-ni-ra °in-na-ni-in-tur 

"ukur-St tukundi-bi 
ıdingiren-lil-id-zu-ge ®tama- 
sukkal dam-a-ni-ra *dam-mu 
nu-me-en ba-na-an-glı !7ı9 gin 
ku-bi gur-ru-dam !tü Ya ma- 
na kuü-dam-täg-ni-ra ni-lal-e 
124 tukundi-bi Tama-sukkal-ge 
13 rdingiren-lil-id-zu dam-a-ni- 
ra !*dam-mu nu-me-en ba-na- 
an-güu !’19 gin kü-bi ba-ra-&-ne 
164 4, ma-na kü-babbar ni-lal-e 


1Te-ga-ne-ne-ta !’mu lugal 
ur-bi in-pä(d)-de-es 





ter des Ninib-mansum, zur Ehe- 
frau genommen. 

19 Sekel Silber hat Ama- 
sukkal °dem Ellil-izzu, ihrem 
Ehegatten, hineingebracht. 

Wenn in Zukunft Ellil-izzu 
zu Ama-sukkal, seiner Ehe- 
gattin: „Nicht bist du meine 
Ehegattin“ sagt, wird er *°die 
19 Sekel Silber rückerstatten. 
Auch wird er !% Mine als ihr 
Scheidegeld darwägen. Wenn 
anderseits Ama-sukkal zu Ellil- 
izzu, ihrem Ehegatten: „Nicht 
bist du mein Ehegatte“ sagt, 
!5geht sie der 19 Sekel Silber 
verlustig. Auch wird sie Ya 
Mine Silber darwägen. 

In gegenseitigerÜbereinstim- 
mung haben sie gleichmäßig 
beim König geschworen. 


!igi a-at-ta-a dumu na-ra-am-lügin wigi i-din-luadad Sutuk(?)& dingir nin- 
Kil-lä dumu dingiriskur-gir-ra ?'igi Ju-dingirnannar Sutuke Ängir nin-il-IA 
dumu dingir en-lil-me-gub ®2igi dingir-ma-an-sum lüSjm.Gar dingir nin- 
Kl-]& dumu i-Iu-ni ®igi HU en-iil-ma-lik dumu si-I-lUnin-ib 2tigi dingir-ma- 
an-sum dub-sar dumu lü-dingirama-a-ra-zu ?igi iUunusku-i-$u dumu 
ad-da-dug-ga nu-&5 ?*igi iStar-la-ma-zi dam ad-da-dug-ga nu-€8 ?"igi 
iStar-la-ma-zi dam lugal-ä-zi-da nu-e8 ?*igi Alu nin-ib-ra-i-im-zi-ri-im dumu 
dingir nin-ib-ma-an-sum ”igi Hunin-ib-mu-ba-I-it dumu du-um-ki-iStar 
3%igi a-wi-li-ja bur-gul dumu ur-dingir pa-cı 

3ljtu bara zag-gar ud 23kam 
32 mu sa-am-su-i-Iu-na lugal-e 
düg dingiren-lil-lä-ta ki-sur-raki 
sa-bu-umki-bi-da-ge ka-si-il-lä- 
a3 ne-in-tu-ra 


Am 28. Nisannum, im Jahre, 
in welchem König Samsu-iluna 
Kisurra und Sabum zum Ge- 
horsam gegen Ellil ___ ge- 
bracht hat. 





1. Zur Lesung des Gottesnamens en-lil = ellil (bibl. box „Götze“) 
vgl. Clay, Amer. Journ. of Sem. Langu. XXIII (1907) S. 269— 279; vgl. 





a) Uh.Me 
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auch Hommel, OLZ X (1907) Sp. 382, wo aus Scheil, Une Saison des 
fouilles & Sippar Nr. 63 der Eigenname ilu Samas-il-Ii-il-1-K zitiert wird. 





3. = sem. ana aS$atim ihuz (Br. 11234). 

6. = sem. userib5um (Br. 1072). Dem pronominalen Dativsuffix 
entspricht das infigierte zz. 

7. == sem. ana matima Summa (Br. 7832, 7256). 

9. = sem. aß$ati ul atti iktabi (Br. 10402, 531). 

10. = sem, utär (Br. 3367). 

11. = sem. (kasap) uzubbisa iSakal (Br. 9921). 

15. = sem. .... iteli (Br. 7876). 


17—18. = sem, ina mitgurtiSünu ni$ Sarrim i$tenis itmü (Br. 7475, 
11288, 9417), Wie in allen anderen Vertragsurkunden aus Nippur 
schwören hier die Kontrahenten nur beim König, dessen Name niemals 
erwähnt wird, im Gegensatz zu den Verträgen aus Nordbabylonien, wo 
stets der Name des Stadtgottes in der Schwurformei dem des Königs 
vorangeht. Vgl. Poebel, Documents S. 7. 


2: Sippar, Samsu-iluna. 


Text: Mgo (88—5—ız, 150). Bearb.: KU III7. Inhalt: R. nimmt 
die B. zur Ehefrau. Betrag des Brautpreises [X] Sekel Silber. Sonder- 
bestimmung für den Fall der Eheauflösung, 7 Zeugen (davon ı Frau). 

ttba-a5-tum ®märat bel-li- 
zu-nu Sal.Me ilusamaS ®märat 
ü-zi-bitum *Iri-mu-um mär 
Sa-am-ha-tum °a-na as-su-tim 
ü mu-tu-tim ®i-hu-zi 


?BaStum, die Tochter der 
Belizunu, der Sal. Me-Priesterin 
des Samas, der Tochter des 
Usi-bitum, hatRimum, derSohn 
des Samhatum, zur ehelichen 
Gemeinschaft genommen. 

[X] Sekel Silber als Silber 
ihres Kaufpreises hat sie 
frühber(?) erhalten. !°Ihr Herz 
ist befriedigt. 

Wenn Bastum [zu] Rimum, 





"[X]Sikil kaspim kasap ®[te]- 
ir-ha-za °u-la-nu-ma ma-ah-ra- 


at 10[Sag].Ga.Ni Al.Dug 


!1[sum]-ma Tba-aS-tum ??[a- 


na] ri-mu-um *?[mu-t]i-sa u-ul 
mu-ti 14fat-tja ik-ta-bi '[i-ha]- 
Su-8i-i-ma 1°[a-na n]ärim(?) i-na- 
ad-daß) "[sulm-ma ri-mu-um 
1%la-nla ba-as-tum as-sa-ti-su 
22 G-ul as-sa-ti at-ti ik-ta-bi 
10 8ikil kaspim ?!ürzi-bi-Sa 
Ni.Lal.E 





ihrem Ehemanne: „Nicht bist 
Du meinEhemann“ sagt, !?wird 
man sie, nachdem man sie ge- 
bunden, in den Fluß (?) werfen. 
Wenn Rimum [zu] Bastum, 
seiner Ehefrau: „Nicht bist du 
meine Ehefrau“ sagt, wird 
er ı0 Sekel Silber als ihr 
Scheidegeld darwägen. 
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22ni$ ilusamas ilumarduk Bei Sama&, Marduk, Samsu- 
1sa-am-su-i-Ju-[na] ?>ü al sippar | iluna und der Stadt Sippar 
it-mu-& | haben sie geschworen. 


2:mahar ilu-$u-ba-ni mär !lusamas-e-ri-[ba-am] *’mahar i-bi-1lufamas 
mär Ilunannafr) _ _ ?"mahar sin-ri-me-ni ımabar mär-Si-ma(?) _ _ ”"mahar 
ma(!)*-si-ik-tum märata{!) warad-1U%amaS ®*[mabar __]_ mu-tum mahar 
Su-mi _ _ ___ 


1. Zur Bedeutung von Sal.Me vgl. Thureau-Dangin, Sumerisch- 
Akkadische Königsinschriften (1907) 5.56 Anm.e; ders., Revue d’Assyr. 
VII (19r0), S.ı24 Anm. ı; ders., Lettres et Contrats (1910) S.14 Anm. ı. 
In den GH wird mit Sal.Me das Mädchen bezeichnet, welches durch 
die Heirat Frau wird ($ 144— 146), wie auch dasjenige, welches sich der 
Gottheit weiht und Jungfrau bleibt ($$ 178-182). Doch finden sich in 
den Urkunden zuweilen Sal.Me des Marduk, die verheiratet sind. Viel- 
leicht war nur dieser Priesterinnenklasse das Recht eingeräumt zu 
heiraten, wie Thureau-Dangin vermutet. Wiewohl dessen Übersetzung 
„Jungfrau“ einleuchtend erscheint, habe ich doch überall hier lieber 
„Sal.Me-Priesterin“ übersetzt. Zur eventuellen phonetischen Lesung 
2sippatum vgl. Ungnad, KU II, S. 123 s. v. 

5. affütum G mutblum, wört). „Ehefrauschaft und Ehemannschaft“, 
konkretes Kompositum für den Abstraktbegriff „Ehe“, eine Art &» di“ 
svow wie nadanu ü mahäru „handeln“, und ähnliche Redewendungen 
in anderen semitischen Sprachen. Vgl. D. H. Müller, Semitica I (Sitzb. 
Wien. Akad. 1906) S. ı7 Anm, :. 


3: Sippar, 2. Sabätum, 11, Ammi-ditana. 


Text: CT VIII zb (8—5—ı2, 193). Bearb.: Schorr 159, KU III 8, 
Inhalt: $. und. dessen Gattin T.-E. „wählen“ für ihren Sohn die E. 
aus der Hand ihrer Schwester und im Auftrage ihres Bruders zur 
„Brautschaft“. Betrag des Brautpreises 4 Sekel Silber. Sonderbestim- 
mung für den Fall der Eheauflösungt). 8 Zeugen. 


1Die Elm&Sum, die Tochter 
des Ammija, haben [aus der 


trel-me-Sum *märat am-mi- 
ia(!)®? 33a ki-zi-ir-tum märat 





a) So nach Ranke, BPN S.ı 
BPN S. 65» 


gıb b) Zur Lesung vgl, Ranke, 


") Es handelt sich um eine Ver- 
lobung unter Minderjährigen. Für 
den Bräutigam treten die Eltern 
auf, für die Braut, die keine Eitern 
mehr hat, ihre Schwester mit Voli- 
macht ihres Bruders. Wurde hier 
der Vertrag nur ausnahmsweise, 
weil bei Minderjährigen, schon bei 


der Verlobung geschlossen, oder 
war dies allgemeine Regel? Letzte- 
res ist wahrscheinlicher, weil nach 
den GH 8 ı30, 161 schon die Braut 
als „Ehegattin“ (aSsatum) bezeich- 
net wird und den Rechtsfolgen 
der Ehe unterliegt, ähnlich wie im 
biblischen Recht, 





Urkunde 2. 3. 


am-mi-ia *a-na ga-bi-e Su-mu- 
um-li]-ib-$i a-hi-3a °rilusamaS- 
li-wi-ir mär ri-i-ilusamas su 
ta(?)-ra-am-E(!)-ul{!)-mas(!)* 
Dam .A.Ni ”a-na ib-ku-an-nu- 
ni-tum ma-ri-Su-nu ®a-na ka- 
al-Ju-tim i-hi-ru-8i 





%4 Sikil kaspim  tir-ha-at 
10sinniStuel-me-Sum märat am- 
mi-ja® 1!13u-mu-um-li-ib-$i mär 
am-mi-ia® 12 ki-zi-ir-tum Nin. 
A.Ni ma-ah-ru 


13 1jb-ku-an-nu-ni-tum mär 
iluSamas-li-wi-ir !*a-na el-me- 
sum hi-ir-ti-Su Hu-ul as-Sa-ti 
i-ga-ab-bi-ma 1% %2(?) mane 
kaspim In.Na.An.Lal°® 





t7el-me-Sum a-na ib-ku-an- 
nu-ni-tum *°[mu-Jti-sa u-ul 
[mu-ti at-ta] !Pi-ga-ab-bi-ma 
[i-ha-$u-8i-i-ma?] 2°a-na me(?) 
[i-na-du-u-8i?] 


Z. 21—28 Zeugen! 


2? warah Sabätim tmu 2kam 
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Hand] von Kisirtum, der Toch- 
ter des Ammija, im Auftrage 
des Sumum-libsi, ihres Bruders, 
3Sama8-liwir, der Sohn des 
RiS$-Samas, und Taräm-Eulmas, 
seine Ehefrau, für Ibku-Anuni- 
tum, ihren Sohn, zur Braut- 
schaft auserwählt. 

4 Sekel Silber als ihren Kauf- 
preis haben !’Eim&Sum, die 
Tochter des Ammija, Sumum- 
libsi, der Sohn des Ammija 
und Kisirtum, seine Schwester, 
erhalten. 

Wenn Ibku-Anunitum, der 
Sohn des Sama-liwir, zu El- 
m&$um, seiner Braut (Auser- 
wählten): ®,Du bist nicht meine 
Ehefrau“ spricht, wird(!) er 
Y'a(?) Mine Silber darwägen. 

Wenn Elm&ösum zu Ibku- 
Anunitum, ihrem Gemahl: „Du 
bist nicht [mein Gemahl]* 
spricht, ?’[wird man sie, in- 
dem man sie bindet?], in [den 
Fluß werfen?]. 


namen verwischt. 


Am 2. Sabätum, 3°im Jahre, 





% mu am-mi-di-ta-na hıgal 
31kara dingir[babbar] _ _ ??bäd 
kib@)-nun-na [in]-dü-a 


da König Ammi-ditana Kär- 
[Samas] _ _ die Mauer am Eu- 
phrat erbaut hat. 


4. Der Ausdruck ana kabt, wörtl. „auf Befehl“, „im Auftrage“, 
der besonders häufig in Pachtverträgen, aber auch in Darlehns- und 
Mietsverträgen vorkommt, läßt sich nicht immer im Sinne eines Voll- 





a) Zur Lesung vgl. Ranke, BPN S. 195° 
€) Irrtum des Schreibers statt des zu erwartenden 


Ranke, BPN S, 65b 
Ni.Lal.E 


b) Zur Lesung vgl. 
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machtsverhältnisses wie hier, und zwar einer direkten Stellvertretung 
deuten, wie früher von mir AR IS. 158 und Kohler, KU III S. 224 an- 
genommen wurde. Cuq, NRH 34 (1910) S.431f. und Koschaker, Babyl.- 
assyr. Bürgschaftsrecht, S. 8 Anm. 38 haben den Nachweis geführt, daß 
ana kab} oft, namentlich bei Pacht und Darlehen, keine Vollmacht zum 
Ausdruck bringt, sondern eine bloße Anweisung, sei es an den Ver- 
pächter, sei es an den Pächter, an den Darlebensgeber oder Darlehens- 
nehmer, wobei das Verhältnis zwischen dem Mandanten und Mandatar 
ein verschiedenes sein kann und der Urkunde zumeist nicht zu ent- 
nehmen ist. 


4: Sippar, undatiert (Zeit Sin-muballits). 
Text: CT Il44 (91—5—9, 21768), Bearb,: Pinches, JRAS 1897 S.607; 
Meißner, AS II 8.44; KU II 2; Delitzsch, Handel und Wandel in 
Altbabylonien S. 52. Inhalt: W.-S. nimmt die T.-$. zur Haupt- und 
die I, zur Nebenfrau. Sonderbestimmung für den Fall der Eheauflösung. 
Pflichten der Nebenfrau gegenüber der Hauptfrau, 10 Zeugen. 


tıta-ra-am-sag-ila ?ü il-ta-ni 
3märat ilusin-a-bu-$u *1warad- 


!Taräm-Sagila und lIltäni, 
die Tochter(!) desSin-abusu (!), 


iluamas a-na aS-Su-tim Fü mu- 
tu-tim i-hu-zi-na-ti 


Sıta-ra-am-sag-ila ”ü il-ta-ni 
Ba-na warad-ilusamas mu-ti- 
Sina Pü-ul mu-ti at-ta ?0i-ga- 
bi-ma i$-tu dimtim® 1!i-na-du- 
ni-Si-na-ti 1? warad-lusamas 
a-na ta-ra-am-sag-ila !?ü il-ta- 
ni as-Sa-ti-Ssu Mu-ul as-Sa-ti 
at-ti !°i-ga-bi-ma i-na bi-tim 
16% u-ne-a-tim i-te-li 


74 il-ta-ni *®3i-bi ta-ra-am- 
sag-ila !Pi-mi-zi-i ?isukusst-Sa 
a-na bit i-li-Sa ?li-na-$i zi-ni 





ta-ra-am-sag-ila 2? til-ta-ni i-zi- 





hat Warad-Samas zur ehe- 
lichen Gemeinschaft genom- 
men. 

Wenn Taräm-Sagila oder 
Iltäni zu Warad-Samas, ihrem 
(pl.) Ehemann: „Du bist nicht 
mein Ehemann“ !Psagt, wird 
man sie (pl.) vom Pfeiler her- 
abwerfen. Wenn anderseits 
Warad-Samas zu Taräm-Sagila 
oder zu Iltäni, seinen Ehe- 
frauen: „Du bist nicht meine 
Ehefrau“ "’sagt, geht er des 
Hauses und der Hausgeräte 
verlustig. 

Auch wird Iltäni die Füße 
der Taräm-Sagila waschen, 
2°ihren Stuhl nach dem Tem- 
pel ihres Gottes tragen; ihren 





a) An().Zag().Garki 
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ni ®sa-la-mi-Sa i-sa-lim ?*ku- | Schmuck wird sie besorgen, 
nu-ki-$a ü-ul i-bi-te ?°1o Ka | hilfreich wird sie ihr beistehen; 
kemim® i-te-en-ma u-te-bi-8i ihr Siegel wird sie nicht öffnen, 

25j0 Ka Kornmehl wird sie 

| mahlen und für sie backen. 

%*mahar e-ri-ba-am mär Bä. Sa-a-bi *'mahar du-lu-kum mär zi-zu-na-wi- 
ra[-at] *®mahar sin-ma-gir mär tell} )-lum ?’mahar ib(!)-na-tum mär nu- 
ür-a-bi ”"mahar &-a-ra-bi mär upiki®-$e-me ®!mahar sin-Sa-mu-uh mär 
nu-ür-sin %mahar ü-ru-ki-la mär sin-ga-mil ®’mahar siihli- iluadad mär 
e-ti-ib-sin ®mahar ilu$amas-ri-i$ mär i-K-be-li %mahar a-pil-i-I-$u mär 
sin-ba-la-[zu] 


10. Zur Lesung des Idgr. An.Zag.Gar = dimtum vgl. Meißner, 
ZDMG 1904 S. 249 Anm. 2 und AS III S.45 Anm. 2. 

21—23. zinisa Tzöni. Die Parallelstelle 5? lautet zöuifa izön, was 
allein schon für die Ableitung von j87 „schmücken“ spricht. Ungnad 
a.a.O. übersetzt Z. 21-23: „Ist T. ärgerlich, wird I. ärgerlich sein, ist 
sie vergnügt, wird sie vergnügt sein“. salämu heißt aber „gnädig, 
hilfreich sein“. Auch wäre eine so abstrakte Bestimmung bei der sonst 
sehr konkreten Ausdrucksweise in den Rechtsurkunden sehr auffällig. 

26. Bä.Sa-a-bi. Das Idgr. Bä.$a ist höchstwahrscheinlich als 
erstes Element im Eigennamen gimzl, als zweites -gämz} (Partizip) zu 
lesen. Vgl. Schorr II S. 35, WZKM 24 (1910) S. 452. 


5: Sippar, undatiert (Zeit Sin-muballits). 


Text: M8g (88—5—ı2, 21). Bearb.: Pinches, JRAS 1897 S. 609; Meißner, 
ASIIS.45; KU II 3; Delitzsch, Handel und Wandel in Altbabylonien 
S. 52, Inhalt: Sondervertrag über die Eheschließung zwischen W. und 
L, der „Schwester“ der T. Pflichten der Nebenfrau gegenüber der Haupt- 
frau. Gleichberechtigung der Kinder beider Frauen, Strafbestimmung 
für den Fall der Verletzung des Rechtsverhältnisses der Ehefrauen 
unter einander. Klausel für den Fall der Eheauflösung durch den 
Mann bzw. durch beide Frauen (vgl. Nr. 4). ı1 Zeugen. 


tıjl-ta-ni a-ha-at ?1ta-ra-am- 1Iltäni, die Schwester der 
sag-i-la Pitti ilusamas-ta-tum | Taräm-Sagila, hat von SamaS- 





a) Ku.Se b) Upki 


") In 4 wird Iltäni als Tochter | der Iltäni gewesen sein. Dann 
des Sin-abu$u, während hier Taräm- | würde sich der Ausdruck „Schwe- 
sagila und Iltäni als Kinder des | ster“ nicht nur auf das Verhältnis 
Sama$-tutum bezeichnet werden. | als Nebenfrau, sondern schon auf 
Letzterer dürfte der leibliche Vater | das Adoptionsverhältnis vor der 
der Taräm-sagila und Adoptivvater | Ehe beziehen. 
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*1 warad-iluSamas 
i-Ii-en-nam °a-na as-Su- 
tim i-hu-zi-na-8i (sic) 


a-bi-Si-na 
mär 


6 1jl-ta-ni Nin.A.Ni ?zi-ni-Sa 
i-zi-in ®sa-la-a-mi-da i-sa-li-[im] 
Pisukussi-Sa a-na bit ilumarduk 
10 j.na-aS-Si-c 


ma-la-a wa-al- 
du !?ü i-wa-la-du märtimes-3j- 
na-ma 

13a-na il-ta-ni a-ha-ti-$[a] 
14-ul a-ha-ti at-[ti] Hi-ga-bi- 
[ma] !°ma-ri _ _.. ""[i-ga-bji-i 
Er 18 (i-ga-la-ab-Si-i-ml[a] 
19 a-na kaspim i-na-di-iS-[Si] 


U märlımes 


20} warad-lusamaS a-na as- 
a-ti-s[u] ?tü-ul as-Sa-tu-ia 
22i-ga-bi-i-ma I man& kas|pim] 
23Ni.Lal.E 





®:mahar e:ri-ba-am-[ilüsjin 





mär]-ga® _ _ 
hu:__ ?"mahar ilüsin-ma-gir mär na» __ 
?:mahar bu-ri-ia mär ib-ni-ilue _ _ 


tatum, ihrem (Plur.) Vater, 
Warad-Samas, der Sohn des 
Ii-ennam, °zur Gemahlschaft 
genommen. 

Itäni, ihre Schwester, wird 
ihren Schmuck besorgen, ihr 
hilfreich beistehen, ihren Stuhl 
in den Tempel Marduks !tra- 
gen. 

Die Kinder, soviel sie ge- 
boren haben und gebären wer- 
den, sind ihre (beider) Kinder. 

Wenn sie zu Iltäni, ihrer 
Schwester: „Nicht bist du 
meine Schwester“ Psagt, __. _ 
[sa]gt, wird sie sie, nachdem 
sic ihr (das Stirnhaar) ge- 
schnitten, für Geld fortgeben. 

2° Auch wenn Warad-Samas 
zu seinen Ehefrauen: „Nicht 
seid ihr meine Ehefrauen“ 
sagt, wird er ı Mine Silber 
darwägen. 

%®:mahar Nüsim-a-bu-5u mär 
®’mahar zi-ja-tum mär __.. 
2>mahar WUsin-Sa-mu-üh (ld 3%mär 


nu-ür-sin %!mahar 1lUSamaß-balätitie ®mahar nu-ür-ilufamas mär _ _ 
%mahar kuft)-Ii-lum mär za-am _ _. ®!mahar li-bi-it-sin(!) mär i-bi() _ _ 


®mahar a-hu-täbum bu-um 

361 3j-na a-na warad-iusamas 
mu-ti-$i-na ?’u-ul mu-ut-ni at- 
ta i-ka-bi-i-ma °°i-ha-Su-8i-na- 
ma a-na närim i-na-du-Si-na-ti 


Auch wenn sie (beide) zu 
Warad-Samas, ihrem Ehe- 
manne: „Nicht bist du unser 
Ehemann“ sagen, wird man 
sie, nachdem man sie. gebun- 
den(?), in den Fluß werfen.‘ 





a) Nach Rankes Kollation (BPN S.80b) mit dem Original’ wäre 


zu lesen: E-ri-ba-am mär Bä + Sa-a-bi() 
©) Ranke liest: I-din-luSamas 


lum H 
e) Ti.LaÜ 


b) Ranke liest: E-tel- 
d) So nach Rankes Kollation 


Urkunde 5. 6. 13 


13—19. Nachdem in den Z. 20—23 und 36—38 die Eheauflösung 
bzw. die Verweigerung der Ehepflichten durch die Gattinnen normiert 
wird, so können die Z. 13-19 nur das Verhältnis der Ehefrauen unter- 
einander betreffen. Anerkennt die Hauptfrau ihre Genossin nicht als 
„Schwester“, dann ____ (Lücke). [Stellt sich die Nebenfrau der Haupt- 
frau gleich], wird sie zur Sklavin degradiert, vgl. GH $ 145. 


6: Nippur, r. Düzum, 18. Samsu-iluna. 
Text: P48 (CBM 1919). Bearb.: Poebel, Documents S. 36; KU IV 778. 
Inhalt: A. nimmt die N. zur Ehefrau und setzt zugleich drei Söhne 
(aus der ersten Ehe?) als ihre Adoptiverben ein. Sonderbestimmungen: 
a) über die Erbteilung nach dem Tode des Vaters, b) für den Fall der 
Eheauflösung, c) für den Fall der Adoptionsauflösung zwischen Mutter 
und Adoptivkindern, d) über die Unterhaltspflichten der Kinder gegen- 


über der Adoptivmutter. 

Ira-wi-li-ia dumu warad- 
ilusin ?ına-ra-am-tum dumu- 
sal ilusin-na-tum ?nam-dam-$ü 
in-tug 

*1j-bi-ilwellil ibila Ses-gal ilu- 
Su-ib-ni-Su SeS-a-ni u I-li-ma- 
a-bi Ses-a-ne-ne !a-wi-li-ia-ge 
$ına-ra-am-tum dam-a-ni-ra 
nam-ibila-ni-$( in-na-an-sum 


Trj-bi-Huellil ibila Ses-gal ilu- 
&u-ib-ni-Su, Ses-a-ni ®ü I-li-ma- 
a-bi SeS-a-ne-ne °& a-Sag giSsar 
geme arad nig-ga &a-gäl-la 
1 1a-wi-li-ia ad-da-ne-ne-ge 
tixeö-gal-e sib-ta-na Su-ba-ab- 
.te-gä-a-an 1? ur-a-si-ga-bi ni- 
ba-e-ne 


13 tukundi-bi ta-wi-li-ia na- 
ra-am-tum dam-a-ni-ra 1*dam- 
mu nu-me-en ba-na-an-gü 
1, ma-na kü-babbar ni-lal-e 


45 tukundi-bi Ina-ra-am-tum 





9 Zeugen, Notar und Schreiber. 


1Awilija, derSohn des Warad- 
Sin, hat die Narämtum, die 
Tochter des Sinnatum, zur 
Ehegattin genommen. 

Ibi-Ellil, den Erbsohn, den 
ältesten Bruder, IluSu-ibnisu, 
seinen Bruder, ®und Ilima-abi, 
ihren (pl.) Bruder, hat Awilija 
der Narämtum, seiner Ehe- 
gattin, als ihre Erben gegeben. 

Ibi-Ellil, der Erbe, der älteste 
Bruder, Iusu-ibniu, sein Bru- 
der, und Ilima-abi, ihr Bruder, 
werden Haus, Feld, Garten, 
Sklaven und die im Hause vor- 
handene Habe !°des Awilija, 
ihres Vaters, nachdem der 
älteste Bruder seinen Vorzugs- 
anteil genommen haben wird, 
gleichmäßig teilen. 

Wenn Awilija zu Narämtum, 
seiner Ehegattin: „Nicht bist 
du meine Ehegattin“ sagt, 
wird er 1} Mine Silber dar- 
wägen. 1>Wenn Narämtum 
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a-wi-li-a dam-a-ni-ra 1°dam-mu 
nu-me-en ba-na-an-gü dubbin 
al-tar-ru-ne kü-5ü ne-ib-sum- 
mu-us 


tukundi-bi ti-bi-iluellil i-Iu- 
$u-jb-ni-$u Y®ü 1-K-ma-a-bi Ses- 
a-ne-ne na-ra-am-tum ama-ne- 
ne-ra ?’ama-me nu-me-en ba- 
na-an-gü-uS ?Onig-ga a-wi-li-ia 
ad-da-ne-ne-ge ba-ra--ne-en- 
ne-en ?!tukundi-bi !na-ra-am- 
tum i-bi-iluellil 2?tilu-3u-ib-ni-8u 
ü -l-ma-a-bi dumu-ne-ne-ra 
2> dJumu-mu-me3 nu-me-en ba- 
na-an-güu *’nig-ga a-wi-li-ia 
dam-a-na-ge ba-ra-&-ne 

?5ina-ra-am-tum 3ag-ga _ _ 
-- - ?___ nam-ibila __ - - 

27fmu-a] 2°) Se-gur 6 [ma-na 
sig__ _ ka ni)-gis 2° i-bi-iluellil 
ibila Ses-gal ilu-Su-ib-ni-su PU 
}-I-ma-a-bi [SeS-a-ne-|ne ?°na- 
ra-am-tum ama-ne-ne-ra in-na- 
ab-kala-gi-ne °!ibila Se-ba ni- 
ba ü sig-ba nu-mu-na-ab-kala-gi 
%2nig-ga a-wi-li-ia ad-da-ne-ge 
ba-ra-&-ne 


33ge-ga-ne-ne-ta mu lugal-bi 
in-pä(d)-de-es 
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zu Awilija, ihrem Ehegatten: 
„Nicht bist du mein Ehegatte“ 
sagt, wird man ihr das (Haupt)- 
haar schneiden und sie für Geld 
verkaufen. 

Wenn Ibi-Ellil, Tusu-ibnisu 
und Ilima-abi, ihr Bruder, zu 
Narämtum, ihrer Mutter: „Nicht 
bist du unsere Mutter“ sagen, 
2°gehen sie der Habe des 
Awilija, ihres Vaters, verlustig. 
Wenn Narämtum zu Ibi-Ellil, 
Dusu-ibnisu und Ilima-abf, 
ihren Kindern: „Nicht seid ihr 
meine Kinder“ sagt, geht sie 
der Habe des Awilija, ihres 
Ehegatten, verlustig. 

2>Narämtum __... _ dasHerz 
- - - Erbschaft _ _ 

Jährlich werden 22); Kur Ge- 
treide, 6[Minen Wolle und _ _ 
_ _ KA] Öl Ibi-Ellil, der Erbe, 
der älteste Bruder, IluSu-ibni5u 
und Ilima-abi, ihr Bruder, 
30ihrer Mutter Narämtum als 
Unterhalt zahlen. Der Erbe, 
der Kost, Öl und Kleidung 
ihr als Unterhalt nicht zahlt, 
geht der Habe des Awilija, 
ihres Vaters, verlustig. 

In gegenseitiger Übereinstim- 
mung haben sie beim König 
geschworen. 


tigi i-bi-u jlabrat dumu ilu en-lil-tu-ra-am 35jgj i-bi-ia pa gä-gira dumu 
ilusin-na-tum Sigi a-pil-Uamurrum sag-gä(?) dumu ta-ri-bu-um ?"igi sin- 
im-gur-an-ni MSim.Gar dumu Iü-dingiren-Iil-l4 igi sin-a-bu-um dumu 


im-gur-rum ®#igi sin-e-ri-ba-am SeS-a-ni *igi da-: 





i-ik-1-i-su Iul-sa dumu 


lugal-he-gäl *igi gimil(u)-i-k-Su dumu gir-ni-ni-Säg *igi ma-ru-ut(!)- 


Urkunde 6. 7. 
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iStar dumu ilusin-li-di-i$ *igi a-wi-li-ia bur-gul *igi dingir en-nu-gi- 


zi-uru(Sct)-kalam-ma dub-sar 

*itu Su-kul-a ud ıkam mu 
sa-am-su-i-lu-na lugal *°e- 
babbar-ra & dingirbabbar-ge 
zimbirki-ta *’&u-bil ne-in-ag 
*igi Su(?)-nir-ra gigun-na mah- 
a-ni *sag-bi an-Su mi-ni-in- 
us-sa 


#Am ı. Düzum, im Jahre, 
in welchem König Samsu-iluna 
TÜbabbar, das Haus des Samas 
in Sippar, erneuert, das Haupt 
des Pfeilers seines erhabenen 
gigunnu bis zum Himmel er- 
höht hat. 






8. == sem. ana aS$Satim ihuz, vgl. 1,3. 

6. = sem, ,.... ana aplüti$a iddiSim (Br. 4118, 4418). 

9. &-a-gäl-ta = sem. (mimma) ina bitim ba$ü (Br. 2238). 

11. Zur Lesung von sib-ta == zittu elätu, vgl. Meißner, BAP S. 2. 
12. = sem. mithariS izuzzü (Br. 11261, 104). 

16. sem. ...... ugallabüßi ana kaspim inaddinüSi (Br, 2720, 4418). 
20. = sem. makkür ... abiSunu iteläü, vgl. 1, 15. 

80. in-na-ab-kala-gi-ne = ittanasü, vgl. 21, 25. 


7: Sippar, 19. Sin-muballit. 


Text: M gr (88—5—12, 157). Bearb.: Meißner AS III S.4ı; Peiser, 
KBIVS.16; KU III 13; Thureau-Dangin, Florilegium Melchior de Vogü& 
$.595. Inhalt: $. scheidet die N. Vermerk über die Empfangnahme 
des Scheidungsgeldes und über das Wiederverheiratungsrecht der Ge- 


schiedenen), 10 Zeugen. 


tıiluSamas-ra-bi Ina-ra-am- 
tum ?i-te(l)-zi-ib 

3zi-ik-Sa ma-ne-at* 
bi-$a ma-ah-ra-at 


AU-zu- 


1Sama$-rabi hat die Naräm- 
tum geschieden. 

Ihr zöku hat sie gezählt(?)P, 
ibr Scheidungsgeld hat sie er- 
halten. 





a) Möglich wäre auch ba-bil-at 
„davongetragen“ 


1) Der Umstand, daß unter den 
vielen Urkunden familienrecht- 
licher Natur sich nur ein einziger 
Scheidungsvertrag findet, darf 
als ein Zeugnis für das seltene 
Vorkommen von Ehescheidungen 
zu jener Zeit angesehen werden. 
Thureau-Dangin behandelt in dem 


b) Oder, wenn däbzlat gelesen, 


oben erwähnten Artikel noch 2 
andere Scheidungsverträge, von 
denen der eine aus dem letzten 
Jahre Dungis, also um einige Jahr- 
hunderte älter ist als Hammu-rapi, 
der andere, der aus Kappadozien 
stammt, ungefähr der Epoche der 
I babyl. Dynastie angehören dürfte. 
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5ina-ra-am-tum a-hi-zi-a-nu- Wenn die Narämtum ein 
um °i-ha-a-za-ma "rilusamaS- | Bewerber heiratet, wird Sama$- 
ra-bi ü-ul i-ra-[ga]-am rabi nicht Klage erheben. 

Snig ilugamas iluaja ilumar- Bei Sama$, Aja, Marduk 
duk u sin-mu-ba-Ili-it 1°In. | und Sin-muballit !°haben sie 
Pä(d). Demes | geschworen. 


!mahar ilu-Su-a-bu-Su '?mahar Su(!)-ta(!)-pu-um ?!mahar sin-i-im-ma-tim 
!4(mahar] li-par@)-par(?) ’mahar ilu$amaS-i-in-ma-tim !%!mahar ilusamaS- 
i-na-ia !"mahar i-dah-ra-am '®mahar ra-bu-ut-sin !’mahar iluxamas- ilum 
2:”mahar }-Ii-ra-bi 


21 mu dingirhabbar dingirjskur Im Jahre des Samas (und) 
Adad. 


8. Meißner ibid. übersetzt „ihre Verpflichtungen(?) hat sie auf- 
gezählt“, scil. gegenüber dem Manne, in Anschluß an Picks Vergleichung 
mit nhbr. np. 


I. Adoption. 
Nr. 8—22. 

GH 88 185—193. 

Die Adoptionsverträge ergänzen in vielfacher Weise die 
wenigen Bestimmungen des Gesetzbuches, in denen bloß das 
Reklamationsrecht der leiblichen Eltern und die Auflösung der 
Adoption durch die Adoptiveltern normiert wird. 

Zunächst ist zwischen Adoption von freien Personen und 
der von Sklaven (Freilassungsadoption) zu unterscheiden. Bei 
Adoption von Freien ist ein weiterer Unterschied zwischen ein- 
facher Adoption und Adoption mit Erbeinsetzung zu machen. 
Dieser Unterschied kommt schon äußerlich in den ganz ver- 
schiedenen Vertragsformularen zum Ausdruck. 

a) Das Schema der einfachen Adoption von freien Per- 
sonen (8—12) lautet: 

1. Den (die) A, Sohn (Tochter) des B [und der C], haben 
D und E® (bzw. nur D) zur Kindschaft angenommen (ana 
märütim ÜUküsut, sumerisch: nam-dumu-ni-Sü ba-da-an-ri). 





a) D und E sind Eheleute 
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[2.° Selbst wenn D und E Kinder bekommen sollten, 
bleibt A als Adoptivsohn erbberechtigt.] 

3. Klausel über Auflösung der Adoption. 

[4. Entgelt der Säugekosten an die leiblichen Eltern.] 

5. Schwur der Kontrahenten. 

6. Zeugen und Datum. 


Sachlich ist folgendes zu bemerken: Als Kontrahenten 
treten bei der Adoption einerseits die leiblichen Eltern auf (11, 
U ı9, 2r), bzw. die Mutter (9, U 14), die Mutter samt Tochter 
und Sohn (8), anderseits die Adoptiveltern (8, 10, U 19, 20), 
bzw. bloß die Adoptivmutter (11, U 16, 21), der Adoptivvater 
(9, U 22). Schon daraus ist ersichtlich, daß die Adoptierten 
noch im Kindesalter sind, was sich aber deutlich aus der 
Klausel über Vergütung der Säugekosten (8, ı1, 83)® ergibt. 
Das Motiv der Adoption war wohl zumeist Kinderlosigkeit, 
was schon im $ıgı der GH angedeutet ist, daher die das 
Erbrecht des Adoptivkindes schützende Klausel! für den Fall, 
daß die Adoptiveltern Kinder bekommen, vgl. 8, 9, U 19, 22. 

Der Adoptierte sollte zuweilen auch als materielle Stütze 
für den Adoptanten dienen. So wird in II, wo eine Frau 
(Witwe?) ein Mädchen adoptiert, die Vereinbarung getroffen, 
daß die Adoptierte Hierodule werden soll, um durch ihre 
Einnahmen ihre Adoptivmutter zu erhalten“. 

Im Adoptionsakt wird auch die Verletzung der Adoptions- 
pflichten in reziproker Weise geregelt. Verleugnet der Adop- 
tierte seine Pflegeeltern, so wird er „[geschoren und] als Sklave 
verkauft“, vgl. 8, 9, 10, II, 20, 83, U 14, 19, 20, 22. Be- 
achtenswert ist hierbei, daß bezüglich der Strafe kein Unter- 
schied zwischen der Verleugnung des Vaters und der der 
Mutter gemacht wird, im Gegensatz zu den „sumerischen 
Familiengesetzen“, wo die Verleugnung der Adoptivmutter 
eine geringere Strafe nach sich zieht. Verstoßen anderseits 
die Adoptiveltern das angenommene Kind, so gehen sie „des 





a) Diese Bestimmung wird für den Fall der Kinderlosigkeit der 
Adoptiveltern vereinbart. Vgl. 8, 9, U 19, 22 b) Letztere Urkunde 
kann auch als Adoptionsakt aufgefaßt werden c) Vgl. auch die 
Adoptionsurkunde U 24 aus der Kassitenzeit d) Vgl. Schorr, WZKM 
18 (1904) S. 234 

VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 2 
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Hauses und der Hausgeräte“ verlustig, vgl. 8, 9, 20, U 19, 22, 
wie in den „sumerischen“. Gesetzen, oder sie müssen ihn 
„gleich einen Erbsohn ausstatten, worauf er seiner Wege geht“ 
(U 14) bzw. der Verstoßene „nimmt seinen Anteil gleichwie 
die anderen Kinder“ (10, U 20). 

Die zwei letzteren Bestimmungen zeigen, daß auch der 
Ausdruck „des Hauses und der Hausgeräte verlustig gehen“ 
sich nur auf die Höhe des dem Adoptivsohn zukommenden 
Erbteils bezieht®, nicht etwa auf das ganze Vermögen®. In 
den Verträgen aus Nippur zahlen die Eltern überdies eine 
Geldstrafe, 10 Sekel und Ersatz der Aufziehungskosten (11), 
bzw. ı Mine (20). 

Neben der Adoption von Freien kommt auch zweimal 
(10, U 22) Adoption von Sklaven, mit demselben Vertragstypus 
vor. Da aber die sonstigen Verträge über Sklavenadoption 
sich ausdrücklich als Freilassung charakterisieren (s. unten) 
und ein ganz anderes Schema aufweisen, so ist es fraglich, ob 
in diesen zwei Fällen, trotz des Fehlens des Vaternamens, von 
Sklaven die Rede ist. Vielleicht handelt es sich um Findlinge, 
deren Eltern unbekannt sind ($ 185). Der Fall einer Legitimie- 
rung eines unehelichen, mit einer Sklavin gezeugten Kindes 
seitens dessen Vaters (vgl. $ 170 der GH)° liegt in 12 vor. 

b) Sind die Adoptionsverträge rein familienrechtlicher 
Natur, so enthalten die Erbeinsetzungen (13—22) aus- 
schließlich vermögensrechtliche Bestimmungen. Ihre Zugehörig- 
keit zur Adoptionsgruppe? ergibt sich schon aus der Bezeich- 
nung des Erben als „Kind“ (märz, resp. märtu) des Erblassers. 
Die Erbeinsetzungen aus Dilbat (22, U 780) und aus Nippur 
(20, U 783) lassen darüber keinen Zweifel übrig, indem sie als 
ersten Punkt des Vertrages die Adoption feststellen. Was die 
Erbeinsetzung von Adoption unterscheidet, ist: bei Adoption 








a) So richtig Cuq, NRH_33 (1909) S. 276 b) So Kohler, KU III 
S. 230 c) Die in meinen ARI 5.9 vertretene Ansicht, die auch Cuq, 
NRH 33 S. 272 teilt, daß alle Adoptionen von Sklaven als Legitimierung 
eigener Sklavenkinder anzusehen sind, läßt sich angesichts des neueren 
Materials nicht aufrechterhalten d) Gegen Koschaker, der die Be- 
gründung eines Kindschaftsverhältnisses bezweifelt (vgl. Grünhuts Zeit- 
schrift für das Privat- und öffentliche Recht der Gegenwart B. 35 (1908) 
S.389) und gegen Kohler, der das Moment der Adoption ganz unberück- 
sichtigt läßt, vgl. KUIII S. 235, IV S, 88 
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wird der Adoptierte mit den leiblichen Kindern gleichgestellt 
und erbt daher einen Kindesteil, bei Erbeinsetzung wird: er 
in der Regel zum einzigen Universalerben eingesetzt. 

Alle Erbeinsetzungen sind daher zugleich Adoptionsakte. 
Während die eigenen Kinder ad intestato erben, können 
Fremde nur dann erben, wenn sie gleichzeitig adop- 
tiert werden. 

‚ Merkwürdigerweise enthält das Gesetzbuch Hammurapis 
keine direkten Bestimmungen über Erbeinsetzung. Nur im 
8179 wird ein Spezialfall, das Recht der Priesterin, einen 
beliebigen Erben einzusetzen, normiert; um so wertvoller sind 
daher für uns die betreffenden Urkunden. 

Die Erbeinsetzungen weisen in formaler Beziehung ein 
zweifaches Schema auf, ein einfaches und ein ausführliches. 
Das einfache Formular zeigen die Urkunden 17 und 22, das 
wir hier in Nebeneinanderstellung skizzieren: 


17. | 32, 
1. A ist der Erbsohn des B. 1. A,B,C, D sind die Kinder 
B hat an A die Erbsohnschaft | des EE Den Nachlaß des E 


verliehen (aplätam iddin). werden A, B, C, D erben. 
2. C (der legitime Erbe) wird 2. Niemand wird gegen diese 
keinen Einspruch erheben. Erben Einspruch erheben. 


3. Schwur der Kontrahenten. 


Das ausführlichere Schema, das die meisten Verträge dieser 
Kategorie kennzeichnet, lautet (mit geringen Varianten): 

1. Erbschaftsvertrag (aplät) der A, Tochter des B. C, 
Tochter* des D, ist die Erbin ihres Nachlasses (ridit warkätisa). 

2. Aufzählung der Nachlassenschaftsobjekte. „AI das, 
vom Stroh bis zum Golde (istu pe adi kuräsim) hat [ihre 
Mutter] A [ihrer Tochter] C gegeben.“ Vgl. 13, 14, 16, 18, 19. 

[3- Sicherung der Erbberechtigung der Adoptierten gegen- 
über den legitimen Erben (16).] 

4. C hat an A jährlich eine bestimmte Rente in Naturalien 
zu leisten oder: C soll A Ehrfurcht erweisen (13 A). 





a) Seltener werden männliche Erben eingesetzt, so 15, 17, 21, 22 
2* 
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[s. Klausel über Entziehung der Erbschaft (Enterbung).] 
6. Schwur der Kontrahenten. 
7. Zcugen und Datum. 


Sachlich ist folgendes zu bemerken: Als Erblasser treten 
zumeist Frauen auf, hauptsächlich Priesterinnen, vgl. 15, 18, 19, 
U 682— 684; ebenso sind auch die eingesetzten Erbinnen in 
den meisten Fällen Priesterinnen, so 19, U 682, 683, 684, wo 
dies deutlich gesagt ist; aber auch in den anderen Urkunden 
wie 13, 14, 16, 18 ist dies sicherlich der Fall. In all diesen 
Verträgen haben wir eine Illustration zum $ 179 der GH, 
der das Verfügungsrecht der Priesterinnen über ihren Nach- 
laß regelt. 

Es waren wohl unverheiratete Priesterinnen in vorgerücktem 
Alter, die eine jüngere Berufsschwester als Lebensstütze adop- 
tierten und für die geleisteten Dienste (wie die Güterverwaltung), 
zu denen noch zuweilen eine bestimmte Jahresrente an „Ge- 
treide, Wolle, Salböl“ hinzutrat (19, 21, U 683), sie zu einzigen 
Universalerbinnen ihres Vermögens einsetzten. In den end- 
gültigen Besitz des Vermögens gelangt der Erbe erst nach 
dem Tode des Erblassers, der sein Leben lang im Genusse 
seiner Güter bleibt. Das wird in 18 ausdrücklich hervor- 
gehoben, in allen anderen Erbverträgen geht dies aus dem 
Hauptterminus „Erbe des Nachlasses (warkäti)“ logisch 
hervor? 

Erfüllt der Erbe die Unterhaltspflicht nicht, so kann er 
gerichtlich enterbt werden, was zuweilen in den Verträgen 
festgesetzt wird, so 15, 21. Solche Enterbungen liegen auch 
tatsächlich vor, wie 258, U 1056. Dem Erben können auch 
spezielle Pflichten auferlegt werden, wie z.B. die Tochter der 
Erblasserin zu erziehen und dann zu verheiraten (15). 





a) Die Unterscheidung von zweierlei Erbverträgen, solchen, in 
denen der Erbe sofort in den Besitz des Vermögens gelangt, und 
solchen, wo der Erblasser sich bis zum Tode im Genuß seiner Habe 
erhält — wie sie Kohler (KU IN S. 233, IV S. 88) durchzuführen 
sucht —, hat in den Urkunden absolut keine Begründung, Kobler hat 
zum Teil Schenkung mit Erbeinsetzung vermengt. So enthält U 846 
keine Erbeinsetzung, sondern Schenkung, vgl. 216. Anderseits ist der 
betreffende Passus in U 675 nicht als sofortiger Erbantritt zu verstehen, 
sondern erst nach dem Tode des Erblassers, vgl. 13 
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Eine besondere Klausel nimmt den Adoptiverben, ebenso 
wie bei der einfachen Adoption, gegen etwaige Ansprüche der 
legitimen Erben in Schutz (16, 22). Von den letzteren wird 
sogar zuweilen ein besonderer Erbverzicht ausgestellt (230). 

An die Erbeinsctzung schliessen sich mitunter Schenkungen 
seitens der leiblichen Eltern an die adoptierte Erbin wie auch 
an dic Erblasserin, so 14, 19. 

Das Erbrecht des Adoptierten kann auch vertragsmäßig 
eingeschränkt werden, auf „Feld und Haus“ mit Ausschluß 
„der Habe, soviel sie (die Erblasserin) erwirbt“ (d.h. des beweg- 
lichen Vermögens), so 15. Der Erbe kann das auf Grund 
einer Erbeinsetzung ererbte Gut weiter vermachen, vgl. U 684. 
Über Prozesse wegen Erbeinsetzung vgl. unten, Abschnitt 
„Prozeß“, sub a). 


a) 8: Sippar, 14. Hammu-rapi. 


Text: VS VIII ı27=M094 (VAT 926). Bearb.: KU IN ıy. Inhalt: 
Das Ehepaar B. und H. adoptiert den $. aus der Hand seiner Mutter 
und Geschwister. Sonderbestimmungen: a) für den Fall, daß die Adop- 
tiveltern Kinder bekommen, b) für den Fall der Adoptionsauflösung. 
Vermerk über Entgelt für zweijährigen Säugelohn an die Angehörigen 
des Adoptierten. ı1 Zeugen. 


t1 ilusamas-a-bi-li ?itti Sa-ha- Den Samas-äbilt haben von 


ma-ti ®ı märat-iStar ma-alr-ti- 
3a] *u ta-ri-bu-um ma-ri-[$a] 
5 ilubu-ni-ni-a-bi $t hu-8u-tum 
Sal.Me ilumarduk "Dam. A.Ni 
ilubu-ni-ni-a-bi $a-na ma-ru-ti- 
im il-ku-ü 

u ma-ri ilubu-ni-ni-a-bi 
104 hu-Su-tum li-ir-Su-ü-ma 
HrilusamaS-a-bi-li-ma "?a-hu- 
Su-nu ra-bu-um 
»3>$um-ma a-na wa-ar-ki- 
a-at *ümimi ıilusamaS-a-bi-li 
15a-na ilubu-ni-ni-a-bi 1% hu- 
&u-tum "7u-ul a-bi at-ta Y3u-ul 
um-mi at-ti 1%i-ga-bi-i-ma 20ü- 





Sahamatum, Märat-IStar, [ihrer] 
Tochter, und Taribum, [ihrem] 
Sohne, ®Bunini-abi und Husü- 
tum, die Mardukpriesterin, die 
Ehefrau des Bunini-abi, zur 
Kindschaft angenommen. 

Auch wenn Bunini-abi !"und 
Husütum Kinder bekommen 
sollten, ist Samas-Abilt doch 
ihr ältester Bruder. 

Wenn in Zukunft Sama&-äbili 
15zu Bunini-abi und Flusütum: 
„Nicht bist du mein Vater“, 
„Nicht bist du meine Mutter“ 
sagt, *’werden sie, nach- 
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ga-la-bu-$u-ma ?t!a-na [kas]pim 
i-na-di-nu-Su ?ü 3Sum-ma 
ilubu-ni-ni-a-bi ?°ü hu-Su-[tum 
a-na ilulsamas-a-bi-li ?*ma-ri- 
fu-nu d-ul ma-ru-ni 2at-ta 
i-ga-bu-ü-ma 2*i-na bi-ti ü-ni- 
a-ti ?”i-te-lu-ü 


te-ni-ik Sattim 2(?) [kam] 
281 Sa-ha-ma-tum märat-iStar 


dem sie ihm (das Haupthaar) 
geschnitten, für Geld ihn 
fortgeben. Wenn anderseits 
Bunini-abi und Husütum zu 
Samas-äbili, ihrem Sohne: 
25 Nicht bist du unser Sohn“ 
sagen, gehen sie des Hauses 
(und) der Hausgeräte verlustig. 

In bezug auf den Säugelohn 
für 2(?) Jahre ist das Herz 


2%u ta-ri-bu-um ma-ru 3° li-ba- 
$u-nu täbab 


der Sahamatum, der Märat- 
IStar und des Taribum, der 
Kinder, befriedigt. 

?imahar sin-Sa-na-? mär nu-ur(?) __ ®:mahar be-Ii-ib-ni-a-ni *mahar 
maS-kum ®tmahar zu-za-nu-um mahar na-bi-i-1i-Su mahar i-din-u5amas 
3 mahar bi-tu-ür @)-lU Samas mahar üf)-bi-lum mahar a-li-kum °’mahar 
Alu $ama$-be-el-i-Ii mahar bür-sin(?) 





mu gisgu-za dingirinnana® Im Jahre des Thrones der 


Innana. 


9—12. Über die syntaktische und juristische Bedeutung der Par- 
tikel ma und der Kopula ü an dieser Stelle wie auch in den parallelen 
Klauseln anderer Adoptionsverträge vgl. Schorr I S. ı2. 

20. Ungnad übersetzt hier, wie auch überall sonst galäbz „marken“. 
Ich halte an der WZKM ı8 (1904) S.233 gebotenen und dort begrün- 
deten Bedeutung „abschneiden“, spez. „das Haar schneiden (scheren)“ 
fest. Vgl. auch WZKM 24 (1910) S.442 Anm. 3. 


9: Sippar, undatiert (etwa Zeit Sin-muballits). 


Text: VS VIII 73 (VAT 694). Bearb.: KU IV 779; Schorr III ız. Inhalt: 
$. adoptiert den A. aus der Hand seiner Mutter. Sonderbestimmungen: 
a) für den Fall, daß der Adoptant Kinder bekommt, b) für den Fall 
der Adoptionsauflösung. 12 Zeugen. 


Ira-hu-wa-kar ?mär 3a- 
at-Iuadad Pitti Sa-at-iluadad 
Ama.A.Ni *1sillii-inadad mär 
e-ri-ib-sin °a-na ma-ru-ti-Su 
#Su.Ba.An.Tiki-su® 


1 Ahu-wakar, den Sohn der 
Sät-Adad, hat von Sät-Adad, 
seiner Mutter, Silli-Adad, der 
Sohn des Erib-Sin, in seine 
Kindschaft übernommen. 





a) Nur bei Meißner b) Lies: ilteki-Su 
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"u ma-ri-e sillili-iluadad ®li- 
ir-$i-i-ma PTa-hu-wa-kar apil-su 


10 1a-hu-wa-kar ana sillili- 
iuadad MHa-bi-Su U-ul a-bi 
Yat-ta i-ka-bi-ma !Pü-ga-la- 
ab-Su-ma t*a-na kaspim i-na- 
di-i8-5u 


354 sillii-iuadad a-bu-su 
1#a-na a-hu-wa-kar !7ma-ri-Su 
ü-ul ma-ri 18at-ta i-ka-bi-ma 
1%j.na bitim ü u-ni-ti-im 2it- 


Auch wenn Silli-Adad Kin- 
der haben sollte, bleibt Ahu- 
wakar sein Erbsohn. 

1° Wenn Ahu-wakar zu Silli- 
Adad, seinem Vater: „Nicht 
bist du mein Vater‘ spricht, 
wird er ihn nach Abschnei- 
dung (des Haupthaares) für 
Geld fortgeben. 

15 Auch wenn Silh-Adad, sein 
Vater, zu Ahu-wakar, seinem 
Kinde: „Nicht bist du mein 
Kind“ spricht, soll er (der 
Vater) Haus und Geräte ?°ver- 


ta-uz(l)-zi 
: lassen. 

*!mahar (Lücke) ””mahar im-gur-sin mär-usamaS-mu-di ®?mahar upiki- 
$c-me mär upiki-ra-bi ®!mahar i-na-ka-ti-ilim mär ak-bu-ü 2:>mahar 
warad-iUsama$ mär nu-ür-luig- ha-ra ?°mahar sin-i-ki-Sa-am mär upiki- 
ra-bi ?'mahar na-ra-am-sin(!) mär $a-iltamurrim 2: mahar i-li-ba-ni mär 
ih-bi-i id-lugamas 2®mahar mär-: -sipparki mär sin-ri-me-ni ®’mahar sin- 
ma-gir mär e-te-lum *!mahar sin-i-ki(!)-Sa-am mär sin-kar-ra-ad °?[mahar 
sin-gim-la-an-ni]® mär i-li-ba-ni 


10: Sippar, unbestimmt. 


Text: M 97 (88—5—ı12,54). Bearb.: KU III23. Inhalt: Ein Ehe- 
paar adoptiert einen Sklaven(?), der dadurch „Bruder“ des leiblichen 
Sohnes wird. Sonderbestimmung für den Fall der Adoptionsauflösung. 
ı2 Zeugen und der Schreiber. 


1ımär-i$tar Mu.Ni.Im ?mär 
il-ta-ni ®Uu ni-id-na-at-iusin 
4ıil-ta-ni U ni-id-na-at-ilusin‘ 
3Nam.Dumu,Ni.Sü In.Gar 


!Ein gewisser Mär-IStar ist 
der Sohn der Itäni und des 
Nidnat-Sin. Iltäni und Nidnat- 
Sin haben ihn zur Kindschaft 
angenommen. 

Ahu-wakar ist sein Bruder. 

Am Tage, da Mär-Istar zu 
Iltäni, seiner Mutter und Nidnat- 


a-hu-wa-kar ahu-$u 
®iimum mär-istar 7Nam.il-ta- 
ni um-mi-Su ®ü ni-id-na-at-ilusin 





a) Zur Ergänzung vgl. Ungnad, KU IV S.2 Anm. 3 


24 Altbabylonische 


a-bi-3u °u-ul a-bi ü-ul um-mi 
1at-tu-nu ik-ta-bi Ha-na kaspim 
i-na-ad-di-nu-Su 1?ü ümum il- 
ta-ni U ni-id-na-at-Nusin Ya-na 
mär-istar ?* Dumu.Ni-Su-nu 
tfg-ul] ma-ru-ni at-ta 1#ik-ta- 
bu 17Ha.La.Sü ki-ma mär&mes 
il-|ta-ni] u ni-id-na-at-sin i 
te-en Mi-li-ki-e-ma it(?)-ta-as- 
Su-ü 





Rechtsurkunden. 


Sin, seinem Vater: „Nicht 1seid 
Ihr mein Vater, nicht meine 
Mutter“ sagt, werden sie ihn 
für Geld fortgeben. An dem 
Tage anderseits, da Iltäni und 
Nidnat-Sin zu Mär-Istar, ihrem 
Sohne: 15,Nicht bist du unser 
Kind“ sagen, wird er als sein 
Erbteil gleich den (eigenen) 
Kindern .der Ntäni und des 
Nidnat-Sin einen (Anteil) neh- 
men und forttragen(?). 


?!mahar ab-di-ia mär sin-i$-me-a-ni 








?°mahar ha-bu-rum awelu()pa’irum 
??mahar i-li-i$-me-e-ha-ni-e ?’mär Müdu-üß)- i-e *!mahar za-ni-ik- 
bi-ia mär ar-$u() ?’mahar täbab-sii. Ar u-bar-Iu$ama& ®®mahar li-bi- 
iz-za mär _ _ sin ®"mahar a-bi-ia-ma)-gir() mär sin-iS:me! 2®mahar silli- 
iluinanna mär a-ba-ti-ia ?"mahar Ilu&ama$-ha-zi-ir mär anum-i$-me °mahar 
a-hu-wa-kar mär a-ba-$u-nu' ®"mahar?? mär da-bi_ _ ®?mahar Se-li-bu- 
um mär i-ba-nu ?®mahbar sin-ma-gir fupSarrum 


?:warah warahsamna ®Sat- 
tum Ma.Da _ . 


Im Monat Warahsamna, im 
Jahre __ - 


r1: Nippur, Elülum, Rim-Sin (Jahr unbestimmt). 


Text: Pa (CBM ırı52). Bearb.: Poebel, Documents S. 32; KU IV 781. 
Inhalt: $., Ehefrau des L, adoptiert die A, aus der Hand ihrer Eltern. 
Als Entgelt für die Aufziehung empfängt der Vater 1?) Sckel Silber. 
Sonderbestimmungen: a) über die Unterhaltspflicht der Adoptierten, die 
als Hierodule in den Tempeldienst treten soll, b) für den Fall der 
Adoptionsauflösung. 6 Zeugen, 


t1a-wi-ir-tum dumu-sal hu- 
pa-tum ?ki hu-pa-tum ad-da- 
ni ?ü ru-ba-tum ama-a-ni-ta 
* 1 Sa-lu-ur-tum dam inim-dingir 
nannafr)-ge ®nam-dumu-sal-a- 
ni-Sü *ba-da-an-ri 

"125, gin kü-babbar Sküu 
nam-ehi®-a-ni-50  °13a-Iu-ur- 


!Die Awirtum, Tochter des 
Hupatum, hat von Hupatum, 
ihrem Vater, und Rubätum, 
ihrer Mutter, Salurtum, die 
Ehefrau des Inim-Nannar, als 
ihre Tochter angenommen. 

12; Sckel Silber als Bezah- 
lung für ihre Aufziehung hat 





a) Geschrieben Id: E (Br. 6611) 
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tum-ge !Prhu-pa-tum-ra !!in- 
na-an-lal ! 

12 1a-wi-ir-tum-ge ?°kara-ll 
al-dü-ni-ma *#13a-lu-ur-tum 
ama-a-ni Pgar-an-ni-ib-küt-a 


16tukundi-bi ta-wi-ir-tum-ge 
"718a-Ju-ur-tum ama-a-ni-[ra] 
15ama-mu nu-me-en ba-na-an- 
gu Pku-5ü sum-mu-dam 2 
tukundi-bi 21 18a-lu-ur-tum-ge 
22 1a-wi-ir-tum dumu-sal-a-ni- 
ra 2° dumu-sal-mu nu-me-en 
ba-na-an-gü ?*1o gin kü-babbar 
ni-lal-e 25u kü nam-ehi®-a-ni- 
SG ?°ba-ra-&-ne 


?"(mu lugal-bi] in-pä(d) 


Salurtum !°dem Hupatum dar- 
gewogen. 

Awirtum wird zur Hierodule 
gemacht werden, Salurtum, 
ihre Mutter, !’wird sie Speise 
essen lassen. 

Wenn Awirtum zu Salurtum, 
ihrer Mutter: „Nicht bist du 
meine Mutter“ sagt, wird sie 
für Geld verkauft. 2°Wenn 
anderseits Salurtum zu Awir- 
tum, ihrer Tochter: „Nicht 
bist du meine Tochter“ sagt, 
wird sie IO Sekel Silber dar- 
wägen; auch geht sie der 
Bezahlung für ihre Aufziehung 
verlustig. 

Beim König hat 
schworen. 


sie ge- 


23-935 Zeugennamen zerstört "igi ib-ni-Nuadad dumu i-din-Iuadad 


32itu kin dingirinnana ®’mu 
dingir rj-im-Nusin Jugal 3%idbura- 
nun-na mu-ba-al 





Im Monate Elülum, 3im 
Jahre, in welchem König Rim- 
Sin den Euphrat gegraben hat. 


5—6. = sem. ana märti$a ilki (Br. 2562). 

8. = sem. ana kasap tarbitißa (Br. 7885). 

12—15. = sem. harimtum (Br. 7745) innipus-ma (Br. 5254) Salurtum 
ummaS$a ukultam u$äkil (Br. 11954, 11997). 


19. = sem. ana kaspim innadin. 
25—26, = sem, (ü ina kasap tarbitisa itelli (Br. 7876). 


12: Sippar, 36. Hammu-rapi. 


Text: CT VIII 374 (91—5—9,686). Bearb.: Meißner, AS III S. 55; 
KU IIı8. Inhalt: 5. legitimiert durch Adoption unter den 3 mit seiner 
Sklavin-Kebse gezeugten Kindern das älteste, Die Mutter und ihre(l) 
Brüder dürfen keinen Einspruch erheben. 7 Zeugen (davon 2 Frauen). 





a) Br. 880 b) Ergänze [Id]-E, vgl. S. 24 Anm. a 


26 


tıSa-hi-ra _ _ ?rbe-li-zu-nu 
[ft ra-za-tam i-hu-[uz] *5 ma-ri 
u-li-[zjum 


5j-na 5 ma-ri 3a a-za-tum 
%a-na(!) Sa-hi-ra ul-du ?ria-ku- 
na-am ®ma-ra-Su ra-bi-a-am 
9ıSa-hi-[fra a-nla ma-ru-ti-Su 
il-ki 

1Pa-na wa-ar-ki-a-at Umimi 
Hra-za-tum 1?a-ah-hu-sa a- 
na Sa-hi-ra 1*G4-ul i-ra-ga-mu 

15nis ilusamas iluaja ilumar- 
duk !Pü ha-am-mu-ra-bi !"In. 
Pä(d).Demes 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


1Sahira _ _ hatte die Beli- 
zunu und die Azatum (zu Ehe- 
frauen) genommen. 5 Kinder 
hat sie“ ihm geboren. 

Unter den 5 Kindern, welche 
Azatum dem Sahira geboren, 
hat den Jakünum, sein ältestes 
Kind, Sahira zu seiner Kind- 
schaft angenommen. 

40In Zukunft werden Azatum 
(und) ihre Brüder gegen Sahira 
nicht Einspruch erheben. 

15Bei Samas, Aja, Marduk 
und Hammu-rapi haben sie 
geschworen. 


!mabar im-gur-Iuellit 1?mahar llu$amaX-la-ma-za-Su ??mahar ilu gamaS- 
ba-zi-ir ®!mahar e-ri-ib-Nu$in ®2mahar dingiriskur-ma-an-sum *mahar 


amat-lugama$ *mahar ni-%i-i-ni-&u 


25 Sattum iluta3-me-tum 


25Im Jahre der Taöm&tum. 


12. Zu beachten ist die Pluralform «440 (doppelter II. Radikal) 


von album „Bruder“. 


So überall in den Texten dieser Zeit. 


b) 13: Sippar, Sumula-ilum. 


Text: CT VI 302 (o1—5—9, 421). Bearb.: KU III 675. Inhalt: L. wird 
von H., ihrer Adoptivmutter, als einzige Universalerbin eingesetzt. H. 


behält sich den lebenslänglichen Fruchtgenuß vor. 


der L. soll die Erblasserin pflegen. 


tbila.Sü hu-nu-ub-tum ?la- 
ma-zi °ri-di-it wa-ar-ka-ti 


423, +38 Gan eklim i-na 
na-gu-um ®E.Dü.A 8a sipparki 
7%a ilunin-$ubur-en-nam $E. 
Dü.A 3a ga-gu-um °’ma-la ba- 
zu-ü !bu-Su-a Ü wa-ar-ka 
1l5a hu-nu-ub-tum 1?ma-la 





Der Erbe (Sohn) 
20 Zeugen (davon 14 Frauen). 

!In Sachen der Erbschaft 
der Hunubtum. Lamäzi ist 
die Erbin (ihres) Nachlasses. 

23 + ®jıs Gan Geld ®in Na- 
güm, ein bebautes Hausgrund- 
stück in Sippar, (früher) ge- 
hörig dem Ninsubur-ennam, 
ein bebautes Hausgrundstück 
in Gagüm, soviel vorhanden 





a) Scil. Azatum 


Urkunde ı2. 13, 27 


i-ba-as-Su 13i85-tu bie a-di 
huräsim !*Sa la-ma-zi-ma 


15 mi-im-ma an-ni-im ıhu- 
nu-ub-tum Am[a.A.Ni] !"a-na 
la-ma-[zi] 1° Dumu.Sal.A.Ni 
bu-Se-|Sa] t9i-di-in 

[a-di] ?°ba-alti-at ?!i-ka-al(?) 
22 eklum ü bitum i-na %ka-ti 
!la-m]a-zi-ma ?*i-ba-as-$i 


25apil la-ma-zi 2° tilu-Su-i-bi- 
su 27j-$a-laß)-$i dı i-pa-ki-zi 


23nj8 iluSamaS üı su-mu-la- 
ilum ?°sa a-wa-at duppim 3’an- 
ni-im ü-na-ka-ru 





ist, 1Habe und Nachlaß der 
Hunubtum, soviel vorhanden 
ist, vom Stroh bis zum Golde, 
gehört ausschließlich der La- 
mäzi, 

15All das hat Hunubtum, 
[ihre] Mutter, der Lamäzi, 
ihrer Tochter, als [ihre] Habe 
gegeben. 

2°Solange sie lebt, wird sie 
(davon) genießen, Feld und 
Haus bleiben ausschließlich in 
der Hand der Lamäzi. 

25Der Erbsohn der Lamäzf, 
Nusu-ibiöu, wird sie _ _ und 
ihr Unterhalt gewähren. 

Bei Sama$ und Sumula-ilum! 
daß sie den Inhalt dieser Tafel 
nicht ändern werden. 


mahar lUusamas-tappi-$u ®®mahar bür-nu-nu ®mahar iuxamas ma-a- 
ir-$i ®!mahar ilu da-mu-gal-zu %mahar iu amurrum-ba-ni ?*mahar Bä.Sa- 
ihugirra 3’mahar be-li-zu-nu ®mahar la-ma-zi ®’mahar ru-ba-tum *mahar 
ma-mu-zi-li *!mahar ilUaja-tal-lik *mahar hu-ra-za-tum *mahar na-ru- 
ub-tum *mahar Sa-at-ku-bi *$mahar na-aS-pa-tum ?*mahar Sa(?)-kal-la 
+"mahar la-ma-zi *mahar Sa-at-UuSgmas *mahar ma-na-a ®’mahar 
ha-an-ba-ti-ia 


1. Zur Lesung Ibila (Tur.U3) = aßlütu vgl. Meißner, AS III ss 
Anm. ı. 

2. Zur Lesung M%pin-Subur vgl. Thureau-Dangin, Lettres et Con- 
trats (1g11) S. 65, 

8. Über Gagüöm vgl. Anm. zu 13 A, Z. ı0. 

13. „Vom Stroh bis zum Golde“ d.h. vollständig, vom Geringsten 
bis zum Kostbarsten. Den Sinn dieser Redewendung hat Ungnad, OLZ 
XIV (ig11) Sp. 107—108, ausgehend von einem zweiten, durch Jensen, 
Gilg.-Epos VLı1o4, ııı festgestellten Worte /% „leeres Stroh“, richtig 
erschlossen. Vgl. auch KU V S.ıı9 Anm.r. Die Phrase findet sich 
sehr häufig in den Erbeinsetzungsverträgen und fast in jeder Erb- 
teilungsurkunde. 

14, Über das -ma der Ausschließung „nur, allein, ausschließlich“, 
im Unterschiede vom konjunktionalen -za@, vgl. Schorr I S. 60. 


28 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


25. Zur Bedeutung von au = Erbe, aplütu = Erbschaft vgl. Ungnad, 


OLZ IX (1906) Sp. 462. 


Sachlich richtiger „Erbsohn“, „Erbsohnschaft“, 


34. Zur phonetischen Lesung von gal-zu = sehr weise vgl. Langdon, 


OLZ X (1907) Sp. 185. 


13 A: Sippar, 


Text: CT II35 (91—5—9, 375). 
Ill 674. Inhalt: Die Priesterin T. 
zur einzigen Erbin ihres Hauses un 


Sumula-ilum. 


Bearb.: Meißner, AS III S. 55; KU 


setzt ihre Nichte (Bruderstochter) 
der ganzen Habe im Klosterviertel 


Gagüm ein, unter der Bedingung, daß sie ihr zeitlebens Ehrfurcht er- 


weist, ı2 Zeugen (davon 7 Frauen). 


1bila.Stı tab-ni-i$tar 2märat 
na-bi-ilusin 


3be-li-zu-nu *märat nu-ürd- 
K-$u 3a-hi-Sa a-di tab-ni-istar 
Sha-al-ti-at ”be-li-zu-nu tab- 
ni-iStar $i-pa-la-ah U-ka-ba-zi 


®sum-ma pa-al-hi-5a !°bitum 
%a ga-gi-im 1tü bu-Se-$a !?ma- 
la i-ba-Su-4 *i-na ga-gi-im 
145g be-li-zu-nu 


2önjs ilusamas tilumarduk 
164 su-mu-la-ilum 17a bi 


duppim a-ni-im Y®u4-na-ka-ru 





!in Sachen der Erbschaft 
der Tabni-IStar, der Tochter 
des Nabi-Sin. 

Belizunu, die Tochter des 
Ntir-iliSu, ihres Bruders, wird, 
solange Tabni-Istar lebt, die 
Tabni-IStar ehrfürchten, sie 
ehren. 

Wenn sie ihr Ehrfurcht er- 
weist, gehört !°das Haus in 
Gagüm und ihre Habe, soviel 
vorhanden ist in Gagtm, der 
Belizunu. 

!5Bei Samas, Marduk und 
Sumula-ilum! daß sie den In- 
halt dieser Urkunde (nicht) 
ändern werden. 


!mahar Il sama$-tappi-$u ?"mahar ilu ga-mu-gal-zu # mahar Nlamurrum- 
ba-ni *®mahar i-bi--nu-um ®mär na-bi-lUsin "?®+mahar Wuaja-tal-lik 
2 märat pi-lünannafr) Ram (?) ?!mahar e-ri-i$-ti-laja ®"mahar bür-nu-nu 
2: mahar na-aS-pa-tum ?’märat ba-lum ®’mahar ma-ti-ja ®!märat ?-Iu-mur-? 
#2 mahar ru-ba-tum 3°märat i-tu-ma-nim mahar Su-ha-tum °!märat nu- 
ri-ja mahar amat-Iuxamas 


10. ga-gu-um idg. G4.G7.A — vielleicht mit Ungnad, KU II Sp. 1288 
als Appellativum, und zwar als sumerisches Lehnwort „Klosterbezirk“ 
zu übersctzen — ist das Priesterinnenviertel in Sippar, wo die Sal.Me- 
Priesterinnen des Sama$, in der Nähe des SamaStempels, abgeschlossen 
und durch ein Tor von der übrigen Stadt abgegrenzt, wohnten. Sie 


Urkunde 13. 13A. 14, 29 


hatten hier ihre eigenen Wohnhäuser, die sie aber nur untereinander 
vererben bzw. veräußern durften. Bei Geschäften, namentlich bei Ver- 
pachtung von Feldern und bei Darlehen, die sie mit Privatpersonen 
abschließen, wird als Zahlungsort „das Tor von Gagüm“ vereinbart. 
Scheil hatte das Glück, dieses ganzc Priesterviertel, in dem sich noch 
manche fast intakte Häuschen befanden, bei seinen Ausgrabungen in 
Sippar aufzudecken. Vgl. Scheil, Une saison de fouilles a Sippar (1902) 
S,25. Hazuka, Beiträge zur Erklärung des Hammurabi-Kodex (Diss. 
1907) S. 22 hat die auf Gag2m bezüglichen Angaben aus den Urkunden 
zum großen Teil zusammengestellt und die Privatverhältnisse der dort 
wohnenden Priesterinnen treffend geschildert. Vgl. auch Thureau- 
Dangin, Revue d’Ass. VIII (igır) S. 93, wo der Nachweis geführt wird, 
daß dieses Kloster vom König ManiStuSu errichtet wurde und daß das 
Klosterviertel den größten Teil des Tempelbezirks von Sippar einge- 
nommen hat. Die Umschrift gagäam legen Schreibungen wie ina ga- 
gi-i-im, ga-gi-a-am (Revue d’Ass. VII 182) nahe. 


14: Sippar, Apil-Sin. 


Text: CT VIII 49% (91—5—9, 2489). Bearb.: Schorr I30a; KU III 676. 
Inhalt: H, wird von ihrer Adoptivmutter zur einzigen Universal- 
erbin ihres einzeln aufgezäblten Vermögens gegen Unterhaltspflicht ein- 
gesetzt. Gleichzeitig schenkt der Vater der Adoptierten „aus Freude“ 
«inige Sklaven seiner Tochter und der Erblasserin. 9 Zeugen (davon 
5 Frauen). 

Laplüt 
dan-ilu-Su 


$i-la-ma-zi ? märat !Erbschaftsvertrag der Sı- 
lamäzi, der Tochter des Dan- 


ilusu. 


3ıhu-na-ba-ti-ia tmärat iluel- 
lil-ma-lik ®ri-di-it wa-ar-ka-ti-5a 


61, + ®%ı3 Gan eklim i-na 
as-la-tum ”i-ta ka-mi-zum ®ü 
amat-lusama$ märat ib-ni- 
iluamurrum ° 1a Gan eklim i-na 
ta-wi-ir-tim 1082 a-da-läl® !tü 
i-ta i-lu-za 121 Sar E.Dü.A 
»;-ta awilß)-i(?)-la-tum ?%1 Sar 
E.Dü.A i-na ma-la(?)-ni "i-ta 
1-K-düriri 161 rösuamtum Ii- 
bur(!)-na-di-a zerstörte #___ 





Hunäbatija, die Tochter des 
Ellil-mälik, ?ist die Erbin ihrer 
Hinterlassenschaft. 

Ya + ®ıs Gan Feld in ASla- 
tum, neben Kamizum und 
Amat-Sama$, der Tochter des 
Ibni-Amurrum; 1, Gan Feld 
in der Wiesenflur 1%des Adalal 
und neben Ilüza; ı Sar be- 
bautes Hausgrundstück neben 
Awil(@)-Datum(?); ı Sar be- 
bautes Hausgrundstück in 
Malänum(?), *"’neben Ii-dürt, 





a) Br. 3338. 


30 Altbabylonische Rechtsurkunden, 


i-ta-na-3i-$i 1%um-ma-Sa un- 


verständlich 


21j%-tu bift)-e a-di huräsim 
22 mi-im-ma $i-la-ma-zi ?’ta- 
zi-b[u] ?*$a hu-na-ba-ti-ia-ma 


25j-nu-ma Si-la-ma-zi ?*a-na 
ma-ar-ti-$a i$-tu-ru(!) ?7riluellil- 
ma-lik ih-du-ma ?%1 r&Suwardam 
1-Ii-a-bi-li 291 rösuwardam a- 
hu-um-ki-nu-um 3° a$-la-ku 
317 r&Suamtam(!) na-[ra-]am- 
tum 921 r&Su(Sag)*[amtam] zi- 
ku-ur-tum ®e-li-ti-$a ?*e-zu-ub 
zi-ti-5a ®°a-na 3i-la-ma-zi-i 96uü 
hu-na-ba-ti-ia ®"iluellil-ma-lik 
i-di-in 


3:15 ilusamaS iluaja nils 
ilulmarduk u a-pil-sin In. 
[Pä(d).Demes] 





ı Sklavin Libur-nadisa, _ _ _ 
wird sie sie unterhalten, ihre 
Mutter _ _ _ (unverständlich). 

21Vom Stroh bis zum Golde, 
alles was Si-lamäzi hinterläßt, 
gehört ausschließlich der Hu- 
näbatija. 

25Zur selben Zeit als Si- 
lamäzi ihrer (Adoptiv)-Tochter 
(die Erbschaft) verschrieben 
hat, hat Ellil-mälik aus Freude 
einen Sklaven Ii-äbilt, einen 
Sklaven Ahum-kinum, 3°einen 
Waiker (?), eine Sklavin Naräm- 
tum, eine Sklavin Zikurtum 
als Vorzugsanteil außer ihrem 
Erbteil der Si-lamäzt und 
der Hunäbatija (Ellil-malik) ge- 
schenkt. 

Bei Sama&, Aja, Marduk und 
Apil-Sin haben sie geschworen. 


*mahar li-bi-it-iStar *!mahar Su-mu-uh-sin *mahar llugamas-na-si-ir 
#2 mahar iluadad-ri-me-ni *mahar la-ma-zi *mahar da-mi-ik-tum *'mahar 
sa-li-ma-tum *’mahar a-haf!)-tum mahar da-[mi]-ik-tim 


17—20. Nach den Spuren zu schließen, enthielten die verstümmel- 
ten Zeilen die Unterhaitspfiicht der eingesetzten Erbin gegenüber der 


Adoptivmutter. 


25. Zur prägnanten Bedeutung der Partikel Zuu-ma vgl. WZKM 


XVII (1904) S. 232 Anm. 3. 


833—37. Die Schenkung des Ellil-mälik gilt eigentlich seiner Toch- 


ter, doch soll auch Si-lamäzi den Fruchtgenuß haben. Die Schenkung 
hat den Charakter eines Vorzugsanteils (e/i#u) über den gesetzlich zu- 
kommenden Erbanteil und zeigt, daß der $ 165 der GH, betreffend eine 
Schenkung für den Todesfall, auch bei Töchtern Anwendung finden 
kann. Vgl. auch unten Nr. 197. 





a) Dittographie 


Urkunde 


14. 15. 31 


15: Sippar, Apil-Sin (Jahr unbestimmt). 


Text: CT VIII 490 (g1—5—9, 2484). 


Bearb.: KU III 677. Inhalt: N. 


wird von der Mardukpriesterin H. zum Erben eines Feld- und Haus- 
grundstückes unter Vorbehalt des lebenslänglichen Fruchtgenusses ein- 


gesetzt. 
zuziehen und zu verheiraten. 


11, +1: Gan eklim i-ta 
j-lu-ni ?ü i-ta i-zi-a-$ar 318-tu 
när za-bi-um a-na ma-as-ka- 
nim *3 ra-$a-tum Sa isuBa is- 
tu a-ta-bu-um $a iluaja-la-tum 
$a-na 10 Gar Siddum Sag.Bi 
a-na il-ta-nim 71 Sar E.Dü.A 
i-ta bit na-ki-mu-um ®ü i-ta 
su-ki-im mu-zu-$u °a-na ba-ab 
a-hu-la-bi-ilusamas Ü-si 


3 1jl-ta-ni märat ha-li-ia-tum 
HLi-ra-ba-$i-ma a-na mu-tim 
i-na-di-8i 


12zi-ti ha-li-ia-tum Sal.Me 
lumarduk 13a i-zi-a-Sar i-di- 
nu-$i-im 1#a-di ba-al-ti-at i-ka-al 
}5aplum na-ki-mu-um 





164-um na-ki-mu-um Yli-bi 
ha-li-ia-tum 
i-na ap-lu-ti-$a !°i-na-za-ah-su 


18 uS-ta-am-ri-zu 


2°a-na bu-i-a® ma-la ha-li- 


Der Erbe ist verpflichtet, die Tochter der Erblasserin groß- 
„Kränkt der Erbsohn das Herz“ der 
Erblasserin, dann darf sie ihn enterben. 


ıı Zeugen, 


11a + hs (hs) Gan Feld 
neben Iluni und neben Izi-aSar, 
vom Zäbium-Kanal bis zum 
Speicher, 3__._ von _ _... Bäu- 
men, vom Graben der Ajala- 
tum bis ı0 Gar (beträgt) die 
Langseite, seine Frontseite 
(reicht) bis an (das Feld der) 
Ntäni; ı Sar bebautes Haus- 
grundstück neben dem Hause 
des Näkimum und neben der 
Straße, sein Ausgang geht 
nach dem Tore des Ahulapi- 
Sama$ hinaus 

— 1]ltäni, die Tochter der 
Halijatum, wird er, nachdem 
er sie großgezogen, einem 
Manne geben — 

den Anteil der Halijatum, 
der Sal.Me-Priesterin des Mar- 
duk, den Izi-aSar ihr gegeben 
hatte, wird sie, solange sie 
lebt, genießen; *Erbsohn ist 
Näkimum. 

An dem Tage, da Näkimum 
das Herz der Halijatum kränkt, 
darf sie ihm ihre Erbsohnschaft 
entziehen. 

20 Wegen der (beweglichen) 





a) Vielleicht verschrieben für e 


32 
ia-tum ?ti-ra-aS-$u-Uu na-ki-mu- 
um ??u-ul a-wa-zu ?3eklum 
isukirtim aplüt® na-ki-mu-um 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Habe, soviel Halijatum erwirbt, 
geht (das) Näkimum nichts an. 
Feld und Garten ist die Erb- 


schaft des Näkimum. 
?*mahar mu-da-du-um mär uS-ta&-ni-ilum *’mahar a-bi-säbit()b mär 
H-bi-it-sin ?mahar ib-ku-Sa mär ä-ab-ba-täbum bu-um ?’mahar an-ni-ilim 
mär sin-tu-kul-ti ®®?mahar sin-pu-ut-ra-am mär su-ka-li-ia ?’mahar a-bi- 
li-ia mär $e-ir-$e-ru-um ®°mahar pa-ar-ga-nu-um mär a-za-ru-um ®'mahar 
i-na-kät-anim mär nu-ür-NU$ama$ ®®mahar ib-ga-tum mär hat-ti-im 
3mahar tu-tu-na-sir ridie Sar-ri-im %’mahar sin-ilum mär ku-da-nu-um 


36%attum a-pil-sin \-ra-am- 
mi-ku 


Im Jahre, in welchem Apil- 
Sin eine Libation dargebracht 
hat. 


12. Die Erblasserin ist „Jungfrau“ (Sal,Me) des Marduk, hat aber 
nach Z. ro eine leibliche Tochter, Vgl. oben Nr. 2 Anm. ı. 


22. ul awäzu wörtl, „es ist nicht seine Angelegenheit“, 


Vgl. zur 


Bedeutung Ungnad, OLZ XIT (1909) Sp. 480 Anm. 5. 
34. Ein vidi Sarrım ist auch in einer Prozeßurkunde aus Nippur 


292, 11 erwähnt, 


16: Sippar, 7. Sin-muballit. 


Text: CT VIII 25% (9g1—5—9, 280). 


Bearb.: Schorr 118; KU III 678. 


Inhalt: A. wird von ihrer Adoptivmutter zur Universalerbin ihres einzeln 


aufgezählten Vermögens eingesetzt. 


dürfen keinen Einspruch erheben. 

Yaplüt Sirla-ma-zi ?märat 
Sar-ru-ut-ihusin 3 1iluaja-Sar-ra- 
at märat ha-ma-zi-rum *ri-di-it 
wa-ar-ka-ti-Sa 


51 Sar bitim ep$im i-na ga- 
gi-(ga-)im Pita bit amat-Samas 
märat i-din-/uamurrum ”ü ita 
bit ga-ki-im 945 + ®ıs Gan 
eklim i-na ugari ka-bi(!)-ri °i-ta 
ekil na-ra-am-tum *° märat 
a-bi-ma-istar !!ü i-ta a-ta-pu- 
um "22 Sar bitim ep$im i-na 





Die Angehörigen .der Kontrahenten 
2ı Zeugen (davon ıı Frauen). 

1Erbschaftsvertrag der $i- 
lamäzi, der Tochter des Sarrüt- 
Sin. Aja-Sarrat, die Tochter 
des Hamazirum, ist die Erbin 
ihrer Hinterlassenschaft. 

51 Sar bebautes Hausgrund- 
stück in Gagtim, neben dem 
Hause der Amat-Samas, der 
Tochter des Idin-Amurrum, 
und neben dem Hause des 
Kakum, °% Gan Feld im Ge- 
flde von Kabiru ncben dem 
Felde der Narämtum, der 





a) Dumu.US b) Dib.Ba 


c) Ukus (Br. 6960) 


Urkunde 135. 16. 33 


ki-di-im »ita bit sa-la-tum !*ü 
ita bit utul-iluma-mi 151 r&suam- 
tum ku-ti-bi ?°ga-du-um wi- 
il-di-Sa t’ma-la wi-il-du Y®ü 
i-wa-la-du 3° 2ıs Gan eklum 
hu-ub-tum ?%i-na ba-ab a-li-im 
2!ga-du-um i-di-su 22i-ta nu- 
Ur-ilusamaS ?®mär ja-ku-ub- 
ilum 2*ü i-ta }-I-iluamurrum 


25 wa-ar-ka bu-Se-e-Sa 2°8- 
tu bi a-di huräsim ?713i-la- 
ma-zi um-ma-3a ®®a-na iluaja- 
Sar-ra-at ma-ar-ti-Sa ?°i-di-in (!) 


ma-la i-$u-& 3° i-ra-a&-Su-U 
%1%a iluaja-Sar-ra-at-ma 


?2a-na wa-ar-ki-at ümtmi 
%3j-na mär&meS ha-ma-hafsic)- 
rum 3*ü i-na mär&meS sin-e-ri- 
ba-am °>a-na iluaja-Sar-ra-at 
[ü-ul] Wra-gall)-mu 

36ni5 iluSamas iluaja ilumar- 
duk °ü sin-mu-ba-li-it In. 
Pä(d). Demes 





Tochter des Abima-IStar und 
neben dem Graben; 2 Sar be- 
bautes Hausgrundstück auf 
dem Lande{?), neben dem 
Hause der Salatum und neben 
dem Hause des Utul-Mami; 
15eine Sklavin Kutibi, samt 
ihren Kindern, soviel geboren 
sind und sie noch gebären 
wird; ?ıs Gan lastenfreies(?) 
Feld ?’am Tore der Stadt, 
samt seiner Umfassung, neben 
Nür-Sama$, dem Sohne des 
Jakub-ilum, und neben Ik- 
Amurrum; 

25den Nachlaß ihres Ver- 
mögens vom Stroh bis zum 
Golde hat ihre Mutter $i- 
lamäzi ihrer Tochter Aja-sarrat 
gegeben. 

Soviel sie besitzt und er- 
werben wird, gehört nur der 
Aja-Sarrat. 

Künftighin wird [keiner] un- 
ter den Kindern des Hamazi- 
rum und unter den Kindern 
des Sin-eribam °’gegen Aja- 
Sarrat klagen. 

Bei Samas, Aja, Marduk 
und Sin-muballit haben sie ge- 
schworen. 


8: mahar warad-ilusin Kanga luxamas ® mahar $a-lim-pa-H-ip-Su Sangü 
iluxama$ +mahar ilunin-$ubur-ma-an-sum akil Sal.Me jluxamas *!mahar 


bu-la-lum mahar HuxamaS-ta-ia-ar 


#2mabar ka-lu-mu-um *mahar li-bur- 


ra-am *mabar ilusamas tapp&® *mahar a-ha-am-ar-$i “mahar iu aja- 

tal-lik *’mahar pi-iluaja märat warad-sin *mahar a-ha-zu-nu märat 

sin-ri-me-ni *mahar ilUaja-Azag().Ga ®’märat ba-an-ha-nu-um °!mahar 

be-ta-ni märat i-di-$um °?mahar na-ra-am-tum märat anum-na-sir ’mahar 

a-ha-tum **märat im-gur-sin ®mahar la-ma-zi °°märat sin-a-bu-Su 
VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 3 
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5’mahar amat-lU$ama$ 5° märat sin-e-ri-ba-am ®’mahar ru-ba-tum °märat 
dingirnannafr)-zi-mu *!mahar amat-iusamas *märat i-din-IuUamurrum 
%>mahar ri-ba-tum ®märat i-na-kät-anim 

65 mu bäd dingirza-kar-da-da 
66 15in-mu-ba-li-it 7ba-dü 


65/m Jahre, in welchem Sin- 
muballit die Mauer von Zakar- 
dada erbaut hat. 


12. Zur Bedeutung von Aidum = Dorf, Land, im Gegensatz zu dlum 
„Stadt“ (ebenso 267,1) vgl. Thureau-Dangin, Hilprecht-Anniversary- 
Volume $. 162 Anm. 4. 

23. Der merkwürdige Name za-tu-ub-ilum soll nach Ranke, BPN 
S.ı13b aus iakün-pi-ilim kontrahiert sein, wogegen Hilprecht ebenda 
an bn-ap#® denkt. Zu erinnern wäre auch an den Namen eines der 
ägyptischen Hyksos-Könige, den Spiegelberg, OLZ VII S. 130 baaps 
liest. Man kann beim ersten Element an ek&öu „belohnen, vergelten“ 
denken oder es als kananäischen Gottesnamen auffassen. 

832-—-35. Die Klausel bezieht sich auf die Geschwister der Adop- 
tierten, deren Ansprüche aber sekundär sind und auch in den anderen 
Erbverträgen nicht erwähnt werden, ferner wohl auf die leiblichen 
Kinder der Erblasserin, die aber mit dem Namen des Vaters (Sin-eribam) 
bezeichnet sind, der sonst in der Urkunde nicht genannt ist. Vgl. 
Schorr I 8.61. 


17: Sippar, Sin-muballit. 


Text: CT IH 408 (g1—5—g, 368). Bearb.: Meißner, AS II S.56; Schorr 
123; KU II 679. Inhalt: $. wird von T. zum Erben eingesetzt. Der 
Sohn?) des Erblassers darf keinen Einspruch erheben. ı2 Zeugen. 


1ilu SamaS-tappü-Su a-pil tab- 
bi-lum 

?ıtab-bi-lum a-na ilusamaS- 
tappü-$u °ap-lu-tam i-di-in 


Ani$ ilusamaS iluaja nis 
ilumarduk ®ü ilusin-mu-ba-li-it 
$In.Pä(d). Demes 

"a-na Ukur.Sü egir-ra-am 
8te-ri-ba-am-ilusin la i-ra-ga-mu 


1Sama$-tappüsu ist der Erb- 
sohn des Tabbilum. 

Tabbilum hat an Samas- 
tappüdu die Erbsohnschaft ge- 
geben. 

Bei Samas, Aja, bei Marduk 
und Sin-muballit haben sie 
geschworen. 

Niemals in Zukunft wird 
Eribam-Sin klagen. 


?mahar iu sin-Se-me-e mär ilu ellil-na-sir !°mahar iluadad-i-din-nam mär 
be-li-en-nam !!mahar na-ra-am-i-K-$u !2mär ilüsin-ri-me-ni !®mahar sa- 
ma-nu-um mär an-ni-ilum !imahar ilusin-a-bu-$u !5mär na-ra-am-i-li-Su 
3mahar ilüsin-ga-mil mär i-bi-sin '"mahar a-ha-am-ar-fi mär a-hu-ni 


Urkunde 16—18, 38 


1#mahar a-ra-ru-um mär be-el-a-nu-um !*mahar iU$amak-ri-i$ mär i-din- 
Hluamurrum 2° mahar täbab-tap-pu-um ?!mär lUSamas-e-mu-ki(!) ??mahar 
ta-ri-bu-um *mär lu xama$-be-el-i-li *tmahar nu-ür-Nuadad mär zu-hu-um 


7. Beachte die semitische Praeposition a-»a neben der sumerischen 
Postposition -$7, was auf die semitische Lesung hinweist. Für die 
weiteren Beispiele solcher Doppelschreibungen vgl. Schorr, Das Sume- 
tische in den altbabyl. Rechtsurkunden (Hilprecht - Anniversary-Volume 
(1909), S. 20). 


18: Sippar, ı1. Elülum, 36. Hammu-rapi. 


Text: CT VIII 5® (88—5—ı2, 39). Bearb.: KU III680. Inhalt: I wird 
von ihrer Adoptivmutter, der Sama$priesterin M., zur einzigen Universal- 
erbin eingesetzt, unter Vorbehalt des lebenslänglichen Fruchtgenusses. 


14 Zeugen und der Schreiber. 


13,3 Gan eklim i-na ugar 
nam-zu(?)-um(?)ki ?i-ta ilusamaS- 
la-ma-zi-ki-idinnam ?ü i-ta um- 
mi-ilu näridiglat(?)* * ®ıs Gan 
40 Sar i-na ugar nam-zu-umki 
5j-ta mu-na-wi-ir-tum 9% + !ıs 
Gan eklim i-na ugar ma-a(?)- 
na 1 Sar bitim i-na G&.Gi.Aki 
8ita bit la-ma-za-tum 
amtum ilu$amaS-la-ma-zi !%bu- 
äu-Sa wa-ar-ka-za !is-tu bi-e 
a-di huräsim-ma(?) Sa 12ımu- 
na-wi-ir-tum Sal.Me Hlusamas 
märat dingir nannafr)-ma-an- 
sum 13a-na ibku-i-Ii-Sa märat 
tap-pu-dingir(?)-ra 
id-di-nu 


9 yresu 


14 ma-ri-3a 


15a-di mu-na-wi-ir-[tum] ba- 
al-ti-[at] !°ekflam]® bitam 
amtam ga-za-ma(?) ü-ka-[al] 





13,8 Gan Feld im Gefilde 
von Namzum, neben Sama8- 
lamaziki-idinnam und neben 
Ummt-Idiglat(?); °ıs Gan 14 
Sar im Gefilde von Namzum, 
Sneben Munawirtum; Ys+!ıs 
(hs) Gan Feld im Gefilde 
Mäna(?); 1Sar Hausgrundstück 
in Gaglim neben dem Hause 
der Lamäzatum,; ı Sklavin 
Sama$-lamäzt, "ihre Habe, ihr 
Nachlaß vom Stroh bis zum 
Golde (ist es), was Munawir- 
tum, die Sal. Me-Priesterin 
des Sama$, die Tochter des 
Nanna(r)-mansum, der Ibku- 
ilisa, der Tochter des Tappü- 
dingirra(?), ihrem Kinde ge- 
geben hat. 

15Solange Munawirtum lebt, 
wird sie Feld, Haus, Magd in 
ihrer eigenen Hand halten®; 





a) Ma$.[Tik?].Kär (Br. 1878) 
Kopie o d.h. nutznießen 


b) Das Zeichen $ä(g) fehlt in der 


3* 
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sobald ihr Gott sie zu sich 
beruft, gehört es ausschließ- 
lich der Ibku-ilisa. 

Bei Samaj, Aja, Marduk und 
König Hammu-rapi. 


is]-tu i-lu-$a ik-te-ru-[Si] 
1834 ibku-i-li-Sa-ma 


1915 ilusamaS iluaja ilumar- 
duk 2*ü ha-am-mu-ra-bi Sarrim 


*: mahar ilu-pt-Wuaja Sangü Husama& *?mahar iS-me-usin Sangüı ilusamas 
?:mahar ibku-i-l-$u mär Sarrum-lügama$ *tmahar ilüxamas-ella(t)-zu 
mär _ _ _ ?'mahar i-din-ir-ra mär ta __ _ ”*mahar ilu-$u-ba-ni mär 
ibku-lUadad ?’mahar nu-ür-a-li-Su mär e-ri-ba-am ®’mahar ilu marduk- 
la-ma-za-Su akil Sal.Me ilusamasmes ®’mahar ra-pa(!)-a$-sillilf-&-[a] 
3 mahar im-gur-Wueitil mahar iu___ ®!mahar a-bu-um-wa-kar Ürß) 
?2mahar dingirjskur-ma-an-sum %mahar e-ri-ib-sin *mahar ib-ni-[lu__] 
tupSarrum 


35 warah elülim üm ırkam 
36 mu dingir ta$-me-tum 


3Am 11. Eltlum, im Jahre 
der Göttin Ta$metum. 


16. wukal, I: VY’»i2. Zur Ableitung des Stammes und zum Sinn 
der ganzen Redensart vgl. Schorr, Bulletin de l'Acad. de Cracovie 
1907, S. 96. 

17. ikterufi ist wahrscheinlich als Form I? von Y XP „rufen, 
abberufen“ abzuleiten, nach anderen von Y rs „versammeln“, Vgl. 
Schorr 1 8.85; II S. 79 s. v.; III S. 96 s. v. 

25. Für die Lesung ?7 (nicht ör) im Gottesnamen Jrra vgl. Thureau- 
Dangin, Zeitschr. f. Assyr. XXI (1907) S. 268. 


19: Sippar, 13. Elülum, 38. Hammu-rapi. 


Text: CT II4r (gr—5—9, 410). Bearb.: Meißner, AS III 61; Schorr 
130; KU II 681. Inhalt: Die Sama$priesterin A. wird von ihrer Adoptiv- 
mutter, der Sama$priesterin $., zur Erbin eines Feld- und Hausgrund- 
stückes, gegen eine bestimmte jahresleistung an Naturalien, eingesetzt. 
Gleichzeitig schenken die Eltern der A., ihrer Tochter, zwei Feldgrund- 
stücke, drei Sklavinnen und 7 Stück Hausvieh. Sie darf die Schenkung 
nach Belieben einem ihrer Brüder vermachen. 7 Zeugen. 


tfaplüt] Sa-at-iluaja Sal.Me 
ilusamas ?märat ilusamas-ilum 
31a-ma-at-Huma-mu Sal.Me 
ilusamaS *märat Sa-i-ki-Su Sri- 
di-it wa-ar-ka-ti-$a 


1[Erbschaftsvertrag] der Sät- 
Aja, der Sal.Me-Priesterin des 
Samas, der Tochter des Samas- 
ilum. Amat-Mamu, die Sal. 
Me-Priesterin des Samas, Toch- 
ter des Sa-ilisü, °ist die Erbin 
ihrer Hinterlassenschaft. 


Urkunde 18. 19. 37 


$1, Gan eklim i-na ga-mi- 
na-nu-um ”i-ta ekil iluj-ma-nu- 
um-ga-zu Sü i-ta ekil a-hu-ni 
mär a-ab-ba ® Yı Sar R.Du.A 
i-na ga-gi-im !Pita bit mu-ha- 
ad-di-tum märat ab-di-im 


Ymi-im-ma an-ni-im 12($a) 
$a-at-Iiuaja Sal.Me Husamas 
um-ma-a Wa-na a-ma-at- 
iluma-mu märat Sa-i-li-Su Y#id- 
di-in 

15318 Gan ekil ta-wi-ir-tum 
tina ga-mi-na-nu-um }7j-ta 
ekil ilusin-ri-me-ni **ü i-ta ekil 
na-bi-ilu$amas 19%; Gan eklim 
i-na ugar(!) ga-ab-Iu-um ?°i-ta 
ekil be-el-Su-nu ?tu i-ta ekil 
na-bi-ilußamas ??1refuamtum 
1-I-t(d)um-ki()) 23 ıreSuamtum 
be-el-ti-ma-li-e ?* ıreSuamtum 
ilaur-ki-tum-la-ma-zi 2° ı littum 
6 senum 


26 mi-im-ma an-ni-im Sa-i-li- 
Su a-bu-5a ?7ü 3a-mu-uh-tum 
um-ma-Sa ?®a-na a-ma-at-iluma- 
mu ma-ar-ti-Su-nu 2id-di-nu 

%0i-na ah-hi-$a a-na Sa ta-ra- 
mu-ü ®lap-lu(!)-za i-na-di-in 


92 a-di 3a-at-iluaja märat 
iluama3-ilum(!) ?% ba-al-ti-at 
i-na Sattim ıkam °*%1 Sikil 
kaspim lubustam® 6 ka piS$a- 





1 Gan Feld in Gaminanum, 
neben dem Felde des Imänum- 
käzu und neben dem Felde 
des Ahuni, Sohnes des Abba, 
1, Sar bebautes Hausgrund- 
stück in Gagüm !*neben dem 
Hause der Muhadditum, Toch- 
ter des Abdum, 

all dieses hat Sät-Aja, die 
Sal.Me-Priesterin des Samas, 
ihre Mutter, der Amat-Mamu, 
der Tochter des Sa-ilifu ge- 
geben. 

15 38 Gan Feld, Wiesen- 
grund in Gaminanum, neben 
dem Felde des Sin-rim&ni und 
neben dem Felde des Nabi- 
Samas, !J; Gan Feld im Gefilde 
von Kablum, 2’angrenzend an 
das Feld des Belsunu und an 
das Feld des Nabi-Samas, eine 
Sklavin Ii-dumkt, eine Sklavin 
Belti-male, eine Sklavin Urki- 
tum-lamäzi, ?°eine Kuh, sechs 
Stück Rleinvieh; 

all dieses haben Sa-ilisu, ihr 
Vater, und Samuhtum, ihre 
Mutter, der Amat-Mamu, ihrer 
Tochter, gegeben. 

®Unter ihren Brüdern darf 
sie demjenigen, den sie liebt, 
ihre Erbsohnschaft geben. 

Solange Sät-Aja, die Tochter 
des Sama$-ilum, lebt, wird ihr 
Amat-Mamu alljährlich einen 
Sekel Silber, Kleidung, 6 Ka 





a) Sig.Ba 
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tam?® ®54 isinni? Ilusamas 
20 k&mum® ı Sirum@(!)-ta-a-an 
2 Se’um °%ta-ma-at-iuma-mu 
it-ta-na-di-$i-im 

3’ni5 ilusamaS iluaja ilumar- 
duk 3®ü ha-am-mu-ra-bi 3®In. 
Pä(d).Demes 


Salböl, ®an 4 Samaßfesten je 
20 Ka Mehl, ı [Stück] Fleisch, 
2 Ka Getreide liefern. 


Bei Samas, Aja, Marduk 
und Hammu-rapi haben sie 
geschworen. 


“ mabar ilu-pi-iU aja Sangü illgama& © mahar iS-me-iUsin Sangü Nuxamas 
*:mahar ilUmarduk-la-ma-za-5u akil Sal.Me ilusamas “mahar sillili-&-a 
akil Sal.Me ilusamas *mahar _ _ Huellii #[mahar] _ _ -ma-an-sum 
*/mahar e-r]i-ib-usin 


*’[warah e]-Iu-Ju üm 13kam 
*[mu E]5-nun-na a-gal-gal mu- 
un-gul-ia 


Am 13. Elülu, im Jahre, in 
welchem die Stadt Tuplias 
durch eine Wasserflut zerstört 


wurde, 


35-86. Die SamaSpriesterinnen bedingen sich von ihren zukünf- 
tigen Erbinnen, ebenso von den Pächtern ihrer Güter, wie auch den 
Mietern ihrer Häuser besondere Leistungen für die Samaffeste (isinni 
Hu xamas). Zumeist werden 3, aber auch, wie hier 4, auch 5, 6 Sama$- 
feste genannt. Ungnad, OLZ XIV (rgı1), Sp. 106-107 verweist auf den 
Text TD 228, aus dem hervorgeht, daß die Samakfeste in die Monate 
Nisan, Düzu, Warahsamna fielen. 


20: Nippur, Sabätum, 4. Samsu-iluna. 


Text: P24 (CBM 10891). Bearb,: Poebel, Documents S.27; KU IV 782. 
Inhalt: Zwei Brüder werden vom Ehepaar E. und K. adoptiert und 
als Erben eingesetzt, mit gleichen Erbanteilen, nach Abzug des Vorzugs- 
anteils des älteren Bruders. Sonderbestimmung für den Fall der Adop- 
tionsauflösung. 5 Zeugen, Notar und Schreiber. 


Den Ili-idinnam, den älteren 
Bruder, und Ii-ummatt, seinen 
Bruder, haben Ea-idinnam, Sohn 
des Ibku-Istar, und Kuritum, 
seine Ehegattin, ®als ihre Kin- 
der angenommen und als Erb- 
söhne eingesetzt. 


t13-Ii-i-din-nam Ses-gal ?ü 
i-K-um-ma-ti Ses-a-ni 316-a-i- 
din-nam mär ib-ku-iätar *ü 
ku-ri-tum dam-a-ni °nam- 
dumu-ni-S0 ba-da-an-ri ®nam- 
ibila-a-ni-$0 in-gar-ri-e3 





a) Ni.Ba b) Ezen c)} Ku.Da. d) Uzu 


Urkunde 19. 20. 39 


1& a-sälg) nig-ga a-na-me- 
a-bi 83e$-gal sib-ta-na 9&u-ba- 
ab-te-gä-en !Pur-a-$ü si®-ga-a-bi 
ni-ba-e-ne 


1lukur-Sü tukundi-bi !9-li- 
i-din-nam $es-gal !%ü i-I-um- 
ma-ti 3e$-a-ni ?*1&-a-j-din-nam 
ad-da-na-ra "u ku-ri-tum ama- 
na-ra !°nu ad-da-mu nu ama- 
mu !T"ba-an-na-gü-eS "36 a-3ä(g) 
nig-ga a-na-me-a-bi !?ba-ra-&- 
ne-es 2°u kü-Sü ba-ab-sum-mu- 
u[s] ?!ü tukundi-bi &-a-i-din- 
nam ?”ü ku-ri-tum dam-a-ni 
231}-Ij-i-din-nam dumu-na-ra 
241 }-I-um-ma-ti Se$-a-ni 2’nu- 
dumu-me ba-an-na-gü-es ?°& 
a-Sä(g) nig-ga a-na-me-a-bi 
27 ha-ra-&-ne-es 2ü 
ku-babbar ni-lal-e-ne 





I ma-na 


298e-ga-ne-ne-ta ®’mu lugal- 
bi in-pä(d)-e& 








Haus, Feld, Habe, soviel 
vorhanden ist, werden sie, 
nachdem der ältere Bruder 
seinen Vorzugsanteil genom- 
men, !°gleichmäßig teilen. 

Wenn in Zukunft Ili-idinnam, 
der ältere Bruder, oder Il- 
ummati, sein Bruder, zu Ea- 
idinnam, seinem Vater, oder 
zu Kuritum, seiner Mutter: 
„Nicht (bist du) mein Vater, 
nicht (bist du) meine Mutter“ 
sagen, gehen sie Hauses, Fel- 
des, Habe, soviel vorhanden 
ist, verlustig; 2°auch werden 
sie für Geld verkauft. Wenn 
anderseits Ea-idinnam oder 
Kuritum, seine Ehegattin, zu 
Ii-idinnam, ihrem Kinde, oder 
zu Ili-ummati, dessen Bruder: 
2° Nicht (bist du) unser Kind“ 
sagen, gehen sie Hauses, Fel- 
des, Habe, soviel vorhanden 
ist, verlustig; auch werden sie 
eine Mine Silber darwägen. 

In gegenseitiger Überein- 
stimmung °°haben sie beim 
König geschworen. 


3tigi iluellil-na-da tu 15 #igi ta-ri-bu-um pa gä-gi-a "igi ilusin-e-ri- 
ba-am dumu na-bi-ilueilil ®igi dingirNin.Ib-ma-an-sum pa & »igi Su- 
nu-ma-ilum dumu nu-ti-di Sigi a-wi-li-ia bur-gul igi 1-li-uilugamas 


dub-sar 

%8itu aS(l)-a mu sa-am-su-i- 
lu-na lugal ®Pid he-gäl-la *'mu- 
un-ba-al-la 


Im Monat Sabätum, im Jahre, 
in welchem König Samsu-iluna 
den Kanal Hegallum *°ge- 
graben hat. 





a) s2 (sum) statt sz 
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5—6, = sem. ana märütiSunu ilkü ana aplütisunu iSkunt. 
7—10. = sem. bitam eklam buSäm mala basü akum rabüm zitt# 


eläti$u iliki-ma mithari$ (Br. 11305) izuzzü. 
18-20. = sem. bitim eklim bü$im mala baSü itelü ü ana kaspim 
innadnü. 


29. = sem. ina mitgurtiSunu ni$ Sarrim itmü. 


21: Nippur, Stmannum, 8. Samsu-iluna. 


Text: P28 (CBM 11173). Bearb.: Poebel, Documents S.29; KU IV 1047. 
Inhalt: E. wird von I. adoptiert. Gleichzeitig setzt I. seinen Adoptiv- 
sohn und den Sohn seiner Ehefrau mit gleichen Anteilen als Erben 
seines Vermögens ein. Beide Erben sind verpflichtet, mit einer jähr- 


lichen Leistung an „Getreide, Wolle, Öl“ ihren Adoptivvater zu unter- 


halten, bei sonstigem Verlust der Erbschaft. 


Notar. 

Itjb-ku-)$a dumu anu-[azag- 
Sa] ?ı&-a-ta-ia-ar dumu _ _ _ 
®nam-ibila-ni-$0 ba-an-d[a-ri] 


*ud nam ibila-ni-Sü ba-an- 
da-ri-a 54 Se-gur har-ra ib- 
ku-Sa ad-da-ni Pr&-a-ta-ia-ar 
in-su® 


?gibil-bi-sü-a-an ib-ku-Sa 
ad-da _ - 81&-a-tu-ra-am 
dumu nitalam®-ni °u &-a-ta- 
ia-ar dumu Su-ti-ra !°ha-la in- 
ne-en-ba 

1175 gin &-düra id & ib-ku-&-a 
dumu anu-azag-Sa !? !hs gan 
a-sä(g) dingiren-lil gar-ra uS-a- 
du ib-ku-&-a nig-gi-na &-a 
$u-ri-a-bi-$6 I*ha-la-ba &-a-tu- 
ra-am 1515 gin &-dü-a id & 
&-a-tu-ra-am Ses-a-ni Ye lıs gan 
a-säalg) dingiren-lil gar-ra uS-a- 


5 Zeugen, Schreiber und 


1lbkusa, Sohn des Anu- 
azag-Sa, hat den Ba-tajär, Sohn 
des .. _ _, als seinen Erbsohn 
angenommen. 

Am Tage, da er ihn als 
seinen Erbsohn annahm, hat 
4 Kur zinsbringendes(?) Ge- 
treide Ibku3a, sein Vater, dem 
Ea-tajär gegeben. 

Neuerlich hat Ibkusa, der 
Vater _ _, unter Ea-türam, den 
Sohn seiner Gattin, und Ea- 
tajar, seinen angenommenen 
Sohn, !° die Erbanteile verteilt. 

15 Gin bebautes Hausgrund- 
stück neben dem Hause des 
Ibku-Ea, Sohnes des Anu- 
azag-Sa, !Iıa Gan Feld des Ellil, 
bestellt, angrenzend an Ibku- 
Ea; Hausgerät zur Hälfte ist 
der Erbanteil des Ea-türam. 
1515 Gin bebautes Hausgrund- 








a) su statt sum = nadänu 


b) Br, 11106 


Urkunde 20. 21. 41 


du &-a-tu-ra-am Se$-a-ni !7’nig- 
gü-na €&-a Su-ri-a-bi-50 1°ha- 
la-ba &-a-ta-ia-ar Ses-a-ni 


19 221, $e-gur 3 ma-na sig 
3 ka ni-gis 2%& mu-’u-a-Sü 
2122 Se-gur 3 ka ni-gi$ 3 ma- 
na sig ??ä mu-’u-a-5G ?31&-a- 
tu-ra-am U &-a-ta-ia-ar 2*1ib- 
ku-$a ad-da-ne-ne-ra ®in-na- 
ab-kal-la-gi-ne 


26jbila lu nu-mu-na-ab-kal- 
la-gi "'nam-ibila-ni-ta ba-ra-&-ne 


28$e-ga-ne-ne-ta mu lugal-bi 
in-pä(d)-de-es 





stück neben Ea-ttram, seinem 
Bruder, Yıs Gan Feld des Ellil, 
bestellt, angrenzend an Ea- 
türam, seinen Bruder; Haus- 
gerät zur Hälfte ist der Erb- 
anteil des Ea-tajär, seines 
Bruders. 

2?'s Kur Getreide, 3 Minen 
Wolle, 3 Ka Öl ?%als jähr- 
liche Leistung, (und nochmals) 
22 Kur Getreide, 3 Ka Öl, 
3 Minen Wolle als jährliche 
Leistung werden Ea-türam und 
Ea-tajär an IbkuSa, ihren Vater, 
25als Unterhalt zahlen. 

Derjenige Erbsohn, der den 
Unterhalt nicht zahlt, geht 
seiner Erbsohnschaft verlustig. 

In gegenseitiger Überein- 
stimmung haben sie beim 
König geschworen. 


%igi ni-din-i$tar dumu dingirnannafr)-tum ®igi dingir-sukkal dumu ib- 
ga-tum igi iluNusku-i-$u dumu ad-da-dug-ga "igi &-a-i-din-nam dumu 
ib-ku-sa igi iebi-lltellil dumu ilusin-ma-gir igi azag-dingir nin-sib 
dub-sar igi nu-ürilu ama& bur-gul 
86itu deg mu sa-am-su-i-lu- Im Monat Simannum, im 
na lugal-e ”"uruduki-lugal-gub | Jahre, in welchem KönigSamsu- 
har-sag id-da-aS-aS iluna das manzasu aus Bronze 
(darstellend) Berg und Fluß 
(usw). 


7. = sem. ana eößütim ..... 
ilkü[su] zittam izüz. 

13. == sem. unüt (Br. 12029) bitim ana mi8läni5u (Br. 7136). 

20. = sem. ana idi Sattim, 

25. = sem. ittanasü, vgl. 6, 30. 


ana mär aßSatifu ü ana ..... märim 





a) Br. 10244 b) Br. 7007; 11059 
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22: Dilbat, undatiert (Apil-Sin?). 


Text: G33. Bearb.: Schorr, WZKM XXIV S.332; KU IV 1044. Inhalt: 
Fünf Brüder und eine Schwester werden von M, adoptiert und als 
Universalerben eingesetzt. Niemand sonst darf auf das Vermögen An- 


spruch erheben (!), 13 Zeugen. 


Hrlna-hi-itum ?[t]tu-tu-na- 
si-ir 3 ıbi-ik-ki-ia *1ilusin-mu- 
ba-Ii-it ®ınig-ga-dingirnannafr) 
6 ri-ba-tum Nin.A.Ni ’märümes 
ma-nu-um-Su-uk-lu-ul 

$eklam bitam isukiräm ü-ni- 
a-ti wa-ar-ka-at 1% ı ıma-nu-um- 
Su-uk-lu-ul He-ri-du-ü 


12e-1i(l!) wa-ar-ka-at "?ima- 
nu-um-Su-uk-lu-ul !*ma-ma-an 
mij-im-ma ü-ul i-Su 3a na-hi- 
ilim Revers !ıtu-tu-na-sir 21 bi- 
ik-ki-ia 31 sin-mu-ba-l-it *1nig- 
ga-dingirnanna(r) ?ü ri-ba-tum 
Nin. A.Ni 





1Nähilum, Tutu-näsir, Bik- 
kija, Sin-muballit, ?Nigga- 
Nannafr) und Ribatum, dessen 
Schwester, sind die Kinder des 
Mannum-Suklul. 

Feld, Haus, Garten (und) 
Hausgeräte, den Nachlaß !°des 
Mannum-suklul, werden sie 
erben. 

Auf den Nachlaß des Man- 
num-Suklul hat niemand irgend- 
welchen Anspruch. Er gehört 
dem Nähilum, Zevers !Tutu- 
näsir, Bikkija, Sin-muballit, 
Nigga-Nannafr) $und der Riba- 
tum, dessen Schwester. 


‘mahar a-li-ü-um mär e-li-ia ’mahar im-gur-lüsin(?) mär nu-ür-i$tar 
®mahar Bä.Sa-ilügir mär ? *mahar at()-hum mär ta-ki-li-u !%mahar 
sin-i-mi-ti !!mahar iluadad-en-nam mär af)-ta-? ’Zmahar _ _ Su(?) mär 
Bä.Sa-luura$ i%mahar i$-gu-um-ir-ra mär i-din-sin !tmabar i-M.itP)-te 
mär nu-ür-ia(?) '’mahar a-li(?)-wa-kar 10718 zerstört 





» Von den 6 adoptierten Per- 
sonen, die ohne Vatersnamen ge- 
nannt sind, sind 3: Nähilum, Tutu- 
näsir und Nigga-Nannafr) ohne 
Zweifel identisch mit den gleich- 
namigen Kindern des Idin-Lagamal, 
des (Grründers der Familie, deren 
Archiv die von Gautier edierten 
Urkunden aus Dilbat bilden. Die 
übrigen Adoptierten sind wahr- 


scheinlich auch dessen Kinder, Ge- 
schwister der Vorigen. Die Adop- 
tion dürfte nach dem Tode des 
Idin-Lagamal erfolgt sein; der 
Adoptivvater war wohl ein Ver- 
wandter des Verstorbenen und 
nahm die Waisen an Kindesstatt 
an. Vgl. Schorr, WZKM 24 (1910) 
3. 332— 333. 
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mM. Freilassung. 
Nr. 23—37. 


Das Gesetzbuch behandelt die freiwillige Freilassung von 
Sklaven gar nicht“, es normiert bloß die Legitimierung eines 
mit der eigenen Sklavin gezeugten Kindes ($170). Diese Lücke 
ergänzen in mancherlei Weise die Urkunden. 

a) Die Freilassung von männlichen Sklaven (23—30) ge- 
schieht durch Adoption. 

Das Schema eines solchen Adoptionsvertrages unterscheidet 
sich von dem bei Adoption freier Personen üblichen Formular. 
Es lautet: 


1. A mit Namen (Mu. Ni. Im = Sumsn) ist das Kind des/r 
B. B, sein Vater (bzw. seine Mutter) hat seine Stirn (bzw. ihn) 
gereinigt (püzu ullil, bzw. wlllsu, sum. sag-ki-ni in-lah-lah). 

2. A wird B sein (ihr) Leben lang erhalten (iztanasisuf). 

3. Die Kinder des B sollen auf A keinen Anspruch er- 
heben. 

[4. Klausel über Verleugnung der Adoptiveltern.] 

5. Schwur der Kontrahenten. 

6. Zeugen und Datum. 


Die Freilassung? eines Sklaven hat sakralen Charakter. 
Sie wird durch einen symbolischen Akt vollzogen, eine Art 
Wasserweihe, worauf dann die Adoption erfolgt®. Dem Frei- 
gelassenen wird „die Stirn gereinigt“ (23, 28), wobei sein 
Antlitz gegen den Osten gerichtet wird (27, 29), d.h. wohl 
dem Sonnengott entgegen, dem der Freigelassene zuweilen 
geweiht wird (25). Die Weihung an die Gottheit hat den 





a) Über die gesetzmäßige Freilassung vgl. weiter unten sub c 
b) In den GH lautet der Rechtsterminus für „Freilassung“ andurär 
N. N. $akanu ($ 117, Z.65--66; $ ı71, Z.71—72; $280, 2.86--87). In den 
Urkunden kommt dieser Terminus nur einmal in sumerischer Sprache 
(ama-ar-gi-ni in-gar 28, Z. 5) vor, sonst überall nur zllulu „reinigen“, 
sum. nam-el-la 23,8 c) Vgl. besonders 29, Z, 5: Sa .... udammikusi- 
ma ana märütiSa ikunusi d) Cug, NRH 33, S. 431 verweist auf die 
römische juristische Redensart vir zutegrae frontis (Papinian: Digesta 
XXII, 5,13), im Sinne eines freien Mannes 
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Zweck, den Freigelassenen unter sakralen Schutz zu stellen. 
Neben Sama$ finden wir auch die Überweisung an andere Gott- 
heiten, so an Aja, die Gemahlin des Samas, „zur Tempelhof- 
reinigung“ (24, 25), an IStar (U 1089). Der sakralen Frei- 
lassung durch Weihung an die Gottheit begegnen wir auch 
im griechischen Recht*. 

Die Adoption verleiht dem Freigelassenen alle Kindes- 
rechte und legt ihm auch Kindespflichten auf. Verletzt er 
diese durch Verleugnung der Adoptiveltern, so trifft ihn „die 
Strafe der Freien“ (aran märn awil) (23), d.h. wohl Ver- 
sklavung. 

Eine besondere Klausel gewährt ihm Rechtsschutz gegen- 
über jedweder Anfechtung seiner Freiheit durch den früheren 
Herrn oder dessen Erben, vgl. 23, 24, 25, 27, 28, 30, am aus- 
führlichsten formuliert in 29. Diese sind es wohl auch, die 
den Freilassungsakt gemäß der Endklausel beschwören. Als 
Äquivalent für die Freilassung hat der Freigelassene seinem 
Patron lebenslänglich Unterhalt zu gewähren, vgl. 23, 24, 
27, 29, U 27, 28. Durch die Adoption und die damit ver- 
bundene Alimentationspflicht bleibt der Freigelassene noch 
immer in einem gewissen Abhängigkeitsverhältnis zu seinem 
Herrn. Erst nach dessen Ableben erlangt er volle Unabhängig- 
keit, er wird szi iuris, oder wie es 29 bei Freilassung einer 
Sklavin heißt: „sie gehört sich selbst ($a ramänisa Si), sie 
verfügt über ihre Herzenswünsche“. Doch kann sich der 
Sklave auch die Freilassung durch Zahlung einer bestimmten 
Summe erkaufen (28), wodurch er sich wohl von der Unter- 
haltspflicht befreit‘. In einem anderen Falle (26) bezahlt die 
freigelassene Sklavin aus Dankbarkeit eine Schuld für ihren 
Herrn (Js Mine), wofür dieser ihr noch eine Schenkung ver- 
schreibt. Über die Freilassung wird zu Händen des frei- 





a) Vgl. Schorr I S.1ı06; KU III S.230 Anm. ı; Cug, NRH 33, S.432. 
Vgl. auch Hermann-Thalheim, Griechische Rechtsaltertüämer (4. Aufl.) 
S. 26; Thalheim, in Pauly-Wissowas Realenzyklopädie s. v. „Frei- 
gelassene“ (B. VII ı) b) Auf eine analoge Unterhaltsbedingung bei 
Freilassung im griechischen Recht verweist Cuq, NRH 33, S. 432 
c) Daraus ist ersichtlich, daß der Sklave sich während der Dienstzeit 
ein kleines Vermögen, eine Art Peculium erwerben konnte, das ihm 
dann zur Auslösung diente 
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gelassenen eine Urkunde ausgefertigt, was 28 ausdrücklich 
erwähnt wird. 

b) Die Freilassung von Sklavinnen (31—36) erfolgt unter 
denselben Formalitäten der „Reinigung“, wie die von Sklaven. 
Sie werden ebenfalls adoptiert, einer Gottheit geweiht oder, 
was öfter vorkommt, verheiratet. Deshalb weisen die Frei- 
lassungsakte der Sklavinnen zumeist auch den Typus der Ehe- 
verträge auf. Freilassung und Verehelichung sind in einem 
Vertrag kombiniert. Das Schema lautet: 

1. A mit Namen ist die Tochter der B. 

2. B, ihre Mutter, hat sie dem C zur ehelichen Gemein- 
schaft gegeben. 

[2«. Höhe des Brautpreises. — 2. Bestimmung für den 
Fall der Eheauflösung.] 

3. A wird B lebenslänglich erhalten. 

4. Nieinand hat auf A irgendwelche Ansprüche. 

5. Schwur. 

6. Zeugen und Datum. 


Die Modalitäten, die bei der Freilassung von Sklaven 
üblich sind, gelten auch bei Sklavinnen. In einem Freilassungs- 
akt (30) wird der Adoptivschwester, d.h. der leiblichen Tochter 
des Adoptanten, die Pflicht auferlegt, die Freigelassene (wohl 
minderjährige) zu verheiraten. Durch die Verheiratung erlangt 
die Freigelassene erst die Möglichkeit, als freie Person leben 
zu können. In den häufigsten Fällen werden die Freigelassenen 
untereinander geheiratet haben. Sicher ist dies in 35 der Fall, 
aber auch in den anderen Urkunden wahrscheinlich. Der Ehe- 
vertrag, namentlich der Empfang des Brautpreises, schützt die 
freigelassene Sklavin zugleich gegen jede Antastung ihrer Frei- 
heit, vgl. 36. 

c) Die gesetzmäßige Freilassung wird im Gesetzbuch in 
drei Fällen normiert, in den $$ ıı7, 171, 280. Die Anwendung 
des dritten Falles, die Freilassung von Gesetzes wegen bei einem 
vom Ausland zurückgekehrten Sklaven®, findet eine willkom- 
mene Illustration in 37. 





a) Vgl. dazu Schorr, WZKM 22 (1908) S. 385 ff. 


46 Altbabylonische Rechtsurkunden. 


a) 23: Sippar, Sumula-ilum. 


Text: CT IV 42° (gı—s—g, 2188). Bearb.: Meißner, AS Il31; Schorr 
Iı; KU IlI25. Inhalt: Ein Sklave wird von seinem Herrn und dessen 
Ehefrau gegen lebenslängliche Unterhaltspflicht adoptiert und (somit) 


freigelassen. 
Anspruch erheben. 


11zu-ga-gu-um Mu.Ni.Im 
?mär ilusin-a-bu-$u ?ü um-mi- 
täbatba-at ?ıilusfn-a-bu-$u Ad. 
Da.Ni ®pu-zu d-b-il 


$a-di rilusin-a-bu-su Ad.Da. 
Ni ”ba-al-tu ®1zu-ga-gu-um 
Dumu.Ni Pi-ta-na-3i-5u 

1a-na wa-ar-ki-a-at ümimi 
Ue-]i 1zu-ga-gu-um !?mär 
ilusin-a-bu-3u M°Tnu-tu-ub-tum 
Sal.Me ilusamas !#u na-bi- 
ilusin Se8.Ni !’märümeS ilusin- 
a-bu-Su *ini-im-ma e-li 17rzu- 
ga-gu-um tPa-hi-Su-nu U-la 
i-Su-ü 

19ni5 ilusama$ ilumarduk ?°ü 
su-mu-la-ilum 3arrim *rilusin- 
a-bu-su Ad.Da.??Ne.Ne In. 
Pä(d) 

231 zu-ga-gu-um a-na **rilusin- 
a-bu-Su a-bi-su ?®uü-la a-bi at-ta 
2%j-ga-bi-ma a-ra-an ?’ma-ru 
a-wi-li i-mi-du-Su 





Die Kinder des Herrn dürfen auf den Sklaven keinen 
Bei verschuldeter Adoptionsauflösung trifft den 
Sklaven die Strafe der Freigeborenen. 


ı2 Zeugen und der Schreiber. 


!Zugägum mit Namen ist 
der Sohn des Sin-abusu und 
der Ummi-täbat. Sin-abusu, 
sein Vater, hat °seine Stirn 
gereinigt. 

Solange sein Vater Sin-abusu 
lebt, wird sein Sohn Zugägum 
ihn erhalten. 

!"Künftighin sollen auf Zu- 
gägum, den Sohn des Sin- 
abusu, Nutubtum, die Sal.Me- 
Priesterin, und Näbi-Sin, ihr 
Bruder, "?die Kinder des Sin- 
abusu, (auf Zugägum, ihren 
Bruder) keinerlei Anspruch 
haben. 

Bei Samas, Marduk 2'und, 
dem König Sumula-ilum hat ihr 
Vater Sin-abusu geschworen. 


Wenn Zugägum zu seinem 
Vater Sin-abusu: ?°,Nicht bist 
du mein Vater“ sagt, wird 
man ihm die Strafe der Frei- 
geborenen auferlegen. 


%%mahar a-ki-ia mär luadad-ra-() ??mahar sin-we-di-ma mär anum-ma-lik 
%mahar sin-ri-me-ni mär lluadad-ba-ni *!mahar ilu$amaS-Se-mi mabar 
iS-me-sin ®:mahar me-ra-na-ki mär&meS ss&-a-na-da *mahar Musin- 
ga-mi-il ®> mär &-a-hegallum 3*mahar bu-ha-nu-um mär sin-en-nam ®’mahar 
sin-a-da-läl ®®mär e-ri-ib-Nusin ®*mahar pa-la-tum märat tilusin-a-bu-$u 


Urkunde 23. 24. Ey 
*mahar i-din-Nüsin *®mär ma-Sum *mahar a-za-tum *mär (sic) wa-ar- 
tum *mahar ilusama$-zeram tupSarrum 


#6 78-tu su-mu-la-ilum *’ku- 
nu-ka-ti ih-pu-ü | 


Gemäß [den Gesetzen] des 
Sumula-ilum haben sie die Ur- 
kunden vernichtet. 





1. Sklaven gelten als Sache, werden auch niemals mit Namen des 
Vaters bezeichnet, sondern mit Hinzufügung des Wörtchens Mu.Ni.Im = 
Sumsu: „NN. mit Namen“. Als Determinativ wird dem Namen ri, 
sum. sag „Kopf“, „Stück“ vorgesetzt. Vgl. Meißner, BAP S. 92; Daiches, 
AR S.&. 

‚ 5. Zur Bedeutung der „Stirnreinigung“ vgl. die Einleitung zu 
diesem Abschnitt. Sie drückt, nach V Rawl. 47, 32», symbolisch die 
Tilgung der Sklavenmarke aus, weiche an der Stirn angebracht war. 

26—27. Die „Strafe der Freigeborenen“ ist offenbar Versklavung, 

46—47. Es sind wohl die Urkunden, die sich auf das frühere 
Sklavenverhältnis des Freigelassenen beziehen und die durch die Frei- 
lassung annulliert wurden, wie z.B. die Kaufurkunden, die ihn betreffen. 
Zum Gebrauch von z% im Sinne von „gemäß“ (sc. den Gesetzen) vgl. 
unten Nr. 259, 13. 


24: Sippar, Sin-muballit. 
Text: VS VIII s5 (VAT 750). Bearb.: KU IV 785; Schorr III8, Inhalt: 
W. und B. werden von ihrer Herrin gegen lebenslängliche Unterhalts- 
pflicht adoptiert und (somit) freigelassen. Gleichzeitig wird ein anderer 
Sklave durch Weihung für den Tempeldienst der Göttin Aja frei- 


gelassen. 


Ir warad-tu-tu ?U be-li-zunu 
3märümeS a-ha-tum *ta-ha- 
tum märat nu-ür-iuadad °u-li- 
il-Su-nu-ti 

6a-di a-ha-tum ba-al-ti-at 
?it-ta-na-as-Su-5i 

8 wa-ar-ki a-ba-tum °ma-ma- 
an mi-im-ma !Pe:li-Su-nu d-ul 
i-3u 

Ilre-li-a-at-i-na-${u] "?a-na 
iluaja ka-la-tim YPa-na ki-sa- 
Iu--tim 1#i-di-in 





14 Zeugen (davon 7 Frauen) und die Schreiberin. 


ıWarad-Tutu und Belizunu 
sind die Kinder der Ahätum. 
Ahätum, die Tochter des Nür- 
Adad, ®hat sie gereinigt. 

Solange Ahätum lebt, wer- 
den sie sie erhalten. 

Nach dem Tode der Ahä- 
tum soli niemand Ansprüche 
auf sie (pl.) haben. 

10Den Eliät-inäsu hat sie 
der Göttin Aja, der „Braut“, 
zum Dienste der Tempelhof- 
reinigung übergeben. 
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15ni$ ilusamas iluaja ilumar- 
duk !#u sin-mu-ba-l-it *’In. 
Päd.Demes 


15Bej Samas; Aja, Marduk 
und Sin-muballit haben sie ge- 
schworen. 


1$mahar warad-sin "mahar Sa-lim-pa-li-ih-Su ?’mahar dingir qu(l)-azag- 
ma-an-sum *!mahar ilU$amaS$-ta-ia-ar ?mahar ka-lu-mu-um ??mahar li-bu- 
ra-am **mahar luXamaS-tappe® *mahar iNaja-tal-lik 2°mahar be-li- 
tum ®’mahar la-ma-zi ”*mahar ri-ba-tum *’mahar um-mi-lUNin.Gal 
%mahar ma()-na-a SinniStutupsarrum %!mahar hu-$u,tum ®?mahar a-ab- 
ba-tum 


25: Sippar, Sin-muballit. 


Text: TD 68—69 (AO 1763%-b). Bearb.: KU V 1ogo. Inhalt: Eine 
Sklavin wird von M. und deren Schwester (?), indem sie von letzterer 
adoptiert und dem Tempel des Sama$ und der Aja geweiht wird, frei- 
gelassen. Sie soll zeitlebens ihre Adoptivmutter unterhalten. Nach 
deren Tode dürfen die Angehörigen auf die Freigelassene keinen An- 


spruch erheben. 
(davon 4 Frauen). 


tır&Su amat-istar ?märat ku- 
nu-tum °rku-nu-tum üı mu-ha- 
di® *u-li-a-la-3i Sa-na ilusamas 
üiluaja (i-ki-si)® $i-ki-Sa-a-8i 


[?a-di ıku-nu-tum um-[ma- 
%a] 1ba-al-ti-at it-ta-na-lSi-5i]- 
ma !!lmum ıku-nu-tum i-lu-5a 
22 jk-te-ru-ü-3i P’ma-am-ma-an 
mi-im-ma e-li amat-iötar **u-ul 


i-8u]® 
Tina mär&mes ilusamas- 
i-din-nam zi-ka-riim u zi- 


ni-i$-tim 1°%ma-am-ma-an mi- 

ma te-li ramat-iuistar 124-ul 

i-5u 
nis 


lu Samas lu marduk 





Außen 13 Zeugen (davon 8 Frauen), innen 9 Zeugen 


!Die Sklavin Amat-IStar ist 
die Tochter der Kunutum, 
Kunutum und Muhädi haben 
sie gereinigt. °Dem Samas 
und der Aja haben sie sie ge- 
schenkt. 

[Wenn, solange Kunutum, 
ihre Mutter, lebt, sie ihr Unter- 
halt gewährt, wird am Tage, 
da die Kunutum ihr Gott zu 
sich beruft, niemand mehr auf 
Amat-Istar Ansprüche haben.] 

Unter den Kindern des 
Samas-idinnam, Mann oder 
Weib, 1°wird niemand auf 
Amat-IStar Ansprüche haben. 


Bei Sama$, Marduk und 





a) Außen (Z. a) folgt: märat _ _ 


2.6 zeigt 


b) Irrtum des Schreibers, wie 


©) Z.9—14 sind der Außentafel entnommen, deren Varianten 


bzw. Ergänzungen durch eckige Klammern kenntlich gemacht sind 
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144 sin-mu-ba-I-it 15In.Pä(d). | Sin-muballit "haben sie ge- 
Demes schworen. 


!ömabar warad-Iusin [Sangü {ugama$]a 1"mahar Sa-lim-pa-li-[ih-lusamas 
Sanga ilu_ _] 'mahar iltnin-Subur-ma-an-sum [akil Sal.Me iluf&amas]] 
!"°mahar ilu gamaS-ta-ia-ar ?° mahar H-bu-ra-[fam] ®mahar hu-Su-tum 
22 märat I nannar)-tumt ["’mahar na-ru-ub-tum märat e-la-ii] ”’mahar 
na-ru-ub-tum 2*märat na-bi-sin ®’mahar na-ra-am-tum ®märat }luXamaS- 
ella(t)-zu° ?'mahar wa-kar-tum ?®märat sin-i-ki-Sa-{am] [?'mahar be-el- 
ta-ni märat na-ra-am-Husin °: mahar Sa-at-Huaja märat anum-pi-Su 
®mahar ti-ti-la-tum märat li-bi-it _ _ #=1?7728 3>mahar ul-lum-ir-Se-it 
3 märat Bä.Sa-lUyamas] 
An den Rändern der Außentafel (Nr. 69) sind folgende Siegel: 
(L) ?$a-lim-pa-li-ih-NUmarduk ®[mär] iu sin-ga-mil 3 Sangü Hugamas 
 warad ilu mardukjd 
AL) lu nin-$ubur-ba-ni ?[mär _ _]nu-nu 
(ir) 'lugja-ri-Xa-at ?märat Il nin-[Subur-ba-ni ®Pa Sal.Me llugamasmeSja 
 *amat Husamas [uaja] ö 
(Iv,) !luxamaS-ta-ia-afr] ®mär a-na ga-ti 1USamas-a-na-ta-afl] warad &- 
babbar 
Die übrigen Siegel sind nur fragmentarisch erhalten. 


5—6. Der Schreiber schrieb zuerst irrtümlich z-A-s2 = ıköl-S, 
Singular!, verbesserte gleich durch den Dual zA33d-%, ließ aber aus 
Versehen das erste Wort stehen. 

7. In welchem Verwandtschaftsverhältnis Samas-idinnam zu den 
Adoptierenden steht, ist nicht ersichtlich. Wenn Letztere Geschwister 
waren, dann darf man in Samaf-idinnam den Ehemann der Kunutum 
vermuten, und die Klausel würde sich auf die Kinder der Kunutum 
beziehen, die mit dem Namen des Vaters bezeichnet werden. Vgl. oben 
16, Z.32—35 und die Anmerkung dazu, vgl, auch 29, 16—23, wo die 
Garantieklausel sich ebenfalls auf die Kinder der Adoptivmutter bezieht. 


26: Dilbat, Sabätum, 2. Hammu-rapi. 


Text: VS VIL5s—6 (VAT 6305. Bearb.: KU MI 460. Inhalt: Eine 
Sklavin wird von ihrem Besitzer G. adoptiert und somit freigelassen. Aus 
Dankbarkeit für die Entlastung von einer Schuldverpflichtung schenkt ihr 
der Adoptivvater überdies ein Hausgrundstück. In Zukunft darf weder 
G., noch dessen Ehefrau, Brüder oder Kinder die Schenkung anfechten. 
7 Zeugen und der Schreiber. 





a) Vgl. S.48 Anm. b b) Außen 28: ma-an-sum c) Nur auf 
der Innentafel d) Ergänzt nach dem zweiten Siegelabdruck 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 4 
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irra-ma-tum Mu.Ni.Im ?mä- 
rat gimil-ilunisaba 

3ira-ma-tum [ma-ra-az]°-zu 
*a-na e-hi-il-ti [1 gimil-ilunisaba 
a-bi-$a]* ® !/; man& kaspim iS- 
[ku-ul]® 

%as-um Y3 man& [kaspim]* 
Tira-ma-tum ®a-na e-hi-i8-ti 
gimil-ilunisaba °a-bi-$a is-ku-lu 
101 Sar E.Dü.A Hita bit ilusin- 
im-ma-tim Yu ita sükim 1?Sag. 
Bi dürum 14Egir.[Bi]® bit Iu- 
$a-lim [1°bit gimil-ilunisaba]* 
151gimil-ilunisaba 1a-na ra- 
ma-tum ma-ar-ti-Su !”id-di-in 


Ukur.Sü  1gimil-ilunisaba 
18 98-3a-az-zu a-ah-hu gimil- 
ilunisaba 1Pü märdmeS gimil- 
ilunisaba ?°a-na bitim a-na ra- 
ma-tum ?!u-ul e-ra-ag-ga-mu 


22 n18 iuuras ü ha-am-mu-ra- 


bi [lugal-e]* ??In.Pä(d).Demes 





!Ramätum mit Namen ist 
die Tochter des Gimil-Nisaba. 

Ramätum, seine Tochter, hat 
für eine Schuldverpflichtung 
des Gimil-Nisaba, ihres Vaters, 
51/, Mine Silber dargewogen. 

Weil Ramätum ts Mine Sil- 
ber für die Schuldverpflichtung 
des Gimil-Nisaba, ihres Vaters, 
dargewogen hatte, hat !°ı Sar 
bebautes Hausgrundstück ne- 
ben dem Hause des Sin-im- 
mätim- und neben der Straße, 
dessen Front die Mauer, dessen 
Rückseite das Haus des Lüsa- 
lim ist, das Hausgrundstück 
des Gimil-Nisaba, t’Gimil- 
Nisaba der Ramätum, seiner 
Tochter, gegeben. 


In Zukunft werden Gimil- 
Nisaba, seine Ehefrau, die 
Brüder des Gimil-Nisaba und 
die Kinder des Gimil-Nisaba 
20 wegen des Hausgrundstückes 
gegen Ramätum nicht Klage 
erheben. 

Bei Ura$ und König Hammu- 
rapi haben sie geschworen. 


2:mahar a-ah-hu-wa-ak-ru mär ib-ku-Sa ?’mahar anum-na-sir mär da-ri- 
kum ?*mahar a-wi-il-anim mär warad-za ?’mahar ia-hi-ilum mär ib-ku-Sa 
2 mahar ilüuras-ilum mär a-hu-wa-kar ?"mahar ir-ra-gal-$e-me mär sin- 
i-ki-fa-am *mahar iluura$-mu-ba-If-it mär sin-im-m[a-tim]e *'mahar 
iu nannafr)-tum tup&arrum 


32warah Sabätim °’mu ha- | Im Monat Sabätum, im Jahre, 





a) Ergänzt nach der Außentafel 


b) Außen 2.9: 
nach der Außentafel Z. 35 


c) Ergänzt 


Urkunde 26. 27. 51 


am-mu-ra-bi lugal-e °*[nig]- 
si-sä in-gar 


in welchem König Hammu- 

rapi einen Gmnadenakt(?) er- 

lassen hat. 

Siegel: (L) !a-ah-hu-wa-ak-ru ?mär ib-ku-Sa ’warad iu (lu) amurrim 
{IL) "anum-na-si-ir ?mär da-ri-kum ®warad u amurrim 





27: Sippar, ır. Hammu-rapi. 


Text: CT VIII482 (gr—5—g, 2480), Bearb.: Schorr 139; KU III 29, 
Inhalt: Ein Sklave wird von seiner Herrin, einer Sama$-Priesterin, 


adoptiert und (somit) freigelassen. 


mutter zeitlebens zu unterhalten. 
die Adoption nicht anfechten, 


!ı ilulamassum-mu-ba-li-it 
?mär iluaja-säg-ga ?iluaja-Säg- 
ga Sal.Me ilusamas *ma-rat 
ilu-Su-i-bi-$u °um-ma-Su \-li- 
il-Su sa-na zi-it Sa(l)-am-Si 
"pa-ni-3u iS-ku-un 


®1 ilulamassum -mu-ba-li-it 
9a-di iluaja-säg-ga ba-al-ti-at 
10-ta-na-aS-$i-$i-ma N Ukur.Sü 
ma-am-ma-[an] '?mi-im-ma e-li 
ilvlamassum-mu-ba-l-it 1%ü- 
ul i-8u-& t#ul-lu-ul 

15märümes ilu-Su-i-bi-su Fü 
märt meS bir-nu-nu ?’ma-am- 
ma-an ü-ul i-ra-ga-am-Sum 


18nj8 ilusamas iluaja ilumar- 
duk 1%ü ha-am-mu-ra-bi ?°In. 
Pä(d).Demes 





Er ist verpflichtet, seine Adoptiv- 
Die Angehörigen der Letzteren dürfen 
14 Zeugen (davon 2 Frauen). 


!Lamassum-muballit ist der 
Sohn der Aja-Sagga. Aja- 
Sagga, die Sal.Me-Priesterin, 
des Samas, die Tochter des 
Dusu-ibißu, seine Mutter, hat 
ihn gereinigt. Gegen den 
Sonnenaufgang hat sie sein 
Antlitz gerichtet. 

Wenn Lamassum-muballit, 
solange Aja-Sagga lebt, !°sie 
unterhalten wird, soll niemand 
in Zukunft irgendeinen An- 
spruch auf Lamassum-muballit 
haben. Er ist gereinigt. 

t5Von den Kindern des 
Iusu-ibisu und den Kindern 
des Bür-Nunu soll keiner gegen 
ihn Klage erheben. 

Bei Samas, Aja, Marduk und 
Hammu-rapi ?*haben sie ge- 
schworen. 


2!mahar ilu-pi-Uaja Sangü llusamas ??mahar e-til-pi ilüna-bi-um ®mahar 

silill-ilunin-kar-ra-ag **mahar lusin-ba-ni akil Sal.Me Huxama& ?’mahar 

H-bu-ra-am ?*mahar za-bi-um-i-li ?’mahar &-til-an-na-ma-an-sum ?®mahar 

Alu jamassum-na-sir ?’mär ilu-&u-i-bi-Su 2° mahar Sarrum-ill$ama$ mär 
Pi 
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nu-nu-&ri$® Stmahar ilusin-be-el-i-li 3?mär @-a-ra-bi ®’mahar nu-ra-tum 
mär a-hu-um °'mahar nin-sigb-ga mär lü dingirnin-burß)-na ®mahar 
mu-ha-di-tum **mahar mu-na-wi-ir-tum 

Im Jahre der Stadt Rabi- 
kum. 


3’mu eri ra-bi-kumkli] 


28: Nippur, Abum, Rim-Sin, 22. Jahr nach der Eroberung 
von Isin (19(?). Jahr Hammu-rapis). 
Text: PS (CBM 9183). Bearb.: Poebel, Documents S. 38; KU IV 786. 
Inhalt: Eine Sklavin wird von ihrer Herrin gegen eine Loskaufsumme 
von 10 Sekel freigelassen. Vermerk über die Übergabe der Freilassungs- 
urkunde. Die Erben der gewesenen Herrin dürfen auf die Freigelassene 
keinen Anspruch erheben. 9 Zeugen und der Schreiber. 


tıdu-Su-ub-tum nin dingir 1Dusubtum, die „Gottes- 


2 dingir$u-zi-an-na ?dumu-sal 


düg-ga-a % 1jStar-ra-bi-a-at 
geme-ni-im °ama-ar-gi-ni in- 
gar 

$sag-ki-ni in-lah-lah° "Bi 


nam-geme-ni in-bi ®kisib nam- 
el-la-ni-Sü in-na-an-täg 


9 1j8tar-ra-bi-a-at-ge !% ıdu- 
$u-ub-tum nin-a-ni-ra 1110 gin 
kü-babbar !?in-na-ni-in-tu 

Bukur-$G Ti-bi-iluellil 
a-me-ir-tum nin-a-ni !Pibila 
ı dingirnannafr)-zimu Yu du- 
Su-ub-tum-ge-ne }7 riStar-ra-bi- 
a-at-ra 1°inim nu-um-mä-mä-a 


14 


1 mu lugal ur-bi 2° in(in)- 
pä(d)-de-es 





schwester“ des Gottes Suzi- 
anna, die Tochter des Duggä, 
hat der IStar-rabiat, ihrer Skla- 
vin, ®Freilassung gewährt. 

Ihre Stirn hat sie gereinigt. 
Die Auflösung (?) ihrer Sklaven- 
schaft hat sie erklärt. Eine 
Urkunde über ihre Reinigung 
hat sie ihr ausgefertigt. 

IStar-rabiat hat !°der Dusub- 
tum, ihrer Herrin, Io Sckel 
Silber eingebracht. 

In Zukunft werden Ibi-Ellil 
und Amirtum, seine Schwester, 
!5die Erben des Nannaft)-zimu 
und der Dusubtum, auf Istar- 
rabiat keinen Anspruch er- 
heben. 

Beim König haben sie über- 


| einstimmend 2°geschworen. 


2tigi i-bi-üellil dumu dingirnannafr)-zimu ??igi ür-innana dumu ta- 
kum »igi ö-a-na-sir dumu na-bi-leilil *tigi ilunannafr)tum ?’dumu 





a) Urü (Br. 1023) 


b) Br. 11868 


c) Br. 7927 


Urkunde 27—29. 53 


Ta-dingir Nin.Ib 2*igi da-mi-ik-i-li-$u ?" dumu lü-$äg-ga 2*igi dingirNin.Ib- 
ga-mil ”dumu si-If-istar - igi i-I-ü-1u$amas dumu im-gur-iusin ®tigi 
$u-mu-um-li-ib-$i %?dumu ha-ab-si ?igi Musin-e-ri-ba-am dub-sar *igi 
warad-lUsin nu 8iösar 





35jtu ne-ne-gar mu ki-22kam 
3 dingirri-im-ilusin  lugal-ge 
38ba-dib-ba 


35]m Monat Ab, im 22. Jahre, 
nachdem König Rim-Sin Isin 


37}-5j-inki erobert hat. 


5. = sem. an-durärsa (Br. 5468) iskun. 

6. = sem. püza ullil (Br. 7927). 
"8 = sem. kunukki telilti$a 1zib (Br. 11177, 1410). 
12%. = sem, uSörib (Br. 1072). 


29: Sippar, 17. Düzum, 17-+-a Ammi-saduga. 


Text: R 96 (CBM 1405), Bearb.: Ranke, Documents S. 28; KU III 30, 
Inhalt: Eine Sklavin samt ihrem Säugling wird von ihrer Herrin, einer 
Samaßpriesterin, adoptiert und zugleich, indem letztere „ihr Antlitz 
gegen Sonnenaufgang richtet“, freigelassen. Sie ist verpflichtet, ihre 
Adoptivmutter zeitlebens zu unterhalten, nach deren Tode sie frei über 
sich verfügen darf, Die Angehörigen der Adoptivmutter dürfen in Zu- 
kunft auf die Freigelassene und ihr Kind keinen Anspruch erheben. 


tısinniätusu-ur-ra-tum ga-du 
märat irtim® ®märat eristiti- 
iluaja Sal.Me ilusamas 35a 
eristiti-iuaja Sal.Me ilusamas 
um-ma-a *ü-da-am-mi-ku-8i- 
ma °a-na ma-ru-ti-3a iS-ku-nu-Si 


%[fü] eristiti-iuaja Sal.Me 
iluSamaS$ märat Sar-rum-iuadad 
"ft]-ul-k-il-$i $®[pa-ni]-$a a-na 
sit ilusamsib iS-ku-un 


9fa-di] eristiti-iluaja Sal.Me 
ilu$amaS um-ma-Sa !°ba-al-ta-at 





1Die Surratum nebst weib- 
lichem Säugling ist die Tochter 
der Eri$ti-Aja, der Sal.Me- 
Priesterin des Sama$, welche 
Eristi-Aja, dieSal.Me-Priesterin 
des Sama$, ihre Mutter, indem 
sie sich ihr gnädig erwies, °zu 
ihrer Kindschaft angenommen 
hat, 

Auch hat Eristi-Aja, die 
Sal.Me-Priesterin des Samas, 
die Tochter des Sarrum-Adad, 
sie gereinigt (und) ihr [Antlitz] 
gegen den Sonnenaufgang ge- 
richtet. 

Solange Eristi-Aja, die Sal. 
Me-Priesterin des Samas, ihre 





a) Gab 


b) dingirgabbar.E.A 
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11jit-ta-na-aS-8i-$i 1?18-tu erititi- 
iluaja Sal.Me ilusamas um-ma- 
$a "i-lu-Sa ik-te-ru-Si !*el-H-it 
$a ra-ma-ni-Sa Si-i !5ma-la li- 
ib-bi-Sa ma-si-a-at 


16 Ukur.Sü i-na mär&mes 
eristiti-luaja Sal.Me ilusamas 
1Tmärat Sar-rum-iluadad !®u 
mär&meS ka-lu-mu-um a-hi-Sa 
1% zjkarum® dı sinniötum® $a ib- 


tu-u ?Pü ib-ba-as-Su-ü ?ta- 


na sinniftusu-ur-ra-tum ga-du | 


mäfrat irtim] ??[märat] eristiti- 
iluaja Sal.Me ilusamas 2®[ma- 
ma-an la il-ra-ag-ga-mu 


Mutter, !Pleben wird, wird 
(jene) sie erhalten. Nachdem 
Eristi-Aja (akk.), die Sal.Me- 
Priesterin des Samas, ihre 
Mutter, ihr Gott zu sich be- 
rufen, ist sie rein, sie gehört 
sich selbst, !®sie verfügt über 
ihre Herzenswünsche. 

In Zukunft wird unter den 
Kindern der Eristi-Aja, der 
Sal.Me-Priesterin des Samas, 
der Tochter des Sarrum-Adad, 
und den Kindern des Kald- 
mum, ihres Bruders, sei es 
Mann oder Weib, die vor- 
handen sind *und sein wer- 
den, auf Surratum nebst weib- 
lichem Säugling, die Tochter 
der Eri3ti-Aja, der Sal.Me- 
Priesterin des Sama$, niemand 
Anspruch erheben. 


Z. 24—27 (Zeugennamen) zerstört, 


2® warah düzim üm 17 kam 
2mu am-mi-za-du-ga lu-gal-e 
%uruduki-lugal-gub ib-dirig-ga 
Bime-te ne-sag-gä-stı 3?6-mah 
€-im-te-en-sar-st ®°?ki-a ne- 
ib-us(S)-sa 





Am 17. Düzum (Tammüz), 
Jahr, in welchem König Ammti- 
saduga °’den herrlichen bron- 
zenen manzazua als Schmuck 
für sein Ne.Sag im erhabenen 
Hause E.Im.Te.En.Sar auf- 
gestellt hatte. 


15. Diese Redewendung findet sich auch in derselben Bedeutung 


in den GH, Kol. 148, 75; 15%, 34. 


30: Sippar, undatiert. 
Text: CT II go® (91—5—9, 394). Bearb.: Pinches, JRAS 1897, 5. 604; 


Meißner, AS III S.49; Schorr I7ı1; KU III zı. 


Inhalt: Eine Sklavin 





US b) Sal 


Urkunde 29—31. 


wird vonihrem Herrn adoptiert. 
Tochter des Adoptanten, wird die 
heiraten. 5 Zeugen. 

Irka-ra-na-tum °märat nu- 
ür-lusin 

3j-na ma-ri-$u üı ma-ra-ti- 
[$Ju *mi-im-ma() ma-ma-an 
Se-li ka-ra-na-tum “märat nu- 
ür-ilusin Tu-la i-Su 


® Nin.A.Ni 


10a-na mu- 


® da-mi-ik-tum 
%a ka-ra-na-tum 
ti-im tti-na-di-8i 


12 mahar &-a-i-din-nam (?) "’mär zi-ki- 
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Ihrer Adoptivschwester, der leiblichen 


Verpflichtung auferlegt, sie zu ver- 


1Karanatum ist die Tochter 
des Nür-Sin. 

Unter seinen Söhnen und 
seinen Töchtern soll niemand 
5auf Karanatum, dic Toch- 
ter des Nür-Sin, Ansprüche 
haben. 

Damiktum, die Schwester 
der Karanatum, wird sie (akk.) 
!an einen Mann geben (ver- 
heiraten). 





a-ia !*mahar zi-is()-su-na-ra-at 1°’ mär 


1-Ii-iS-ti-gal *mahar u-bar-ru-um mär sin-tappi-we-di(!) !’mahar ib-ku-Sa 
mär ku-na-tum **mahar sin-be-la-ap-li ??mär be-la-nu-um 


b) 31: Sippar, Sumula-ilum. 


Text: CT 1133 (91—5—9, 366). 


wird von ihrer Herrin adoptiert un 
darf ihre Freiheit anfechten. 


!ra-na-iluaja-uz-ni ?märat 
sa-li-ma-tum 

3 15a-li-ma-tum *u-li-il-$i-ma 
>a-na as-Su-tim ®ü mu-tu-tim 
Ta-na be-el-Su-nu ®mär ne-me- 
lum i-di-$i 


Pa-na-iuaja-uz-ni 1° el-Li-it 
ma-ma-an !!mi-im-ma e-li a-na- 
iluaja-uz-ni 1?u-la i-Su 

nis ilusamas ilumarduk 
14) su-mu-la-ilum !?3a a-wa-at 
duppim an-ni-im Y#ü-na-ka-ru 


!7mahar li-bi-it-i$tar '®mahar bü 
2?mahar Wuadad-ri-me-ni ?!mahar i 


Bearb.: Pinches, JRAS 1897, S. 605; 
Meißner, AS III S.46; Schorr I; 


KU II 26. Inhalt: Eine Sklavin 
d gleichzeitig verheiratet. Niemand 


16 Zeugen (davon 8 Frauen). 


tAna-Aja-uznt ist die Toch- 
ter der Sälimatum. 

Nachdem Sälimatum sie ge- 
reinigt hatte, hat sie zur ehe- 
lichen Gemeinschaft dem Bäl- 
$unu, dem Sohne des N&melum, 
sie gegeben. 

Ana-Aja-uzni list rein. Nie- 
mand soll auf Ana-Aja-uzni 
Ansprüche haben. 

Bei Samas, Marduk und 
Sumula-ilum [schwur sie], *?daß 
sie den Inhalt dieser Tafel nicht 
ändern wird. 





r-nu-nu *"mahar lu amurrum-ba-ni 
-da-du-um ®mahar ilUgamas-e-mu-ki 
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?®mahar im-gur-ru-um °tmahar sin-i-ki-Sa-am > mahar be-li-zu()-nu 
?smahar Mluaja-si-ti ’mahar la-ma-zi ”®mahar hu-na-bi-ia **mahar be- 
ta-ni *'mahar amat-lU$ama$ s!mahar na-ab-ri-tum ®?mahar Sa-at-HUaja 


32: Sippar, Immerum. 


Text: VS VIIT4—5 (VAT 638 A—B). Bearb.: KU IV 776. Inhalt: Eine 
Sklavin wird von ihrem Besitzer und dessen Ehefrau adoptiert und 


zugleich verheiratet. 


Sonderbestimmung für den Fall der Eheauflösung. 


5 Frauen). 
1 1j$tar-um-mi Mu.Ni *märat 
bu-za-zu-um *Uü la-ma-za-tum 


*itti bu-za-zu-um At.Ta.Ni 
Su la-ma-za-tum Ama.A.Ni 
$warad-ilusin mär ib-ni-Husin 
"a-na a-Su-ti-im ü mu-tu-ti-im 
8j-hu-zi 

9 2); man& kaspim 1% ıresu 
wardum iluKi.Sub(?)-Iugal Mu. 
Ni !te-ir-ha-za 1?a-na la- 
ma-za-tum !?ü bu-za-zu-um® 
14 warad-ilusin iS-ku-ul® 

15a-na wa-ar-ki-it ümimmi-im 
16zu(!)-za-bu(!)-um@ la-ma-za- 
tum® 17 ma-ru bu-za-zu-um! 
13 4-Ja i-ra-ga-mu 

»> warad-ilusin iStar-um-mi 
20j-zi-ma ?!ı man& kaspim Ni. 
Lal.E ??istar-um-mi warad- 
ilusin %i-zi-ma 2#8-tu di-im- 
ti-im 2i-na-pa-zu-ni-Si® 


2öni-i8 ilusamas tı Huaja ?’ni-is 





Höhe des Brautpreises 2 Mine und ı Sklave. 


16 Zeugen (davon 


tIstar-ummi mit Namen ist 
die Tochter des Buzäzum und 
der Lamäzatum. 

Von Buzäzum, ihrem Vater, 
5und Lamäzatum, ihrer Mütter, 
hat sie Warad-Sin, Sohn des 
Ibni-Sin, zur ehelichen Ge- 
meinschaft genommen. 

2; Mine Silber !"und ı Skla- 
ven, Kisub(?)-Jugal mit Namen, 
hat als ihren Kaufpreis der 
Lamäzatum und dem Buzäzum 
Warad-Sin dargewogen‘“. 

15]n Zukunft werden Buzä- 
zum, Lamäzatum und die Kin- 
der des Buzäzums® keine Klage 
erheben. 

Wenn Warad-Sin die IStar- 
ummi ?Pverläßt, wird er ı Mine 
Silber darwägen; wenn IStar- 
ummi den Warad-Sin verläßt, 
wird man sie vom Pfeiler herab 
25zerschmettern. 

Bei Samas und Aja, bei 





a) Außen geht der Name des Vaters voran 
d) Außen richtig: bu-za-zu-um 
f) Außen folgt: a-na iStar-um-mi ü ma- 


©) Außen heißt es: gegeben 
folgt: Sal.Me $a lufgamas?] 
ri-sa 


g) Außen folgt: gegen IStar-ummji und ihre Kinder 


b) Außen: i-di-in 
e) Außen 


bh) Z.19—25 


folgen außen nach der Schwurformel Z. ı8ff. 


Urkunde 31—33. 57 


sippar ki ?®ü im-me-ru-um ?°3a 
a-na wa-ar-ki-it 3°’ ümimmi-im® 
i-ra-ga-mu 


Sippar und Immerum!, daß sie 
3%in Zukunft? keine Klage er- 
heben werden. 


tmahare anum-pi-HUSama$ Sangü iluxama$ %?mahar anum-mu-Sa-lim 
”mahar dingir da-mu-gal-zu 3imahar lu-da-ri %mahar ilUxamas-a-sukd- 
ni-$i ?mahar i-li-e-mu-ki 9”mär i-la-ak-Su- ®’mahar a-d(t)i-du-um na-zi- 
ru-um ®mahar na-ra-am-i-l-$u mär a-pa-täbum bu-um *!mahar ilu sin- 
i-din-nam Sangü iStar *"mahar da-da-wa-kar *?mahar be-ta-tum *mahar 
za-bi-tum *'mahar pa-at-Usin *"mahar na-di-ti-ja *’märat ba-za-nu-um 
“mahar sa-la-tum *Imärat bür-nu-nu 





20. izi-ma — 1zib(m)-ma, ebenso Z. 23. 
35. Vgl. zum Namen CT VI 46,18. Die Bedeutung ist „Sama& ist 
die Schutzwehr der Menschen“. 


33: Sippar, Zäbium. 
Text: CT V126% (gı—s—9, 407). Bearb.: Pinches, JRAS 1899, $. 106; 
Schorr 177; KU Ir. Inhalt: Eine Sklavin wird von ihrer Herrin 
adoptiert und zugleich verheiratet. Sonderbestimmung für den Fall der 
Eheauflösung. — Die Freigelassene ist verpflichtet, ihre Adoptivmutter 
zeitlebens zu unterhalten, nach deren Tode dann niemand ihre Frei- 
heit anfechten darf. 23 Zeugen (davon ı6 Frauen). 


trah-hu-a-ia-bi ®märat in- 
na-ba-tim 

3 ıin-na-ba-a-tum Ama.A.Ni 
*a-na zu-ka-Ii-ia °a-na as-Su- 
tim ü mu-tu-tim i-di-in 

1zu-ka-li-ia ?i-zi-ib-$i-ma 
®1 man& kaspim Ni.Lal.E Pah- 
hu-a-ia-bi !Pi-zi-ir-Su-ma !1i8-tu 
di-im-tim Y?i-na-da(!)-ni-iS-Si 


13a-di in-na-ba-tum 1*ba-al- 
ti-at 25 1ah-hu-a-ia-bi Y°i-ta- 
na-3i-$i-ma ?’wa-ar-ki in-na- 
ba-tim !°[e]-lii ab-hu-a-ia-bi 





! Ahhu-aiabi ist die Tochter 
der Innabatum. 

Innabatum, ihre Mutter, hat 
sie dem Zukälija zur ehe- 
lichen Gemeinschaft gegeben. 

Wenn Zukälija sie verläßt, 
wird er eine Mine Silber dar- 
wägen; wenn Ahhu-aiabi !Pihn 
haßt, wird man sie von der 
Zinne herabstürzen. 

Wenn, solange Innabatum 
leben wird, *?Ahhu-aiabi sie 
unterhalten wird, soll nach 
[dem Tode} der Innabatum 





a) Außen folgt Z.17: a-na iStar-um-mi üı ma-ri-Sa 
gegen IStar-ummi und ihre Kinder r 
d) In der Kopie sind die z letzten Zeichen umgestellt 


innen erhalten 


b) Außen folgt: 
c) Die Zeugennamen sind nur 


58 Altbabylonische 
[ma-am-ma-an mi-im-ma ü-la 
i-8u] 

Res. ![ni$ ilusamas ilumar- 


duk] ?[fü za-bul-um 3a a-wa- 
alt] ®[dub-bi-im an]-ni-im ü-na- 
ka-ru 


Rechtsurkunden. 


auf Ahhu-aiabt niemand An- 
sprüche haben. 

Rev. !Bei [Samas, Marduk 
und Zäbium!], daß sie den 
Inhalt dieser Urkunde nicht 
ändern werden. 


“mahar li-bi-it-iStar ®mahar bür-nu-nu Nuzku Sal.Me Sä{t) ilugamas 
*mahar ilu da-mu-gal-zu "mahar iluamurrum-ba-ni ®mahar i-da-du-um 
petüma "mahar ha-ta-lum mär mu-da-du-um !’mahar hu-we-lum mär lu-lu- 
ha-a !!mahar be-li-zu-nu !*mahar la-ma(?)-zi "®mahar ilu aja-$i-ti !!mahar 
ru-ba-tum !’mahar zu-ka-al-li *"mahar na-ru-ub-tum !"mahar Sa-at-ku-bi 
!ömahar ku-mu-zi-li 1’?mahar za-za-tum ?°([mahar _ __]sin märat bür-sin 
?!(fmahar nu]-ra-tum **[mahar] _ _ Su-tum mahar a-ha-tum *®’mahar ku- 
mu-zi-li märat iS-ha-ti-ifa] **mahar ilnaja-dämikat® ?’mahar a-ia-ar-tum 


34: Dilbat, 8. Addarum, 14(?). Apil-Sin. 


Text: G 14. Bearb.: KU IV 784. 


ihrem Herrn adoptiert und an I. verheiratet. 


Inhalt: Eine Sklavin S. wird von 
I. und dessen Kinder 


dürfen künftighin die Freiheit der Freigelassenen nicht anfechten. 
13 Zeugen (davon ı Frau) und der Schreiber. 


11ga-la-tum Mu.Ni.Im ?märat 
na-hi-ilum 

® ına-hi-ilum a-na is-me- 
ilusin _ *Nam.Dam.Sü In. 
Na.An.Sum 

$Ukur.Sü Triß-me-ilusin Fü 
märümes jS-me-ilusin Peli sa- 
la-tum *’mi-im-ma la i-3u-U 


11ni$ iluura® U a-pil-ilusin 
121n.Pä(d) 


Rev. 
Smahar lUnärum- _ _ 


1Salatum mit Namen ist die 
Tochter des Nähilum. 

Nähilum hat sie dem Isme- 
Sin zur Ehefrau ®gegeben. 


In Zukunft werden Isme-Sin 
und die Kinder des Isme-Sin 
| auf Salatum !°keine Ansprüche 
haben. 
Bei Ura$ und Apil-Sin haben 
sie (?) geschworen. 


!mahar e-te-lum mär i-din _ _ _ ?mahar Sa j-li-Su mär i-din-uuras 
“mahar ilusin ___ 


5mahar lusin ____ i@uras 


‘mabar a ___ mär hu-pa-tum "mahar ____ ®mahar i-bi-&-a mär u___ 
"mahar ap-pa()-tu _ mär i-din-iiu_ _ "mahar ___._ !'mahar ilunannar- 





a) Ni.Gab 


b) Sig (Br. 9443) 


Urkunde 33—35. 59 
Su.Ha mär _ _ !?mahar a-ia-ar-tum märat(?) ibE)-ni-lu urag !3mahar 
dil-batKi-a-bi mär ü-lam-ma-du () !tmahar Jü-lluNin.Ib tup$arrum 


15 Am 8. Addarum, im Jahre, 
in welchem _ _ _ der Göttin 
Innana in Babylon erbaut hat. 


15 warah addarim üm 8 !°mu 
_.... Y"dingirinnana kä-dingir- 
raki ba-dü 


35: Sippar, undatiert. 


Text: CT VI 37% (91—5—9, 707). Bearb.: Meißner, AS III S. 47; KU 
UIı2. Inhalt: Der Sklave M. wird von seiner Herrin adoptiert, die 
ihm zugleich eine (freigelassene) Sklavin zur Ehefrau gibt, Sonder- 
bestimmung für den Fall, daß die freigelassene Sklavin ihre Herrin 
nicht anerkennt. M. wird zum ausschließlichen Erben ihres Vermögens 


eingesetzt. 


mutter verpflichtet. g Zeugen. 


tımär-irsitim mär a-ia-tia 


? Tat-kal-a-na-be-el-ti a-ma- 
sa °a-na aS-Su-tim ü mu-tu-tim 
*i-hu-uz 

Sat-kal-a-na-be-el-ti a-na a-ia- 
ti-ia be-elti-Ssa *G-ul be-el-ti 
at-ti Ti-ga-ab-bi-ma Pu-ga-la- 
ab-Si a-na kaspim °[i-n]a-di-is 


10 mi-im-ma 3a a-ia-ti-ia tlir- 
3u-ü u 1234 mär- 
irsitim-ma 


i-ra-Su-U 


13a-di ba-al-ti-at ki-la-la-an 
14 -ta-na-Su-ü 





Beide sind zu lebenslänglichem Unterhalt ihrer Adoptiv- 


1Mär-irsi-tim ist der Sohn 
der Ajatija. 

Atkal-ana-beltt, ihre Sklavin, 
hat er zur ehelichen Gemein- 
schaft genommen. 

Wenn Atkal-ana-belti zu 
Ajatija, ihrer Herrin: „Nicht 
bist du meine Herrin“ sagt, 
wird sie ihr (das Haupthaar) 
schneiden, für Geld sie fort- 
geben. 

10 Was immer Ajatija er- 
worben hat und erwerben wird, 
gehört ausschließlich dem Mär- 
irsitim. 

Solange sie lebt, 
beide (sie) erhalten. 


werden 


15mahar warad-sin mahar ilu sin-e-ri()-ba !"mahar an-nu-um-a-bi !"mahar 
mär-sippar Ki 1$mahar sin-na-sir mahar 3 j-$um-ga-mil !%mahar 3-Ii-im- 
na-an-ni ?’mahar ilum-ma ?'mahar sin-a-ha-am-i-din-nam 


36: Sippar, undatiert. 


Text: VS IX ıg2 (VAT 822—823) = M 92. 
Inhalt: Eine Sklavin wird von ihrem Herrn 
verheiratet und somit freigelassen. 


WZKM XXIV S. 456. 


Bearb.: KU Il ıı; Schorr, 


Betrag des Brautpreises ı Sekel. 


60 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Nur wegen eines ehelichen Vergehens kann ihre Freiheit angefochten 


werden. 4 Zeugen. 


i1na-wi-ir-tum ?tah®-nu-ta 
3a-na mu-ti-im *i-di-i8 


5%a la-pub-tu-ü °ma-ma-an 
Ja i-la-pa-tu-uS $15ikil kaspim 
°te-ir-ha-za 

10 Ju-bu-ub®-ta-Sa 1'hi-ti-sa 
12]a-pu®-tu-ü 1°ma-ma-an !*la 
i-la-pa-tu-uS 


1Die Nawirtum hat Ah(am)- 
nuta (Subj.) einem Ehemanne 
gegeben. 

5Damit ehrenrührig niemand 
sie anrühre, ist I Sekel Silber 
ihr Kaufpreis. 

1? Anklage gegen sie ist ihr 
(eheliches) Vergehen. Ehren- 
rührig darf niemand sie an- 


rühren. 


!5mahar ib-ni-IUamurrum !*mär nu-ur-lU$amaS !"mahar mär-ir-gi-tim 
!tmär all-nu-pümUMe !tmahar da-da-a ?"mahar be-el-Su-nu ?'mär ha- 
ri-im-ti 


5. Zapätu „anrühren“, hier im moralischen Sinne „(die Ehre) an- 
tasten“, vgl. hebr. sm „Leid antun“ Gen. 26, ı1. 29; Jos. 9, 19. 

11. Zititu im Sinne eines ehelichen Vergehens kommt auch in den 
GH 8142 (Z. 67) vor. Zu beachten ist die klassische Prägnanz der 
Formulierung. 


c) 37: Babylon, 23. Düzum, 1. Ammi-ditana, 


Text: CT VI2g (gı—5—9, 14). Bearb.: Pinches, JRAS 1899, S. 109; 
Daiches, Zschr. f. Ass. XVIII (1904) S. 208 ff.; KU IH 740; Schorr, WZKM 
XXIV (1910) S.441. Inhalt: Ein babylonischer (inländischer) Sklave 
ist von seinem Herrn ins Ausland als Sklave verkauft worden. Nach 
fünfjährigem Sklavendienst gelingt es ihm nach Babylon zu entfliehen, 
Dem Gesetze gemäß ($/780) sprechen die „Leuteväter“ (Beamten) seine 
Freilassung aus, indem sie ihm dem Militärdienst überweisen. Doch 
zieht er vor, das Lehensgut seines Vaterhauses gemeinsam mit den 
Brüdern zu verwalten, die sich ihrerseits verpflichten, ihn in seinen 
Rechten wegen der früheren Sklavenschaft(?) nicht zu beschränken), 
2 Zeugen. 





a) Außen: a-ha-am b) Außen: 
ma-ah e) Außen: Ka (= püm) 


pu-ut ce) Außen: ut{!) d) Außen: 


1) Die Urkunde bietet eine will- 
kommene Illustration zum $& 280 
der GH. Zur Interpretation dieser 
früher mißverstandenen Bestim- 


mung vgl. Schosr, WZKM XXI 
(1908) 8.385 ff,, wieauchD,H. Müller, 
ibidem. 


Urkunde 36. 37. 61 


!warad-ilubu-ne-ne 23a pir- 
hiA-li-Su be-el-Su $a-na tuplias® 
a-na 1! Gin.Na kaspim *id- 
di-nu-5u °Sattum s;kam i-na 
h-ib-bi tupliaski ®be-lu-tam il- 
li-ik-ma "a-na bäbiliki it-ta- 
bi-tam 

8 ı ilusin-mu-Sa-lim üı ilumar- 
duk-la-ma-za-$u a-bi säb&mes 
®ıwarad-llubu-ne-ne iz-zu-ü-ma 
kj-a-am ik-bu-sum Hum-ma 
$u-nu-ma el-li-ta ab-bu-ut- 
ta-ka 1? gu-ul-lu-ba-at ta-al-la- 
ak i-na tidütemes 


14 warad-ilubu-ne-ne $u-ü 
15kj-a-am i-pu-ul 1%um 3u-ü- 
ma !"i-na ridütemes ü-ul a-al- 
la-ak *"il-ka 3a bit a-bi-ia 
19a-al-la-ak 


20 1]i-bi-it-iluadad iluadad-lu- 
zi-rum *tü ib-ni-ilusamas ab- 
hu-8u ??ni$ lumarduk ü am- 
mi-di-ta-na Lugal.E.??In.Pä(d). 
De.Emes 2*a-na warad-ilubu- 
ne-ne a-hi-Su-nu Pa-na ri-Su- 
tim la ra-ga-mi 


261 warad-ubu-ne-ne a-di 
ba-al-tu 2”it-ti ah-hi-su ?8i-lik 
bit a-bi-$u-nu ?®i-il-la-ak 





!Warad-Bunene, den Pirhi- 
ilisu, sein Herr, nach Tuplias 
für 14a Minen Silber verkauft 
hatte, ist, Snachdem er fünf 
Jahre in Tuplia$ Sklavendienst 
geleistet, nach Babylon ent- 
flohen. 

Nachdem Sin-mu3allim und 
Marduk-lamäzaSu, die Leute- 
väter(?), den Warad-Bunene 
vorgeladen hatten, ?°haben sie 
also zu ihm gesagt, nämlich 
sie selbst: „Du bist frei, deine 
Sklavenmarke ist (hiermit) ab- 
geschnitten, du wirst unter die 
Soldaten gehen“. 

Dieser Warad-Bunene hat 
15also geantwortet, nämlich er 
selbst: „Unter die Soldaten 
will ich nicht gehen. Die 
Lehensstellung meines Vater- 
hauses will ich ausüben“. 

20Lipit-Adad, Adad-lüzerum 
und Ibni-$ama$, seine Brü- 
der, haben bei Marduk und 
Ammt-ditana geschworen, daß 
sie gegen Warad-Bunene, ihren 
Bruder, ?®wegen des Sklaven- 
zustandes” keine Klage er- 
heben werden. 

Warad-Bunene wird, solange 
er lebt, zusammen mit seinen 
Brüdern die Lehensstellung 
ihres Vaterhauses ausüben. 


3mahar a-wi-il-Nuadad akil amurrim *!mahar anum-bi-Sa mär iusm- 


i-din-nam 





a) Ä8.Nun.Na 


b) Oder: wegen des Besitzrechts 
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32 warah düzim üm 25; kam Am 25. Düzum, im Jahre, 
3 mu am-mi-di-ta-na lugal-e | in welchem König Ammi-ditana 
%*ad-gi-a gu-la dingirbabbar | nach der großen Entscheidung 
dingirmarduk 3°bi-da von Samas ®®und Marduk usw. 


3. Äs.Nun.Naki = tup(b)lia$, vgl. Hommel, Grundriß der Geo- 
graphie und Geschichte des alten Orients (1904) S.296. Es ist ein 
Grenzgebiet zwischen Babylonien und Elam, jenseits des Tigris, unweit 
von Nippur. In älterer Zeit ein selbständiges Fürstentum mit eigenen 
Patesis (vgl. Thureau-Dangin, Sumerische und Akkadische Königs- 
inschriften S. 174), wurde es von Hammu-rapi im 32. Jahre seiner Regie- 
rung erobert und dem babylonischen Reiche einverleibt. Doch scheint 
es bald wieder abgefallen zu sein, und erst der Kassitenkönig Agum- 
Kakrime rühmt sich, es wiedererobest zu haben. Es war also unter 
Ammi-ditana, aus dessen Zeit unsere Urkunde datiert, ausländisches 
Gebiet. Vgl. Ed. Meyer, Geschichte des Altertums, II. Aufl., 1? S. 497. 
541, besonders S. 558 und 586. 

2—3. Der Verkauf ins Ausland war allenfalls ungesetzlich, was 
implizite im $ 180 enthalten ist. 

6. bölütam aläku, wörti. „unter Herrschaft geraten“, analog zu 
Sbülam aläku „ins Greisenalter geraten“. Vgl. Delitzsch, HWB Sp. 67°. 

8. Die ab säbE „Leuteväter‘‘ waren wahrscheinlich polizeiliche 
Beamte, was auch aus 309 hervorzugehen scheint, wo sie in Sachen 
eines Diebstahles amtlich auftreten. 

9. iz-zu-ü-ma = zfsä-ma. Sası „vorladen, vorrufen“, vgl. 298, 19. 

12. ellita— eilfa (Permansiv), mit haplologischer Silbenellipse. Vgl. 
Brockelmann, Grundriß der vergl. Gramm. d. semit. Sprachen I (1908), 
8 97d. 

13. Daß galädu hier nichts anderes bedeuten kann als „abschneiden“, 
ist zweifellos. Somit ist an allen Stellen, sowohl in den GH wie auch 
in den Urkunden, das Wort so zu übersetzen. Vgl. schon WZKM XVII 
(1904) S. 235. 

18—19. Aus diesen Zeilen geht hervor, daß Warad-Bunene nicht 
etwa geborener Sklave war, sondern daß er von seinem Vater, der 
Lehensbesitzer war, schuldenhalber dem Gläubiger in Zwangsdienst über- 
geben wurde, der ihn nach $117—ı18 überhaupt nicht verkaufen durfte. 

25. rishlum „Sklavendienst“ ist sonst nur in neubabylonischen 
Texten bezeugt, vgl. Delitzsch, HWB S.615b unten. Möglich wäre auch 
die Ableitung von as „besitzen, zu eigen haben“, somit „Eigentum, 
Besitzrecht“. Diese Bedeutung fügt sich auch besser in den Kontext. 

80. Zu Pa Mar, Tu == akil amurrim, einem Beamtentitel, vgl. Thureau- 
Dangin, Sum.-akkad. Königsinschriften (VAB I) S.ı70 Anm. f.; ders., 
Lettres et Contrats S. ı8 Anm. 2. 


B. Obligationenrecht. 


Il. Allgemeines. 
Nr. 38— 40. 


Die drei Urkunden stehen untereinander in keinem Zu- 
sammenhange, werden deshalb einzeln erörtert. 


38: Sippar, 23. Elülum, 36. Hammu-rapi. 


Text: VS IX ı34 (VAT 1030). Bearb.: KU IV 916; Schorr III 33. 
Inhalt: Die Verwaltung des Samastempeis legt durch eine öffentliche 
Ankündigung, wohl am Marktplatze, Beschlag auf einen bestimmten, 


dem I. anvertrauten (und in Verlust geratenen) Geldbetrag). 


12%, Sikil 6 Se kaspim ?$a 
iluSamaS 3i-na ga-ti *r-li-i- 
din-nam 

53a i-ha-sa-su-ma ®i-li-a-am 
"$a ilu$amas-ma 


$warah elülim üm 23kam 
®Sattum ilutas-me-[tum] 


5. Es ist hinzuzudenken adru, Sa... .. 


121, Sekel 6 Se Silber Eigen- 
tum des Sama&(tempels), an- 
vertraut* dem Ili-idinnam. 

3An welch erdenklichem 
(Orte) es auftaucht, gehört 
es ausschließlich dem Samas- 
(tempel). 

Am 23. Elüum, im Jahre 
der Göttin Ta$metum. 


Das -ma ist hier Partikel 


der Verallgemeinerung, während es Z.7 die Ausschließlichkeit betont. 





a) Wörtl.: in der Hand. 


%) Vermutlich war Ii-idinnam ein 
Tempelbote, der aus der Tempel- 
kasse einen bestimmten Geldbetrag 
zum Einkauf von Ware erhalten, 
das Geld aber unterwegs verloren 
hat. Das Kennzeichen für die Auf- 


findung war wahrscheinlich der 


Geldbeutel (köswm). Bei der prä- 
gnanten Kürze der Urkunde wäre 
noch eine andere Deutung mög- 
lich: ein Steckbrief gegen einen 
flüchtigen Schuldner, doch vgl. 
Schorr III S. 42. 
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39: Sippar, undatiert®, 


Text: TD 192 (AO 1735). 
recht (rgır) S. 252. 
dem M. zuzustellen. 


Bearb.: KU V ıııo; Koschaker, Bürgschafts- 
Inhalt: K. hatte sich urkundlich verpflichtet, L 
Diese Verpflichtung wird nun durch die Ver- 


einbarung einer Konventionalstrafe für den Fall der Nichterfüllung zum 
bestimmten Termine gesichert. 4 Zeugen. 


ta5-Sum Lilu-Su-ella(t)-zu 23a 
ku-un-ilunin-si-an-na °a-na 3u- 
zu-zi-5u *a-na mär-sipparki 
5ga’-ba-am iö-ku-un 

$j-na Sa-la-am girrim "ıilu- 
Su-ella(t)-zu $1ku-ilunin-si-an- 
na °a-na mär-sipparki !0u- 
ta-al(!)° 

Hy-ul ü-ta-ar-Su-ma 121, 
man kaspim Ni.Lal.E 


!In Sachen des IluSu-elläzu, 
wegen dessen Zustellung Ku{n)- 
Ninsianna bei Mär-Sippar ?eine 
Urkunde({?) deponiert hat. 

Bei Beendigung der Reise 
wird Ku-Ninsianna den Ilusu- 
elläzu demMär-Sippar !°zurück- 
geben. Gibt er ihn nicht zu- 
rück, wird er eine halbe Mine 
Silber darwägen. 


Ymahar iz-zu-ka-bi-it '!mär Bä.Sa-lusama$ !5mahar ilu-Su-na-sir mär 
ma-aS-kum !*mahar i-bi-IUsin '"mär ub-lam-Säg-ga !*mahar ilu-Su-ib-bi 
!?mär ga-ba-lum 

5. Es läge wohl am nächsten, dem Texte folgend, zu übersetzen 
„er hat das Wort erlegt“ d.h. verpfändet, wie es Koschaker, Bab.- 
Assyr. Bürgschaftsrecht (ıgı1) S. 253 fassen und juristisch rechtfertigen 
will, Allein dem altbabylonischen Recht — das erhellt aus den $$ 7, 
105, 123, 128 der GH — gilt ein verpfändetes Wort, eine mündliche 
Verflichtung überhaupt gar nichts, und unser Fall würde ganz ver- 
einzelt dastehen. Nimmt man aber einen Textfehler in der ersten Silbe 
an, was graphisch leicht erklärlich ist, so gibt die Redewendung dußdam 
Sakänu einen sehr guten Sinn (vgl. auch Schorr III S.99 s. v. jaw). 
Die Urkunde ist dann als ein Nachtragspakt zu einer früheren schrift- 
lichen Verpflichtung aufzufassen, um sie durch eine Konventionalstrafe 
zu sichern. 


40: Sippar, undatiert. 


Text: TD 227 (AO 2123). Bearb.: KU V ırog. 
B. insgesamt 40 Ka Getreide zu fordern. 
zum Teil einzeln namhaft gemacht. 


Inhalt: Von S, hat 
Die Forderungstitel werden 


14 Ka ukultum@(?) a$rum ı 14 Ka Speise an 1. Stelle; 
24 Ka ukultum aörum 2 ?4Ka | 4 Ka Speise an 2. Stelle; 4Ka 





a) Nach den Schriftzügen etwa aus der Zeit Hammu-rapis b) Wohl 
verschrieben für dx  c) Irrtum des Schreibers statt er, vgl. Z.rı d)Gar 


Urkunde 39— 40. 65 


ukultum arum 5 *5 Ka ukul- 
tum _ alpumS$uln] a-na _ ti-ib- 
ba ®ıoKa ukultum _ _ 

"27 Ka ukultum 

83 Ka 3e’im ha-am-bu-zu-ü 
°5 Ka sin-i-din-nam !%12 Ka 
Gir sin-i-din-nam !!16 Ka hu- 
bu-ut-ta-tum 1?10 a-na isukirim 


1346 Ka Se’im 
1452 be-I-ia e-I[i] sin-i[-din- 
nam] "?e-u(!)-ü 


P} 


Speise an 5. Stelle; 5 Ka Speise 
für(?) Vieh °für __; ıoKa 
Speise __. 
(Zusammen) 27 Ka Speise. 
3 Ka Getreide Hambuzü; 
5 Ka Sin-idinnam; 1%12 Ka be- 
urkundet (?) von Sin-idinnam; 
ı6 Ka zinsfreies Darlehen; 
10 (Ka) für den Garten. 
(Zusammen) 46 Ka Getreide. 
(Dies ist es) was Belija zu 
Lasten des Sin-ilJdinnam] gut 


| hat. 


H. Darlehen. 
Nr. 41—63. 


Das Gesetzbuch befaßt sich mit dem Darlehen nur mittel- 
bar, indem es in den $$ 48-51, 66 die vis major bei Darlehen, 
ferner die Verpfändung der Ernte und in den $$ ı113— 119 die 
Exekutionspfändung und die Schuldhaft erörtert. Ein detail- 
liertes Bild der Darlehensverhältnisse in deren mannigfaltigen 
Gestaltungen gewähren uns dafür die Schuldverträge. 

Das Grundschema des Schuldvertrages lautet: 

ı. Darlehensobjekt. 

2. Zinshöhe (szptum, sum. mds) bzw. Zinsfreiheit. 

3. „hat A (Schuldner) von B (Gläubiger) entliehen (öteki 
sum. Su-ba-an-ti).“ 

4. Zeit, [Ort und Modus] der Schuldtilgung. 

5. Zeugen und Datum. 

In dieses Hauptschema fügen sich verschiedene ergänzende 
Klauseln, die, sei es das Darlehensobjekt, sei es den Zweck 
des Darlehens, die Art und Weise der Rückzahlung u. ä. mehr 


betreffen. 
VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 5 
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a—b) Das Objekt des Darlehens bildet Geld (41—43) 
oder Naturalien, u. zw. hauptsächlich Getreide, daneben auch 
Sesam, Datteln, Öl, Wolle, Ziegel (44-48). Die Quantität 
wird bei Geld und Wolle in Gewicht (Minc, Sekel), bei Gec- 
treide und übrigen Dingen in Maß (Kur, Ka), bei Ziegeln in 
Flächenmaß (Sar) angegeben, woraus ersichtlich ist — was auch 
die Ausgrabungen bestätigen —, daß die Bauziegel von gleich- 
förmiger Größe waren. 

Das Darlehen® ist verzinslich (siptam ussap sum. mds 
in-tug) oder zinsfrei (siptum ul isu sum. mds nu-ub-Iug). 
Im ersten Fall wird der Zinsfuß entweder genau bezeichnet, 
wobei die Höhe bei Gelddarlehen zwischen s!a und 25 
variiert, bei Getreide in der Regel 33!/3 %o, daneben auch 20 °o 
beträgt, oder die Höhe des Zinsfußes wird nur allgemein aus- 
gedrückt und zwar: 

a) sipat-tlugamas ussap d.h. nach dem im Samattempel 
üblichen Zinsfuß. Diese Bezeichnung finden wir nur zweimal 
bei Tempeldarlehen 58, U 857, sehr oft bei Darlehen, die 
von Sama$priesterinnen gewährt werden, vgl. 41, 41 A, U 152, 
154, 157, 1650), 167, 205, 849, 853, 854, 855, 868®, 1115, 
aber auch bei privaten Darlehen U 851, 860, 866, 867, 876. 

b) siplam kettam(?) ussap, gewöhnlich idg. mds gi-na 
dah-he-dam „den normalen (ehrlichen) Zinsfuß wird er zahlen“, 
vgl. 45, U 156, 170, 201, 848, 862, 864, 896, 897, 903, 1120, 
ıı22. In allen diesen Fällen wird das Darlehen unter Privat- 
leuten kontrahiert, mit Ausnahme von 45, wo die Gläubigerin 
eine Samaspriesterin ist. 

c) siptum Bu sum. mds in-tug „Zinsen sind vorhanden“, 
wobei sicherlich der normale Zinsfuß gemeint ist, so 46, U 890, 
891, 910, 917, sämtlich aus Nippur, wo die Höhe des Zins- 
fußes niemals genannt ist. 

Ist das Darlehen unverzinslich gewährt, so wird das ver- 





a) Die technischen Termini für „Darlchen“ sind: e@/tum „Schuld- 
verpflichtung‘“, Aubullum „verzinsliche Schuld“, Zubuttatum „zinsfreie 
Schuld“ b) Die hier als Gläubigerin genannte Aja-tallik ist sicher 
mit der U 157 als SamaSpriesterin bezeichneten Aja-tallik identisch, Es 
ist auch dort der Vatername u-ul(!)-iu-u zu lesen. Beide Urkunden 
stammen aus der Zeit Hammu-rapis. Dieselbe Person ist auch U 883 
genannt und dürfte auch U 855 gemeint sein. 
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schieden ausgedrückt: sipta ula iu, sum. mds nu-ub-Iug oder 
nn-tug „Zinsen sind nicht vorhanden“, vgl. 57, U 884, 885, 887, 
893, 906; bubuztatum „zinsfreies Darlehen“, vgl. U 869, 875, 
900, ana usätim „unterstützungsweise“, vgl. 43, U 190. Zu- 
weilen ist der zinsfreie Charakter des Darlehens nur aus der 
Rückzahlungsklausel ersichtlich. Besonders ist es die Tempel- 
kasse, die zinsfreie Darlehen gewährt, vgl. 53, 56, 57, 63, U 160, 
164, 186, 189, 1129. Die Ansicht Cugs*, daß bei zinsfreien 
Darlehen der Gläubiger kein Recht hatte, den Schuldner zur 
Rückzahlung zu zwingen, ist schon darum unzutreffend, weil 
ja dann die Ausfertigung des Schuldscheines keinen Zweck 
hätte. 

Als Gläubiger treten neben Privatpersonen, darunter auch 
Frauen, vgl. U 156, gıo (Ehefrau ohne Mann), namentlich oft 
Samaspriesterinnen, die sogenannten ‚Sad. Me „Jungfrauen(?)“ 
auf. Vgl. 41, 41A, 45, 48, 49, 65, 107, U 152, 157, 167, 
172, 175, 183, 199, 203, 205, 208, 215(?), 237, 849, 853, 854, 
855, 858, 861, 868, 880, 881, 882, 883, 886, 888, 890°, 894, 
898, 900, 902, 904, III5, 1116. 

Selten begegnen wir einer Mehrzahl von Gläubigern (Kom- 
pagniekassa?), so 107 zwei Frauen; zuweilen tritt der Tempel 
zusammen mit einer Privatperson als Gläubiger auf, vgl. 58, 
63, U 899. Um so häufiger findet sich eine Mehrzahl von 
Schuldnern, die gemeinsam ein Darlehen kontrahieren, so 
namentlich Verwandte wie Vater und Sohn (U 895), Mutter 
und Sohn vgl. 60, U 894, Brüder, vgl. 41 A, 48, 51, 107%, Mann 
und Frau, vg). U 207, 851, 880, 881, 887, vielleicht auch 899, 
900, 903. Auch sonst finden sich nicht selten Kollektiv- 
schuldner aus Geschäftsmotiven, vgl. 46, 54, U 173, 197, 206, 
221°, 222, 227, 229, 231, 238°, 857, 893. . 

Haften in all diesen Fällen alle Schuldner solidarisch oder 
steht jeder bloß für seinen Teil ein? Wäre letztere Annahme 





a) NRH 34 (1910) S. 441 b) Vgl. oben S.66 Anm. b c) Hier 
ist die Gläubigerin eine Ninibpriesterin d) U 188 (in unserer Samm- 
lung 165) ist ein Werkvertrag und gehört nicht hierher e) Hier 
werden die Mitschuldner als „Brüder“ bezeichnet, trotzdem sie in keinem 
verwandtschaftlichen Verhältnis zu einander stehen. Vielleicht hat das 
Wort hier den Sinn „Gesellschafter, Kompagnon“ f) Die Urkunden 
221-238 bezichen sich auf Palastdarlehen 


5* 
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richtig, so müßte in den betreffenden Schuldscheinen der 
Schuldanteil jedes einzelnen Schuldners spezifiziert sein. Das 
ist aber in all den erwähnten Urkunden nicht der Fall. Da- 
gegen sind in drei Darlehensverträgen 41 A, U 883, 884 tat- 
sächlich die Schuldanteile der einzelnen Kontrahenten ziffer- 
mäßig ausgedrückt, und nur in diesen Fällen war jeder Schuldner 
nur für seinen Anteil haftbar. In allen anderen Fällen ist die 
Haftung wohl eine solidarische. In Wirklichkeit ist uns eine 
Feststellung solidarischer Haftung aus der Rechtspraxis in den 
Urkunden 3195—316 erhalten, wo zwei Schuldner, die ein ge- 
meinsames Darlehen kontrahiert hatten, sich am Verfallstermin 
solidarisch verpflichten, die Schuld zu tilgen®, 

Nur dort, wo Mann und Frau zusammen eine Schuld 
kontrahieren, wird in der Regel” der Mann allein als zahlungs- 
pflichtig genannt, zweifelsohne ist aber die Frau kraft der 
88 150—ı51 der GH für die Rückzahlung mithaftbar, zumindest 
im Falle der Zahlungsunfähigkeit des Mannes. 

Die Darlehensverträge werden in der Regel für kurze Zeit 
abgeschlossen. Bei Getreide wird als Rückzahlungstermin in 
den allermeisten Fällen die Erntezeit (ina üm ebürim), wozu 
noch sehr oft „im Monat der Abrechnung(?)“° (ina warah 
Saddätim) hinzugefügt wird. Vgl. 45, Uıs2, 159, 160, 199, 
207, 851, 853, 854, 856, 859, 866, 867, 875, 876, 879, 881, 
882, 884— 887, 905. Aber auch bei Gelddarlehen wird der- 
selbe Termin vereinbart, weil ja zur Erntezeit der Ackerbauer 
sein Geld flüssig machen konnte, Vgl. 42, U 148, 151—153, 155, 
156, 159, 160, 162, 848, 851, 853-—861, 864—868, 870, IIIS. 

Daneben finden sich auch nach Monaten oder Tagen be- 
stimmte Termine. So z.B. nach ı Monate U 196, 227, 238; 
nach 2 Monaten U 197, 229; nach 10, 15, resp, 19(?) Tagen 
U 183, 184, 215. 








a) Cuq erörtert NRH 34 (1910) 8. 439—440 ebenfalls diese Frage 
und meint, daß bei mehreren Schuldnern jeder nur für seinen Anteil 
verantwortlich war. Die Argumente aber, die er anführt und die auch 
oben herangezogen sind, sprechen gerade gegen seine Auffassung 
b) U 207 und 887 in der Innentafel werden sie beide zur Zahlung ver- 
pflichtet. Gerade diese letztere Urkunde ist durch die Variante zwischen 
der Außen- und Innentafel auch für die anderen Fälle instruktiv und 
entscheidend €) So Ungnad, möglich auch „im Monat des Eggens“, 
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Zuweilen wird der Monat (ohne Tagestermin) genannt, so 
im Siwan 47 (Ziegel), U 1126, im Düzum (Tammtüz) U 176 
(Ziegel), im Isin-Abi 49, U 206 (Getreide), 849, aber auch mit 
Tagesdatum am zı. Elül U 850. 

Schließlich finden sich allerlei unbestimmte Terminangaben: 
zur Zeit, da er (der Gläubiger) es zurückverlangt, vgl. 76, 108, 
U 862, 869; bei Vollendung der Handelsreise (53, U 1116); 
sobald der Schuldner an der Stadtmauer geschen wird (58); 
bei Eintritt des Zahlungstermins (59). 

Bei Tempeldarlehen lesen wir „sobald (der Gott) Samas 
sich das Silber geben läßt, wird er es geben“ (57) oder „so- 
bald der Torbeamte des Tempels es verlangt“ (U 217). Bei 
Palastdarlehen heißt es oft „sobald der Agent bzw. der Herold 
des Palastes ausrufen wird“, vgl. 55, 221—223. Es war also 
Usus, daß der Palastherold an bestimmten Tagen die Schuldner 
des Palastes zur Tilgung ihrer Verpflichtungen aufzufordern 
pflegte®. 

Daß die Rückzahlung der Schuld auch ratenweise er- 
folgen könnte, scheint aus zwei zusammenhängenden Urkunden 
U 1106— 1107 hervorzugehen®. 

Der Ort der Schuldbegleichung wird in den meisten 
Fällen nicht genannt. Doch heißt es manchmal bei Getreide- 
darlehen „an den Speicher, woher er es genommen, wird er 
das Getreide zurückbringen“, vgl. 48, U 183, 185, 192—195°. 
Die Darlehen der S$amaspriesterinnen sind oft im Tore des 
Klosterviertels Gagüm zahlbar, vgl. U 894, 904, 905; Tempel- 
darlehen bei „den Leuten des Samastempels (U 186); bei Privat- 
dariehen heißt es einmal „im Tore des Gläubigers“ (U 203), 
an der Stadtmauer von Nippur (U 893). In all diesen Fällen 
haben wir es also mit einer Bringschuld zu tun. 

Manchmal enthalten auch die Schuldscheine einen Vermerk 
über die Beschaffenheit des rückzuzahlenden Darlehensgegen- 
standes. So heißt es 56 „heil und vollständig (ina baltu ü 
Salmu) wird er das Getreide bezahlen“; oder „vom Heilen 





a) Cuq, NRH 34 (ıg10) S. 437 erinnert an die rgoxnov&is der 
Griechen b) Vgi. die Interpretation Kohlers in KU V S. ı20 unten 
c) Ähnlich in den Darlehen der gräko-ägyptischen Papyri. Vgl. Berger, 
Strafklausein in den Papyrusurkunden (rgı1) S. 105 
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und Wahren haben sie es (das Geld) genommen“ (107), ebenso 
U 205, ähnlich 106, U 154, 164, 189, vgl. auch U 1004. Der 
Ausdruck „vom Heilen und Wahren“, „heil und vollständig“ etc. 
besagt, daß das dargeliehene Silbergeld im Vollgewicht und 
schlackenlos, bzw. das Getreide in vollem Maße rückgezahlt 
werden soll. 

Dieses Maß wird zuweilen genauer bezeichnet, und zwar 
soll z.B. das Getreide „nach dem geeichten Maß des Sama$- 
tempels“ (ina GiS. Bar HluSamas mesckum) dargemessen werden, 
vgl. 48, U 185, bzw. nach dem Maße des Marduktempels (U 196). 
Bei einem Palastdarlehen (U 229) wird vermerkt, daß die ent- 
liehene Wolle mit „richtigem Gewicht“ (abuum könum) ge- 
wogen wurde. 

Viel öfter noch als bei Darichen wird die Zahlung des 
Getreides „nach dem Maße des Samaötempels“ in den Pacht- 
verträgen vereinbart (s. „Pacht‘)®. Die größeren Tempel und 
auch der königliche Palast” hatten ihre eigenen geeichten Maß- 
und Gewichtseinheiten, die auch für den privaten Geschäfts- 
verkehr, namentlich bei Darlehen und Pacht, als Norm galten®. 

Zuweilen findet sich am Beginn oder am Ende des Schuld- 
scheines ein Vermerk über eine schon früher Kontrahierte 
Schuld. Der Gläubiger wollte dadurch die Giltigkeit der alten 
Schuld feststellen und sich auch vielleicht für den Fall ver- 
sichern, daß ihm der frühere Schuldschein in Verlust geraten 
sollte. Vgl. 49, 60, U 207, 217. 

Hie und da begegnen wir auch einer Strafklausel für den 
Fall, daß die Schuld nicht rechtzeitig beglichen werden sollte, 
so 1064, U 184, 196, 874. 

Wurde die Schuld gänzlich getilgt, dann wird die Schuld- 
tafel zerbrochen (173 A), vgl. auch die Prozeßurkunden 271, 273 
(Ende). So erklärt es sich, daß Quittungen über Rückempfang 





a) In einem Arbeitermietsvertrag U 549 sollen als Mietzins „3 Kur 
Getreide in geeichtem Maße des Samas und ı Sekel Silber im Ge- 
wichte des Sama3“ gezahlt werden. Über ähnliche Maßbestimmungen 
in griech.-ägyptischen Pachtverträgen vgl, S. Waszynski: Die Boden- 
pacht S. 109 b) Vgl. aban namlarti ekallım „das Empfangsgewicht 
des Palastes“ 55, ı c) Auch bei den Israeliten war das Gewicht des 
Tempels und des königlichen Hofes normativ für den Handelsverkchr. 
Vgl. Exod. 30, 13 ynpn bpwn, II Sam. 14, 26 ban ara d) Es ist ein 
Lieferungsvertrag in Form eines Darlehens. 
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von Darlehen nur selten vorkommen (233, 234). Die Not- 
wendigkeit, einen solchen Empfangschein zu Händen des 
Schuldners auszustellen, war nur dann vorhanden, wenn der 
Schuldschein dem Gläubiger verloren gegangen war und er durch 
eine schriftliche Bescheinigung annulliert werden mußte (238). 


©) Über Fruchtwucher vgl. weiter $. 75. 


d) Zu dem was schon oben sub a—b gelegentlich über 
Tempel- und Palastdarlehen (52—57) ausgeführt wurde, 
sei noch folgendes bemerkt. Die größeren Tempel im alten 
Babylonien sind nicht bloß religiöse Stätten, sondern auch 
Finanzinstitute, die den wirtschaftlichen Verkehr stark be- 
einfiussen. Aus den Einkünften, die sie von allerlei Opfer- 
spenden und Pflichtabgaben® schöpfen, summiert sich der 
Tempelschatz. Doch bleibt dieser nicht ein Kapital der toten 
Hand, vielmehr wird das Vermögen in allerlei Geschäftsunter- 
nehmungen investiert, namentlich an gute Klienten gegen Zinsen 
verliehen. Vgl. die Tempeldarlehen 52, 53, 56, 57, dann U 160, 
162, 164, 169, 189, 857, 870, 899, 914, 915, 917, 919, 1127. 
Daß der Samastempel in Sippar seinen eigenen Zinsfuß hatte, 
ist schon oben $. 66 erwähnt worden. Ebenso greift auch der 
königliche Palast (öAallum) unmittelbar in das Wirtschaftsleben 
ein. Der Tempel verleiht hauptsächlich Geld und Getreide, 
selten Wolle (U 217), während der Palast zumeist mit Wolle 
als Darlchensobjekt operiert, vgl. 54, 55, U 221— 223, 229. 

Aus den Briefen Hammurapis und seiner Nachfolger an 
die Provinzbeamten wissen wir, daß die Könige der ersten 
Dynastie über zahlreiche Schafherden verfügten, welche an ver- 
schiedenen Weideplätzen im Reiche verteilt, unter Aufsicht 
besonderer königlicher Hirten (ztwllä) waren, die den einzelnen 
Statthaltern in den Provinzen unterstanden. Die Schafschur, 
die in Babylon im „Hause des Neujahrsfestes“ (bit akitim) 
stattfand, war ein feierlicher Akt, zu dem der König Ein- 
ladungen an seine Oberhirten ergehen ließ?. Was geschah 
nun mit den großen Massen Wolle, welche die Herden 





a) In einer Urkunde über ein Tempeldarlehen (52) ist die Zehnt- 
abgabe eritum (vgl. bibl. Susn) genannt b) Vgl. King, LIH II 
XLVIff., besonders die 5 Briefe Ammi-sadugas S, 165 ff, 
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lieferten? Aus den oben erwähnten Verträgen ersehen wir, 
daß der Hof mit seinen Wollevorräten gewinnbringende Ge- 
schäfte trieb, indem er sie vermittels seiner Agenten (musad- 
dinum) an Privatleute zumeist kreditweise verkaufte*. 

Das Magazin zur Aufbewahrung der Wolle bildete ein be- 
sonderes Departement (pikätum, sum, gar-Su) in der Palast- 
verwaltung, dem ein besonderer Beamte vorstand. 

e) In manchen Schuldscheinen enthält die auf die Rück- 
zahlung bezügliche Bestimmung die Klausel, daß die Schuld 
bei jedem beliebigen Inhaber der Schuldquittung (ana nds 
duppisu oder kanikisu) zahlbar sei, so 58—-60, 63, 105, U 225— 
227, 229-240. Es sind die sogenannten Darlehen mit In- 
haberklausel. Der Inhaber des Schuldscheines ist nicht etwa 
bloß der Mandatar des Gläubigers, sondern er ist unmittelbar 
forderungsberechtigt”. Die Schuld wird dadurch ihres persön- 
lichen Charakters enthoben und an die Tafel gebunden, die 
dadurch seibst zum Zahlungsmittel wird und als solches von 
Person zu Person weitergegeben werden kann, ebenso wie der 
heutige Wechsel. 

Daß durch diese Modifikation im Darlehensverkehr auch 
der gesamte Wirtschaftsverkehr mächtig beeinflußt werden 
mußte, bedarf. keiner Ausführung. Indes begegnet die Inhaber- 
klausel erst in den Urkunden aus den letzten Jahren Hammu- 
rapis, u. zw. bei Tempeldarlehen (58, 63) und dann immer öfter 
unter Ammit-ditana und Ammi-saduga, namentlich in denjenigen 
Darlehensverträgen, in denen der „Palast“ als Gläubiger auf- 
tritt. Man darf mit Recht vermuten, daß der Tempel und 
der königliche Hof sich zuerst der Inhaberschuldscheine, zwecks 
Erleichterung des Kreditverkehrs, bedienten, die von hier aus 
sich dann schnell auch im privaten Geschäftsverkehr ein- 
gebürgert haben. 

f) Der Schuldner konnte mit Zustimmung des Gläubigers 
die Schuldverpflichtung einer anderen Person, gegenüber wel- 
cher er selbst aus einem anderen Titel forderungsberechtigt 
war, überweisen (2dgu). Über eine solche Schuldüber- 
weisung wird eine besondere Urkunde ausgestellt, vgl. 61—62. 





a) Vgl. Schorr I S. 129—130 b) Vgl. Kohler, KU HI S. 237 
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Der Gläubiger hatte dann nicht mehr das Recht, den früheren 
Schuldner haftbar zu machen. Doch konnte der Gläubiger 
schon bei Kontrahierung des Darlehens eine solche Schuld- 
überweisung von vornherein ablehnen, was im Vertrag be- 
sonders hervorgehoben wird (63). 

Hatte der Schuldner am Verfallstage kein Geld zu zahlen, 
so konnte sich der Gläubiger an den Bodenfrüchten des 
Schuldners, aber nur in der Höhe des Darlehensbetrages ein- 
schließlich Zinsen, schadios halten. Ein solcher Fall liegt 
U 92* vor, in einer Zahlungsquittung, die eine willkommene 
Ilustration zum 8 66 des Gesetzbuches bildet, der ähnlich wie 
der $ 49 den Schuldner gegen wucherische Ausnützung seitens 
des Gläubigers in Schutz nimmt». Ist der Schuldner aber 
überhaupt zahlungsunfähig, dann wird er zum Schuldhäftling 
(nipätum) des Gläubigers, bzw. muß er einen Schuldhäftling 
Frau, Sohn oder Sklaven ($$ 115—119) stellen. Ein solcher 
Fall der Wegführung eines Schuldhäftlings (Frau des Schuld- 
ners) wird 64 erwähnt, vgl. auch den Prozeß 271. Doch konnte 
auch am Zahlungstermin noch der Schuldner sich befreien, 
wenn ein Bürge für ihn intervenierte und sich verpflichtete, 
innerhalb kurzer Zeit die Schuld zu begleichen. (Vgl. weiter 
„Bürgschaft“.) 

Nach dem Tode des Schuldners geht die Zahlungspflicht 
auf die Erben über, vgl. 287, U 788°. Ebenso geht das Forde- 
rungsrecht des Gläubigers auf die Erben über, so U 800, wo 
einer der Erben unter anderem auch „2 Sekel Silber, gehörig 
zum (d.h. rückständig vom) Kaufpreis des N. N.“ erbt. 

Einer besonderen Erörterung bedürfen diejenigen Darlchens- 
verträge, in denen der Darichenszweck oder sonst eine 





a) Die ganz kurze Urkunde lautet: !75 $Azl kaspim ?$a er-bu kirim 
Byrti si-Mujstar +1 -U-ip-pa-as-ra-am >lire-ku *li-ib-ba-Su 7 japab d.h. 
„15 Sekel Silber von den Einkünften(?) des Gartens hat Silli-IStar von 
Ih-ippa$ram genommen. Sein Herz ist befriedigt.“ (1 Zeuge und der 
Schreiber) b) Die Zweifel Cugs, NRH 34 (1910) S.448 gegen Kohlers 
Interpretation des 866 (vgl. KU III $.269) sind unbegründet. Gerade 
die von ihm angeführte Urkunde U 92 spricht gegen ihn. Der Sinn 
dieser Urkunde kann nur der sein: der Gläubiger quittiert den Empfang 
von 15 Sekeln d.i. den ganzen Betrag des Därlehens, dessen Äquivalent 
er aus dem Ertrag des Gartens erhalten hat, nicht aber etwa den ganzen 
Ertrag, wie Cuq meint ©) Vgl. Schorr Illıı und ibid. 8. 18 
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nähere Bestimmung des Darlehens ausdrücklich erwähnt ist®. 
Es lassen sich folgende Darichensbestimmungen in den Ur- 
kunden unterscheiden: 

1. Gelddarlehen (bzw. Öl oder Wolle in cinem bestimmten 
Geldwerte) zum Ankauf (ara sim) von Sklaven Uıgr, von 
Silber U 217, von Getreide U 225, von Rotgold U 212. 

2. Gelddarlehen als „Kaufpreis“ ($im) für Stroh U 909, 
für ein Haus U 873, für weißes Fett U 224, für Mehl U 161. 

3. Gelddarlehen „für“ (ara) Zwiebeln U 209, für ein 
Arbeitszeug U 871, für Ziegel U 878, Geld- bezw. Getreide- 
darlehen für Sesam U 213, 216, gI2, 

4. Sesam, „enthaltend“ (Zibba) Ys Öl U188, Getreide zum 
Mahlen U 889. 

5. Gelddarlehen zum Ankauf von Getreide U 2I1, 235— 
236, 1125, von Sesam U 210, 237, von Datteln U 238, 240, 
von Sesam und Datteln U 913 (); zur Aufschüttung der Ernte 
U 206— 208, 852 (alle zahlbar laut Kurs zur Erntezeit). 

6. Gelddarlehen „für Erntearbeiter“, vgl. Uy4r, 555, 557, 
559, 563, 1002—-1005, IOIO—IOII, 1022—1024, 1173. 

In all diesen hier aufgezählten Urkunden, die ihrem äußeren 
Formular nach sich als Darlehen repräsentieren, liegen in 
Wirklichkeit allerlei Geschäfte heterogener Natur vor, die nur 
der juristischen Vereinfachung wegen formal angeglichen wur- 
den, indem sie alle unter das gemeinsame Schema des Dar- 
lehensvertrages gebracht sind. 

Die schon oben nach inneren Kriterien geordneten Utr- 
kunden enthalten (in derselben Reihenfolge): 

1. Kaufauftrag. Vgl. 105, 173, 174, U 191, 217, 225. 

2. Kreditkauf. Vgl. 100-102, U ı6r. 

3. Lieferungskauf. Vgl. 106—1ı11, U 213, 216%, 

4. Arbeitsvertrag. Vgl. 164 A, 165. 





a) Kohler hat in seinen „Rechtserläuterungen“ diesen näheren Be- 
stimmungen des Darlehens, die für die Klassifizierung der einschlägigen 
Urkunden schr wichtig sind, keine Beachtung geschenkt und alle be- 
treffenden Urkunden unterschiedslos unter „Darlehen“ gruppiert (mit 
Ausnahme von Nr. 6). Dagegen widmet ihnen Cuq., NRH 34, S. a41ff. 
ein besonderes Kapitel. Durch das neue Material lassen sich Cugs 
Ausführungen ergänzen, zum Teil auch berichtigen b) Die zwei 
letzteren Urkunden können vielleicht eher mit Kohler-Ungnad als 
Fruchtwucher (sub 5) aufgefaßt werden 
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5. Fruchtwucher. Vgl 49—51, U 206—208, 211, 
235—236, 237, 238, 240, 913(). 

6. Dienstvermittlung. Vgl. 166—168, U 555, 557, 
559, 563, 1003—1005, IOIO—IOII, 1022—1024. 

Eine nähere Würdigung dieser verschiedenen Verträge wird 
in der Einleitung zu den betreffenden Gruppen geboten (vgl. 
Kauf sub f, h,i,; Miete sub f). Hier soll nur der Frucht- 
wucher (49—51) als zu Darlehen gehörig näher erörtert 
werden. Den besonderen Charakter dieser Geschäftsspezies 
hat Kohler* treffend erklärt. Formell kennzeichnen sich die 
bierher gehörigen Verträge dadurch, daß in ihnen Geld ge- 
liehen wird, das aber in Naturalien (Getreide, Sesam, Datteln) 
zur Erntezeit, und zwar nach dem damals laufenden 
Kurse (mahiräti illakü, mahiru ibasi, sum. ki-lam al-gub-a 
oder gub-a-gim) rückzuzahlen ist. Die Bestimmung aber „Geld 
zum Ankauf von Getreide“ bzw. zur „Aufschüttung d. h. Aus- 
saat der Ernte“ (ana Sipkät ebürim) ist bloß fiktiv. Der sich 
Verpflichtende bekommt in Wirklichkeit d. h: er kauft Ge- 
treide, bzw. Sesam, Datteln vom Gläubiger selbst, nur daß in 
den Vertrag nicht das Kaufobjekt, sondern dessen Geldwert 
aufgenommen wird, in der Höhe, den es zur Zeit der Aus- 
saat repräsentiert. Da der Kurs des Getreides, bzw. des 
Sesams, der Datteln zur Zeit der Ernte ein viel niedrigerer 
ist als zur Zeit der Aussaat, so bekommt der Gläubiger am 
Zahlungstermin das zwei- oder gar dreifache des geliehenen 
Naturalienbetrages, ohne daß Zinsen vereinbart wurden. Es 
liegt also verhüllter Fruchtwucher, zumindest nach heutigen 
Begriffen, vor. Der Wucher besteht in der Preisdifferenz der 
betreffenden Naturalien zur Zeit der Darlehensübergabe und 
zur Zeit der Rückgabe desselben®. In Hinblick darauf, daß 
in diesen Verträgen das Kaufgeschäft das Wesentliche der 
Transaktion bildet, könnte man diese Gruppe ebensogut als 
wuchermäßigen Kreditkauf kennzeichnen“. 








a) Vgl. KU II S. 238 b) Allerdings sind die Spckulations- 
chancen des Gläubigers verschieden, je nach dem Zeitpunkt, in welchem 
das Darlehen kontrahiert wird. Der günstigste Moment ist die Zeit 
der höchsten Preissteigerung des Getreides, bzw. des Scsams, der 
Datteln ©) So schon richtig, — wie ich nachträglich bemerke — Cug, 
NRH 34, S.444: „Au fond c'est une vente ä credit, dont le prix sera 
paye A la recolte“ 
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a) 41: Sippar, 8. Sin-muballit. 


Text: CT VII 42b (9gı—5—9, 2455). Bearb.: Schorr I, 19; KU Ill ıso. 
Inhalt: S. borgt von seiner Tochter, einer Samaßpriesterin, 4 Minen 
Silber, die samt Zinsen, nach dem Zinsfuß des Sama$tempels, im Monat 
Düzum rückzahlbar sind. Gleichzeitig mietet er von ihr 2 Sklaven gegen 


jährlichen Mietsliohn von 8 Sckel. 


t4 man kaspim ?sipat 
iluSamaS U-sa-ap °ı r&Suwardum 
1-Ii-ma-ta-ar *ı röSuwardum 
NuSamaS-na-ap-Se-ra-am °8 Sikil 
kaspim i-na 3at-tim(!) ıkam 
ki-is-ru-su-nu Titti e-ri-iS-ti- 
ilusama$ Sal.Me ilusamaS ®mä- 
rat ilusin-ri-im-üruki ®rilusin- 
ri-im-Gruki 1 mär &-bar-bar- 
lu-mur !!warah düzim Su.Ba. 
An.Ti 

12 yarah düzim kaspam ü 
Mäs.Bi Ni.Lal.E 


!imahar ir-ra-ga-mil mär ri-ib-i 
!&mahar ib-ni-ir-ra !’mär e-til- 











4 Zeugen und der Schreiber. 


t4 Minen Silber, — Zinsen 
des (Gottes) Sama$ wird er 
zahlen — ı Sklaven Ilima-tär, 
ı Sklaven Sama$-nap$eram, — 
58 Sekel Silber für I Jahr be- 
trägt ihr Lohn — hat von 
Eristi-Sama$, der Sal.Me- 
Priesterin des Sama$, der Toch- 
ter des Sin-rim-Ürim, Sin-rim- 
Ürim, 1%der Sohn des Ebarbar- 
lümur, im Monat Düzu geborgt. 

Im Monat Düzum wird er 
das Geld und dessen Zinsen 
darwägen. 


u-nu !®mahar i-Ii-ma-a-hi mär sin-ri-me-ni 
i-ir-ra !®mahar ilugamas-balä(t)a-zu >’mär 


in-bu-um ®mahar e-ri-ib-ilUsin tup$arrum 


?imu id iluaja-hegallum 


Im Jahre des Kanals Aja- 
hegallum 


11. Su.Ba.An.Ti = sem. ilteki (Br. 1700). 32.75 ist der Terminus 
für „borgen, entleihen“, da-an das reflexive Verbal-Infix. 


41A: Sippar, Kislimum, 14. Hammu-rapi. 


Text: VS VII 117— 118 (VAT 828 A—B)b. Bearb.: KUllI ızı. Inhalt: 
Zwei Brüder borgen von einer Sama$priesterin je ı und ! Sekel, Das 
Geld samt Zinsen, nach dem normalen Zinsfuß des SamaStempels, ist 
zur Erntezeit rückzahlbar('), 2 Zeugen, 





a) Til.La b) =Mı3 


1) Ein jeder der beiden Schuldner 
haftet nur für den Betrag, mit dem 


er auf sein Konto im Schuldschein 
belastet ist. Vgl. oben S.68. 


Urkunde 41—42. 


tısikil kaspim mär-ir-si-tim 
21]; Siklim anum-a-bi märtmes 
ma-ah-[nu]*-ub-i-i  °sipat 
ilusamasb u-za-pu #itti ilnaja- 
ri-8a-at Sal,Me ilusamas °märat 
iln$amas-a-bi-&u(?) °Su.Ba.An. 
Times 


"Ud.Ebur.Sü ®Kuü.Babbar 
Mäs.Bi °Ni.Lal.E 
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17 Sekel Silber hat Mär- 
irsitim, !/3 Sekel hat Anum-abi, 
die Söhne des Mahnüb-ili — 
[den normalen]® Zins des Samas 
werden sie zahlen — von Aja- 
riSat, der Sal.Me-Priesterin 
des Sama&, der Tochter des 
Samas-abitu(?), entliehen. 

Zur Zeit der Ernte wird er({!) 
das Silber und dessen Zinsen 
darwägen. 


!mahar a-hu-ni !!mär awil-NuGul() awiluDug !®mahar ila sin-ma-gir 


bärüm 
13 warah kislimim !*mu gu- 
za dingirinnana [!°kä-dingir- 
ralkil]® 
Siegel (auf der Außentafel): 


Im Monat Kislimum, im Jahre 
des Thrones der Innana *’[von 
Babylon] ®. 


(1) !a-huni ®mär awil-üGul@) awiluDug ®warad Hüna-bi-um 
(IL) !ilusin-ma-[gir] ®[mär] da-ba-nu-ulm] 


42: 
Text: P2z (CBM ı918). 


Nippur, Tasritum, 4. Samsu-iluna. 
Bearb.: KU IV 872, 


Inhalt: L. borgt von 


D. ı Sekel gegen Zinsen, ! Sekel 12 $e ohne Zinsen, beides zahlbar 
zur Erntezeit. 4 Zeugen und der Schreiber. 


tı gin kü-babbar mä&-an-tug ! 
21, gin 12 Se har(?) °mäß- 
nu-ub-tug *ki da-mi-ik-i-Ii-Su 
>dumu na-ra-am-ilusin-ta ®1lü- 
dingirama-a-ra-zu ’dumu ad- 
da-dug-ga nu-&$-ge ?3u-ba-an-ti 

®mu-gub ud ebur-ka 1%kü 
tt mä3-bi gur-ru-dam 


11 Sekel Silber auf Zinsen, 
il} Sekel 12 Se_._ ohne Zinsen, 
hat von Damik-ilisu, ®dem 
Sohne des Naräm-Sin, Lü- 
Ama-arazu, derSohn des Adda- 
dugga, des Priesters, entliehen. 

Bei Eintritt der Erntezeit 
1 wird er das Silber und seine 
Zinsen rückerstatten. 


Higi iluelfil-na-da dumu na-ra-am-Nu[sin?] 12 zerstört igi [dulmu-ki 
dumu ana-ba-lü-ti "tigi ha-bil-ki-nu-um "Sigi azag-Üngirnin-Sie dub-sar 





a) Ergänzt nach der Aufßentafel 


b) Außen folgt: Gi.Na 
c) Br. 105g 
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16itu duf)-azag ud? !’mu 
sa-am-su-i-lu-na lugal !3id he- 
gäl-la mu-un-ba-al 


Am __ Ta$ritum, im Jahre, 
in welchem König Samsu-iluna 
den Kanal Hegalla gegraben 


| hat. 


Siegel (außen): (I.) 'Kikib ilugin-na-da ®warad iltamurrim 
IL) ta-pil-i-K-(&u] ®mär HuNin Ib-ga-mil *warad 
p 8 


ilu da-gan 


1—83, mäß-an-tug= sem. siptum iSu, mäS-nu-ub-tug = sem. siptum 


ul i$u (Br. 2029, 11237). 


10. gur-ru-dam = sem. utär (Br. 3367). 


43: Sippar, 23. Aiarum, 3. Ammi-ditana, 


Text: Mıg (VAT 799). 


Bearb.: KU IN 163. 


Inhalt: A, erhält von 


T. Ya Mine 8 Sekel als zinsfreises Darlehen „zur Unterstützung“, zahlbar 
am Tage, da der Gläubiger es verlangt, 5 Zeugen. 


11 mane 8 Sikil kaspim 
?a-na ü-sa-tim °tta-ri-bu-um 
*mär ib-na-tum °a-na a-ha- 
am-ni-er-$i °mär lusin-mu-Sa- 
lim ?i-di-in 

®fım um j-ir-ri-$i-$u-ma °kasap 
ü-sa-tim-ma !i(!)P-ta-a-ar 


!1, Mine 8 Sekel Silber zur 
Unterstützung hat Taribum, 
Sohn des Ibnatum, ?dem Aham- 
nir$ij, Sohn des Sin-mu3allim, 
gegeben. 

Am Tage, da er® es ver- 
langt, wird er das Silber der 
Unterstützung !Prückerstatten. 


Mmahar ilusin-i-din-nam "mir Huse-rumf)i-li %"mahar Ki-i8-MUnu-nu 


!kmahar. il sin-na-di 
1°mahar a-ha-am-ni-er-Si 





Ywarah aiarim Üüm 23kam 
#3mu am-mi-di-ta-na lugal-e 
10c&-bar-ta dingir gal-gal-la 
2°sag-du-a-ni an-la-al ?!nam- 
ä-gal dingirmarduk-ge (!) 


-$u-mi >mahar ib-ni-lU$amas mär MU$amaß-na-sir 


Am 23. Aiarum, im Jahre, in 
welchem König Ammi-ditana 
nach der Entscheidung der 
großen Götter ?°sein Haupt 
erhob(?), mit der Kraft des 
Marduk usw. 





a) Scil. der Gläubiger 


b) Wohl irrtümlich statt z 


Urkunde 42—45. 
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b) 44: Sippar, 1. Hammu-rapi. 


Text: VS VIII 81-82 (VAT 1490 A—B). 


II 16, 


Bearb.: KU IV 877; Schorr 


Inhalt: A. borgt von S. ı Talent 30 Minen Farbe ({?), zahlbar in 


Silber (Geld) nach dem derzeitigen Preistarif an der Mauer von TupliaSt'), 


ı Zeuge. 
!ı biltum 30 man& ?3i-im- 
tum  Pitti  ilusin-i-ki-Sa-am 
&riluadad-rd’um >Su.Ba.An.Ti 
°ki-ma kär "tupliaski ®ka- 
spam Ni.Lal.E 


Pı 41 Sikil kaspim 1°i-na 
$a-la-mi-Sa HNi.Lal.E 


11 Talent 30 Minen Farbe (?)* 
hat von Sin-iktSam Adad-r@’um 
3entliehen. 

Nach dem Preistarif an der 
| Mauer von Tuplia wird er das 
Silber darwägen. 

Auch 4! Sckel Silber, !’un- 
versehrt, wird er darwägen. 


"2mahar sin-i-din-nam ""mär ilu-Su-a-bu-Su 


14warah _ _ !’Sattum am>- 
mu-ra-bi lugal 


Im Monat __ !’im Jahre, in 
welchem Hammu-rapi König 
geworden ist. 





45: Sippar, ı. Tasritum, 3. Hammu-rapi. 


Text: VS VII 93-94 (VAT 968 A—B). 


Bearb.: KU IV 879; Schorr 


Hl17. Inhalt: S. borgt von der Sama$-Priesterin N, 181 Kur Getreide, 


nach normalem Zinsfuß verzinslich, zahlbar im Erntemonat. 


118ı Kur Se’im hubullum 
?siptam kettam u-za-ap ®itti 
ni-3i-I-ni-Su Sal.Me ilusamas 
*märat hu-za-lum °1sin-im- 
gur°-an-ni $mär sin-ra-bi "Su. 
Ba.An.Ti 


®Ud.Ebur.Sü °warah $a-an- 
du-tim 10Se.Bi u Mäs.Bi "!Ni. 
Räm.E 


3 Zeugen. 
1181 Kur Getreide, Zins- 
darlehen, normalen Zinsfuß 


wird er zinsen, hat von Ni8i- 
ini$su, der Sal.Me-Priesterin 
des Samas, der Tochter des 
Huzälum, ®Sin-imguranni, Sohn 
des Sin-rabi entliehen. 

Zur Zeit der Ernte, im Monat 
der Abrechnung (?), wird er 
40sein Getreide samt dessen 
Zinsen darmessen. 








a) So nach Ungnad l.c. 


1) Das Darlehensobjekt soll nicht 
in natura, sondern im Werte, nach 
dem Marktkursc in Tuplia$ rück- 
gezahlt werden. Es liegt also ver- 


b) Außen: ha- 


c) Innen: gur-ra 


hüllter Wucher vor, Eine andere, 
doch mir jetzt zweifelhafte Inter- 
pretation vgl. Schorr III S. 25. 
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!:mahar warad-sin mär mär-irsitim !*mahar e-tel-pi-lUadad !*mahar 


be-la-nu-um mär ibik-irsitim 

15 warah taßritim im ıkam 
mu giögu-za dingirnannafr) 
tkä(?)-dingir-raki 


35Am ı. Ta$ritum, im Jahre 
des Thrones für Nannar in 
Babylon. 


11. Ni.Räm.E = sem. imadad (Br. 4742). 


46: Nippur, Addarum, 4. Samsu-iluna. 


Text: P25 (CBM 1842). Bearb.: KU IV 908, Inhalt: I. und R. cr- 
halten von N. ı Kur 60 Ka Getreide als Zinsdarlehen, das bei Eintritt 


der Ernte zahlbar ist. 4 Zeugen. 


11-60 Se-kur ?mäs in-tug 
3ki na-bi-ilusamas-ta *rib-ga- 
tum °Uü ri-ba-tum ®8u-ba-an- 
ti-eS 

’mu-gub ud-ebur-ka °5e ü 
mäS-bi ®3ag-ga-na al-dug 


!ı Kur 60 Ka Getreide auf 
Zins haben von Nabi-Samas 
Ibkatum °und Ribatum. ent- 
liehen. 

Bei Eintritt der Ernte werden 
sie in bezug auf das Getreide 
und seine Zinsen sein Herz 
befriedigen. 


tjgi dingiren-Iil-za-me-en !tigi Nusin-su-karf)-ri !2igi IlUNin.Ib-ga-mil 


13jgj Hlunusku-i-su 


14itu Se-kin-kud !’mu id 
sa-am-su-i-lu-na !Phe-gäl mu- 
un-ba-al-lä(l) 


9. = sem. libbaSu utäb. 





Im Monat Addarum, !5im 
Jahre, in welchem der Kanal 
„Samsu-iluna-hegal“ gegraben 
wurde. 


47: Nippur, 22. Eltlum, 4. Samsu-iluna. 


Text: P 2ı (CBM 1846). Bearb.: Poebel, Documents S.41; KU IV 907. 
Inhalt: I. entleiht von N. '; Sar ı Gin Ziegel, für die er im Monat 
Simannum andere Ziegel zu liefern hat. 2 Zeugen. 


tl Sar ı gin dig ?ig na-bi- 
ilusama$ ®ki na-bi-ilusamas 
*1jgj-dingirnannafr)-Su-al-gub 
53u-ba-an-ti 


"1a Sar ı Gin Ziegel, die 
Ziegel des Nabi-Sama$, hat 
von Nabi-Samas Igi-Nannafr)- 


| su-algub °entliehen. 
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Im Monat Simannum wird 
er (andere) Ziegel als Tausch 
dafür rückerstatten. 


Situ Sig-a-ka(?) Sig ki-gar- 
ra-bi-S0 ®gur-ru-dam 


®igi girf)-ni-ni-za dumu lü-Subur !Pigi &-Su-me-gub-lu-mur 


Hitu kin dingirinnana ud 
22kam 12 mu id sa-am-su-i-lu- 
na !?he-gäl !*mu-un-ba-al-la 


Am 22. Elülum, im Jahre, in 
welchem derKanalSamsu-iluna- 
hegallum gegraben wurde. 


7. = sem. ana pühätisu (Br. 9736). 


48: Sippar, 10. Elülum, Abi-eSuh, Jahr unbestimmt. 


Text: CT VIII 33b (gı—5—9, 487). Bearb.: Schorr I53; KU IIl 182. 
Inhalt: Zwei Brüder borgen von der Königstochter, einer Sama$- 
priesterin, 3 Kur Getreide, nach dem geeichten Maße des $amaftempels. 
Zur Erntezeit soll Getreide in demselben Maße an den Speicher des 


Gläubigers rückerstattet werden. 


13 Se.Kur Gis.Bar ilu$amas 
me-Se-kum ?na-aS-pa-ku-tum 
sjtti il-ta-ni Sal.Me ilusamas 
märat Sarrim *Tanum-pi-$a Fü 
nam-ra-am-Sa-ru-ur $märdımes 


ilusin-i-din-nam "Su.Ba.An. 
Times 
sUd.Ebur.Sü °3 Se.Kur 


Gi$,Bar ilusamaS !me-Se-ga- 
am !ta-na naspak? il-ku-ü 
12 j-ta-ar-ru 


2 Zeugen. 


13 Kur Getreide, im Maße 
des Sama&, geeichtes(?) Maß, 
Speichergut, haben von Iltäni, 
der Sal. Me-Priesterin des 
Sama&, der Königstochter, 
Anum-pfa °und Namram- 
Sarür, die Söhne des Sin- 
idinnam, entliehen. 

Zur Zeit der Ernte werden 
sie 3 Kur Getreide, nach dem 
geeichten(?) Maße des Samas, 
10an den Speicher, woher sie 
es genommen haben, zurück- 
erstatten. 


33mabar be-el-$u-nu !*mär llu$ama$-ba-ni !5mahar ib-ni-lUmarduk !tmär 


2za-ni-ik-pi-1lUSamas 


(Z. 16a: ib-ni-Umarduk, unten: anum-pi-Xa, be-el-Su-nu)b 


I warah elülim üm ıokan 
1: mu a-bi-e-Su-ub lugal-e ""alam 





Am 10. Elülum, im Jahre, in 
welchem der König Abi-esuh 





a) E.Ni.Dub 


b) Namensbeischriften wohl vor den Siegeln 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 6 
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das Bild von Entemena ___?für 
seine Gottheit vollendet?) hat. 


1. Eine ausführliche Erörterung der Bedeutung von Gzs.Bar und 
meseku findet sich Schorr I S.97, 124. Vgl. auch oben $.70. Zur 
Lesung des Ideogramms GiS.Bar vgl. jetzt Torczyner, Anzeiger d. Wien. 
Akademie ıgıo, Nr. X. 


dingir en-temen-na-a ?°nam- 
dingir-ra-ni-sG4 ba-ab-ul-a 


€) 49: Sippar, 16. Sin-muballit. 


Text: VS VIII47—48{VAT 1478 A—B). Bearb.: KUIV 852; Schorr III 5. 
Inhalt: G. borgt von einer Samafpriesterin am Anfang des Monats 


Düzum ı1 Sekel zur „Aufschüttung der Ernte“, 


Im Monat des Ab-Festes 


soll das Darlehen in Getreide nach dem laufenden Kurse rückgezahlt 


werden. 
und der Schreiber. 

111 ikil kaspim ?a-na Si- 
ip-ka-at ebürim ?itti amat- 
ilusamaS Sal.Me ilusamas 
*märat warad-ilusin 31Bä.Sa- 
iluda-mu $mär ta-bi-ia ”(warah)* 
ri-i5 warah iluditzim ®kaspam* 
Su.Ba.An.Ti 


°[i-na]® warah isin-a-bi !’ma- 
hi-ra-at !li-la-ku [Hi-na kär 
sipparki]® 12Se.Bi Ni.Ram.E 


[3e-zu-ub pi dub-bi-su la- 
bi-ri-im]® 


Vermerk über eine frühere Schuldverpflichtung. 3 Zeugen 


111 Sekel Silber zur Auf- 
schüttung der Ernte hat von 
Amat-SamaS, der Sal.Me- 
Priesterin desSama$, der Toch- 
ter des Warad-Sin, ®Gimil(?)- 
Damu, Sohn des Täbija, im 
Anfang des Monates Düzum 
in Silber entliehen. 

Im Monat des Ab-Festes 
wird er *Pnach dem laufenden 
Kurse an der Mauer von Sippar 
sein Getreide darmessen. 

[Abgesehen vom Inhalt seiner 
früheren Urkunde]. 


1%mahar a-bu-[um]-wa-kar !*mär i-ku-[un]b-pt-iStar !°mahar pi-ir-iStar 
6mär ilupi-ir-a-bu-u !"mahar warad-lusamad "®mär awil-iluserum 


[!"mabar i-Ii-i-te-e(?) tupSarrum]® 
[mu gisgu-za dingir[u-gal- 
tik.gab.a]® 


[Im Jahre des Thrones des 
Herrn von Küta]. 


2. Zur „Aufschüttung der Ernte“ kann hier, da das Darlehen am 
Anfang des Monates Düzum, also im Sommer kontrahiert wird und im 
nächsten Monat rückzahlbar ist, sich nur auf die Vorbereitung der 


Ernte beziehen. 





a) Nur innen 
linken Rand (Z. 19— 20). 


b) Nur außen 


c) Innen steht diese Zeile am 


Urkunde 48— 51. 83 


50: Sippar, 6. Abum, 4. Ammi-ditana. 


Text: TD ı50 (AO 2715). 


Bearb.: KU V rı25. 


Inhalt: Zwei Brüder 


borgen von I, 2 Sekel zum Ankauf von Getreide. Das Darlehen ist zur 


Erntezeit in Getreide nach dem laufenden Kurse zahlbar(!). 


(der Schreiber). 


t2 Sikil kas[pim] ?a-na Sim 
$e-im Pitti }-Ii-ü-[sa]-tim Amär 
ma-an-nu-um-ki-ma-iluadad 
5rilu-$u-ba-ni °ü iluna-bi-um- 
ma-lik ?märümes ha(?)-ma(?)- 
an-u-sli-ik-Su-ud °Su.Ba.An. 
Times 

10Ud.Ebur.Sü mahirum® ib- 
ba-as-$u-ü }!&e’am Ni.Ram. 
Emes 
12mahar ib-ni-IlUadad tupsarrum 


!3warah abim [üm] 6kam 
“mu___. "ta egir eö-bar 
mah 


ı Zeuge 


12 Sekel Silber zum An- 
kauf von Getreide haben von 
Ili-usätim, dem Sohne des 
Mannum-kima-Adad, >Ilusu- 
bäni und Nabium-mälik, die 
Söhne des Hamansu(?)-lik&ud, 
entliehen. 

10Zur Zeit der Ernte werden 
sie, nach dem laufenden Kurse, 
Getreide darmessen. 


Am 6. Abum, im Jahre 
!5nach dem des „erhabenen 
Beschlusses“. 


51: Dilbat, 16. Düzum, 15. Ammi-saduga. 


Text: VS .VIL ıos (VAT 6320). Bearb.: KU Il2ıo. Inhalt: A. borgt 
von einem Amurrü-Sekretär ı Kur 150 Ka Getreide zum Ankauf von 
Sesam. Das Darlehen ist zur Zeit der Sesamernte in Sesam nach dem 
laufenden Kurse zahlbar. 2 Zeugen. 


114150 Se.Kur ?a-na $im 
SamasSammim °itti iluir-ra-na- 
da [akil ilnamur]rim *1a-wi-li-ia 
5mär a-ga-tum *S$u.Ba.An.Ti 
SamaSSammim 


"tm ebür 


11 Kur 150 Ka Getreide zum 
Ankauf von Sesam hat von Irra- 
näda, dem Amurrü-Sekretär, 
Awilija, Sohn des Agatum, 
entliehen. 

Zur Zeit der Sesamernte 





a) Ki.Lam 


1) Der Darlehensempfänger er- 
hält inWirklichkeit Getreide (kredit- 
weise), nur daß im Vertrag nicht 


daß Maß, sondern der Wert ver- 
zeichnet wird. Darin ist der Wucher 
verhüllt. Vgl. oben S. 75. 

6*+ 
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®mahirum ib-ba-a&-$u-4 ®Sama$- | wird er nach dem damaligen 
Sammam Ni.Ram.E Kurse Sesam darmessen. 
10 mahar i-din-Uyra$ mär Su-mu-um-l-ib-{i "!mahar id-da-tum mär 
ib-ni-ia 

12 warah düzim üm 16kam Am 16. Düzum, im Jahre, in 
!3mu am-mi-za-du-ga lugal-e | welchem König Ammi-saduga 
Malam-a-ni Su-silim-ma ab- | sein Bildnis __ _ 
di-di-ne-a 

Am Rande: Abankunukki a-wi-li-ia, darunter 3 Nägelmarken. 


Siegel: ![i-din] ilufura& ®mär Su]-mu-um-li()-ib-8i 


d) 52: Sippar, 2. Zäbium. 


Text: CT VI goes (g1—5-—-9, 2524). Bearb.: Meißner, AS III S.33; KU 
IIIıag. Inhalt: K. borgt vom Samaftempel !/ Mine 4 Sekel, die er 
an A. für dessen „Auslösung“ weitergibt. Das Darlehen ist zur Ernte- 
zeit in Getreide zahlbar. 5 Zeugen. 


11, man 4 Sikil [kaspim] t1l, Mine 4 Sekel [Silber], 
2e$-ri-tum itti ilulSama$] ®ıki- | Zehnt{abgabe), hat vom (Gotte) 





$u-$u-ti *Su.Ba.An.Ti [Samas] Kisust entliehen. 
5a-na anum-a-bi $a-na ip-te- Dem Anum-abt hat er es 
ri-Su ”i-di-in zu seiner Auslösung gegeben. 
®üm ebürim Se-am °a-na Zur Zeit der Ernte wird er 
iluSamaS !Pi-na-di-in Getreide dem (Gotte) Samas 
10 geben. 


!!mahar li-bi-it-/$tar !2mahar ilUuadad-ri-me-ni '®mahar ia-di-ih-anum 
!#mahar na-ki-mu-um !5mär ia-$a-ru-um !*mahar nin-a-zu 


17mu u3 za-bi-um *lugal-e Im nächsten Jahre, nachdem 
Zäbium König geworden. 


5-6. Zaläru „loskaufen“ kommt in den GH in zweifachem Sinne 
vor: ı. von der Kriegsgefangenschaft, Kol. ı1 2. 18. 21.24 (8 32); 2. von 
der Sklaverei, Kol. 4%, 3 ($ 119). Hier scheint der erste Fall vorzuliegen, 
zumal $ 32 dem Tempel unter bestimmten Umständen die Pflicht auf- 
legt, zum Loskauf der Kriegsgefangenen beizutragen. Allerdings ist es 
hier bloß ein Darlehen, das der Tempel gewährt. Es ist aber auch 
möglich, daß Anum-Abi sich schuldenhalber in Sklavendienst begeben 
hat, von dem er sich nun mit Hilfe des KiSuSü loskauft, der vielleicht 
sein Verwandter war. Dem Tempel gegenüber bleibt aber doch letzterer 
der Schuldner. 


Urkunde 51— 54. 
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53: Sippar, 20. Warahsamna, 5. Samsu-iluna. 


Text: TD ıız (AO 1660). Bearb.: 
Samaßtempel 1! Sekel ı5 Se, zah 
reise. ı Zeuge. 

11, Siklim 15 Se kaspim 
?Sukulti-$u Sitti Alusamas 
*ıilusfn-be-el-aplim °mär li- 
bi-it-istar Su.Ba.An.Ti 

"j-na Sa-la-am harränim® 


®kaspam Ni.Lal.E 
® mahar ilusin 
!%mahar i-bi-Unin-Xubur 


I! yarab warahsamna üim 
2okam 1?mu gu-za bara-ge 


KU V zo, Inhalt: S. borgt vom 
bar bei Beendigung der Handels- 


11% Sekel 15 Se Silber an 
Gewicht hat vom (Gotte) Samas 
Sin-böl-aplim, 5Sohn des Lipit- 
IStar, entliehen. 

Bei Beendigung der Handels- 
reise wird er das Silber dar- 
wägen. 

Vor (dem Gotte) Sin. 


Am 20. Warah-samna, im 
Jahre des Thrones für das 
Göttergemach usw. 





54: Sippar, 22. Elülum, 26. Ammi-ditana. 


Text: CT VIII 36% (915-9, 496). 


Bearb.: Schorr 162; KU Ill 218. 


Inhalt: Vier Leute borgen vom Palaste, aus der Hand eines Kom- 


missionärs, ı Talent Wolle im Werte von 10 Sekel, 
zahlbar in Geld, am Tage, da der Palast es verlangt. 


Schreiber). 

1ı bilti Sipäte Sa £kallim 
2stm Io Sikil kaspim °3a ilu- 
$u-ib-ni akil tamkarim *i-na 
ekallim im-hu-ru 5pihät® u-tul- 
iStar tupSarrim Pitti ilu-Su-ib-ni 
akil tamkarim ?rta-ri-bu-um 
mär i-bi-ilusamas ®1ib-ku-iluma- 
mu({!) ®rbe-I-ia-tum märtmes 
ilu-$u-ba-ni ?%ü ku-ub-bu-rum 
11Su.Ba. An.Ti-imes 


Das Darlehen ist 
ı Zeuge (der 


tı Talent Wolle, Eigentum 
des Palastes, im Werte von 
10 Sekel Silber, das Ilusu-ibni, 
der Sekretär der Kaufleute, 
im Palaste empfangen hatte, 
5Departement des Utul-Istar, 
des Schreibers, haben von Ilu- 
$u-ibni, dem Sekretär der Kauf- 
leute, Tartbum, der Sohn des 
Ibi-Sama&, Ibku-Mamu, Belija- 
tum, die Söhne des Ilusu-bäni, 
10und Kubburum entliehen. 








a) Kaskal b) Gar.Su 
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12 ffjmum &kallum kaspam 
i-ri-[suf] 13 &kallam kaspam 
i-ib-ba-lu 


Am Tage, an welchem der 
Palast das Geld zurückver- 
[langen] wird, werden sie das 
Geld dem Palaste zurück- 
erstatten. 
1:!mahar warad-i-I-Su tupSarrim 


Ywarah elülim (m 22kam 
mu am-mi-di-ta-na lugal-e 
}Turudualam-a-ni igi-gin erim 
ka-nir (!) 

5. Zur Lesung vgl. Schorr II S. 45 Anm.d, wo auf die phonetische 
Schreibung in CT VI 35°, 5 verwiesen wird. 


15 Am 22. Elülum, im Jahre, 
in welchem König Ammi-ditana 
sein Bildnis als Anführer des 
Heeres usw. 


55: Sippar, 26. Elülum, 29. Ammi-ditana. 


Text: CT VI37° (91—5—9, 736). Bearb.: Schorr I54; KU IH 2ıg. 
Inhalt: S. borgt vom Palaste ı Mine Wolle, aus der Hand eines Kom- 
missionärs. Das Darlehen ist in Silber zahlbar, am Tage, da der Palast 
durch seinen Agenten die Schuldner zur Zahlung auffordert, nach dem 


Tarif an der großen Mauer des Palastes. 


li man Sipäte aban nam- 
ha-ar-ti €kallim ?pihät® ü-tul- 
iStar tupsarrim °itti dingiruta- 
&u-mu-un-dib daiänim *mär (I)? 
ilu-$u-ib-ni akil tamkarim 
51 ilusin-na-di-in-Su-mi ®mär 
be-la-nu-u[m] ”Su.Ba.An.Ti 


®[ki-ma?] mu-sa-ad-di-ni 
ekallim %a-na kaspim i-Sa-su(!)-ü 
10ki-ma ka-ar-gu-ull-li &kallim 
1lkaspam Ekallam i-ip-p[a-al] 


2 Zeugen und der Schreiber. 


11 Mine Wolle nach dem 
Empfangsgewichte des Pala- 
stes, Departement des Utul- 
Istar, des Schreibers, hat von 
UtaSu-mundib, dem Richter, 
dem Sohne des Ilusu-ibni, 
Sekretärs der Kaufleute, °Sin- 
nadin-Sumi, der Sohn des Bela- 
num, entliehen. 

[Sobald] der Agent des 
Palastes wegen des Geldes 
Aufruf erlassen wird, wird er, 
10gemäß [dem Tarif{?) an] der 
großen Mauer des Palastes, 
Silber dem Palaste erstatten. 


"mahar Su-mu-um-i-ib-$i '’mär H-bi-it-JUadad !#mabar ib-ga-tum mär 
ta-ti-bu !mahar a-wi-il-Husin@) tupsarrum 





a) Gar.Su 


b) In der Kopie irrtümlich ira? 


Urkunde 54-57, 


16 warah elülim üm 26kam 
17mu am-mi-di-ta-na lugal-e 
18 dingirlamma dingir amma-a- 
na [ma3]-Su(d)-ge(?) }*dingirin- 
nana nin-gal ru&(?)-aki 


8 musaddinum ist der Beamte, 


mittelt, somit der „Agent, Kommissionär“, 


werden sie öfter erwähnt, 
setzt „Erheber‘“ d.h. wohl: der die 
aber im Worte nicht enthalten ist, 


Vgl. Schorr I S, 130 unten. 
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Am 26. Elülum, im Jahre, 
in welchem König Ammi-ditana 
die mächtigen Stiergötter vor 
die Göttin Innana, die große 
Herrin von _ _ usw. 


der das nadänz, den Verkauf, ver- 
In den Briefen der Könige 
Ungnad über- 
Abgaben für den Palast erhebt, was 


56: Sippar, 10. Warahsamna, 35. Ammi-ditana. 


Text: Mar (88—5—12, 435). 
vom SamaStempel ı Kur Getreide, d 
zurückzuzahlen ist. 


11 $e Giß.Bar ilusamas ?%a 
ilusamas ®itti lluSama8 be-li-Su 
+ rjü-dingiriskur-ra ’mär I-li-ü- 


sa-ti(!) *Su.Ba.An.Ti 


"ina ba-al-tu tı Sa-al-mu 
®ilusama$ be-el-su i-pa-al 


1 warah warahsamna (im 
sokam 1!mu am-mi-di-ta-na 
lugal-e '?bäd am-mi-di-ta-na 
1394 me-e dingiren-lil-lä(l)-ta 


Bearb.: KU III ı87. 


Inhalt: L. borgt 
as „vom Heilen und Unversehrten‘“ 


tı (Kur) Getreide im Maße 
des Samas, gehörig dem Gotte 
$ama$, hat von Samas, seinem 
Herrn, Lü-iskurra, 5Sohn des 
Ili-usäti, entliehen. 

Vom Heilen und Unver- 
sehrten wird er Sama$, seinen 
Herrn, begleichen. 

10Am 10. Warah-samna, im 
Jahre, in welchem König Ammt- 
ditana Dür-Ammi-ditana am 
Ufer des (Kanals) Me-Eliil er- 





2 ne-in-du(l)*-a 


richtet hat. 


7. Zur Bedeutung der Redewendung vgl. S. 69 unten, 


57: Sippar, 


Text: TD 188 (AO 1780). Bearb.: 


undatiert. 


KU V ıı28. Inhalt: S. borgt vom 


Sama$tempel 10 Sekel als zinsfreies Darlehen, zahlbar, sobald der Tempel 


es verlangt. 
110 5ikil kaspim ?hu-bu-ta- 
tum °zi-ip-ta G-la i-3u #itti 


110 Sekel Silber, zinsfreies 
Darlehen, Zinsen gibt es nicht, 





a) Statt dü = epeSu 
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ilu$amas Stilusin-i-tu-ra °Su. 
Ba.An.Ti 

"i-nu-ma ilusamas ®kaspamam 
9a-na ilusin-i-tu-ra 1j-ta-ad-nu 
11j-na-di-Su 

12 dingirnannafr) *3dingirnin- 
gal !#ilu ma-ru-tu2-[ulm (?) 


hat vom (Gotte) Samas ®Sin- 
itüra gelichen. 

Sobald $ama$ den Sin-itüra 
1°sich das Silber geben läßt, 
wird er es ihm geben. 

(Götter) Nannafr), Ningal, 
Maturum(?). 


14. In Hinblick auf den TD 119,1; ız0,ı vorkommenden Eigen- 


namen ma-tu-ru-um-ma-gir wird man auch hier den Gottesnamen so zu 
lesen haben. Die Zeichen #u-2 wurden vom Schreiber irrtümlich um- 
gestellt, vgl. oben Nr. 32 Z. 35. 


e) 58: Sippar, Elülum, 35. Hammu-rapi. 


Text: VS IX 83—84 (VAT 727A—B). Bearb.: KU IVogr19; Schorr III 3ı. 
Inhalt: I. und dessen Ehefrau borgen vom Sama$tempel und Idinjatum 
(Kompagnie) 5 Sekel gegen Zinsen, nach dem üblichen Zinsfuß des 

amaStempels. Das Darlehen ist beim beliebigen Überbringer des’ 
Schuldscheines an der Mauer (am Marktplatze), sobald die Schuldner 


dort gesehen werden, zahlbar. 


15 Sikil kaspum za-ar-pu 
?2sipat iluSamas ü-za-ap Pitti 
iluSamas U i-din-ia-tum *ti-din- 
iuadad mär ilusamas-mu-tab-H 
°5üu hu-um-ta-ni Dam.A.Ni 
6Su.Ba.An.Times 


"j-na kärim in-na-ma-ru $a-na 
na-3i dub-bi-su °kaspam ü 
Mas.Bi !0Ni.Lal.Emes 


2 Zeugen und der Archivar, 


15 Sekel geläutertes Silber 
— den Zinsfuß des Samas 
wird er(!) zinsen — haben vom 
Samas(tempel) und von Idin- 
jatum Idin-Adad, Sohn des 
Sama$-mutabli, $und Humtäni, 
seine Ehefrau, geliehen. 

Wenn sie an der Mauer ge- 
sehen werden, werden sie dem 
Träger seiner(!) Urkunde das 
Silber samt Zinsen !°darwägen. 


Hmahar pa-l-MuUadad mär upiki-$e-mi !?mahar ilusamaS-ki-ma-i-I-ia 
mär warad-sin '!mahar a-hu-wa-kar mär pisän-dub-bi® 


1: warah elülim ?’mu bäd- 
gal kara-dingirhabbar 


Im Monat Elülum, !*im Jahre 
der großen Mauer Kär-Samas. 


Rand (außen): si-si-ik-ti i-din-Nuadade 





a) Es ist wohl ma-tu-ru-um zu lesen. Vgl. Anm. zu Z.14 
€) Gewandquaste des Idin-Adad 


(Z. 13) mär nu-ür-i-li-$u 


b) Innen 


Urkunde 57—6o. Sg 


Siegel (außen): I. 


ta-hu-[wa]-kar ?®mär nu-[ülr-i-K-Su ®wardum 
3a Hui 


IL. pa-la-iluadad ®___ wardum sa] lu__ 


1, kaspum sarpıe ist das auf seinen Feingehalt geprüfte Silbergeld. 
13. mär-pisän-duppe „Archivar“ vgl. Thureau-Dangin, LC S.ız Anm. 2. 


59: Sippar, 19. Kislimum, 15. Ammi-ditana. 


Text: TD ı52 (AO 1671). 


Bearb.: 


KU Vırz2. Inhalt: I. borgt von 


M. im Auftrage des Sekretärs der Kaufleute und der Richter 4'/ Sekel 
zum Ankauf von Schafen. Das Darlehen ist, „sobald der Zahlungstag 
eintritt“, beim Inhaber des Schuldscheines zahlbar. 


14 &ikil Igi.VI.Gäl kaspim 
®fa-na] $im 5 sönesun 3fitti] 
ilumarduk-mu-ba-k-it *dub-sar 
Zag.Ga °tibku-an-nu-ni-tum 
Zag.Ha sa-na ga-bi-e akil 
tamkarim Tü daiän&mes ®Su. 
Ba.An.Ti 

9ümum ibku-an-nu-ni-tum 
10 j-ir-ru-ba-am 114 Sikil Igi. 
VI1.Gäl kaspim ?a-na na-si 
ka-ni-ki-su Y®Ni.Lal.E 

1iwarah kislimim m ıgkam 
mu am-mi-di-ta-na lugal-e 
Wuruduki-lugal-gub gal-gal-la 
11___ 1kur-har-sag-gäa id- 


id-gal 





14!ls Sekel Silber zum An- 
kauf von 5 Schafen hat von 
Marduk-muballit, dem Schrei- 
ber des Zag.Ga °Ibku-Annu- 
nitum, der Zag.Ha im Auf- 
trage des Sekretärs der Kauf- 
leute und der Richter entliehen, 

Sobald der (Zahlungs)tag 
des Ibku-Annunttum eintritt, 
wird er 416 Sekel dem Träger 
seiner Urkunde darwägen. 

Am 19.Kislimum, %°im Jahre, 
in welchem König Ammi-ditana 
das große bronzene, königliche 
manzazu, (darstellend) Ge- 
brigsland, große Flüsse _ -. 


6. Zur juristischen Bedeutung von ana kabE vgl. Anm. zu 3 Z. 4. 
9—10. Ungnad übersetzt: Zur Zeit da I. (wieder) eintreten wird. 
Wo? Beim Gläubiger wohl nicht, weil Z.ı2 dem widerspricht. Bei 
obiger Übersetzung wird man annehmen dürfen, daß der Zahlungstermin 


dem Schuldner bekannt war. 


60: Sippar, 23. Kislimum, 37. Ammi-ditana. 


Text: RS6 (CBM 1349). 


Bearb.: Schorr II32,; KU Il 228. 


Inhalt: 


2 Leute borgen vom Palaste, aus dem Departement des Utul-IStar, und 
aus der Hand des Palastagenten 10 Kur Getreide, zahlbar zur Erntezeit 


beim Inhaber des Schuldscheines. 


1]0$e.Kur GiS. Bar ilu$ama$ 
?e-zu-ub ka-ni-ki-5u 3a 3 Sikil 


3 Zeugen und der Archivar. 


110 Kur Getreide nach dem 
Maße des Sama$ltempels] — 
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kaspim 3libba(?) Sim &kallim 
*pihät® d-tul-itar [tuplsarrim 
°:a i-din-iluef-a mär ib-ni- 
usamaS im]-hu-ru *itti i-din- 
ilu[l&-a mär] ib-ni-ilusamas 
?sinniStuamat-[luma-Jmu mär[at) 
a-wi-il-iluadad 8u warad-iluellil(?) 
Dumu.A.Ni *Su.Ba.[An. 
Tim]es 


10m ebürim a-na na-aS ka- 
ni-ki-Su-nu !!seam Ni.Ram. 
Emes 


abgesehen von seinem Schuld- 
schein über 3 Sekel — ge- 
hörig zum Kaufgeld(?) des 
Palastes — Departement des 
Utul-IStar, des Schreibers, 
welche Idin-Ea, |Sohn des 
Ibni-Sama&], empfangen hatte, 
haben von Idin-[Ea, dem Schne] 
des Ibni-Samas, Amat-[Ma]mu, 
die Tochter des Aw£l-Adad, 
und Warad-Ellil(?), ihr Sohn, 
entliehen. 

10Zur Zeit der Ernte wer- 
den sie dem Überbringer ihrer 
Schuldquittung das Getreide 
darmessen. 


"ımahar warad-Iüsin mär ilüsin()-i-din-nam »*mahar ilusin-na(!)-di-in 
mär Hu marduk-na-si-ir !:mahar mär-HUg-am-ma mär i-din-iluna-bi-um 
!mahar a-wil')-il(t)-usin mär pisän-dub-ba 


16warah kislimim üm 23 kan 
Y’mu am-mi-di-ta-na lugal-e 
18päd ezen(?)ki dam-ki--Ii-Su-ge 
ne(!)-in-dü-a !®ne-in-gul-la 


Am 23. Kislimum, im Jahre, 
in welchem König Ammi-ditana 
die Mauer von Isin(?), welche 
Damki-ilisu erbaut hatte, zer- 
stört hat. 


f) 61: Sippar, undatiert. 
Text: CT IV 22® (9g1—5—9g, 685). Bearb.: Meißner, AS III S. 38; KU 


III 88. 


16 Sikil kaspim ?5a ilusin- 
i-din-nam 2 Siklum ilusamas- 
sulülili *1 Siklum a-bu-wa-kar 
>o sikil kaspim an-ne-su °8a 
hu-bu-li Ta-hu-fiona ®a-na 


Inhalt: A. überweist die Schuldverpflichtung über ein Darlehen 
von insgesamt g Sekel seinem Sohne. 
nicht mehr den Vater haftbar machen. 


Die drei Sondergläubiger dürfen 
13 Zeugen. 


16 Sekel Silber (Guthaben) 
des Sin-idinnam, 2 Sekel des 
Samas-sulüli, ı Sekel des Abu- 
wakar, ® (zusammen) diese(?) 
9 SekelSilber, gehörig zur Zins- 





a) Gar.Su 


Urkunde 60—62. 9I 


a-wi-il-anim Dumu.Ni °i-zu- | schuld, hat Ahusina dem Awil- 


uz-zi Anim, seinem Sohne, zugeteilt 
(überwiesen). 
104-ul i-tu-ru-ma !tbe-el hu- Indem sie nicht darauf 


bu-li-$u %a-hu-$i-na Ad.Ni-$u 
13 14-ul i-za-ba-tu 


zurückkommen, werden seine 
Gläubiger nicht Ahusina, sei- 
nen Vater, packen (haftbar 
machen). 
’:mahar $u-mu-li-Ju 15mahar bu-ni-i-di@) !®mahar ik-bil-tum !"mahar 
$a-ma-a-tum !*mahar a-hi-sa-at ’"mahar ar-ba-ta-nu ?’mahar a-bi-lu$amas 
ımahar ilusin-a-bu-um ?®mahar bitum-ma-gi-ir ”*mahar sin-i-din-nam 
%:mahar im-gur-rum gallabum® ?’mahar sin-ma-gi-ir *"mahar tap-pu-ü-um 
5. an-ne-su, vielleicht verschrieben für aunifu, doch erwartet man, 
da Siklu mask. ist, annütu. 
9. izüzzi = z202-5%, das Suffix bezieht sich auf Audullu. 

11. Bei pluralischem Kompositum wird nur das zweite Element in 
Plural gesetzt, also 2öl-kubullü „die Gläubiger“, so auch GH Kol. IX, 41. 
Vgl. aber märä-awilö oben Nr. 23, 27. 

12. Ad.Ni-Su, Doppelschreibung (sumerische und semitische) des 
Pronominalsuffixes. Das Wort wurde natürlich semitisch gelesen. 


62: Sippar, undatiert. 


Text: TDı95 (AO 1925). Bearb.: KU V rıor. Inhalt: D. übergibt der 
I ®4s Gan Feld behufs Begleichung von Zinsschulden. Sie soll davon eine 
Zinsschuld von 5 Kur Getreide bezahlen. ı3 Zeugen (davon 6 Frauen). 


1%,, Gan eklim id@)-diß)-ia 
2j-ta gimil-iugumu-zi ®u i-ta 
ha(?)-na-a *a8-$um hu-bu-I[i-e?] 
5a-pa-li-[im] *ıda-mi-ik-tum 
"märat ilu$amas-he-gäl °a-na 
il-ta-ni °märat na-ra-am-i-li-Su 
19id-di-Si-im 

tt ıjl-ta-ni 1?hu-bu-li da-mi- 
ik-tim] '%5 Kur 3e’im 1#u- 
pa-al 

15nis ilusamas iluaja 


1348 Gan Feld _ _ neben 
Gimil-Düzi und neben Hanäa(?) 
hat zur ®Begleichung von Zins- 
schulden Damiktum, die Toch- 
ter des Samas-hegal, der Iltäni, 
der Tochter des Naräm-ilisu, 
"gegeben. 

Iltäni wird die Zinsschuld der 
Damiktum, 5 Kur Getreide, 
begleichen. 

15Bei Samas (und) Aja. 


16mahar warad-sin !"mahar Sa-lim-pa-li-5u !*mahar ilugamaS-ta-ia-ar 
1mahar ka-lu-mu-um ?°mahar sin-we-du-[um] ?'mahar ilusamas-ad _ _ 





a) Su.I 
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?mahar Üngirnin-ma-an-[sum] *®mahar maß)-s[i}]-it-tum **märat __ 
ba-ni ®®mahar amat-1Usamas 2° märat sin-iS-m[e-a]-ni ®"mahar ri-ba-tum. 
®märat sin-a-zu(?) ®mahar la-ma-zi 3®’märat tab()-baf)-e *!mahar amat- 


iuxama$ ®”märat anum-ra-bi ®mahar la-ma-zi märat __ _ 


10. Das Pronominalsuffix -Sum, Sim (f)) drückt überall in den 
Texten dieser Zeit im Gegensatz zu -$z, $i den Dativ aus. Vgl. Sarauw, 


Ztschr. f. Ass. XIX (1904) $. 389 ff. 


63: Sippar, 28. Düzum(?), Jahr undatiert. 
Text: VS IX 182—ı83 (VAT yıgA—B). Bearb.: KU IV 920; Schorr 


III as. 


Mannum-balum-Sama$ ein Darlehen von 3!/ı Sekel. 


Inhalt: I. erhält als Gesellschafter vom Samaftempel und 


Er darf die Schuld- 


verpflichtung nicht einem anderen überweisen, sondern muß das Geld 


selbst dem Inhaber des Schuldscheines zurückzahlen Ü). 


13 Sikil Igi.IV.Gäl kaspum 
za-ar-[pul* ?tappütum itti 
ilusama$ ®üu ma-an-nu-ba-lum- 
iluSsamaS *rim-gur-rum mär 
i-H-e-ri-ba-am *Su.Ba.An.Ti 

?j-ki-pa-am Pi-zi-ba-am-ma 
°um-mi-a-nu-um ü-[ul]P i-Se-mi- 
$u-[ü]® 1a-na [na-as]® dub-bi- 
$u-[ü] kaspam '"Ni.Lal.E 


2 Zeugen. 


131 Sekel geläutertesSilber, 
Kompagniekapital, hat vom 
(Gotte) Sama$ und Mannum- 
balum-Sama$ Imgur-rum, 3Sohn 
des Ili-eribam, geliehen. 

Wenn er eine Schuldüber- 
weisung(?) ausfertigt, wird ihm 
die Kompagniekasse nicht wil- 
lig sein, "dem Überbringer 
seiner Schuldquittung wird er 
das Silber darwägen. 


!?mahar i-I-[ma]%-a-bi *?mär (lu sin-e-ri-ba-am "mahar IN sin-i-din-Inam] 


15 mär mär-irsitim 


Y"warah düzim(?)° üm 28kam]d 





Am 28. Düzum(?). 


Siegelbeischriften (außen): "kunuk im-gur-rum *kunuk i-I-ma- 


a-bi *kunuk sin-i-din-nam 





a) Nur außen 
bietet: Su-ni-gi-na. 
schrieben sind 


1) Die Urkunde läßt noch eine 
andere Interpretation zu, die Ko- 
schaker (briefl. Mitteilung) vor- 
schlägt: Imgurrum erhält vom Sa- 
maStempel und M. Geld zu einer 
Geschäftsreise. Er darf keine 


b) So nach der Außentafel Z. 10 
Möglich, daß die 2 mittleren Zeichen aus Ax2 ver- 
d) Z. 13—17 nur außen, 


c) Die Kopie 


„Vollmacht“ ausfertigen, d.h. sich 
keinen Untergesellschafter auf- 
nehmen, widrigenfalls nicht die 
Gesellschaft, sondern Imgurrum da- 
für einstehe. 
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7. 2kipum Va» „anvertrauen, bevollmächtigen“, wozu einerseits 
#Eßu „Bevollmächtigter, Botschafter“, anderseits Aöpfum „anvertrautes 
Gut, Borg“ (GH Kol. 2%, 47) gehört. zu (Form wie zkribu, üpleru) 
bedeutet also „Bevollmächtigung“, hier aber vielleicht in speziellem 
Sinne „Schuldüberweisung“. 


III. Bürgschaft und Pfand®. 
Nr. 63 A—68. 

GH 88 ıı4—ırg. 

Das Gesetzbuch befaßt sich in den obigen Bestimmungen 
nur mit dem Personalpfand. Bürgschaft begegnet nur in den 
Urkunden, in abstrakten Verpflichtungsscheinen, vgl. 67—68, 
U 87, bei Darlehen (U 864), aber auch bei Kaufauftrag, vgl. 66, 
U 84, bei Personenmiete, vgl. 157, 159, U 567, bei Tiermiete 
(U 999), bei Pacht(?) (U 1038). Während aber bei Miete und 
Pacht und einmal auch bei Darlehen (U 864) die Bürgschaft 
schon bei der Geschäftskontrahierung vereinbart wird und die 
Bürgschaftsklausel in den Vertrag aufgenommen ist, liegt in 
den übrigen Fällen die Sache so, daß am Verfallstage der 
Bürge für den Schuldner eintritt, indem er sich verpflichtet, 
innerhalb einer kurzen Zeitfrist (5 resp. 15 Tage) die Schuld- 
leistung zu erfüllen. Ob auch in diesen Fällen der Eintritt 
des Bürgen schon bei der betreffenden Vertragsschließung 
vereinbart wurde oder ob der Bürge erst am Zahlungstermin 
aus freien Stücken interveniert, ist nicht sicher. 

Das Schema des Bürgschaftsvertrages lautet — nach den 
wenigen erhaltenen Beispielen: 

1. x Sekel Silber (resp. Kur Getreide), die A von B zu 
fordern hatte (eö B i$u). 

2. Die Hand des B ist weggezogen. C wird (innerhalb 
von x Tagen) das Silber darwägen®. 

3. Zeugen und Datum. 

Der juristische Terminus für den Eintritt des Bürgen® 
lautet: Zdtam nasähu, wörtl. „die Hand hinwegziehen“, scil. 








a) Vgl. zu diesem Abschnitt jetzt Koschaker, Bürgschaftsrecht 
(igır) S. 1-31 b) In 68 lautet die entsprechende Klausel: C hat 
in’bezug auf den Darlehensbetrag die Hand des A weggezogen c) Sonst 
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die Hand des Gläubigers vom Schuldner. Stellt man dieser 
Redensart als Pendant den Terminus sabätu „packen“ ent- 
gegen, im Sinne von „in Schuldhaft nehmen“, der sowohl in 
dem Gesetzbuch $ 151%, wie auch in den Urkunden (61 Z. ı3) 
vorkommt, so gewinnt die Deutung an Wahrscheinlichkeit, 
die Cug® proponiert, indem er auf die merkwürdige Analogie 
im römischen Schuldrecht hinweist, wo der vinder als Bürge 
mit dem Gestus des manum depellere, d.h. des Wegschiebens. 
der Hand des Gläubigers zugunsten des Schuldners eintritt. 
Das babylonische sabätz würde dann sehr passend der römi- 
schen manus injectio entsprechen und ebenso wie dort das 
Anfassen des säumigen Schuldners mit der Hand als Symbol 
der Schuldhaft ausdrücken®. 

Es kommt auch vor, daß der Schuldner selbst „die Hand 
(der Gläubigers) hinwegzieht“ ohne Intervention eines Bürgen, 
so 234, ganz ähnlich wie in weiterer Entwicklung des römi- 
schen Rechts der Schuldner selbst ohne vinder sich durch 
das manum depellere befreien konnte‘, 

Zuweilen wird für den Fall, daß der Bürge seiner Ver- 
pflichtung nicht nachkommt, eine Konventionalstrafe vereinbart, 
so 64, 66. 

Eine Art indirekter Sichersteliung liegt in 75 vor. Der 
Schuldner bekräftigt sein Rückzahlungsversprechen durch den 
Hinweis auf zwei andere Schuldner, die ihm selbst verpflichtet 
sind. Doch steht dem Gläubiger kein Forderungsrecht an sie 
zu. Der juristische Terminus lautet hier Zadnintu „Sicher- 
stellung“. 

Zweimal begegnen wir einer dinglichen Haftung bei Dar- 
lehen (63A, 65)°. In beiden Fällen verpfändet der Schuldner 





heißt „bürgen“ kakkadam kullu, wört. „das Haupt (des ‚Schuldners?) 
tragen“, daneben auch közam lö’u „die Hand (des Schuldners) stärken‘, 
Vgl. Schorr III S.85 und 87. Diese und andere Termini für „Bürg- 
schaft“ werden bei Koschaker I. c. ausführlich erörtert. 

a) Kol.9% 2. 31, 43, 5ı b) Vgl. NRH 33 S. 430 c) Meine 
frühere Interpretation der Redensart im doppelten Sinne, der Insolvenz. 
und der Befreiung durch den Bürgen (vgl. Schorr III S. sr), läßt sich 
nicht aufrecht erhalten, ebensowenig die der meinigen nahekommende 
Erklärung Kohlers in KU IV S.92 d) Vgl. Czyhlarz, Lehrbuch der 
römischen Institutionen, V.—VI. Aufl. (1902), S. 398 e) Vgl. auch die 
Prozeßurkunde 272, in der die Gläubiger verurteilt werden, ein Schuld- 
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sein Feld dem Gläubiger. Im zweiten Fall erhält der Gläubiger 
jährlich statt Zinsen eine gewisse Abgabe vom Feldertrag. 
Ganz eigentümlich ist die Form dieses letzteren Darlehens. 
Der Typus ist der des Kaufauftrages, kombiniert mit dem 
Typus des Pachtkontraktes. 

Den Sinn dieser eigenartigen Urkunde hat Cuq® scharf- 
sinnig erschlossen, indem er auf eine merkwürdige Analogie 
in den demotischen Darlehensurkunden des gräko-ägyptischen 
Rechts verweist, wo die Klausel sich findet: „Wenn ich den 
Darlehensbetrag am Fälligkeitstermin nicht bezahle, hast Du 
mein Herz in bezug auf den Kaufpreis meines Feldes befriedigt“. 


63A: Kis, Abum, 13(?). Sumu-abum. 


Text: AO 4665. — Veröffentlicht und behandelt von Thureau-Dangin, 
Revue d’Ass. VIII (igıı) S. 70—71. Inhalt: Sa. borgt von Su. ?/ Mine 
8 Sekel gegen Verpfändung seines an zwei Leute verpachteten Feldes(!), 


4 Zeugen und der Schreiber. 

12 ma-In]a 8 [Siki]ll kaspim 
?mu-[uh? x] Gan eklim e-bi- 
bi-r[u]-um °pihät® it-ti-i-li-a 
*ı im-di-i[r])-ra Pitti sum-Su-nu- 
wa-tär °sa-ku-mu-um mär ga- 
bi-im ”Su.Ba.An.Ti 


‚$a-di kaspam Ni.Lal.E Peli 
eklim Sum-Su-nu-wa-tär 1°Gub. 
Ba 


t!mabar it-ti-i-Ii-a '2mahar i-di-is-Hu 


1%, Mine 8 Sekel Silber, 
lastend(?) auf [x] Gan Feld in 
Ebi-birum, unter Verwaltung 
des Itti-ilija und des Imdi- 
Irra, $hat von Sumsunu-watar 
Sakumum, Sohn des Kabüum, 
entlichen. 

Bis er das Geld darwägt, 
wird auf dem Felde Sum$unu- 
watar }°stehen. 


za-ma-ma '®mahar hi-na-a-a mahar 


ba-si-kum !5mahar dingiruta-ma-an-sum(!) tupfarrum 


1 warah abim "mu ka-sal- 
luki t8sa-mu-a-bi-im 1Pin-dib 


Im Monat Abum, im Jahre, 
in welchem Samu-abim(!) Ka- 
sallu erobert hat. 








pfand (&böltum) dem Schuldner herauszugeben. 
ist öfter von „Pfand“ und „Pfänden“ die Rede, 


Glossar s. v. 
a) NRH 34 S. 455. 


1) Die Urkunde ist als ausdrück- 
liches Pfanddarlehen einzig ver- 


b) Gar. 


In den Königsbriefen 
Vgl. King, Letters III, 


Su 


treten und verdient um so mehr Be- 
achtung. 
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2, Die Ergänzung (Thureau-Dangins) darf dem ganzen Kontext 
nach als glücklich und zutreffend gelten, trotz der auffallenden phone- 
tischen Schreibung, vgl. dagegen Z. 9. 

8. Gar.Su, das sonst sehr oft in Darlehensverträgen des Palastes 
im Sinne „Verwaltungsabteilung, Departement“ oder „unterstellt dem 
N.N...“ (Ungnad) vorkommt, kann hier ebenso gefaßt werden „unter 
Verwaltung des N. (Pächters)‘, Thureau-Dangins Lesung® und Deutung: 
im Besitze d.h. gepachtet von N. ist ebenfalls möglich. Sachlich kommt 
das auf dasselbe hinaus. 

9—10, Gub.Ba = izzaz ... eli. Es liegt hier der Rechtsterminus 
für „als Pfand belehnen“ vor. 

17. Vgl. zum Datum Meyer, Geschichte des Altertums? I? 5. 547. 


64: Babylon(?), 7. Sin-muballit. 


Text: VS VIII 26 (VAT 700), Bearb.: KU IV 806; Schorr IILı; Ko- 
schaker, Bürgschaftsrecht S. 20. Inhalt: N. hat gegen A. und dessen 
Ehefrau eine Schuldforderung von ?% Minen Silber. Nun wird letztere 
von L, einem anderen Gläubiger, als Schuldpfand fortgeführt, Dieser 
wird deswegen von N., der ein Vorzugspfandrecht an der Ehefrau des 
Schuldners behauptet, vor Gericht geladen. Da tritt bei der Ladung 
S. für I. als Bürge mit dem Garantieversprechen ein dafür, daß letzterer 
innerhalb eines Monats die Pfandperson zustellen wird, widrigenfalls 
er selbst sich zu einer Geldleistung von ! Mine 4 Sekel verpflichtet(). 
5 Zeugen. 


12; man& kaspim ?5a nu-ür- (In Sachen von) 2 Minen 
ilu$ama$ mär sin-$e-me ®e-li | Silber, welche Nür-Sama3, Sohn 
anum-ga-mil *ü be-li-zu-nu | des Sin-Seme, von Anum-gämil 


Dam.A.Ni ir-su-ü und Belizunu, seiner Frau, ge- 
fordert hat. 
5ıj-din-&-a mär ri-i$-ilum 5Nachdem Idin-Ea, Sohn 


$a.na malgimki ıbe-li-zu.nu Tu- | des Ri-ilum, die Bölizunu nach 
si-bi-$i-i-ma $®inu-ür-lusamas | Malgüm (als Schuldpfand) fort- 
irna bäbiliki %1i-din-&-a a8-Sum | geführt hatte, hat Nür-Samas 
be-li-zu-nu !%a&$at anum-ga-mil |in Babylon den Idin-Ea wegen 
t14-si-ib-bu-u ??is-ba-at-zu(?) | Belizunu, !%der Frau des Anum- 
gämil, die er fortgeführt hatte, 
gepackt®. 








a) Sa kät b) D.h. vor Gericht geladen 


ı) Eine detaillierte juristische | Koschaker l.c. S.21—24, auf dessen 
Analyse dieser für das Bürgschafts- | scharfsinnige Ausführungen hier 
recht sehr wichtigenUrkundebietet | verwiesen sei. 
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131 sin-i-ki-Sa-am mär hal!)- 
ni-ia !* ga-ta-at i-din-&-a !ki- 
iS-da-at be-li-zu-nu !®a-na 
il; man& 4 Sikil kaspim "a-na 
warhim ıkam il-li-e-ma t°a-na 
ümum ha-da-ni-$u "ti-din-&-a 
a-wi-il-tam 2°ü-ul ir(!)-di-a-am- 
ma ?1!h mane 4 ikil kaspim 
22 a-na nu-ür-iluSamas 23 1sin- 
i-ki-Sa-am us-ta-aS-ki-il 


Indem Sin-iktSam, Sohn des 
Hanija, die Hände des Idin- 
Ea !5(wegen) der Festnahme 
der Belizunu für (den Betrag 
von) !/; Mine 4 Sekel Silber 
für einen Monat stärkt*, wird, 
wenn an seinem Terminstage 
Idin-Ea die (freie) Frau ?nicht 
herbeibringt, Sin-iktSam !/; Mine 
4 Sekel Silber dem Nür-Samas 


darwägen lassen. 
?!mahar ilu$amaS-a-bu-um »:mahar iluj-$um-ba-ni ®'mahar warad-i-K-Sü 
”'mahar e-ri-ba-am ?°mahar za-ma-ia 


2° warah Si(?).A.Ga mu bäd 
an-za-kar dingirda-da 


Im Monat _ _, im Jahre der 
Turmmauer des Gottes Dada. 


1—4. Die Schuld war, wie aus Z. 3—4 deutlich hervorgeht, von 
beiden Ehegatten kontrahiert worden, sie sind also gemäß $ ı52 der 
GH auch beide haftbar. Demselben Ehepaar begegnen wir ı7 Jahre 
später als Prozeßgegnern in der Urkunde 264. Vgl. WZKM 24 (1910) 
$. 452. 

6. Zur Lesung und Deutung des dritten Zeichens vgl. Schorr III 
5.4. Malgü ist ein Ort in der Nähe von Sippar. 

7. u-si-bi-$i-i-(ma), Form III? = uStebiät-ma von 32b2, = hebr. naW, 


arab. rn „in die Gefangenschaft führen“, hier „als Schuldpfand fort- 
führen“. 

12. sabätu wörtl.: „packen“, hier „vor Gericht laden“. Vgl. Ko- 
schaker, Grünhuts Ztschr. für d. Privat- u. öff. Recht 35 (1908) S. 393; 
Schorr IT S. ı8. 

14—17. katät....,. il-lire-ma. Ich leite nach wie vor, trotz der 
Einwände Koschakers®, letzteres Wort von Zu Yrsı> „stark sein“, 
hier trans. „stärken“, ab. Die Verdoppelung des / erklärt sich als An- 
gleichung an die Verba Ix,, behufs Unterscheidung des Präsens vom 
Präteritum, wie eppu8 — &us w.Ä. Daß derselbe Stamm zugleich transi- 
tive und intransitive Bedeutung haben kann, ist auch von den anderen 
semitischen Sprachen her bekannt. Der Sinn der Redewendung „die 
Hände stärken“ ist zunächst „unterstützen“, vgl. hebr. =" pt Esr. 1,6; 
6,22, und dann prägnant „bürgen“ von der Unterstützung, die der 
Garant dem Schuldner gewährt. 





a) D.h. für ihn Bürgschaft leistet b) Bürgschaftsrecht S. 22 
VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 7. 
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15. Es ist auch die Lesung ki-iS-Sa-at möglich, was ebenfalls 
einen guten Sinn gäbe. Aufatum „Zwangsarbeit“ wird in den GH 
Kol. 3%, 59—6g9 ($ 117) gerade beim Personalpfand gebraucht. 

18. kadänum „festgesetzte Zeit, Termin“. Das Wort kommt in 
den GH Kol. 8, 16 adanım geschrieben, vor, Es ist Lehnwort aus dem 
Aram, x2=9, was für die ethnischen Zusammenhänge beachtenswert ist. 

23. Man erwartet Präs. z%aSal. Aber auch dann bleiben sach- 
liche Schwierigkeiten, vgl. Koschaker l.c. 5.23 Anm. 39. Das Ein- 
fachste dünkt mir, daß Sin-iki$am in Sippar, Nür-Sama$ dagegen in 
Babylon wohnte, und daß die Zahlung durch eine Mittelperson erfolgen 
sollte, daher die Kausativform. 


65: Sippar, 15. Elülum, 1. Samsu-iluna. 


Text: CT VIg8b (gı—5—9, 2519), Bearb.: KU IMı58. Inhalt: Die 
SamaSpriesterin E. erhält von ihrer Berufsgenossin A, den Betrag von 
1, Mine Silber behufs Ankaufs eines Feldgrundstückes. Bis zum Kauf- 
und Übergabetermin hat sie jährlich 3 Kur Getreide im geeichten Maße 
des Samastempels der A. zu liefern, überdies gewisse Abgaben für 


3 Samaßfeste zu leisten(), 8 Zeugen (davon 5 Frauen). 


11, man& kaspim ?a-na Sim 
®ıs Gan eklim Pitti a-ma-at- 
be-el-tim Sal.Me ilusamas 
*märat sillii-iluadad Preristiti- 
ilı$amaS Sal.Me ilusamas 
$märat ilusin-ta-ia-ar ”Su.Ba. 
An.Ti 


3a-di cklamam j-Sa-am-mu- 
ma °i-na-ad-di-nu-Si-im 19 5a- 
at-tum 3 Se.Kurta !li-na Giß. 
Bar ilusamaS "?i-na isume-Se- 
kum Pina bi-i a-ap-tim !#i-na- 
ad-di-in 


!1h Mine Silber zum An- 
kauf von ®ıs Gan Feld hat 
von Amat-Bältim, der Sal.Me- 
Priesterin des Samas, der Toch- 
ter des Sili-Adad, Eristi- 
Samas, die Sal.Me-Priesterin 
des Samas, die Tochter des 
Sin-tajär, entliehen. 

Bis sie das Feld, nachdem 
sie es gekauft haben wird, ihr“ 
übergibt, wird sie 1Pjährlich je 
3 Kur Getreide im Maße des 
Samas, in geeichtem Maße am 
Eingang zu? _ _ geben. 





a) Scil. der Amat-Beltim 


!) Unter dem Schema des Kauf- 
auftrages birgt sich ein Pfand- 
vertrag. EriSti-SamaS schuldet 
der Amat-Beltim 1), Mine Silber, 
wofür sie ihr Feld verpfändet. 
Statt Zinsen wird eine bestimmte 


b) Oder Ortsname: in Pi-aptim () 


jährliche Feldabgabe vereinbart. 
Das Darlehen gilt als bezahlter 
Kaufpreis für das Feld, das an die 
Gläubigerin fällt, wenn die Schuld 
nicht zum Termin getilgt wird. 
Vgl. auch oben S, 95. 
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133 isinni iluSamaS ı S6ramta 
u 10 (Ka) Ku.Da(?)ta@) i-na- 
ad-di-i-8i 


15 An 3 Samaßfesten wird sie 
je ı Stück Fleisch und ıo Ka 
Mehl(?) ihr geben. 

" mahar u marduk-la-ma-za-$u ®® mahar ra-pa-a$-silliÜ-&-a !®mahar a-wi-il- 
uadad 2"mahar be-el-ta-ni märat na-ka-rum *!mahar Sa-am-ha-tum 
märat täbab-tab-bi-e ?mahar c-li-e-ri-sa märlat]® na-ah-ilum *?mahar 
be-li-zu-nu märat ia-bi-ba-at-nu-ü *tmahar e-li-e-ri-sa ®’märat wa-tar-bi-$u 
2°warah elülim tm ı5kam 
®’mu sa-am-su-i-lu-na lugal 


Am ı5. Elülum, im Jahre, 
in welchem Samsu-iluna König 
(geworden ist). 


66: Sippar, 27. Sabätum, 27. Ammi-ditana. 


Text: CT IV zrb (88—3—ı2, 522), Bearb.: KU III85; Koschaker, 
Bürgschaftsrecht S.25. Inhalt: Zwei Brüder haben aus der Tempel- 
kasse ı Sekel behufs Ankauf von Kleidern erhalten, die sie aber nicht 
geliefert haben. Für die in Verzug befindlichen Schuldner tritt S. als 
Bürge ein, mit der Verpflichtung, die Kleider gegen eine Konventional- 
strafe von ı Sekel zu bringen, und befreit somit die Schuldner von der 


Haftexekution. 

tı 3ikil kaspim ?Sim 3 
subätu Su.Gi.Na 38a bit 
HusamaS *e-si-ih-ti Tmär-üm- 
eäräkan 5 warad-sin mär&mes 
e-ti-rum 


$ga-ti mär-üm-eöräkaun Tü 
warad-ilusn  $na-ä&(s)-ha-a- 
ma °1sin-na-di-in-Su-mi mär 
ilu$amas-mu-ba-li-it !03 subätu 
Su.Gi.Na a-na üm ı5kan [ub- 
ba-lam]® 

1! -ul ub-ba-lam-ma !? 1 Sikil 
kaspim Ni.Lal.E 


4$mahar ta-ri-ba-tum tupSarrum 


!t warah Sabätim üm 27kam 





ı Zeuge (der Schreiber). 


!ı Sekel Silber, Kaufpreis 
für 3 Su.Gi.Na-Kleider für 
den Tempel des Samas, ent- 
nommener Betrag(?) des Mär- 
üm-e$rä ?und des Warad-Sin, 
der Söhne des Etirum. 

Nachdem die Hände des Mär- 
üm-eörä und des Warad-Sin 
herausgezogen worden sind, 
wird Sin-nadin-Sumi, der Sohn 
des SamaS-muballit, 103 Su.Gi. 
Na-Kleider bringen. 

Bringt er (sie) nicht, wird 
er 1Sekel Silber darwägen. 


Am 27. Sabätum, !°im Jahre, 





a) In der Kopie irrtümlich m&r 


stümmelten Zeichen lam(?)-ma(?) 


b) So etwa statt der ver- 


7* 
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mu am-mi-di-ta-na lugal-e 
1dingiruraS ur-sag-gal-la(?) 


in welchem König Ammi- 
ditana für Ura$, den großen 
Helden usw. 


4. esihtu, wohl von Vro abzuleiten, im Sinne „entnehmen“, vgl. 
unten Nr. 173 A, Z. 8. 

6-8. „kätam nasähu „die Hand (des Schuldners) heraus-, (des 
Gläubigers) wegziehen‘“, eine symbolische Handlung, durch welche der 
Interzedent im Exekutionsverfahren den Schuldner der Exekution des 
Gläubigers entzieht.“ So definiert neuerdings Koschaker, l. c. S. 255 
sehr treffend den juristischen Sinn dieser Redewendung, nach einer 
gründlichen Erörterung der einschlägigen Texte S. 26ff. Vgl. auch 
oben S.93. 

8. nashä-ma Dual, der in dieser Zeit noch oft im Gebrauch ist, 


67: Dilbat, 23. Abum, 14. Ammi-saduga. 


Text: VS VIIog8 (VAT 6418). Bearb.: KU II186; Koschaker, Bürg- 
schaftsrecht S.25. Inhalt: E. hatte an N, und dessen Schwiegermutter 
eine Forderung von 80 Ka Getreide, die sie nicht erfüllt haben. An 
ihrer Stelle tritt ein Hirt als Bürge ein, mit der Verpflichtung, inner- 
halb einer fünftägigen Frist die Forderung zu begleichen, wodurch er 
die Schuldner von der Haftexekution befreit. ı Zeuge. 


1803e’um Gi&. Bar ilumarduk 
23a e-til-pf-ilumarduk 3a-pir 
kiski® $e-li iluna-bi-um-e-ri-ba 
*mär a-wi-li-ia St sinnistuza-bi- 
tum e-me-ti-3u i-Su-U 


"ga-ti iluna-bi-um-e-ri-ba ®u 
sinnistuza-bi-tum Pna-$(s)-ha- 
at-ma 1°1ri-Sa-tum rö’um mär 
iluuraS-mu-ba-li-it 1a-na 5 
{mimi 1280 Se’um Ni.Ram.E 


180Ka Getreide im Maße des 
Marduk, das Etel-pt-Marduk, 
der Sekretär(?) von Ki$, von 
Nabium-eriba, dem Sohne des 
Awilija, ®und von Sabitum, 
seiner Schwiegermutter, zu 
fordern hatte. 

Nachdem die Hand des 
Nabium-eriba und der Sabi- 
tum herausgezogen worden ist, 
wird Risatum, der Hirt, Sohn 
des Uras-muballit, innerhalb 
von 5 Tagen die 80 Ka Ge- 
treide darmessen. 


?mahar i-na-&-sag-ila-zer mär llüna-bi-um-na-si-ir 


!&warah abim (m 23kan 





Am 23. Abum, "?im Jahre, in 





a) Girki 


Urkunde 66-68. 


mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
16urudugab-mah gal-gal-la 
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welchem König Ammi-saduga 
das große, bronzene __. 


Siegel: !ri-i$-i-[bi-a-nu] ?mär U gra-mu-ba-K-it 
g t 


68: Sippar, undatiert. 


Text: VS IX ı73 (VAT 756). 
schaker, Bürgschaftsrecht S. 29. 


Bearb.: KU IV 808, Schorr I{Ta4; Ko- 
Inhalt: Eine Samafpriesterin hatte 
gegen S. eine Forderung von 51/s Kur Getreide, 


Durch Intervention 


einer Berufsgenossin als Bürgin wird der in Verzug geratene Schuldner 


von der Haftexckution befreit. 
teli ilusin-a-3a-ri-id ?ran- 
na-ba-tum Sal.Me ilusamas 
®märat Sa-al-lu-ru-um Se-a-am 
ir-Si-ma *5-+508e’im tamat- 
ilnsamas Sal.Me ilusamas 
5märat ar-bi-&-a ®ga-ti an-na- 


‘Nachdem Annabatum, die 
Sal.Me-Priesterin des Samas, 
die Tochter des Sallurum, zu 
Lasten des Sin-aSarid, Getreide 
gut hatte, hat Amat-Samas, die 
Sal.Me-Priesterin des Samas, 


ba-tum ’märat Sa-al-lu-ru-um 
%j-zu-üh 


ödie Tochter der Arbi-Ea, be- 
treffs 546 Kur Getreide die 
Hand der Annabatum, der 
Tochter des Sallurum, hinweg- 
gezogen. 





4—8, Syntaktisch muß man 5-+50 Se als Akkusativ der Beziehung 
fassen, entgegen meiner ursprünglichen Erklärung (Schorr III, 44) als 
Akkusativ-Objekt. Im Gegensatz zu den anderen Urkunden, wo die 
Hand des Schuldners herausgezogen wird (infolge des Eintrittes des 
Bürgen), heißt es hier, daß der Bürge die Hand des Gläubigers weg- 
ziehe, ganz analog dem röm, manum depellere. In der Sache kommt es 
auf dasselbe hinaus. Vgl. Koschaker l.c. 5.29. 


IV. Deposit. 


Nr. 69— 76. 
GH 88 121— 125. 


Die Depositverträge weisen kein konstantes Schema auf. 
Dem ursprünglichen Typus dürfte 72 am nächsten kommen. 
Die wesentlichen Punkte sind danach: 


1. Verwahrungsobjekt. 
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2. „hat A an B zur Aufbewahrung vor Zeugen anvertraut“ 
(ana massartim mahar SibE ipkid). 

3. Sobald A es verlangt, wird B das Verwahrungsobjekt 
zurückgeben. 

4. Zeugen und Datum. 


Im Gesetzbuch lautet der technische Ausdruck für „hinter- 
legen“ ana massarütim nadänn. In den Urkunden werden 
mehrere Termini gebraucht: a) pakädu 70, 71, U 136, 137, 
138, 843; b) ana massartim pakäda 72, c) massartum (ohne 
Verbum) 69, 76; d) Sakänu 73, 75; e) Sapdku (bei Getreide- 
depot) 74°. i 

Aus den Urkunden ist noch folgendes zu entnchmen: 
Deponiert wird Geld (Silber) 72, 75, 76, Getreide 74, Datteln 
71, 73, Kleinvieh U 136, 138, 843, Hausgeräte U 137, Blei 69, 
auch Sklaven 70, Urkunden 236. Das Depot ist entweder zu 
einem bestimmten Termin zurückzugeben, so nach 15 Tagen [69], 
zur Zeit der Ernte (71) oder allgemein „sobald der Deponent 
es verlangt“, vgl. 72, 73, 76. Der Depositar haftet bei Deponie- 
rung eines Sklaven nicht nur für die Flucht derselben, sondern 
auch für den Todesfall (70). 

In einer besonderen Klausel wird zuweilen dem Depositar 
die Verwendung des Deposits gestattet. In dem einen Fall, 

‚bei Deponierung von Getreide (74), wird dann nur die Rück- 
gabe zn genere (depositum irregulare) aber nach dem Maße 
des Deponenten verlangt, im zweiten Fall, wo Blei deponiert 
wird (69), übergeht das Depot in ein verzinsliches Darlehen. 
Über diesen Übergang des Deposits in ein Darlehen wird 
manchmal ein besonderer Vertrag abgeschlossen (75, 76). 

Bei der Rückgabe des Verwahrungsobjekts erhält der 
Depositar eine Empfangsquittung, wahrscheinlich aber nur 
dann, wenn die Depositurkunde verloren gegangen ist, vgl. 
die Quittungen 235—236®. 





a) Von den in KU V rıro—sı14 unter „Verwahrungs- und Hütungs- 
vertrag“ subsumierten Urkunden gehört keine zu dieser Gruppe. ıIT10 
ist ein Lieferungsvertrag, zııır.und 1114 sind Quittungen ohne Zeugen, 
was dem Wesen des Depots widerspricht, tıız enthält Pacht, 1113 
Hirtenmiete b) Die Ansicht Müllers (bei Schorr III S. 54), daß bei 
Ausfolgung des Depots doppelte Vorsicht gebraucht wurde, indem so- 
wohl eine schriftliche Bestätigung über die Rückstellung des Depots 
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Im Falle des Todes des Deponenten wird das Depot an 
einen seiner Erben ausgefolgt, der den Depositar in der Emp- 
fangsquittung gegen jedwede Reklamation schützt (236). 

Wird die Rückgabe des Depots nicht @” specie, sondern 
nur in derselben Quantität (7% gemere) vereinbart, dann liegt 
irreguläres Deposit vor, so 69, 71, 73, 74°. Soll das Depot 
an einen Dritten übergeben werden, sei es in derselben Stadt, 
sei es in einer anderen, so kann man von einem Bankdepot 
sprechen, wie Cug® die Urkunde 69 sehr ansprechend inter- 
pretiert, wozu auch 227 als Quittung über Depotauszahlung 
sehr gut paßt, vielleicht auch 248. 


a) 69: Sippar, 14. Sabätum, 1. Hammu-rapi. 


Text: CT VIII 37® (gt—5—9, 1058). Bearb.: Meißner, AS IIIS.41; KU 
Ulıyı. Inhalt: Eine Sama$priesterin deponiert bei I. 8%, Minen Blei, 
die nach ı5 Tagen ihrem Boten in Tuplia$ ausgefolgt werden sollen. 
Bei Verwendung durch den Depositar geht das Depot in ein verzins- 
liches Darlehen über. 4 Zeugen. 


18ila man& anäkim *ma-za- 181%, Mine Blei, Deposit der 
ar-tum 33a la-ma-zi Sal.Me | Lamäzi, der Sal.Me-Priesterin 
ilusama$ *märat Bä.Sa-upiki | des Samas, der Tochter des 
Sitti ib-ni-ilutishu °mär be-el- | Gimil?)-Upi, ®bei Ibni-Ti$hu, 


Su-nu dem Sohne des Be&lsunu. 
Ta-na tim ı5 kam i-na tupliaski In ı5 Tagen wird er in Tup- 
®a-na mär 3i-ip-ri-Sa 981, man | lia$ ihrem Boten 8%/z Mine Blei 
anäkim YNi.Lal.E 10 darwägen. 
i11j-Se-te-ik-ma !?1o Siklum Gibt er es weiter, wird er 
1/3 Sikil anakim 1?Mä& Dah. | pro 10 Sekel !/ Sekel Blei als 
He.Dam°® Zins zahlen. 


1&mahar ib-ni-ir-ra ’°mär e-til-pi-ir-ra !*mahar Sa-ma-ia !’mär mil-ki- 
itti-i-I-ja !#mahar lUSama$-na-si-ir !?mär e-ri-ba-am ?"mahar na-bi-i-li-Su 
mär sin-i-din-nam 





ausgefertigt, wie auch der Depotschein selbst dem Depositar eingehändigt 
wurde (wahrscheinlicher wurde die Tafel, ebenso wie bei Darlehen, 
zerbrochen), ist nicht einleuchtend. Durch eines von beiden war der 
Depositar gegen jeden Mißbrauch genügend geschützt 

a) Mann kann allerdings bezweifeln, ob 71, 73 als Deposit — wie 
der Terminus Sakänu nahelegt — aufzufassen sind oder vielmehr als 
Darlehen. Jedenfalls gehören diese Urkunden nicht zur Gartenpacht, 
gegen KU III 663—664 b} Vgl. NRH 34 S. 452 c) Br. 4335 
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?!warah Sabätim üm ı4kam 
22mu ha-am-mu-ra-bi lugal-e 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Am 14. Sabätum, im Jahre, 
in welchem Hammu-rapi König 
(geworden ist). 


70: Sippar, 14. Hammu-rapi. 
Text: VS VOII ı23—ı124 (VAT ı503A—B). Bearb.: KU IV 842; Schorr 


Iiz25. Inhalt: L. vertraut dem S. 


wohl an einen Bestimmungsort gebracht werden soll. 


vor 4 Zeugen eine Sklavin an, die 
Für Tod oder 


Verlust der Sklavin ist L, nicht verantwortlich. 


Imahar li-bu-ra-am mahar 
e-til-an-na-ma-an-sum ?mahar 
Ses-ba-tuk ?mahar warad-za 
*mahar* pa-hı-uh-ri-gim-Su °Sa 
ma-ah-ri-Su-nu ®i-na bäb ga- 
gi-im 7ıla-ma-zi ®märat a-hu- 
Si-na °am-tam a-na ilusamas- 
sulülili® 10ip-ki-du 

Ham-tum i-ma-at 1?i-ha-li- 
ik-ma 1? tla-ma-zi !-ul a-wa-za 


mu gisgu-za dingirinnana 





!Vor Liburam, vor Etil- 
anna-mansıum, vor Ses-batuk, 
vor Waräza, vor Paluh-rigimsu 
[geschah es], vor denen im 
Tore von Gagüm Lamäzi, die 
Tochter des AhuSina eine 
Sklavin dem Sama$-sulült !’an- 
vertraut hat. 

Wenn die Sklavin stirbt 
(oder) verloren geht, geht dies 
Lamäzt nicht an. 

15 Jahr des Thrones 
(Göttin) Innana. 


der 


Siegel (außen): I. !ka-lu-mu-um ?mär iluadad-ri-me-ni *warad 


€-bar-bar . . 
I. !warad-[za] ?mär ilusin-ma-*warad ilu amurrim 
IL !li-bu-ra-[am] ?mär hu-nu-bu ®warad &-bar-bar 


71; Dilbat, 10. Abum, 
Text: VS VIl35 (VAT 6242). Bearb.: KU III 663. 


32(?). Samsu-iluna(?). 
Inhalt: M, hinter- 


legt bei I. einige Kur Datteln, die zur Zeit der Dattelernte dem Inhaber 
des Depotscheines auszufolgen sind), 2 Zeugen. 


12 Kur sulupptm ?1 Kur ki- 
im-ru °3u-ku-un-ne-e isukirim 


12 Kur Datteln, 1 Kur Kimru- 
Datteln, Ertrag des Gartens 





a) Außentafel Z.5 ü 


1) Für die Auffassung der Ur- 
kunde als Deposit spricht der Ter- 
minus Dakddu Z.8. Sonst läge es 
näher, sie als Darlehen zu inter- 
pretieren, wogegen aber dasSchema 








b) An.Surlf 


spricht, Allenfalls liegt aber ein 
irreguläres Deposit vor, da nach 
Z. 7 der Depositar die Datteln ver- 
wenden darf. Dasselbe gilt auch 
für 73. 


Urkunde 69—72. 


*3a ilusin-mu-Sa-lim °&u-zu-ut 
ilumarduk-h-wi-ir akil bärtm 
‘5a a-na i-din-iula-gla-ma-a]l 
Ta-na ka-ma-sli?] ®pa-ak-du 


’üm ebür suluppim 2 Kur 
suluppim 191 Kur ki-im-ra 
!la-na na-Si ka-ni-ki-$u 12Ni. 
Ram.E 
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des Sin-muSallim, ®Pachtung (?) 
des Marduk-liwir, des Sckretärs 
der Wahrsager, die dem Idin- 
Lagamal zum Niederlegen(?) 
übergeben wurden. 

Zur Zeit der Dattelernte 
wird er 2 Kur (einfache) Dat- 
teln, 1%ı Kur Kimru-Datteln 
dem Träger seiner Urkunde 
darmessen. 


!3mahar li-$e-ir-bäbili Ki mär [sin?]-ma-gir !*mahar warad-ilU e-li-ma-tim 


Sangüm 


!öwarah abim tim tsokam 


16mu fd-da ir-ni-na 





15Am 10. Abum, im Jahre 
des Irnina-Kanals. 


3. Sukunnt (Form wie nudunnd) „Ertrag“, vgl. ana Sukunn& 73, 5; 
$ukunnäm iSakanu 136,9; ana Sukunne ü irrißütim 137, ı1. 


72: Sippar, 15. Sabätum. 17-+a Ammt-saduga. 


Text: TD 170 (AO 1929*). Bearb.: KU V 1131, Thureau-Dangin, Revue 
d’Ass. VII (1910) S.125 Anm.ı. Inhalt: $, und ihr Sohn hinterlegen 
bei Z. 8 Sekel Silber, den Restbetrag des Kaufpreises für eine bei ihnen 
gekaufte Sklavin. Das Depot ist jederzeit den Deponenten auszufolgen ). 


3 Zeugen. 

18 8ikil kaspim aban ilusamas 
23ij-ta-at 13 Sikil kaspim °sim 
ı resuamtim amat-kab-ta *3a 
itti sinnißtuSa-mu-üh-tum märat 
ib-ni Huf$almas St ku-ut-tu-ni 


18 Sekel Silber, nach dem 
Gewicht des Samas, Rest von 
13 Sckel Silber, des Kauf- 
preises für die Sklavin Amat- 
Kabta, die von Samuhtum, 





») Die Urkunde repräsentiert 
einen Kreditschuldschein (&sum), 
der bei Kreditkauf vom Käufer 
dem Verkäufer übergeben wird. 
Vgl. unten die einleitenden Aus- 
führungen zum Abschnitt „Kauf“, 
sub f und die Prozeßurkunde 280°. 
Nur daß die Obligation hier nicht 
den Charakter des Darlehens, son- 
dern den des Deposits hat, das 
ebenso wie jenes bloß fiktiver 
Natur ist, da ja der Depositar in 





Wirklichkeit nichts in Empfang 
nimmt. Der Vorteil der Deposit- 
form» ist ein doppelter: erstens 
kann der Verkäufer als Deponent 
den Kaufpreis jederzeit abver- 
langen, zweitens muß der Käufer, 
im Falle er den kreditierten Kauf- 
preis (formell das Depot) ableugnet, 
gemäß $ ı24 der GH, ihn doppelt 
erstatten, Vgl. die trefflichen Aus- 
führungen Cugs, Revue d’Ass. VII 
(1910) 5, 137— 138. 
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ma-ri-$a °mär i-H-ita-ia T1zi- 
me-ir-iusama$® mär ib-ni- 
ilumarduk ®i-$a-mu-ma °i-na 
miit-guurtli-su-)nu !a-na ma- 
az-za-ar-tim !!mahar awilemes 
3i-i-bi 12ip-ki-du-Sum 


13 ümum i-ir-ri-Su-3u 18 Sikil 
kaspim aban ilusamas !’a-na 
sinnißtu$a-mu-üh-tum märat ib- 
ni-iu[Ssamjas ?°u ku-ut-tu-ni 
ma-ri-Sa 1”i-na-ad-di-in 


Altbabylonische Rechtsurkunden, 


der Tochter des Ibni-/Salmas, 
5und (von) Kuttunu, ihrem 
Sohne, dem Sohne des Ii-ita-ia 
Zimir-Sama$, Sohn des Ibni- 
Marduk, gekauft hat, haben sie 
nach Vereinbarung !Pzur Auf- 
bewahrung vor Zeugen ihm 
anvertraut. 

Sobald sie cs verlangen, 
wird er die 8 Sekel Silber, 
nach dem Gewichte des SamaS 
!5der Samuhtum, der Tochter 
des Ibni-Sama$ und Kuttunu, 
ihrem Sohne, geben, 


%mahar ig-mil-WUsin mär ra-bu-ut-Wsin !?mahar i-bi-Nunin-$ubur mär 
ilu-$u-ib-[ni?] ®'mahar Uadad-mu-Sa-lim mar pisän-dub-ba-a 


2! warah Sabätim tm ı5 kam 
?2mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
23 urudu ki-Jugal-[guJb ib-[dirilg- 
ga ?*&-mah &-im-te-en-Sfar-Sü] 
®5]j-da-a-aS ne-ib-uS(s)-sa 


Siegel: I. 'zi-im-ri 


L 








Am 15. Sabätum, im Jahre, 
in welchem König Ammi- 
saduga das mächtige könig- 
liche bronzene manzazın im 
erhabenen Hause Eimtensar 
?5___ aufgestellt hat. 


Husamas] ?®[mär i]b-ni-ufmarduk] ®___ 


I !filg-mil-HNusin 2[mär ra]-bu-uft-usin] ®[warald Hu__ 
IT. ti-bi-lu fnin-Subur] 2[mär] iu-su-[ib-ni] 


73: Sippar, undatiert. 


Text: TD 226 (AO 1783). 


Bearb.: KU V ıroo. 


Inhalt: E. hinterlegt 


bei T. ı80 Datteln, die sie zur Bewirtschaftung verwenden darf. Auf 
Verlangen sind Datteln im deponierten Betrage auszufolgen. 3 Zeugen. 


t180 sulupptm ?bilat isukirim 
ekil uSallim 5a e-ri-is-ti-iluaja 
*märat a-bi-iö-ta-mar °$a a-na 
Su-ku-un-ne-e Sa-na ta-ra-am- 
Te-zi-da ®i$-Sa-ak-nu-Si-im 


1180 Datteln, Abgabe des 
Gartens im Felde der Wiesen- 
niederung, Eigentum der Eristi- 
Aja, der Tochter des Abi- 
iStamar, die zur Ertragsanlage 
bei Taram-Ezida erlegt wurden. 


Urkunde 72—75. 


®ümum e-ri-i$-t 10 märat 
a-bi-i$-ta-mar !!i-Sa-pa-ru-$i-im 


12 180 suluppüm i-pa-al 
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Am Tage, da Eristi, !°die 
Tochter des Abt-i$tamar, es 
ihr aufträgt, wird sie die 180 
Datteln begleichen. 


"®mahar ha-ia-am-ki-du-um !tmahar e-t[il]-lum !®mahar __._ 


!%warah __ üm 


Monat __, Tag _ 


74: Sippar, Datum unbestimmt. 


Text: CT VIz5b (9I—5—09, 690), Bearb.: Meißner, AS IH S. 39; KU 
III 204. Inhalt: K. schüttet 26 Kur Getreide im Magazin des H. und 
des S. (als Depot) auf. Bei weiterer Verwendung durch die Depositare 
sind 26 Kur Getreide nach dem Maße des Deponenten zurückzustatten. 
5 Zeugen. 


126 Se.Kur na-as-[pa]-ku-tu 
?ki-waß)-arß)b-ti-ir-ra °i-na bit 
ha-zi-rum *üu ilusama$-ellat-ti 


136 Kur Getreide, Speicher- 
gut(?), hat Kisirti()-Irra im 
Hause des Häsirum und des 


5j8-pu-uk (?)° 

Sümum ü-Se-lu-ü 726 Se.Kur 
ha-zi-rum ®ü ilusamas-ellat-ti 
%a-na na-ma-di-Su !°ü-ta-ar-ru 


SamaS$-eliatt °aufgeschüttet. 
Sobald sie es weiterbringen, 
werden Häsirum und Samas- 
ellati 26 Kur Getreide nach 
seinem Maße !Pzurückgeben. 
!!mahar ilu-$u-i-bi-Su '?mär iS-me-sin !%mahar be-el-$u-nu !*mär pa-ki- 
di-ia “mahar ibku-NUadad ?°$a()d sin-e-ri-ba-am "’mahar rieig-$ama$ 
!ömär ilugamaS-ra-bi !"mahar ilUna-bi-um-ma-lik ®mär sillil-iluadad 


mu kud()-_-sag-as-as-ti(?) | Jahr __ -. 


b) 75: Sippar, Aiarum, 24). Hammu-rapi. 


Text: VS IX 7 (VAT 637A). Bearb.: KU IV 1073; Schorr III 28%. 
Inhalt: Eine Prinzessin hat eine gewisse Summe, eine Abgabe für die 
„Königsgemächer“, die ihr gehört, bei der Familie des R. deponiert. 
Nun gibt der Depositar, sicher mit Zustimmung der Deponentin, das 
Geld leihweise weiter an $., der somit an Stelle des Depositars tritt 
und unmittelbar der Prinzessin zur Zahlung verpflichtet ist. Als Sicher- 





a) Vom Schreiber ausgelassen 
€) So sicherlich statt des 2 in der Kopie 
für mär 


b) Man erwartet vielmehr zi-ir 
d) Wohl verschrieben 
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Altbabylonische Rechtsurkunden. 


stellung für seine Schuld bietet $. 2 Getreidelieferungen, die er bei 2 


bestimmten Personen gut hat. 


!bilat parakk&sun ?5a il-ta- 
ni ®märat Sarrim *Sa a-na 
mär&mes ra-ki-du-um Sa-ak-nu 


‘ki-ma mär&mes ra-ki-du-um 
7 18e-rum-1-li ®mär a-bu-wa-kar 
9ıjl-ta-ni !°märat Sar-ri-im 
Hj-ta-na-pa-al 1?180 Se’im nu- 
rum-li-zi i-na ki-is-ri-Su 13180 
märüme$ jb-ni-iusama$ !#i-na 
Gis.Bar ilusamas !5a-na Se- 
rum-i-Ji 1%i-na-ad-di-nu 


17a-na bit nu-rum-li-zi 18 
mär&me$ ib-ni-iuSamas !?’ma- 
am-ma-an u-ul i-8a-si 


2° 15e-rum-i-Ii-ma *!biltam ü 
ri-ba-tam ??i-ta-na-pa-al 








Dem Palaste (bzw. der Prinzessin) aber 
gegenüber sind diese letzteren außer obligot'). 


5 Zeugen. 


(In Sachen) der Abgabe für 
die (Königs)gemächer, gehörig 
der Iltäni, der Königstochter, 
welche bei den Kindern des 
Räkidum deponiert war. 

An Stelle der Kinder des 
Räkidum ist Särum-ili, Sohn 
des Abu-wakar, der Iltäni, !°der 
Königstochter, verantwortlich. 
180 Ka Getreide wird Nürum- 
lsi von seinem Mietslohn, 
180 Ka Getreide werden die 
Kinder des Ibni-Samas im 
Maße des Samas{tempels) !5an 
Serum-ili liefern. 

Gegen die Familie des Nü- 
rum-lsi und die Kinder des 
Ibni-Samas wird niemand (das 
Gericht) anrufen. 

2? Sörum-ili allein ist für die 
Abgabe und Zinsen(?) ver- 
antwortlich. 


?:mahar mär-iüsama& mahar ib-ni-luadad *!mahar anum-na-ti-ia mabar 


ibku-8-a 2’ mahar sin-i-din-nam 


warah aiarım ?°mu bara- 


mah 





Im Monat Aiarum, im Jahre 
des großen Göttergemachs. 





1) 75—75A: Kohler, KU IV S.92 
erklärt die Urkunde, auf Ungnads 
Übersetzung basierend, als Über- 
nahme einer Öffentlichen Schuld, 
einer Abgabe, wobei der Schuld- 
übernehmer zum Ersatz auf 2 
Schuldner des Schuldners ver- 





wiesen wird, die aber nur ihn 
schadtos halten, nicht aber selbst 
als Schuldübernehmer eintreten 
sollen. Die Verschiedenheit der 
Interpretation hängt hauptsächlich 
von der Fassung der 2.45 und 
Z.ıo der Außentafel (75A) ab. 


Urkunde 73. 75 A. 
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75A: Sippar, undatiert. 
Außentafel zur vorangehenden Urkunde. 


Text: VS IX8 (VAT 637B). 
!bilat parakkäsun 23a il-ta-ni 

märat $arrim 35a a-na mar&mes 

ra-ki-du-um *iS-Sa-ak-nu 


5ki-ma mär&mes ra-ki-du-um 
8 13e-rum-i-I mär a-bu-wa-kar 
"biltam Su.Ti.A Sis-ba-at il- 
ta-ni Pi-ta-na-pa-al 


10ta-ad-ni-in-ta-Su !1180 
3e’im i-na 21), Sikil kaspim (?) 
12% nu-rum-li-zi im-du-[du] 
134 180 märlımeS ib-ni-iluSamas 
lana Se-rum--i 2i-na-ad-di- 
nu-3u(?) 


161$e-rum-i-I-ma 1" biltam ü 
ri-ba-az-za &kallam i-ta-na- 
pa-al !Pa-na bit mär&meS ib-ni- 
ilu$ßama$ ?’ma-am-ma-an W-ul 
i-Sa-ä8(s)-si 





Bearb.: KU IV 1073; Schorr II 28b. 


!(In Sachen) der Abgabe 
für die Königsgemächer, ge- 
hörig der Iltäni, der Königs- 
tochter, welche bei den Kin- 
dern des Räkidum deponiert 
war. 

5An Stelle der Kinder des 
Räkidum hat Serum-ilt, Sohn 
des Abum-wakar, die Abgabe 
als Darlehen in Besitz genom- 
men. Er ist der Iltäni ver- 
antwortlich. 

1 Seine Sicherstellung (?) 
sind: 180 Ka Getreide (im 
Werte) von 2!/, Sekel Silber, 
welche Nürum-lisi abgemessen 
hat, und 180 Se welche die 
Kinder des Ibni- Samas an Se- 
rum-it zu liefern haben. 

Serum-ili allein ist für die 
Abgabe und deren Zinsen dem 
Palaste verantwortlich. Gegen 
die Familie der Kinder des 
Ibni-SamaS 2° wird niemand 
(das Gericht) anrufen. 





>!mahar ib-ni- Aluadad a-hi-Su-nu ??mahar mär-nSamas mär be-lu[m]() 
2:[mahar] anum-na-ti-ia ®!mär ka-lu-um 


Siegel: 


Inu-ür-ilu$amas ?warad luadad 


1—2. Es handelt sich um eine öffentliche Abgabe für den könig- 


lichen Hof, über die die Prinzessin Iltäni verfügt. 


Parakku wird nicht 


nur von Tempel-, sondern auch von Königsgemächern gebraucht, vgl. 


Muss-Arnolt, HWB Sp. 830b, 
4—5. Sakänu ana X, heißt 


„bei Jmd. deponieren“, nicht „Jmd. 


auferlegen(?)“ — so Ungnad —, das vielmehr mit e2# konstruiert werden 


müßte. Vgl. auch 73, 6-8. 
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6-9, Der Rechtstitel des Schuldverhältnisses des Serum-ili ist in 
der Außentafel Z. 7—8 angegeben: biltam Su. TA esbat, Su.Ti.d im 
Sinne „Darlehen“ (vgl. das Verbum Su.Ba. An. Ti) kommt Poebel, Docu- 
ments Nr, 75,2 vor, vgl. Schorr II Nr.39. Somit ist zu übersetzen „er 
hat die Abgabe als Darlchen ergriffen (in Besitz genommen)“. 

10 (außen), Zadnintum, wörtl, „Stärkung“, hier prägnant „Deckung, 
Sicherstellung“, scil. die der Schuldner dem Gläubiger bietet. Vgl. auch 
die Redewendung kaam dunnunu NS VIL 197,30 „für Jnd. bürgen“, gleich- 
wie katam u oben 64, 14—17. 

1%. ribäza kann entweder als röbatım von Yu „Ersatz“ oder als 
Plural von zzbitum von Va, „Zuwachs, Zinsen“, vgl. syr. vebithe, 
nhbr. mas, abgeleitet werden. Letztere Deutung ist wohl vorzuziehen: 
der Schuldner hat das Darlehen samt Zinsen zurückzuzahlen. Aller- 
dings wird sonst in dieser Zeit für „Zinsen‘ söfum gebraucht. Ungnads 
Übersetzung „ihr Viertel(?)“ gibt keinen passenden Sinn. 

18. £kallum weist darauf hin, daß drlat farakke (Z. ı) sich auf eine 
Abgabe für den königlichen Palast bezieht. 

18—19. Die Sichersteller treten nicht etwa als Interzedenten für 
‚den Schuldner ein, sie sind dem Gläubiger gegenüber ganz außer obligo. 
Nur der Schuldner gibt die von ihnen zu liefernden Waren als Deckung 
für seine Schuld. 


76: Sippar, 10. Addarum, 35. Hammu-rapi. 


Text: VS IX ro8 (VAT 077), Bearb.: KU IV 863. Inhalt: I. erhält 
von 8. als Darlehen 4',ı Sckel, die bis nun als Depot bei ihm erlegt 
waren. Das Geld ist jederzeit zahlbar. ı Zeuge. 


4']s Sekel Silber, Deposit, 
hat von Summa-Samas Idin- 
Dagan, der Sohn des Mär- 
irsitim, entliehen. 

Am Tage da er* es verlangt, 
wird er das Silber darwägen. 
Vor Sin und Samas. 


14 Siklum Igi.4.Gäl kaspim 
?ma-za-ar-tum Pitti $um-ma- 
ilusamas *1i-din-iluda-gan ®mär 
mär-ir-si-tim Su.Ba.An.Ti 

T&m i-ri-u-5u ®kaspam Ni. 
Lal.E 

°mahar ilusin ü ilusamas 


%mahar ta-ri-bu-um 


I warah addarim üm Iokam 
12 mu bäd-gal kara-dingirbabbar 





Im Jahre der großen Mauer 
Kär-Samas. 





a) Scil. der Gläubiger 


Urkunde 75A. 76. 11 


V. Kauf. 
Nr. 77— 111. 

GH 88913, 35—40. u 

Das Gesetzbuch befaßt sich nur mit dem unredlichen und 
gesetzlich unerlaubten Kauf. Wie der Kauf und Verkauf sich 
im normalen Verkehr abzuspielen pflegte, die Vielgestaltigkeit 
desselben lassen uns erst die Urkunden erkennen, die am 
zalreichsten vertreten sind, fast t/ı unter den bis nun bekannten 
privatrechtlichen Urkunden‘. . 

Das Schema des Verkaufvertrages lautet in seinen Haupt- 
punkten: 

1. Kaufobjekt. Bei Immobilien Angabe der Größe und 
genaue Grenzbestimmung, bzw. auch Eigentumstitel. 

2. „hat von A, B gekauft“ (isäm sum. in-Si-in-Sam). 

3. Vermerk über Zahlung des Kaufpreises (simz sum. 
Sam, Sdm)® resp. auch Höhe desselben. 

4. Überreichung einer Art Stabes (bukannn sum. gi gan-na) 
als Symbol der Vollziehung des Kaufaktes. 

5. Unzulässigkeit der Vertragsanfechtung. 

[sa. Haftung des Verkäufers für Eviktion.] 

6. Schwur der Kontrahenten. 

7. Zeugen und Datum°. 

In dieses Grundschema fügen sich allerlei nähere Bestim- 
mungen und Kautelen, die sei es das Kaufobjekt, sei es die 
Verpflichtung der Kontrahenten betreffen. 

a—e) Als Kaufobjekt kommen in den Urkunden vor: 
Kinder und Sklaven (77--85), Immobilien: Häuser (86—-92), 
Feld- und Gartengrundstücke (93—96), Tiere, Mobilien (97—98), 
Amtswürden (99). 

Daß der Vater sein Kind schuldenhalber als Sklaven ver- 
kauft, wird auch in den GH $ 117 zugelassen. Ein Beispiel 
aus der Rechtspraxis bietet 77, wo ein freies Mädchen als 
Sklavin und zugleich als Konkubine verkauft wird. Zwei andere 
Urkunden 78, 83 beziehen sich auf Säuglinge und können auch 





a) Es sind 283 Urkunden unter 1201 b) Zur Variante vgl. Poebel, 
Documents S.3 Anm. ı ©} Über die Varianten im Formular der nord- 
und südbabylonischen Kaufverträge vgl. Poebel, ]. c. S. 7—11. 
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als Adoption aufgefaßt werden. Bei Sklavenkauf tritt als Ver- 
käufer der Besitzer auf. Aus der Prozeßurkunde 288 ist er- 
sichtlich, daß man gekaufte und im Hause geborene Sklaven 
(wilid bitim) unterschied, vgl. auch 80, Z. 2*. 

Bei Grundstücken wird die Größe und die Lage im Ver- 
hältnis zu den Nachbargrundstücken genau bestimmt, manch- 
mal wird sogar die Länge der einzelnen Seiten des Grund- 
stückes angegeben, vgl. U 252, 255, 269, 926, 1137. Diese 
genaue Bestimmung ermöglicht beiden Kontrahenten die 
Vertragsanfechtung für den Fall eines Irrtums bezüglich des 
Flächenmaßes bei der Übergabe des Grundstückes. Tatsächlich 
kommen Prozesse vor, in denen sei es der Vekäufer wegen 
überschüssigen Ausmaßes, sei es der Käufer wegen zu geringen 
Maßes den Kauf anfechten, vgl. 275, 278. Die Richter lassen 
dann unter Heranziehung der Kaufurkunde und des Kataster- 
ausweises das Grundstück nachmessen und je nach dem Be- 
fund wird dann der Käufer zur Zahlung des Überschusses, 
bzw. der Verkäufer zum Ersatz für das mangelnde Vollmaß 
verurteilt. 

Um derartigen Anfechtungen zu entgehen, wird zuweilen 
bei der Größenangabe die Restriktion angefügt „mehr oder 
weniger“ (Zitir Iumti-ma sum. he-si he-lal), so in den Verträgen 
aus Warka U 297, 300®, oder es wird eine besondere Klausel 
eingefügt: „Ist das Grundstück größer oder kleiner, so geht 
daß auf Konto des Käufers“, vgl. 87 (Sippar), U 937 (Dilbat). 

Bei Kauf von Grundstücken wird oft der Eigentumstitel 
des Verkäufers näher spezifiziert, und zwar wird das Objekt 
als käuflich erworben ($imium) bezeichnet, so U 280, 301, 340 
(Warka), 925 (Dilbat), 948 (Nippur) oder als Erbstück (zittum), 
vgl. 91, U 277, 286, 302, 305, 319, 352, 366 (aplätum), 925, 
952°. Diese nähere Bestimmung des Eigentumstitels hat ihren 





a) Dasselbe wird auch in den Sklavenkäufen der gräko-ägyptischen 
Papyri beobachtet. Für die im Hause geborenen Sklaven besteht der 
Begriff olzoyevjs. Vgl. dazu Bry, Essai sur la vente dans les papyrus 
(1909) S.152 (ich verdanke diesen Hinweis Herrn Dr. Berger) b) Vgl. 
auch 142 bei Miete c) Die beiden letzteren Urkunden stammen aus 
Dilbat, die anderen aus Sippar und Warka. — Dieselbe Erscheinung 
finden wir in den griechischen und demotischen Papyri. Vgl. z.B. Corp. 
pap. Rain. 1,4; P. Lond. IL ı164c, 1168; P. Dem. Cairo Nr. 30612 [Berger]. 
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guten Grund. Sie soll den Käufer schützen gegenüber etwaigen 
Vindikationsansprüchen Dritter, durch den Nachweis, daß er 
das Grundstück ehrlich vom rechtlichen Eigentümer erworben 
habe, und ihm auch die Spurfolge bei Diebstahlsverdacht er- 
leichtern. Sie schützt ihn aber auch gegen etwaige Einwen- 
dungen der Staatsverwaltung wegen angeblich verbotenen Kaufes 
von Lehngut (GH 8$ 35-37). Denselben Zweck hatte auch 
die Herausgabe aller auf das Kaufobjekt bezüglichen früheren 
Besitzurkunden seitens des Verkäufers an den Käufer, wie die 
Prozeßurkunde 281 klar lehrt. Vgl. auch die Prozeßurkunde 298, 
wo der Käufer eines Erbteils seinem Gegner als rechtmäßigen 
Erwerbsnachweis die Erbanteilsurkunde des Verkäufers ent- 
gegenhält, Konsequenterweise wird auch bei Rückgängig- 
machung des Kaufes die Kaufurkunde zerbrochen bzw. bei 
Verlust amortisiert (237). Hat das Grundstück seit der Er- 
werbung durch den Verkäufer wesentliche Änderungen erfahren, 
so wird das in der neuen Kaufurkunde genau festgestellt (92). 
Ebenfalls um den Käufer gegen Ansprüche Dritter zu 
schützen, wird namentlich oft in den Kaufurkunden aus Warka 
U 301-303, 318, 320—324, 326-330, 332—334, 336, aber 
auch in den Verträgen aus Nippur U 950, Dilbat U 956, Sippar 
92 U 366, 1148, — in all diesen Verträgen wird bei der Lage- 
bestimmung festgestellt, daß das oder die Nachbargrundstücke, 
an die das Kaufobjekt grenzt, durch Kauf erworben wurden. 
Dieser Vermerk sollte nach einer sehr ansprechenden Ver- 
mutung Cugs* den Käufer gegen etwaige Rückkaufsansprüche 
der Nachbaren unter dem Titel von Familiengut schützen. 
Unter den Kaufurkunden sind besonders beachtenswert 
die über den Kauf von Tempelwürden® 99, 104 A, U 976 (alle 
aus Nippur), vgl. auch die Tauschverträge 115 U 983 und die 
Prozeßurkunde 292. Sie bilden auch den Gegenstand von 
Erbteilungen und das Streitobjekt in Erbprozessen, vgl. U 65, 
66, 709. Das konkrete Kaufobjekt bilden in diesen Urkunden 
die Tempeleinnahmen, die sich an das betreffende Amt knüpfen 








a) Vgl. NRH 34 (1910) S. 469 b) In einem Kaufvertrag aus 
Nippur U 976 sind genannt: Salbpriester-, Tempelsekretär-, Küchen- 
meister(?)-, Pförtner- und Hofreinigerwürde im Tempel des Amurrum, 
ähnlich auch in der vorliegenden Sammlung 104 A 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 8 
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und die nach Monaten oder Tagen berechnet werden. Als 
Verkäufer tritt der Inhaber des Amtes auf®. 

Bei Kauf von Haus- und Feldgrundstücken finden sich 
zuweilen Vermerke, die sich auf das Servitutsrecht beziehen, 
So wird U 288 bei Verkauf eines Hausgrundstückes festgesetzt, 
daß den Hausausgang noch drei andere Nachbarn, darunter 
eine Schwester des Verkäufers und ein früherer Käufer, der 
ein anderes angrenzendes Grundstück von demselben Ver- 
käufer erworben hat (277), benützen dürfen. Bei Feldkauf 
findet sich (U 405) eine Klausel, die dem Käufer verbietet, 
vom Graben des Nachbarfeldes sein Feld zu bewässern, da- 
gegen wird ein anderes Mal (U 389) dem Käufer ausdrücklich 
gestattet, aus der Tränkanlage des Verkäufers das Feld zu 
bewässern. 

Bei Hauskauf® wird zuweilen vermerkt, daß Türen und 
Riegel angebracht sind, die als Zubehör des Grundstückes 
akzessorisch dem Käufer zufallen, vgl. U 247, 248, 351. Die 
Tür war abnehmbar und konnte auch ein besonderes Kauf- 
objekt bilden (98), ebenso eine Trennungsmauer bei zwei an- 
einander anstoßenden Häusern (199, U 270). 

Der Kauf findet in der Regel gegen Barzahlung statt. In 
den allermeisten Urkunden heißt es: „Für seinen vollen Kauf- 
preis hat er Silber dargewogen. Sein (des Verkäufers) Herz 
ist befriedigt“. Die Höhe des Kaufpreises wird in den Ver- 
trägen aus Sippar bis in die Zeit Hammu-rapis nicht genannt, 
dagegen ist dies in den Urkunden aus Dilbat schon in frühester 
Zeit der Fall, vgl. U 244, 381, 382, 923—925, 953—954°. 





a) Auf überaus interessante Analogien im ägyptischen und griechi- 
schen Recht verweist Cuq, der diese Urkunden ausführlich erörtert. 
Vgl. NRH 34 (1910) S. 460 b) In den Urkunden werden folgende 
Arten von Hausgrundstücken unterschieden: 1. 2.D%.A (bilum epfum?), 
ein mit einem Wohnhaus bebautes Grundstück. 2. #.X7.Gdl, Baugrund 
ohne Haus. Das lehrt namentlich der, Kaufvertrag 92. Dasselbe dürfte 
in den Urkunden aus Warka #.Xr.Sub.Ba bedeuten. 3. £.Bur.Bal, 
semitisch durubalun (Lehnwort), vgl. CT VIN 238, 1; 3ı%,1. Nach 
Gautier, Archives d’une famille de Dilbat (1908) bedeutet es „Haus mit 
gegrabenem Brunnen“). 4. A7.Ud „Speicher“, gemäß GH, Kol. 33, 4 
und 9 maskanum zu lesen, — Vgl. Ungnad, KU III S.61; Poebel, Docu- 
ments S.ız Anm. 2; Cugq, NRH 34 5, 464 c) Die Kaufverträge aus 
Warka und Nippur datieren frühestens aus der Zeit Hammu-rapis, daher 
läßt sich aus ihnen für die ältere Zeit nichts bestimmtes aussagen 
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Zum vereinbarten Kaufpreis wird zuweilen bei Kauf von 
Grundstücken, Sklaven und Tieren noch eine kleine Zugabe (sum. 
si-bi, semit. watru?) hinzugefügt. Dieser Sitte, die im neu- 
babylonischen Recht ganz gebräuchlich ist, begegnen wir schon 
in vorsargonischer Zeit?; in unseren Urkunden kommt sie nicht 
selten in den Kaufverträgen seit Abt-eSuh vor. Vgl. 84, 85, 
91, 92, U 366, 413, 414, 429, 431, 432, 437, 1154. 

Das Verhältnis dieser Zugabe zum Kaufpreis ist nicht 
konstant®, deshalb wird sie wohl kaum als eine Art Agio auf- 
zufassen sein®. Man könnte vielleicht an ein Volksmotiv denken: 
der Käufer zahlt noch mehr als der Verkäufer verlangt, um 
sich dadurch gegen einen „bösen Blick“ des Verkäufers zu 
schützen. 

Das gezahlte Geld wird manchmal als „gestempeltes Silber“ 
(Raspum kankum) bezeichnet, so U 436. Natürlich ist dabei 
nicht an gemünztes Geld, sondern an Silberbarren zu denken, 
die vom Tempel bzw. Palast als vollwertig mit einem Stempel 
verschen waren. Das Pendant dazu bietet das in Darlehens 
und Pachtverträgen oft erwähnte „geeichte Maß des Samas“®. 

Die genaue Angabe des Kaufpreises ermöglicht es, sich 
einen ungefähren Begriff von dem Wert der Grundstücke und 
der Sklaven zu jener Zeit zu machen. Dieser Wert variiert 
natürlich je nach der Natur und Qualität bei Feld- und je nach 
der Lage bei Hausgrundstückenf. 

Es kam auch vor, daß der Verkäufer vertrauensweise 
die Kaufurkunde und somit auch das Eigentumsrecht übergab, 
bevor noch der Kaufpreis entrichtet wurde. Hat dann der 
Käufer das Vertrauen mißbraucht und das Geld nicht bezahlt, 
so konnte der Verkäufer mit Hilfe der Vertragszeugen einen 
Vindikationsprozeß anstrengen, wie aus 280 hervorgeht, Ander- 
seits schützt sich zuweilen der Käufer durch eine besondere 





a) Vgl. Genouillac, Tablettes sumeriennes (1909) p- XRXVF. 
b) Nach Cug, NRH 34 S.463 beträgt sie ungefähr 5% bei Grundstücken, 
bei Sklaven zwischen 1% und 5! a c) So Müller bei Schorr AR II 
S.66 d) Die Sitte der „Zugabe“ bei Kauf ist auch aus den gräko- 
ägyptischen Urkunden bekannt. Sie heißt dort äzeldayy. Vgl. Cug, 
NRH 34 S. 463 e) Vgl. oben S. 70 f) Eine Zusammenstellung 
der Grundstück- und Sklavenpreise auf Grund der Kaufurkunden bietet 
Cug, NRH 34 S. 464 

gr 
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Klausel gegen eine etwaige Ableugnung des Geldempfanges 
seitens des Verkäufers. „Das Geld haben wir nicht genommen, 
werden sie nicht sagen, vor Zeugen haben sie es erhalten“ (95). 

Nach Bezahlung des Kaufpreises wird die Perfektionierung 
des Geschäftsaktes durch eine symbolische Handlung, durch 
die Überreichung des dukannum, einer Art Stabes, seitens des 
Veräußerers an den Erwerber ausgedrückt®. 

Wir begegnen diesem Symbol nur in den Kaufverträgen 
aus Nordbabylonien (Babylon, Sippar, Dilbat) bei Kauf von 
Grundstücken und Sklaven seit der ältesten Zeit bis auf Samsu- 
iluna®, Dagegen kommt die Verwendung des dukannu in den 
Urkunden aus Warka und Nippur nirgends vor. Die Formel 
lautet: „Der bukannn wurde überreicht, die Verhandlung dar- 
über ist beendet“®. 

Der Kaufvertrag enthält auch Klauseln, die sich auf den 
sicheren Besitz des erworbenen Gutes beziehen, Ausnahmslos 
in allen Kaufverträgen aus Sippar heißt es: „Einer wird gegen 
den anderen nicht Einspruch erheben“. Dagegen lautet die 
entsprechende Klausel in den Kaufurkunden aus Nippur: „In 
Zukunft wird der Verkäufer und seine Erben, soviele ihrer 
sind, wegen des Kaufobjektes keinerlei Einspruch erheben“, 
Vgl. 89, 90", 99, 104, U 941, 942, 945—946, 948, 967, 968, 
976°. Diese Klausel richtet sich gegen das Retraktrecht der 
Familie, das, obwohl vom Gesetz nicht sanktioniert, in der 
Praxis sich noch erhalten hat. 

Aber auch gegen das Vindikationsrecht Dritter will der 
Käufer geschützt sein. Die Formel lautet: „Für Vindikation 





a) Außer bei Kauf findet sich dieses Symbol nur ein einzigesmal 
bei Tausch (113) b) Die letzte Erwähnung findet sich in einem 
Kaufkontrakt aus dem ı. Jahre Samsu-ilunas (81) ce) Nach Kohler 
war der dukannu wahrscheinlich ein Stab mit Zauberformeln. „Grund- 
stücke und Sklaven galten offenbar als res mancipi, die man nur unter 
ganz besonderem Schutze magischer Mächte übertragen konnte.“ Vgl. 
KU III S.236. Über bukannu vgl. neuerdings Langdon, Ztschr. f. Ass. 25 
(ig11) S. 205 ff., wo auf Grund von zwei Kaufverträgen über Sklaven- 
kauf aus der Zeit Gimil-Sins (des IV. Königs der Dungi-Dynastie von 
Ur, um 2500 v, Chr.) der Nachweis zu führen gesucht wird, daß die 
Übergabe des bukannu ursprünglich nur bei Sklavenkauf üblich war. 
Das Wort würde dann „Eigentumsmarke“ bedeuten. Doch scheint mir 
diese Erklärung zweifelhaft d) Hier sind die Erben nicht erwähnt 
e) Einmal findet sich auch in einem Vertrag aus Sippar (95) eine 
Klausel gegen Anfechtung seitens der Geschwister des Verkäufers 
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des Hauses, resp. Feldes, Sklaven haftet der Verkäufer“. 
Diese Klausel gegen Dritte findet sich namentlich in den Ur- 
kunden aus Dilbat, bei Kauf von Grundstücken, vgl. U 923, 
924, 926— 928, 931; 954, 958, 960, von Sklaven, vgl. 82, 84, 
U 431; fast in allen Kaufverträgen aus Warka, vgl. U 274, 
275, 279, 280, 283, 297, 298, 300, 304, 306, 308, 445 (sämt- 
lich bei Hauskauf), U 422, 432 (Sklaven), dagegen in Sippar 
nur einmal bei Feldkauf (U 373) und zweimal bei Sklaven, vgl. 
U 425, 429°. In einer Rückkaufsurkunde aus Nippur wird 
sogar über die Haftung des Verkäufers wegen Vindikation 
Dritter eine besondere Urkunde zu Händen des Käufers aus- 
gestellt, vgl. 104 A, Z. 13—14. 

Das Gesetzbuch kennt die Haftung für Vindikation Dritter 
nur bei Sklavenkauf ($ 179), außerdem im $ 178 die Haftung 
für bennu-Krankheit. Die Rechtspraxis kennt bei Sklavenkauf 
dreifache Haftung: 1. für Nachforschung (Zeditaum) nach dem 
entlaufenen Sklaven? (doch dauert diese Haftung bloß ı bzw. 
3 Tage); 2. für deuna-Krankheit während der Dauer eines 
Monates; 3. wegen etwaiger Ansprüche Dritter (diese Haf- 
tung ist zeitlich unbeschränkt). Vgl. 82, 84, 85, U 425, 429, 
431, 432, 1154. 

Die Rechtsgiltigkeit des Kaufes wird von beiden Kontra- 
henten beschworen®, Wird der Kauf freiwillig rückgängig ge- 
macht, so wird die Kaufurkunde zerbrochen bzw., falls in Ver- 
lust geraten, amortisiert (237). 

f) Während in den meisten Kaufurkunden die sofortige 
Barzahlung des Kaufpreises, mit der erst das Eigentum auf den 
Erwerber übergeht, im Vertrag mit den Worten „Für den vollen 





a) Ein Seitenstück zur Klausel gegen das Retraktrecht des Ver- 
käufers und gegen Vindikation Dritter bildet in den Kaufverträgen der 
gräko- ägyptischen Papyri die p-nioysoda-Klausel und die Beßaiwors. 

l. neuestens Berger, Strafklauseln (xgır) S. 125 ff. b) Diese Haftung 
schützt den Käufer gegen eventuelle Todesstrafe, die ihn wegen Be- 
herbergung eines flüchtigen Sklaven laut 8$ 16—ı9 treffen kann. — Nach 
Cuq, NRH 34 (1910) S. 476 bezieht sich die Nachforschung auf den Fall, 
daß der Sklave von seinem neuen Herrn flüchtet und zu ihm nicht 
zurückkehren will. Das ist sehr unwahrscheinlich c) In den Kauf- 
urkunden aus Nippur heißt es größtenteils im Singular zn-Pdd „er hat 
geschworen“. Daraus möchte Poebel, Documents S. ıı schließen, daß 
nur der Käufer schwört. Dem widersprechen aber die Urkunden 104, 
U 942, 967, 983, wo ausdrücklich der Plural steht 
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Kaufpreis hat er x Sekel Silber dargewogen“ vermerkt ist, 
finden sich doch einige Beispiele mit dem Vermerk: „Für den 
vollen Kaufpreis wird er x Sekel Silber darwägen“, so 81, 
98, U 291, 374, 375, 384, 394, 401, 427, 439, 1149(?). Nach- 
dem aber in all diesen Urkunden der Zahlungstermin nicht 
festgesetzt ist, und es in einigen sogar nach der Zahlungsklausel 
heißt: „Sein (des Verkäufers) Herz ist befriedigt“, vgl. U 291, 
401, 427, mußte es zweifelhaft erscheinen, ob diese Verträge 
als Kreditkauf aufzufassen sind®. 

Die Lösung der Frage bietet jetzt willkommenerweise die 
auch sonst inhaltsreiche Prozeßurkunde 280, in der die Richter 
den Kläger -Verkäufer auffordern, entweder Zeugen vorzuführen 
dafür, daß der als Barzahlung vereinbarte Kaufpreis nicht gezahlt 
wurde, oder den Kreditschuldschein (kösun®) vorzulegen*®. 

Es ergibt sich also: Neben dem Barkauf war auch der 
Kreditkauf zulässig. In diesem Fall wurde im Kaufvertrag 
vermerkt, daß der Käufer später zahlen wird und daß der 
Verkäufer befriedigt ist. Diese Befriedigung lag in dem Schuld- 
schein, den er vom Käufer erhielt und in dem der Zahlungs- 
termin genau fixiert war. Der Schuldschein hatte die Form 
des Darlehens“, nur daß der Darlehensanspruch in ihm als 
Kaufpreis für ein gewisses Objekt näher bestimmt war, vgl. 
100—102. Eine vollkommene Bestätigung dieser Auffassung 
bietet ein Brief®, in dem der Absender den Adressaten bittet, 
ihm 5 Sekel Silber zu schicken, die er als Kaufpreis für eine 
Sklavin schuldet: „Wie du weißt, habe ich für eine Sklavin 
einen Kreditschuldschein ausgestellt. Nachdem der Termin 
für die Bezahlung des Geldes mich erreicht hat, drängt der 
Kaufmann in mich“, 





a) Kohler, KU III 240 hat deshalb die Vermutung ausgesprochen, 
daß auch dort, wo auf Kredit gekauft wurde, der Kaufpreis fiktiv als 
gezahlt in die Urkunde eingetragen wurde, dann aber als Darlehen 
zurückgegeben, so daß der Kredit nicht im Kauf, sondern neben ihm 
bestehen konnte. Diese Vermutung läßt sich aber nicht mit jenen er- 
wähnten Urkunden in Übereinstimmung bringen, in denen es ausdrück- 
lich heißt, daß die Zahlung in Zukunft erfolgen werde b) Die Be- 
deutung dieses Wortes hat Thureau-Dangin, RA VII (1g10) S. ı25 Anm. ı 
erschlossen ©) Vgl. Cug, RA VII (1910) S.135—136 und NRH 34 $.478 
d) Vgl. oben S. 74 e) CT IV 272. Auf die Wichtigkeit des Briefes 
für die Frage des Kreditkaufes hat Thureau-Dangin, Revue d’Ass. VII 
S.ı25 Anm. ı aufmerksam gemacht f) ki-ma ti-du-ü ana PU amtim 
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Der Kaufpreis konnte auch ratenweise abgezahlt werden. 
Das beweist die Prozeßurkunde 303 in Sachen einer Restzahlung 
für ein gekauftes Feld. Vgl. auch 72, wo der Rest (Siatum) 
eines Kaufpreises für eine Sklavin am Fälligkeitstermin in ein 
Deposit übergeht. 

g) Der Rückkauf (103—104 A) existiert in Nord- und 
Südbabylonien nur noch als Überbleibsel der geschlechtsrecht- 
lichen Periode, wo das Eigentum noch als Familiengut galt. Im 
Gesetzbuch ist von Rückkauf keine Rede, in der Rechtspraxis 
ist er auch nicht häufig vertreten. In bezug auf das juristische 
Schema unterscheidet sich der Rückkauf vom gewöhnlichen 
Kauf nur durch den Vermerk in der Zahlungsklausel: „Das 
Grundstück seines väterlichen Hauses hat er (der Käufer) 
zurückgelöst (dit abisu iptur sum. & ad-da-nali in-gab)“. Vgl. , 
103, 104 (dazu vgl. 90), 104 A, U 301°, 440, 978. Außerdem 
wird in den einleitenden Zeilen des Vertrages erwähnt, daß 
das Kaufobjekt von den Vorfahren des Rücklösers an den 
jetziger Besitzer durch Kauf gelangt ist. Der Rückkauf scheint 
in Nippur besonders häufig vorgekommen zu sein, was aus 
der Klausel, daß der Verkäufer und dessen Erben keinen 
Einspruch erheben werden, ersichtlich ist. Der Umstand aber, 
daß man sich durch eine besondere Klausel in jedem Kauf- 
vertrag gegen das Retraktrecht schützt, spricht gegen die An- 
nahme Cugs?®, daß dieses Recht in allen Fällen nur mit Zu- 
stimmung des Eigentümers und gegen einen von ihm fest- 
gesetzten Preis ausgeübt werden konnte. Im Wesen des 
Rückkaufes liegt es, daß er auch erzwungen werden konnte, 
zumindest wenn der Besitzer das Objekt anderorts zu ver- 
kaufen die Absicht hatte; in diesem Falle hatten wohl die 
Erben sicher das Vorrecht, es rückzulösen® Allerdings 
konnte der Eigentümer dann den Preis in die Höhe schrauben, 
wofür Cuq a.a.O. ein drastisches Beispiel anführt@. Der Schwur, 





li-Sa-a-am e-mi-ib a-da-an kaspam Sa-ga-a-lim ik-ta-as-da-an-ni-i(?)-ma 
tamkarum is(?)-raran-ni 

a) Die Urkunde ist bei KU an unrichtiger Stelle eingereiht, sie 
gehört vor 440 b) Vgl. RA VII 133; NRH 34 S. 475 c) So auch 
richtig Poebet, Documents S. ı5 d) Es ist der Kaufvertrag U 440, 
wo für !% Sar Hausgrundstück ı Mine Silber gezahlt wird, der höchste 
bekannte Preis für ein Grundstück von so kleinem Umfange. — In 90 
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den Vertrag nicht anzufechten, hatte daher für den Verkäufer 
und dessen Erben nur so lange Geltung, solange das Objekt 
im Besitze des Käufers blieb. 

Ein zweites Mittel, sich gegen das Retraktrecht zu schützen, 
finden wir in den Kaufurkunden aus Warka U 318, 330, 
355 und einmal in einer Urkunde aus Sippar (U 383), daß näm- 
lich die Söhne des Verkäufers mit als Kontrahenten auftreten, 
wiewohl es am Beginne der betreffenden Urkunde deutlich 
heißt, daß bloß der Vater Eigentümer ist, der das Objekt kauf- 
oder erbweise erworben hat®. 

h) Der Kaufauftrag (105) hat die Vertragsform des 
Darlehens® und kennzeichnet sich dadurch, daß in ihm als 
Darlehenszweck der Ankauf von Ware angegeben wird. Der 
Vorteil, der sich aus der Darlehensform ergibt, liegt, wie Cuq® 
richtig bemerkt, darin, daß der Auftragnehmer, im Falle er 
den Auftrag nicht ausführt, als insolventer Schuldner behandelt, 
also in Schuldhaft genommen werden kann, aus der er sich 
nur durch Intervention eines Bürgen befreien kann, wofür 66, 
U 84 Beispiele bieten. Hierher gehören auch 314—315, zwei 
Verhörprotokolle in Sachen eines nicht ausgeführten Kauf- 
auftrages. Hier tritt am Fälligkeitstermin an Stelle des Bürgen 
die solidarische Haftung der beiden Mandatare. Ein fiktiver 
Kaufauftrag liegt in 65 vor, der in Wirklichkeit ein Darlehen 
gegen ein Realpfand unter seinem juristischen Schema birgt. 

i) Auch der Lieferungskauf (106—11r) bat aus den- 
selben Motiven wie der Kaufauftrag die Form des Darlehens- 
vertrages®. Es heißt dann: x Sekel Silber für Zwiebeln, für 
Sesam, für ı Arbeitszeug usw. hat von A, Bentliehen. Zuweilen 
wird auch hier festgesetzt, daß die Ware nach dem laufenden 
Kurse geliefert werden soll. In der Sache berühren sich auch 
diese Verträge nahe mit den Urkunden über Fruchtwucher. 
Der Warenbesteller zahlt im vorhinein den Preis, den die 
Ware am Tage der Vertragsschließung repräsentiert, wofür er 





und 104, in denen uns der Kauf und Rückkauf desselben Objekts er- 
halten ist, beträgt der Kaufpreis bei der Rücklösung mehr als das 
Doppelte des beim ursprünglichen Kauf bezahlten Preises 

a) Vgl. Cuq, Revue d’Ass. VII (ıgıo) S.134 b) Vgl. oben S.74 
c) Vgl. NRH 34 (1910) $. 445 d) Vgl. oben S. 74 
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am Lieferungstermin durch die für ihn günstige Konjunktur 
entschädigt wird. Den lukrativen Charakter dieses Geschäftes 
illustriert besonders 108: kann der Lieferant die Ware nicht 
zum Termin liefern, muß er Zinsen zahlen, 

Schließlich sei noch auf die eigenartigen Kaufurkunden 
95 A, U 361 hingewiesen, die Exekutionsverkauf enthalten. 
In beiden Fällen zahlt der Käufer den Preis nicht an den 
Eigentümer des Kaufobjektes, sondern an den königlichen 
Palast, in dem einen Fall „auf Geheiß des Königs“, um eine 
vor 33 Jahren durch den Vater des Verkäufers beim Palaste 
kontrahierte Schuld zu tilgen; im zweiten, um einen vor 36 


Jahren geschlossenen Mietzinsvertrag zu begleichen®. 


a) 77: Sippar, 3. Ajarum, 12. Hammu-rapi. 


Text: CT VIII 22d (915-9, 374). 


Bearb.: Daiches, AR 8.95; KU 


If 424. Inhalt: B. und dessen Ehefrau kaufen von I. seine Tochter 


um den Preis von 5 Sekel. 
Ehegattin Sklavin. 


1rjluSamaS$-nu-ri märat i-bi- 
a-a-an ?itti i-bi-iluSa-a-an a-bi- 
%a ®rilubu-ni-ni-a-bi *ü be-li- 
zu-nu i-Sa-mu-Si 

5a-na ubu-ni-ni-a-bi a-Sa-at 
a-na be-li-zu-nu a-ma-at 

"ümum ilusamas-nu-ri a-na 
be-li-zu-[nu] ®be-el-ti-5a W-ul 
be-el-ti at-ti Pik-ta-bu U-ga-la- 
ab-3i !Pa-na kaspim i-na-ad- 
di-18-8 


Dem Ehemann ist sie Kebsweib, der 
Sonderbestimmung für den Fall der Gehorsams- 
verweigerung gegenüber der Herrin), 


7 Zeugen. 


1Sama$-nüırt, die Tochter des 
Ibi-Sa’an, hat von Ibi-Sa’an, 
ihrem Vater, Bunini-abt und 
Belizunu gekauft. 

®Dem Bunini-abi ist sie Ehe- 
frau, der B£lizunu Sklavin, 

Am Tage, da Samas-nüri zu 
Belizunu, ihrer Herrin: „Du 
bist nicht meine Herrin“ sagt, 
wird sie ihr das Haupthaar 
schneiden, "für Geld sie ver- 
kaufen. 





a) Vgl. Cug NRH 34 (1910) S. 


2) Zu beachten ist, daß die Klausel 
über die Eheauflösung hier fehlt. 
Sama$-nürt bleibt in der Haupt- 
sache Sklavin, nebenbei wird sie 
von ihrer Herrin ihrem Ehemann 
(behufs Kinderzeugung) als Neben- 
gattin übergeben (vgl. 8$ 146 — 147), 
wodurch sie noch keine ehelichen 
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Rechte und auch keine Pflichten 
übernimmt. Daiches, AR S.97 ver- 
weist mit Recht auf die analoge 
Stellung der „Kebsweiber“ pmwsbp 
im altisraelitischen Rechte nach 
den Patriarchensagen der Genesis, 
und ebenso noch zur Zeit Davids 
(II. Sam. 16, 22; 20, 3). 
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1Sam Til.La.Bi.$ü 5 Sikil 
kaspim "?[In].Na.An.Lal 


13 g1%Gan.Na 1 Ib. Ta].Bal 
Gü.Bi Al.Til '3[Sag.Ga.Ni] 
Al.Dug 


16(Ukur.Sü] Lü.Lü.Ra 
!7[Inim Nu].Ma.Ma.A 

18ni$ ilu$amas iluaja ilu mar- 
duk 1#fü ha-am]-mu-ra-bi In. 
Pä(d).Demes 
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Für ihren vollen Kaufpreis 
hat man 5 Sekel Silber dar- 
gewogen. 

Der dukanna wurde [über-] 
reicht. Die Verhandlung dar- 
über ist beendet. !3[Sein Herz] 
ist befriedigt. 

[In Zukunft] wird einer gegen 
den anderen nicht klagen. 

Bei Samas, Aja, bei Marduk 
[und Ham]mu-rapi haben sie 
geschworen. 


% mahar ma-zi-a-am-i-i mär im-gur-sin ?®’mahar im-gur-rum mär i-din-sin 


??mahar i-za-ma-nu-um mär ilugamas _ 


_kiß) 2®mahar sin-i$-me-an-ni 


mär ha-ia-n[u]-um ?*mahar sin-i-din-nam mär smil., Star ?’?mahar iluSamas- 
ba-ni mär ilugdad-ra-bi *"mahar anum-ra-bi mär ib- ni-Huamurrum 


?’warah a-ia-ru-um {im 3kam 
23 mu giEgu-za dingirsar-pa-ni- 
tum 


Am 3. Ajarum, im Jahre des 
Thrones der Sarpanitum. 


7—9. Die Strafe stimmt mit der Norm des $ 147 der GH überein. 


11—12. = sem. !!ana SimiSa gamrim ".. 


. kaspam iSkul. 


13—17. = sem. '*bukannum '*Sütuk awäzu gamrat !5libbasu täb 
1ana warkät üm& awilum ana awilim ’"]ä iragam. Vgl. zu den sumeri- 
schen Phrasen der Kaufverträge Meißner, Beiträge zum altbab. Privat- 
recht (1893), $. 95, 160; Daiches, AR S. 13— 15. 


78: Dilbat, 2. Kislimum, 27(?). Hammu-rapi. 


Text: VS VII ro—ıı (VAT 6302). 


Bearb.: KU III 32. 
Ehefrau des A., hatte ihr Kind der H. zum $äugen übergeben. 


Inhalt: Z,, die 
Nach- 


dem sie nach Ablauf der Säugefrist der Amme ihren dreijährigen Lohn 
zu bezahlen nicht in der Lage ist, verkauft sie ihr das Kind gegen eine 


Zuschlagszahlung von 3 Sekel. 

tızu-hu-un-tu-um Mu.Ni.Im 
2a83at anum-ki-nu-um ?Dumu. 
Ni a-na il-ta-ni kadistim® *a-na 
Su-nu-ki-im Pid-di-im-ma ®te- 
ni-ik Sattim 3kam ?Se.Ba Ni.Ba 


2 (außen 4) Zeugen und der Schreiber. 


!Nachdem eine gewisse Zu- 
huntum, die Ehefrau des Anum- 
kinum, ihr Kind der Iltäni, der 
Hierodule, zum Säugen ®über- 
geben; den Säugelohn für 





a) Nu.Gig(!) 


Urkunde 77. 78. 


ü Sig.Ba ®na-da-nam a-na il- 
ta-ni kadistim® °u-ul i-li-ma 
10%ta-ab-Ii zu-ha-ra-am !lu-ü 
ma-ru-ki 12 1zu-hu-un-tu-um 
Ba-na il-ta-ni kadistim® 1Mik- 
bi-i-ma 

Y5as-Sum ki-a-am ilk-bu-8i 
1as-si-ir te-ni-ik !7Sattim 3kam 
3a la-a la-ki-at® 183° Sikil 
kaspim il-ta-ni Pa-na zu-hu- 
un-tu-um 2°u-ri-di 


21Ukur.Sa Lü.Lü.Ra Inim. 
Nu.Mä.Mäa ?2ni8 iluuras ü 
ha-am-mu-ra-bi In.Pä(d). De 
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3 Jahre an Kost, Salböl und 
Kleidung der Hierodule Iltäni 
nicht zu geben vermocht; nach- 
dem Zuhuntum: !°,Nimm das 
Kleine, es sei Dein Kind“ zur 
Hierodule Iltäni gesprochen; 
— }weil sie also zu ihr gesagt, 
hat außer dem Säugelohne für 
drei Jahre, welchen sie nicht 
erhalten hatte, 3 Sekel Silber 
ItAni der Zuhuntum ?°hinzu- 
gefügt. 

In Zukunft wird einer gegen 
den anderen nicht Einspruch 
erheben. Bei Uras und Hammu- 
rapi haben sie geschworen. 


2:mahard a-ti-du-um mär &-a-ba-bi-il ®*mahar i-li-um-ma-ti ®5mär i-li- 
ki-ib-ri ?°mahar ki-bi-Sum-ma-ti-e ?"tupSarrume® 


22 warah kislimim ?’mu Su- 
nir mäh gulskin] 


Im Monat Kislimum, im 
Jahre des goldenen erhabenen 
Paniers. 


Siegel: I. !a-ti-d{u-um] ?mär &-a-ba-bi-{il] ®warad lusiin] u 


ilu nin-[Subur?] 


IL. !ilum-um-um-ma-[ti] ?mär }-I-ki-ib-[ri] ®warad iu Lugal. 


Tik.Gab.[Aki] 


ıı. :[ilu] sin-Iu-ga-[mil?] ?mär ilu-Su-i-bi ®warad iu__ 
IV. (nur außen) !a-ha-am-ü-ta *mär i-bi-ilk]-iS[tar] ®warad 


iluanım _ 


7. = sem. ipram piS$atam ü lJubußtam. Vgl. Delitzsch, HWB 


Sp. 372». 


Die 3 Termini für den Begriff „Lebensunterhalt“ kommen 


auch in den GH Kol. 148, 84. gı ($ 178) vor. 
16. assir = ana 5?r über, außer. Vgl. sirussu 244, 2. 
21. Die Anfechtungsklausel spricht dafür, die Urkunde als Kauf 


aufzufassen. 





a) Nu.Gig(!) 


b) Außen: [mjah-ra-at 
Z.25 als erster Zeuge: a-ba-am-ü-ta mär ibik-iStar 


ec) Außen: ü3 d) Außen 
e) Außen folgt 


noch Z. 29: mahar ap-la-tum mär a-bi-i-din-[nam] 
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79: Sippar, 21. Tebitum, 37. Hammu-rapi. 


Text: CT VIll2ze (gi—5—9, 44). 
Inhalt: N. kauft von $. und dessen Gattin eine Sklavin samt 
Kind um den Preis von 16'/, Sekel. 


III 426. 


tırööftamtum be-el-ti ma-gi- 
ra-at Mu.Ni.Im ?ü Dumu.Ni 
®amat Sarrum-iluadad ü ha-am- 
mu-ra-bi-ilusamsiSi titti Sar- 
rum-iluadad mär iluadad-na-si-ir 
5 ha-am-mu-ra-bi-ilusams$iSi 
Dam.A.Ni *tiluna-bi-um-ma- 
lik ”mär iluadad-na-si-ir ®In. 
Si.In.Sam 

%Sam.Til.La.Bi.Sü 116() 
1, Sikil kaspim *!In.Na.An. 
Lal 

12 Ukur.. St Lü.Lü.Ra 
132Inim.Nu.Um.Ma.Maä.A 


14ni5 ilumarduk ü ha-am- 
mu-ra-bi 15In.Pä(d). Demes 


Bearb.: Daiches, AR S.83, KU 


8 Zeugen. 

11 Sklavin, Belti-mägirat mit 
Namen, und ihr Kind, die 
Sklavin des Sarrum-Adad und 
der Hammurapi-SamSi, hat von 
Sarrum-Adad, dem Sohne des 
Adad-näsir, *und Hammurapi- 
Samst, seiner Ehefrau, Nabium- 
mälik, der Sohn des Adad- 
näsir, gekauft. 

Für seinen vollen Kaufpreis 
10hat er 16!/2 Sekel Silber dar- 
gewogen. 

In Zukunft wird einer gegen 
den anderen nicht Klage er- 
heben. 

Bei Marduk und Hammu- 
rapi haben sie geschworen. 





!‘mahar ig-mil-lum mär im-gur-ia !’mahar ilusin-be-el-i-H mär ilusin- 


i-ki-Sa-am ?®mahar ibku-a-ra-ah-tum mär i-a{f)i 
warad-iStar mär a-di-an-ni-a-am *’mahar a- 






j-ib(!)2-ba-Su !®mahar 
iluna-bi-um mär a-na- 





1 


it sin-i-si-el-ii *!mahar ilUna-bi-um-ma-lik mär im-gur-HuXamas ??mahar 
ilu marduk-ilum ü tu-tu-i-$u 2!märüMes iluadad-na-si-ir 





?*warah tebitim im 2ıkam 
25mu ha-am-mu-ra-bi lugal-e 
26jnim dingirana dingiren-lil-ta 
2? bäd mä-riki 23} mä-al-gi-aki 
mu-un-gul 


Am 21.Tebitum, ?’im Jahre, 
in welchem König Hammu- 
rapi auf Befehl Anus und Ellils 
die Mauer von Mari und Mal- 

| güm zerstört hat. 


8. Außer diesem Frauennamen kommen noch zwei andere männ- 
liche, die mit dem Element Hammurapi gebildet sind, vor, und zwar 
Hammurapi-bäni, vgl. King, Letters III S.6 (Nr. II, 5) und Zammurapi- 
in-däri, Str. Warka 48,9. Alle drei Namen sind zu Lebzeiten Hammu- 
rapis verliehen, wie aus der Datierung der Urkunden ersichtlich ist. 





a) So dürfte wohl statt 32 zu lesen sein 


Urkunde 79. 80. 
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80: Sippar, Hammu-rapi. 


Text: VS IX ı64 (VAT 768). 


Bearb.: KU IV 969; Schorr III 43. 


Inhalt: Zwei Brüder hatten von ihrem Vater gemeinsam eine Sklavin 


im Werte von 5! Sekel geerbt. 


Nun kauft der eine die seinem Bruder 


gehörige Hälfte um den Preis von 2?% Sekel (d. i. die Hälfte des Wertes) 


ab, um Alleinbesitzer der Sklavin zu werden!) 


l]amtumsinnistu | _ ?amtum 
sinniftu $a bitim _ ?8a mär- 
ir-si-tim *a-na i-din-luda-gan 
51 warad-iusin Dumu.A.Ni- 
su Pi-zi-bu Titti warad-ilusin 
Lugal.A.Ni.Ir ®1i-din-iluda- 
gan °In.Si.Sam 

Sam.Til.La.Bi.Sa 151% Sikil 
kaspim !!In.Na.lLal 

1?ba-ba-at [5] Sikil 
kaspim !*2?25 Sikil kaspim 
151j-din-iluda-gan !°a-na warad- 
ilusin In.Na.Lal 


175am.Til.La.Bi.St 182% 
Sikil kaspim In. Na.Lal 


PUkur(!) Sü.Lu.Lü 2°Nu. 
Mu.Un.Gi.Gi Dam ?!Inim Nu. 
Ma.Maä.la(!) ??nis ilusamas 
iluaja ilumarduk‘ 23 ha-mu- 
ra-bi %it-mu-t 





3 Zeugen. 


11 Sklavin ....... ‚ die Haus- 
sklavin(?), welche Mär-irsitim 
seinen Kindern, Idin-Dagan 
und Warad-Sin, (als Erbteil) 
hinterlassen hatte, ®hat von 
Warad-Sin, ihrem Besitzer, 
Idin-Dagan gekauft. 

Als ihren vollen Preis hat er 
1051 Sckel Silber dargewogen. 

Den Fehlbetrag (bis zu) 
[5]: Sekel Silber, (nämlich) 
2?'; Sekel Silber, "hat Idin- 
Dagan dem Warad-Sin dar- 
gewogen. 

Als seinen vollen Preis hat 
er (somit) 22); Sekel Silber dar- 
gewogen. 

In Zukunft wird einer gegen 
den anderen nicht, indem er 
darauf zurückkommt, ?°klagen. 

Bei Samas, Aja, Marduk 
und Hammu-rapi haben sie ge- 
schworen. 


?5mahar ib-ga-tum **mahar ilunannafr)-eriS® ?"mahar sin-nap()-Se(?)- 


ra-am 


2. Zur Haussklavin, im Gegensatz zur gekauften vgl. 288, 8, 





a) In.Kam 


1) Der Vertrag ist juristisch so 
formuliert, daß zuerst Aktiv die 
Zahlung des vollen Kaufpreises ver- 
merkt wird (2.9—ırn), dann aber 
erläuternd die wirklich bezahlte 


Summe, d.i. die Hälfte (2!) Sekel, 
angegeben wird (12— 16), mit dem 
Sondervermerk, daß diese 2! Sekel 
den „vollen Kaufpreis“ ausmachen 
(17—18). 
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12. bäbtum „Fehlbetrag, Rest“, vgl. 144, 12; 172,6; 293, 2.9. 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Das 


Wort kommt auch öfter in den GH im Sinne „Fehler, Schaden“ vor, 


vgl. Ungnad, KU H Glossar s. v, 


19—21. = sem. ana warkät üme ul itär-ma ul iragam. 


81: Sippar, I. Samsu-iluna. 


Text: CT VIzb (g1-5—9, 846). Bearb.: KUII 428. Inhalt: E. kauft 
von A. eine Sklavin gegen Kredit um den Preis von 5: Sekel nach 
dem Gewichte des Samastempels, 3 Zeugen. 


trta-ki-il-ba-nu-$a ?itti amat- 
ilu$amas ®märat i-bi-iluSa-ha-an 
*rerititi-iluaja 5märat ilusin- 
eri-i$ *In.Si.In. Sam 

784m .Til.La.Bi.$a #51 
Sikil kaspim °aban ilusamas 
1Ni.Lal.E 


tıgiöGan.Na Ib.Ta.Bal 
2Gü.Bi Al.Til 2 Ukur. Sa 
Lü.Lü.Ra 


1#n18 ilusamas iluaja llumar- 
duk 1ü sa-am-su(sic)-Iu-na 
Sarrim 


Y Takil-bänusa hat von Amat- 
Sama$, der Tochter des Ibi- 
Sahan, Eristi-Aja, ®die Toch- 
ter des Sin-eri5 gekauft. 

Für ihren vollen Kaufpreis 
wird sie 51a Sekel Silber, nach 
dem Gewichte des Sama$ l’dar- 
wägen. 

Der dukannu wurde über- 
reicht, Die Verhandlung dar- 
über ist beendet. In Zukunft 
wird einer gegen den anderen 
(nicht klagen). Bei Samas, Aja, 
Marduk und König Samsu- 
(ijluna. 


!ömahar ta-ri-bu-um ""mär i-bi-iluadad !mahar Musin-e-ri-ba-am ?mär 


na-ra-am-i-Ii ?°mahar i-la-tum 


2!ma sa-am-su-lu (sic) lugal 





Im Jahre, in welchem Samsu- 
(lu(na) König (geworden ist). 


%2: Dilbat, 7(?). Tebitum, 11. Samsu-iluna. 


Text: TDı33 (AO 2713). 


Bearb.: KU V ıı152. 


Inhalt: A. kauft von 


Ibni-Ura$-madija und Iluni eine Sklavin für den „Hausgeborenen“ von 
Dilbat um den Preis von 35 Silber. Die Verkäufer sind für Eviktion 


haftbar. 2 Zeugen. 


tıreSu amtum iluta$-me-tum- 
ini-ib-i-la-tilm] ?Mu.Ni.Im °a- 
na wi-li-id bitim Sa dil-batki 
*3a-ma-at 


!Eine Sklavin, Ta$metum- 
inib-ilatim mit Namen, ist für 
den „Hausgeborenen‘ von Dil- 
bat käuflich erworben. 


Urkunde 80—83. 


Sitti ib-ni-luuraS-ma-di-ia Cu 
i-Ju-ni märemes j-din-ilula-ga- 
ma-al Tra-wi-il-ilu_ _ ®In.Si. 
In.Sam 

»Sam.Til.L[a].Bi.[S]a 1°3% 
Sikil kas[pim] !!In.Na.An.Lal 


12a-na ba-ag-ri-Su(!) }3tib-ni- 
ilnuras-ma-di-ia !*ü i-lu-ni iz- 
Za-az-zu 
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>Von Ibni-UraS-madija und 
Iluni, den Kindern des Idin- 
Lagamal, hat sie Awil__ ge- 
kauft. 

Für seinen vollen Kaufpreis 
hat er 193% Sckel Silber dar- 
gewogen. 

Wegen ihrer Vindizierung 
stehen Ibni-Uras-madija und 
Iluni ein. 


!ömahar e-te-ia-tum *!°mär i$-me-MU$ama$ '"mahar ri-ig-1uuraS 1 mär 


i-din-&-a 

19 yarah tebitim tim 7(?)kam 
2mu bäd uriki unugki *!mu- 
un-gul-la 





Am 7(?).Tebitum, 2im Jahre, 
in welchem die Mauer von Ur 
und Uruk zerstört wurde. 


8. wild bitim ist wohl ein Amtstitel und ist sicherlich mit mär- 
bitim CT VII 84,4, VS VII 06,4 und mär-£kallim 95,4 identisch, 

12. Pakäru heißt „als Eigentum beanspruchen, vindizieren“, im 
Gegensatz zu ragämu „einen Vertrag anfechten“. 


83: Sippar, 21. Taßritum, 33. Samsu-iluna, 


Text: TD 146 (AO 4498). 


Bearb.: KU V 1088, 


Inhalt: J. überläßt 


ihre Tochter der Hierodule Z. als Adoptivtochter gegen ein Entgelt 


für dreijährigen Säugelohn. 


Sonderbestimmung für den Fall der Auf- 


lösung der Adoption durch die Adoptierte®), 3 Zeugen. 


tria-ab-li-ia-tum ?ra-la-ni- 
tum ma-ra-az-za °a-na za-mir 
du-um kadisti iluadad *märat 
as-Sat-Huadad °a-na märti-Sa 
id-di-i8-8j-im 

ste-ni-ig-ga-am Sa Sattim 
3kam 7 rja-ab-li-ia-tum um-ma- 
%a ®ma-ah-ra-at 

PUkur.Sü a-la-ni-tum Ma-na 


tJablijatum hat ihre Tochter 
Alanttum der Zamidum, der 
Hierodule des Adad, der Toch- 
ter der Assat-Adad, als ihre 
Tochter gegeben. 

Den Säugelohn für 3 Jahre 
hat Jablijatum, ihre Mutter, er- 
halten. 

Wenn in Zukunft Alanitum 





2) Auffallend ist die einseitige 
Fassung der Klausel über die 
Adoptionsauflösung. 
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za-mi-du-um um-mi-a !!u-ul 
um-mi at-ti i-ga-ab-bi-ma !?ü- 
ga-al-la-ab-$i-ma !?a-na kaspim 
i-na-ald-di-si] 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


10zu Zamidum, ihrer Mutter: 
„Nicht bist du meine Mutter“ 
spricht, wird sie sie, nachdem 
sie ihr (das Haupthaar) ge- 


schnitten, für Geld weggeben. 


tmahar ia-az-zi-ib-lUdagan 1% mär am-mi-iS-ta-ka[l] '*mahar ia-si- 
iluadad mär ia-zi-e-ra-ah !"mahar me-si-tum mär ka-bi-lUadad !®mahar 
dingir nannafr)-Sag-lal-sud tuparrum 





2mu sa-am-su-i-lu-na lugal-e 
?linim-inim-bi  dingir habbar 
dingir marduk bi-da-ta ??er ka- 
am(?)-ra-tumki-ma 2?sig kilib- 
ba pü-bi Su-in-ne-ib __ 


Am 21. Ta$ritum, ?°im Jahre, 
in welchem König Samsu-iluna, 
nach dem Befehle von $amas 
und Marduk, die Stadt Kamra- 
tum?) - _ - 


Siegelbeischriften (am Rande): !kunuk ia-ab-U-ja-tum ?kunuk 


ja-az-zi-ib-1lU da-gan 


84: Dilbat, ı5. Kisliimum, 7. Ammi-ditana. 


Text: VS VII so (VAT 6408). Bearb.: KU III 430. 


Inhalt: U. kauft 


von D. eine Sklavin um den Preis von zı Sekel und 3 Sekel als 


Zugabe. 


1 ıre&u amtum i-na-2-ul-maS- 
ba-[na-alt [Mu.N]i ?äl ür- 
su-umki ?reSuamat da-mi-ik- 
ilumarduk mär  li-bi-it-iStar 
*itti da-mi-ik-ilumarduk mär 
li-bi-it-iStar °be-li-a °tus-ri-ia 
mär wara(d)-za "In.Si.In.Sam 


®Sam.Til.La.Bi.Sü 9% 
man& ı Sikil kaspim 1°In.Na. 
An.Lal "u 2% Sikil kaspim 
Si.Bi i$-ku-un 

12m 3kan te-ib-i-tum '®war- 
hum ıkan bi-en-nu-um !*a-na 





Haftung des Verkäufers. 5 Zeugen und der Schreiber. 


1] Sklavin, Ina-Eulmas-banät 
mit Namen, aus der Stadt 
Ursum, die Sklavin des Damik- 
Marduk, Sohnes des Lipit-Itar, 
hat von Damik-Marduk, dem 
Sohne des Lipit-IStar, ihrem 
Herrn, Usrija, Sohn desWaräza, 
gekauft. 

Für ihren vollen Kaufpreis 
hat er °s Mine, ı Sekel Silber 
10dargewogen. Auch hat er 
2, Sekel Silber als Zugabe er- 
legt. 

Drei Tage wird er (für) 
Nachforschung, ı Monat für 


Urkunde 83—85. 129 


ba-ag-ri-Sa ki-ma si-im-da-at | dennu-Krankheit, für ihre Vin- 
Sarrim !Piz-za-a-az dizierung gemäß den Gesetzen 

des Königs "einstehen, 
#mahar iluna-bi-um-ga-mil daiänum !”mahar ilu-Su-na-si-ir mär i-bi- 
iluga-gan !$mahar a-l-ta-li-mi mär ibku-an-nu-ni-tum !*mahar ilüsin- 
mu-Sa-lim kudimmum® 2"mahar a-wi-il-lusin mär iu sin-ib-ni-gu ® mahar 
ilu marduk-mu-ba-l-it tupSarrum 


2? warah kislimim üm ı5 kam Am 15. Kislimum, im Jahre, 
mu am-mi-di-ta-na lugal-e | in welchem König Ammi-ditana 
24alam-a-ni ka an-di-di-a ?’giSpa | sein Bildnis ____. 
$u an-gab-a 

Siegel: I. ta-li-ta-li-mi ?mär ib-ku-an-nu-ni-tum ®warad ilüsin 

II. !ilu marduk-mu-ba-Ii-it ®tupSarrum ?warad ilu na-bi-um 

II. !da-mi-ik-JU[marduk} !mär li-bi-it-[i$tar] warad iluNin.[Ib] 

IV. !ilu-Su-na-s[i-ir] ®mär i-bi-ilugfa-gan] warad luMar.[Tu] 

V. ta-wi-il()-Aufsin] ?mär Ru sin-[ib-ni-Su] 

VI. tiluna-bi-um-gfa-mil] ?mär na-siß)-ab _ _ ®warad am-mi- 
di-ta-na 

11. Si.Bi = sem. watri-$u, vgl. Meißner, BAP $. 96. Über die Be- 
deutung des „Überschusses“ vgl. oben S. 115. 

12. Zebitum, Stamm Va „suchen, nachforschen“. Vgl. Meißner, 
AS III 71, Anm. ı, wo aber die Bedeutung noch nicht erkannt ist. 

13. bennum, wahrscheinlich „Epilepsie“. Vgl. die lehrreiche Ab- 
handlung von Sudhoff über die in den GH erwähnten Krankheiten 
(Archiv f. Gesch. d. Medizin IV (1910) S. 353 ff.). 

14. simdät $arrim sind die königlichen Verordnungen, hier speziell 
die Rechtssatzung des $279 des Gesetzbuches. Vgl. GH Kol. 14,64—65; 
King, Letters III S. 38, rev. ız. Vgl. auch Schorr I S. 93. 





85: Sippar, ı1. Addarum, 37. Ammi-ditana. 


Text: TD 156 (AO 4499). Bearb.: KU V ı155. Inhalt: S. kauft von 
I und K. einen Sklaven um den Preis von 12 Sekel und !/ Sekel als 
Zugabe. Sonderbestimmung bezüglich der Haftung der Verkäufers. 
3 Zeugen. 

1; r&suwardam anum-ma _ _ 1 Sklaven Anum-ma __, 
2aliki [K]a)-al-hu-u Srefuwarad | aus der Stadt Salhü(?), den 
id-da-tum mär ta-ri-ba-tum *ü | Sklaven des Iddatum, Sohnes 
ki-iS-ti-una-bi-um ®mär i-din- | des Taribatum, und des Kisti- 





a) Kü.Dim 
VAB: Schors, Altbabylonische Rechtsurkunden. 9% 
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ilusamas itti id-da-tum ü 
ki-i8-ti-iluna-[bi-ulm ”be-el 
reSuwardim $tilusin-i-din-nam 
mär iluadad-ra-bi *In.Si.In. 
Sam 

1084m.Til.La.Bi.$a Hız 
[Sik]jil kasplim] '?In.Na.An. 
Lal 1®u Igi.VI.Gäl kaspim 
1451.Bi i$-ku-un 


{5 warhum ıkan bi-in-[nu] 
163 ümimi te-ib-i-tum !7a-na 
ba-ag-ri-Su !°ki-ma si-im-da-at 
Sar-ri YPiz-za-a-az-[z]ju 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Nabium, Sohnes des Idin- 
SamaS, hat von Iddatum und 
Kisti-Nabium, den Herren des 
Sklaven Sin-idinnam, Sohn des 
Adad-rabi, gekauft. 

Für seinen vollen Kauf- 
preis hat er ı2 Sekel Silber 
dargewogen. Auch !s (Sekel) 
Silber hat er als Zugabe dafür 
erlegt. 

15Einen Monat werden sie 
für deuan-Krankheit, 3 Tage 
für Nachforschung, für seine 
Vindizierung werden sie ge- 
mäß den Gesetzen des Königs 
einstehen. 


"mahar MUadad-Sar-ri-[i-i?] ®!mär ib-ba-[tum] ®®mahar kur-di-i$tar mär 
j-[H-j-Ri]-Sa-am *mahar i-lu-ni >*mär se-li-bu 


2 yarah addarim üm ııkan 
2°mu am-mi-di-ta-na lugal-e 
2"bäd-da bädki_._28erim()n[e]- 
in) _ 


Siegelbeischrift: id-da-tum 





2> Am 11, Addarum, im Jahre, 
in welchem König Ammi-ditana 
die Mauer von Bad(?) [zerstört 
hat]. 


b) 86: Sippar, Zäbium. 


Text: Rız (CBM 1244). Bearb.: Schorr II7; KUH 2s5r. Inhalt: Eine 
Samaspriesterin kauft mit ihrem „Ringgelde“ von drei Brüdern ein 


Haus von 2 Sar Grundfläche und(?) 2 Geschäftsläden. 
ıı Zeugen und der Schreiber. 


ist nicht genannt. 


12 Sar 10 Gin E.Dü.A ?i-na 
sipparki-alm-na-nim] ?ita su- 
ki-im 3a ilusin-ellat-[zu?] *ü 
ita bit ma-hi-ri-im °3a ilu-$u- 
ba-ni ü Se8.A.Ni °märdmes 
a-we-lum-ma ?Sag.Bi ri-bi- 
tum ®wa-ar-ka-zu-ma bit zi-bi- 
im °%a mär&mc® a-wi-lum-ma 


Der Kaufpreis 


t2Sar IOoGin bebautes Haus- 
grundstück, in Sippar-Amna- 
num neben der Straße des 
Sin-elläzu und neben dem Ge- 
schäftshause des IluSu-bani 
und seines Bruders, der Kinder 
des Awilumma; seine Front 
ist der Hauptplatz, seine Rück- 


Urkunde 85. 86. 


103(?) [bit?] ma-hi-ra-tum !!mu- 
zu-$i-na a-na ri-bi-tim uz-zi 


12itti ilu-[$ju-ba-ni 1 iluadad- 
i-din-nam YPü  na-bi-i-Ii-Su 
mär&mes a-wi-I[um-ma]| 1*1be- 
ta-tum Sal.Me ilusamas !Smärat 
awil-iunin-Subur 1°i-na_ S[a]- 
wi-ri-$[fa] !”bitam In.[Si.In. 
Slam 

18S4m.Til.La.Bi.[S0] !®Kü. 
Babbar In.Na.[Lal] 2°Gi5Gan. 
Na !b.Ta.[Bal] *!Gü.Bi Al. 
[Ti] *S5ag.Ga.A.Ni Ni.Dug 
23 kaspam 3i-im biti-Su-nu 2#li- 
ib-ba-$u-nu tu-ub(?) 


25a.na wa-ar-ki-at ümim mi-im 
26]a i-tu-ru-ma la e-ra-ga-mu 


27ni8 iluSamas ilumarduk 
za-bi-um ?®[üu äAli]ki sipparki 
In.Pä(d).Demes 
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seite aber das Schlachthaus(?) 
der Söhne des Awilumma; 


102(?) Geschäftswohnungen, 
deren Ausgang auf den Haupt- 
platz führt, 

hat von lluSu-bäani, Adad- 
idinnam und Nabi-ilitu, den 
Kindern des Awilumma, die 
Sal.Me-Priesterin des Samas 
Bötatum, 15° Tochter des Awil- 
Ninsubur, mit ihrem Ringgeld 
als Wohnhaus gekauft. 

Für den vollen Kaufpreis 
hat sie das Silber dargewogen. 
2°Der dukannn wurde über- 
reicht. Die Verhandlung dar- 
über ist beendet. Ihr Herr 
ist befriedigt. In bezug auf das 
Geld, den Preis ihres Hauses, 
sind sie (sc. die Verkäufer) 
befriedigt. 

25Indem sie künftighin dar- 
auf nicht zurückkommen, wer- 
den sie nicht klagen. 

Bei Samas, Marduk, Zabium 
[und] der Stadt Sippar haben 
sie geschworen. 


?>mahar amat-ilüadad Sal.Me ilu$ama$ märat a-wi-[il] _ _ %mahar Sa-at- 


ilukab-ta Ama.[A.Ni] ®!mabar na-ra-am-i-l-Su mär ilu__ 


%?mabar i-bi- 


ilu nin-$ubur mär _-_ %mahar nu-ür-/lu$ama$ mär __ *mahar nu-ür-ia 
mär ma-nu-um-[ki-ma]-ilUsin 3; mahar na-ra-am-i-Ii-Su ?®mär ‚a-t-du-um 
#’mahar ia-ar-bi-ilum mahbar ilMnin-$ubur-ba-ni mahar awil-iUnannafr) 
s!mahar na-bi-i-li-u mär Gingiruta-ma-an-sum °®mahar dingiryta-ma- 
an-sum mär i-din-sin tupSarrum 


2. Sippar-Amnanum war eine Vorstadt von Sippar, ebenso wie 
Sippar-Ja(h)rurum und Sippar-edinna,. Das Zentrum der Stadt hieß 
Sippar-rabü, vgl. King, Letters IIlı1r8 Anm. 2. 

16. Fewirum bedeutet ı. Ring, 2. Geld in Ringform, ebenso wie unfum 
vgl. Schorr III S. 76 s. v., 98 s. v. ($evirum). Geld in Ringform war 
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132 Altbabylonische Rechtsurkunden. 

schon im alten Babylonien bekannt, vgl. Meißner, BAP S. 147. Der 
Zusatz „mit ihrem Ringgeld“ will besagen: mit ihrem Privatvermögen. 
Er kommt fast ausschließlich nur dort vor, wo die Käuferin eine 
Priesterin ist, und soll sie gegen etwaige ‚Anfechtung, sci es seitens 
der Verwandten, sei es seitens des Tempels, dessen Vermögen sie nur 
nutznießen darf, in Schutz nehmen. CT VII 35®, 7 heißt es ausdrück- 
lich: zna Sewiria kima simdät Sarrim d.h. mit ihrem Privatvermögen 
gemäß den Satzungen des Königs. Vgl. Meißner, AS III S. 63. 


87: Sippar, Sin-muballit. 
Text: VS VIII s8 (VAT 1481). Bearb.: KU IV o36. Inhalt: Eine 
SamaSpriesterin kauft ein Haus im Ausmaße von ı Sar Io Gin Grund- 
Nächc. Entspricht die wirkliche Größe nicht der vertragsmäßigen, so 
geht das auf die Gefahr des Käufers. 13 Zeugen und der Schreiber. 


11 Sar 10Gin E.Dü.A ?ita 
bit ilusin-a-bu-8u 3ita bit a-da- 
ia-tum *ü ita bit ilusin-i-mi-ti 
Sitti be-ti-tu-um märat (l)® na- 
am-ru-um-ilum su ilusin-i-mi- 
ti mär ilusama$ _ _ Tramat- 
ilusamaS Sal.Me ilusamas 
märat (!)® kasap(!)-i$tar ®i-na 
Se-wi-ri-$a In.Si.In.Sam 


°$am.Til.La.Bi.St Ku. 
Babbar In.Na.L[al] 

%Gi8Gan.Na Ib.Ta.Bal 
1Gü.Bi AlTil Ukur.St La. 
Lü.Ra(?) .'?Inim Nu.Um.Ma. 
Ma.A 


13 nis ilusamas ilumarduk 
ilusin-mu-ba-li-it "*ü Al sipparki 
15In.Pä(d)°. Demes 





11Sar ı0Gin bebautes Haus- 
grundstück, neben dem Hause 
des Sin-abusu, neben dem 
Hause des Adajatum und neben 
dem Hause des Sin-imitt!, ®hat 
von Betitum, der Tochter des 
Näfm)rum-ilum, und Sin-imittt, 
demSohne des Sama$__, Amat- 
Samas, die Sal.Me-Priesterin 
des Samas, die Tochter des 
Kasap-IStar, mit ihrem Ring- 
geld gekauft. 

Für dessen vollen Kaufpreis 
hat sie Silber dargewogen. 

Der bukanna wurde über- 
reicht. Die Verhandlung dar- 
über ist beendet. In Zukunft 
wird einer gegen den anderen 
nicht Klage erheben. 

Bei Sama$, Marduk, Sin- 
muballit und der Stadt Sippar 
!5haben sie geschworen. 





a) Dumu.[Sal] 


b) Ku.[Babbar] 


c) Die beiden Elemente des 


Zeichens /a{a) sind durch das folgende De getrennt 


Urkunde 86— 88. 133 

Ist die Grundfläche kleiner 
oder größer, so geht das aufs 
Konto des Käufers. 


»]ibittum Ni-im()-ti li-ti-ifr] 
73a $a-ja-ma-ni-im-ma 


!5mahar it-ti-&-a mär llUsin-ri-me-ni !*mahar ilu-$u-ba-ni m[är] _ - ti 
?°mahar ilu-Su-i-bi-Su mär nu-ru-um-li-zi *!mahar uS-ta-aS-ni-anum ü 
i-na-kät-anim ?? mär (sic) ak-bu-ü *"mahar a-da-ia-tum mär ki-ni-ik-ri-im 
?*mahar Sa- a()-Iuamurrim mär a-bi-a-ra-ah ?mahar li-Se-e()-bi-USamas 
mär li-ip-ti-fStar *mahar ilusin-ga-mil mär ilü marduk-ba-ni ?’mahar 
i-baran-ni mär lü-dingiriskur-ra 22mahar ib-ku-52 mär iluadad-ra-bi 
?®mahar ilua-wi-il-MUadad mär da-am-ki-ia ®mahar ib-ga-tum mär 
ilu $amas-na-sir ®!mahar ilU$amaS-ra-bi mär llusamas-gim-la-an-ni ®®mahar 
$a-ma-ia-tum mär du-lu-ku-um ®mahar ig-mil-!Usin tup$arrum ®*mahar 
ti-Sa-na-tum mär za-bu-um ®*mahar iluSamaS-ta-ja-ar mär i-na-kät _ _ 
*mahar bu-bu-la-ku-um _ _ 









16—1?7. Zur Bedeutung dieser Klausel vgl. oben S. ıız. Ungnad 
hat die beiden Zeilen infolge irrtümlicher Lesung mißverstanden, wes- 
halb auch die Folgerungen Cuqs, NRH 34 S. 464 Anm. 3, die auf Ungnads 
Übersetzung basieren, unrichtig sind. 


88: Sippar, Sin-muballit. 


Text: TD 75 (AO 1649). Bearb.: KU V 1136. Inhalt: Eine Samaß- 
priesterin kauft mit ihrem Ringgelde von einer Berufsgenossin ein un- 


bebautes Hausgrundstück im Ausmaße von ı Sar Grundfläche. Der 
Kaufpreis ist nicht genannt. ı0 Zeugen und der Schreiber. 
!ı Sar E.Ki.Gäl ?ita bit tı Sar unbebautes Haus- 


ma-ni-um °ü ita bit iluse-ru- 
um--Ii *ita bit ilusamas-mu-$a- 
lim ®u ita bit bu-ü-lum ®itti 
ni-3i-i-ni-Su Sal.Me ilusamas 
? märat ilusamaS-mu-Sa-lim ®1la- 
ma-zi Sal.Me ilusamas °märat 
ila Se-ru-um-i-li 10j-na Sa-wi-ri- 
$a In.Si.In.Säm 


11$4m.Til.La.Bi.$ü Kü. 
Babbar In.Na.An.Lal?GiSGan. 


grundstück ncben dem Hause 
des Manium und neben dem 
Hause des Serum-ili, neben 
dem Hause des Sama$-mußallim 
5Sund neben dem Hause des 
Bülum, hat von NiSi-iniSu, der 
Sal.Me-Priesterin des Samas, 
der Tochter des Samas-mu- 
Sallim, Lamäzi, die Sal.Me- 
Priesterin des Sama$, die Toch- 
ter des Serum-iki, 10 mit ihrem 
Ringgeld gekauft. 

Als vollen Preis dafür hat 
sie Silber dargewogen. Der 


134 Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Na Ib.Ta.Bal 1°Gü.Bi Al.Til | du2anna wurde überreicht. Die 
Sag.Ga.Ni Al.Dug Verhandlung darüber ist be- 
endet. Ihr (sing.) Herz ist be- 
friedigt. 

In Zukunft wird eine gegen 
die andere nicht darauf zurück- 
kommen. *?Bei Sama$, Aja, 
bei Marduk und Sin-muballit 
haben sie geschworen. 


1#Ukur.$ü Lü.Lü Nu.Mu. 
Un.G1.G1.Dam !’nis ilusamas 
iluaja 1°nis ilumarduk ü ilusin- 
mu-ba-l-it 1”7In.Pä(d).Demes 


"® mahar na-bi-lugamaS mär a-bu-um-wa-kar !’mahar ilu-£u-i-bi-$u mär 
ilugama$-ra-bi ®’mahar warad-IUsin mär en-nam-sin *!mahar iluxamsu- 
ü-ia mär i-bi-lusin ®”mahar be-el-$Su-nu mär ma-an-nu-um-ki-ma-i-Ii-ia 
2: mahar ilusin-Iu-ud-lu-ul mär a-wi-il-ilim *mahar i-bi-ik-NUadad mär 
da-da ?"mahar Bä.Sa-ilusama$ mär hu-ru-za-nu-um 2°mahar wi-ir-iStar 
mär Nuwiira-bu-su *”’mahar ir-ra-ga-mil mär ri-ib-nu-nu ®mahar 
dingir uta-en-zi-mu tupSarrum 


Siegelbeischriften: (Obvers) na-bi-NUS$amas ilu-Su-i-bi-su i-bi-ik- 


iluadad. (Revers) | Sam&u-ü-a sin-Iu-ud-ku-ul Bä.Sa-iluxama&. (Obv. unt. 
Rand) be-el-$u-nu wi-ir-i$tar warad-sin. (Rev. unt. Rand) ni-Si-i-ni-Su 


89: Nippur, 9. Warahsamna, 11. Samsu-iluna. 


Text: P 33 (CBM 7002). Bearb.: KU IV 944. Inhalt: A. kauft von 
seinem jüngeren Bruder einen Hausteil im Ausmaß von "fs Sar 6 Gin 
Grundfläche um den Preis von gSekel(!). 4 Zeugen, Schreiber und Notar. 

ııl sar 6 gin &-dü-a ?id & 11, Sar 6Gin bebautes Haus- 
€-a-i-din-nam päfg)-dü ®& | grundstück neben dem Hause 
iluamurrum-ma-lik *dumu e-ri- | des Ea-idinnam, des Geflügel- 


15-su-ma-tum ki iluamurrum- 
ma-lik-ta ®1a-pil-ilnamurrim 
SeS-gal-a-ni ”in-Si-in-Sam 


834m-til-la-bi-50 °9 gin kü- 
babbar in-na-an-lal 


hüters, das Haus des Amurrum- 
mälik, Sohnes des Eriösuma- 
tum, ®hat von Amurrum-mälik 
Apil-Amurrim, sein ältester 
Bruder, gekauft. 

Als vollen Kaufpreis dafür 
hat er 9 Sekel Silber !%dar- 
gewogen. 





1) Es handelt sich um den Ab- 
kauf eines Erbteils unter Miterben. 
Apil- Amurrim ist der älteste Bru- 
der, der hier und in U 945—946 





seinen jüngeren Brüdern ihre An- 
teile abkauft. Auch die betreffende 
Erbteilungsurkunde ist in 191 er- 
halten. 


Urkunde 88—90. 


ilu amurrum-ma- 
lik ibila-ni a-na-me-a-bi 
13 &-bi-50 inim nu-um-mä-mä-a 


4 ukur-s0 
12 u 


!:mu lugal-la-bi in-pä(d) 


1igi dingir en-lil-lä-ne-gü 1° dumu 
dumu MWusin-i- 
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In Zukunft werden Amurrum- 
mälik und seine Erben, soviele 
ihrer sind, wegen dieses Hauses 
keine Klage erheben. 

Beim König hat man ge- 
schworen. 


inim-dingir nin-ib igi i-bi-llueni 
$ Wigi i-U-i-ba-Sar dumu }-lf-iS-me-a-ni "igi li-bi-it- 


iu ellil dumu e-ri-i8-su-ma-tum 2igi Su-dingiren-lila dub-sar tigi a-wi- 


li-ja bur-gul 

22jtu pin-gab-a ud gkam 
?3mu sa-am-su-i-lu-na lugal-e 
24 Jüg-ga ana dingir en-lil-bi-ta(!) 
25päd uriki tt unugki-ga ?’mu- | 
un-gul-la | 


Am 9.Warahsamna, im Jahre, 
in welchem König Samsu-iluna 
auf Befehl Anus und Ellils 
25die Mauer von Ur und Uruk 
zerstört hat. 


Siegel: {ilu amurrum-ma-[lik] ?dumu e-ri-iS-su-ma-[tum]® 


90: Nippur, 6. Düzum, 12. Samsu-iluna. 


Text: P 38 (CBM 10889). Bearb.: KU IV 947. Inhalt: M. kauft von 
zwei Brüdern ein Haus im Ausmaß von ı', Sar um den Preis von 


3 Sekel(), 


11!3 sar &-dü-a ?da & dingiren- 
lil-gal-zu ®dumu da-mi-ik-i-Ii-su 
*& Jugal-he-gal ®ü iluNin.[Ib]-e- 
mu-ga-a-a *dumumes &-a-i-din- 
nlam] "ki lugal-he-gäl ®ü iluNin. 
Ib-e-mu-[ga-a-a-ta] ° ıma-an- 
nu-um-me-Su-[li-sur] ?°dumu 
a-wi-li-i[-ia] in-Si-in-$[fam] 








2 Zeugen, Notar und Schreiber, 


i,l5 Sar bebautes Haus- 
grundstück neben dem Hause 
des Ellil-galzu, Sohnes des 
Damik-ilistu, das Haus des 
Lugal-hegal ®und des Ninib- 
emükäa, der Kinder des Ea- 
idinnam, hat von Lugal-hegal 
und Ninib-emükäa Mannum- 
mesu-[lisur], °Sohn des Awi- 
lija, gelkauft. 





a) Vielleicht semitisch zu lesen: 


zweimal über die Tafel gerollt 


1) Zu diesem Kaufvertrag ist die 
Rückkaufsurkunde 104 zu ver- 
gleichen. 


gimil-iluelii 6b) Dasselbe Siegel 
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12 xäm-[til-la-bi-s0| 1?3 [gin 
ku-babbar] t#in-na-a[n-lal] 


Bukur-[$ü lugal-he-gäll Fü 
itu[Nin.Ib-e-mu-ga-a-a] 171! 
sar &-[dü-a-sü] *®inim nu-um- 
ma-ma-ja] 


mu lugal-bi in-plä(d)] 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Als vollen] Kaufpreis dafür 
hat er 3 [Sekel Silber] dar- 
gelwogen]. 

151n Zukunft werden [Lugal- 
hegal] und Ninlib-emükäa] we- 
gen der ı!5 Sar bebauten 
Hausgrundstückes keine Klage 
erheben. 

Beim König hat man ge- 
schworen. 


2igi [a-dingiren-W-lä $i.[Dub] *igi ib-ni-&-a dumu __ *igi a-wi-li-ia 


bur-[gul] ®igi a-ta-a dub-sar 

24itu Su-kul-a ud 6kam 25 mu 
sa-am-su-i-lu-na lugal ?*kur 
gü-si-a an-ga-a-an ?7 mu-da- 
bal-es 





Am 6. Düzum, im Jahre, 
in welchem König Samsu-iluna, 
nachdem sich die Länder . . - 
gegen ihn empört, __-. 


Siegel (dreimal gerollt): "Iugal-be-gäl *ü iluNin.Ib-e-mu-[ga-a-a] 


91: Sippar, 6. Nisannum, Ammi-ditana (Jahr unbestimmt). 


Text: R 388 (CBM 1269). 


Bearb.: 


Schorr II 34; KU 111 367. Inhalt: 


I. kauft seinem Bruder einen Hausteil im Ausmaß von ! Sar, dessen 
Erbanteil, um den Preis von 3?/s Sekel und ?% Sekel als Zugabe ab. 


7 Zeugen und der Schreiber. 


1, Sar E.Dii.A libba 1! 
Sar E.Dü.A ?i-na sippar-am- 
na-nim °ita bit j-li-e-ri-ba-am 
a-hi-3u *ü ita bit ilu-Su-ib-ni-su 
a-hi-Su-ma 5Sag.Bi ıkam-ma 
rebit® nin-hegallum *Sag.Bi 
2kam-ma bit Sar-rum-inadad 
kudimmim® 





* 13 Sar bebautes Hausgrund- 
stück, gehörig zu 11) Sar be- 
bauten Hausgrundstückes in 
Sippar-Amnanum, neben dem 
Hause seines Bruders Ili-eribam 
und neben dem Hause des 
Nusu-ibnisu, desgleichen seines 
Bruders, dessen eine Front 
der Hauptplatz Nin-hegallum, 
dessen zweite Front das Haus 
des Goldschmiedes Sarrum- 





Adad bildet, 





a) Sil.Damal.La 


b) Kü. Dim 


Urkunde go. gı. 


?zitti ib-ni-luadad mär 
iluadad-na-si(!}-ir %8a itti 1-Li-e-ri- 
ba-am tilu-$u-ib-ni-su ®rbe(l)- 
el-Su-nu ah-hi-$u mär& mes 
iluadad-na-si-ir. 1%u sinnistuj-la- 
zi-na um-mi-Su-nu tti-zu-zu 


12itti ib-ni-iluadad mär 
iluadad-na-si-ir 1? 11-li-e-ri-ba- 
am mär Huadad-na-si-ir !#In. 
Si.In.Säm ’ 

Sim.Til.La.Bi.S 153 1% 5ikil 
kaspim In.Na.An.Lal !*ü 
Igi. V1.Gäl Si.Bi i$-ku-un 


17Sag.Ga.A.Ni Al.Dug !$Gü. 
Bi Al.Til ®Ukur.Sü Lü Lu. 
Ra 2°Inim Nu.Ma.Ma.A 


2t[nis] ilusamas ilumarduk 
ü am-mi-di-ta-na Sarrim 2?In. 
Pä(d) 
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den Anteil des Ibni-Adad, 
Sohnes des Adad-näsir, wel- 
chen er (bei der Teilung) mit 


Ili-eribam, Ilusu-ibnisu, Bel- 
$unu, seinen Brüdern, den 


Kindern des Adad-näsir, !’und 
ihrer Mutter Iläzina als Anteil 
erhalten hatte, 

hat von Ibni-Adad, dem 
Sohne des Adad-näsir, Ili- 
eribam, Sohn des Adad-näsir, 
gekauft. 

Als seinen vollen Kaufpreis 
15hat er 3%/3 Sekel Silber dar- 
gewogen. Auch !/; als Zugabe 
hat er crlegt. 

Sein Herz ist befriedigt. Die 
Verhandlung darüber ist er- 
ledigt. Niemals wird einer 
gegen den anderen ?°klagen. 

Bei Sama$, Marduk und 
König Ammi-ditana hat man 
geschworen. 


2: mahar ilu sin-Se-mi daiänum mär i-li-i-din-nam “[mabar] ilu sfn-i$-me-a-ni 
»Smahar ibni-lU$amas märameS a-wi-li-ja 2?mahar lUsin-is-me-a-ni mär 
ib-ni-lu marduk ?’mahar gi-mil-lumarduk mär sillill-iluadad 2*mahar 
a-bu-um-wa-kar mär ilusin-i-din-nam ?[mabar] _ ib(?)-tum kudimmum(?) 
3° [mahar ilu_ _ na-Jsi-ir tupSarrum 


3lwarah nisannim üm 6kam 
?2{mu am-mi-di-ta-na lugal-e 
3__ da-gäl-e °*__ a-an-sar- 
sar-a ®__1]a(?)-ni-sü ®°__lah-ga 


Am 6. Nisannum, im Jahre, 
in welchem König Ammi- 
ditana __ - 


Siegel: I. (zweimal. gerollt) !ib-ni-ilufadad] ?[mär] iuadad-na-[si-ir] 
fwarjad ilu_ _ 
IL. ilusin-Seß)-[mi] ?mär i-l-i-din-[nam] ®warad am-mi-di- 
ta-[na] 
II. !ib-ni-luf$ama$] ?mär a-wi-li-i[a] ®warad iue-[a] 
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Altbabylonische Rechtsurkunden. 


92: Sippar, 2. Düzum, 17-+b Ammi-saduga. 


Text: Rıos (CBM 9478). 


Bearb.: Ranke, Documents S.20; KU III 368. 


Inhalt: Eine Sama$priesterin kauft mit ihrem Ringgeld ein Haus, noch 
ohne Dach, im Ausmaß von 1", Sar um den Preis von 17'/ Sekel nebst 


1 Sekel als Zugabe. 


Es wird vermerkt, daß der Verkäufer seinerzeit 


im 29. Jahre Ammi-ditanas das Grundstück noch als unbebauten Bau- 


grund um 6° Sekel samt Zugabe gekauft habe. 


Schreiber. 

171 Sar E.Dü.A la ru-ug- 
gu-bu ?i-na sipparki-ia-ah-ru- 
rum °Sa i-na dub-bi-Su la-bi- 
ri-im *E.Ki.Gäl Sa-at-ru ita 
bit hu-un-gu-lum ®mär iluna- 
bi-um-ekallili 73a itti märemes 
dingir iSkur-ma-an-sum bärim 
3j-$a-a-mu Mu ita sükim 10Sag. 
Bi rebit® märämes }-si-in-naki 
HEgir.Bi bit warad-iluj-ba-ri 
mär pisän-dub-ba-a *?mär 
warad-iluma-mu 13a itti i-h-i- 
ki-Sa-am mär a-li-lu-mur !*Thu- 
un-gu-lum mär iluna-bi-um- 
&kallili 15j-na Sattim am-mi- 
di-ta-na lugal-e !°dingirlamma 
dingirlamma-a ma$-sug'-ga !7a- 
na 6°% Sikil kaspim ga-du Si. 
Bi i-3a-mu !itti hu-un-gu-lum 
mär iluna-bi-um-ekallili 191j]- 
ta-ni Sal.Me ilusamas ?°märat 
i-bi-ilunin-Subur ®!i-na Sewir® 
kaspi-$a ??In.Si.In.Sam 





10 Zeugen und der 


1115 Sar bebautes Haus- 
grundstück, nicht bedacht, in 
Sippar-Jahrurum, das auf seiner 
früheren Tafel als unbebautes 
Grundstück verzeichnet war, 
®neben dem Hause des Hun- 
gulum, Sohnes des Nabium- 
ekalli, das (letzteres) er von 
den Kindern des ISkur-mansum, 
des Wahrsagers, gekauft hat, 
und neben der Straße; "?dessen 
Frontseite der Isinniten-Platz, 
dessen Rückseite das Haus 
des Warad-Ibari, des Archivars, 
Sohnes des Warad-Mamu, ist, 
das von Ik-ikitam, dem Sohne 
des Ali-ämur Hungulum, der 
Sohn des Nabium-£kalli, 15im 
Jahre: „Da König Ammi-ditana 
die mächtigen Schutzgott- 
heiten (usw.)“ für 6° Sekel 
Silber nebst Zugabe gekauft 
hatte, hat von Hungulum, dem 
Sohne des Nabium-£kalli, Iltäni, 
die Sal.Me-Priesterin des 
Samas, ?°die Tochter des Ibi- 
Ninsubur, mit ihrem Ringgelde 
gekauft. 





a) Sil.Damal b) Br. 7595 


c) Har 


Urkunde 92. 93. 


23S$am.Til.La.Bi.$ü 2217 5ikil 
kaspim In.Na.An.Lal u 
Ya Sikil kaspim Si.Bi i$-ku-un 


’ 


%2Gu.Bi AITil Sag.Ga.A. 
Ni Al.Dug 


2?’ Ukur.S$ü Lü.Lü.Ra 2Inim. 
Nu.Ma.Ma.A 


2° ni$ IluSamas iluaja ilumar- 
duk am-mi-za-du-ga Lugal.E 
%°In.Pä(d).Demes 
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Als vollen Kaufpreis dafür 
hat sie 17a Sekel Silber dar- 
gewogen. ?®Auch hat sie 
! Sekel Silber als Zugabe er- 
legt. 

Die Verhandlung darüber ist 
erledigt. Sein Herz ist be- 
friedigt. 

In Zukunft wird einer gegen 
den anderen nicht Klage er- 
heben. 

Bei Sama3, Aja, Marduk 
(und) König Ammi-saduga 
haben sie geschworen, 


%mahar dingirjiskur-ma-an-sum akil tamkaremeS 32 mahar a-wi-il-NUadad 
ra-bi zi-ik-ka-tum ®mahar i-din-i$tar daiänum ®*mahar a-wi-il-IU$amas 
daiänum ®>mahar u-bar-rum döküm **mahar ilu-Su-ib-ni Satammi® bit 
iluxamaS *’mahar ilu-Su-na-si-ir mär ilu-Su-ba-ni ®®mahar be-el-Su-nu 
mär ilu-Su-ba-ni ®mahar warad-NUul-maS-$i-tum mär ibku-an-nu-ni-tum 
mahar ib-ni-luUadad mär gi-mil-Iumarduk *!mahar warad-iluj-ba-ri 
tupsSarrum 

Am 2. Düzum, im Jahre, in 
welchem König Ammi-saduga 
sein Bildnis _ _ _ _ nach Ebab- 
bara hineingebracht hat. 


42 warah düzim üm zkam 
#mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
% alam-a-ni hi-bi ni-Sur(?)-a 
dingir pab(?)-nun-na nun-aS- 
gub-a *%&-babbar-ra-$ü in-na- 
an-tu-ra 

1. ruggubu, wohl = rukkubu V >”. Zur Bedeutung vgl. Muss- 
Arnolt, HWB Sp. g52b s. v. 
15—16. Es ist das 29. Jahr Ammi-ditanas. Vgl. Poebel, Docu- 


ments S. 93. 
35. Zur Lesung von Pa.Pa = de&küm vgl. Ungnad, Urkunden aus 


Dilbat (1909) S. 47, 28. 


c) 93: Sippar, Immerum-Sumula-ilum. 


Text: CT IV 502 (gr—5—9, 318). Bearb.: Daiches, AR S. 20; KU 
III 380. Inhalt: T. und seine Schwester kaufen von H. einen Garten. 
Der Kaufpreis ist nicht genannt. ır Zeugen und der Schreiber. 





a) Pa.Pa b) $2.Tam 
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14a Gan isukirim ?tehi® 
ka-ni-ik-ru-um °Ses.A.Ni *ü 
zi-kar-pt-llusin Sitti ha-li-kum 
mär ar-wu-um °ıta-ku-un-ma- 
tum Sal.Me ilu$amaS "märat 
a-mu-ru-um ®ü_ ra-ba-tum 
Nin(?).A.Ni ®In. $i.In.Sames 


104m .Til.La.Bi.St !Ku. 
Babbar In.Na.An.Lal 


12Gi8Gan.Na Ib.Ta.An.Bal 
13(Gu.Bi AL.Til 


4Ukur.$o Li.Lü.S0 1®No. 
Mu.Un Gi.Gi.Dam 


16 nis ilusamas ü im-me-ru- 
um *’ni3 ilumarduk ü su-mu- 
la-ilum !°In.Pä(d).Dees 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


1 !ısGanGarten, angrenzend 
an Kanikrum, seinen Bruder, 
und (an) Zikar-pi-Sin, 5haben 
von Halikum, Sohn des Ar- 
wum, Takün-matum, die Sal. 
Me-Priesterin des Samas, die 


Tochter des Amurrüm, und 
Rabätum, ihre Schwester (?) 
gekauft. 


Für seinen vollen Kauf- 
preis hat(!) sie Silber dar- 
gewogen. 

Der dukanna wurde über- 
reicht, Die Verhandlung dar- 
über ist beendet. 

In Zukunft wird einer gegen 
den anderen !’nicht darauf 
zurückkommen. 

Bei Sama$ und Immerum, 
bei Marduk und Sumula-ilum 
haben sie geschworen. 


!%mahar ka-ni-ik-ru-um mär ar-wu-um *"mahar i-tur(!)-aS-t(d)um mär ak- 
ba-hu-nib-um *mahar a-ab-ba-täAbumbu-um mär a-za- = na-nu-um ?’mahar 
a-pil-ku-bi mär ilügamas-ella(t)-zu »mahar bur- iluadad mär ta-ti-im 
*mahar dingirnannafr)e- -ma-an-sum ®mär na-ra-am-lsin "!mahar ilu-pi- 
iluyamas & Sangüm *"mahar im-lik- ilügin zammerumd 2®mahar anum-mu- 
Sa-lim petüme *" mahar lu-da-ri Du.Gab *mahar Hu gamas-ariäf tupsarrum 


Im Monat Nabri(), im Jahre, 
in welchem _ _ . dem Gotte 
Sama$ errichtet wurde. 


31warah na-ab-ri °? mu-li- 

li-&$ a-a-bi 3% dingirhabbar-ra 
mu-na-an-dim 

(linker Rand) =*mahar Muza-ma-mä-a-bu-um !mär B&.Sa-sa 


2. Zur Lesung US.Sa.Du = ia vgl. 
Dilbat S. 30, 34. 


Ungnad, Urkunden aus 





a) US.Sa.Du 
Zeile nachgetragen worden 
f} Kam 


b) Das Zeichen zz ist vom Schreiber über der 
ec) Se8.Ud d) Lul e) Ni.Gab 


Urkunde 93. 94. 
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94: Sippar, Zäbium. 


Text: CT VIII 23e (88—5— 12, 673). 


Bearb.: Daiches, AR S.45; KU 


III 389. Inhalt: Eine Samafpriesterin kauft von 3 Brüdern gegen Bar- 


zahlung ein Feld im Ausmaße von 400 Sar. 


genannt. 
bewässert werden. 

14,8 Gan eklim i-na ı Ganta 
21 Sag.Bi is-me-&-a ®2kan Sag. 
Bi su-ut-ta *i-na ma-aS-ki-tim 
$a dingirnanna(r)-ma-an-sum (!) 
Bi-Sa-ki-i Sitti be-la-a ıBä.Sa- 
ir-ra "ı Bä.Sa-ilusamaS mär&mes 
dingirnannafr)-ma-an-sum $ı8i- 
Sal.Me ilu[Samas] 
°märfat]® sin-ikisa-am !In. 


Si.Sam 


la-ma-zi 


Sam Til.La.Bi.Sü Hlkaspam 
In.Na.An.Lal 
12Gi5Gan.Na Ib.Ta.Bal 


3 Ukur.Sü Lü.Lüa 


l4ni$ ilufamaS$ ilumarduk ü 
za-bi-um !°In.Pä(d).Dees 


Der Kaufpreis ist nicht 


Das Feld darf aus der Tränkanlage des Vaters der Verkäufer 
9 Zeugen und d 


er Schreiber. 


18,8 Gan Feld in (einem 
Felde) von I Gan, dessen eine 
Front ISme-Ba®, dessen zweite 
Front Sutta ist, aus der 
Tränkanlage des Nannafr)- 
mansum darf sie (es) be- 
wässern, hat von Belä, 
Gimil)-Ira und Gimilß)- 
Samas, den Kindern des Nan- 
na(r)-mansum, Si-lamäzi, die 
Sal.Me-Priesterin des Samas, 
die Tochter des Sin-iki$am, 
1 gekauft. 

Als vollen Kaufpreis dafür 
hat sie Silber dargewogen. 

Der dukannu wurde über- 
reicht. 

In Zukunft wird einer gegen 
den anderen (scil. keine Klage 
erheben). 

Bei Sama$, Marduk und Zä- 
bium ?5haben sie geschworen. 





!*mahar Äingir nannafr)-ma-an-sum mär na-ra-am-sin !’mahar sin-pu-ut- 


ra-am mahar ilu-$u-ba-ni !®!märü me 
bi-ir-te-tu-um ?’mahar im-gur-sin 


s warad-i-I- 
mär na-bi-) 


&u !’mahar ak-Sa-ia mär 
li-Su ®:mahar sin-ba-ni 









mär sin-a-bu-Su ?"mahar im-gur-rum mär iIU gamaS-en-nam 2? mahar 
iS-me-llUadad mär im-gur-sin ?!mahar i-din-sin mär i-ku-un-pi-Nuuras@) 


®mahar ib-ni-uUadad tupSarrum 


13. Die Formel ist gekürzt, wie in der Übersetzung angedeutet wird. 

16. Als erster Zeuge tritt der Vater der Verkäufer auf, der da- 
durch seine Zustimmung zum Nutzungsrecht der Käufer an seiner 
Tränkanlage, gemäß Z. 4—5, bekundet. 





a) scil. das Feld des I$me-Ea 


b) In der Kopie irrtümlich mär 
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Altbabylonische Rechtsurkunden. 


95: Sippar, Zäbium. 


Text: CT 137 915-9, 381). 


Bearb.: Daiches, AR S.38; KU 111386. 


Inhalt: I, kauft von N. und S. gegen Barzahlung ein Feld im Aus- 


mafße von 5oo Sar. 


Der Kaufpreis ist nicht genannt. 


Sondervermerk 


über die vor Zeugen geleistete Barzahlung. Die Verkäufer haften für 


Vindikation seitens ihrer Geschwister und Kinder. 


Schreiber. 

15,8 Gan eklim i-na c-bi-ir- 
tim 2j-na ta-wi-ir-tim Sa te- 
nul[-nam| 3e-li-ti-im *i-ta ka- 
ra-ni-im mär Ckallim ®ü i-ta 
1-KH-mi-di Sag.Bi ıkam harrän 
aS-ta-ba-sa(?) "Sag.Bi 2zkam 
nam-ka-ru-um 33a ugar te-nu- 
nam itti ilunanna(r)-ma-an- 
sum 1Pü ilusin-ba-ni Se. A.Ni 
1lmär&mes ilusin-a-bu-su 7? tilu- 
Su-ba-ni i-Sa-am 


3a-na Si-mi-Su ga-am-ri-im 
1#kaspam i$-ku-ul 

Gi&Gan.Na !5[b.Ta.Bal !6a- 
wa-zu ga-am-ra-alt] !’kaspam 
si-im eklisu-n[u] 1° ga-am-ra- 
am li-ba-3u-n[u] tu-ub 


19 kaspam ü-la ni-l-ki-e ?ü- 
la i-ga-ab-bu-4 ?!mahar Si-bi- 
3u-ma. il-ki-e 


22 Ukur.Sc 1 dingirnannafr)®- 
ma-an-sum ?”ü ilusin-ba-ni 
a-na eklim **u-la e-ra-ga-mu 

2ni8 ilusamas ilumarduk ü 
za-bi-um In.Pä(d) 





9 Zeugen und der 


13lıg Gan Feld auf dem jen- 
seitigen Ufer, in der Flur von 
Ober-Tenu[nam], neben Kara- 
num, dem „Palastkinde“, und 
neben Jii-midi, dessen eine 
Front der Weg (nach) Asta- 
basa(?), dessen zweite Front 
die Tränkanlage des Gefildes 
von Tenunam ist, hat von 
Nannafr)-mansum und Sin- 
bani, seinem Bruder, den 
Söhnen des Sin-abusu, Iusu- 
bäni gekauft. 

Für seinen vollen Kaufpreis 
hat er Silber dargewogen. 

Der bukannu “wurde über- 
reicht, die Verhandlung dar- 
über ist beendet. In bezug auf 
das Silber, den vollen Kauf- 
preis ihres Silbers, ist ihr Herz 
befriedigt. 

„Das Silber haben wir nicht 
genommen“ 20 werden sie nicht 
sagen. Vor seinen(!) Zeugen 
hat er(!) es genommen. 

In Zukunft werden Nannafr)- 
mansum und Sin-bäni wegen 
des Feldes nicht Klage erheben. 

25 Bei Sama$, Marduk und 
Zäbium haben sie? geschworen. 





a) Ses.Ud 


b) Im Text steht irrtümlich der Singular 


Urkunde 95. 95A. 
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2öha-ag-ri ah-hi-5u ü Nin. 
A.NimeS sin-ba-ni 2’mär&mes 
ilusin-a-bu-u 281 dingirnannafr)*- 
ma-an-sum ?’ü sin-ba-ni i-ta- 
na-pa-lu 





Für Vindikation (seitens) der 

Brüder und Schwestern des 

: Sin-bäni, der Kinder des Sin- 

‚ abuSu, sind Nanna(r)-mansum 
| und Sin-bäni verantwortlich. 


®mahar i-li-we-di-ma mär ne ®!mahar il nannafr)a-itti 
mär sin-na-sir ®mahar sin-ri-me-ni mär iS-me-sin ®mahar ilu nannafr)a- 
itti Sangüm ®:mär sin-i-din-nam °*mahar, mu-na-wi-ru-um °°mahar sin- 
be-el-i-li ®"mahar sin-ub-Jlam ®mahar dingir nannafr)e-ma- -an-sum ®®’mahar 
u-bar-iuNin.Ib tupSarrum *"mahar sin-e-ri-ba-am 


4. mär Ekallim, Beamtentitel, vgl. oben Anm. zu 82, 3. 

7. Zur Bedeutung von namkarum V =» „tränken“ vgl. Daiches, 
AR S.4o unten, auch Ztschr. f. Ass. XVII (1903) S. gı. 

17—18. Die Klausel stellt fest, daß die Verkäufer durch die ge- 
leistete Barzahlung voll und ganz befriedigt sind, vgl. Nr. 86, 23— 24. 
Dasselbe wird zur größeren Vorsicht noch in Z. 19—21 in negativer 
Form ausgedrückt. 


95 A: Sippar, 18. Simannum, 24. Samsu-iluna. 


Text: R 61 (CBM ı255); Case-Tablet. Bearb.: KU III 407. Inhalt: 
Eine SamaSpriesterin kauft mit ihrem Ringgeld von den Kindern des 
A. ein Feld im Ausmaß von ı(?) Gan ro Sar um den Preis von [x] Sekel. 
Das Geld zahlt die Käuferin nicht an die Verkäufer, sondern an den 
Palast, der vom Erlös für eine alte unbeglichene Schuld des Vaters der 


jetzigen Verkäufer befriedigt wird. 


11(?) Gan ı0Sar eklim ugar 
na-gu-um ?i-ta ekil ma-si-ik- 
tum Sal.Me ilusamas märat 
dingirnannafr)-tum ®ü i-ta ckil 
ib-ku-lusa-la mär ar-wu-um 
*Sag.Bi ıkam ckil ni-8i-i-ni- 
$u Sal.Me ilusamas märlat]” 
ilunanna(r)-tum ®Sag.Bi 2kam 
ekil märdmes awät-ilu$amas 
%__ut &kallim Sa awät-Husamas 
a-bu-Su-nu ?[i-na Sattim] ha- 
am-mu-ra-bi lugal-e ®[düg-ga 


10 Zeugen und der Schreiber. 


1ı(?) Gan ı0 Sar Feld, Insel- 
gefilde, neben dem Felde 
der Masiktum, der Sal.Me- 
Priesterin des Sama$, der Toch- 
ter des Nanna(r)-tum, und 
neben dem Felde des Ibku- 
Sala, Sohnes des Arwum; 
dessen eine Front das Feld 
der Nisi-inisu, der Sal. Me- 
Priesterin des Samaßs, der Toch- 
ter des Nannafr)-tum, ®dessen 
zweite Front das Feld der 





a) Sc$.Ud 


b) Die Kopie bietet irrtümlich mar 
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ana] dingirinnana ü dingirna-na- 
a-e-ne-bi-da °fit]ti &kallim il- 
ku-u-3u 1[al-na ga-bi-e Sar-ri- 
im Mf[i-na Sattim] ‚sa-am-su- 
i-lu-na lugal nam kalam-ma 
Bmu-un-ürs-ra 1?bäd ki$ki mu- 
un-dü-a 1#[itti] il-ta-ni Sal. 
Me ilusamaS ta-hu-um-wa-kar 
15ftı ble-el-su-nu mär(!) awät- 
ilusamas *°ni-Si-i-ni-$u [Sal. Me 
ilusam]a$ *’märat ilunannafr)- 
1S[ilna Sewir kaspi-Sa 





tum 
In.Si.In.Sam 


1 Sam.Til.La.Bi.Sa %__ 
Sikil kaspim a-na a-pa-al 
&kallinm ®'!In.Na.An.Lal 


22 [Sag.GJa.A.Ni Al.Dug | 


23[Gü].Bi ALTiI 


Ukur.Sü Lü.Lü.Ra %*[In]im 
Nu.Um.Ma.Ma.A 


2önis ilusamaß ilumarduk ü 


sa-am-su-i-lu-na Sarrim it-mu-ü 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Kinder des Awät-Samas ist, 
ein __ des Palastes, das Awät- 
Samas, ihr Vater, [im Jahre] 
„Da König Hammu-rapi [auf 
Befehl des Anul, der Innana 
und Nana“ vom Palaste ge- 
nommen hatte, !°hat im Auf- 
trage des Königs, [im Jahre] 
„Da König Samsu-iluna, der 
das Schicksal des Landes be- 
stimmt, die Mauer von Kis 
erbaut hat“ von Itäni, der 
Sal.Me-Priesterin des Sama$, 
Ahum-wakar "®[und] Belsunu, 
den Kindern des Awät-Samas, 
Nisi-inisu, [die Sal.Me-Prieste- 
rin] des Sama$ mit ihrem Ring- 
geld gekauft. 

Als vollen Kaufpreis dafür 
hat sie ?°[x] Sekel Silber zur 
Begleichung des Palastes dar- 
gewogen. 

Ihr Herz ist befriedigt. Die 
Verhandlung darüber ist be- 
endet. 

In Zukunft wird einer gegen 
den anderen nicht Klage er- 
heben. 

25Bei Samas, Marduk und 
König Samsu-iluna haben sie 
geschworen. 


?*(mahar| nu-ra-tum mär ibku-an-nu-ni-tum *' mabar ibku-i-li-Su akil 
tamkaremeS 2 (mahar] uptl-i-din-nam mär itti-üellil-ki-in-ni ®® mabar 
iusin-i-din-nam mär ibku-i-K-$u %%mahar anum-[l]ju-$i mär li-bi-it-itar 
%ı mahar warad-Usin mär MUsin-i-din-nam ®”mahar $ar-rum-Uadad mär 
dingir ikur-ma-an- sum ®mahar ibku-an-nu-ni-tum mär ilu-Su-ba-ni *!mahar 
ilu sin-be-el-aplim mär iu sin-ma- gir %mahar anum-bi-1U$amas mär sul. 
ilukamaS 


a) Br. 11890 








Urkunde 9g5A—97. 


36 yarah simannim üm 18kam 
3’ mu sa-am-su-i-lu-na lugal 
nam kalam-ma 3®mu-un-ür®-ra 
39päd kiski m[u-un-dü-a] 
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Am 18. Simannum, im Jahre, 
in welchem König Samsu-iluna, 
der das Schicksal des Landes 
bestimmt, die Mauer von Kis 


[erbaut hat). 


6. Vielleicht ist [Su-zu]-ut „Pachtung“ (vgl. VS VII 35,5) zu er- 
gänzen, in dem Sinne, daß der Vater der Verkäufer das Feld seinerzeit 
vom Palaste als Pachtung übernommen und es dann unrechtmäßiger- 
weise nach Ablauf der Pachtfrist in seinem Besitze behalten habe. 

7—8. Es ist das 34. Jahr Hammu-rapis. Somit sind zwischen der 
Schuldverpflichtung des Awät-Sama& und dem jetzigen Verkauf 33 Jahre 
verflossen, trotzdem gilt die Verjährung nicht für die Ersitzung. 


96: Sippar, undatiert. 


Text: CT VII z5P (gı—5—9, 558). Bearb.: KU III 418. Inhalt: Eine 
Samaäpriesterin kauft mit ihrem Ringgeld von N. und deren zwei Töchtern 
ein Feld im Ausmaß von ı Gan. Der Kaufpreis ist nicht genannt. 


!ı Gan Feld in Edubba, 
neben dem Felde des Itti-Ea 
und neben dem Felde der 
Bürtum, hat von Munalw]irtum, 
der Sal.Me-Priesterin des Sa- 
mas, ®(und von) Kunütum, ihrer 
Schwester, den Kindern des 
Ibku$a, und (von) Nürtum, ihrer 
Mutter, B£ltäni, die Sal.Me- 
Priesterin des Samas, die Toch- 
ter des Marduk-näsir, mit 
ihrem Ringgelde gekauft. 

Als vollen Kaufpreis dafür 
hat sie Silber dargewogen. 


tı Gan eklim i-na &-dub-ba n 
?i-ta ekil it-ti-iu&-a 3ui-ta ekil 
bur-ti-im *itti mu-na-[wi]-ir- 
tum Sal.Me ilusamas 5ıku- 
nu-tum Nin.A.Ni °mär&mes 
ib-ku-$a 7 nu-ür-tum Ama. 
A.Ni Sıbe-el-ta-ni Sal.Me 
jluSamas °märat ilumarduk-na- 
si-ir 1°i-na Sewir® kaspi-Sa 
111n.5i.In.$äm 





12 $4m.Til.La.Bi.$4 
spam In.Na.An.Lal 


13 ka- 
Rest der Tafel nicht ausgefüllt. 
d) 97: Lagat, 10. Abum, Rim-Sin (10.(?) Samsu-iluna). 


Text: TD233 (AO 4323). Bearb.: Thureau-Dangin, Nouvelles fouilles 
de Tello (1911) S.195—197; KU V ııs6. Inhalt: W.undB. kaufen von 





a) Br. 11887 b) Har 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden, 10 
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S. ein Rind um den Preis von 8'/; Sckel. 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Vereinbarung über die ge- 


meinsame Benützung, event. Teilung im Falle der Veräußerung der zum 


Rind gehörigen Arbeitsgeräte). 
!ı alpum ilusär-ür®-a-bi Mu. 
Ni ?itti lusin-i-ki-Sa-am ®Lugal. 
A.Ni *1eri-dingiren--lä(l) Pü 
tbe-I-ri-im-1-H *In.Si.Sam. 


E.Ne ’ 
"Säm.Til.La.Bi.St ®8 Igi. 
IV.Gäl Sikil kaspim aban 


ilu$ama$ *In.Na.An.Lal.E.Ne 


10;-ni-a-ti-5u Ha-hu-um ki- 
ma a-hi-im i-li-ki 1?&mum 1i-ib- 
bi-Su-nu 13a-na kaspim i-na- 
an-di-nu-Su-ü-ma !*Ku.Bi Ni. 
Ba.E.Ne 





3 Zeugen. 


!ı Rind, Sarur-abi mit Na- 
men, haben von Sin-ikiSam, 
seinem Eigentümer, Eri-Enlilla 
5und Bäli-rim-ilt gekauft. 


Für seinen vollen Kaufpreis 
haben sie 81, Sekel Silber, im 
Gewichte des Sama&, dar- 
gewogen, 

1° Seine Arbeitsgeräte wird 
einer gleich dem anderen 
nehmen. Wenn sie es am 
Tage, da es ihnen beliebt, für 
Geld verkaufen, werden sie 
das Geld dafür teilen. 


!& mahar dam-ki-i-li-$u '"mahar ma-an-ni-ia !'mahar lu sin-$e-mi 


18Kisib Lülnim. Ma. Bimes 
Ib.Ra 

1 warah abim üm 1okam 
nawir® 2°mu dingirri-im-ilusfn 
lugal 





Mit dem Siegel der Zeugen 
hat man gesiegelt. 

Am ı0. Abum, am Morgen, 
2%im Jahre Rim-Sins, des Kö- 
nigs. 


Siegel: !eri-dingir en-HI-lä(l) mär warad-Unanna(r) ®warad Hunin- 


Subur 


1. Die Bezeichnung von Haustieren mit Eigennamen begegnet 


noch ECT VII 28°, 9. 


10. initum bedeutet hier „Feldgeschirr, Arbeitsgerät (sc. des Tieres), 


Joch“, ebenso 109,2; ı11,1; ferner Gautier, Archives de Dilbat Nr. 49,12; 
vgl. Thureau-Dangin, Nouv. fouilles de Tello $.196 Anm, r. — Vgl. auch 
Sarg. Prunkinschr. 24: sittüti (narkabätı) inusunu usältiz „den Rest (der 
Kriegswagen) ließ ich ihr ‚Geschirr‘ behalten“. Vielleicht ist das Wort 





a) Br. 5491 b) Ba.Zal (Br. 5319) 

t) Die Urkunde enthält eine Art 
socielas unius rei, Vgl. weiter unter 
„Sozietät“. 


Urkunde 97. 98. 
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von ent „beugen“ abzuleiten, das würde für „Joch“ sehr gut passen. 
8 


Vgl. auch Anm. zu 131, 13— 16. 
14. = sem, SimiSu izuzzü. 


18. = sem. ina kunuk awiluxib& ibrum. 
19. Zur Bedeutung von Ba.Zal = nawir in Tagesdatierung vgl. 


Thureau-Dangin, Journal Asiatique 
die Belege bei Meißner, BAP Nr. 7:, 
wiesen wird. 


1909, S.341 Anm. 4, wo noch auf 
9 und Ranke, Documents 55,2 ver- 


20. Nach Thureau-Dangin, Journal Asiatique 1909 $. 341 besagt 
das Datum nicht das Jahr der Thronbesteigung Rim-Sins, sondern wahr- 


scheinlich das Jahr seiner endgült 
im ıo, Jahre von des letzteren Regi 


igen Besiegung durch Samsu-iluna, 
erung, 


98: Dilbat, ı1, Ajarum, Abt-esuh. 


Text: VS VII 46 (VAT 6276). 


käufer haftet für Vindikation. 

tr isudaltum di()-ib-? ?%a 
ilumarduk-mu-ba-Ii-it ®°mär 
ilu $amaS$-|be-el?]}-l tittiilumar- 
duk-mu-ba-l-it 5 1ra-wi-il-Nuna- 
bi-[um] *In.$i.In.Sam 

"Säm Til.La.Bi.$ü 31 Siklam 
kas[fpam ka-an-klam °Ni. 
Lal.E 

10a-na ba-ki-ra-an isudaltim 
11 ilumarduk-mu-ba-li-it 1?iz- 
za-az 


3®mahar [i]b-ga-tum mär a-pil-i-li-Su 


1#warah alarım (m ı1kam 
15 mu a-bi-c-Su-uk lugal-[e] 
1alam  dingiren-temen-n[a] 
17 nam-dingir-ra-ni-Sü 





Siegel: !ib-ku _ _ ?[mälr a-b| 


Bearb.: KU IN 438. Inhalt: A. kauft 
von M. gegen Kredit eine Haustür um den Preis von ı Sekel. 
ı Zeuge. 


Der Ver- 


11 Tür __ gehörig dem Mar- 
duk-muballit, dem Sohne des 
Samas-[bel]ili, hat von Marduk- 
muballit ® Awil-Nabium ge- 
kauft. 

Für ihren vollen Kaufpreis 
wird er 1 Sekel gestempeltes 
Silber darwägen. 

1Wegen eines (etwaigen) 
Reklamanten der Tür wird 
Marduk-muballit einstchen. 


Am ı1. Aiarum, im Jahre, 
in welchem König Abi-esuh 
das Bild von Entemenna für 
seine Gottheit usw. 


i1>-4-1-&u] Swarad Hu__ 


8. kaspum kankum „gestempeltes Silber“, vgl. CT IV 63, 20, Ranke 


71,15 72,1, 73,1. Es sind die mit 


behördlichem Stempel versehenen 


und somit als für den Handel vollgültig bezeichneten Silberbarren. Vgl. 


Delitzsch, Handel und Wandel in A 


ltbabylonien (1910) S. 55 (oben). 
10* 
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Altbabylonische Rechtsurkunden. 


e) 99: Nippur, Kislimum, Rim-Sin, 
18. Jahr nach der Eroberung von Isin. 


Text: P7 (CBM 11980). 


Bearb.: KU IV oya. 


Inhalt: Z. und dessen 


Bruder kaufen von A. die Einkünfte von 2 Tempelwürden, jährlich an 


5 bzw. ı5 Tagen, um den Preis von 13?% Sekel. 


Schreiber. 

! nam-Sutug(?)E dingir mar- 
tu ?2mu-a ud ;kam ®nam- 
Sutug(?)& dingirlugal-ab-a *mu-a 
ud ı5kam ®bal-gub-ba a-hu- 
Su-nu $dumu ur-dingiren-nu-gi 
"ki a-hu-Su-nu-ta(?) 1zi-ia- 
tum ü na-bi-lusamaS Ses-a-ni 
®dumume ur-dingiren-nu-gi-ge 
10 jn-$i-in-Sam 


11$äm-til-la-bi-50 1213273 gin 
kuü-babbar !?in-na-an-lal 


1ukur-$0 a-hu-Su-nu tu ibila- 
a-ni a-na-me-a-bi !'nam-Sutug(?) 
dingirmar-tu ü dingirlugal-ab-a- 
bi-$0 }7inim-nu-um-mä-mä-a 


!ömu lugal-bi in-pä(d) 





5 Zeugen, Notar und 


1Die Salbpriesterwürde im 
Tempel des Amurrum, jähr- 
lich an 5 Tagen, die Salb- 
priesterwürde im Tempel des 
Lugal-aba, jährlich an ı5 Tagen, 
®Erbbesitz (?) des Ahusunu, 
Sohnes des Ur-Ennugi, haben 
von Ahusunu Zijatum und Nabi- 
Sama$, sein Bruder, die Söhne 
des Ur-Ennugi, !"gekauft. 

Als vollen Kaufpreis dafür 
hat er(!) 13?/3 Sekel Silber dar- 
gewogen. 

In Zukunft werden Ahusunu 
15 nd seine Erben, soviel ihrer 
vorhanden, wegen seiner Salb- 
priesterwürde (im Tempel) des 
Amurrum und des Lugal-aba 
nicht Klage erheben. 

Beim König hat cer(?) ge- 
schworen. 


2%igi i-bi-MUnin-Subur MSim.Gar dingiren-il-1all) °° dumu na-bi-iluenil 
21jgj a-li-wa-ak-ru-um dumu lü-dingirnannafr) ?igi e-la-f dumu na-bi-ia 





28igi 


-ku-NU da-mu dumu inim-dingir ga-mu 2*igi a-li-wa-ak-ru-um dumu 


a-pil-ja-tum *"igi a-hi-Sa-gi-i$ bur-gul *igi si-k-!luNin.Ib dub-sar 


27 itu 
18 uS-sa 
lugal-e 2°3-si-inki ba-dib-ba 


kan-kan-® mu-ki({!) 
28 dingirri-im-ilusin 


Im Monat Kislimum, im 
18. Jahre, nachdemKönig(Gott) 
Rim-Sin Isin erobert hatte. 


Siegel (dreimal geroilt): !a-hu-Su-nu ?dumu ur-dingir en-nu-gi 


1. = sem. pärisütu. Über die Funktionen der Salbpriester vgl. 
Ungnad, Urkunden aus Dilbat S. 50, 19. 


Urkunde 99—ıor. 149 


5. bal-gub-ba vgl. auch 104A, 5; 115,4. — Phonetische Lesung und 
Bedeutung unsicher. Dem Kontexte nach dürfte das Wort „ererbter 
Besitz“ bedeuten. Vgl. Poebel, Documents S.6 Anm. 1. 


f) 100: Nippur, Addarum, 7. Samsu-iluna. 


Text: P 27 (CBM 1848), Bearb.: KU IV 909. Inhalt: Schuldschein 
über ı Kur so Ka Getreide, das I. als kreditierten Kaufpreis für Stroh 
dem N. schuldet und zur Erntezeit zu zahlen hat. 3 Zeugen. 

11-50 Sc-kur ?Säm in-nu 11 Kur 5oKa Getreide, Kauf- 
®muh i-din-istar-ge *'na-bi- | preis für Stroh, hat zu Lasten 


ilusamas Pin-tug des Idin-Istar Nabi-Samas gut. 
‘mu-gub ud-ebur-ka ?7Sag- Bei Eintritt der Erntezeit 
ga-ni ne-ib-dug-gi wird er sein Herz befriedigen. 


®igi na-dingiren-il Pigi ur-duß)-azag-ga *"igi 1-K-ü-lUSamas 


1lyarah addarim "?mu sa- Im Monat Addarum, im Jahre, 

am-su-i-lu-na !?lugal-e !#giStukul | in welchem König Samsu-iluna, 

Su-nir nig-bär-bär-ra die Waffe, das leuchtende Em- 
blem usw. 


Siegel (zweimal gerollt): :fi-1-a]}-U ßama&] ®[Dubl.Sar ®[warad] 
Alusin 

2. = sem. Sim tibnim (Br. 4231). 

3—5. = sem. eli l....N. fu. 

7. = sem. libba$u utäb. 


101: Nippur, 14. Kislimum, 21(?). Samsu-iluna. 


Text: P65 (CBM ı852). Bearb.: Poebel, Documents S. 44; KU IV 873. 
Inhalt: Schuldschein über 3 Sekel, die K. dem B. und E, als kredi- 
tierten Kaufpreis für ein Haus() schuldet. Der Zahlungstermin ist nicht 
genannt. 3 Zeugen. 


t3 gin kü-babbar ?5äm &(?) 13 Sekel Silber, Kaufpreis 
Ir ki-i8-ti-iluNin.Ib *dumu täb- | für ein Haus(?), hat Kisti-Ninib, 
ba-la-d(t)u °itti ba-li-Jum *ü | derSohn des Täb-balätu, von 
Auen-lil-ma-lik ”dumu zi-ia- | Balilum und Ellil-mälik, dem 


tum ®Su-ba-an-ti Sohnc des Zijatum, entliehen. 
PSag-ga-na ba-ab-dug-gi-en Ihr(!) Herz wird er be- 
friedigen. 


1 jgi eri-dingirimin-bi dumu za-ri-iaf) !tigi Muellil-na-Si ?2igi a-wi-li-ia 
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PBitu kan-kan-&-a !#ud ıgkam 
mu sa-am-su-i-lu-na *3dingir 
nin-gal mu-un [dim-ma?] 
Siegel unleserlich. 


9 = sem. libbasu(!) utäb. 


102: 
Text: VS VIl42 (VAT 62gr). 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Am 14. Kislimum, im Jahre, 
in welchem König Samsu- 
iluna ___-. 


Dilbat, Düzum(?), Jahr unbestimmt. 
Bearb.: KU I 224. 


Inhalt: Schuld- 


schein über 10 Ka Getreide, das L. dem A. als kreditierten Kaufpreis 
für weißes(?) Fett schuldet und zur Erntezeit zu bezahlen hat. 


110 Se Sim Samnim pistm®(?) 
2eli lu-mur-Sa-anim(?) rawil- 
ilubau sul 


>Ud. Ebur. Sü 
Ram.E 

Twarab $u.A® ®mu alam 
dingir-ra(?) 


$e’am Ni. 


1ıoKa Getreide, Kaufpreis 
für weißes(?) Fett, hat zu 
Lasten des Lümur-sa-anim (?) 
Awil-Bau gut. 

®Zur Zeit der Ernte wird 
er das Getreide darmessen. 

Im Monat Düzum(?), im 
Jahre des Bildnisses der Gott- 
heit (?). 





Siegel: !Iu-mur-Sa-[anim] mär nam-ra-tum ®warad lluNin.Ibea) ilu__ 


g) 103: Sippar, 27. Tebitum, 16. Samsu-iluna, 


Text: CT Iız3 (88—5—ı2, 225). 


Bearb.: Schorr 144; KU IT aar. 


Inhalt: B., die Tochter des N,, hatte seinerzeit ein von ihr käuflich 
erworbenes Feld von 1800 Sar an mehrere Personen verkauft. Nun 
kauft es S., „Sohn“ des N., von letzteren als väterliches Gut um den 
Preis von ?/ Minen Silber wieder zurück®). 5 Zeugen und der Schreiber. 


11, +38 Gan eklim i-na $u- 
ut-pa-lu ?2ita ekil iluaja-ku- 


1 Tg Gan Feld in der Niede- 
rung, neben dem Felde der 





a) Uqum 


1) Nach dem Wortlaut der Ur- 
kunde sind Beltäni und Sakkum 
beide Kinder des Nürum, somit 
Geschwister. Dann bleibt aber 
unerklärlich, daß ein von einer 
Schwester gekauftes (Z, 8) Feld als 
väterliches Gut (Z. ı8) bezeichnet 
wird. Es wird daher »4r in Z. 16 


b) Viell. ist Su. 


[Kul]l.A zu lesen = düzum 


besser im weiteren Sinne als „Nach- 
komme“ zu fassen sein, wozu Paral- 
lelen vorhanden sind, vgl. Ranke, 
BPN S. 4; Ungnad, Urkunden aus 
Dilbat S. 25,27. Sakkum dürfte so- 
mit ein Enkel oder gar Urenkel 
des Nürum gewesen sein. 





Urkunde 101—103. 


zu-ub-ma-tim °märat nu-Ur- 
1l-su *u i-ta ekil a-ma-at- 
anim °märat ilusin-pu-ut-ra-am 
68a itti amat-ilusamas märat 
ilusin-Se-me-e tbe-el-ta-ni 
märat nu-rum 3i-Sa-mu 


itti e-ri-ib-iusin mär ilusin- 
i-ki-Sa-am !Pranum-ha-bil 
rt ilusin-ma-gir !!mär&meS tam- 
$a-hu-um 1?rna-ra-am-i-l-Su 
13 juSamaS-ba-ni märö mes 
dingirnanna(r)-ma-an-|sum} !*ü 
iluaja-ri-im-t-i()-laQ)-tm() 
15märat ilusin-na-sir 11sa(l)- 
ak-kum mär nu-rum 172); man® 
kaspim i5-ku-ul-Su-nu-Si-im-ma 
18ckil bit a-bi-u ip-tu-ur 

19Ukur.St Lü.Lü.Ra Inim 
Nu.Um.Mä.Ma.A 

20115 ilusamas iluaja ilumar- 
duk *"ü sa-am-su-i-lu-na Sarrim 
it-mu-ü 
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Aja-kuzub-mätim, der Tochter 
des Nür-iisu, und neben dem 
Felde der Amat-Anim, °der 
Tochter des Sin-putram, wel- 
ches von Amat-Sama$, der 
Tochter des Sin-Semi, Beltäni, 
die Tochter des Nürum, ge- 
kauft hatte, 

hat von Ertb-Sin, dem Sohne 
des Sin-ikiSsam, !’Anum-häbil, 
Sin-mägir, den Söhnen des 
Nannar-man[sum], und von Aja- 
rimti-jlätim(?), ?°der Tochter 
des Sin-näsir, Sakkum, der 
Sohn(t) des Nürum, nachdem 
er 25 Minen Silber ihnen dar- 
gewogen hatte, als Feld seines 
Vaterhauses rückgelöst. 


In Zukunft wird einer gegen 
den anderen nicht klagen. 

20Bei Sama$, Aja, Marduk 
und Samsu-iluna, dem König, 
haben sie geschworen. 


22mahar i-bi-Unin-Subur 2? mahar i-din-lnin-Subur märGMm&S nu-ür-a- 
li-Su ?!mahar ibik-an-nu-ni-tum mär i-din-Mujr-ra 2: mahar ilu sin-e-ri- 
ba-am mär na-ra-am-i-I-Su *mabar silili@)-Nuxamas mär It$amas- 
be-la-ni ?”’mahar ibik()-an-tum tupSarrum 


28 yarah tebitim üm 27kam | 


29mu bäd an-da-sä-a zimbirki 
a-ul-e 


Am 27. Tebitum, im Jahre, 
in welchem die Mauer, die 
dem Himmel gleicht, in Sippar 
| fertiggestellt wurde. 





18. Der Rechtsausdruck fatärzu kommt in den GH nur beim Los- 
kauf von der Kriegsgcfangenschaft vor (Kol. 11, 18, $ 32), ferner bei 
Loskauf vom Sklavendienst (Kol. 48, 3, $ ı19). 
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104: Nippur, 20. Ajarum, Samsu-iluna (Jahr unbestimmt). 


Text: P64 (CBM 174). Bearb.: KU IV 980. Umschrieben bei Poebel 
l.c. $.12. Inhalt: Ein Hausgrundstück von 1!/; Sar Flächengröße, das 
seinerzeit M. von zwei Söhnen des E. gekauft hatte, löst N., der Sohn 
des einen Verkäufers, von den Erben des M,, u. zw, von dessen Bruder, 
Sohn und Ehefrau, als väterliches Gut um den Preis von 6'/ Sekel 


wieder zurück), 
1ıly Sar & kislah ?da & 
ilu nin-ib-ra--im-zi-ri-im ®dumu 
dingirNin .Ib-ma-an-sum(?) ?kü- 
ta-Sam ki dumu-me3 6-a-i-din- 
nam-ta ?Ima-an-nu-um-me-Su- 
l-sur dumu a-wi-li-ia-ge *kü-50 
in-Sam-a ki luNin.Ib-mu-ba- 
I-it dumu a-wi-li-ja $1i-din-iStar 
dumu ma-an-nu-um-me-3u-li- 
sur °u .na-ru-ub-tum ama-ni- 
ta 191 la Nin ‚Ib-ra-”-im-zi-ri-im 
# dumu dingir Nin.Ib-ma-an- 
sum-ge !?& ad-da-na in-gab 


3 sam-til-la-bi-56 1461, gin 
kuü-babbar in-ne-en-lä(l) 


25 ukur-$G iluNin.Ib-mu-ba- 
lit +81j-din-iStar tna-ru-ub- 
tum ama-ni !’ü ibila-ne-ne 
a-na-me-a-bi 1311], sar &-kislah- 
bi-50 inim-nu-mä-mä-a 


mu lugal-bi in-pä(d)-de-es 





4 Zeugen, Notar und Schreiber. 


11a Sar Hausgrundstück, 
Speicher, neben dem Hause 
des Ninib-rä’im-zerim, Sohnes 
des Ninib-mansum, Kaufbesitz- 
tum, das von den Kindern des 
Ea-idinnam °Mannum-mesu- 
lisur, Sohn des Awitlija, für 
Geld gekauft hatte, hat von 
Ninib-muballit, dem Sohne 
des Awilija, (von) Idin-Ktar, 
dem Sohne des Mannum-mesu- 
lisur und (von) Narubtum, sei- 
ner Mutter, "Ninib-rä’im-zerim, 
der Sohn des Ninib-mansum, 
(als) sein väterliches Haus- 
grundstück rückgelöst. 

Für seinen vollen Kaufpreis 
hat er 64 Sekel Silber dar- 
gewogen. 

35/n Zukunft werden Ninib- 
muballit, Idin-IStar, Narubtum, 
seine Mutter, und ihre Erben, 
soviel ihrer vorhanden, wegen 
des ı!' Sar Hausgrundstücks, 
Speichers, nicht Klage erheben. 

Beim König haben sie ge- 
schworen. 


gi a-piki-li-du pa & Ängirmah *igi Ih-dingiren.il-läl) i-dub dumu 
e-Ju-ti 22igi ila sin-ma-gir dumu eri-dingir nannafr) 23igi ilusin-a-hu-um 
dumu mär-ir-si-tim **igi i-di-Sum bur-gul ?igi Alu ellil-mu-ba-k-it dub-sar 





1) Zu diesem Rückkauf ist die Kaufurkunde go zu vergleichen, 


Urkunde 104. 104A. 


26jtu gud-si-di ud 2okam 
27 mu uS-sa sa-am-su-i-lu-na 
lugal-e ?3ia-di-ha-bu ü mu-ti- 
hu-ur-Sa-na 2°_-gis ruS-a-na 
giSha3 ne-in-ag-a 
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Am 20. Ajarum, im folgen- 
den Jahre, nachdem König 
Samsu-iluna Jadihabu(?) und 
MutihurSana mit der glänzen- 
den Keule?) __ -. 


4. = sem. Simtum (Br. 9903). 
6. = sem. ana kaspim iSäm. 
12. = sem. bit abiSu iptur (Br. 4488). 


17. 


I 


sem. ü aplüSu mala i&ü (Br. 11437). 


104A: Nippur, undatiert. 


Text: P66 (CBM 1483). Bearb.: Poebel, Documents S.13 (Umschrift); 
KU IV 979. Inhalt: N. kauft die Einkünfte von einigen Tempelämtern, 
jährlich an ı5 Tagen, die die Tempelverwaltung von E. gekauft hatte, 
als väterliches Einkommen vom Tempel um den Preis von ı8 Sekel 


wieder zurück. 
etwaige Eviktion ausgesteilt. 
1___  ?nam-Sutug(?)* nlam- 
pa-|& nam lüSim.Gar ®nam-ni- 
gab nam-kisal-luh ü nam-bur- 
Su-ma *& dingir en-ki dingirdam- 
gal-nun-na mu-a ud ı5kam 
Shal-gub-ba dingiren-ki-maß-zu 
dumu dam-kii-K-Su Skü-ta-Sam 
dingiren-ki dingir dam-gal-nun- 
na in-Sam-a ”ki dingiren-ki 
dingir dam-gal-nun-na-ta 
8 rdingir Nin. Ib-ra-hi-im-si-ri 
°dumu  dingir Nin.Ib-ma-an- 
sum-ge . 1'garza® & ad-da-na 
in-gab 


11 3äm-til-la-bi-80 
kuü-babbar in-na-an-lal 


1218 gin 


13ukur-S6 nam-Sutug(?) ud 


Dem Käufer wird eine schriftliche Haftung gegen 
9E) Zeugen. 


1____, die Salbpriester-, die 


Tempelsekretär-, die Küchen- 
meister-, die Pförtner-, Hof- 
reiniger- und _ - -Würde im 
Tempel des Enki (und) der 
Damgalnunna, im Jahre an 
i5 Tagen, °Erbbesitz(?) des 
Enki-ma$zu, Sohnes des Damki- 
ilisu, den für Geld Enki (und) 
Damgalnunna gekauft hatten, 
hat von Enki (und) Damgal- 
nunna Ninib-rä’im-zerim, der 
Sohn des Ninib-mansum, !Pals 
Einkommen seines väterlichen 
Hauses rückgelöst. 

Als vollen Preis dafür hat 
er 18 Sckel Silber dargewogen. 

Für die Zukunft ist ihm für 





a) Uh.Me b) Br. 5644 
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27 (kam 1*mu inim-gäl-la kisib | die Salbpriesterwürde an 27(?) 
in-na-an-täg Tagen wegen etwaiger Ein- 
| sprüche eine gesiegelte Ur- 
| kunde ausgestellt worden. 
%igi ku-bu-tum MSim.Gar dingiren-illäl) 2rigi AU eNiliz-zu nu-6$ 
dumu lugal-ä-zi-da 'Tigi iu sin-i$-me-a-ni dumu &-a-na-sir !*igi lu-uS- 
ta-mar dumu ta-ri-bu-um igi iz-kur-lU$ama& dumu e-la-li-im 2eigi 
dingir innana-ma-an-sum dumu ilu-Su-ib-ni-$u *igi a-I-ilum dumu ri-iß- 
&-a ??igi &-Su-me-gub-lu-mur Sutug(?) dumu &-a-i-din-nam Pigi __ _. 
Siegel (dreimal): !dingiren-ki 2 dingir dam-gal-nun-na 
1% = sem. parsu, 
14. = sem. aßSSum pukurrim (Br. 611) kunukkum innizib (Br. 1403). 


Beachte die Ausfertigung einer besonderen Urkunde zum Schutze gegen 
Eviktion. 


h) 105: Sippar, 6. Abum, 10. Ammi-saduga. 


Text: M4 (8—5—ı2, 215), Bearb.: KU Il ıgr. Inhalt: W. erhält 
über Anweisung des L. von U,, dem „Leutevater“, ein bestimmtes Maß 
Öl im Werte von 20?/; Sekel behufs Ankaufs von Sklaven. Wird der 
Kaufauftrag innerhalb ı Monates nicht ausgeführt, so hat L., der eigent- 
liche Auftragnehmer, das Geid dem Inhaber seines Schuldscheines 
zurückzuerstatten. 4 Zeugen. 

15042) Ka Samnim Giß.Bar 12042 Ka Öl im Maße des 
ilugamas ?Kü.Bi * mand Samas, im Werte von !/s Mine 
21 Sikil kaspim °a-na 3äm | % Sekel® Silber, zum Kauf 
sööuardemes gu-ti-iki *nam-ru- | von hellfarbigen (?) Sklaven 
tim  Pittt u-tul(l)-iStar a-bi | von Gutium, °hat von Utul- 
sab&mes sa-na ga-bi-e lü- | Istar, dem „Leutevater“, im 
dingiriskur-ra ”mär 1-Ii-U-sa-ti | Auftrage des Lü-iskurra, Soh- 
81 warad-ilumarduk mär ib-ni- | nes des Ilt-usäti, Warad-Marduk, 


ilumarduk Su.Ba.An.Ti Sohn des Ibni-Marduk, ent- 
liehen. 
10a-na warhim Ikam 1 Innerhalb eines Monates 


resu wardämeS gu-ti-[iki] inam- | wird er die hellfarbigen(?) 
ru-tim 12&-ub-ba-lam a-na | Sklaven von Gutium herbei- 
warhim ıkam 334-ul ü-ub-ba- | bringen. Wenn er (sie) nicht 
lam-ma !* 1 man& ? Sikil | innerhalb einesMonates herbei- 
kaspim 3 2 Jü-dingiriskur-ra | bringt, wird 1/s Mine 2/3 Sekel* 








a) D.i. 20? Sekel 


Urkunde 104 A—ı06. 


mär 1-Ii-ü-sa-ti !°a-na na-aS 
ka-ni-ki-su YNi.Lal.E 
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Silber *’Lu-iskurra, Sohn des 
I-usäti, dem Träger seiner 
Quittung darwägen. 


18$mahar ilu-Su-ib-ni mär ilu sin.e-ri-ba-am !*mahar i-lu-na mär ib-ku-$a 


2°mahar be-el-Su-nu mär ilu-Su-ba-ni 
. Pr N 

22 warah abim im 6kam ?’mu | 
am-mi-za-du-ga lugal-e ?*sib-zi | 
$e-ga dingirbabbar dingirmar- | 
duk ?®bi-da-ge I 


?!mahar ib-ga-tum mär ta-ri-bu-um 

Am 6. Abum, im Jahre, da 
König Ammi-saduga, der ge- 
horsame Hirt des Samas und 
Marduk usw. 


3. Gutium, ein Land im Zagrosgebiete, nordöstlich von Baby- 
lonien. Die Gutäer waren ein semitischer oder semitisierter Volksstamm, 
ebenso wie die etwas südlicher am oberen Diäla wohnenden Lulubäer. 
Vgl. Ed. Meyer, Gesch. d. Altertums, II. Aufl. 12, S. 408. 463. 


i) 106: Sippar, Addarum, 2. Hammu-rapi. 


Text: VS VIII86 (VAT 1056). 
Leute erhalten von einem Dritten ı 
Elül zu liefern haben. Im Falle der 


Bearb.: KU IV 878. 


Inhalt: Zwei 
Sekel für Ziegel, die sie im Monat 
Nichtleistung sind 2 Sckel zurück- 


zuerstatten, d.h. der Doppelbetrag der vorausbezahlten Summe. 6 Zeugen. 


11 3ikil kalspim a-n]a libittim 
2itti _ _  °mär ı___ tr 
Smär nu. ®[ü] bu-ni-ni-a-bi 
"m[är _ um ®Su.Ba.An.Times 

®Ki LüSilim.Ma.Dam !u 
LüGi.Na.Dam(?) 

1116 Sar libittim "?warah 
e-lu-nim i-na-di-nu-u 1®u-ul 
i-di-nu-ü-ma 12 Sikil kaspim 
Ni.Lal.Emes 





+1 Sekel Silber für Ziegel 
haben von A, Sohn des B, C, 
5Sohn des Nu __, und Bunini- 
abi, Sohn des__.um, entliehen. 

Vom Sicherem !Pund Zuver- 
lässigen. 

16 Sar Ziegel werden sie im 
Monat Elülum geben. Geben 
sie nicht, werden sie 2 Sekel 
Silber darwägen. 


15 mahar warad-sin mär i-li-ba-ni 1%mahar warad-sin mär na-ra-am-i-Ii-Su 





!mahar na-bi-i 





u mär a-ia ___ "®mahar Iu-uS-ta-mar-sin mär i-li-i-din- 


nam !"mahar sin-ri-me-ni mär im-gur-sin ”®*mahar ilu $amas-sulülum mär 


sin-ri-me-ni 
2imu ha-am-mu-ra-bi ??nig- 
si-di ?’warah addarim 





8 


Im Jahre, in welchen Ham- 
mu-rapi einen Gnadenerlaß 
[proklamiert hat], im Monat 
Addarum. 


sem. itti Salmim ü kinim (Br. 9535). Vgl. 107, 16, 
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107: Sippar, 10. Hammu-rapi. 


Text: TD 82—83 (AO ı6512-b), Bearb.: KU V rm. Inhalt: Vier 
Brüder erhalten von einer SamaSpriesterin und von A. 16 Sar Back- 
steine, die am ı8. Warahsamna vor dem Ziegelofen abzugeben sind. 


Widrigenfalls sind 10 Sekel Silber zı 


13 Sar Hibittum Al.Su.Ra 
?za-ri-ib-tum Pitti la-ma-zi Sal. 
Me ilusamas$ märat bu-ni-ni *ü 
amat-iluSama$ märat bur-ilusin 
Srilusin®-Sadii-1-H esanum-pi- 
iusamad ibku-an-tum Tü ta- 
ri-bu-um ®märümes ilusama$- 
Sadti-i-Ii *Su.Ba. An. Times 


1% warah warahsamna üm 
18kam Ylibitti Al.Su.Ra !2j-na 
pu-ut ü-tu-nim Pi-na-ad-di-nu 
t4geul i-di-nu-ma 1510 Sikil 
kaspim Ni.Lal.Emes 


Ki LiK.Ma.Ta u LiGi. 
Na.Ta 17Su.Ba.Ab.Te.Ge 


!"mahar dingiren-ki-ma-an-sum !°m. 


®tmär i-Ii-i-din-nam ??mahar sin-ri- 


u zahlen), 5 Zeugen. 


13 Sar buntglasierte(?) Back- 
steine haben von Lamäzi, der 
Sal.Me-Priesterin des Sama$, 
der Tochter des Buntni, und 
Amat-Samas, der Tochter des 
Bür-Sin, ®Sin-Sadt-ili, Anum-pi- 
Samas, Ibku-Antum und Tari- 
bum, die Kinder des Samas- 
Sadi-ilt, entliehen. 

10Am 18, Warahsamna wer- 
den sie die Backsteine an der 
Front des (Ziegel)ofens ab- 
geben. Geben sie nicht, !®wer- 
den sie ıo Sekel Silber dar- 
wägen. 

Vom Wohlerhaltenen und 
Wahren habe sie es genom- 
men. 





är zi-li-Jum ?’mahar Iu-us-ta-mar-sin 
me-ni mär im-gur-sin ?®mahar sin- 


ia-tum ra-bi-sie daiänim *!mahar WUunin-uk-kar-ra-ad ?’mär lu gamas- 


ga-mil 
?®mu ma-da mä(dam)t-al-gi 
ba-gul 


Im Jahre der Zerstörung des 
Bezirkes von Malgtı. 





a) Außen: sin b) Aufße 
d) Vgl. Meißner, SAI 8496, Außen: 


1) Die Schuldner haben in Wirk- 
lichkeit nicht Ziegelsteine ent- 
liehen, um sie vor dem Brenn- 
ofen zurückzugeben, sondern Geld 
(10 Sekel nach Z. ı5) als voraus- 
bezahlten Betrag für zu liefernde 
Ziegelsteinee Nur der Verein- 
fachung wegen wird das Liefe- 


n: »LURj.Li c) Außen: ?-ig 
?:ma-da dam mä-al-gi 





rungsobjekt fiktiv als empfangenes 
Darlehen bezeichnet, wodurch die 
Lieferungspflicht sich zu einer 
Schuldverflichtung gestaltet. Vgl. 
Ungnad, Blicke in das babylonische 
Rechtsleben (Deutsche Rundschau 
1911) S. 423. 





Urkunde 107. 108. 
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Außen (83), linker Rand, sind folgende Siegel abgedruckt: 
I. » dingir en-ki-ma-an-s[um] ?mär zi-li-lum ®warad dingir enf-ki] “u 
dingir dam-gal-nun-[na] 
II. tlusin-ri-me-ni 2mär im-gur-usin ®warad Iuadad ü Husamas 
II. !lu-uS-ta-mar-IUsin *mär i-Ii-i-[din]-nam ®warad iluistar sa-ar-ba-at 
Siegelbeischriften: kunuk lUnin-uk-kar-ra-ad kunuk sin-ia-tum 


1. Al.Su.Ra = sirpu „gefärbt, buntglasiert“ (von Ziegeln). Vgl. 
Br. 7201. Das Element Al ist Substantivpräfix, vgl. Langdon, Sumerian 
Grammar $. 98 oben ($ 1504), 

2. s(z)Jaribtum Va „brennen“, also „Backsteine“. 

15. Die ı0 Sekel sind offenbar der vorausbezahlte Betrag. Oder 
sollte darin auch die Konventionalstrafe, das Zweifache enthalten sein, 
wie in 106°? Die Differenz der Ziegelpreise in beiden Urkunden erklärt 
sich dadurch, daß hier buntglasierte Ziegel, 106 aber nur einfache ge- 
liefert werden sollen, 


108: Sippar, 20. Hlammu-rapi. 


Text: CT IV 20® (g1—5—-9, 2337). Bearb,: KU III 209. Inhalt: W. er- 
hält von einer Samaßpriesterin 1 Sekel für Zwiebeln, die zum bestimmten 


Termin zu liefern sind. 


tı Sikil kaspim ?a-na Süomim 
3itti ni-Si--ni-3u Sal,Me ilusamas 
*märat ilusin-ma-gir °ı warad- 
iluamurrim *mär ib-ni-iluadad 
7Su.Ba.An.Ti 

®ij-na ni-bi-il °za-du-um 
103{imam i-na-di-in 

Hafımam W-ul 
Dah.He.Dam 
13 mahar ilu-$u-na-si-ir 
tupSarrum 


i-Su }2Mäs 


1tmär ilüs 


Kann der Empfänger seiner Verpflichtung nicht 
nachkommen, so muß er Zinsen zahlen. 


ı Zeuge und der Schreiber. 


t1 Sekel Silber für Zwicbeln 
hat von NiSi-tni$u, der Sal.Me- 
Priesterin desSamas, der Toch- 
ter des Sin-mägir, ® Warad- 
Amurrim, Sohn des Ibni-Adad, 
entliehen. 

Bei _ 
geben. 
Hat er Zwiebeln nicht, wird 

Zinsen zahlen. 


wird er Zwiebeln 


er 


in-e-ri-ba-am *° mahar ib-ni-uelil 





mu gu-za dingiriskur 


Siegelbeischrift: warad-ilu 


Jahr des Thrones des Adad. 


amurrim 


8. Die Zeile ist philologisch dunkel, der Sinn ist wohl: zur Zeit 


der Grünzeugernte. 
12. = sem, siptam ussap. 
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Altbabylonische Rechtsurkunden. 


109: Dilbat, 20. Abum, ı(?). Samsu-iluna. 


Text: G 55. Bearb.: KU IV 871. 


Inhalt: $. erhält von T. Yı Sekel 


als (vorausbezahlten) Preis für ı Feldarbeitszeug, das nach dem laufen- 


den Kurse auf Verlangen lieferbar ist. 


!igi.4.Gäl kaspim *kasap* 
ı i-ni-tim  Sitti 
*13u-mu-üh-sin Rand 1Su.Ba. 
An.Ti 

?üm i-ti-Su() Rev. 1Ki.Lam 
Al.Gub.A ?i-ni-tam i-na-[ad- 
di-in] 


ta-ri-ba-tum 


1 Zeuge. 


11}, Sekel Silber, den Kauf- 
preis eines Arbeitszcugs, hat 


von Taribatum Sumuh- Sin ent- 


| liehen. 

Am Tage, da er (es) ver- 
langt, wird er Rev. Inach dem 
laufenden Kurse ein Arbeits- 


zeug geben. 


®mahar sin-be-[el-ap-]lim *mär na-hi-ilum 


Rand ![warah abim im 2okam 
?[mu] sa-am-su-i-Iu-{na] 


Siegel: !%u-mu-uh-lUfsin] 2mär na-ki 


2. Vgl. Anm. zu 97, 10. 





Am 20. Abum, 
Samsu-ilunas. 


__ warad Hu__ 


im Jahre 


Rev. ı. = sem. mahirum illaku (Br. 487r). 


ıro: Dilbat, ro. Simannum, Jahr unbestimmt. 


Text: G 64. 


Bearb.: KU IV or2, 


Inhalt: N. erhält von H. ızo Kur 


Getreide für Sesam, das zur Zeit der Sesamernte nach dem laufenden 


Kurse zu liefern ist!), 3 Zeugen. 
!120 [Kur .n ?a-na 
$amaSSammim *itti hu-za- 
[um] *rna- ki()-du-um(?) 5__® 
Rand 1$u.Ba.An. [Ti] 
2[Ud] Ebur Samassammim 
Rev. !Ki.Lam Al. Gubß). Ba 


?Ni.Ram.E' 


!120 [Kur Getreide) für 
Sesam hat von Huzälum Näki- 
dum(?) °_. _. entliehen. 


Zur Zeit der Sesamernte 
wird er Rev. Inach dem laufen- 
den Kurse (Sesam) darmessen. 


®mahar i-ha.. _ iu nannafr) *mahar _.. wa-kar mahar mu _ _ 


Rand twarah simannim üm 
ıokam ?mu __ gal __ 





Am 10. Simannum, im Jahre 





a) Kü (Br. 9891) 


!) Der Käufer bzw. formell der 
Gläubiger erhält zur Erntezeit, wo 
der Kurs für Sesam der niedrigste 


b) Die Zeichen sind ganz unlescrlich 


ist, ein solches Quantum an Sesam, 
daß sick ihm der vorausbezahlte 
Betrag wuchcrisch verzinst. 


Urkunde 109-—-11r. 
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ııı: Dilbat, Kislimum, Jahr unbestimmt. 


Text: G 50. Bearb.: KU IV 874. 


Inhalt: Lieferungsschein über ein 


Feldarbeitszeug, welches E. und I. dem $. im Monat Simannum zu 


liefern haben. 
darmessen ), 


tr i-ni-it _ _ ?eli e-til-pi- 
ilula-ga-ma-al ?ü ib-ba-tum 
*ıilusin-be-el-ap-[lim?] Fi-Su-u 


Rand ti-na warah simannim 
21 i-ni-it-tam Rev. !i-na-di-nu 

24-ul i-na-di-in 9140 Se’im 
Ni.Ram.E 

*warah kislimim Rand Imu 
giögu-za _ 


v1. 


Nr. 
GH $ar. 





Liefern sie nicht, dann müssen sie 1490 Ka Getreide 


tr Feldarbeitszeug _ _ hat zu 
Lasten des Etil-pi-Lagamal 
und des Ibbatum Sin-b&l- 
aplim(?) ?gut. 

Im Monat Simannum werden 
sie ı Feldarbeitszeug geben. 

Gibt er (!) nicht, wird er (!) 
140 Ka Getreide darmessen. 

Im Monat Kislimum, im Jahre 
des Thrones. 





Tausch. 
112— 117. 


Das Gesetzbuch kennt den Tausch als rechtliche Geschäfts- 


form, widmet ihm aber nur eine einzige Bestimmung im $ 41, 
in der es den Tausch von Privatgut gegen Lehngut als un- 
gesetzlich verbietet, bzw. unter Strafe stellt, In der Rechts- 
praxis begegnet diese primitive Form des Geschäftsverkehrs 
viel seltener als der der damaligen ökonomischen Struktur 
konforme Kauf. 

Das Schema des Tauschvertrages lautet: 

1. Erstes Tauschobjekt (Größe, bzw. Lage, Name des 
Besitzers). 

2. Zweites Tauschobjekt, wie sub 1. 

3. „A und B haben Objekt gegen Objekt getauscht“ 
(upihü)*. |Zuschlagszahlung (nipläte).] 





a) Daneben auch Zw (114), wstapel (112) 


ist darin schon die Konventional- 


1) Aus Rev. 2—3 ist ersichtlich, 
strafe (das Doppelte?) erhalten? 


daß der Lieferungsbesteller 140 Ka 
Getreide vorausbezahlt hat. Oder 


160 Altbabylonische Rechtsurkunden. 


[4. Vermerk über gegenseitige Zustimmung (ina mitgur- 
tsünn üntagrü).) 

5. Unzulässigkeit der Anfechtung. 

6. Schwur der Kontrahenten. 

7. Zeugen und Datum. 


Die Urkunden aus Nippur weisen ein doppeltes Schema 
auf. In dem einen werden die parallelen Tauschhandlungen 
gesondert angeführt: I. Objekt hat A an B gegeben. — II. Ob- 
jekt hat als Tausch Ban A gegeben (kr-da-gar-ra-bi-S" in-na- 
an-sum), vgl. 115. Im zweiten Typus wird der Tausch als 
reziproke Handlung ausgedrückt: I. Objekt — II. Objekt „Ob- 
jekt (Haus) gegen Objekt (Feld) haben sie miteinander ge- 
tauscht‘ (sum. &e a-Sag-ga-dim-nam li-lü-ü-ra in-gar), vgl. P 59. 

Manche Tauschverträge werden: durch den Terminus pä#% 
„Tauschvertrag“ eingeleitet, vgl. 113, U 444, 446, 447, 983 (sum. 
kisib ki-ba-gar-ra). 

Eingetauscht werden: Feld gegen Feld, vgl. 113, U 443, 
444, 447, 1157, 1158; Feld und Garten gegen Feld und Garten 
(114); Hausgrundstück gegen Hausgrundstück (112, 117); Haus 
gegen Haus vgl. 446, 449, 982; Speicher gegen Speicher (U 445); 
Haus gegen Feld (U 986); Sklavin gegen Sklavin (116, U 985); 
Tempelwürden gegen Feld (115, U 983). 

Übertrifft das eine Tauschobjekt das andere an Wert, 
dann wird ein Zuschlag (nipläte) geleistet®. 

Zum Wesen des Tausches gehört die gegenseitige Zu- 
stimmung, vgl. 116, U 445, 1157. Nur ein einziges Mal finden 
wir bei Tausch in einer Urkunde aus der Zeit Sin-muballits 
(113) die Überreichung des dukannu als Symbol der Geschäfts- 
vollgiltigkeit. Für etwaige Eviktion haften einander beide 
Kontrahenten (U 445). Eine Konventionalstrafe für den An- 
fechtungsfall wird in ı1z2 erwähnt. Entsprechend der Rezi- 
prozität des Geschäftes werden — wie 117 deutlich lehrt — 
zwei Urkunden, je eine zu Händen eines jeden Kontrahenten, 
ausgestellt. Ein Prozeß wegen Tausch liegt in 276 vor. 





a) In den Urkunden aus Nippur lautet der Ausdruck (verbal): zu- 
na-an-bir, wörtl.: „er hat gelöst“. Vgl}. Poebel, Documents S.ı9 Anm ı. 


Urkunde rı2. 
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ıı2: Dilbat, Düzum, ı8(?). Sin-muballit. 


Text: Gz5. Bearb.: KU IV 98:1. Inhalt: A. und M. tauschen mit- 
einander 2 Hausgrundstücke, wobei ersterer noch eine Zuschlagszahlung 
von 1! Sekel 12 Se leistet, um die Differenz des Gegenwertes aus- 


zugleichen. 


11, Sar 2 Gin bitim buru- 
balum® ?ita bit na-wi-ra-ia ®u ita 
bit anum-na-_ *Sag.Bi bit na- 
hi-ilum Sag. Bi akam r&bitum® 
bit ilumarduk-mu-ba-K-it 


"ı Sar burubalum bit a-da- 
läl-anam Sita bit la-ma_.. u 
ita a-da-läl-anam !Sag.Bi bit 
warad-iluura$(?) 11Sag,Bi 2kam 
sükum“ %2bit a-da-läld-anam 


131a-da-läl-anam !*tı ilumar- 
duk-mu-ba-Ii-it Rand !bitam 
a-na bitimtim ?us-ta-bi-lu 

Rev.ty1} Siklam 12Se kaspim 
?ni-ip-la-tim 3 1a-da-läl-anam 
*a-na ilu marduk-mu-ba-l-it 
3j-di-in 

°%a [i-bla-ga-ru-ü ”bitam 
[ki]-ma bitimtim [i]l-na-di-[in] 

®ni5 ilufura]® u ilusin-mu- 


|ba-ti-it] In. Pä(d).Demes 





Wer von den Kontrahenten Klage erhebt, soll das emp- 
fangene Tauschobjekt zurückgeben. 


7 Zeugen und der Schreiber. 


11 Sar 2 Gin Hausgrund- 
stück, burubalum, neben dem 
Hause des Nawiraja und neben 
dem Hause des Anum-na __, 
dessen (eine) Front das Haus 
des Nähilum, dessen andere 
Front der Hauptplatz ist, das 
Haus des Marduk-muballit. 

1 Sar burubalum, das Haus 
des Adalal-Anam, neben dem 
Hause des Lama __, und 
neben Adalal-Anam, !°dessen 
eine Front dasHaus des Warad- 
Ura$(?), dessen andere Front 
die Straße ist, das Haus des 
Adalal-Anam. 

Adalal-Anam und Marduk- 
muballit haben Haus gegen 
Haus getauscht. 

Rev. ty! Sckel 12 Se Silber 
hat als Zuschlagszahlung Ada- 
lal-Anam dem Marduk-muballit 
gegeben. 

Wer Anspruchsklage erhebt, 
[wird] Haus für Haus geben. 

Bei Ura$ und Sin-mulballit] 
haben sie geschworen. 


I mahar ilusin-i-din-nam mär a-za-bu-um "mahar ir-ra-ga-mil mär _ _ _ 


12 mahar ilusin-ga-mil mär _ _ _. '!mahar [na?]-ap-Se-ra-am __ 


!:mahar 


Nu sin-i-din-nam mär mu _ _ um !®mahar ma-nu-um Rand imahar ma-li- 
kum mär _ _ sin ?mahar ilusin-ma-gir tupSarrum 





a) Bur.Bal 


b) Sil.Damal.La 


c) E.Silr] d) Br. 3338 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden, Ir 
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Rand links ! warah düzim ?mu 
bäd ba-zu-zumki ba-dü 


Im Monat Düzum, im Jahre, 
in welchem die Mauer von 
Bazüzum erbaut wurde. 


Rand 2. ustapilü Form III? von aßä/u „begleichen“, somit „gegen- 
seitig sich begleichen lassen, tauschen“ oder doch von Y 5x, m» wie 
uspilt, vgl. 276,9 und Anm. ibidem. 

Rev. 2. niplätim, s. auch 276,12, Plural von »i22/fum (V apälu), vgl. 
GH, Kol. 12, 54. 60; R 62,18 „Zuschlagszahlung‘“, die man beim Tausch 
gegen eine wertvollere Sache zu leisten hat. Vgl. Ungnad, Deutsche 
Literaturz. 1909 Sp. 2774; KU II Sp. ı55 s, v. 


113: Sippar, Sin-muballit. 


Text: TD 73 (AO 1647). Bearb.: KU V ıı5g. Inhalt: Drei Brüder 
und eine Samaspriesterin tauschen miteinander 2 angrenzende Feld- 
grundstücke. Vermerk über die Überreichung des duksnnu. Der Stadt- 


obmann, ız Zeugen und der Schreiber. 


1pu-üh !ıs Gan 30Sar eklim 
?3a ugar ha-ra-ma-tim °5a i-ta 
ekil $um-ma-ilum-la-ilusamas 
*mär i-zi-ga-tar ®ü i-ta ekil la- 
ma-zi Sal.Me ilusamas *märat 
iluSe-rum-i-H 78a ri-iS-iusamas 
tki-ma-a-hi-ta $ü za-ar-ri-kum 
mär&me$ ilusama$-a-bu-um °ki- 
ir-ba-nam a-na uga: ha-ra-ma- 
tim 10 närim id-k. 1! 1ıs Gan 
30 Sar eklim 3a ugar ha-ra- 
ma-tim 12%a i-ta ekil ar-Si-ia 
mär ba-ta-at-ta 1?3a it-ti &-nam- 
ti-la mär nu-nu-Eris® 34 1la- 
ma-zi Sal.Me ilusamaS märat 
iluge-rum-i-H 1i-Sa-mu 38 Yız 
Gan 30 Sar eklim !7i-na ugar 
ha-ra-ma-tim "*i-ta ekil ar-Si-ta 
1mär ba-ta-at-ta *°1la-ma-zi 
Sal.Me ilusama$ ?!märat iluse- 


!(Um) den Tausch für YısGan 
30Sar Feld, im Gefilde Harama- 
tum, das neben dem Felde des 
Summa-ilum-lä-Samas, Sohnes 
des Izi-gatar, und neben dem 
Felde der Lamäzi, der Sal.Me- 
Priesterin des Samas, der Toch- 
ter desSerum:ili, (liegt), gehörig 
dem Ri$-Sama$, Kima-ahija 
und Zarrikum, den Kindern 
des Sama$-abum, — einen 
Graben(?) hat man zum Ge- 
filde Haramatum !Pund zum 
Flusse (Euphrat) geführt (?) — 
hat !lıs Gan 30 Sar Feld im 
Gefilde Haramatum, das neben 
dem Felde des Arsija, Sohnes. 
des Batatta, (liegt), welches 
von Enamtila, dem Sohnes des 
Nünu-eri$, Lamäzit, die Sal.Me- 





a) Urü (Br. 1023) 
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rum--Ii ?24-bi-ih ki-ir-ba-nam | Priesterin des Samas, die Toch- 
a-na närim id-ki ter des Serum-ilt, Ygekauft 
hatte, — (diese) !ıs Gan 30Sar 
Feld im Gefilde Haramatum, 
neben dem Felde des Arsija, 
Sohnes des Batatta, hat ?’La- 
mäzi, die Sal.Me-Priesterin 
des Samas, die Tochter des 
Serum-ili, eingetauscht. Einen 
Graben(?) hat sie zum Fluß 
geführt (?). 

22Gi$Gan.Na Ib.Ta.Bal Der bukannu wurde über- 
2:Gu,.Bi Al.Til Sag.Ga.Ni | reicht, die Verhandlung dar- 
Ni.Dug 2°(Sag.Ga.Ni Ni. | über ist beendet, ?’ihr(?) Herz 
Dug)* ist befriedigt. 

3°Ukur.Sü Lü.Lü.Ra ?”Inim In Zukunft wird einer gegen 
Nu.Um.Ma.Ma.A ?®[ni$ | den anderen nicht Klage er- 
ilu$amaS ilujaja ilumarduk ü | heben. Bei[Samas], Aja, Mar- 
ilusin-mu-ba-k-it 2° it-mu-u duk und Sin-muballit haben 
sie geschworen. 





%mahar Hufmarduk-na-sir ra-bi-a-nu-um ®!mahar a-bi-ma-tär(?) mär 
bi-na-ah-me-el *:mahar iluellil-a-bi mär j-I-ab-nu-ka-ma ®mahar ti-ba- 
am-j-li mär mi-il-ku-ma-il ®!mahar warad-luamurrim mär iS-i-a-nu-um 
%:mahar Sum-ma-ilum-la-U$amas mär i-2i-ga-tar ®'mahar anum-r&’um 
$ä’ilumb ®’mahar i-ni-ib-iStar mär sin-zi-nu-Su ®®mahar anum-ma-li 
mu-ha-du-um ®’mahar sin-ilum mär a-na-nu-um “mabar uw 
mär Muwi-ir-a-bu-$u *lmahar __] na-ki-ri-$u *:[mahar Mu wer-[ir-ilum 
* mahar Nueltil-a-bi tupsarrum 





Siegelbeischriften (am Rande): ' ri-ig-u Samas ?i-ni-ib-iStar 
®a-bi-ma-lik #ilu ellil-a-bi >warad-IUamurrim silu marduk-na-sir 


114: Sippar, Warahsamna, Hammu-rapi. 


Text: CT VIII 222 (88—5—ı2, 267). Bearb.: Schorr I37; KU III 448. 
Inhalt: Zwei Sama$priesterinnen, die gemeinsam ein Feld- und Garten- 
grundstück gekauft hatten, tauschen miteinander bestimmte Feld- bzw. 
Gartenteile, wobei die eine, um den Gegenwert auszugleichen, eine be- 
stimmte Zuschlagszahlung leistet. ro Zeugen. 





a) Diese Zeile beruht auf Dittographie b) En.Me.Li (Br. 2922) 
ı1* 
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tina eklim(?) [u isukirtm] 
2%$a na-ra-am-ta-nli Sal.Me 
ilusama$ märat sin-e-ri-ba- 
am(?)]® 3ü amat-ilusamas Sal. 
Me ilusamas märat [sin-na-sir]® 
*j-Sa-[mu]® 


S5pu-uh YısGan 34 Sar isukirim 
%Yıs Gan 65 Sar eklim "3 Sar 
me-ir-ra-am 12 3ikil Küu.Babbar. 
Bi ®u 1 man& 3 Sikil kaspim 


®na-ra-am-ta-ni Sal.Me 
ilu$ama$ märat  sin-e-ri-ba- 
am(?) 1%a-na amat-ilusamas 
Sal.Me ilu$ama$ märat sin-na- 
sir *!ip-pu-ul 


12 4-ul i-tu-ra-ma Pa-ha-tum 
a-na a-ha-tim !*u-ul i-ra-ga-am 


Y5ni5 ilaSamas iluaja ilumar- 
duk 1% ha-am-mu-ra-bi it- 
ma-a 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


!Von dem Felde [und vom 
Garten], welche die [Sal.Me- 
Priesterin des Samas], Naräm- 
tani, [die Tochter des Sin- 
eribam], und die Sal.Me-Prie- 
sterin des Sama&, Amat-Samas, 
die Tochter [des Sin-näsir], 
gekauft haben, 

5hat um den Tausch für 
Yıs Gan 34 Sar Garten [und] 
Is Gan 65 Sar Feld, 3 Sar ge- 
hacktes(?) Feld im Werte von 
12 Sekel Silber, auch "s Mine 
3 Sekel Silber, 

Narämtäni, die Sal. Me-Prie- 
sterin des Samas, die Tochter 
des Sin-eribam, !°der Sal.Me- 
Priesterin des SamaS, Amat- 
Samas, der Tochter des Sin- 
näsir, erstattet. 

Indem sie darauf nicht zu- 
rückkommen, wird die eine 
gegen die andere nicht klagen. 

Bei Sarmas, Aja, Marduk 
und Hammu-rapi haben sie ge- 
schworen. 


4’mahar awät-NUnanna(r) kudimmumd mär zji]-li-Ium '®mahar warad- 
sin mär na-ra-am-i-Ii-$u "’mahar ilu-$u-ba-ni mär ib-ni-IU$amaS ?*mahar 
ilusamas-ba-ni mär ilu-u-i-bi-Su() ®'!mahar NUsak-kut-mu-ba-k-it mär 
1-\i-sulülum(?)° ??mahar ilu-pi-Nu$ama& mär na-bi-i-If-$u %’mahar ri-i$- 
ilusin mär na-.. *mahar ilu$ama$-ma-gir m[är __] ®’mahar ilü marduk- 
na-sir _ _ *mahar e-ba-tum 





?" warah warahsamna ?®mu 
u (Lücke) 


Im Monat Warahsamna, im 
Jahre _ _ 


7. mirrum „gehacktes Feld“, vgl. eklam imalkas imarrar GH, 
Kol. 13, 27—28, ferner marrım „Hacke“. 





b) Vgl. Z. 10 


ec) Vom Schreiber aus- 
e) An.Sur() 


a) Ergänzt nach Z. 9 
gelassen d) Kü.Dim 


Urkunde 114. 115. 165 


115: Nippur, 15. Abum, ı2. Samsu-iluna. 


Text: P39 (CBM 11365). Bearb.: Poebel, Documents $. 15; KU IV 984. 
Inhalt: I. tauscht die Einkünfte von einigen Tempelwürden, jährlich 
an 2 Monaten, gegen ein Feld von 400 Sar Flächengröße mit E. ein, 
der, um. das Äquivalent auszugleichen, noch 5 Sekel hinzufügt. 2 Zeugen, 


Schreiber und Notar. 

Inam-Sutug(?)® nam lüSim. 
Gar nam pa-C ?nam-ni-gab 
nam-kisal-luh ü nam-bur-Su- 
ma °& dingirazag-Sud mu-a-an 
itu 2kam *hal-gub-ba ilu-Su- 
ba-ni dumu ut-ta-gal-lu-me- 
gub-ge®  rdingir en-lil-lu-8äg 
nu-&3 dumu ilusin-i-din-nam-ra 
$in-na-an-sum 


Tki-ba-gar-ra-bi-50 ® *lıs gan 
a-sag güg"-Se Sag [a-Sag] 
dingirnin-unu Pus-a-du kür-e 
im-gur-lusin +9 1 dingire[n-Lil}- 
lü-$äg nu-&-ge !tı [ilu-$u]-ba- 
ni-ra Y?[in-n]a-an-sum 


13 mu a-$ag nam-Sutug(?) € 
dingir azag-Sud !*sä-nu-ub-düg- 
ga-a81°5 gin kü-babbar dingiren- 
lil-lu-säg nu-&s-ge 1° tilu-Su- 
ba-ni-ra in-na-an-biir! 





1 Die Salbpriester-, Gewürze- 
meister-, Tempelsckrctär-, Tor- 
wächter-, Hofreiniger- und 
pursumu-Würde im Tempel 
des Azag-Sud, jährlich an 2 
Monaten, Einkommensrechte(?) 
des Ilusu-bäni, Sohnes des Utta- 
gallu-megub, [hat Ilusu-bäni, 
Sohn des Utta-gallu-megub], 
5dem ElIlil-lu-Sag, dem Priester, 
dem Sohne des Sin-idinnam, 
gegeben. 

Als Tauschwert dafür hat 
*s Gan Kleienfeld, gehörig 
[zum Felde] der Gottheit Nin- 
Unu, angrenzend an den Gra- 
ben des Imgur-Sin, I°Elil-lu- 
Sag, der Priester, dem Ilusu- 
bani gegeben. 

Weil das Feld die Salb- 
priesterwürde im Tempel des 
Azag-Sud (an Wert) nicht er- 
reichte, "hat 5 Sekel Silber 
Ellil-Ju-Sag, der Priester, dem 
Ilusu-bäni beglichen. 

In Zukunft wird einer gegen 
den anderen nicht Klage er- 
heben. 





17 ukur-S0 lü-lü-u-ra 1inim 
nu-um-mä-mä-a 
a) Uh.Me b) Br. 939 


ce) Die Aunßentafel bietet richtiger: 


?bal-gub-ba ilu-Su-ba-[ni dumu ut-ta-gäl-Iu-me-gub] ®lilu-Su-ba-ni dumu 
ut [ta-gäl-Iu-me-gub-ge]. Innen hat der Schreiber irrtümlich beide Zeilen 


zusammengezogen. 
nach der Außentafel 


Vgl. schon Poebel, I.c. S.ı5 Anm. ı 
e) Br. 1369 


d) Ergänzt 
N) Br. 327 
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1mu lugal-bi in-pä(d) 
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Beim König haben sie ge- 
schworen. 


20jgi i-din-Ätellil nu-6$ dumu ilüsin-e-ri-ba-am *tigi j-Ii-ib-ni-a-ni *?dumu 
dingirga-gan-ma-an-sum *igi Üngirinnana-ma-an-sum dub-sar *tigi i-di- 


Sum(!) bur-gul 

25jtu ne-ne-gar ud I5kam 
26mu sa-am-su-i-lu-na lugal-e 
kur gü-si an-ga-a-an ?®mu- 
un-da-bal-e-e$-a-an 


Siegel (außen und innen): 


25Am 15. Abum, im Jahre, 
in welchem (gegen) König 
Samsu-iluna alle (?) _ _ Länder 
sich empört hatten. 


1. »dingir en-H-Jü-$äg Inu-&& 
II. tila-Su-ba-ni *dumu ut-ta-gäl-Iu-[mej-gu[b] 


8. Zur Bedeutung von gög-se vgl. Hrozny, Das Getreide im alten 
Babylonien (Anzeiger d. Wien. Akad. ıgıo Nr. V). 
14. sä-dug = sem. ka$ädu; sä-nu-ub-dug-ga = lä kaSdu (Br. 9529, 


9542). 


16. bür = paSäru (Br. 344), somit wörti. „gelöst“, „beglichen“. Vgl. 
auch Poebel, Documents S.1g. Das entsprechende Nomen lautet A- 


bür-ru, vgl. 190, 15. 


116: Sippar, 1. Sabätum, 23. Samsu-iluna. 


Text: CT VIII62 (88 —s—ı2, 42). 


Bearb.: Schorr 148; KU IU 450. 


Inhalt: S. und eine Mardukpriesterin tauschen miteinander zwei Skla- 


vinnen. 10 Zeugen. 


17 röfuamtum an-nu-ni-[tum] 
?Mu.Ni.Im ?3a(?) ba-za-tum 
Sal.Me ilumarduk *märat 
mär-iStar °a-na pu-ha-ti-[5]a 
6] röötuamtum ma__ ”Mu.Ni 
”___[Sa} ®bit ilufsin}-a-bu-Su 
°mär [Sar-ru-u]m-iluadad 


10 zilu[sin-a-bu]-Su !!mär Sar- 
rum-iluadad ??reSuamtam ki- 
ma reSuamtim 13a-na ba-za- 
tum Sal.Me ilumarduk ?*märat 
mär-i$tar 1i-na mi-it-gu-ur-ti- 


1Eine Sklavin, namens Annu- 
nitum, [gehörig] der Bazatum, 
der Sal.Me-Priesterin des Mar- 
duk, der Tochter des Mär- 
IStar; als Tauschwert für sie 
gilt eine Sklavin namens Ma._.., 
gehörig zum Hause des [Sin-] 
abusu, des Sohnes des[Sarru]m- 
Adad. 

10Nachdem [Sin-abulsu, der 
Sohn des Sarrum-Adad, Skla- 
vin für Sklavin der Sal.Me- 
Priesterin Bazatum, der Toch- 
ter des Mär-IStar, ’nach gegen- 


Urkunde 115— 117. 


3u-nu }im-ta-ag-ru-i-ma Yid- 
di-in-ma am-tam ü-bi-ih 


18 pu-uh-hu-ü  Su-ur-[r}u-u 
194-kuf?)-t H-ib-baf-Surnu tab?] 


2oUkur.S[ü] [a-bu a-na al- 
bi-im] ?'ü-ul [i]-ra-gu-ulm] 

22ni$ Husamas ilumarduk sa- 
am-su-|i-lu-na] ?°it-mu-u 


?tmahar _ _ 


—  ?’mahar Sar-rum-uadad mär ilu__ 


167 


seitigem Übereinkommen über- 
geben hatte, hat er die Sklavin 
eingetauscht. 

Sie haben getauscht, __ ge- 
nommen. Ihr Herz ist be- 
friedigt. 

20In Zukunft wird einer gegen 
den anderen nicht klagen. 

Bei Samas, Marduk, Samsu- 
iluna haben sie geschworen. 


2°mahar ibik-an- 


nu-ni-tulm] ?’mabar sin-be-el-ta __ ?*mahar ilu-pj-UXama$ _ _ ®’mahar 
sin-e-ri-ba-afm] ®mahar dingirgta-$u-mu-un-dib ®!mahar na-bi-lu a. ()a 
®2mahar gimilb-j-li-Su märü Mes mär-ftar ®’mahar im-gur-sin tupSarrum 


3:warah Sabätim üm ıkam 
35mu 3a-’-na-a 


Am ı. Sabätum, 3im Jahre 
(der Stadt) Sa’nä. 


117: Sippar, Samsu-iluna. 


Text: R 65 (CBM 1162). 


Bearb.: Schorr I25; KU I ası. 


Inhalt: 


E. und sein Kontrahent tauschen miteinander zwei Hausgrundstücke, 


Vermerk über den beiderseitigen Empfang der Tauschverträge. 


Die 


Kontrahenten haften einander für Vindikation ihrerseits. 6 Zeugen. 


11Sar 2 Gin bitim ita bit 
mär la-lum ?ü ita bit dingirnan- 
na(r)-tum ®Sag.Bi sük wasim® 
%warkäft)@-zu Slunergal-Bä.Sa 
bit e-ri-ba-am-ilugibil® $a-na 
pu-ha-ti-u "li-ku-ü 


Sag.Ga.A.Ni Al.Dug ®Inim(?) 
Nu.Um.Mä.Ma.A 

dup-pa-at p[u-ha-ti-Su]-nu 
%j.na ga-ti-$u-nu-ma 





11Sar 2 Gin Hausgrundstück 
neben dem Hause des Sohnes 
des Lälum und neben dem 
Hause des Nannafr)tum, seine 
Front ist die Ausgangsstraße, 
seine Rückseite [stößt] an 
Nergal-gämil(?); ?das Haus des 
Eribam-Gibil ist als Tausch- 
wert dafür genommen. 

Ihr?) Herz ist befriedigt. 
Sie werden nicht klagen. 

Die Urkunden über ihrfen 
Tausch] sind in ihren Händen. 





a)=&a b)Su 


c) Sil.Zag.E 


d) Egir e) Bil.Gi. Zur 


Lesung vgl. Thureau-Dangin, Lettres et Contrats Sp. 60 
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a-bu-um !%a-na ba-ag-ri a-hi- Einer wird !°wegen Vindi- 
im iz-|za-az] kation des anderen einstehen. 

tinis ilusamas ilnaja ilumar- Bei Samat, Aja, Marduk 
duk 1?ü sa-am-su-i-lu-na Sarrim | und Samsu-iluna, dem König, 
it-mu-ü haben sie geschworen. 


}3mahar a-na-tum mär eri-ba !mahar a-hu-$i-na mär sin-Ju-ud-Iu-ul 
mahar wara(d)-za mär sin-i-ki-Sa-am !mahar u-bar-iuSu-bu-la "mar 
ma-nu-um-ki-ma-be-lum (?) '#mahar Su-mu-um-li-ib-Si mär _ _ !’mahar 
li-zi()-ib-ba-la-tum 

?—19. Zur Lesung dieser Zeilen vgl, Ungnad, Deutsche Literatur- 
zeitung 1909 SP. 2774. 


VI. Pacht. 
Nr. 118— 138. 


GH 88 42-47 (Feld); 88 60—65 (Garten). 

Das Gesetzbuch befaßt sich in einigen Bestimmungen mit 
der Feld- und Gartenpacht, normiert die Anteilshöhe bei Teil- 
pacht und regelt namentlich die Fälle, in denen, sei es durch 
Verschulden des Pächters, sei es durch Elementarereignissc, 
eine Mißernte eintritt. Die Rechts- und Geschäftspraxis gibt 
lehrreiche Aufschlüsse über die verschiedenen Pachtmodalitäten. 

Das Schema des Pachtvertrages lautet: 

1. Pachtobjekt: Feld bzw. Garten, Ödland (Größe- und 
Lagebestimmung, Name des Eigentümers). 

2. „hat von A B zur Bebauung bzw. zur Urbarmachung 
gegen Pachtzins bzw. gegen Drittelanteil gepachtet (ana irri- 
SAlim bzw. tiptitim usesi, sum, nam-urd-lal-sü ib-ta-e-a oder 
zb-ta-an-2)“. 

3. Pachtzinsregelung (dzltum) bzw. Normierung der Anteile. 

[3*. Etwaige Nebenabgaben.| 

4. Zeugen und Datum. 

Das Pachtobjekt wird seiner Größe nach zumeist genau 
ziffermäßig bestimmt, doch kommt auch oft die unbestimmte 
Angabe „soviel vorhanden ist (mala basä)‘ vor, vgl. 124, 130, 
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131, 134, 135, 176, U 577, 585, 587, 589—590, 597, 605, 615, 
618, 627, 642, 648. Durch die allgemeine Bezeichnung will 
der Pächter sich für den Fall schützen, daß ihm der Ver- 
pächter eine kleinere Fläche übergibt als im Vertrag angegeben 
war. In der Klausel über die Pachtzinsregelung wird außer 
der Höhe des Pachtzinses auch die Zeit, bzw. auch der Ort 
und die Art der Entrichtung desselben bestimmt. 

a) Die verbreitetste Form der Feldpacht ist die gegen 
Pachtzins (r18—123), der in Naturalien, u. zw. in Getreide bei 
Feldpacht, in Datteln bei Gartenpacht entrichtet wird. Die 
Pachtdauer beträgt gewöhnlich ı Jahr, so 122, 123, U 584-586, 
588, 590, 601-604, 606, 609— 613, 615, 1033, 1177—1180°. 
Der Betrag des Pachtzinses wird entweder summarisch „so 
und soviel Kur Getreide bzw. Datteln‘ festgesetzt, vgi. 137, 
U 572, 574, 576, 577, 579, 580, 582, 585, 586, 595, 1028, 1029, 
1032, 1033, 1176, 1177, oder er wird nach der Fläche bestimmt 
„pro Gan bzw. !'ıs Gan (100 Sar) so und soviel Kur“, vgl. 118, 
121, 122, 123, 133, Ü 592, 593, 596, 598—-604, 606, 609—617, 
1036, 1178—1180o®. Diese relative Pachtzinsregelung bleibt 
die übliche bis in die späteste Zeit. Neben der zahlenmäßigen 
Bestimmung des Pachtzinses wird dieser zuweilen auch all- 
gemein nach der „auf den benachbarten Feldern (köna it&su)“ so 
U 583, 588, 590 oder nach der „links und rechts (kima imittisn 
u Sumelisu)“° üblichen Abgabe vereinbart, so 120, 176, U 597, 
651, oder „nach dem stadtüblichen Tarif (ana kima alim)“, 
vgl. 119, oder es wird schließlich auf einen schon früher mit 
demselben Pächter verabredeten Pachtzins verwiesen (U 622). 
Zuweilen wird dem Pächter freigestellt, einen Teil oder das 
ganze Feld zu bewirtschaften, wonach sich dann der Pachtzins 
bemißt (137, U 1030). Der durchschnittliche Pachtzins beträgt 
pro 100 Sar Fläche 100Ka, bzw. pro 1800 Sar (1 Gan) 1800 Ka 
d.i. 6 Kur. Doch finden wir höhere und niedrigere Pacht- 
abgaben, was mit der Feldqualität zusammenhängt®. 





a) Eine dreijährige Pachtdauer kommt nicht vor. Die Urkunden 
U 587, 591, die Kohler (KU II S. 245) dafür heranzieht, behandeln Neu- 
bruchpacht b) Ali diese Urkunden stammen aus der Zeit Abi-esuhs 
und seiner Nachfolger ec) Scil. auf den benachbarten Feldern. Bei 
Poebel, Documents S.44 Anm.2 ist dieser Ausdruck unrichtig gedeutet 
d) Vgl. Schorr I S. 4ı 
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Der Pachtzins ist natürlich zur Zeit der Ernte — wie es 
immer heißt — zahlbar. Doch wird oft ein Teil schon bei 
der Vertragsschließung in Geld oder Getreide vorausbezahlt. 
Vgl. 131 A, 132, 177, U 585, 600, 602—604, 609-615, 618, 
630, 631, 637, 638—641, 656, 657, 1180. Sehr oft wird auch 
verabredet, daß der Pachtzins, falls in Getreide zahlbar, im 
Hohlmaße des Samastempels (Gi Bar Husamas) zu entrichten 
ist, ähnlich wie bei Darlehen®. Vgl. 118, 121—123, 125, 131 A, 
138, Us72, 576*—577*, 589, 593*, 595, 598, 601, 605, 606, 609, 
611— 612, 617, 619, 625, 1028*? u.ö. Als Zahlungsort wird 
in den Verträgen, aus Sippar, in denen eine Sama$priesterin 
verpachtet, das Tor des Klosterbezirks (gagüm) bezeichnet, 
vgl. 118, 125, U 571, 572, 574-577, 580, 582, 589, 593, 599 
601, 605, 606, 617, 625, 1029, 1032, 1033, 1176, 1182. Außer- 
dem finden wir als Zahlungsort den SamaStempel, vgl. U 616, 
619, 623; Sippar, vgl. 1178; Kär-Sippar, vgl. ı21, 175, U 595, 
596, 622(?); Kär-Sippar-Amnanim, vgl. 131A, U 1036. 

Neben dem Pachtzins werden oft in den Fällen, wo eine 
Sama$priesterin verpachtet, gewisse Nebenabgaben für die 
Samasfeste, bestehend in einem bestimmten Quantum Fleisch, 
Mehl, eventuell auch Branntwein verabredet, vgl. 125, U 572, 
574-577, 580, 582, 601, 605, 616, 617, 619, 625, 1028, 1029, 
1032, 1033. Diese Nebenleistungen werden nach U 616, 617, 
625 misirtum „Billigkeitsgabe“‘ (Ungnad „Gerechtsame‘) ge- 
nannt®. Erzielt der Pächter infolge verschuldeter Nachlässig- 
keit keine gute Ernte, muß er dennoch den vollen Pachtzins, 
gemäß $ 42 des Gesetzbuches, entrichten (118). 


b) Seltener als die Pacht gegen festen Pachtzins ist die 
Teilpacht (124-130). Auf 86 einfache Pachtverträge kommen 
70 gegen Pachtzins und nur 16 gegen Teilpacht vor. Das mag 
daher rühren, daß bei der Teilpacht der Verpächter im Falle 
einer Mißernte infolge eines Gewitters jedenfalls gleich dem 
Pächter am Verlust partizipiert, während bei Pacht gegen feste 








a) Vgl. oben S. 70 b) Die mit * versehenen Nummern bieten 
noch mefekum „geeichtes Maß“ c) Auch in gräko-ägyptischen Ver- 
trägen kommen solche Nebenabgaben unter dem Namen dalla = Gabe 
am Isisfest, vor. Vgl. Schorr, AR I S.91; Kohler in KU II S. 244 
Anm. 5 
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Abgaben eventuell der Pächter allein den Schaden trägt, so- 
bald der Pachtzins im vorhinein entrichtet wurde (88 45-—-46)*. 

Die Feldeigentümer zogen daher, um keinem Risiko aus- 
gesetzt zu sein, die erstere Pachtform vor. 

Bei Teilpacht bekommt der Eigentümer 1a des Ertrages, 
der Pächter ?s. Das wird deutlich in 127, 129 gesagt und so 
werden auch alle anderen Urkunden zu verstehen sein, in denen 
es heißt, daß der Pächter das Feld gegen !/ d.h. gegen ein 
Dritteil des Ertrages (ana Salus, ana Salustim) gepachtet hat, 
vgl. 125, 126, 128, U 642, 646—649, 1038-1039, 1182. Ein 
einzigesmal teilen Eigentümer und Pächter zur Hälfte (mislän:), 
vgl. 124, was aber dadurch begründet ist, daß jener auch einen 
Teil der Feldarbeit leistet. Einmai kommt auch Teilpacht 
gegen ein Viertelabgabe vor (U 1184), doch ist die Lesung 
dort nicht sicher. 

Dem Verpächter liegt bei Teilpacht besonders daran, daß 
das Feld ordentlich bewirtschaftet wird, weil davon auch die 
Höhe seines Anteils am Ertrage abhängt. Darum der Ver- 
merk in U 647: „Er (der Pächter) soll es pflügen, hacken und 
bewirtschaften‘“®. Tritt infolge der Nachlässigkeit des Pächters 
eine Mißernte ein, so muß er dennoch das dem Verpächter 
gebührende Dritteil entrichten (130), ähnlich wie oben bei der 
Pacht gegen Pachtzins. 

Auch bei Teilpacht werden, wenn das Feld einer Samas- 
priesterin gehört, Nebengaben für die Samasfeste vereinbart (125). 


c) Die Urkunden über Neubruchpacht (e2il nidätim) 
131, 132, Ü 587, 626, 627, 629, 630, 632, 652, 1181 unter- 
scheiden sich von denen über Kulturlandpacht durch die Pacht- 
dauer und durch die Höhe des Pachtzinses. Die Pachtdauer 
beträgt in allen Fällen 3 Jahre, wie es auch der $ 44 des 
Gesetzbuches als normale Frist für die Urbarmachung von 
Ödland (ana tiptitim) voraussetzt. Der Pachtzins ist bedeutend 
niedriger als bei Kulturland, er beträgt gewöhnlich pro Yıs Gan 





a) Kohlers Auffassung der $$ 45—46 (vgl. KU IV S. 95) ist unrichtig. 
Der Pächter trägt nur dann den vollen Schaden, wenn er bereits bei 
der Kontraktschließung den vollen Pachtschilling bezahlt hat, sonst ist 
er dem Teilpächter gleichgestellt b)} = Meißner, BAP 77, 8—9: 2-Sa- 
ka-ak i-Si-bi-ir ü ir-ri-is 
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(100 Sar) 60 Ka, so 132, U 629, 630, 632, 635, 652; jedoch 
wird der Pachtzins manchmal erst im zweiten Jahr entrichtet, 
während im ersten Jahr das Feld abgabeirei ist, so 132, U 626, 
629, 630, 652. Im dritten Jahre erst wird das Feld als anbau- 
fähig mit vollem Pachtzins abgabepflichtig (ana beltim irrub). 
Nur einmal kommt es vor, daß das Feld durch alle 3 Jahre 
frei von Pachtzins ist (U 587)* und der Pächter sogar noch vom 
Kulturland des Verpächters genießen darf. Zuweilen wird im 
Pachtvertrag vermerkt, daß der Pächter das Feld in gutem, 
urbarem Zustande (eklam patiäm)® zurückgeben muß, so 132, 
U 587, 629. Widrigenfalls setzt er sich natürlich der Strafe 
des $ 44 des Gesetzes aus. Bei steinigem Boden kann dem 
Pächter für seine Mühe die erste Pachtzinsrate (im dritten Jahre) 
erlassen werden (131}°. Neben der einfachen Neubruchpacht 
findet sich nicht selten eine Kombination von Neubruch- mit 
Kulturlandpacht, in der Weise, daß für letzteres der normale 
Pachtzins, für das Ödland aber gar nichts oder nur ein geringer 
Pachtschilling entrichtet wird, so 131 A, U 631, 633, 634, 635, 
637—641. Dabei wird ausdrücklich vermerkt, daß die Pacht 
des Öd- und Kulturlandes eine Einheit bildet: „Solange er 
(der Pächter) das Ödland urbar macht («paztü), „darf cr vom 
Kulturland genießen bzw. bleibt das Kulturland in seiner Hand“, 
so 131A, U 631, 633, 634, 638, 639, 657. Kohler? erklärt 
diese Pachtkombination mit Recht daraus, daß der Pächter, 
zumeist vermögensarm, bei bloßem Ödland keine Existenz- 
möglichkeit hatte und darum, um seinen Unterhalt herauszu- 
schlagen, noch ein Stück Kulturland von demselben Eigentümer 
hinzu pachtete, dessen Nutznießung ihm auch die Bearbeitung 
des Ödlandes erleichterte. 


d) Die Umwandlung eines Getreidefeldes in ein Sesamfeld 
unterscheidet sich von sonstiger Feldpacht nur dadurch, daß 
statt Getreide der Pachtzins in Sesam zu entrichten ist (133). 





a) Auch im griechischen Recht wird bei Brachland dem Pächter 
häufig für die ersten Jahre der Pachtzins ermäßigt, bzw. ganz erlassen. 
Vgl. Hitzig, Ztschr. f. vgl. Rechtswissenschaft Bd. XIX S.ı2 b) VS VII 
28, 12 heißt es eklamı zakäm „ein rcines Feld“, ibid. 21, 12 kirdm zakdim 
e) Doch ist die Interpretation dieser Urkunde zweifelhaft d) Vgl. 
KU II S. 245 
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e) Bei Gartenpacht (134—137)* wird entweder ein fester 
Pachtzins in Datteln vereinbart (137), oder es wird gegen An- 
teil gepachtet, und zwar gemäß $ 64 des Gesetzbuches so, 
daß der Eigentümer ?s, der Pächter Y3 des Ertrages bekommt, 
umgekehrt als bei Feldpacht, so ausdrücklich in U 662, 1189(?). 
Der Unterschied erklärt sich durch die schwierigere Arbeit, 
die der Feldpächter zu leisten hat. Auch Nebengaben kommen 
vor (U 662). In manchen Verträgen finden sich besondere 
Klauseln über die Pflicht des Gärtners, den Garten zu pflegen 
und die Blüten vor Beschädigung zu schützen (134, 136). Zu- 
weilen werden Feld und Garten zugleich gepachtet, entweder 
gegen Pachtzins von beiden (137) oder nur vom Felde allein 
(136). Bei Anpflanzung eines Gartens (Sukunna kirim) dauert 
die Pachtfrist 3 Jahre. Der Garten ist abgabefrei und dem 
Pächter steht sogar das Genußrecht zu (135). Nach dem 
Gesetz ($ 60) dauert die Anpflanzung eines Gartens 4 Jahre. 


f) Über die Entrichtung des Pachtzinses werden hie und 
da, sowohl bei Feld- wie bei Gartenpacht, besondere Schuld- 
scheine ausgestellt. Vgl. 138, U 177, 1187—1189. 

Über Pachtgesellschaft vgl. Abschnitt IX „Sozietät“ 
(sub b). 


a) 118: Sippar, ı5. Aiarum, 38. Hammu-rapi. 


Text: CT VIILgob (gt—5—9, 797). Bearb.: Schorr 134; KU III 578. 
Inhalt: $,. pachtet von einer Samaspriesterin zo Sar Feld zur „Anlage“. 
Als Pachtzins sind pro 100 Sar 4 Kur Getreide am Tore des Priesterinnen- 
viertels zu entrichten. Der volle Pachtzins ist auch dann zu leisten, 
wenn der Pächter das Feld vernachlässigt, 2 Zeugen (Frauen). 


lduppum 20 Sar eklim ?i-ta 1Urkunde. 20 Sar Feld ne- 
ekil mi-Sa-ru-um-na-si-ir °itti | ben dem Felde des Mi$arum- 
eristiP-iluaja Sal.Me ilusamas | näsir hat von Eristi-Aja, der 
*märat na-bi-i-I-$u 513um-ma- | Sal,Me-Priesterin des Samak, 
ilu$ama$ *mär ilusamaSs-tappi°- | der Tochter des Nabi-ilisu, 





a) Von den Urkunden, die in KU III Nr. 659—666, IV Nr. 1187-1190 
unter Gartenpacht gruppiert sind, sind manche auszuschalten, und zwar 
enthalten. U 663—-664, 666, ı190 Deposit, 1187—1189 Regelung des Pacht- 
zinses b) Ninti c) Tab.Ba 
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&u Teklam a-na 3i-ik-ni-im 
Su-Se-zi 

®Ud.Ebur.Sa 10 !ıs Gan 


4Se.Kur !*i-na Gi$Bar ilusamas 
12i-na bäb ga-gi-im "Ni. 
Ram.E 

14eklam i-na-di-ma !’bilat 
eklim-ma Ni.Ram.E 


16 mahar ilusama5 mahar 
iluaja Y"mahar a-nu(?)-ni(?)- 
[tum] !®mahar iluma-mu 
3! mahar la-ma-za-ni ”"märfat]® nu-ür-l 
&-a-ra-bi 

%3warah a-ia-ri üm ı5kam 
?&mu &-nun-na ba-gul(?) 





7. Sakänu wird sonst von der 
braucht, vgl, Schorr III S. 99 s. v. 


echtsurkunden. 


5Summa-Samas, der Sohn des 
Sama$-tappisu, als Feld zur 
Anlage gepachtet. 

Zur Zeit der Ernte wird er 
10yon je Yıs Gan 4 Kur Ge- 
treide im Maße des Samas im 
Tore des Klosters darmessen. 

Wenn er das Feld vernach- 
lässigt, ?wird er dennoch den 
Pachtzins für das Feld dar- 
messen. 

Vor (Gott) Samas, vor (Göt- 
tin) Aja, vor (Göttin) Anuni- 
tum(?), vor (Göttin) Mamü. 


luxama$ ®!mahar a-ha-ta-ni ??märat 


Am 15. Ajarum, im Jahre, 
in welchem Tuplia zerstört(?) 
wurde. 


Bewirtschaftung des Gartens ge- 


14—15. Die Klausel illustriert die Anwendung des $ 42 der GH, 


119: Sippar, 3. Düzu. 
Text: VS IX.62 (VAT 807). Bearb.: 


m, 38. Hammu-rapi. 
KU IV 1031; Schorr IIl35. Inhalt: 


M. pachtet von S. ein Feld von 300 Sar zur Bewirtschaftung gegen 


ortsüblichen Pachtzins, 

13,8 Gan eklim ?i-ta akil 
tamkar&mes $ekil ilusin-a-Sa- 
ri-id *mär ilusin-arid Sitti 
ilusin-a-Sa-ri-id °1ma-äS-kum 
? mär ilusin-na-tum $a-na ir-ri- 
$u-tim °a-rna ki-ma alimki 
12b.Ta.E.A 


8 Zeugen. 


133 Gan Feld, neben dem 
Sekretär(?) der Kaufleute, das 
Feld des Sin-aSarid, Sohnes des 
Sin-eris, hat °von Sin-aSarid 
MaSkum, Sohn des Sinnatum, 
zur Bebauung gegen (Abgabe) 
„nach ortsüblichem Tarif“ ® 
3° gepachtet. 





a) In der Kopie irrtümlich mär 


b) Wörtl, „gemäß der Stadt“ 


Urkunde 118— 120, 
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!!mahar warad-Iumarduk ra-bi-a-nu !!mahar a-na Alu sin-u-si-Ii !3mahar 
ap-pa-an-ilim *mahar u gamas-tukultiti 15 mahar awil-iStar '°mahar 
in adad-ilum !7mahar pu-hu-um !®mahar ri-iX-ir-ra 


1 warah düzim üm z3kam 
?0mu bäd &-nun-naki a-gal-gal 


Am 3. Düzum, 2°im Jahre, 
in welchem die Mauer von 
Tuplias die große Flut usw. 


Siegel: *warad-i [marduk] ?mär i-din-lu__ ® warad luammurtim 


10. = sem, uSesi (Br. 7873). 


120: Sippar, 13. Alarum, 7. Samsu-iluna. 


Text: P 77 (CBM 1382). 


Bearb.: KU IV 1034; Schorr HI 49. Inhalt: 


W. pachtet von A. ein Feld von ı Gan 900 Sar zur Bewirtschaftung, 
gegen den auf den Nachbarfeldern üblichen Pachtzins. 6 Zeugen. 


145-438 Gan eklim ?ekil 
a-bi-ia-tum °itti a-bi-ia-tum 
*lugal A.Sag.Ge °warad- 
iluamurrim *N[am].Ur“.Lal. 
Sa "{ijb.Ta.E.A 

®|kli-ma i-mi-it-ti-Su Pu Su- 
mi-i-Su 1°$c’am Ni.Ram.E 





t #3 -+3fıs Gan Feld, Feld 
des Abijatum, hat von Abija- 
tum, dem Besitzer des Feldes, 
>Warad-Amurrim zur Bewirt- 
schaftung gepachtet. 

Entsprechend (den Grund- 
stücken zu) seiner Rechten 
und seiner Linken "wird er 
Getreide darmessen. 


}mahar ma-ad-gi-mil-Ujnnana 1? mahar ta-ri-bu-um !?mahar ma-an-nu- 
um-ki-ma-lüadad !*mär warad-uamurrim !>mahar a-wi-li-ia !"mahar ib- 


ni-&-2 "mahar i$-me-MuUgdad 


13 warah alarim (m ı3kam 
1 mu sa-am-su-i-lu-na lugal 
2gistukul Su-nir nig-babbar-ra 
2!guskin kü-babbar 


Am 13. Ajarum, im Jahre, 
in welchem König Samsu-iluna 
20eine Waffe, ein helles Panier 
aus Gold und Silber ... 


Siegel: 1. 'ma-ad-gi-m[il-iu Star] *mär a-ha-afm?] _ _ ?warad 
dingir a&-unug-[gal] 
II. ![warad]-luMar.{Tu] ?mär jlu__ 


4. = sem. bel eklim. 


6. = sem. ana irriütim (Br. 1032) uS6si. 
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121: Sippar, 2. Nisannum, Abi-esuh (Jahr unbestimmt). 


Text: CT VII ızb (88—5—12, 219). Bearb.: Schorr I s2; KU II 594. 
Inhalt: Die Prinzessin I. pachtet von einer Sama$priesterin ein Feld 
von 600 Sar (!/s Gan) zur Bewirtschaftung. Als Pachtzins sind pro Gan 
6 Kur Getreide in Kär-Sippar zu entrichten. 3 Zeugen und der Schreiber. 


ia Gan eklim ugarum 
täbubu ?j-ta ekil märat Sarrim 
?Sag.Bi ıkam när pa-ri-ik- 
tum *itti me-lu-la-tum Sal.Me 
iluama$ ®märat ib-ku-Sa °be- 
el-ti eklim ”ril-ta-ni märat 
Sarrim Scklam a-na ir-ri-Su-tim 
9a-na biltim !%ü-Se-sli] 


11 Ud.Ebur.[Sü] 1?ı Gan.E 





*Ein Drittel Gan Feld, gutes 
Gefilde, neben dem Felde der 
Königstochter, dessen eine 
Front der Kanal Pariktum ist, 
hat von Melulatum, derSal.Me- 
Priesterin des Sama$, der 
Tochter des Ibkusa, der Be- 
sitzerin des Feldes, Iltäni, die 
Königstochter, als Feld zur Be- 
bauung gegen Pachtzins !°ge- 
pachtet. 

Zur Zeit der Ernte wird sie 


6 Se.Kur Gi$Bar ilusamas | von je ı Gan 6 Kur Getreide, 
13ina kär sipparki 1#Ni. | nach dem Maße des Samas, 
Ram.E in Kär-Sippar darmessen. 

35mahar e-ti-[rum] _ _ '%mabar a__._a-kar ’’mahar Su-mu-li-ib-$i mär 


Bä.Sa-lusin 13 mahar dingiri&kur-zi-mu(?) tupfarrum 


1warah nisannim m 2kam 
> mu a-bire-u-uh lugal-e 
2inimgir® nimgir(?) ku(!)-[gi]- 
ga kü-bär-ba-ra ??bi-da-ge 


Am 2. Nisannum, ?°im Jahre, 
in welchem König Abt-esuh 
Kronen aus Gold und Silber 
usw. 


Siegelbeischriften: !a-ta-ta ?dingiri&kur-zi-mu ®kunuk Su-mu- 


h-ib-Si 


122: Sippar, 1. Ajarum, 10. Ammi-saduga. 


Text: CT VIII 14% (88—5—12, 223). Bearb.: KU III 608. Das Duplikat 
dazu bildet Nr. ı23. Inhalt: Sutäer J. pachtet von I. goo Sar (!j, Gan) 
Feld zur Bewirtschaftung für ı Jahr. Als Pachtzins sind pro ı Gan 
8 Kur im Maße des Sama$tempeis zu entrichten. Als Pachtzinsanzahlung 
hat der Eigentümer ı Sekel erhalten. 3 Zeugen. Vgl. Nr. 1239), 








a) Meißner, SAT 4942 


%) Nr. 122—123 gehören zueinander 
als Duplikate. Die erste Urkunde 
erhielt derPächter, dem in Z.19—20 


b) So nach Poebel, Documents S. 81 


die Anzahlung auf den Pachtzins 
bestätigt wird, die andere blieb in 
Händen des Verpächters. 


Urkunde 121. 122. 


11, +3}; Gan ekil apsenim*® 
?ugar Su-na-ak-bu Fekil ib- 
ga-tum *mär ilusamas-Ji-me-ir 
Sitti ib-ga-tum mär ilusamas- 
li-me-ir be-el eklim ?1ia-di-ü 
su-tu(!)-i ®mär ta-ak-ti "eklam 
a-na ir-ri-Su-tim !a-na biltim 
Hana Sattim ıkam 12[b Ta.E 


13d.Ebur.Sü !*eklam bi-i 
Su-ul-bi-su tPi-Sa-ad-da-du-ma 
161 Gan ı-e 8Se.Kur 17Gi8Bar 
iluamaS bilat eklim *® Ni. 
Ram.E 


1%i.na li-ib-bu bilat ekli-su 
2° 1 3ikil kaspim ma-hi-ir 
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11.4 3/,8 Gan fruchtbringen- 
des Feld, Gefilde von Sunakbu, 
das Feld des Ibkatum, Sohnes 
des Samaß-Iimir, hat von Ib- 
katum, dem Sohne des Sama$- 
limir, dem Eigentümer des 
Feldes, Jadiu, der Sutäer, Sohn 
des Takti, als Feld zur Be- 
wirtschaftung !*gegen Pacht- 
zins für ı Jahr gepachtet. 

Zur Zeit der Ernte wird er, 
nachdem er das Feld gemäß 
seinem Umfange ??geeggt(?) 
haben wird, von je ı Gan 
8 Kur Getreide nach dem Maße 
des SamaS als Pachtzins für 
das Feld darmessen. 

Von dem Pachtzins seines 
Feldes hat er (der Verpächter) 
2°] Sekel Silber erhalten. 


” mahar warad-iuxamas dekümb ®?mahar warad-£-ti(!)-an-na ®®mär ib- 
ga-tum **mahar Su-mu-um-li-ib-$i mär i-na-pa-li-e-Su 


25warah alarim® (m ıkam 
2ömu am-mi-za-du-ga lugal-e 
?"slib zi Se-ga ?®dingir habbar 
dingir marduk-bi-da-ge |? 





25Am r. Ajarum, im Jahre, 
da König Ammi-saduga, der 
treue Hirt, der gehorsam ist 
gegen Sama$ und Marduk usw. 


Siegelbeischriften: !'kunuk warad-£-til-an-na ®kunuk Su-mu- 
um-b-ib-$i *kunuk ia-di-ü kunuk warad-lU $amas 


7. Die Sutäer waren Nomadenstämme westlich vom Euphrat, in 


der syrischen Wüste. Vgl. Winckler, Altorient. Forschungen I S. 146, 

14—15. sulbö, Inf. UT! von 8,25 „umschließen“. (cklam) Yadädu = 
hebr. 10 (Jes. 28,24) „das Feld ziehen“ d.h. wohl „eggen“. Für diese 
Deutung spricht besonders Gautier, Dilbat Nr. 6, Obv. 6—9, vgl. Schorr, 
WZKM 24, S. 328 und 457. Der Sinn ist: Der Pächter soll das ganze 





a) Ab.Sim b) Pa.Pa €) Die verstümmelten Zeichen sind 
nach dem Duplikat CT VII ob, 2ı Gud.Si.Di zu lesen d) Z. 27—28 
ergänzt nach dem Duplikat 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 12 
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Feld nach der Abmähung für die neue Saat in Ordnung bringen. 
Hazuka, Beiträge aus den babyl, Rechtsurkunden (1907) S. 8—g über- 
setzt: „Gemäß seinem Umkreise wird man das Feld abernten“, ebenso 
jüngst Steinmetzer, Zeitschr. f. Ass. ıgı2 S. 249 ff. 


123: Sippar, ı. Aiarum, 10. Ammi-saduga. 


Text: CT VII ıo® (88—5—ı2, 158). Bearb.: Schorr 163; KU III 607. 
Inhalt: Duplikat des vorangehenden Pachtvertrages. Nach letzterem 
(Z. 6) handelt der Pächter im Auftrage eines Beamten. 3 Zeugen. 


tils-+3fıs Gan ekil apsenim 
?ugar Su-na-ak-bu °ckil ib- 
ga-tum mär ilusamas$-li-wi-[ir] 
*itti ib-ga-tum mär ilusamas- 
li-wi-ir ®be-el cklim $a-na ga- 
bi-e ridi ba-ab-tim ?rja-di-Ü 
su-tu-ü ®mär ta-ak-ti Peklam 
a-na ir-ri-Su-tim *°a-na biltim 
a-na Sattim ıkam 11fb,Ta.E 


12 Ud.Ebur.Sü eklam bi-i 
Su-ul-bi-3u(!) Pi-Sa-ad-da-du-ma 
141Gan ı-e 8 Se.Kur Gi$Bar 
ilu samaS Ubilat eklim Ni. 
"Ram,E 





11-438 Gan fruchtbringen- 
des Feld, im Gefilde von 
Sunakbu, das Feld des Ibka- 
tum, Sohnes des Samas-liwir, 
hat von Ibkatum, dem Sohne 
des Sama$-Iiwir, °dem Eigen- 
tümer des Feldes, im Auftrage 
des _ Kriegers, Jadiu, der Su- 
täer, Sohn des Takti, als Feld 
zur Bebauung !*gegen Pacht- 
zins für ein Jahr gepachtet. 

Zur Zeit der Ernte wird er, 
nachdem er das Feld gemäß 
seinem Umfange geeggt (?) 
haben wird, von je ıGan 8Kur 
Getreide nach dem Maße des 
Samas 5als Pachtzins für das 
Feld darmessen. 


"‘mahar warad-WUmarduk deküm '"mahar warad-e-til-an-na !®mär ib- 
ga-tum !*mahar Su-mu-um-li-ib-Si mär i-na-pa-li-c-Su (}) 


2 warah aiarim (m ıkam 
?imu am-mi-za-du-ga lugal-e 
22sib zi $e-ga *? dingirbabbar 


dingir marduk-bi-da-ge 





2° Am 1. Aiarum, im Jahre, da 
König Ammi-saduga, der treue 
Hirt, der gchorsam ist gegen 
Sama$ und Marduk usw. 


Siegelbeischriften: 'kunuk warad-£-til-an-na *kunuk Su-mu- 
um-l-ib-$ ®kunuk ib-ga-tum® *kunuk warad-iu marduk 





a) Zu beachten ist, daß hier der Verpächter, dagegen in Nr. 122 
der Pächter neben den Zeugen siegelt 
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b) 124: Dilbat, 4. Abum, 32. Hammu-rapi. 


Text: G27. Bearb.: KU IV ı0o40. Inhalt: I. pachtet von E. ein Feld 
zur Bewirtschaftung gegen Halbanteil am Ertrage. Der Besitzer soll 
einen Teil der Feldarbeit verrichten. 2 Zeugen und der Schreiber. 

1eklum när(?) me-iluadad(?) !Ein Feld am Kanal(?) M&- 
2%a e-til-pi-iluna-bi-um °mär | Adad(?), gehörig dem Etel-pi- 
i-bi-Jlunin-Subur (?) *ma-la ba- | Nabium, dem Sohne des Ibi- 
zu-u Ptehi® _ _P ®itti e-til-pf- | Ninsubur, soviel vorhanden ist, 
iluna-bi-um ’mär i-bi-ilunin- | Sangrenzend an __, hat von 
$ubur $®rib-ni-iluuraS *Nam. ! Etel-pi-Nabium, dem Sohne 
Ur&.Lal.Gäl(?) Mu ıkam 10fp, | des Ibi-Ninsubur, Ibni-Uras 
Ta.E.A zur Bewirtschaftung auf ı Jahr 
10 gepachtet. 

tt re-til-pi-ilunfa-bi-um] Etel-pi-[Nabium], der Eigen- 
Band ihe-el eklimim 2eklumum(?) | tümer des Feldes, wird das 
ma-ia-ri ®i-ma-ha-as Rev. ti-ga- | brachliegende Feld pflügen. 
mar-ma ?tib-nt-luura$ 3i-ir- | Wenn er fertig ist, wird Ibni- 
ri-i$(z)-zu Uras es bewirtschaften. 

* 1e-til-pi-iluna-bi-um Pitti Etel-pi-Nabium wird Rev.ömit 
ib-ni-iuuraS © mi-iS-la-ni i-zu- Ibni-Ura$ zur Hälfte teilen. 
uz-zu 


Tmabar i-ba-nu-um mär ib-ku-$a *mahar Sum-ma-ilum tupsarrum ®mahar 
ma-ni-um mär u sin-i-mi-ti(?) 


!0warah abim im gkam !!mu 10Am 4. Abum, im Jahre 
ugnim &-nun-naki des Heeres von Tuplias, 
Siegele: I. !Sum-ma-ilum ?*mär iluxamas _ _ ®warad iltna-bi-um 


su Huja-ga-ma-al j . 
II. tfi-ba-nu-um] ®mär ib-ku-$a *warad Muadad *ü ilüna- 
bi-um 


Rand 2—9. eklam ma-ia-ri imahas. Vgl. eilam ma-a-a-ri GH, 
Kol. 13, 12. 26; (eklum) ma-ia-rum NS Vll 24, 1.2; init ma-ia{?)-ri G 49, 
obv. 2. Nach dem Zusammenhang im Gesetzbuch scheint es mir noch 
am einleuchtendsten, mit Winckler, Gesetze Hammurabis S. zo ma-ia-ri 
als Apposition zu eklum zu fassen, mit der Bedeutung „brachliegend‘“, 





a) US.Sa.Du b) In der Kopie ist die Lücke nicht ausgefüllt 
©) Die Sieget sind bei Gautier S.63 nur in Umschnift geboten 


12* 
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die an allen Stellen gut paßt. Die Ableitung ist unsicher. Könnte man 


Ss- 
nicht das Wort mit arab. „sy „verdorrtes, trockenes Land“ zusammen- 
stellen? Dann müßte als Stamm m(w)a’äru angesetzt werden, der aber 


von wa’äru „senden“ natürlich zu trennen wäre. 


125: Sippar, 10. Elülum, 35. Hammu-rapi. 
Text: R42(CBM 1300) Tafel mit Hülle, Bearb.: Schorr I 16; KUII 643. 
Inhalt: $. pachtet von einer Samaßpriesterin ein Feld von 900 Sar 
gegen Drittelabgabe des Ertrages nach dem Maße des Samastempels. 
Überdies sind an drei Samasfesten gewisse Gaben an Naturalien zu 


leisten. 3 Zeugen. 


Y1l + 3ie Gan eklim ugar 
amurrim ?itti ri-ba-tum® Sal. 
Me ilusamasS °märat ib-ga-tum 
+ ilusamaß-pi-di-e-ma ° mär 
ilu$ama$-na-sir %a-na Igi.3.Gäl® 
"{b.Tab.E.A® 


®Igi.II1.Gäl@-Su 9i-na Gi8Bar 
ilu$amas !°Se’am Ni.Ram.E 


113 isinni ilusamas 1?30 Ka 
kemum 3 5erum(?) Yi-pa-ki-id 
141 Kur(?) Se’um li-ik-ta-tum 


ti Gan Feld im Gefilde 
(der Stadt(?)) Amurrüm hat von 
Ribatum, der Sal.Me-Priesterin 
des Samas, der Tochter des 
Ibkatum, Samas-pidema, ®Sohn 
des Sama$-näsir, gegen Drittel- 
abgabe gepachtet. 

Seine Drittelabgabe wird er 
nach dem Maße des Samas 
!%in Getreide darmessen. 

An drei Samaßfesten wird 
er 30 Ka Mehl, 3 Fleischstücke 
liefern. ı Kur Getreide ist 
liktatum. 


!&mahar a-bi-we-du-um !°mär ir-ra-tukultiti !"mahar na-bi-iluxamas 
"mär j-di-i$-Usin mahar a-bu-b-a-ae >" mär pi-Unannafr) banümt 


2!warah elülim üm sokam 
??mu bäd kara-dingirbabbar 





Am 10.() Elülum, im Jahre 
der Mauer von Kär-Samas. 


Siegelbeischriften (außen): !kunuk ilu <amaS$-pi-di-ma ?kunuk 


na-sir-ufama& ®kunuk a-bu-ia 


1. Ungnad übersetzt „in der Westflur“ (ebenso U 609), indem er 


amurrum allgemein als Weltrichtung faßt. 


Indes zeigt Nr. 269, 1: eklum 


ugar a-mu-ur-ri-i#l, daß es sich um eine Ortschaft in der Nähe von Sippar 
handelt. Vgl. Ed. Meyer, Geschichte I? (II. Aufl.) S. 467. Weniger plau- 
sibel wäre die Übersetzung „Flur (des Gottes) Amurrum‘“. 





a) Innen: tim _b) Innen: Sa-lu-uS 
e) Innen: a-bu-ia 


Sa-lu-uS-ta-Su 


c) Innen: [ü]-Se-zi 
Hd Dim 


d) Innen: 


Urkunde 


124—127. 
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126: Sippar, Aiarum, 4. Samsu-iluna. 


Text: R53 (CBM 1256) Tafel mit Hülle. Bearb.: Schorr II22; KU III 644. 
Inhalt: I. pachtet von A. ein Feld von 700 Sar gegen Drittelabgabe 


des Ertrages. 2 Zeugen und der $ı 


21 +1ıs Gan eklim ?itti 
iluadad-na-sir $1ib-ga-tum *mär 
ü-hal-li-im Sa-na Sa-lu-us® su- 
Se-zi 

7 $a-lu-uS-ta-u ®i-ma-kuf!)- 
us(s) 


°mahar ta-ri-bu-um !°mär ka-ba-l 


chreiber. 

1718 Gan Feld hat von Adad- 
näsir Ibkatum, Sohn des Uhal- 
lum, ®gegen Drittelabgabe ge- 
pachtet. 

Seine Drittelabgabe wird er 
erheben. 


umd !ımahar ilu-Su-a-bu-$u !?mär 


ilugama$-balätitic !!mahar ib-ni-iU%ama$ tupsarrum 


1warah aiarim !°mu id sa- 
am-su-i-lu-na-hegallum 


Siegelbeischriften (Tablet) 


Im Monat Aiarum, !?im 
Jahre des Kanals „Samsu-iluna- 
hegallum“, 





: Hluadad-na-sir ®ta-ri-bu-um 


8. makäsu „(eine Abgabe) erheben“, vgl. CT VIII 413,10; G 39,8 rev., 


Rand ı. Vgl. Ungnad, Deutsche Literatur-Zeitung 1909, Sp. 2774. Die 
Zeichen zS, dS haben in dieser Zeit nicht selten auch den Lautwert zs, 
asiz, vgl. die Belegstellen bei Schorr II S.20 unten, ferner noch CT 
IV 318,8; VS VII 08,9; VS IX 8,20. Vgl. auch Ungnad, Urkunden aus 


Dilbat S. 106 Anm. 5. 


127: Sippar, 7. Düzum, 9. Samsu-iluna. 


Text: TD 128 (AO 1736). Bearb.: 


KU V 1183. Inhalt: A. pachtet von 


W. das dem I. gehörige Feld von 400 Sar gegen Drittelabgabe des Er- 


trages, 2 Zeugen. 


14,8Gan eklim ugar bi-ni(?)- 
a-Sum(?) ?i-ta a-da-ia-tum 3ekil 
ibku-iluis-ha-ra #itti warad- 
Aubu-ni-ni °1a-pil-imamurrim 
6a-na ir-ri-Su-tim ”a-na Sa-lu- 
us u-Se-zi 

®Ud. Ebur. Sf ®be-cl eklimim 
10a-Ju-uS i-Ti-ik-ki 


148 Gan Feld im Gefilde 
Biniatum (?), neben Adajatum, 
das Feld des Ibku-IShara, hat 
von Warad-Bunini 5Apil-Amur- 
rim zur Bewirtschaftung gegen 
Drittelfabgabe) gepachtet. 

Zur Zeit der Ernte wird der 
Eigentümer des Feldes !ein 
Dritteil nehmen. 





a) Innen: Igi.3.Gäl b) Nu 


r außen © Ti.Laü 
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!!mahar iluxamaS-na-sir "2mär i-li-ba-ni-i '!mahar ibku-ir-si-tim !*mär 
ib-ba-tum 

Bwarah düzim (m 7kam 15 Am 7. Düzum, im nächsten 
mu us-sa uruduki-ugal-gub(!)- | Jahre, nachdem das bronzene, 
ba har-sag königliche manzasa (darstel- 


lend) Gebirge usw. 


Siegelbeischriften: !ibku-irsitim ?a-pil-IUamurrim >ilusamas- 
na-sir 


128: Nippur, Simannum, ı1. Samsu-iluna. 


Text: P29 (CBM 10890). Bearb.: Poebel, Documents S.43; KU IV rog1. 
Inhalt: D. pachtet von I. ein Feld von 400 Sar gegen Drittelabgabe 
des Ertrages. 3 Zeugen und der Schreiber. 

1 4lıs gan a-Sälg) güg(?)-Se 1 #8 Gan Kleienfeld, gehörig 
?za(g) a-sälg) dingirnin-unu ?us- | zum Felde der Gottheit Nin- 
a-du a-gu-ü-a *a-Sä(g) ib-ga-tum | Unu, angrenzend an Agüa, das 
5dumu ur-du(l)-azag-ga °kiib- | Feld des Ibkatum, °Sohnes 
ga-tum dumu ur-du(l)-azag- | des Ur-Duazag, hat von Ibka- 
ga-ta ?riluda-mu-i-din-nam-ge | tum, dem Sohne des Ur- 
®nam-urd-la(l)-sü Pigi-II-gäl-sü | Duazag, Damu-idinnam zur 
10 [id] mu-ü-a-50 1|ib]-ta-an-& | Bewirtschaftung, gegen Drittel- 
(abgabe) !"gegen jährliche Zah- 
lung, gepachtet. 
12jgi anum-ma-an-sum !igi iena-&-kur-ra-bi !igi Iü-dingirnannafr) dub- 
sar igi dingiren-Iil-gal-zu 

16jtu Sig-a !T7mu sa-am-su- Im Monat Simannum, im 
i-lu-na lugal !®düg-ga ana | Jahre, in welchem König 
dingiren-Hl-bi-da !°bäd uriki | Samsu-iluna auf Befehl Anus 
20 unugki-ga ?!mu-un-gul-la | und Ellils die Mauer von Ur 

und Uruk zerstört hat. 


Siegel (viermal gerollt): !dingirge-tir »dingirge-tir-gäl 





129: Sippar, 2. Nisannum, 23. Samsu-iluna. 


Text: TD ı42 (AO 3968). Bearb.: KU V ııd5s. Inhalt: N, pachtet 
vonL. ein zum Unterhalt von 3 Personen bestimmtes Feld gegen Drittel- 
abgabe vom Ertrage. Ausdrücklicher Vermerk, daß dem Pächter ?s, 
dem Eigentümer ! des Ertrages gebühren. Dem Eigentümer obliegt 
es, den Pächter für das Arbeitsjoch, Stroh und Viehfutter zu ent- 
schädigen. 6 Zeugen. 


Urkunde 


113-428 Gan [eklim] ?libba 


ekil___ ’tehi® ekil___ *ekil 
kurmatim® e-ti-[rum] °rta-ri- 
bu-{um] *ü a-hu-li _ _ ”Lugal 


A.Sıg).Ga.[Ge] ®itti li-bi-it- 
&-a *ıdingirnannafr)-me-gub 
1% Nam.Uri.Lal.$ü 1! Nam.Igi. 
II.Gäl !?]b.Ta.E.A 


B%-it-ti-in ir-ri-sum **Sa-lu- 
uSs-tam be-el eklim 


1518-kar-ri-im *°tibnam® ü 
ki-iz-za-tam !"be-el eklim i-ip- 
pa-al 





127—130. 
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11 +2s Gan [Feld], in- 
mitten des Feldes von ___, 
angrenzend an das Feld des 
=, das Unterhaltsfeld des 
Etirum, ®Tartbum und Ahu- 
li__, des(!) Herrn des Feldes, 
hat von Lipit-Ea Nanna(r)- 
megub !°zur Bewirtschaftung 
gegen Drittelabgabe gepachtet. 

Zwei Drittel (bekommt) der 
Pächter, ein Drittel der Eigen- 
tümer des Feldes. 

15 Joch, Stroh und Viehfutter 
wird der Eigentümer des Fel- 
des ersetzen. 


> mabar a-wi-il-Usin *’mabar mär-MArzi-1(l)-ku 2°mahar Husamas-iHuenil- 


i-li *mahar ü-ga-ilUXamas 2? mahar 

?* warah nisannim tim 2[kam] 
25 mu sa-am-su-i-lu-na [lugal-e] 
264-kal rus dingir en-lil-i 2” 3a(!)- 


’a-na-aki _ _ 2®zar(?)-ha-nuki 
-- - *ba-[gul-la?] °ria-maf?) 
31 





a-ha-nir-$i *’mahar a-bi-we-du 
Am 21.Nisannum, ?’im Jahre, 
in welchem König Samsu-iluna 
durch die furchtbare Macht 
des Ellil die Städte Sa’na und 
Zarhanu [zerstört hat?] _..... 


Siegel: I, !ilugamas-iuen-[il-Ii] ®mär u-bar-ri-[im] ®warad ilu__ 
IL. !mär-Nätzi-la-[ku] ?mär bu-ra-t[um] ®[warjad ilu__ 


130: Sippar, undatiert. 


Text: VS VII 62—63 (VAT 645 AB). 
Inhalt: $. pachtet von N. ein Feld von unbestimmter Größe 


Io. 


gegen Halbanteil am Ertrage. Ist 


Bearb.: KU IV 1027; Schorr 


der Pächter nachlässig und erzielt 


keinen Ertrag, so bekommt der Eigentümer trotzdem seinen Anteil. 


2 Zeugen. 

Ifeklum]um ma-la ba-zu-ü 
2itti iluna-bi-um-ma-lik ?rilusin- 
ra-bi *mär ig-mil-ilusin a-na 
e-ri-Su-tim Sü-Se-zi! 


!Ein Feld, soviel vorhanden 
ist, hat von Nabium-mälik Sin- 
rabi, Sohn des Igmil-Sin, zur 
Bewirtschaftung gepachtet. 





a) US.Sa.Du 


3 b) Suku 
eklam .... Ib.Ta.E.A 


c) In.Nu.Da d) Außen 2.5—6: 
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"ki-ma i-mi-ti-5u $u Su-mi- 
li-$u °Si-ip-ra-am i-ip-pu-us 


1°%j-ip-ra-am ü-ul [i]-pu-us- 
ma ".mi-iS-la-ni-Su Sc-a-[am] 
12j-1i-ki 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Entsprechend (den Grund- 
stücken zu) seiner Rechten und 
seiner Linken wird er es be- 
stellbar machen. 

10Wenn er es nicht bestell- 
bar macht, wird er* (dennoch) 
seine Hälfte an Getreide neh- 
men. 


&mahar na-ra-am-iladad !*mär Iuellil-be-el-i-i ">mahar ri-jg-1lu gipil® 


!mär Mu gin-e-ri-ba-am 


9—10, Zur Redewendung eklam Sißram epesu vgl. GH, Kol. ı2, 67; 


16, 45—46. 4950. 


Daß es sich in Z,1o um eine Nachlässigkeit des 


Pächters handelt, zeigt ein Vergleich mit $ 42. 
11. Ungnad: „so bekommt er (scil. der Pächter) nur die Hälfte am 


Getreide“. Kaum richtig. 


c) 131: Dilbat, 14. Abum, 8. Samsu-iluna. 


Text: VS VII 32 (VAT 6325). 


Bearb.: KU III 591. Inhalt: M, pachtet 


von U. ein Feld (Neubruch) zur Bewirtschaftung für 3 Jahre. Weil das 
Feld steinig ist, darf der Pächter die erste Pachtzinsrate sich für die 


Mühe in Abschlag bringen (?). 
tekil iluuras-ha-si-ir ?ma-la 
ba-zu-ü ®ugar® mi-is-rum *t&hi 
ekil lu-us-ta-mar °ekil imuras- 
ha-si-ir Pitti ilu uraS-ha-si-ir 
"Lugal A.Sag.Ga.Ge Stilumar- 
duk-na-si-ir °mär ü(l)-za-lum 
10 Nam .Urü.Lal.$ü MHa-na 
Sattim zkam 12jh.Ta.E.A 


13a8-Sum cklumum 14zu(?)- 
ba-ru ®i-na biltim® 1 i-ni-ta 
16j-ha-ra-as 





2 Zeugen und der Schreiber. 


!Das Feld des UraS-häsir, 
soviel vorhanden, Grenzflur, 
angrenzend an das Feld des 
Luätamar, >das Feld des Ura$- 
häsir, hat von Ura$-häsir, dem 
Eigentümer des Feldes, Mar- 
duk-näsir, der Sohn des Uzä- 
lum, %°zur Bewirtschaftung für 
3 Jahre gepachtet. 

Weil das Feld steinig(?) ist, 
wird er "®von dem Pachtzins 
eine Teilzahlung abziehen. 


!mahar be-la-nu-um !#mär dingir Nin.Ib-ma-an-sum !*mabar Il ura&- 
mu-ba-li-it 2° mär iMumarduk-na-sir *!mahar Äingir ut-ta-giägale-hutüttil 
tupSarrum 





b) dingirpil.Gi  c) Äll).Kar 


a) Scil. der Eigentümer 
fi) Verschrieben für lü-giigal-u = amelu (Br. 6408) 


d) Tik 
e) Dr. 938 


Urkunde 130—ı31 A. 


®2warah abim [üm]} ı5kam 
2>mu ki-lugal-gub-ba id har- 
sag aS-aS-bi 





185 
Am ı5. Abum, im Jahre, 
in welchem das königliche 


manzazu, (darstellend) Berge 


und Flüsse usw. 


Siegel: !lu-dingirmarduk® ®mär dingirNin.Ib-ma-an-[sum] ?warad 
ilu uraß *ü Nunin-Subur 

3. „Grenzflur“, Diese Bezeichnung, die sich auch in Kaufurkunden 
findet, besagt: Das gepachtete bzw. gekaufte Feld grenzt zum Teil an 
das Feld des Pächters bzw. Käufers. Vgl. Schorr, WZKM 24, S. 449. 

13-16. Die Übersetzung ist nicht sicher, vgl. ibid. S. 449. Zmatum 
„Teilzahlung, Rate“ ist allenfalls von zuitum(?) „Feldgerät“ (oben S. 146 
Anm. zu Z. 10) zu trennen, vgl. auch Nr. 161, 6.8. zubarı = talm. mmsar 
„steiniges Feld“? Zu Zaräsu vgl. GH, Kol. 112, 29. 


131 A: Sippar, 5. Aiarum, 32. Ammi-ditana. 


Text: CT VIII 7% (88-5—12, 49). Bearb.: Schorr I 55; KU III 628. 
Inhalt: A. pachtet von 3 Personen zwei dem Gerichtshof von Kär- 
Sippar gehörige Feldgrundstücke, zusammen von 1500 Sar Größe, davon 
750 Sar fruchtbringendes Land und 750 Sar Neubruch, für 3 Jahre. Als 
Pachtzins sind vom Fruchtfelde pro Gan 6 Kur, vom Neubruch pro 
100 Sar 60 Ka Getreide zu entrichten. Bis zur Anbaufähigkeit des Neu- 
bruchlandes darf der Pächter vom Fruchtland genießen. Erst im dritten 
Jahre wird jenes abgabepflichtig. Als Anzahlung haben die Verpächter 


ı Sekel erhalten. 3 Zeugen. 


12,43 Gan eklim ugar 
pa-hu-|tju ?a-na ni-id-na-at- 
ilusin_-ka-nu ? 4-43 Gan e-ti- 
rum mär i-din-ilusin * Y3-+®ı8 
Gan ib-ni-iluse-rum mär ar- 
di-ia ® Y3-H3/ıs Gan warad-iluul- 
ma$-3i-tum mär ilu-Su-na-sir 
621, Gan eklim ugar pa-hu-tu 
"libbaba 1311 Gan apsenum® 
1318 Gan nidütum® *si-bi-it 
kär-sipparki %a pihät? i-bi- 
ilunin-Subur akil amurrim 





12,438 (?{s) Gan Feld, im 
Gefilde von Pahutu, bei Nid- 
nat-Sin ist es_., Ya-+ he (Ye) 
Gan (des) Etirum, Sohnes des 
Idin-Sin, 1» +?Jıs (1/) Gan (des) 
Ibni-Serum, Sohnes des Ardija, 
5 1, Gan (des) Warad-Ulma3si- 
tum, Sohnes des Ilusu-näsir; 
(zusammen) 2'/s Gan im Ge- 
filde von Pahutu, davon 1! 
Gan fruchtbringendes Land, 
1! Gan Ödland, Besitztum 





a) Geschrieben Silig.Lü.Sär (Br. 925) 


b) Ab.Sim ce) Ki.Kal 


d) Gar.Su. Vgl. oben S.86 Anm. zu Z. 5 


186 


"a-na ga-bi-e i-bi-ilunin- 
$ubur akil amurıim t*1ilu-3u- 
ib-ni dektim® 1? i-bi-ilunin- 
Subur mär-pisan-dub-ba-a !?ıa- 
wi-il-ilusin tupSarrum !*a-na 
ir-ri-Su-tim a-na te-ip-ti-tim 
15a-na Sattim zkan i-Se-zi 


16 Jd.Ebur.$ü 17 eklam(?) 
bi-i Su-ul-bi-Su Y#i-Sa-ad-da-du- 
ma !Pibba(?) 1 ?'ıs Gan ekil 
apSenim 2°Bur.Gan 1-e(?) 6(?) 
Se.Kur Gi$Bar ilusamas ?!%a 
1318 Gan ekil nidütim 22 Yıs 
Gan-e 60 Se Giß.Bar ilusamas 
23erib®(?) kär-sipparki-am-na- 
nim Ni.Rjam].E 


?*2-di nidütam ü-pa-at-tu-ü 
25 apSenam i-ik-ka-al ?°i-na 
Sa-lu-u$-tim Sa-at-tim 2’a-na 
biltim i-ir-ru-ub 


28ljipbaba biltisun ekli-Su-nu 
29 | Sikil kaspim ma-ah-ru 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


des (Gerichtshofes von) Kär- 
Sippar, unterstellt dem Ibi-Nin- 
$ubur, dem Amurrü-Sekretär, 

1%hat im Auftrage des Ibi- 
Ninsubur, des Amurrü-Sekrc- 
tärs, des IluSu-ibni, des Zug- 
führers(?), und des Ibi-Ninsubur, 
des Archivars, Awel-Sin, der 
Schreiber, zur Bewirtschaftung 
und zur Urbarmachung "für 
drei Jahre gepachtet. 

Zur Zeit der Ernte wird er, 
nachdem er das Feld gemäß 
seinem Umfange geeggt(?) 
haben wird, von 1!/s Gan des 
Fruchtlandes, *’von je ı Gan 
6 Kur Getreide nach dem Maße 
des Sama$, von 1! Gan Öd- 
land, von je !ıs Gan 60 Ka 
Getreide nach dem Maße des 
Samas, in der Mauer von 
Sippar-Amnanum darmessen. 

Solange er das Ödland urbar 
macht, wird er ?’vom frucht- 
bringenden Land genießen. Im 
dritten Jahre wird es abgabe- 
pflichtig. 

Vom Pachtzins ihres Feldes 


} haben sie ı Sekel Silber emp- 


fangen. 


*mahar ilu-Su-a-bu-Su akil amurrim ®'mahar ilu sfn-na-di-in-Su-mi mär 
iu marduk-na-si-ir %2mahar ilu-Su-ib-ni mär iu marduk-na-si-ir 


3 warah alarim (m 5 kan | 


Am 35. Aiarum, im Jahre, in 


3: mu am-mi-di-ta-na lugal®®bäd | welchem König Ammi-ditana 


i$-ku-un-dingir[marduk] tik idzi- 


1a -Ieju 


35 die Mauer von ISkun-Marduk, 
am Ufer des Kanals Zilaku [er- 


| richtet hat|. 





a) Pa.Pa b) Tu 


Urkunde 131 A. 132. 187 
9. sibittum „Besitz“, vgl. King, Letters III, S. 28,6, vielleicht hier 
„Lehensbesitz“. Aär-sidpar ist das Gerichtstribunal an der Stadtmauer 
von Sippar, d.i. das Stadtkollegium im Gegensatz zu den staatlichen 
Amtsrichtern (daiänt sippar). Vgl. weiter unten „Prozeß“. 

10. Ibi-Nin$subur, dem nach Z.9 die Verwaltung der Felder unter- 
steht, und noch zwei andere Beamten sind es, über deren Anweisung 
{ana kabi) der Pächter das Feld in Pacht nimmt. Es hat den Anschein, 
als wären sie die eigentlichen Verpächter, und daß ana kab? hier das 
sonst den Namen des Verpächters einführende 2% vertritt, 


132: Dilbat, 10(?). Sabatum, 10. Ammi-saduga. 


Text: VS VIIS8 (VAT 6250), Bearb.: KU III 636. Inhalt: $., die 
Mutter des Königs, pachtet von W. ein Feld, Neubruchland, von 600 Sar 
zur Urbarmachung und Bebauung für 2 Jahre. Als Pachtzins ‚sind im 
zweiten Jahre pro ı00 Sar 60 Ka zu entrichten, im dritten Jahre die 
normale Abgabe für ein fruchtbringendes Feld. Die Pächterin ist ver- 


pflichtet, ein urbares Feld zurückzugeben, 


Als Anzahlung hat der 


Feldeigentümer !}, Sekel erhalten. 4 Zeugen. 


11, Gan ekil nidütim ?ugar 
bäb iluadad Pi-ta ekil ib-ni- 
iluamurrum mär ib-ni-lluuras 
*ekil warad-ilutas-me-tum ’mär 
iluura$-daiänum Pitti warad- 
iluta-me-tum ”be-el eklim 
8 ısinnistusa-mu-Uh-tum um-mi 
3ar-ri °a-na ir-ti-Su-tim a-na 
Mu.Pal !Pa-na te-ip-ti-tim Ma- 
na Sattim kam [b.Ta.E 


12Ud,Ebur.Sü ceklam i-a- 
ad-da-du-ma 23 !ıs Gan 60 
$e’imta-a-an 1Sattam 2kam Ni. 
Ram.[E] ""i-na 3a-lu-us-tim 
Sa-at-tim *°a-na biltim i-ir- 
ru-ub 

Meklam pa-ti-ra-am a-na be- 
li-Su 184-ta-ar 





t ıl Gan unbebautes Feld 
in der Fiur des Adad-Tores, 
neben dem Felde des Ibni- 
Amurrum, Sohnes des Ibni- 
Uras, das Feld des Warad- 
Tasm&tum, ®Sohnes des Ura$- 
dajanum, hat von Warad- 
Tasmetum, dem Eigentümer 
des Feldes, Samuhtum, die 
Mutter des Königs, zur Be- 
wirtschaftung — für das nächste 
Jahr !°zwecks Urbarmachung — 
auf 2 Jahre gepachtet. 

Zur Zeit der Ernte wird sie, 
nachdem sie das Feld geeggt(?) 
haben wird, pro !hıs Gan je 
60 Ka Getreide im zweiten 
Jahre darmessen, "im dritten 
Jahre wird es abgabepflichtig. 

Ein urbares Feld wird sie 
dem Eigentümer desselben 
zurückgeben, 


188 Altbabylonische Rechtsurkunden. 


19]ibba bilat ekli-su $a Mu. 
Pal ?° Ya sikil kaspim ma-hi-ir 


Vom Pachtzins seines Feldes 
für das nächste Jahr ?°hat er 
Ya Sekel Silber erhalten. 


"imahar i-din-U]ja-ga-ma-al mär i-li-i-din-nam *®mahar ga-ar-du mär 
i-din-NUla-ga-ma-al ®’mahar ib-ni-Huamurrum mär ib-ni-lUura& ®*mahar 
be-el-Su-nu mär i-din-Iufa-ga-ma-al 

25 Am 10(?). Sabätum, im 
Jahre, da König Ammi-saduga, 
der treue Hirt, der gehorsam 
ist gegen Sama$ und Mar- 
duk usw. 


25 warah Sabätim tum 1o(?)kam 
26 mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
27sib zi Se-ga dingir babbar 
dingirmarduk-?®bi-da-ge 





Siegel: I. !ga-ar-[du] *mär i-din-I [la-ga-ma-al] >warad Hu__ 
H. !be-el-[u-nu] 2mär j-din-[lUla-ga-ma-al] . 
III. !i-din-Hufla-ga-ma-al] ?mär i-li-[i-din-na-am]’warad ilu__ 


9-10. ana Mu.Pal ana tiplitim wird man am besten als Paren- 
these fassen. Das erste Jahr soll der Pächter der Instandsetzung des 
Feldes widmen, erst im zweiten Jahr kann er es anbauen, weshalb 
auch der Pachtzins im zweiten Jahre zu entrichten ist. Vgl. besonders 
VS VII 22 (U 626) und dazu Ungnad, Urkunden aus Dilbat S. 24. 

11. Die Ziffer muß hier als Ordinalzahl gefaßt werden, also fatlam 
$anitam. \gl. Ungnad, ibid. S. 24, 30. 


d) 133: Sippar, 10. Simannum, 6. Ammi-saduga. 


Text: Pı24 (CBM 1245). Bearb.: KU IV 1037; Schorr III 58. Inhalt: 
K. pachtet von I. ein Getreidefeld von ı500 Sas, zur Umbauung in ein 


Sesamfeld, gegen einen Pachtzins von 30 Ka pro 100 Sar. 


12, -4°%,3 Gan ekil apSenim 
?ugarum me-e ri-ga-at Pekil 
Su-zu(?)-ut i-din-ilu&-a daiänim 
*itti i-din-ilu&-a daiänim ®be-el 
eklim ®ıku-ub-bu-rum mär 
ib-ni-in$amas 8 eklam Na-na 
ekil(?) samas3ammim e(?)-bi-Si- 
im ®Ib.Ta.E.A 

°üm ebür Samassammim 
10 eklam  i-Sa-ad-da(!)-du-ma 
111,3 Gan-e 30 Samasfammum 
12ki-iz-za-at eklim !?Ni.[Ram.E] 


2 Zeugen. 


12,438 Gan Ährenfeld, das 
Gefilde ist wasserleer, Lehens(?)- 
feld des Idin-Ea, des Richters, 
hat von Idin-Ea, dem Richter, 
ödem Besitzer des Feldes, Kub- 
burum, Sohn des Ibni-Samas, 
als Feld zur Umbauung in ein 
Sesamfeld gepachtet. 

Zur Zeit der Sesamernte 
wird er, *°nachdem er das 
Feld geeggt(?) haben wird, von 
je "ıs Gan 30 Ka Sesam, als 


Urkunde 132— 134. 
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Abgabe(?) des Feldes dar- 
[messen]. 


!"tmahar warad-lUsin mär ilüsin-i-din-nam !5mahar Su-mu-um-li-si tup- 


Sarrum 

16 warah simannim üm okam 
"mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
13aS-me-ni mah-a !?3u-nir-ra 
ud-dim inf)-tu-ra 


Am 10. Simannum, im Jahre, 
in welchem König Ammi- 
saduga seine erhabene Scheibe 
für das Panier dem Tageslicht 


gleich (nach Ebarra) hinein- 
gebracht hat. 


2. Die Zeile besagt, daß das Feld von der Tränkanlage des 
Nachbarfeldes bewässert wird. ri-ga-at = rikat (Perm.) / p, vgl. GH, 
Kol. 16%, 85 ri-ku-zu. 

12. ki-iz-za-tam, wohl von Vs? „abschneiden“ abzuleiten. Vgl. 
Schorr III S. 7r. 


e) 134: Sippar, 37. Hammu-rapi. 


Text: R 23 (CBM 367) Tafel mit Hülle. Bearb.: Schorr IIıo; KU TIL 659. 
Inhalt: Ü, pachtet von $. einen Garten zur Anlage. Der Pächter ist 
verpflichtet, den Garten zu behacken, die Zweige und Blüten zu be- 
schützen. Auch ist er für jedwede Beschädigung verantwortlich. Die 
Ausgaben bei der Gartenpflege hat der Eigentümer zu ersetzen. Für 
die Zeit der Pacht darf der Pächter vom Felde des Eigentümers ge- 


nießen. 3 Zeugen. 

tisukiram ma-la ba-zu-ü ?ina 
a-ah-hi närupuratti °itti Sa-lu- 
ur-tum *märat iluj-Sum-ba-ni 
514-zi-bi-tum °mär bur-iluadad 
"isukiräm a-na Sa-ki-nu-tim 
Su-Se-zi 


%isukiräm i-ra-bi-ik 1% a-ra- 
am zi-na-tum !Ti-na-sa-ar 1?a- 
na bi-[ha]*-at isukirim 1Pi-za- 
[az]® 





!Einen Garten, soviel vor- 
handen ist, am Ufer des Eu- 
phrat, hat von Salurtum, der 
Tochter des Isum-bäni, 3Üsi- 
bitum, Sohn des Bur-Adad, 
als Garten zur Instandsetzung 
gepachtet. 

Er wird den Garten um- 
graben (behacken), !°die Blü- 
ten und die Dattelrispen wird 
er bewachen. Wegen der Be- 
schädigung des Gartens ist er 
verantwortlich. 





a) Ergänzt nach der Innentafel Z. ı2 


b) Innen: 2.13 
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[*ma-na-ah-ti isukirim 1i- 
ma-ru-ma 16i-pa-al-Su]® !*ri- 
ib-ga-ti %i-ma-ru !%eklam ki- 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


[Sobald er® die Auslagen 
für den Garten !?geprüft haben 
wird, wird er sie ihm rück- 


ma eklim Yi-ka-al erstatten. Die Umgrabung 
}5 wird er beaufsichtigen, Feld 
für Feld wird er genießen. 
"mahar beititidlunja 1 märat ilümarduk-ga-mil *" mahar iltgamas- 
ilueihil-i-If *®!mahar i-na-libbi-ir-$i-it 
22 warah isin-iuadad üm 
24kam 2>pu bad ma-riki 


‚Am 24. Isin-Adad, des Jahres 
der Mauer von Mari. 





9. i-ra-bi-ik Vrr (auch Z. 14), vgl. aram. NO745 pre „einen Garten 
umgraben“ Levy, Neuhebr. Wörterbuch s. v, 

10. Hier und in anderen Urkunden über Gartenpacht, vgl. Nr. 136, 5, 
werden drei Hauptbestandteile an der Dattelpalme erwähnt: arz „Blüte“, 
lipu, Blipu „Zweig“ und sinfn)a „Datteltispe“, wovon Plural zi-na-tum 
= sinätum (in unserer Zeile), wozu auch sissinnz gehört. Vgl. auch die 
betreffenden Wörter in Muss-Arnolt, HWB s. v. 

12. bi-Ha-at = fikat Yrme. Die richtige Bedeutung des Wortes, 
das auch in den GH, Kol. zrrev., 97 vorkommt, hat Müller, Die Gesetze 
Hammurabis S. 170 Anm. 3 erkannt. Vgl. auch CT IV, 37b, 13—14; VS 
VII 36, 13, dazu Schorr, WZKM 24 (1910) S.450; Klauber, Babyloniaca 
IV, S, 180. 

14. (Innentafel). Zur Ableitung und Bedeutung von manaktum vgl. 
Schorr, WZKM XVII (1904) S. 220; ders, AR IS. 152; ders. Bulletin 
de l’Acad. de Cracovie 1907, $. zo1. 


135: Dilbat, 6. Simannum, 5. Samsu-iluna. 


Text: VS VII zı (VAT 6324). Bearb.: KU IN 660. Inhalt: M. pachtet 
von 8, einen Garten, soviel vorhanden ist, für 3 Jahre zur Urbarmachung. 
Während dieser Zeit darf er den Garten nutznießen. Der Garten soll 
in gutem Zustande dann übergeben werden. 2 Zeugen. 


tisukirtim ma-la ba-zfu-ü] 
2isukiri ilu$amaS-nu-\r-ma-tim 
3itti uSamas-nu-ür-ma-tim 
*Lugal Gi$Sar.Ge Sıilumar- 
duk-na-si-ir “mär hu-za-lum 


!Einen Garten, sovicl vor- 
handen ist, den Garten des 
Sama3-nür-mätim, hat von 
Sama$-nür-mätim, dem Eigen- 
tümer des Gartens, 5Marduk- 





a) Nur innen 


b) Scil. der Eigentümer 


Urkunde 134— 136. 


"Nam.Gäl.Kid.Kid®. A Nam, 
Mu 3kam %]b.Ta.E.A 


10 Satti i-ka-al-ma 
Higukiräm G-na-pa-as 1?isuki- 
räm za-ka-am !?a-na be-li-$u 
12Gur.Ru.Dam 


3 kam 


'5mahar lu sfin-be-Jel-ap-lim 16 mär 
!8mär warad-Nüsin 

19 warah simannim üm 6kam 
2 mu Eiögu-za bara(!)-ge 
dingirnannafr) dingir_ _ 
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näsir, der Sohn des Huzälum, 
zur Urbarmachung für 3 Jahre 
gepachtet. 

!Indem er durch 3 Jahre 
genießt, wird er den Garten 
„weitmachen“; in gutem Zu- 
stande wird er den Gar- 
ten seinem Eigentümer rück- 
erstatten. 


hu-za-lum !’mahar dam-ki-i-I-Su 


Am 6. Simannum, ?°im Jahre 
des Thrones für das Gemach(!) 
des Nannafr) _ -. 


Siegel: 'hu-za-[lum] ?fmäjr na-bi _ _ ?[warad] il ja-ga-[ma-al] 


7. = sem. ana tiptitim (Br. 2258). j 
10. Der Pächter ist 3 Jahre hindurch abgabefrei und darf den er- 
zielten Ertrag zu seiner Erhaltung verwenden. 


14. 


sem. utär (Br. 3367). 


136: Dilbat, 1. Addarum, 6. Samsu-iluna. 


Text: VS VlI27 (VAT 6381). Bearb.: KUII 661. Inhalt: T. pachtet 
von E. Sesamfeld und Garten, zusammen von ııoo Sar Größe, gegen 


Drittelabgabe bloß vom Feldertrage. 
Zweige und Dattelrispen bewachen. 


11,458 Gan eklim isukirim 
2%a pa-la-ag iluuras P°itti e-ti- 
e-ri-sa märat na-bi-ilum *1ta- 
ri-bu-um ü-Se-zi 

5ji-jb-ba-am si-na-am i-na- 
za-ar(!) 

"(mum suluppum Pi-na i-li- 
pu(?) *su-ku-na-am !Pi-Sa-ka- 
nu-Su 1! !ıs Gan eklim Ka. 


Gar 1?$amaS$fammim ma-la 


Im Garten soll der Pächter die 
2 Zeugen. 

117,458 Gan Feld (und) Gar- 
ten, am Ura$-Kanal, hat von 
Eli-erissa, der Tochter des 
Nähilum, Taribum gepachtet. 

5 Die Zweige (und) die Dattel- 
rispen wird er bewachen. 

Zur Zeit, da die Datteln 
auf den Sprößlingen Ertrag 
10 bringen, wird er auf YısGan 
Feld vom Ertrag(?) an Sesam, 





a) Br. 2258 
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soviel vorhanden ist, ihr Drit- 
teil "ihr geben. 
Vor Sama$, vor Aja, vor 
| Mamu (Götter). 
!®mahar be-el-ta-ni !’mahar na-wi-ir-tum 
2°Am 1, Addarum, im Jahre, 
da das neue Bildnis _ _ usw. 


13;.ba-Su-ü Y#8a-lJu-us-ta-sa 1i- 
na-ad-di-Si-im 
!6mahar ilusamaS mahar 


iluaja !’mahar iluma-mu 





20warah addarim üm ıkam 
2lmu alam ka bil 


Siegel: I. !anum-ilum _ *mär ilu__ 


IL ![w]ji __ ?_ ri__ $ilugamas i_ *warad ilu iluMar.[Tu] 


5. libbam = löfam, davon durch Reduplikation /72Pl22u (neuhebr. 
zbsb) Kollektiv „Palmenzweige“, wie sössinnu von sin(n)u „Dattelrispe“. 
Eine Nebenform von Zißu ist z22pu (2.7), vgl. ellöpu „Sproß, Planze“, Muss- 


Arnolt, FIWB, Sp. 49%. 


9 Sukunnt „Ertrag“, vgl. Sukumne WU kirim 71,3, 


137: Dilbat, 3. Tebitum, 14. Ammi-saduga. 


Text: VS VII 100 (VAT 6399). 


Bearb.: KU IN 665. 


Inhalt: Eine 


Königstochter pachtet über Anweisung des W. von S. Feld und Garten, 


zusammen von [x] Gan Größe, für ı Jahr. 


Als Pachtzins sind vom 


Garten ı Kur Datteln, vom Felde pro Gan 6 Kur Getreide zu entrichten. 


Der Stadtobmann und 2 Zeugen. 


1__Gan eklim isukirtm ap- 
Senim ?libba Y'3-+ıs Gan eklim 
isukirim °ugar när-iluza-mä-mä 
%j-ta ckil iludaiänum-ga-mil fü 
i-ta ekil Sa-al-lu-rum mär ib- 
ba-tum sekil ilusin-i$-me-a-ni 
bärtm ”itti ilu sin-i$-me-a-ni 
bärim ®be-el eklim °1sinnistuan- 
na-a-bu märat Sarrim !Pa-na 
ga-bi-e warad-ilui-ku-lam mär 
ib-ni-iluadad !!a-na Su-ku-un- 
ni-e ü ir-ri-$u-tim 1?a-na Mu. 
Pal 13[b.Ta.E 





[x] Gan Feld (und) Garten, 
ertragfähig, gehörig zu Ys-+ 
®ıs Gan Feld (und) Garten, im 
Gefilde des Zamama-Kanals, 
neben demFelde des Dajänum- 
gämil $und neben dem Felde 
des Sallurum, Sohnes des Ib- 
batum, das Feld des Sin- 
iSme’ani, des Wahrsageprie- 
sters, hat von Sin-iäme’ani, 
dem Wahrsagepriester, dem 
Eigentümer des Feldes, die 
Königstochter Annäbu im 
Auftrage des Warad-Ikulam, 
Sohnes des Ibni-Adad, zur 
(Garten)anlage und zur Bewirt- 
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schaftung für das nächste (?) 
Jahr gepachtet, 

!4{m ebür(!) suluppim !5ı Zur Zeit der Dattelernte 
Kur suluppim !°Ni.Ram.E | !’wird sie ı Kur Datteln dar- 
17m ebür Se.E 18cklam ma- | messen, Zur Zeit der Ge- 
la i-ir-ri-su 19 i-3a-ad-[dja-du- | treideernte wird sie, nachdem 
ma 2% Gan eklim 6 Se.Kur | sie das Feld, soviel sie be- 
2UNi.Ram.E wirtschaftet, geeggt(?) haben 
wird, 2’von I Gan Feld 6Kur 
Getreide darmessen. 

*:mahar ib-ni-lü marduk ra-bi-a-nu %” mahar ib-ni-Nuamurrum "mahar 
a-wi-la-tum 

?öwarah tebitim (im 3kam 25Am 3. Tebitum, im Jahre, 
25mu am-mi-za-du-ga lugal-e | in welchem König Ammi- 
2Turudugab-mah gal-gal-la | saduga das große bronzene 
%8uruduki-lugal-gub kur-aS-as-a | _ _, (und) das königliche man- 
zazu, (darstellend) Berge usw. 





Siegel: I. Unleserlich, 2 
1. t&-sag _ . ?warad lu__ 

10. Da es schwer anzunehmen ist, daß eine Prinzessin im Auftrage 
einer Privatperson ein Feld pachtet, so wird man ana kab? besser so 
deuten dürfen, daß der Auftrag an den Besitzer des Feldes ergeht, der 
in der Verfügung über das Feld aus irgendeinem Grunde an die Zu- 
stimmung des Auftraggebers gebunden ist, ähnlich wie Cuq, NRH 34 (1910) 
S.432 die Pachturkunde U 655 (vgl. weiter Nr. ı77) faßt. Vgl. auch 
Koschaker, Bürgschaftsrecht S. 8, Anm. 38. 


N) 138: Sippar, 18(?). Hammu-rapi. 
Text: TD85 (AO 1773). Bearb.: KU V 1108. Inhalt: Schuldschein 
über 2’; Kur Getreide, Rest des Feldpachtzinses, den A. und dessen 
Mutter zur Zeit der Ernte der B, am Tore des Priesterinnenviertels 
zu entrichten haben. Vermerk über den früheren Empfang einer Teil- 
zahlung von Y Kur. 5 Zeugen. 

12-150 $e.Kur bilat eklim t2 Kur 150 Ka Getreide, 
23a be-el-ta-ni 3e-li a-da-ia- | Feldpachtzins, gehörig der Bel- 
tum *mär ilusamaS-i-in-ma-tim | täni, lasten auf Adajatum, dem 
5ü iluaja-ta-di-nam um-mi-$u | Sohne des Samas-in-mätim, 

Sund auf Aja-tadinam, seiner 
Mutter. 
YAB: Schors, Altbabylonische Rechtsurkunden. 13 
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sUd.Ebur.$ü ”3eam i-na 
Gi$Bar ilusamas ®i-na bäb ga- 
gi-im Ni.Ram.E 


°mahar Sa-i-li-Su !°mär a-bu-ia-ti-ia 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Zur Zeit der Ernte wird er(!) 
das Getreide im Maße des 
Sama$ im Tore des Kloster- 
viertels darmessen. 


!!mahar a-ba-am-ar-Si '?mär mi-nu- 


ni-im !mahar e-til-pi-$a !mär ib-ku-Sa !5mahar lusin-i-din-nam 1#la- 


pu-tu-um ?’mär ta-ri-bi-im !*mahar 
mu zag mah dingiren-lil 
% kä-dingir-raki , 
Am Rande links: i-na 3Se.Kur 


sa-mi-ia 
Jahr des erhabenen Blitzes 


des Ellil ?2’in Babylon. 
Von den 3 Kur Getreide, 


seinem Feldpachtzins, hat er 
ihr 150 Ka (!/a Kur) Getreide 
(bereits) gegeben. 


bilat ekli-$u 1350 3e’im i-di-8i 





VII. Miete. 
Nr. 139— 168. 





GH $$ 78(9), 236 — 239, 242 — 249, 253—258, 261—267, 268—277. 

Das Gesetzbuch befaßt sich in mehreren Bestimmungen 
mit der Miete, sowohl der Sach- (Haus, Schiff, Tier) wie auch 
mit der Personenmiete (Schiffer, Feldarbeiter, Hirt, Hand- 
werker). Merkwürdig ist hierbei, daß auch die verschiedenen 
Mietslohntarife vom Gesetzgeber aufs genaueste festgesetzt 
werden. Im übrigen sind es hauptsächlich Schäden, die inner- 
halb des Mietsverhältnisses entstehen, mit deren Regelung sich 
die betreffenden Bestimmungen befassen. 

Über den normalen Mietsverkehr bieten die Urkunden 
lehrreiche Aufschlüsse. 

Die Mietsverträge sind denen über Pacht sachlich und 
formell verwandt. 

Das Schema lautet: 

1. Mietsobjekt (Sache oder Person). 

2. „hat von A, B gegen Mietzins bzw. Mietslohn (ana kisri 
sum. ka-sar, bzw. idi sum. id) für x Jahre bzw. Monate, Tage 
gemietet (wSösi sum. ib-ta-6-a, bei Personen igur sum. in-ku)“. 
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3. Höhe des Mietzinses bzw. Mietslohnes. 

4. Termin des Mietsbeginns. 

[s. Vermerk über etwaige Pflichten des Mieters, event. 
über teilweise Vorausbezahlung der Miete.) 

6. Zeugen und Datum. 


a) Wohnungshäuser (139-145) werden in der Regel 
für ein Jahr gemietet, selten für ein halbes Jahr (U 514). Die 
Höhe des Mictzinses variiert zwischen %3 und 6 Sekel Silber 
jährlich. Der Mietzins wird nach Ablauf der Mietsfrist ent- 
richtet, doch wird ein Teil sehr oft schon bei der Kontrakt- 
schließung gezahlt, so die Hälfte 139, U 500, 506, 507, 508, 
521, 522, 524, 998, ein Drittel U 502, ein Viertel 518. In 
manchen Verträgen wird auch der Auszugstermin vermerkt, 
vgl. U 498, 505, 523, 997. Ist die Vermieterin eine Samas- 
priesterin, so werden, ähnlich wie bei Pacht, Nebengaben für 
die Sama$feste vereinbart, vgl. 139, U 499, 502. 

Dem Baumeister, der auf fremdem Boden ein Haus errichtet 
hat, wird als Äquivalent für den Baumeisterlohn das Wohnungs- 
recht für einige Jahre eingeräumt, vgl. 141, 142. Dieses Äqui- 
valent steht in einem proportionellen Verhältnis zum Honorar 
des Baumeisters, wie es im $ 228 der GH normiert ist?. Die 
Kosten etwaiger Hausreparaturen trägt der Mieter (145), es 
sei denn, daß der Eigentümer ihm die Wohnung vor der Frist 
kündigt, in welchem Falle er Ersatzansprüche hat (139, U 503). 

Auch ist der Mieter für allfällige Beschädigung der Wohnung 
ersatzpflichtig (U 5ı1)®. 

Es werden auch Geschäftsläden (bit mahirim) gegen 
Jahreszins gemietet (144), ebenso Scheunen (rukbum), vgl. 140, 
U 520— 529, 996998, 1164— 1168. Bei letzteren ist der Jahres- 
zins stets niedriger als ı Sekel. 





b) Die Vermietung von Schiffen geschieht entweder für 
eine bestimmte Zeit, vgl. 146, U 544, oder für eine bestimmte 
Reise (149). Mit dem Schiff wird zuweilen auch der Schiffer 
gemietet (146). Dem Mieter obliegt es, das Schiff in gutem 





a) Vgl. Schorr I S. 153 b) rät bitim sind keine Verbindlich- 
keiten (Ungnad ibid.; Kohler, KU II 242), sondern „Schäden“. Vgl. 
oben S.ı90, Anm, zu "134, 12 


13* 
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Zustande zurückzugeben (146). Einen Prozeß wegen Schiffs- 
miete bietet die Urkunde 302, 

Tiermiete zur Arbeit findet sich für ı Monat in 148 (Miet- 
zins ı Sekel), für ein Jahr in Ug99 (Mietzins 3 Kur Getreide). 

Die eigenartigen Verträge über Wegmiete 147, 150, U53z, 
533, 535 sind wohl nach Kohlers zutreffender Interpretation® 
so zu verstehen, daß gegen einen bestimmten Mietzins die 
Benutzung eines in privatem Bereiche liegenden Weges ge- 
stattet wird. Der Mietzins ist bei Vollendung des Weges (ina 
Salam girrisu) d.h. nach vollendetem Gebrauch zu entrichten. 
Als Mietzweck wird in diesen Urkunden der „Waffengang für 
Samas“ (girri kakki Sa ilusamas) (150) oder „der Erntegang 
(eirri ebürim) für die Waffen des Adad“ (147) bezeichnet. 
Diesen Ausdruck deutet Kohler a.a.O. wohl richtig als eine 
Art Huldigungsfest für den Sonnengott zur Zeit der Ernte. 


c) In der Gruppe der Verträge über Dienstmiete ist 
die Miete von Sklaven (151—155) und die von freien Arbeitern 
(156— 163) zu unterscheiden. Der Sklave wird von seinem 
Herren in Miete gegeben, der auch den Dienstlohn in Empfang 
nimmt, vgl. 151—155, U 540, 549, 553, 566, 568, IcoI, 1006, 
1007, 1012, 1013--1015, 1017, 1019, 1020. Bei freien Personen 
dagegen vermietet entweder der Gewalthaber bei Minder- 
jährigen, so z.B. der Vater, vgl. 157, U 538, 547, 562, 565, 570, 
1016, 1018, 1021, 1172, die Mutter 157, U 552, der Bruder 160, 
163, U 564, oder der Arbeiter vermietet sich selbst, vgl. 158, 
159, 161, 162, U 548, 556, 567, 1174. — Nur selten wird der 
Zweck der Miete erwähnt, so „für den Zug des Königs“ 159, 
U 553; „für das Werk des samadu({?)“ 160; „zum Ein- und Aus- 
gehen“ 163. In 1020 ist der Zweck (Mahlen von Getreide) aus 
der Art der Lohnbestimmung ersichtlich. 

Die Miete erfolgt in den meisten Fällen für eine bestimmte 
Zeit, sehr oft für ı Jahr, vgl. ı51, 153, 134, 158, U 538, 540, 
347, 549, 552, 564, 565, 568, 1013, IOI5, 1020, 1172, häufig 
auch für ı Monat, vgl. 155, 159, 163, U 562®, 566, 567, 570, 
1000, 1006(?), 1007, 1017—1019; seltener für 2 Monate, vgl. 





a) Vgl. KU III S. 242 b) „Vom r. Elül bis zum Anfang des 
nächsten Jahres“ d.h. bis zum ı. Taäritum 
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160, U 544, 553; für 6 Monate (U 548); für 9 Monate (1021). 
Die kürzeste Mietsdauer beträgt 10 Tage (157), die längste 
2 Jahre (132). Daneben findet sich einmal (161) die unbestimmte 
Zeitangabe „bis zur Lösung des Verlangens (adi patar eresim)“ 
d.h. bis auf Kündigung. Manchmal wird auch der Tag des 
Dienstein- bzw. auch Austrittes besonders vermerkt, vgl. 151, 
153, *154, *158, U 538, 540, *547, 568, *1013, *IOI4, *I018®, 

In einigen Dienstverträgen aus Dilbat, in denen. die Miets- 
zeit einen Monat beträgt, findet sich die Klausel: „An 3 Tagen 
im Monat wird er (der Mietling) die Hand in Besitz nehmen 
(kätam isabat)“, so 160, U 553, 556. Diese dunkle Redensart 
ist vielleicht dahin zu deuten, daß dem Arbeiter 3 Ruhetage 
im Monate zukommen, in denen er über seine Hand d.h. über 
seine Arbeitskraft verfügen kann. Ist diese Erklärung richtig, 
dann ist auch die befremdende Mietsdauer von 1 Monat und 
3 Tagen in zwei Verträgen U 1001, 1012 wie auch die merk- 
würdige Angabe „für ı Monat von 30 Tagen“ (U 1016)” ver- 
ständlich. Die überschüssigen 3 Tage sollen die 3 Ruhetage 
ersetzen, dasselbe nur mit anderen Worten ist auch in U 1016 
ausgesprochen. So erklärt sich auch, daß in U ı012 und 1016 
der Mietslohn höher ist als sonst bei einmonatlicher Miete. 

Geht der Arbeiter vor Ablauf der Mietsfrist davon, so 
verliert er den ganzen Mietslohn, vgl. 160, 162, U 562. 

Der Mietsiohn, der in Geld, Getreide, Öl (151) oder in 
Getreide und Geld (158, U 549) gezahlt wird, ist in der Regel 
erst nach Ablauf der Mietsfrist fällig. Doch wird nicht selten 
ein Teil, ebenso wie bei Sachmiete vorausbezahlt, so die Hälfte 
152, 1013, 1172, ®» U 544, vgl. noch 154, U 547, 549, 552, 
1015. In einigen Verträgen wird sogar der ganze Dienstlohn 
im Voraus gezahlt, vgl. 159, 162, U 538°, 553, 367. 

Die Höhe des Mietslohnes hängt von verschiedenen Um- 
ständen ab, vor allem von der Dauer der Mietszeit, aber auch 
von der Qualität der Arbeitskraft und schließlich wohl auch 





a) In den mit * bezeichneten Urkunden ist nur der Tag des Dienst- 
antrittes eingetragen b) So wird auch U 1006 zu übersetzen sein. 
Im Original (VS IX 37, 5) ist zu lesen: a-na warak [üm) zotam c) Daß 
es der ganze Dienstlohn ist, zeigt hier der Zusatz: „sein (des Vermieters) 
Herz ist befriedigt“ 


198 Altbabylonische Rechtsurkunden. 


von der Art der Arbeit, die zu leisten ist. Denn bei derselben 
Mietsdauer ist der Lohn oft verschieden, so wird U 1017, 1018 
für ı Monat ungefähr Y Kur Getreide als Mietslohn gezahlt, 
dagegen U 1012, 101g ebenfalls für ı Monat ı!/; Kur, 1016 
1! Kur, 155 ıKur. Bei jährlicher Mictsfrist finden sich folgende 
Jahreslöhne: 2 Sekel (U 538, 1172), 2!/a Sekel (U 552), 31a Sekel 
(153), 5 Sekel (154), 6 Sekel (U 564), 10 Sekel (152). 

Zuweilen wird der Mieter verpflichtet, den Arbeiter zu 
kleiden, vgl. 151, 154, U 568, in anderen Fällen obliegt ihm 
die Verköstigung des Arbeiters (161, 163). 

Manchmal wird für den rechtzeitigen Diensteintritt ein 
Bürge gestellt (159, U 567). 

Die Selbstvermietung (ik ramdnisu .... igur) wird 
— wie Kohler treffend bemerkt® — ursprünglich so entstanden 
sein, daß der Schuldner, der seiner Schuldverpflichtung nicht 
nachkommen konnte, sich für eine gewisse Zeit in den Dienst 
des Gläubigers begibt, um seine Schuld abzuarbeiten. Doch 
können einige der betreffenden Urkunden, so 158, 161, U 548, 
556, insoferne in ihnen der Dienstlohn orst nach Ablauf der 
Mietsfrist zu entrichten ist, auch als gewöhnliche freie Dienst- 
verträge aufgefaßt werden. 

Eine besondere Art der Dienstmiete repräsentieren die 
Urkunden, die über Ammenmiete handeln®. Eigentliche 
Ammenverträge haben sich nicht erhalten, doch belehren die 
Quittungen über Empfang des Säugelohnes 241--243° über 
manche Einzelheiten dieser Dienstspezies, Als Ammen fungieren 
neben Privatfrauen auch Hierodulen (78), die auch als Sach- 
verständige über die Höhe des Säugelohnes auftreten. Die 
Dauer der Säugung beträgt 2 Jahre (241), resp. 3 Jahre (78). 

Der Dienstlohn besteht entweder in Geld (241, 243) oder 
in Naturalien „Kost, Salböl, Kleidung“ (78, 242) und ist erst 
nach Ablauf der Säugungsfrist zahlbar, was aus 78 hervorgeht. 
Aus derselben Urkunde erfahren wir auch, daß im Falle die 





a) Vgl. KU III S. 243 b) Im Gesetzbuch ist der Ammendienst 
im $ 194 behandelt, und zwar die Verwechslung des Säuglings durch 
die Amme c) Bei Kohler-Ungnad IH 32—34, V ıogı sind die be- 
treffenden Urkunden als Säugungsverträge gruppiert. Daß es keine 
Dienstverträge, sondern Quittungen sind, hat schon Cuq, NRH 33 (1909) 
$.423 Anm. ı richtig bemerkt 
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Mutter den Säugelohn nicht entrichten konnte, sie das Kind 
der Amme gegen eine Aufzahlung verkaufen durfte. Eine 
Strafklausel (Geldbuße von 1; Mine) für den Fall der Klage 
wegen des vereinbarten und empfangenen Lohnes findet sich 
242°. 

d) Die Werkverträge (164—165) weisen den Typus des 
Darlehens auf®. Im ersten Fall bekommt ein Metallarbeiter 
Bronze, um einen Schlüssel für den Samastempel daraus zu 
verfertigen, im zweiten empfangen zwei Leute Korn, um es zu 
Mehl zu vermahlen (vgl. auch die Quittung 228), im dritten 
bekommen mehrere Personen ein bestimmtes, !/s Kur Öl fassen- 
des Quantum Sesam, um es auszupressen und binnen Monatsfrist 
als Öl abzuliefern. In allen drei Fällen geschieht aber sonder- 
barerweise des Arbeitslohnes keine Erwähnung‘. Quittungen 
über Dienstlohnempfang enthalten die Urkunden 239—-240. 


e) Eigenartig sind die Verträge über Dienstvermittlung 
(166-168), die früher verschiedentlich gedeutet wurden, bis 
der Vertrag 166 (U 1002) den Schlüssel zu ihrem richtigen 
Verständnis geboten hat. Auch diese Verträge sind der Ver- 
einfachung wegen in das Schema des Darlehens» gekleidet: A 
entleiht von B x Sekel Silber für Erntearbeiter. Zur Ernte- 
zeit soll eine bestimmte Zahl von Arbeitern erscheinen, d.h. 
A macht sich erbötig, für die Ernte Arbeiter beizustellen. 
Kohler® konstruiert den Rechtskasus treffend so, daß jemand 
im voraus unbestimmte Mietsverträge mit Arbeitern ab- 
schließt und diese Arbeiter anderen Personen auf Verlangen 
gegen einen Mietslohn überläßt. Aus 166 und U 1003 geht 
zweifelsohne hervor, daß der (die) Entleiher nicht mit den 
Erntearbeitern identisch sind‘. 





a) Uber Ammenverträge in den griechischen Papyri vgl. Berger, 
Strafklauseln in den Papyrusurkunden (igıı) S. 176 ff. b) Vgl. oben 
S.74 ©) Nach Koschaker in Grünhuts Zeitschrift B. 35 (1908), S. 394 
bestand in 265 der Lohn vielleicht darin, daß die Arbeiter das Öl, das 
sie über '/ Kur erzielten, für sich behalten durften d) Vgl. KU M 
S. 243; Rhodokanakis in WZKM 22 S. 114; Koschaker l.c. S. 393; Pick, 
OLZ ı1 (1908) Sp. 70 e) KU IV S. 96 f) Vgl. Ungnad, ÖLZ XII 
{ig10) Sp. 210 
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a) 139: Sippar, ı. Tiru, 36. Hammu-rapi. 
Text: R 36 (CBM 1266) Tafel mit Hülle. Bearb.: Schorr, Bulletin Acad. 
Crac. 1907 S. 100; KU IN 504. Inhalt: N, mietet von einer SamaS- 
priesterin ein Haus gegen Jahresmietzins von 3 Sekel und gegen gewisse 
Extragaben für 3 Samaffeste, Vermerk über Anzahlung des halben 


Mietzinses und über den Tag des Mietsantrittes. 


bit ri-ba-tlim] ?itti ri-ba- 
t[im]| Sal.Me ilusama$® ?ilunin- 
Subur-na-[sir] *mär nu-Ur-a- 
li-[su]® 5a-na ki-is-ri Sattim 
[1 kam-su] *ü-se-si 

"ki-is-ri Sattim Ikam-[Su] 
83 Sikil kaspim °Ni.Lal.E 

10 ri-eö-ti ki-is-rfi Sattim]? 
1111, Sikil kaspim !?ma-hi-ir 


3 warah ti-ri tim ılkam] 14. 
na ri-es-ti-$[u] 2°i-ru-ub 


363 isinni ilusama$ I Strum(?) 
{10 Ka Sikarum] "i-pa-ki-id 


2 Zeugen. 

!Das Haus der Ribatum® 
hat von Ribatum?, der SamaS- 
priesterin, Nin-Subur-näsir, 
Sohn des Nür-alisu, gegen 
Mietzins für ı Jahr gemietet. 

Als Mietzins für ein Jahr wird 
er drei Sekel Silber darwägen. 

1° Als Anzahlung des Miet- 
zinses für ein Jahr hat er 
1?) Sekel Silber empfangen. 

Am ı. des Monats Tiru, in 
dessen Anfange »Pist er ein- 
gezogen. 

Drei Festgaben für Samas, 
ein Stück Fleisch, 10 Ka Wein 
wird er liefern. 


#mahar awil-Uufadad]® !%mär sin-e-ri-{ba-am] "mahar iu adad-ba-ni 


?!mär ma-ri-im® 

22 warah ti-ri üm® ıkam 
28 Sattum iluta&-me-[tum] 

?*a-na ma-na-ah-ti bitim 255a 
: ilunin-Subur-na-sir ?®a-na be- 
el bitim Sarram ?’ü-ul i-Sa-si 
2®$um-ma be-el bitim 2°a-na 
wa-$a-bi-im 3*ta(l)-si ik-[ta]-bi 
3! ma-na-ah-tam P*i-na-di-in 








Am ı. Tiru, im Jahre der 
Göttin Tasm&tum. 

Wegen der Auslagen für das 
Haus 2’seitens des Ninsubur- 
näsir soll er gegen den Eigen- 
tümer des Hauses den König 
nicht anrufen. Wenn der Herr 
des Hauses zum Inwohner 
30 ‚Zieh aus“ sagt, wird er die 
Auslagen geben (ersetzen). 





a) Innen Z. 1—2: !bit ib-ga-tim *itti ib-ga-tim 


b) So innen 


©) Innen ist der zweite Zeuge Z. 17—ı8: im-gur-sin mär pig)-lUxamas 


d) Hier schließt die Innentafel‘ ° 


Vater der Ribatum 


e) Innen: des Ibkatum d.i. der 


f) Innen: Ibkatum 


Urkunde 139 —ı4r. 201 
140: Sippar, 24. Düzum, 39. Hammu-rapi. 
Text: P 74 (CBM 1306). Bearb.: KU IV 995; Schorr III 38. Inhalt: 


A. mietet von I. eine Scheune gegen einen Jahresmietzins von 5 Sekel, 
wovon als Anzahlung !}; Sekel entrichtet wird. Vermerk über den Tag 


des Mietsantrittes. 3 Zeugen. 

tisuru-uk-bu-um ?itti ib-ga- 
tum ?iluadad-i-su *mär mi- 
nam-e-pu-us-ili °a-na ki-is-ri 
a-na Sattim ıkam-Su ®ü-Se-zi 

"ki-is-ri Sattim Ikam-Su 
85% Silil kaspim °In.Na.An. 
Lal® 

10 gj.e$-ti ki-is-ri Sattim ıkam- 
Su 14misil Sikil kaspim ma- 
hi-ir 

1? yarah abim [i?]-na ri-es- 
ti-su() 13j-ru-ub 





\Eine Scheune hat von Ib- 
katum Adad-i$u, Sohn des 
Minam-£puS-ilt, gegen Miet- 
zins für x Jahr gemictet. 

AlsMietzins für ı Jahr wird (!) 
er 5 Sekel Silber darwägen. 


10 Als Angabe seines Jahres- 
zinses hat er” ! Sckel er- 
halten, 

Im Monat Abum, in dessen 
Anfang wird er (die Miete) 
antreten. 


“;mahar ibku-an-nu-ni-tum mär anum-ma-ilum "*mahar ilusfn-i-din-nam 
mär i-biß)-la-dingiruta !*mahar iusin-ra-bi mär a-dil!)-an-ni-a 


17 warah düzim üm 23kam 
18mu kilib gü-dä-a-bi !du(l) 
edinki-ne 


Am 23. Düzum, im Jahre 
„die Gesamtheit seiner Feinde 
des Steppengebietes“. 


Siegel: »dingirNin.__ ?sukkal-zi-U__ ®pa azag-Su 


Siegelbeischriften: !kunuk iluadad-i-Su ?kunuk ibku-an-nu- 


ni-tum 


141: 


Text: M 67 (Warka 103), Außen- und Innentafel. 


Warka, Tadritum, 39. Hammu-rapi. 


Bearb.: Schorr I 


S. 153; KU III 501. Inhalt: S. hatte für die Kinder des P. einen Speicher 
von 2 Sar Größe erbaut. Als Äquivalent für seine Mühe d.h. für seinen 
Baumeisterlohn wird ihm das Haus für ı0 Jahre zur Bewohnung miets- 
weise überlassen. Nach Ablauf dieser Frist hat $. weder auf das Haus 
noch auf die Baukosten irgendwelchen Anspruch). 6 Zeugen. 





a) Irrtum des Schreibers statt Ni.Lal.E = isakal, vgl. Z. 1-11 
b) Scil. der Vermieter 


!) Zur Interpretation des Inhaltes 
vgl. die Ausführungen bei Schorr I 
S.153. Das Äquivalent entspricht 


dem im $ 228 der GH normierten 
Baumeisterlohn. 
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12 Sar maSkanum ?ita kum- | 


mi? i-ku-un-pi-iluadad ®ü ita 
sükim *bit mär&me$ pi-ir-hu-um 
51si-li-i$tar mär j-li-sukkallum 
6 j-pu-us 


[a-na ma-na-ha-ti-i-su Sattam 
rokam us-Sa-a-ab]? 

"$attam Iokam uS-Sa-am-ma 
Bit-ta-az-Zi 

9e-li bi-tim® !%ü ma-na-had- 
tim !tmi-im-ma d-ul i-Su 





Rechtsurkunden. 


12 Sar Lagerhaus neben dem 
kummn des Ikün-pi-Adad und 
neben der Straße, das Haus der 
"Kinder des Pirhum, hat Silli- 
Istar, Sohn des Hi-sukkallum, 
gebaut. 

[Für seine Kosten wird er 
es 10 Jahre bewohnen.) 

Nachdem er 10 Jahre (darin) 
gewohnt, wird er ausziehen. 

Auf das Haus !"und die 
Kosten hat er keinen Anspruch. 


!? mahar iltsin-ü-zi-el-li !?mahar mu-ha-du !!mahar ib-ku-uadad !5mahar 
{fu gama$-tu-ra® !$mahar ta-ri-bu-üf !"mahar ilüsin-mu-%a-lim 


18 wyarab taßritim !’mu kilib 
gü-dä-a-bi ”°’kur Su-ü edinki-ne 
2isag gis-ne-ri-a 


Im Monat TaSritum, im Jahre, 
in welchem die Gesamtheit 
20des Landes der Feinde in 
der Steppe zerstört wurde. 


1. Zur Lesung Ki.Ud = maskanum „Lagerhaus“ vgl. GH Kol. 3%, 9 


verglighen mit Kol. 38, 4. 


142: 


Text: M 66 (Warka 68), Außen- und Innentafel, 


Warka, 30. Warahsamna, 1. Samsu-iluna. 


Bearb.: KU II 5ı3. 


Inhalt: $. hatte für $. ein Haus (Ki.$ub.Ba) von !/ Gin(!) ı5 Se erbaut, 
Als Entgelt für seine Baukosten wird ihm das Haus für 8 Jahre miets- 


weise überlassen. 
Anspruch. 4 Zeugen. 

11, Gin 15 Se bitim Ki.Sub. 
Bas ?bit ilusin-im-gur-an-ni 
Sittt ilusin-im-gur-an-ni *1si-li- 
i$tar a-na(!) ma-na(!)-ha-tim® 
5Ib.Ta.E.A 


$a-na ma-na(!)-ha-ti-3u 
TSattam 8kam uS-Sa-ab $um- 


Nach Ablauf dieser Zeit hat er auf das Haus keinen 


11 Gin ı5 Se Haus Ki.Sub. 
Ba [mehr oder weniger]‘, das 
Haus des Sin-imguranni, hat 
Sili-Btar von Sin-imgurannt 
(als IJ.ohn) für seine (Bau)- 
kosten gemietet. 

Für seine Kosten wird er 
8 Jahre (darin) wohnen. So- 





a) E.Nun b) Nur außen 
e) Außen: ra-am f} Außen: ü-um 
zwei letzten Worte nur außen 


©) Außen: bitim 
g) Außen: He.Si.Ba.Lal 
i) Nur außen 


d) Außen: ha-a 
h) Die 


Urkunde 141—143. 


ma-ti-5u °\-ma-al-la-a®-ma !eli 
bitim mi-im-ma !u-ul i-3u-U 
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bald er jene Zeit erfüllt, hat 
er !°auf das Haus keinen An- 
spruch. 


"2mahar wa-ar-du-um mär i-li-tu-rad !#mahar ilüsin-mu-Sa-lim r&’ume 
!#mahar i-ri-ba-am-IUsind !5mahbar ku-tu-bu märe __ 


16 warah warahsamna üm 
z3okam 17mu sa-am-su-i-lu-na 
lugal-e! 


143: 
Text: TD 106 (AO 1682). 


Bearb.: KU V rı62, 


Am 30. Warahsamna, im 
Jahre, in welchem Samsu-iluna 
König geworden ist. 


Sippar, ı(?). Samsu-iluna. 


Inhalt: S. mietet von 


einer Samspriesterin ein Haus gegen einen Jahresmietzins von 1!/, Sekel, 
wovon ı Sekel als Anzahlung entrichtet wird. Vermerk über den Tag 


des Mietsantrittes, 


Naturalien zu leisten. 2 Zeugen. 


!bit la-ma-zi ?itti la-ma-zi 
Sal.Me ilusamaS °märat iluse- 
rum-i-Ii * rilusin-Iu-ud-Iu-ul Pa- 
na ki-is-ri °a-na Sattim ıkam 
U-Se-zi 

"ı sikil Igi.IV.Gäl kaspim 
®ki-is-ri-su °Ni.Lal.E 

10 yarah simannim üm ıkam 
t1i-ru-ub 

12718 ki-is-ri-5u 
kaspim ma-hi-ir- 


137 Sikil 


143 %6&ram emittam$ i-pa- 
ki-id 


15 mahar ilusamas iluaja 


Außer des Mietzinses sind noch Extragaben an 


!Das Haus der Lamäzt hat 
von Lamäzi, der Sal.Me-Prie- 
sterin des Sama&, der Tochter 
des Serum-ili, Sin-ludlul gegen 
Mietzins für ı Jahr gemietet. 

1!/a Sekel Silber wird er als 
seinen Mietzins darwägen. 

Am ı. Simannum ist er ein- 
gezogen. 

Als Anzahlung für seinen 
Mietzins hat. sie{?) einen Sekel 
Silber erhalten. 


3 Stück Fleisch, rechte 
(Schenkelstücke?), wird er 
liefern. 


Vor Sama3, vor Aja. 


!!mahar a-hu-um-wa-kar '” mär iluxamaS-r&’um !*mahar sin-na-ap-Se- 


ra-am !!mär nu-ür-lUkab()-ta 





a) Nur innen 
u-bar-Husin 


b) Außen: tur 
e) Außen folgen (laut Meißner) noch einige Zeugennamen 
1) Außen folgt: düg-ga zi-da dingir marduk-ka-ta 


c) Nur außen d) Außen: mär 


g) Zag.Lu 
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2° Jahr, in welchem Samsu- 
iluna auf übereinstimmenden 
Befehl der großen Götter usw. 


2'mu sa-am-su-i-lu-na ?13e- 


ga dingir gal-gal(?) 


Siegel: lu sfn-Iu-ud-I[u-ul] <mär dingir uta-en-zfi-mu] ®warad &ä 
iluNin __ 


Siegelbeischriften: !sin-na-ap-Se-ra ?a-hu-wa-kar 


144: Sippar, 20. Abum, 3. Samsu-iluna. 


Text: Rsı (CBM 1277), Tafel mit Hülle. Bearb.: Schorr II2ı; KU III sog. 
Inhalt: A. mietet von ciner SamaSpriesterin einen Geschäftsladen gegen 
einen Jahresmietzins von r!/; Sekel. Ein Teil des Mietzinses wird an- 
scheinend beim Vertragsabschluß entrichtet, der Rest soll beim Einzug 


(am selben Tage) beglichen werden. 2 Zeugen. 


1pit ma-hi-ri-im ?itti ri-ba- 
tum Sal.Me ilusama$ ®märat 
ib-ga-tum *1a-d(t)i-du-um 5a- 
na ki-[is)-ri(-ri)® °a-na Sattim 
ıkam-Su ?uü-Se-zi 

ski-is-ri sattim Ikam-su 91 
Siklam Igi.VI.Gäl kaspim !PNi, 
Lal.E . 
Mina e-ri-bi-5u 1%ba-ab-at 
kaspi-u "?Ni.Lal.E® 


[*warah abim üm zokam 
i-ru-ub]® 





ıEin Geschäftshaus hat von 
Ribatum, der Sal.Me-Priesterin 
des Samas, der Tochter des 
Ibkatum, Atidum gegen Miet- 
zins für ein Jahr gemietet. 

Als Mietzins für ein Jahr 
wird er 1?/s Sekel Silber !°dar- 
wägen. 

Bei seinem Einziehen wird 
er den ausstehenden Betrag 
seines Geldes bezahlen. 

[Am 20. Abum wird er ein- 
ziehen. ] 


15mahar ibik-an-tum !*mahar i-li-ma-a-bi 


1" warah abim (im 2okam 
1mu id(?) sa-am-si-i-la-na 
lugal-e '"na-ga-ab-nu(!)-ub-8i 
2 mu-ba-al 





17 Am 20. Abum des Jahres, in 
welchem der Kanal des Königs 
Samsi-ila(!)na, (genannt)Nakab- 
nuh3id, %2gegraben wurde. 


14. i-ru-ub = irrub (Praes.), vgl. 140, 13 und das Datum ibid. 





a) Dittogr., innen ki-is-ri 
e-ri-bi-$u i-Sa-ga-al 


b) Innen ı1—ı3: ba-am-ta(!)-am i-na 
c)} Nur außen 


d) „Quelle des Überflusses“ 
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145: Sippar, 15. Aiarum, Samsu-ditana (Jahr unbestimmt). 


Text: CT VII 23b (gı—5—9, 486). Bearb.: Meißner, AS III S. 36; 
KU III sız. Inhalt: $. mietet von A. und S. ein Wohnhaus gegen einen 
Jahresmietzins von 5 Sekel, wovon als Anzahlung 2 Sekel entrichtet 
werden. Sonderbestimmung über die Hausreparaturen, deren Kosten 


der Mieter zu tragen hat. 

!pitum ma-la ba-zu-ü ?bit 
a-wi-il-ilusin daiänim mär ilusin- 
be-el-ap-lim ?ü lusin-im-gur- 
an-ni mär ilu-$u()*-ib-ni *itti 
a-wi-il-ilusin daiänim mär ilusin- 
be-el-ap-lim °ü ilusin-im-gur- 
an-ni mär ilu-Su(?)-ib-ni ®be- 
lu bitim 71 ilu sin-i-ki-Sa-am 
tupSarrum ®a-na [wa-as]-bu- 
tim a-na kisrim® *a-na Sattim 
ıkam u-Se-si 


10kisri Sattim Ikam-ma ti; 
Sikil kaspim Ni.Lal.E 


12 \-ra-am i-si-ir 1a-zu-ur- 
ra-am U-da-an-na-an !*mu-Se- 
zu-Su ma-na-ah-ta-$u i-te-ip-3a 


35 libba(!) kisrid biti-Su-nu 
2 3ikil kaspim ma-ah-ru 


!*mahar ilu gama$-ella(t)-zu ‚rärgab 
i-din-lUpu-ne-ne mär ib-ni-ilU adad 


3 Zeugen und der Archivar. 


!Haus, soviel vorhanden ist, 
das Haus des Awil-Sin, des 
Richters, Sohnes des Sin-b&l- 
aplim und des Sin-imguranni, 
Sohnes des Ilusu(?)-ibni, hat. 
von Awil-Sin, dem Richter, 
dem Sohne des Sin-bel-aplim 
und (von) Sin-imguranni, dem 
Sohne des IluSuß)-ibni, den 
Eigentümern des Hauses, Sin- 
ikiSam, der Schreiber zur Be- 
wohnung gegen Mietzins für 
ı Jahr gemietet. 

10 Als Mietzins für ı Jahr 
wird er 5 Sekel Silber dar- 
wägen. 

Das Gebälk wird er“ ein- 
fügen, die Umwandung be- 
festigen. Sein Mieter wird die 
Kosten dafür auslegen. 

15V/om Mietzins ihres Hauses 
haben sie 2 Sekel Silber emp- 
fangen. 
mär ilusin-na-di-in-$u-mi !Tmahar 
‘tmahar iluellil-na-di-in-$u-mi mär 


nu-ür-lUnin-$ubur !"mahar $a-al-lu-rum mär pisän-dub-ba-a 


20warah alarim üm ı5kam 
?lmu sa-am-su-di-ta-na lugal-e 
22 dingir babbar dingir iskur-bi 
sag-kal(?)-a ?ib-ta-an-ni-es-a 





2°Am 15. Aiarum, im Jahre, 
in welchem Sama$ und Adad 
das Haupt des Königs Samsu- 
ditana erhoben(?) hatten. 





a) Die Kopie hat ka 


b) Ka.Sar 


c) Scil. der Eigentümer 
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12. äsır, Y "os, „einschließen“, hier „einfügen“. Meifiner, AS III 36 
Anm. 5 übersetzt „in guten Zustand bringen)“, indem er nach Delitzsch, 
HWB, Sp. z11% isir = i$8ir Yan gleichsetzt. Allerdings hat letzterer 
Stamm in I! sonst nur intransitive Bedeutung. 


b) 146: Sippar, 16(?). Taßritum, 36. Hammu-rapi. 
Text: Fa43 (Sipp. 61). Bearb.: KU III 531. Inhalt: M. mietet von 
$, ein Schiff von [x] Kur Größe und ihn selbst als Schiffer für 2(?) Monate 
behufs Verladung von Getreide, gegen einen Mietzins von 3 Kur Ge- 
treide pro Monat, wovon 2’ Kur als Anzahlung entrichtet werden. 


Vermerk über den Tag des Mietsantrittes. 


sehrtem Zustande zurückkehren. 3 


tr isuelip[pum] _ - Se.Kur 
u ilus[in-ri-me-ni] 

Bitti ilusin-ri-[me-ni malahim?] 
*ımär-närpufratti] ?mär a-bi- 
ma-ra-as ®isu(l)elippam ü ilusin- 
ri-me-ni Ta-na warbi 2()kam 
a-na Se-e-im libba(?) ®na-sa- 
ki-im °i-gu-ur 

1074.Bi warbim ıkam 113 Se. 
Kur i-Ina] 6i$Bar [ilusamas] 
Ni.Ram.E 


13[i-nla li-ib-bi 2-+100 Se. 
Kur(?) !*ma-hi-ir 200(?) Se’im 
uh-hu-ur 

15yarah taöritim im ı6kam 
16isuelippam it-ru 

dm 3kam isuelippum te- 
ru(?)-ub-tam Y#i-la-ak 1Pisuelip- 
pum Sa-lim-tu a-na kär-ma-te 
2 -ta-ar 
!mabar iaf)-da-a ®mär warad-sin ?° 

25 warah tasritim Gm 
ı[6@)kam] mu dingirtas-[me- 





tum] 


Das Schiff soll in unver- 
Zeugen. 

11 Schiff von [x] Kur (Größe) 
und Sin|-rimeni]. 

Von Sin-rilmeni, dem Schif- 
fer], hat Mär-Puratti, ®Sohn 
des Ahi-maras, das Schiff und 
den Sin-rimeni auf 2(?) Monate, 
um Getreide darin zu ver- 
laden(?), gemietet. 

10 Als seinen Mietslohn wird 
er für I Monat 3 Kur Getreide 
im Maße [des Samas] dar- 
messen. 

Davon hat er 2 Kur IooKa 
Getreide erhalten; 200 Ka Ge- 
treide bleiben rückständig. 

15Am 16. Taöritum hat er 
das Schiff genommen. 

Drei Tage wird das Schiff __ 
gehen. Das Schiff wird unver- 
sehrt nach Kär-mate %’zurück- 
kehren. 

mabar i-na-ud(?) _.... *mahar 2i __, 

2>Am 1[6?]. Tasritum, im 

Jahre der (Göttin) Tasm&tum. 


16. it-ru von Zarö „nehmen, holen“. Vgl. Ungnad, KU III S.146 Anm.2. 


17—18, 
„Hafen“? 


Die 2 Zeilen sind dunkel. 


terubtum „Ort des Eintrittes‘, 


Urkunde 145— 148. 207 


147: Sippar, 18. Addarum, 22. Samsu-iluna. 


Text: TDı40 (AO 1924). Bearb.: KU V ııög. Inhalt: S. mietet von 
S. seinen Privatweg zur Benützung für das Erntefest gegen einen Miet- 
zins von 2 Kur Getreide. 3 Zeugen. 

tgi-ir-ri ebürim 3a isukakki 1Den Weg (zur Zeit?) der 
5a Huadad ?is-tu Sa a-ru-[mja- | Ernte für das Waffenfest(?) 
lik $a-di Sa ma-ri-a-nu-um #itti | des Adad vom (Wege?) des 
ilusin-ha-zi-ir S1si-na-tum mär | Aru-malik bis zu dem des 
dingirnannafr)-tum *a-na biltim | Mariäanum hat von Sin-häsir 
U-Se-zi 5Sinatum, Sohn des Nannafr)- 
tum, gegen Abgabe gemietet. 

"pilti gi-ir-ri-im ® 215 Se.Kur Als Abgabe für den Weg 
i-na Gi$Bar ilusamas ®i-na me- | wird er 2 Kur Getreide im 
Se-ki-im 1Pi-na kär-sipparki | Maße des Samas, in geeich- 
HL Ni.Ram.E tem(?) Maße, !in Kär-Sippar 
darmessen. 
!2mahar ibku-an-tum mär ki-iS-tum "mahar e-ri-ib-Usfn !*mär ibku- 
iu amurrim !'mabar a-wi-il-lUna-bi-um !%[mär] ilu$amas-e-ri-ba-am 

Y"warah addarim üm ı8kam Am 18. Addarum, im Jahre, 
1ömu sa-am-[su]-i-lu-na [lugal-e] | in welchem König Samsu-iluna 
1igi-&-nir kirku-mah ?*dingirza- | den Turm, die erhabene Woh- 
mä-mäa dingirninni-bi-da-g[e] | nung ?°(der Götter) Zamama 
?13u-bil ne-in-ag-a-an und Ninni, von neuem er- 
richtet hat. 





Siegelbeischriften: !kunuk ibku-an-tum ?kunuk e-ri-ib-sin 


148: Dilbat, 20. Elülum, ı1. Ammit-saduga. 


Text: VS VIlga (VAT 6330), Bearb.: KU IN 534. Inhalt: A. mietet 
von I., dem Mandatar des K., ein Zugrind für ı Monat gegen einen 
Monatslohn von 1 Sekel, wovon K. als Anzahlung ! Sekel erhalten hat(®). 
2 Zeugen und der Schreiber. 


11 alpam Ür.Ra ?alpi ib-ni- tı Zugrind, dasRind des Ibni- 
ilusin mär iAlusin-im-gur-a-ni | Sin, Sohnes des Sin-imguranni, 





des Vermieters sein, auf den axa 
kabi zu beziehen ist. Ebenso deutet 
auch Cuq, NRH 34 (1910) S. 431. 


2) Da nach Z. 14—ı5 Kisti-Nabium 
die Mietsanzahlung in Empfang 
nimmt, so muß er der Mandant 
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Sitti ib-ni-ilusfn *a-na ga-biee 
ki-i$-ti-luna-bi-um ®mär e-d(t)i- 
rum °1a-ba-ra-ma mär a-wi-il- 
istar "a-na warhim ıkam In.Ku 


sd] warkim ıkam-su ® 1 5ikil 
kaspim !°Ni.Lal.E 


11libbaba Ya Sikil kaspim 
12i-na ga-ti 1° 1a-ba-ra-ma 
141 ki-iS-ti-lluna-bi-um ®ma-hi-ir 


Rechtsurkunden. 


hat von Ibni-Sin im Auftrage 
des Kisti-Nabium, Sohnes des 
Etirum, Aba-räma, der Sohn 
des Awil-IStar, für I Monat ge- 
mietet. 

Als [Mictslohn] für ı Monat 
wird cr 1 Sekel Silber dar- 
wägen. 

Davon hat ! Sekel Silber 
aus der Hand des Abaräıma 
Kisti-Nabium empfangen. 


!$mahar i-din-Iüuras mär i-din-Hu]a-ga-ma-al ’’mahar a-wi-li-ja mär 
ilu $ama$-ri-ma-an-ni ''mahar be-li-ia-tum tup$arrum 


1% warah elülim üm zokam 
2°mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
2ihäd am-mi-za-du-ga 


Am 20. Elülum, ?’im Jahre, 
in welchem König Ammi- 
saduga Dür-Ammi-saduga usw. 


Siegel: I ti-din-Uuras ®[/mJär i-din-Iu]a-ga-ma-al ®warad U adad 


II. Unleserlich. 


3 Nagelabdrücke. Daneben: kunuk ki-i$-ti-IUnabium 


6. Über den Namen aba-räma und dessen eventuelle Identität mit 
dem Patriarchennamen oXa® vgl. Ungnad, Urkunden aus Dilbat S. 60, 2r. 


149: Sippar, 23. Aiarum, Samsu-ditana (Jahr unbestimmt). 


Text: R ııo (CBM ar). 


Bearb.: 


KU III 537. Inhalt: I. mietet im 


Auftrage des G. von W. und A. 2 Schiffe zur Verladung von Ware und 
Transportierung nach Babylon. Vermerk über den Empfang des ganzen 


Mietzinses im Betrage von [x] Kur 


t2 elippälsun] ?3a warad- 
ilumarduk mär ib-[ku-3a?] ®ü 
a-wi-il-luadad mär ilu__ mu- 
ba-li-it malahümes Sana ga- 
bi-e gi-mil-ilumarduk awilu_ _ 
$mär da-mi-ik-ilumarduk ?ti-bi- 
ihrellil tupSarrum ®a-na kuf?)- 
nu-ni-e °i5-tu kär-sipparki ia- 


ah-ru-rum !° mu-ul-Ii-im-ma 


Getreide. 4 Zeugen. 


12 Schiffe, gehörig dem 
Warad-Marduk, dem Sohne 
des Ib[kusa?], und Awil-Adad, 
dem Sohne des _ _ muballit, 
| den Schiffern, hat im Auftrage 
des Gimil-Marduk, des __, 
Sohnes des Dämik-Marduk, 
Ibi-Ellil, der Schreiber, um _ _ 
von Kär-Sippar-Jahrurum !’zu 


Urkunde 148—150. 


!1fa-na] bäbiliki 12[wa-bJa-li-im 
18 [j-gu-ur-Si-n]a-ti 

14[x]Se.Kur !°[i]-di elippesun 
i-na-ti 1ki-ma di-ib-ba-ti-Su-nu 
“ıwarad-ilumarduk ü a-wi-il- 
ilaadad *®ma-ah-ru 
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verladen und [nach] Babylon 
zu [brin]gen, gemietet. 

[x] Kur Getreide, als Miete 
für jene Schiffe, haben gemäß 
ihrer Verabredung Warad- 
Marduk und Awil-Adad er- 
halten. 


»mahar sin-mu-Sa-lim mär li.bi-it-luadad 2? mahar warad-Huul-mas- 
$i-tum mär ib-ku-an-nu-[ni-tum] *'mahar iu gin-na-di-in-Su-mi mär nu-ür- 
iu ninß)-Subur »2mahar Itadad-be-eH-i-Ii mär ihß)-ku-Sa 


2?3warah aiarim üm 23kam 
2:mu sa-am-su-di-ta-na lugal-e 
25 dingirbabbar dingiriskur-bi 
sag(?)-ba-a[n-50] ?*fb-ta-an-i[l- 
es-a] 





Am 23. Aiarum, im Jahre, in 
welchem König Samsu-ditana, 
dessen Haupt *Sama$ und 
Adad zum Himmel 
hoben usw. 


empor- 


Siegelbeischriften: !kunuk warad-um[arduk] ®kunuk awil- 


iluadad 


10. Inf. II! von malä „voll sein“, 

14—18,. Beachtenswert ist die Vorausbezahlung des ganzen Miets- 
preises, die vielleicht durch die Gefahr zu erklären ist, welche den 
Schiffsvermieter bei eventuellem Schiffsuntergang treffen kann. 


150: Sippar, 23. Nisannum, Samsu-ditana (Jahr unbestimmt). 


Text: CT IV 23e (88—5—ı12, 313), Bearb.: KU III 536. Inhalt: I 
mietet von 3 Tempelleuten einen Privatweg des Tempels zur Benützung 
für Erntefeste, für ı Jahr, gegen einen Mietzins von ı5 Kur Getreide. 
Der Mietzins ist nach vollendeter Benützung des Weges im Tempel 


des Nabium zu entrichten. 
!girri® isukakki Sa ilusamas 
2Ud.Ebur.Sa(?) Se.E Sali du- 
un-ne-za-ah-diki *awilumu-ut- 
ta-al-Ii-ik-tim pa-ni-i-im Sitti 
ilumarduk-mu-ba-K-it päSis 
apsim® $1i-din-iHumarduk päsis 
apsim® ?re-tel-pu päSiS apsim? 
®ü a-hu-ni pä$i8 apsimt Pri-na- 


‚Den Waffengang (?) des 
Sama$ für die Zeit der Ge- 
treideernte, in derStadt Dunne- 
zahdi __ - des früheren, ®hat 
von Marduk-muballit, dem 
Ozeansalber, Idin-Marduk, dem 
Ozeansalber, Etelpü, dem 
Ozeansalber, und (von) Ahuni, 





a) Kas b) Uh.Me Zu.Ab 


VAB: Schort, Altbabylonische Rechtsurkunden, 14 
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&-sag-\la-zer akil säb&mes 10mär 
ri-im-Huadad !!gi-ir-ra-am !?a- 
na biltim a-na Sattim ıkam 
132jb.Ta.E.A 

14j-na Sa-la-am gi-ir-ri- 
su 115 Kur Se.Kur Gi&Bar 
ilu$amas$ 1%i-na bit iluna-bi-um 
17Ni.Ram.E 

18mahar ilusamaS iluaja 

1% yarah nisannim im 23kam 
2 mu sa-am-su-di-ta-na lugal-e 
214-kal gal-gal-la ?? dingirbabbar 
dingir marduk-bi-da-ge 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


dem Ozeansalber, Ina-Esaggila- 
zer, der Sekretär der Leute, 
10Sohn des Rim-Adad, als Weg 
gegen Zins für I Jahr gemietet. 

Bei Vollendung® seines We- 
ges '®wird er 15 Kur Getreide, 
im Maße des Sama5, im Tempel 
des Nabium darmessen. 

Vor Sama$, (vor) Aja. 

Am 23.Nisannum, ?"im Jahre, 
in welchem König Samsu- 
ditana durch die große Macht 
des Sama$ und Marduk usw. 


©) a) ı51: Sippar, (Elülum), 35. Hammu-rapi. 


Text: CT VI 4ıb (g1—5—9, 1137). Bearb.: Schorr 133; KU III 543. 
Inhalt: Ri. mietet von R. einen Sklaven für ı Jahr gegen jährlichen 
Mietslohn von 24 Ka Öl und gegen Bekleidung. Vermerk über den 
Monat des Dienstan- und Austrittes. 2 Zeugen (Frauen). 


1 rna-wi-ir-nu-ür-su ?itti ru- 
tum ?ıri-i$-ilusamad *mär 
ilumarduk-na-sir °a-na ki-is-ri 
$a-na Sattim ıkam 7j-gu-ur-Su 

8ki-is-ri-su Pi-na Sattim ıkam 
1024 ka Samnim !!Ni.Ram.E 
12 1-la-ba-su 

B warah e-lu-li 
15 wyarah ti-ri} 16U-zi 


14 i-ru-ub 


1(Den) Nawir-nürsu hat von 
Rütum Ri$-Samas, der Sohn 
des Marduk-näsir, gegen Miets- 
lohn für ı Jahr gemietet. 

Als seinen Lohn für ı Jahr 
wird er 1024 Ka Öl darmessen. 
Er wird ihn bekleiden. 

Im Monat Elülu ist er ein- 
getreten, !°im Monat Tirü 
(Ta8rttum) wird er austreten, 


!7mahar ri-Su-tum 'mahar eristib-iN aja 


mu bäd gal kara [dingir 
babbar] 





Im Jahre der großen Mauer 
von Kär-[Samas]. 


13—15. Die Mietsdauer beträgt ı Jahr, somit ist der Monat zr2 = 


tasritum. 
lesen sein. 


In 139, 14 wird daher wohl: ina ri-es-ti Sattim (Mu) zu 





a) D.h. bei vollendeter Benützung 


b) Ninti 


Urkunde 150 —153. z2lı 


152: Sippar, 20. Addarum, 35. Hammu-rapi. 


Text: Fız (Sipp. 74). Bearb.: KU Mls5gz. Inhalt: N. mietet von 
einer Samakpriesterin einen Sklaven für 2 Jahre gegen einen Gesamt- 
mietslohn von zo Sekel, wovon 5 Sekel als Anzahlung entrichtet werden. 
Im Todesfalle(?) des Sklaven zahlt der Mieter als Entgelt '; Mine Silber. 
3 Zeugen (davon ı Frau). 


Lmär-ir-si-tim Al?) *warad(!) !Den Mär-irsitim _ _, den 
ni-$i-i-ni-$u Sal.MeilusamasPitti | Sklaven der Nii-initu, der 
ni-$i-i-ni-su Sal.Me ilusamas | Sal.Me-Priesterin des Samas, 
4 nu-ür-i-Ii-Su °mär zi-ia-tum | hat von Ni8i-iniu, der Sal.Me- 





*[al-na ki-is-i a-na 3attim | Priesterin des Samas, Nür- 

2kam ?j-gu-ur-su ilisu, ®der Sohn des Zijatum, 
gegen Mietslohn für 2 Jahre 
gemietet. 

®ki-is-ri Sattim 2kam °10 Als Mietslohn für 2 Jahre 
$ikil kaspim Ni.Lal.E wird er 10 Sekel Silber dar- 

wägen. 

1rj-e$ ki-es(P)-ri-gu 115 Sikil 10 Als Angabe für seinen 
kaspim ma-ah-ra-at Mietslohn hat sie 5 Sekel Sil- 

ber erhalten. 

12 imär-ir-si-tim [i-ma-at?]- Wenn Mär-irsitim [stirbt?], 
ma 1915 man& kaspim ınu- | wird %5 Mine Silber Nür-ilisu, 
ür-1-K-$u mär zi-ia-tum !*Ni. | der Sohn des Zijatum, dar- 
Lal.E wägen. 


3 mahar dingirj$kur-ma-an-sum mär hu-za-lum !!mahar e-ri-ib-sin !!mabar 
il-ta-ni märat Sarrim 

3® warah addarim üm 2okam Am 20. Addarum, im Jahre 
1 mu bäd kara-dingirbabbar der Mauer von Kär-Sama®. 


12. Die Ergänzung [i-ma-at]-ma ist sehr wahrscheinlich. Wir hätten 
dann in der Klausel Z.12-—ı4 eine interessante Illustration zum $ 116 
der GH. Vgl. Schorr, WZKM zı (1907) $. 57. 


153: Sippar, I. Samsu-iluna. 


Text: CT VIgo& (gi—5—9, 938). Bearb.: Schorr 140; KU III 545. 
Inhalt: A. mietet von einer Samakpriesterin einen Sklaven für ı Jahr 
gegen einen Mietslohn von 3 Sekel. Der Sklave soll sich auf eigene 
Kosten kleiden. Vermerk über den Tag des Dienstan- und Austrittes. 
3 Zeugen. 

14* 
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1 ıilusamas-iluellil-i-i ?itti 
a-ha-ta-ni Sal.Me ilusamas 


®märat ilusamas-ha-zi-ir *ra- 
si-ir-luadad ®mär Hi-bi-it-Huir- 
ra %a-na Sattim Ikam-Su 7i-gu- 
ur-Su 

8 ki-is-ri Sattim skam-$u 
931, ikil kaspim !*Ni.Lal.E 
A jt-tj ra-ma-ni-u-ma t2il-ta- 
ba-as-3i 

13 warah isin-iluadad üm 
kam 14j-ru-ub 15warah ma- 
mi-tim i-ga-mar-ma !®uz-zi 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


1Den Sama-ellil-ili hat von 
Ahätäni, der Sal.Me-Priesterin 
des Sama$, der Tochter des 
Samas-häsir, Äsir-Adad, ®der 
Sohn des Lipit-Irra, für ein 
Jahr gemietet. 

Als Mietslohn für ein Jahr 
wird er 3 Sekel Silber !Pdar- 
wägen. Auf seine eigenen 
Kosten wird er sich bekleiden. 

Am vierten Tage des Mo- 
nats Isin-Adad ist er ein- 
getreten. Sobald der 15Monat 
Mamitum zu Ende sein wird, 
wird er austreten. 


?’mahar a-si-ru-um !®mär &-a-ra-bi !"mahar iu nin-Subur-a-bi ?°mär e-ti- 
ba-am *!mahar warad-ilüsin ®®mär sin-i-din-nam 


mu sa-am-su-i-lu-na lugal 


Im Jahre, in welchem Samsu- 
iluna König (geworden ist). 


154: Sippar, 19. (oder 21.) Samsu-iluna. 


Text: CT VII ıse (91—5—9, 1016). Bearb.: Schorr 145; KU III s5o, 
Inhalt: A. mietet von einer Samafpriesterin einen Sklaven für ı Jahr 
gegen einen Mietslohn von 5 Sekel, wovon 2 Sekel als Anzahlung ent- 


richtet werden. 


Der Mieter hat den Sklaven zu bekleiden. 


Vermerk 


über den Tag des Dienstantrittes. 3 Zeugen (davon ı Frau). 


!ı wardum \-li-ri-me-an-ni 
2itti e-ri-iS-ti-lusama& Sal.Me 
ilusama5 °märat ilusin-be-el- 
aplim *ta-wi-il-iluadad °mär 
si-li-lum sa-na 3attim ıkam 
i-gu-ur-Su 

j-di Sattim ıkam 85 Sikil 
kaspim °Ni.Lal.E !ri-is-ti 
ki-is-ri 112 Sikil kaspim ma- 
ah-ra-at *"itti a-gi-ri-Su-ma 
13jl-ta-ba-aS-$i 


1Einen Sklaven Ili-rimeanni 
hat von Eri$ti-Sama$, der Sal. 
Me-Priesterin des Samas, der 
Tochter des Sin-bel-aplim, 
Awil-Adad, °der Sohn des 
Sililum, für ein Jahr gemietet. 

Als Mietslohn für ein Jahr 
wird er 5 Sekel Silber dar- 
wägen. !PAls Anzahlung des 
Mietslohnes hat sie 2 Sekel 
Silber empfangen. Von sei- 
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nem Mieter ausschließlich wird 
er bekleidet werden. 


i2warah e-lu-li üm ı6kam Am 16. Elülu ist er ein- 
i-ru-ub getreten. 
15mahar ilu$amas iluaja 15 Vor Samas, Aja, (den 
Göttern). 
!#mahar ta-ri-ba-tum !’mahar nu-ür-Iumarduk !®mahar la-bu-tum 
Ymu sa-am-su-i-lu-na 20giögu- 20]m Jahre, in welchem 
za guSkin-ta Samsu-iluna einen goldenen 
Thron usw. 


155: Sippar, Addarum, Jahr unbestimmt. 
Text: TD ı76 (AO 1920). Bearb.: KU Vıızr. Inhalt: N. mietet von 
B. eine Sklavin für ı Monat, für die Ernte, gegen einen Mietslohn von 
ı Kur Getreide. 2 Zeugen. 

IrreSuamtam ip-pa-la-tum tEine Sklavin Ippalatum hat 
2itti be-el-ta-ni ®märat sillili- | von Beltäni, der Tochter des 
be-ek-tum(?) #1 iluna-bi-um-i-$u | Silli-Beltum(?), Nabium-iSu, 
5mär i-ba-al-Iu-ut $a-na warhim | Sohn des Iballut, für ı Monat 


ıkam Ebur.$ü ?i-gu-ur-8i für die Ernte gemietet. 

81 Se.Kur i-na Gi&Bar ı Kur Getreide wird er, im 
ilusamas °ina bab ga-gi-imki | Maße des Samas, im Tore des 
t0Ni.Ram.E Klosters !° darmessen. 


!!mahar i-din-nam-Hu&-a(?) !?mär sin-e-ri-ba !!mahar il-ta-tum "*mär na- 
ra-am-lusin 


15 yarah addarim !%mu gisgu- 15Monat Addarum, Jahr des 
za sag-gä hohen Thrones. 


Pf) 156: Dilbat, 14. Sabätum, 15. Sumula-ilum, 


Text: G6. Bearb.: KU IV 977. Inhalt: I. hat von den Söhnen des 
N. ein Feld gekauft. Einer von ihnen, L., übernimmt gegen einen 
vorausbezahlten Arbeitslohn von 3 Sekel das Feld zur Instandsetzung. — 
Nachtragsklausel zur Kaufurkunde über das Feld: Die Verkäufer dürfen 
nicht wegen etwaiger Inkongruenzen bezüglich der Flächengröße den 
Kauf rückgängig machen, wofür L. für alle Brüder einsteht(), 5 Zeugen 
und der Schreiber. 





1) Zur Interpretation vgl. Schorr, WZKM 24 (1g10) S. 457. 
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leklamam 23a itti mär&mes 
nu-ür-i-li-Su 3 1i-din-Hula-ga- 
ma-al *i-3a-mu-U 

5r]ü-dingirnannafr) mär nu- 
ür-1-K-5u $sa-na eklimim 3a- 
da-di-im ”ti-din-ilula-ga-ma-al 
Bik-ri-e® 

®a-na ti-ri-is ekli-su 03 Sikil 
kaspamam tlj-ti rj-din-ilula- 
ga-ma-al 1? 1 lu-dingirnannafr) 
13Su.Ba.An.Ti 

14ni8 iluuras ü su-mu-la-ilum 
#5]üu-dingirnanna(r) In. Pä(d) 

Rand leklumum 23a pi ku- 
nu-ki-Su Rev. Hi-te-ir 1i-im-ti 
?la-a-tu-ru-ma ®la-a-ba-ga-ru-u 
*ü a-na ba-ag-ri a-hi-$u °ka-li- 
Su-nu ®lü-dingirnannafr) i-za-az 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


1(Betreffend) das Feld, wel- 
ches von den Kindern des Nür- 
ilisu Idin-Lagamal gekauft hat. 

5Den Lu-Nannafr), den Sohn 
des Nür-ili$u, hat, um das Feld 
instand zu setzen, Idin-Lagamal 
berufen®. 

Für die Ordnung seines Fel- 
des hat 103 Sekel Silber von 
Idin-Lagamal Lu-Nannafr) ent- 
liehen. 

Bei Ura$ und Sumula-ilum 
t5hat Lu-Nanna(r) geschworen. 

Rand 1Sollte das Feld nach 
dem Wortlaut seiner gesiegel- 
ten Urkunde zu groß oder zu 
klein sein, so werden sie (den- 
noch) nicht, darauf zurück- 
kommend, Anfechtungsklage 
erheben. Auch steht Lu-Nan- 
na(r) für die Anfechtung ?aller 
seiner Brüder ein. 


’mahar ilu sin-ba-ni ®mär in-na-mu-um ®mahar e-te-el-lum !"mär kar- 
ra-ad-Uyura$ !!mahar e-te-el-lum !?mär bu-ra-nım !mahar ilsin-i-din- 
nam Ni.$ur !!mär ma-ma-nu-um !5 mabar za-ni-nu-um !*mär Da()-wa-kar 
!"mahar j-li-sulalilf tupSarrum 

Rand 1Kiäib Nu.Tuk Kisib 
Igimes Ib.Ra 


Rand 1Da er° ein Siegel 
nicht hatte, wurde mit dem 
Siegel der Zeugen gesiegelt. 

Am 14. Sabätum, im zweit- 
nächsten Jahre nach der Zer- 
störung von Ki8. 


?warah Sabätim üm 14kam- 
ma-ni 3mu us-sa uS-sa kiski 
ba-hul 


2 Siegel, mit Personenfiguren, ohne Aufschrift (so nach Gautier l.c.). 


6. Sadädu dürfte hier die allgemeine Bedeutung „instandsetzen“ 
haben, worauf /aräsu „richten, in Ordnung bringen“ in Z. 9 hinweist. 





a) Stamm X,”p, oder ist: ig-gur()-Su(!) zu lesen? 


b) Oder: ge- 
mietet(?) c) Scil. Lu-Nannafr) 


Urkunde 156. 1357. 
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14-15. Der Schwur bezieht sich wohl auf die übernommene Ver- 
pflichtung, für die der Lohn vorausbezahlt wurde, 
Rand 1—2. Hier wird auf die Kaufurkunde Bezug genommen, in 


der die Flächengröße des Feldes verzeichnet war. 


Die Z. Rev. 1-6 


bilden eine nachträgliche Vereinbarung zu jener Urkunde. 


157: Sippar, 3. Hammu-rapi. 


Text: Ms57 (88—5—12, 743744). 
HL 539. 


Bearb.: Peiser, KB IV S.46; KU 
Inhalt: E. und $. mieten 2 Arbeiter, den I. von dessen Vater 


und den $. von dessen Mutter für 10 Tage, für die Ernte, gegen einen 


Mietsiohn von je-ı Kur Getreide, 
bürgt sich ein Dritter. 
erscheinen. 2 Zeugen. 

tj-bi-ilunin-Subur ?itti mär- 
aluba-iaki a-bi-$u 91 ilusamas- 
ri-ma-an-ni *itti la-ma-zi um-mi- 
fu Steristiß)-sag-ila u ilusin- 
a-ha-am-i-din-nam 7a-na ümi 
ıokam-Su-nu ®a-na esedim* 
9i-gu-ur-Su-nu 

1014. Bi-Su-nu 11 $e.Kurta-a 
i-na Gi$Bar ilusamas ?i-na 
mi-e-kum 13i-na kär sipparki 
14Ni.Ram.EimeS} ; 

y-ul i-la-ku-ma 19 zi-im- 
da-an Sarrim 


ilusamas-1-su !®ga-tab-tu-su 


Für den prompten Dienstantritt ver- 
Klausel für den Fall, daß die Arbeiter nicht 


tDen Ibi-Ninubur hat von 
Mär-Baja, seinem Vater, und 
den Sama$-rimanni von La- 
mäzi, seiner Mutter, 5Eristi(?)- 
Sagila und Sin-aham-idinnam 
für 10 Tage zur Ernte ge- 
mietet. 

1 Als ihren Mietslohn wer- 
den sie je ı Kur Getreide im 
Maße des Samas, in geeichtem 
Maße, in Kär-Sippar dar- 
messen, 

15Kommen sie nicht, (ge- 
schieht nach) den Gesetzen 
des Königs. 

Samas-iu ist sein Bürge®. 


!mahar maf)-at-tum ?mahar iu yamaS-ta-tum 


2imu gu-za dingirnannalr) 





Jahr des Thrones des Nan- 
nafr). 


10. Id.Bi-$u-nu, sumerisches und semitisches Pronominalsuffix. 


17—18. Aatätu-Su „seine Hände“, d.h. sein Bürge, ebenso Su. Ni. 
— kälusu 159,13; Su. Ne. Ne = käti-& 





nu VS VII 128,6 (= Schorr III 


Zur juristischen Bedeutung dieses Ausdruckes vgl. Koschaker, Bürg- 


schaftsrecht S. 15 — 20. 





a) Se.Kin.Kud 


b) Außen: ta-a 


c) Wörtl, „seine Hände“ 
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158: Sippar, 24. Nisannum, 38. Hammu-rapi. 

Text: VS IX 5s9—60 (VAT 702A—B). Bearb.: KU IV 1008; Schorr III 36. 
Inhalt: N. mietet den A. „von ihm selbst“ als Hirten für die Herde 
der Prinzessin für ı Jahr gegen einen Mietslohn von 8 Kur Getreide 
und ı Sekel. Vermerk über den Tag des Dienstantrittes. 3 Zeugen. 

tram-ti-la-Su mär ilusin- !Den Amtilasu, Sohn des 
ilum ?itti ra-ma-ni-Su ®Tnu-ür- | Sin-ilum, hat von ihm selbst 
ilusama® “mär ib-ni-ilugamas ! Nür-Samas, Sohn des Ibni- 
5a-na Sattim ıkam-[$u®] Sa-na | Samas, für ı Jahr, um die 
immer&sun 73a märat Sarrim | J.ämmer der Königstochter zu 
ri-i-im ([i-gu-ur-Su®] weiden, gemietet. 

8j-di Sattim ıkam 98 Se.Kur | Als Lohn für ı Jahr wird 
Ni.[Ram.E] !"ü ıSikil kaspam | er 8 Kur Getreide darmessen. 


[sar(?)-ba]® !!Ni.[Lal.E]® 1° Auch einen Sekel [geläuter- 
tes] Silber wird er darwägen. 
12 warah nisannim! ümz; Am 24. Nisannum ist er ein- 
[24 kam]® % i-ru-ub getreten. 
1% mahar ilugamaS mahar Vor Sama$, vor Aja. 
Huaja 


1: mahar ibku-lusama$ |mär u-bar-Iluxamasje !:mabar ib-ni-llUadad mär 
sin-i-ki-Sa-am !’mahar awil-ka-la !®mär ilu $ama$-tab-bi-&u 


1% yarah nisannim üm 24kam Am 24. Nisannum, "im Jahre, 
2 mu ugnim® tu-ru-kum in welchem das Heer von 
Turukku usw. 


Siegel (außen): I. "ilusin-ri-me-ni ___ _ _ _ 
H. !na-bi-um-Sa-ta _ ?_ ab-kiß) _ _ 
i Siegelbeischrift (Rand außen): "am-ti-la-Su ?awil-ka-la *ib-ni- 
iluadad 


159: Sippar, ı. Nisannum, Samsu-iluna. 


Text: Fıg (Sipp. 267). Bearb.: KU II 55ı (die übrige Literatur vgl. 
bei Friedrich I. c. S.427). Inhalt: I. mietet den $. „von ihm selbst“ 
und von seinem Reklamanten(?) als Arbeiter für den „Zug des Königs“, 
Vermerk über Empfang des Mietslohnes von ı{?) Sekel für einen Monat. 
Für das Erscheinen des Mietlings bürgt ein Dritter. Strafklausel für 
den Fall des Nichterscheinens (Geldstrafe). 2 Zeugen. 





a) Nur außen b) Außen Z. ıı c) Br. 9645 


Urkunde 


Tısipparki-i-wi-ir *itti ra- 
ma-ni-Su ®ü pa-ak-ri-su rin(!)- 
gur-lusamaö °mär na-ra-am- 
sin $°a-na bharrän Sar-ri-im 
"j-gu-ur-Su 

®Id.Bi warhim ıkam 9ı(?)sikil 
kaspim ma-hi-ir 


10iJa-ak v-ul il-Ii-ku .ttsi- 
im-da-at Sarrim 1?kaspam Ni. 
Li.E > 


12S54,.Ni.A ti-din-iluda-gan 
14mär iluSamaS-ra-bi 


15 mabar ilNadad-i-din-nam !*[mär ib 
3 mär i-din-sin 


1% warah nisannim im ıkam 
2 mu alam sa-am-su-i-u-na 


8. Bakri = päkiri? Der Sinn 


158— 160. 217 

!Den Sippar-iwir hat von 
ihm selbst und von seinem 
Reklamanten(?} Imgur-Samas, 
5der Sohn des Naräm-Sin, für 
den Zug des Königs gemietet. 

Als seinen Mietslohn für 
ı Monat hat er 1(?) Sekel Sil- 
ber erhalten. 

10Er wird gehen, geht er 
nicht, wird er nach dem Ge- 
setze des Königs Silber dar- 
wägen. 

Sein Bürge ist Idin-Dagan, 
Sohn des Sama$-rabi. 


ku-ir-si-tim " mahar iusamas-ga-mil 


Am ı. Nisannum, *’im Jahre 
des Bildnisses Samsu-ilunas. 





er Zeile ist nicht klar. 


6. karran Sarrim, sonst „Kriegszug des Königs“, bedeutet hier 
irgendeine Arbeitsunternehmung für den König. Die Stellung eines 
gemieteten Vertreters für den Kriegszug des Königs wird ja im $ 26 der 
GH mit dem Tode bestraft. Vgl. auch 239, 6--7. 


18. = sem. kätu-$u, wörtl. „seine Hand“, vgl. Anm. zu 157, 17-18. 


160: Dilbat, 1. Aiarum, 8. Ammi-saduga. 


Text: VS VILS3 (VAT 6261). 


Bearb.: KU Il 558. 


Inhalt: S. mietet 


den W. von seinem Bruder für 2 Monate für einen bestimmten Dienst 


gegen einen vollen Mietzins von t! 


der Arbeiter dienstfrei(?). 
Verlust des Mietslohnes ein. 


Irwarad-ilutas-me-tum ?itti 
ı1-din-iula-ga-ma-al a-hi-Su 
® rilusin-i-ki-3a-am *pisän- 
dub(!)-ba libba €kallim °a-na 
Si-bi-i[r] sa(?)-ma-di %a-na warbi 
2kam "In.Ku-Su 


fs Sekel. Drei Tage im Monat ist 


Bei vorzeitiger Arbeitsunterbrechung tritt 
2 Zeugen. 


!Den Warad-Tasm&tum hat 
von Idin-Lagamal, seinem Bru- 
der, Sin-ikisam, der Archivar 
des Palastes, °zum Dienste 
des __ für 2 Monate gemietet. 
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®Id.Bi warhi 2kam-Su Pr Sikil 
Igi.VI.Gäl kaspim !PNi.Lal.E 


1lj-na warhim ıkam 3 (mimi 
12 ga-tam i-za-bat 

33 .ba-at-ta-ak H-it-ta-al-la-ak- 
ma !#i-na Id.(Id)*Bi-su *5i-te- 
el-li 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Als seinenMietslohn für seine 
2 Monate wird er 1!/s Sekel 
Silber !%darwägen. 

Im Monat wird er an 3 Tagen 
„die Hand in Besitz nehmen“. 

Hört er auf (und) geht da- 
von, !°geht er seines Miets- 
lohnes verlustig. 


1#mahar ilu-$u-ba-ni mär a-mur-ra-bu-ut-Uadad !"mahar i-na-pa-li-fu 


mär warad-iStar 

18 warah aiarim üm ıkam 
mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
2 giSku-gar guskin-ga-a 


Am ı. Aiarum, im Jahre, in 
welchem König Ammi-saduga 
den goldenen Thron usw. 


Siegel: I. !ilu-Su-[ba-ni] ?mär a-[muJr-ra-[bu-ut] _ Huadad] _ _ 
U. !na _ _ ?[mälr &-kur _ _ ®warad iluNin. _ 


7. In.Ku-$u = igur-$u. Das semitische Pronominalsuffix zeigt, daß 
semitisch gelesen wurde, ebenso Z. 14 Id.Bi-su = idi-Su; vgl. auch 61, 12; 


157,10; 163,6. Vgl. Anm. zu 17,7. 


11—12. Zur Bedeutung der Redewendung „die Hand in Besitz 


nehmen“ vgl. oben S. 197. 


161: 


Dilbat, 8. Abum, Io. Ammi-saduga. 
Text: VS VII 87 (VAT 6393). Bearb.: KU III 560. 


Inhalt: Der Hirt 


R. mietet den W. „von ihm selbst“ gegen beliebige Kündigungsfrist 
und gegen einen Mietslohn von 60 Ka Getreide pro Monat in 2 Teil- 


zahlungen. 


tıwarad-ku-bi mär warad- 
ilutaß-me-tum ?it-ti ra-ma-ni- 
3u ®ıri-Sa-tum re’um *a-di pa- 
da-ar e-ri-3i °i-gu-ur 


®warham ıkam 2 i-ni-a-tu-$u 
760 Se’im kurmaft)-zu 


8j.ni-tam us-ra-ak-ma °ki- 
ma si-im-da-at Sar-ri 


Bestimmung für den Fall, daß der Mieter mit der Aus- 
zahlung des Lohnes rückständig bleibt. 


3 Zeugen. 

!Den Warad-Kubi, Sohn 
des Warad-Ta$Sm&tum, hat von 
ihm selbst der Hirt Ritatum 
bis zum „Lösen des Begehrens“ 
gemietet. 

Im Monat (erhält er) als seine 
2 Teilzahlungen 60Ka Getreide 
zu seiner Verköstigung. 

Läßt er” eine Teilzahlung 
unerfüllt, (geschieht nach) den 
Gesetzen des Königs. 





a) Dittographie 


b) Scil. der Mieter 


Urkunde 160-162. 
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mahar ba-zi-zu iX$akkuma !!mabar ib-ni-Ilamurrum Sangüm '?mahar 


warad-iluj-ku-la mär ib-ni-Uadad 

13 warah abim üm &kam 
mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
%sib-zi Se-ga dingirbabbar 


Am 8. Abum, im Jahre, in 
welchem König Ammi-saduga, 
15der rechtschaffene Hirt, der 


üingirmarduk-!®bi-da-ge gehorsam ist dem Sama$ und 


Marduk usw. 


Siegel: I. ![{warjad-tuj-[ku-la] ?fmär} ib-ni-[luadad] *fwarajd Hu__ 
IL !___ ?{mär] &-sag-ila ®warad Hu__ 

4. „bis zur Lösung des Begehrens“ d.h. „bis auf Kündigung“, 
gegen jederzeitige Lösung des Vertrages. Vgl. Ungnad, KU III S. 152, 
Anm. 2. 

6. Zu Zritum „Teilzahlung“ vgl, Anm. zu Nr. 131, 2. 13—16. 

8. uS-ra-ak-ma, Form II! von Y PS „leer sein“, vgl. Nr. 133, 
Anm. zu 2. 2, 


162: Sippar, 27. Aiarum, 13. Ammif-saduga. 


Text: TD 166 (AO 1665), Bearb.: KU Vıırz. Inhalt: $, verpflichtet 
sich, ein Rind aus der Herde des Direktors vom 14. bis zum 27. Alarum 
zu weiden. Als Mietslohn erhält er im voraus ıo Ka Getreide, Bei vor- 


zeitiger Dienstunterbrechung tritt Verlust des Mietslohnes ein. 


1i$-tu warah alarim üm 
ı4kam 2 13u-mu-um-li-ib-$i mär 
ar-du 3alpam libba alpim 5a 
Husin-i-ki-$a-am mu’irrum® 
*i-ri-i 

10 Ka Se’im a-na i-di-Su be- 
K-ia-tum °i5-ku-um(?) 


+ha-il()-H-ik it-ta-al-la-ak-ma 
$i-na i-di-su i-te-il-li Ta-di 
warah aiarim üm 27kam alpam 
libba alpim ®i-ri-i ü »-ta-li-ik 


®Ne° be-K-ia-tum 1% ilusin- 
3e-mi 





!Vom 14. Tage des Monates 
Aiarum wird Sumum-libSi, Sobn 
des Ardu, ein Rind, gehörig 
zu den Rindern(?) des Sin- 
ikißam, des Direktors, weiden. 

10 Ka Getreide hat Belija- 
tum als seinen Dienstlohn °ihm 
erlegt (?). 

Flüchtet er, (oder) geht fort, 
geht er seines Dienstlohnes 
verlustig. Bis zum 27. Alarum 
wird er das Rind, gehörig zu 
den (betreffenden) Rindern, 
weiden und dann fortgehen. 

In Anwesenheit des Belija- 
tum und Sin-Semi. 





a) Pa.Te.Si 


b) Kingal (Br. 6854) 


c) Br. gı8ı 
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!lyarah aiarim üm 27kam 
2mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
YBuruduki-lugal-gub ni-mah-a 
14har-sag aß-aS-a id-da ni- 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Am 27. Aiarum, im Jahre, in 
welchem König Ammi-saduga 
das bronzene königliche, herr- 
liche manzasu, (darstellend) 


meS$-a-bi Gebirge und Flüsse, die zahl- 


reich sind usw. 


5. iS-ku-Sum(?) = iskun-$um? 

9. Zur Bedeutung von Ne (Gir), das sich hauptsächlich in Darlehens- 
verträgen und Empfangsbestätigungen des Tempels und des Palastes 
findet, vgl. jetzt Hrozny, Mernnon B. 5 (1gı1), S. 84, wonach das Idgr. 
semitisch emöfu, sum. Ne zu lesen ist. Es besagt dem Sinne nach, daß 
die in der Urkunde enthaltene Geschäftshandlung (Lieferung, Entlohnung, 
Verrechnung usw.) unter der Aufsicht, bzw. in Gegenwart des 
betreffenden Beamten geschehen ist, dessen Namen das Wörtchen N& 
vorangeht. Vgl. auch Koschaker, Bürgschaftsrecht S. 30 Anm. 22. 


163: Dilbat, ıı. Aiarum, 174d. Ammi-saduga. 


Text: VS VII ı44 (VAT 6244). Bearb.: KU III 561. Inhalt: I. mietet 
den M. von dessen Bruder zum Dienste des „Ein- und Ausgehens“ für 
ı Monat gegen Mietslohn und gegen je 2 Ka Speise und 2 Ka Brannt- 


wein, zahlbar in 2 Raten. 

! ıma-an-nu-um-Sa-ni-in- 
iluuraS ?itti warad-ilutas-me- 
tum a-hi-Su 3a-na Si-bi-ir e-ri- 
bi-im tı a-si *a-na warkim ıkam 
5ıj-na-pa-li-Su akil amurrim 
$In.Ku-Su 

72 Kata ukultim(?) kur-maft)- 
zu ®2 Kata Sikarim ma-aS-ti- 
iz-zu ?ü idi warhim Ikam-Su 
10 Sittata-a-tim i-li-ik-ki 


!lwarah aiarim üm ıkam 
1?2mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
13dingirbabbar-dim kalam-ma- 
ni-Su !zi-bi-e5 im-ta-&-a 





1Den Mannum-3änin-Uras 
hat von Warad-Tasmetum, 
seinem Bruder, zum Dienste 
des Ein- und Ausgehens für 
ı Monat °Ina-palesu, der 
Amurrü-Sekretär, gemietet. 

Je 2 Ka Speise zu seiner 
Verköstigung, je 2 Ka Brannt- 
wein als seinen Trank und 
den Mietslohn für seinen einen 
Monat wird er !Pin 2 Teil- 
zahlungen nehmen. 

Am ı1. Aiarum, im Jahre, in 
welchem König Ammi-saduga 
gleich dem Samas seinem 
Lande _ __ hervorgebracht hat. 


Siegel: !ilunabium-ma-lik(?) *(unleserlich) ?awil Ti.$umf) 
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d) 164: Sippar, 19. Warahsamna, 4. Hammu-rapi. 


Text: VS VIH 103—ı104 (VAT 982A—B). Bearb.: KU IV 8ıı; Schorr 
Il 22. Inhalt: Ein Metallarbeiter quittiert den Empfang von ?/ Mine 
Bronze (?) aus dem Tempelschatz, aus der Hand des Mäkisum, behufs 
Anfertigung eines Bronzeschlüssels für den Samaötempel. Den Empfang 


beurkunden 2 Tempelbeamteft). 

12, man& Tah.Ama(?) ?a-na 
erünam-za-kum 33a bit ilusamas 
%e-bi-8i-im ’milkit* gurgurrim® 
$itti ma-ki-su-um® 


’NE sillili-ilunin-kar-ra-ak Sü 
$atammimd tab-bi-3u 


®warah warahsamna üm 
ıgkam !0mu bäd gä-gi-[a] 


12, Minen Bronze(?) zur 
Anfertigung eines Bronze- 
schlüssels für den Tempel des 
Samas, Sin Empfang genom- 
men von dem Metallarbeiter, 
aus (der Hand) des Mäkisum. 

In Gegenwart des Silli-Nin- 
karrak und des Satammu, sei- 
nes Gesellschafters (Kollegen). 

Am ı9. Warahsamna, !’im 
Jahre der Klostermauer. 


Siegel (außen): I. ı_ _ ilu$amaS 2mär} _ _ (Huna]-bium = _ 
II. !fi]b@)-ni-lluNin. _ ?tupsarrum ®mär nu-[ür]- 


ilugama& *warad Mu__ 


5a] Hu__ 


164A: Sippar, 7. Warahsamna, 34. Hammu-rapi. 


Text:. VS IX 53—54 (VAT 741 A—B). Bearb.: KU IV 889; Schorr III 30. 
Inhalt: L. und M. erhalten darlehensweise von L. 100 Ka Getreide, um 


daraus Mehl zu mahlen und zur Erntezeit abzuliefern ®), 


1100 kemum® ?a-na te-ni-imf 
Sitti lu-u$-ta-mar *mär a-hu- 
la-ap-ilusamas ıli-wi-rum ®ü 
ma-si-ik-tum "Su.Ba. An. Times 


ı Zeuge. 


1100 Ka Korn zum Mahlen 
haben von Lu$tamar, dem Sohn 
des Ahulap-Samas, > Liwirum 
und Masiktum entliehen. 





a) Su.Ti.A b) ErüNangar c) Außen: [kli.Zag.Gir d) Außen: 


Sa.Tam mes e) Ku.Da 
1) Die Urkunde ist formell eine 
Empfangsquittung, als Werkvertrag 
charakterisieren sie die Z. 24. 
2) Der Arbeitslohn bestand viel- 
leicht darin, daß die Schuldner das 


f) Außen: d(t)i-ni 


Korn verwenden durften und zur 
Erntezeit nur dasselbe Quantum 
in Mehl zu liefern hatten. Vgl. 
auch 228. 
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$Ud.Ebur.Sü k&mams [Ni. 
Ram.Emesjb 

["mahar ilusamas u iluaja]® 
1mahar nu-[ür-i-li-Su]s ?!mär i-Ju-ni 

12 warahb warahsamna [üm 
zkam)b 13 mu dingirninni !#ü 
dingirna-na-a 


165: 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Zur Zeit der Ernte werden 
sie das Korn (Mehl) darmessen. 
[Vor Sama& und Aja.] 


Am 7.Warab-samna, im Jahre 
der Ninni und Nanä. 


Sippar, 2. Tebitum, 35. Ammi-ditana. 


Text: CT VII 8° (g1—5—9, 1203). Bearb.: Meißner, OLZ VIII (1905), 


S. 247; Schorr 157; KU IH 188. 


Inhalt: Drei Leute erhalten von U. 


9 Kur Sesam, um es auszupressen und binnen Monatsfrist in ÖL, u. zw. 
%s Ka, abzuliefern. 2 Zeugen und der Schreiber. 


!9 Kur Samas$ammim ?lib- 
ba(?) Sa-lu-us-ti Samnim Fitti 
dingir uta-Su-mu-un-dib daiänim 
*mär ilu-Su-ib-ni ® ta-hi-we-du- 
um mär warad-i-Ii-Su $ra-ta-na- 
ah-i-Ii 7ü iluellil-ib-ni märımes 
waradı-i-su ®Su.Ba.An. Times 


%a-na warhim ıkan 10a- 


maSammam i-za-ha-tu-ma 
1i$amnam Ni.Ram.Emes 


?2mahar il sin-ma-gir mär Husin-i 


19 Kur Sesam, enthaltend 
ein Drittel Öl, haben von Uta- 
$u-mundib, dem Richter, dem 
Sohne des Ilußu-ibni, Ahi- 
wedum, der Sohn des Warad- 
ilisu, Atanah-ili und Ellil-ibni, 
die Söhne des Warad-iliiu, 
entliehen. 

Nach einem Monat, !Pnach- 
dem sie den Sesam ausgepreßt 
haben werden, werden sie das 
Öl darmessen. 


-din-nam !°mahar be-el-Su-nu mär 


iluellil-e-ri-ba-am(?) *mabar a-wi-il-Nuellil tupsarrum 


1 yarah tebitim fm 2kam 
16 3attum am-mi-di-ta-na lu- 
gal-[e] ?bäd(?) am-mi-di-ta-na 
tik fd me-dingiren-Lil-Iä-ta ne- 
in-dü-a 





10. Zur Bedeutung von sakäfu = 


15 Am 2. Tebitum, im Jahre, 
in welchem König Ammi-ditana 
[die Mauer] Dür-Ammi-ditana 
am Ufer des M&-Ellil-Kanals 
erbaut hatte. 


hebr. univ (Gen. 40, 11) — dort vom 


Auspressen des Weintraubensaftes — vgl. Daiches, Ztschr. f. Assyr. XVII 


(1903), $. gr. 





a) Ku.Da b) Nur außen 


Urkunde 164 A— 167. 
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e) 166: Sippar, 8. Hammu-rapi. 


Text: VS VIII tıı (VAT 874). 


Bearb.: KU IV 1002: Schorr II 24. 


Inhalt: M. erhält von U. darlehensweise !}, Sekel, wofür er sich ver- 
pflichtet, zur Erntezeit 9 Erntearbeiter zu stellen. Kommen sie nicht, 


tritt die gesetzliche Strafe ein. 
11, Sikil kaspim a-na [awilu] 
issidim ?itti Ur-iu_ _ ®ımär- 
sipparki *mär ilu-Su-i-bi-5u 
5Su.Ba.An.Ti 
Sa-na Ya Sikil kaspim 9 
awiluissidum® 3i-la-ak 


%a-ul il-li-ku-ma +°[si-im]- 
da-at Sarrim 


8. 


3 Zeugen, 


!Einen halben Sekel Silber 
für Erntearbeiter hat von Ur-__ 
Mär-Sippar, Sohn des lusu- 
ibiSu, entliehen. 

Für den halben Sekel Silber 
werden 9 Erntearbeiter kom- 
men. 

Wenn sie nicht kommen, 
(geschieht 1°nach) den Ge- 
setzen des Königs. 


U mahar [a-na] lu samaS$-mar-ku-zu !2mabar [awjil-ilue.a 1?mahar Eiu]__- 


mu-ba-H-it 


!2mu ma-da . _ Yia-mu-ut- 
ba-al 





Jahr des Landes *>Jamutbal. 


167: Sippar, 10. $abätum, 30. Hammu-rapi. 


Text: CT VI 44° (gI—5—9, 2425). 
Inhalt: Drei Leute erhalten von S. darlehensweise je 2 Sekel. 


Bearb.: Schorr 132; KU IM sar. 
Zur 


Erntezeit sollen sie dafür als Erntearbeiter erscheinen und das Darlehen 


abarbeiten. 

12 sikil kaspim ?3um-ma- 
ilum-la-iusamas 32 sikl& e-ri- 
ib-sin *2 Sikl& u-bar-ilusamas 
a-na issidim® *itti su-mu-ha- 
am-mu ”Su.Ba.An. Times 

®ümum esedim® *awiluissi- 
dümes» 1%-Ja-ku ü-ul il-li-ku- 
ma !lsi-im-da-at Sarrim 





12 Sekel Silber hat Summa- 
ilum-la-$ama$, 2 Sekel Erib-Sin, 
2Sekel Ubar-Sama$ ®für Ernte- 
arbeiter von Sumu-hammu ge- 
borgt. 

Zur Zeit der Ernte !®werden 
(sie als) Erntearbeiter kommen. 
Wenn sie nicht kommen wer- 
den, (geschieht nach) den Ge- 
setzen des Königs. 





a) LüSe.Kin.Kud 


b) Se.Kin.Kud 
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12pihät® lu-3a-lim-be-l 


13 yarah Sabätim üm 1okam 
!#mu erim ugnim nim-ma 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Departement des Lüsalim- 
beli. 

Am 10. Sabätum, !5im Jahre, 
als das Heer von Elam usw. 


168: Sippar, 2o(?). Isin-Adad®, 6. Samsu-iluna. 


Text: TD 118 (AO 1737). Bearb.: KU V 1173, 


Inhalt: I. erhält von 


S. darlehensweise ! Sekel. Dafür sollen zur Erntezeit ı0 Erntearbeiter 
kommen. Kommen sie nicht, so tritt die gesetzliche Strafe ein. 2 Zeugen. 


11h Sikil kaspim a-na issidim® 
2itti Si-ik-la-nu-um ?ıibku-an- 
nu-ni-tum *mär ibku-ilunin-gal 
5Su.Ba.An.Ti 

sum esedim® ?1o issidum® 
$j-Ja-[ku-ü] ®u-ul i-la-ku-[ma] 
10zi-im-da-at [Sar-ri-im] 


11/, Sekel Silber für Ernte- 
arbeiter hat von Siklänum 
Ibku-Annunitum, Sohn des 
Ibku-Ningal, ’entliehen. 

Zur Zeit der Ernte wer- 
den 10 Erntearbeiter kommen. 
Kommen sie nicht, 1° (ge- 
schieht nach) den Gesetzen 
des Königs. 


!ımahar sin-im-gur-a-[ni} !?mär e-til-pi __ ®__wi_._ 


!4warah isin-iluadad üm 
zo()[kam] 15 mu älam ka-bil 


Am 2o(?). Isin-Adad, ’Jahr 
des Bildnisses _ _ 


1. In Hinblick auf Z.7 muß man auch hier das Idg. Se.Kin.Kud = 


issidum „Schnitter“ lesen trotz des Fehlens des Berufsdeterminativs, 
ebenso 167, 5 verglichen mit Z. 9. 


IX. Sozietät, 
Nr. 169-201. 


Die Sozietät tritt in den Urkunden in zweifacher Form 
entgegen: erstens als Handelsgesellschaft (wozu auch Kom- 
menda gehört) und Pachtgeselischaft, zweitens als Gemein- 
schaftsbesitz, speziell als Erbgemeinschaft. Im Zusammenhang 
mit der Sozietät sollen auch die Urkunden betrachtet werden, 





a) Gar.Su b) = (Monat) Sabätum ©) Se.Kin.Kud 
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die sich auf die Regelung des gemeinsamen Besitzes einer 
Trennungsmauer beziehen. 

a) Im Gesetzbuch ist die Handelsgesellschaft (Zappätum) 
überhaupt nicht erwähnt, dagegen wird die Kommenda in 
einigen Bestimmungen normiert (s. weiter). Merkwürdigerweise 
besitzen wir keine einzige Urkunde über Bildung einer Handels- 
kompagnic, vielmehr enthalten alle betreffenden Urkunden die 
Auflösung derselben. 

Das Schema eines solchen Vertrages über die Auflösung 
einer Handelsgesellschaft (169-174) lautet in den Hauptpunkten: 

1. Aund B hatten ein Kompagniegeschäft ausgeübt (Zap- 
pütam tpusü). 

2. Im Tempel des Sama$ haben sie (nun) Rechnung ab- 
gelegt (nikasam ipusA), das Grundkapital beglichen (ummänam 
ipulü) und das Übrige gleichmäßig geteilt (mitharis isnen). 

3. Unzulässigkeit der Vertragsanfechtung. 

4. Schwur der Kontrahenten. 

5. Zeugen und Datum. 


Dieses Schema wird nicht streng eingehalten. So wird 
zuweilen der Antcil beider Kontrahenten genau bezeichnet 
(171), und auch sonst läßt sich in der Abfassung des Vertrags- 
typus eine gewisse Freiheit beobachten. 

Sachlich ist folgendes zu bemerken: Bei der Bildung einer 
Handecisgesellschaft investieren beide Gesellschafter eine ge- 
wisse Summe als Grundkapital (ummänum). Diesem ent- 
nehmen beide das Betriebskapital (Akösum), vgl. 287, mit dem 
sie auf gemeinsames Konto allerlei Handel, lokalen und aus- 
wärtigen ($a harränim A libbi alim), treiben (172). Wird von 
einem der Teilhaber für die Gesellschaft ein Darlehen kon- 
trahiert, dann ist die Gesellschaft für die Rückzahlung haftbar 
(173A). Soll die Gesellschaft gelöst werden, dann erscheinen 
die Kontrahenten vor Gericht im Samaitempel, vgl. 169, 171%, 
172, legen hier Rechnung von ihren Geschäften ab, die sie 
eventuell beschwören (171) und teilen nach Begleichung des 
Grundkapitals den Geschäftsgewinn (nemelum), vgl. 169, bzw. 





a) Auch in dieser Urkunde, die aus Warka (Tell-Sifr) stammt, er- 
scheinen die Parteien im SamaStempel 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 35 
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die noch ausstehenden Forderungen (bädtum), vgl. 172. Dieser 
gerichtliche Ausgleich scheint nach 171 den Charakter eines 
Prozesses gehabt zu haben, wenn nicht anders hier ein Aus- 
nahmefall vorliegt, der durch die Uneinigkeit der Parteien be- 
gründet wäre. Diese Vermutung würde durch 284 A gestützt, 
wo dieselben Gesellschafter prozessieren. Allenfalls findet die 
Lösung der Gesellschaft immer im Tempel statt. 

Mit dem Tode eines der Gesellschafter erlischt der Ge- 
sellschaftsvertrag. Die Auseinandersetzung findet dann mit 
den Erben des Verstorbenen statt, die als Kläger auftreten. 
Solche Prozesse sind in den Urkunden 282—284, 287 erhalten. 

Quittungen über Empfang von Gesellschaftsanteil liegen 
in 244, U 668 vor. 

Nahe verwandt mit der Handelsgesellschaft ist die Kom- 
menda, eine Art Kommissionsgeschäft, bei welchem der 
Kommissionär am Geschäftsgewinn mit einem vereinbarten 
Anteil partizipiert. Der Kaufmann (famkarum) übergibt dem 
Agenten (Samallüm) gegen eine Quittung eine bestimmte Summe 
Geld zu Geschäftsunternehmungen oder Ware, wie „Getreide, 
Wolle, Öl“, zum Vertrieb auf dem Lande. Nach der Rück- 
kehr legt der Agent Rechnung ab, wobei ihm, bei heraus- 
geschlagenem Gewinn ein gewisser Anteil zufällt; anderseits 
aber läuft er auch Gefahr, bei erwiescnem Verlust, das ihm 
zur Verfügung gestellte Kapital doppelt rückerstatten zu 
müssen. So stellt sich im wesentlichen dieses Geschäft nach 
dem Gesetzbuch dar, das in den $$ 98—107 geregelt wird®. 

In der Rechtspraxis begegnen wir der Kommenda ganz 
selten. Eine Empfangsquittung eines Agenten über Geld zum 
Einkauf von Getreide und Sesam liegt 174 vor, eine Illustration 
zu dem von Müller ergänzten $99 der GII. Ein förmlicher 
Kommendavertrag ist in 173 vertreten. Eine Art sovielas unius 
rei bildet der gemeinsame Kauf einer Sache behufs gemein- 
samer Benützung, eventuell behufs Teilung des erzielten Preises 
ei Veräußerung (97). 

b) Die Urkunden über Pachtgesellschaft (175—178) 
unterscheiden sich von den gewöhnlichen Pachtverträgen nur 














a) Vgl. zu diesen Bestimmungen D. H. Müller, Die Gesetze Hammu- 
rabis, S, 105—106 
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durch den Vermerk, daß einige Personen in Kompagnie (ana 
tappütim) die Pacht übernehmen, und durch die das Gemein- 
schaftsverhältnis normierende besondere Klausel. Dieses Ver- 
hältnis besteht darin, daß einige Personen gemeinsam ein Feld 
pachten, die Arbeit gemeinsam leisten, die Ausgaben gleich- 
mäßig bestreiten (awilum kima awilim mänahtam isakanı) 
und nach Entrichtung des vereinbarten Pachtzinses, wie auch 
nach Begleichung der Ausgaben den übrigen Ertrag gleich- 
mäßig teilen. Vgl. 175—178, U 645, 651—654, 656—658®, 

Hat einer der Gesellschafter eine höhere Einlage gemacht 
als die anderen, so partizipiert er auch mit einem entsprechend 
höheren Gewinn, so 178, wo unter sechs Gesellschaftern der 
eine Teilhaber die Hälfte, die fünf anderen die andere Hälfte 
des Ertrages bekommen. 

Besondere Beachtung verdienen diejenigen Verträge in 
dieser Gruppe, in denen der Eigentümer als Mitpächter des 
eigenen Feldes neben einem zweiten Pächter auftritt, vgl. 177, 
U 651, 654, 656, 657. Der erste Punkt des Vertragsschemas 
lautete dann: Das Feld des A haben von A, B und A ge- 
pachtet. R 

Von der Teilpacht unterscheidet sich dieses Verhältnis — 
wie Kohler® treffend ausführt — dadurch, daß der Feldeigen- 
tümer sowohl an der Feldarbeit wie auch an den Auslagen 
gleich wie der Pächter beteiligt ist. Demgemäß bekommt er 
nicht ‘Js, wie bei der Teilpacht, sondern ist zweifach am Er- 
trag beteiligt. Als Gesellschafter bekommt er die Hälfte des 
Eıtrages, außerdem als Eigentümer den vereinbarten Pacht- 
zins, wovon aber die Hälfte, die er von sich selbst als vom 
Mitpächter zu bcheben hätte, wegfällt. Das Verhältnis des 
Eigentümers-Mitpächters zum Pächter läßt sich nach Kohler I. c. 
in eine kurze Formel bringen. Bezeichnen wir den Ertrag mit 
e, den Pachtzins mit p, so bekommt der Pächter u _ 2, der 
Eigentümer dagegen = + B. Noch verwickeliter ist U 654, wo 
von 2 Verpächtern einer als Mitpächter neben einem Dritten 
auftritt, d.h. A und B verpachten an C und B. 





= s® Zu U 645, 658 vgl. Schorr, WZKM B. 24 S. 447 b) Vgl. KU 
. 246 


15* 
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c) GH 88 162— 164, 165— 169, 170—174, 176, 178—184. 

Das Gesetzbuch widmet dem Erbrecht mehrfache Be- 
stimmungen, in denen es nach einander die Erbschaft nach 
dem Tode der Frau, nach dem Tode des Mannes, die Ent- 
erbung, das Erbrecht der mit der Sklavin gezeugten Kinder, 
das Erbrecht der Kinder eines Palastsklaven (von einer freien 
Mutter) und schließlich das Erbrecht der Töchter regelt. 

Das Erbschaftsprinzip, wie es im Gesetzbuch, wenn auch 
nicht ausdrücklich, so doch implizite enthalten ist, kann 
so formuliert werden: Leibliche freie Kinder erben ab 
intestato in gleichen Teilen®, fremde Personen und 
leibliche Sklavenkinder erlangen die Erbfähigkeit nur 
durch Adoption. (Vgl. oben Abschnitt IIb, S. 19.) 

Die zahlreich erhaltenen Erbteilungsurkunden (179— 
197) bieten allerlei wertvolle Einzelheiten, die sei es die prak- 
tische Anwendung der Bestimmungen des Gesetzbuches illu- 
strieren, sei es Rechtsbräuche enthüllen, die im Gesetze nicht 
vorkommen. 

Schon in formaler Beziehung zeigt sich ein bemerkens- 
werter Unterschied zwischen den Erbteilungsurkunden aus Nord- 
babylonien (Sippar, Dilbat) einer- und denen aus Südbabylonien 
(Nippur, Warka) anderseits. Während in den ersteren der 
Anteil eines jeden Erben auf einer besonderen Tafel ein- 
getragen ist”, wofür 179-181, 187 (U 797—798)°, die sich auf 
eine Familienerbschaft bezichen, ein besonders lehrreiches Bei- 
spiel bieten, so enthalten die südbabylonischen Urkunden die 
Anteile aller Erben einzeln aufgezählt auf einer Tafel, die 





a) Vgl. besonders den $165, wonach nur für den Vorzugsanteil, 
den der Vater schon zu Lebzeiten einem bevorzugten Kinde schenkungs- 
weise vermacht, eine schriftliche Urkunde ausgefertigt wird, sonst aber 
die Erbteilung gesetzlich nach Kopfteilen erfolgt b) Die einzige 
Ausnahme ist U 57 aus Sippar, wo alle Anteile auf einer Tafel ver- 
zeichnet sind. Doch ist diese Urkunde nach den ersten Zeilen sicher- 
lich als richterliches Urteil aufzufassen. Die in den Erbteilungen stereo- 
type Phrase zi2& gamr2 „sie haben geteilt, sie sind fertig“ fehlt hier. 
Dagegen ist 195 (U 75) keine Ausnahme. Es ist ein Nachtrag zu einer 
Erbteilung, die in den einleitenden Zeilen allgemein rekapituliert wird. 
Ein solcher Nachtrag ist auch U 67 c) Hier ist der eine Bruderanteil 
auf der Innen-, der andere auf der Außentafel eingetragen d) Eine 
ähnliche Erscheinung ist in den Erbteilungsverträgen der demotischen 
und griechischen Papyri zu bemerken, wie ich aus Berger, Strafklauseln 
S. ı81 ff. entnehme 
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dann wahrscheinlich 
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im Familienarchiv aufbewahrt wurde®., 


Vgl. 190— 192 (Nippur), U 48, 60—61, 63—65 (Warka), U 790, 


800, 803 (Nippur), U 1092 (Kiß). 


Auch sonst unterscheidet 


sich das südbabylonische Schema der Erbteilungsurkunde im 
einzelnen vom nordbabylonischen, wie folgt®: 


Nordbabylonien. 
(Sippar, Dilbat.) 

1. Erbteilungsobjekt. 

2. „Anteil (z2#ti) des A, wel- 
chen er (bei der Teilung) mit 
B, C, D, seinen Geschwistern, 
erhalten hat (z2&2).* 

[2°. Vermerk über unteil- 
bare Güter resp. über noch 
auftauchende Habe.] 

3. „Vom Stroh bis zum 
Golde haben sie geteilt, sie 
sind fertig (sie gamrä).“ 

4. Unzulässigkeit der An- 
fechtung. 

5. Schwur. 

6. Zeugen und Datum. 





Südbabylonien. 
(Nippur, Warka, Ki$.) 

1. a) Erbteilungsobjekt 
(Einzelaufzählung) „Anteil (Za- 
la-ba) des A, des ältesten Bru- 
ders“. 

b) Erbschaftsobjekt (Einzel- 
aufzählung), „Anteil des B*. 
c) d°, „Anteil des C“ usw. 

2. „Als Erbsöhne (fözla-ge- 

ne) des N.N. haben sie nach 


Übereinkunft geteilt (fn-da- 
e-es).* 

3. Unzulässigkeit der An- 
fechtung. 

4. Schwur. 


5. Zeugen und Datum. 


Die Teilung der Erbschaft scheint in den meisten Fällen 


erst nach dem Tode beider Eltern stattgefunden zu haben. 
Das erhellt aus dem Umstande, daß in den meisten Urkunden 
nur die Kinder als Erben erwähnt sind, mit Ausnahme von 
91°, U 46, wo die Mutter als Miterbin genannt ist, während 
anderseits in i9o der Tod auch der Mutter ausdrücklich vor- 
ausgesetzt ist. Ist daher die Gattin nach dem Tode des 
Mannes noch am Leben, so übernimmt sie zugleich mit der 
Erziehung der minderjährigen Kinder auch die Verwaltung des 
ganzen Vermögens ($ 177), das den Gemeinschaftsbesitz aller 
Erben bildet. Die Mutter-Witwe kann nur mit Zustimmung 





a) Eine Ausnahme bildet wieder U 59 aus Warka, wo nur der 
Anteil eines Erben cingetragen ist b) Vgl. auch Poebel, Docu- 
ments S. 27 ce) Es ist ein Kaufvertrag, in welchem einer der Erben 
sein Erbteil verkauft 
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der Kinder Vermögensteile verkaufen, vgl. 96, U 247, 290, 
322°, 328, und tritt auch zusammen mit ihnen mit Forderungs- 
ansprüchen gegen Schuldner des Mannes im Prozesse auf 
(282— 283). 

Sie ist auch befugt, mit einer vereinbarten Geldabfindung 
zu Lebzeiten ein oder mehrere Kinder von jedem weiteren 
Erbschaftsanspruch auszuschließen (207). 

Will sie eine neue Ehe eingehen, so muß sie nach dem 
Gesetze ($ 177) das Gericht davon verständigen, das ein In- 
ventar des Nachlasses aufnimmt, und muß sich urkundlich 
zusammen mit ihrem zweiten Ehemann zur weiteren Obhut 
über das Vermögen bis zur Volljährigkeit der Kinder ver- 
pflichten. Daß sich aus diesem Vormundschaftsverhältnis auch 
Streitigkeiten ergeben konnten, beweist der Prozeß 296, in 
welchem die Kinder gegen ihre Mutter, nachdem sie sich von 
ihnen getrennt, wegen des väterlichen Nachlasses prozessieren. 

Die Teilung des Nachlasses (warkdti) scheint in der Regel 
im Samastempel, ebenso wie die Lösung einer Handelsgesell- 
schaft, vor Richtern stattgefunden zu haben. Da die Teilungs- 
objekte oft sehr verschieden waren, körperliche (Mobilien und 
Immobilien) und abstrakte Güter (Forderungen), so mußte der 
endgültigen Teilung, wie sie in der Teilungsurkunde festgelegt 
ist, eine Auseinandersetzung unter den Erben und eventuell 
bei Uneinigkeit auch eine amtliche Feststellung des Vermögens- 
standes vorangehen, wie dies im Gesetze für den Fall der 
Wiederverheiratung der Witwe vorgesehen ist ($ 177). Zu 
diesem Zwecke findet zuweilen ein Manifestationseid, wörtl. 
eine „Reinigung vor Gott“ (udbubn) seitens des ältesten Bruders, 
der wohl die Verwaltung des Nachlasses hat, statt (194, 195), 
oder auch eine öffentliche Deklaration aller Erben (187, U 60). 

Die Teilung ist eine vollständige „vom Stroh bis zum 
Golde“ (istu Pf adıi huräsim). Doch werden manche Erb- 
stücke, namentlich Graben, Brunnen von der Teilung aus- 
genommen und bleiben gemeinsamer Besitz, vgl. 188, 189, 
U 44, 63, 1092, ebenso wie etwaiges noch auftauchendes Ver- 





a) Hier wird sogar das Kaufobjekt noch unter dem Namen des 
verstorbenen Erblassers als Besitzers angeführt 
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mögen (Sa iliäm), vgl. 194, oder sie werden weiterer gleich- 
mäßiger Teilung vorbehalten, so 192, 194, U 57, 68. Solche 
nachträgliche Teilungen sind in 195, U 67 vertreten. 

Ist nun eine Vereinbarung zwischen den Erben über alle 
Nachlaßstücke getroffen, dann schwören sie, daß sie die Teilung 
nicht anfechten werden“, und die Erbteilungsurkunde wird aus- 
gefertigt, in Südbabylonien in einem Exemplar, worauf alle 
Anteile verzeichnet werden, in Nordbabylonien für jeden Erben 
auf einer besonderen Tafel, in der nur der Anteil des Be- 
treffenden eingetragen wird. Erwies sich aber nachträglich, 
daß einer der Erben auf seiner Teilungsurkunde mehr zu- 
gewiesen erhielt, als ihm zukam, so konnte trotz des Schwures 
die Erbtcilung mit Erfolg vor Gericht angefochten werden (295). 

Als Teilungsobjekte finden sich vor allem Haus- und 
Feldgrundstücke (fast in allen Erbteilungen), ferner Garten- 
grundstücke, vgl. U 49, 53, 59, 61, 65, 72; Sklaven, vgl. 183, 
185, 186, 195, U 36, 44, 48, 52, 61, 65, 73, 787, 1092; Haus- 
tiere (Ochsen, Kühe, Schweine), vgl. U 36, 70, 73, 77, 794, 
1092; Lastwagen, vgl. U 46, 54, 77; Hausmobiliar (Betten, 

- Stühle), vgl. 183, U 66, 790, 794, 795; Haustür, vgl. 185, U6r, 
65, 790; Mühlsteine, vgl. 185, U 68; Geld, vgl. 245, U61, 68, 

787; Getreide, vgl. U61, 68; Getreide- und Öltöpfe, vgl. 185, 
U 794; Siegelringe(?)P, vgl. 193; Tempeleinkünfte, vgl. 192, 
U 65, 66, 800; Schuldforderungen, vgl. U 800. 

Ilie und da werden bei der Erbteilung manche Stücke 
gegen Äquivalent (sum. gab-ri, ki-Dur-ru) oder gegen Zuschlag 
(nipläte) getauscht, vgl. 190, 192, U 68. 

Haus- und Feldgrundstücke werden rein schematisch, ent- 
sprechend ihrer Grundfläche, nach der Zahl der Erben geteilt. 
Bei einer einzelnen Hauswohnung konnte natürlich oft wegen 
Raummangel die Teilung cffektiv nicht durchgeführt werden. 
Ein jeder der Erben hatte allerdings ein Anrccht auf seinen 
Bruchteil, das aber für ihn nur dadurch einen realen Wert 
hatte, daß er scinen Teil verkaufen (U 305) bzw. die Anteile 











a) CT VI 1a, Z.7 (U43) heißt es: annmidm amsi ul ikabi „jenes 
habe ich vergessen“ wird er nicht sagen, ebenso VS VIII 52, Z.26. 
So auch in den gräko-ägyptischen Papyrusurkunden, vgl. Berger, Die 
Strafklauseln S. 13off. b) Nach Ungnad U 69 „Backtröge“ 
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der anderen Brüder an demselben Hause abkaufen konnte®. 
In der Tat kommen nicht selten Kaufverträge über Haus- 
grundstücke zwischen Erben, Geschwistern vor. 

Besonders instruktiv ist 191, verglichen mit 89, U 945-—946. 
In ı91, datiert vom 17. Tadritu des 2. Jahres Samsu-ilunas, 
erben vier Brüder je Ya Sar 6 Gin bebautes Hausgrundstück, 
in den Urkunden 89, U 945-—946, datiert vom 9. und 21. Warah- 
samna und vom 5. Kislimu desselben Jahres, kauft der älteste 
dieser vier Brüder seinen Miterben ihre Anteile ab®, Ähnlicher- 
weise kaufen U 352 zwei Brüder den Anteil des Dritten ab, 
während U 308 zwei Neffen (Bruderssöhne) als Miterben (vgl. 
U 60, 63) den Anteil ihres Onkels abkaufen. Auch gı enthält 
Kauf eines Erbstückes unter zwei Brüdern. Dieses bloß poten- 
tielle Recht am Erbteil konnte auch dann eintreten, wenn zwei 
Brüder zusammen einen Sklaven erben. In einem solchen Fall 
kauft der eine dem anderen seinen Anteil ab, indem er ihm 
nur die Hälfte des vollen Preises zahlt, vgl, 80. 

Etwaige an dem Nachlaß haftende Schuldobligationen 
gehen auch auf die Erben über, so 287, U 788°. Lehens- 
pflichten sind auch für die Erben verbindlich, vgl. 37, 194. 
Teilung von Lehnsbesitz findet sich in 37, 294. Unterhalts- 
pflichten können auf einen Erben übergehen, so daß die 
anderen frei sind (U 791). 

Als gesetzliche Erben (ad zutestato) treten in den Urkunden 
auf: ı. Söhne 179—181, 185, 187—189, IQI, 193, 195, U 38, 
42, 44, 48, 53, 54, 56—59, 61, 64, 65, 70, 72, 73, 787, 791, 800, 
803, 1092, 1093. 2. Töchter 182, U 49, 76. 3. Söhne und 
Töchter 184, U 36, 43, 52, 67(?), 68, 792, 795. 4. Mutter 
und Söhne U 46, bzw. Mutter, Söhne und Töchter 188, vgl. 
auch 91. 5. Söhne und Sohneskinder (Enkel) 186, 192, 
194, U 60, 63 bzw. Enkelin 190. 6. Leibliche Kinder und 
Adoptivkinder 190, U 795 (?)4. 7. Vater und Söhne U 1096. 








a) Vgl. auch Ungnad, Blicke in das babylonische Rechtsleben zur 
Zeit Hammurapis (Deutsche Rundschau B. 37 (1gır) S. 439) b) Das 
Beispiel ist auch von Pocbel, Documents $.25 und von Ungnad I. c. 
angeführt c) Vgl. Schorr II Nr. ı1, wo die zweite Erklärung sicher- 
lich vorzuziehen ist d) Vielleicht sind es aber hier Kinder ver- 
storbener Söhne, mit denen die Tochter neben ihren lebenden Brüdern 
teilt. Dann gehört die Urkunde sub 5 
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Hierzu ist zu bemerken: Wo Söhne und Tochter erben, 
wird in der Regel vermerkt, daß der Erbanteil der Töchter 
nach ihrem Tode auf ihre Brüder übergehe, sei cs daß sie als 
Hierodule heiratet (183), sei es daß sie als Samaäpriesterin 
(Sal. Me) ins Kloster geht, vgl. 186, 188, 196, U 795. Wo nur 
Töchter, Priesterinnen erben, setzt die eine die andere zur 
Erbin ein (182). Ist die Schwester minderjährig, so verwaltet 
der Bruder ihren Erbanteil, den er ihr dann, wenn sie voll- 
jährig geworden ist, ausfolgt (196). So dürfte auch 185 und U77 
zu erklären sein, wo ein Bruder seinen übrigen Geschwistern 
ihre Erbanteile zuweist®, 

Die Erben teilen gleichmäßig (mitkaris sum. ur-a-si-ga). 
Das Vorzugsrecht des ältesten Sohnes ist im Gesetzbuch nicht 
erwähnt, ebensowenig in den Urkunden aus Nordbabylonien. 
Dagegen bekommt in den Erbteilungsverträgen aus Nippur 
der älteste Sohn in der Regel einen Vorzugsanteil (szb-ia) 
„kraft seiner Erstgeburt (mu-nam-sSes-gal-la-sh)“, vgl. 191, 192, 
U 800, vgl. auch 6, 20, U 783. Es wird namentlich eine 
Schüssel (sum. södansur zag-gula) als Vorzugsanteil ge- 
nannt, im übrigen aber läßt sich dessen Verhältnis zur Gesamt- 
erbschaft nicht genau bestimmen». 

Auch in den Urkunden aus Warka wird zweimal (U 61%, 
65) zwischen dem älteren und jüngeren Bruder unterschieden, 
wenn auch merkwürdigerweise der Anteil des Ältesten, nicht 
wie in den Urkunden aus Nippur an der Spitze, sondern an 
zweiter Stelle genannt ist. 

Der Nachlaß der Mutter, sowohl ihre Mitgift (Seriktum) 
wie auch etwaige vom Manne empfangene Geschenke, fällt 
entweder allen Kindern gemeinsam zu, gemäß dem $ 171 der 
GH, so 188, 190, vgl. auch 6, oder nur einem, ihrem Liebling 
(189), wo der Nachlaß als ursprünglicher Kaufbesitz der Mutter 
(Sömtum) nicht unter die Bestimmung des $ ı7ı fällt. Vgl. 
auch Abschnitt X „Schenkung“ sub a. 





a) Es heißt da ganz abweichend vom üblichen Schema (CT VI 288, 
Z. 15): sa imgur-Husin ana ahes:u ieag, ähnlich 185, Z. 12 b) Vgl. 
Poebel, Documents $. 26 c) Zur Übersetzung vgl. Schorr, WZKM 
B.24 S.438, wo aber ana KHlitifu vielleicht doch gemäß Anm. ı ibid. 
„kraft seiner Geburt“, d.h. Erstgeburt, zu übersetzen sein wird 
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Die Enkel bzw. Enkelinnen, Kinder eines verstorbenen 
Sohnes, erben mit ihren Onkeln, wobei der Anteil ihres Vaters 
allen gemeinsam zufällt, so 186, 190, 192, 194, U 60, 63. 

In Abwesenheit eines oder mehrerer Erben kann die Tei- 
lung nur dann durchgeführt werden, wenn die Anwesenden 
für die Zustimmung der Abwesenden einstehen (185). 

Zuweilen schenkt ciner der Brüder freiwillig seinen Miterben 
von dem, was er „aus eigener Kraft (ina emük ramänisu)“ 
erworben hat (195). 

Ein einzigesmal kommt es vor, daß der Vater zu Leb- 
zeiten einem seiner Söhne sein Erbteil zuweist (dedzusum), 
vgl. 197. Die Urkunde weist das gewöhnliche Schema der 
Erbteilung auf, und trotzdem geht es nicht an, sie etwa als 
Testament aufzufassen, weil ja, wie oben festgestellt wurde, 
die leiblichen Kinder ab intestato gesetzlich erben. Es liegt 
hier vielmehr die Realisierung einer Schenkung für den Todes- 
all vor, die einzige sehr willkommene Illustration zum $ 165, 
wonach der Vater zu Lebzeiten einem seiner Kinder, das er 
„bevorzugt“*® (Sa insu mahru), über seinen gesetzlichen Erb- 
anteil hinaus eine Schenkung (22$tz) für den Todesfall schrift- 
ich bestellen kann®. Nach dem Tode des Vaters übernimmt 
der Bevorzugte sein ihm schenkungsweise übertragenes Gut, 
wonach erst dic eigentliche gemeinsame Erbteilung erfolgt. 

Eine Quittung über tatsächlichen Empfang des Erbanteils 
iegt in 245 vor. 

Über Erbverzicht der leiblichen Erben zugunsten von 
Adoptiverben vgl. 229(?), 230, 231. Erbverzicht eincs Stief- 
sohnes auf den Nachlaß des Stiefvaters enthält 232. 

Prozesse wegen Erbteilung vgl. Abschnitt „Prozeß“ sub g. 

d) Gemeinschaftsbesitz entsteht auch dadurch, daß zwei 
aneinander stoßende Häuser durch eine Zwischenmauer (igar 
birktim sum. i2-zi-ri-ba-na) getrennt, oder die beiden Hälften 
eines Wohnhauses bei Teilung unter Erben bzw. bei Verkauf 











a) So richtig übersetzt bei Winckler, Die Gesetze Hammurabis S. 47 
b) Daß 197 als Schenkung und nicht als Erbteilung aufzufassen ist, 
zeigt besonders die Klausel Z. 9-12, wonach die übrigen Brüder 
gegen den Beschenkten keinen Einspruch erheben dürfen, während in 
den Erbteilungen die Anfechtungsklausel stets wechselseitig gefaßt wird 
(alum ana altıim) 


Urkunde 169. 235 


an zwei verschiedene Käufer durch eine Zwischenwand ge- 
sondert sind. 

Wird die Scheidemaucr von beiden Besitzern gemeinsam 
errichtet, so lautet das Schema ungefähr: 

1. Trennungsmauer, gehörig dem A und B. 

2. Einer wird gleich wie der andere seine Balken auflegen. 

3. Keiner soll gegen den anderen Einspruch erheben. 

4. Zeugen und Datum. 

Hierher gehören 198A, 201, U $ı, 82, 804. In 201 heißt 
es, daß der eine Kontrahent die Mauer errichtet, der andere 
die Auslagen (mönahäti) deckt. Zuweilen wird aber fest- 
gesetzt, daß die Mauer nur dem einen Nachbar gehört und 
dem anderen nur das Recht zusteht, Balken aufzulegen, vgl. 
200, U 791 (Erbteilung). 

Bei Streitigkeiten kommt es vor, daß ein Nachbar dem 
anderen die Scheidemauer ganz abkauft, so daß Ictzterer eine 
eigene Mauer errichten muß (199). In einem andern Fall (198) 
verzichtet der eine Miteigentümer einer Trennungsmauer auf 
sein Recht, Balken aufzulegen, und auch auf Kostenersatz. 

Wollte jemand 'auf einer gemeinsamen Scheidemauer weiter 
bauen, so mußte er die Bewilligung des Miteigentümers er- 
langen, der sie eventuell auch widerrufen konnte (U 1100). 
Von einer Trennungsmauer ist auch zuweilen in Kaufverträgen 
die Rede (U 242), wo das ausschließliche Recht des Käufers 
auf die Mauer vermerkt wird, ferner U 928, 930, 1069. — Das 
Recht der gemeinsamen Benützung des Hausausganges wird 
öfter bei Erbteilungen erwähnt, vgl. 192, U 1092, bei Kauf, 
vgl. U 288, 1134. Gemeinsame Tränkanlagen werden bei Kauf 
vereinbart, vgl. U 389, 1144, auch bei Schenkung (U 455). 

Einen Prozeß wegen einer Scheidemauer enthält 286, wegen 
eines Trennungsgrabens U 1052. 


a) 169: Sippar, 1. Zäbium. 


Text: M 79 (VAT 706). Bearb.: KU IM 667. Inhalt: W. und A. lösen 
ein Kompagniegeschäft. Nachdem sie im Sama$tempel ihre Rechnungen 
revidiert und ihr eingelegtes Kapital beglichen haben, erhält W. von 
seinem Kompagnon den ihm gebührenden Gewinnanteil, ı2 Zeugen, 
davon 2(?) Frauen (Sipparenser). 
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"riluadad-i-din-nam ?Uü warad- {In Sachen des) Adad-idin- 
iluamurrim 33a i-na i-Si-in tap- | nam und des Warad-Amurrim, 
pu-tam *i-pu-Su die in Bin ein Kompagnie- 

geschäft ausgeübt hatten. 

ı warad-luamurrim Sıluadad- Nachdem Warad-Amurrim 


i-din-nam a-na sipparki Cik-Su- ! ®zu Adad-idinnam nach Sippar 
da-am-ma ”i-na ba-ab ilusamaS ! gekommen war, sie im Tore 
ni-ka-za-am °i-pu-Su(!)-ü-ma | des Samas Rechnung vorgelegt, 
°um-mi-an-Su-nu  i-pu-Ju-ma | ihr Grundkapital beglichen, 
!ne-me-la-am ma-la Yi-ti , Warad-Amurrim !"den Gewinn, 
iluadad-i-din-nam *?i-ba-Su-ü | soviel bei Adad-idinnam vor- 
13 warad-Nuamurrim il-ki-ma | handen, genommen hatte, ist 


14 -ta-la-ak er fortgegangen. 
15i5(l)-tu bie !%a-na huräsim , 1° Vom Stroh bis zum Golde 
ü-za-ku | haben sie (alles) klargestellt. 
174-ul i-ta-ar-ma !®a-hu-um Keiner wird gegen den ande- 


a-na a-hi-im !’u-ul i-ra-ga-am | ren, indem er darauf zurück- 
kommt, Klage erheben. 


20ni-i$ iluSamas U sipparki 20Bei Samas und Sippar 

21it-mu a-hu-um a-na a-bi-im | haben sie geschworen: keiner 

22]a j-ra-ga-mu wird gegen den anderen Klage 
erheben. 





23mahar ilusamaS-ba-ni mär Uamurrum-ba-ni *!mahar sin-e-ri-ba-am 
2>mahar lu-u[$-ta-malr(?) mär a-ti-ti 2° mahar dingirjskur-ma-an-sum 
?"mahar sin-li-di() _ ?® mahar i-bi-ik-nu-[nu] ?"mahar u-bar-ti()-im ®'mahar 
ba-la-at-ki °![mahar] i-ku-bi-Sa °®[mahar) iu ajaf)-ga-mi-la-at ® mahar 
za-ba-a-ia ®*mahar zi-ia-tum ®>’märaMmeS sipparki 














36 Sattum za-bu-um a-na bit Im Jahre, "da Zäbum in 
37a-bi-3u i-ru-bu das Haus seines Vaters ein- 
getreten ist. 

7-8. Zu nikasum „Abrechnung“ vgl. GH, Kol. ı%, 53. nikasam 
epesu „Rechnung ablegen“ vgl. weiter 282, 12. 

9—10. Über die Haupttermini bei Handelsgesellschaft vgl. Schorr 
II, S. 22 und oben S. 225. 

21. Der Inhalt des Schwures ist das Objekt zu z/ma. 


170: Sippar, Zäbium. 
Text: Rısz (CBM 1607). Bearb.: Schorr ilg; KU II 696, Inhalt: Zwei 
Leute lösen im SamaStempel ein Kompagniegeschäft, indem sie einander 
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ihre Einlagen rückerstatten und bezüglich des Gewinnes einander be- 
friedigen. Vom Tage der Kompagnieauflösung wird jeder auf eigenes 
Risiko Geschäfte betreiben. Sondervermerk: Die Urkunde wurde von 
den Richtern des Samastempels daselbst, am Orte „der Reinigung“ aus- 


gefertigt. ı10(?) Zeugen. 

!__ ana __ ?ütesir 
-- °ma-ha-ar ilusama3 a-hu- 
[um libba a-hi-im?] *u-ti-[ib] 


5y-ul i-tu-ru-[ma] 9i8-tu bi-e 
a-di huräsim ”a-hu-um a-na 
a-hi-im 8[ü]-ul e-ra-ga-am 


9ni-i$ ilusgamas ilumarduk ü 
za-bi-um 1Pit-mu-u !!mi-im-ma 
$um-Su a-hu-um a-na a-hi- 
im u-ul e-ra-ga-am 1Pi8-tu 
mim mi-im an-ni-im !*a-wi-Jum 
a-na ki-si-Su-ma 1’u-ka-as-Sa 


1°ku-nu-kum an-nu-um a-Sar 
te-bi-ib-tim "7i-na bit ilusamas 
da-ja-nu-Su-nu i8-tu-ru 


_ -bu- | 





!__ hat X an Y rücker- 
stattet _ _ vor Samaß hat einer 
[das Herz des anderen] be- 
friedigt. 

’Indem sie darauf nicht zu- 
rückkommen, wird vom Stroh 
bis zum Golde einer gegen 
den anderen nicht klagen. 

Bei Samas, Marduk und Zä- 
bium !*haben sie geschworen. 

Wegen irgendeines Anspru- 
ches wird einer gegen den 
anderen nicht klagen. Von 
diesem Tage an wird jeder 
für seinen eigenen Geldbeutel 
15Geschäfte betreiben(?). 

Dies die Urkunde, welche 
am Orte der Reinigung (des 
Schwures), im Tempel des Sa- 
maß, ihre Richter geschrieben 
haben. 


13mahar iluxamaS-i-in-ma-tim mär a-bi-ja !® mahar im-gur-ru-um mär 
nu-ür-WUsin *mahar a-ta-na-ah-i-Ii mahar Hu sin-j-di ?!tamkara Mes awile 


kigki \i 


_ ”mahar gimil-HUsamas mär i_ _ ”mahar iu sin-i-ki-Sa-am _ _. 


%mahar Wt$amaS-na-sir mär _ _ ”’mahar a-ni(li)-hat(pa)-NUSamas mär 
sin _ _ *mahar llXamaS-en-nam mär na-bli]- - .. ?'_ _ 


14—15. Zu Asa vgl. Aum. zu 284,2: — ü-ka-as-Sa. 


Das Wort 


kommt auch in einer Prozeßurkunde wegen Sozietät 287,9 vor und 


kann hier wie dort nur bedeuten „Geschäfte betreiben“. 


Zur event. 


Zusammenstellung mit arab. [re „folgen“ vgl. Schorr II S. zr. 


16. Der „Ort der Reinigung“ ist der Tempelplatz, wo die Kon- 
trahenten einander ihre Rechnungen beschwören. 
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171: Warka, Addarum, 34. Hammu-rapi. 


Text: M 78 (Warka 44). 


Bearb.: KU III 669. Außen- und Innentafel. 


Inhalt: S, und I. lösen im gerichtlichen Prozeßverfahren ihr Kompagnie- 
geschäft, nachdem sie gegenüber einander sich (durch Eid) „gereinigt“ 


haben. 


Einzelaufzählung der Anteile beider Gesellschafter. 


7 Richter 


und der Schreiber (außen folgen noch 2 Zeugen). Vgl. dazu 284A(t), 


Ursi-I-iluistar ?ü i-ri-ba-am- 
ilusin ®tap-pu-ta-am i-pu-3u-u 


*a-na ta-az-ki-tim °da-ia-ni 
ik-Su-du-ü-ma Sana bit ilusa- 
mas 'i-ru-bu-u-ma® Ti-na bit 
ilusamas [da-ia-nu di-nam Ü-Sa- 
hi-zu-4-$u-nu-ti-ma]® um-me-a- 
nam °i-pu-lu-i-ma [a-hi-a-ti- 
Su-nu d-up-pi-lu-ü-ma]® 


°ı wardum lu-us-ta-mar- 
ilusamas |ga-du ma-as-ka-nim]® 
104 amtum li-i8-li-ma-am’ Uzitti 
i-ri-ba-am-iusin "21 wardum 
ib-3i°-na-ilum 231 amtum iluam- 
an-na-la-ma-zi **zitti  si-li- 
iujstar Pzi-i-zu-ut 

1°j.na bit ilußamas u Husin 
17 iz-ku-ru a-hu-um a-na a-hi- 
im Yu-ub-bi-bu-u 1a-gu-um 
a-ha-am ?la i-tu-ru la i-gi-ir- 





ru-ü 


+Sil-IStar und Iribam-Sin 
hatten ein Kompagniegeschäft 
gemacht. 

Nachdem sie (nun) behufs 
Klarstellung ®sich zu den Rich- 
tern begeben, in den Tempel 
des Sama$ eingetreten waren, 
im Tempel des Sama3 die Rich- 
ter ihnen Prozeßverfahren ge- 
währt, sie das Grundkapital 
beglichen |ihre Geschäftsan- 
teile beglichen haben], (bleibt 
also): 

ı Sklave Lustamar-$amas 
[sammt der Fessel(?)], !P1 Skla- 
vin Lislimam ist der Anteil 
des Iribam-Sin; 1 Sklave IbSina- 
ilum, ı Sklavin Amannaf?)- 
lamäzt ist der Anteil des Silli- 
IStar. 15Sie haben geteilt. 

Im Tempel des Sama$ haben 
sie geschworen. Einer gegen- 
über dem anderen haben sie 
sich gereinigt. Einer wird ge- 
gen den anderen ?Pnicht (dar- 





a) Außen: it-ru-du-$u-nu-ti-ma 


Si-i d) Nur innen 


1) Da die Auflösung der Gesell- 
schaft hier nicht freiwillig, sondern 
im Klagewege geschicht, so könnte 
man die Urkunde besser in der 
Gruppe „Prozeß“ sub f einreihen. 





b) Nur außen e) Außen: 


Weil aber im übrigen der Typus 
der Urkunde derselbe ist, wie 
bei freiwilliger Gesellschaftslösung, 
wurde sie in dieser Gruppe be- 
lassen. 
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2te-]i mi-im-ma 3a a-hu-um 
22a-na a-hi-im ir-gu-mu-& *®mi- 
im-ma ü-ul i-3u-u® 


24ni$ ilunannafr) ilusamas 
ilumarduk *°ilulugal-ki-mu-na 
20ni$ ha-am-mu-ra-bi Sarrim 
In.Pä(dmes 
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auf) zurückkommen, sie wer- 
den nicht prozessieren. 

Auf was immer von dem, 
weshalb einer gegen den ande- 
ren Klage erhoben, haben sie 
keinen Anspruch. 

Bei Nannafr), Sama$, Mar- 
duk, ?’Lugal-kimuna und König 
Hammu-rapi haben sie ge- 
schworen. 


”"mahar jugir-Se-mi [mär a-wi-ia-tum]® Iu-bar-Müsin [mär ilu sin-Se- 
mijb ®mahar a-pil-ilUsin [mär dingir nan-na(r)-ma-an-sum]® Ina-bi-llusin 
2®mahar Husin-Eri® [Sakkanakkum(!)]b *"mahar i-mu-ur-e-a 3 mahar 
ilusin-u-zi-li [mär ib@)-ni-UiStar]® 3:mahar ilu sin-gim-la-an-ni tupSärrum 
(daiänames mahar lUSamaS-mu-ba-t-it Iwarad iNgu-la]d 


®®warah addarim °*mu ha- ; ImMonat Addarum, im Jahre, 

am-mu-ra-bi lugal-c °°ana |, in welchem König Hammu- 

dingirinnana dingirna-na-a ?'mu- | rapi die (Tempel?) der Götter 

un-dim(!)-ma({!) 35Anum, Innana, Nanä errichtet 
hat. 


4. Zazkilum „Klarlegung“ vgl. zzakkü 169, 16. 

5. alitum p). ak(i)äti entspricht dem ummänum der Innentafel und 
kann daher nur „Geschäftsanteil“ bzw. -einlage (nicht „Gewinnanteil“) 
bedeuten. 

18. Zu zbbubu „cinen Reinigungseid leisten“, auch 283, 14, vgl. GH, 
Koll. 222,79. Der hier erwähnte Reinigungseid liegt in einer besonderen 
Urkunde 284 A vor. 


172: Sippar, Hammu-rapi. 


Text: CT II28 (gı—35—9, 338). Bearb.: Schorr I35; KU III 670, Inhalt: 
E. und N. lösen im Sama$tempel ein Kompagniegeschäft, indem sie 
gleichmäßig das Soll- und Habenkonto an den Unternehmungen „außer- 
halb und innerhalb der Stadt“ teilen. 17 Zeugen. 

?Nachdem Erib-Sin und 
Nür-Sama$ ein Kompagnie- 


1re-ri-jb-sin ?ü nu-ür-ilusa- 
mas ®tap-pu-tam i-pu-Su-ma 








a) Außen’orgt,mer:._... *'a-nu-um a-ha-am [la ij-ta-ar-ma '°[la-a} 
i-gi-ir-ri 20[i-na bit] Musin ü bit Huxamas 2!fa-hu-um] a-na a-hi-im ®__ 
ü-ub-bi-ib ?®__ a-hu-um a-ha-am *[la-a] i-ga-ru-ü b) Nur außen 
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*a-na bit ilusamas i-ru-bu-ma 
Ste-im-Su-nu i-pu-Su-ma 


‘kaspamam ba-ab-tam 
refuamtam u röäuwardam "5a 
ha-ra-nim ü li-bi a-li-im ®mi- 
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geschäft geschlossen hatten; 
in den Tempel des Samas 
eingetreten waren; °ihre An- 
gelegenheit geordnet hatten, 

haben sie das Geld, die 
offenen Schulden, Sklavinnen 
und Sklaven, von [den Unter- 


it-ha-ri-i8 i-zu-zu-(zu) nehmungen] außerhalb und 
innerhalb der Stadt gleich- 

mäßig geteilt. 
a-wa-tu-[u-nu ig-mu-ru- Nachdem sie ihre Angelegen- 


heit erledigt hatten, wird !?we- 
gen des Geldes, der Sklaven 
und Sklavinnen, auch wegen 
der offenen Schulden (an Unter- 
nehmungen) außerhalb und 
innerhalb der Stadt, vom Stroh 
bis zum Golde, einer gegen 
den anderen Unicht klagen. 

Bei Samas, Aja, Marduk und 
Hammu-rapi haben sie ge- 
schworen. 


ma !°a-na kaspim (kaspamam)* 
r&fuwardim Yü reSuamtim ü 
ba-ab-tim 1?3a ha-ra-nim ü 
li-bi a-li-im(?) Pis-tu bie a-di 
huräsim(!} 12a-hu-um ana a-bi- 
im Bü-ul i-ra-ga-am 





"nis ilusamas iluaja nis 
marduk (sic) !Tü ha-am-mi(!)- 
ra-bi In.Pä(d).Demes 


%mahar a-wi-il-anim mär ba-bu-tum !’mahar bür-iMadad mär ja-ba(?)- 
du-um ?’mahar sin-e-ri-ba-am mär ü-ku(n)-pf-Sa *"'mahar sin-Iu-ud-I 
mär a-wi-il-anim ?®mabar i-din-Hu$ama& mär zi-li-Ium ?®mahar i 
Huir-ra mär e-til-pf-ir-ra "*mahar nu-ür-NUnin-Subur mär il xamas-na- sir 
”mahar lu-uß-ta-mar-sin mär i-l-i-din-nam **mahar sin-ma-gir mär 
anum-Se-me *’mahar ir-ra-ga-mil mahar Sa-ma-ia 3 märümes jg- -kib-it-ti- 
i-K-ia ®*mahar mu-pa-hi-ru-um mär i-di-ia “mahar ib-ga-tum mär sin- 
e-ri-ba-am ®!mahar mär- sipparKi mär Ba. $a-luxamas ®2mahar sin-ha- 
zi-ir mär a-da-ia ®®mahar ri-i$-Iu adad mär be-el-&u-nu S'mahar iluxamas- 
i-din-nam mär sin-be-el-aplim (?) 














173: Sippar, 16. Elülum, 17a. Ammi-saduga. 
Text: R 97 (CBM 369). Bearb.: Schorr 137; KU Il2ı2. Inhalt: 
Drei Leute entleihen gemeinsam von einem vierten 5 Sekel und 5 Ka 
Öl im Werte von 5 Sekel, somit zusammen 10 Sekel, zum Ankauf von 
Ol und Goldschmuck für den Tempel. Nach einem Monate sollen sie 





r Dittographie? 


b) Möglich auch »zl-k, doch vgl. Daiches, 
AR, S.49 
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das (zinsenfreie) Darlehen rückerstatten und den beim Kauf erzielten 


Gewinn gleichmäßig teilen. 


Für etwaigen Verlust wie auch für die 


Rückstellung des Kapitals kommen die zwei erstgenannten Schuldner 


aufl!), 2 Zeugen. 


15 $ikil kaspim aban ilusa- 
ma& ?so Samnim Gi®Bar ilusa- 
ma$ $im 5 Sikil kaspim ?10 
$ikil kaspim aban ilusamas 
*a-na Sim Guskin.Sud.A 


5jtti na-ür-ukab-ta mär ilu- 
&u-ib-ni °rtar-du mär ilusin- 
na-si-ir ?Tilusin-im-gur-an-ni 
mär ilusin-ri-me-ni $ü be-ia-a 
mär iluSamaS-na-si-ir 9a-na 
tappätim 10Su.Ba.An.Times 

!la-na warhim ıkam 1?um-mi- 
a-an-Su-nu ip-pa-lu-ma !’ne(?)- 
me-lam ib-ba-a$-8u-[ü] '*[mi-it- 
ha-ri-i$ I-zu-uz-zju(?) 1°__ 18a 
ar-du d sin-im-gur-an-ni-ma 


WTba-ab Sikil 5 aban. [ilusa- 
maßar-du ü Ilusin-im-gur-an- 
ni-ma !3u-ka-a-al-lu 


19 a-ta-ap-pu-ul um-mi-a-ni 
20%a ar-du ü lusin-im-gur-an- 
ni-ma 





ts Sekel Silber im Gewichte 
des Samasftempels], 5 Ka Öl 
im Maße des Sama$ im Werte 
von 5 Sekel Silber, (zusammen) 
10 Sekel Silber im Gewichte 
des Sama$ zum Ankauf eines 
Goldringes(?) 

Shaben von Nür-kabta, dem 
Sohne desllusu-ibni, Ardu,Sohn 
des Sin-näsir, Sin-imgurannt, 
Sohn des Sin-rim£ni, und Bejä, 
Sohn des Samas-näsir, gemein- 
sam }Pentliehen. 

Nach einem Monat werden 
sie, nachdem sie ihr Kapital 
rückerstattet haben werden, 
den Gewinn, der vorhanden 
sein wird, [gemeinsam teilen]. 
15__ obliegt dem Ardu und 
Sin-imgurannt. 

Den Verlust(?) von 5 Sekel 
im Gewichte [des Samas- 
tempels] werden (auch) Ardu 
und Sin-imguranni tragen. 

Die Verantwortung für das 
Einlagekapital ?Plastet eben- 
falls auf Ardu und Sin-im- 
gurannt. 


*!mahar WUsin-iö-me-a-ni e-ri-ib bitim ?2mahar warad-i-K-Su mär sin- 


ma-gir 





Y) Die Urkunde ist vielleicht als 
ein Kommendavertrag anzusehen, 
wenn man annimmt, daß der Gläu- 
biger, der sein Kapital ohne Zinsen 


zurückbekommt, an dem Gewinn 
beteiligt ist, vgl, Schorr US. 3r, 
Allenfalls stehen aber die Schuldner 
im Sozietätsverhältnis zu einander. 


VAB: Schorr, Altbahylonische Rechtsurkunden. 6 
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23warah elülim üm 16kam 
?!mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
25 uruduki-lugal-gub ib-dirig-ga 
26 me-te ne-sag-gä-Sü 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Am 16. Elülum, im Jahre, in 
welchem König Ammi-saduga 
®5das große königliche man- 
zazu als Schmuck für das 


Re-SAg USW. 


Siegelbeischriften: !kunuk sin-im-gur-an-ni *kunuk ar-du 
®kunuk warad-i-I-Su *kunuk be-ia-a 


4. GuSkin Sud.A = /ebitum Ja luräsim? Vgl. Br. 7635 und dazu 
Schorr II S. 52. 

17. bäbu kann hier nur dieselbe Bedeutung wie bäbtu, also „Verlust“ 
haben. Zu den verschiedenen Bedeutungen dieser beiden Wörter vgl. 
Streck, Babyloniaca Il S. 169 Anm. 3, 170 Anm. ı, 

19. atappulu Inf.1? von Y apälu, vgl. 273,43 in derselben Bedeutung. 


173 A: Sippar, 23. Nisannum, 26. Ammi-ditana. 


Text: CT VIH 364 (91—5—g, 483). Bearb.: Schorr 158; KU IN 67r. 
Inhalt: $. entnimmt aus dem Magazin des M. gegen Quittung 6 Kur 
Getreide für seine Kompagnons. Zur Zeit der Ernte soll das Getreide 
bei der gemeinsamen Verrechnung von der Gesellschaft zurückgegeben 
und alsdann die Schuldquittung des Sumum-lib$i getilgt werden®). 


ı Zeuge und der Schreiber. 

16 $Se.Kur ?%a $u-mu-um- 
li-ib-$i mär li-bi-it-iluadad °i-na 
bit *tilumarduk-mu-ba-K-it 
mär ib-ni-ilusin ®ka-ni-kam 
i-zi-bu-ma sa-na be-el-$u-nu 
mär ib-ni-ilusamas 7ü a-hu-ia- 
tum mär na-bi-um-ilum 8iz-zu- 
hu-ma id-di-nu-Su-nu-3i 


°Ud.Ebur. St 1ummäni®- 
Su-nu t1-ip-pa-lu-ma 1?ka-ni-ik 


16Kur Getreide [sind es], 
welche Sumum-libi, der Sohn 
des Lipit-Adad, aus dem 
Hause des Marduk-muballit, 
des Sohnes des Ibni-Sin, ®nach- 
dem er eine Quittung ausge- 
stellt, für Bel$unu, den Sohn 
des Ibni-Sama$, und für Ahuja- 
tum, den Sohn des Nabium- 
ilum, fortgenommen hatte und 
ihnen übergeben hat. 

Zur Zeit der Ernte, nach- 
dem sie !ihr Kompagnie- 





a) Um.Mi.A 


1) Daß es sich um ein Kollektiv- 
darlehen einer Gesellschaft han- 
delt, zeigen die Z.9—ı4, wonach 
die Schuld aus der Kompagnie- 





kasse zu tilgen ist. Sumum-libi 
ist somit der Bevollmächtigte der 
beiden anderen Schuldner. 


Urkunde 173— 174. 


$u-mu-um-[li-ib-$i] 1%8a i-na bit 
ilumarduk-mu-ba-li-it 14i-zi-bu 
i-hi-pu-& 
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kapital beglichen haben wer- 
den, werden sie die Quittung 
des Sumum-lib$i, welche er im 
Hause des Marduk-muballit 
ausgestellt hatte, zerbrechen. 


!5mabar si-na-tum mär lusin-i&-me-a-an-ni 'mahar ilusin-mu-Sa-lim 


tupsarrim 

warah nisannim im 23kam 
1® mu am-mi-di-ta-na lugal 
1 urudu[alam-Ja-ni  igi-gub(?) 
erim ka-sar (?) 


Am 23. Nisannum, im Jahre, 
in welchem der König Ammi- 
ditana sein Bildnis als An- 
führer des Söldnerheeres usw. 


8. Zu nasäku „fortnehmen, entnehmen“ vgl. Schorr II, Glossar 


s.v (S. 91 unten). 


8. ummänum ist hier allgemein im Sinne „Kompagniekasse“. 
14. Das Subjekt zu 2%272 können nur die drei Schuldner sein; sie 
sollen die Tafel zerbrechen, d.h. die Schuld tilgen. 


174: Sippar, 18. Addarum, Samsu-ditana (Jahr unbestimmt). 


Text: Rııs (CBM 23), 
5.89; KU IH 2ıa. 


Bearb.: Schorr, Bulletin de l’Acad. Crac. 1907 
Inhalt: I. gibt dem W. !/; Mine 62% Sekel Silber 


zum Ankauf von 8 Kur Getreide, überdies 4 Sekel zum Ankauf von 
Sesam. Bei Abschluß der Handelsreise und nach Ablieferung der Ware 


soll der Schuldschein vernichtet werden). 


21 man& 6?) Sikil kaspim 
stm 8Se.Kur 348ikil kaspim 
a-na Sim 3amas5ammim *3a 
j-bi-lusin tupsarrum Pa-na 
warad-ilumarduk mär ne-ba- 
aS-hi ®id-di-nu 


”j-na sa-na-ak har-ra-ni-5u 
®8 Se.Kur i-na kär sipparki 
ja-ah(?)-ru-frum] Pu 3a 4 5ikil 





2 Zeugen. 


11f, Mine, 62 Sekel Silber, 
zum Ankauf,von 8 Kur Ge- 
treide, 4 Sekel Silber zum An- 
kauf von Sesam, welche Ibi-Sin, 
der Schreiber, °dem Warad- 
Marduk, Sohn des Nebashu, 
gegeben hat. 

Wenn er beim Abschluß 
seiner Handelsreise 8 Kur Ge- 
treide an der Mauer von Sippar- 





1) Nach dem von Müller, Die 
Gesetze Hammurabis S. 103 rekon- 
struierten $98 der GH muß der 
Kaufmann, der seinem Agenten 
Geld zum Einkauf von Waren über- 


gibt, sich von ihm einen Emp- 
fangsschein ausstellen lassen. Eine 
Illustration zu dieser Bestimmung 
liegt in unserer Urkunde vor. 


16* 
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kaspim SamaSSammam 1°ki?)- 
ma __ _ (zerstört) Yii-na-ad-di- 
in-[ma] !?ka-ni-ik-su i-hi-ib-bi 


Altbabylonische Rechtsurkunden, 


iahrurum(?) und für 4 Sekel 
Silber Sesam !% gemäß ___ 
übergibt, wird seine gesiegelte 
Bescheinigung vernichtet wer- 
den. 


18 mahar ib-ni-1Umarduk akil Sal, Me ift$amas !*mahar e-til-pi-luUmarduk 


sadimmim& 

!öwarah addarim üm 18kan 
mu sa-am-su-di-ta-na lugal-e 
17dingir pap-nun-an-ki nin(!) an- 
ta-gäl-la 1°gunni? kü-babbar 
ü-tu-da 198-sag-il-SG in-tu-ra 





15Am 18. Addarum, im Jahre, 
in welchem König Samsu- 
ditana für Papnun-anki, die 
hohe Herrin, eine Räucher- 
pfanne, verfertigt aus Silber, 
nach Esaggila gebracht hat. 


Siegelbeischrift: e-tel-pu zadimmum 


b) 175: Sippar, 12. Ajarum, 24. Ammi-ditana. 
Text: TDıs4 (AO2709). Bearb.: KU Vı186. Inhalt: 2 Leute pachten 
gemeinsam das Feld eines Dritten (Neubruchland) für 2 Jahre zur Urbar- 
machung. Beide Pächter tragen gemeinsam die Kosten der Bewirt- 
schaftung. Als Pachtzins sind in den ersten 2 Jahren pro 100 Sar 60 Ka 


Getreide zu entrichten, im dritten 
Tarif abgabepflichtig. 2 Zeugen. 

leklum ma-la ba-zu-ü ?uga- 
rum 3a dingirlugal-gu-dü%-a ki 
3ekil si-na-tum dekim@ #*itti 
si-na-tum dektm be-el eklim 
51}-K-am-ta-ah-ha-ar ®mär li- 
bi-it-iStar Tu ilusin-i-din-nam 
mär ilusin-iö-me-a-ni °eklam 
a-nla] ir-ri-$u-tim a-na tappütim 
%a-na Sattim akam a-na te-ip- 
ti-tim 1 -Se-zu-ü 


!1a-wi-Jum ma-la a-wi-lim 
?ma-na-ah-tam i-Sa-ak-ka-nu 


ahre wird das Feld nach normalem 


!Feld, soviel vorhanden ist, 
Gefilde des Lugal-gudua, das 
Feld des Sinatum, des Zug- 
führers(?), haben von Sinatum, 
dem Zugführer (?), dem Eigen- 
tümer des Feldes, Ili-amtahar, 
Sohn des Lipit-IStar, und Sin- 
idinnam, Sohn des Sin-i$meant, 
als Feld zur Bewirtschaftung 
gemeinschaftlich für 2 Jahre 
zur Ürbarmachung ?’gepachtet. 

Einer gleich dem anderen 
werden sie die Kosten aus- 





legen. 





a) Tak.Dim b) Br. 9690 


©) Br. 4473 d) Pa.Pa 


Urkunde 174-176. 


131/d.Ebur.Sü !*eklam bi-i 
$u-ul-bi-&u-nu *3i-Sa-ad-da-du 
16 pilat Sattim akam 171, Gan 
1-e 60 Se GißBar ilusamas 
18i.na kär-sipparki Ni.Ram. 
|Emes] !%i-na Sa-lu-us-tim Sa- 
at-[tim] ?°a-na biltim i-ir-ru-ub 
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Zur Zeit der Ernte werden 
sie das Feld entsprechend sei- 
nem Umfange "’eggen(?). Als 
Pachtzins für 2 Jahre werden 
sie von je !ıs Gan 60 Ka Ge- 
treide, nach dem Maße des Sa- 
mas in Kär-Sippar, darmessen. 
Im dritten Jahre ?'wird (das 
Feld) abgabepflichtig. 


2!mahar ilu-Su-ib-ni-Su mär anum-da-mi-ik ®”mahar j-bi-lU nin-$ubur 


23 warah aiarim tm ı12kam 
?&mu am-mi-di-ta-na lugal-e 
2>___ giitukul-la ‚2ib-dirig- 
gi-eS-a 


Am 12. Ajarum, im Jahre, in 
welchem König Ammi-ditana 
25_ _ die mächtige Waffe usw. 


Siegelbeischriften: 'kunuk i-l-am-ta-[ab-ha-ar] *kunuk sin-i- 


din-n[am] 


176: Sippar, 30. Aiarum, 31. Ammi-ditana. 


Text: R83 (CBM 1241). 


Bearb.: Schorr IIzı; KU III 650. 


Inhalt: 


Einige Personen pachten gemeinsam mehrere verschiedenen Eigen- 
tümern gehörige Feldgrundstücke für [x] Jahre gegen den auf den 


Nachbarfeldern üblichen Pachtzins. 


Nach Abzug der gemeinsamen Aus- 


lagen teilen die Pächter den Ertrag gleichmäßig. 4 Zeugen. 


teklum ma-la ba-zu-ü ugar 
a-$u-kum ?i-na bi-i när-za- 
bi-um $eklum ma-la ba-zu-ü 
ugar a-Su-kum *i-na E.Babbar 
3a iluaja °eklum ma-la ba- 
zu-ü ü-Sal nar __ Sina __ 
itına-bi-um ?eklum ma-la ba- 
zu-U ugar pa-ni isukistim Sekil 
e-ri-iS-ti-lusamas Sal.Me ilusa- 
ma3 märat ilu-$u-ba-ni °eklum 
ma-la ba-zu-ü ugar pa-ni 
isukistim 1 ekil ilu-$u-ba-ni 
mär ilusin-e-ri-ba-am !!eklum 
ma-la ba-zu-ü ugar pa-ni 


!Feld, soviel vorhanden, im 
Gefilde von Asukum, an der 
Mündung des Zäbium-Kanals; 
Feld, soviel vorhanden, Ge- 
filde von Aukum, im Tempel- 
gebiet(?) der Göttin Aja; °Feld, 
soviel vorhanden, am Ufer 
des __ Kanals in __ Nabium; 
Feld, soviel vorhanden, im Ge- 
filde vor dem Walde, (alles) 
Feld der Eristi-Samas, Toch- 
ter des Ilusu-bäni; Feld, soviel 
vorhanden, im Gefilde vor dem 
Walde, !°Feld des Ilusu-bäni, 
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isuki[tim] '?ekil e-ti-rum mfär 
__] °"""verwischt 1%eklam a-na 
fe-ri-Su-tim] '*a-na biltim al-na 
x Sattim] ?°4-Se-zu-ü 


21Ud.Ebur.Sü eklam i-ta- 
ad-da-d{u-ma] ??”ki-ma i-mi-it- 
tim ü&ı Su-me-lim ?°se-am bilat 
eklimim Ni.Ram.E mes 


2:53 ib-ba-aS-Su-u mi-it-ha- 
ri-18 i-z[u-zu] 

25ma-na-[alh-ti i$-ku-nu 3a 
um-mi-a-nim-m{a] 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Sohnes des Sin-eribam; Feld, 
soviel vorhanden, im Gefilde 
vor dem Walde, Feld des 
Etirum, Sohnes des __ haben 
X__Y__ als Feld [zur Be- 
bauung] gegen Pachtzins für 
[x] Jahre 2° gepachtet. 

Zur Zeit der Ernte werden 
sie, nachdem sie das Feld ge- 
eggt haben werden, entspre- 
chend (den Feldern an) der 
rechten und der linken Seite, 
das Getreide, den Pachtzins 
des Feldes, darmessen. 

Was vorhanden sein wird, 
werden sie gemeinsam teilen. 

2>Die Kosten, welche sie 
ausgelegt haben, gehen aus- 
schließlich auf Konto der Ge- 
sellschaftskasse. 


2mahar \lusamaS-na-si-ir mär ilu-Su-ib-ni 2’mahar iu marduk-na-si-ir 
mär ib-ni-lUmarduk 2>mahar ilusin-na-di-in-Su-mi mär ku-ub-bu-rum 
®mahar ib-ku-lUfa-Ja mär !uellil-i-ki-$a-am 


3 warah ajarim üm zokam 
mu am-mi-di-[ta]-na lugal-e 
32dingir Nin.Ib am-sag °°ä-dah- 
a-ni-sü __ 


3° Am 30. Aiarum, im Jahre, 
in welchem der König Ammi- 
ditana für Ninib, den mäch- 
tigen Stier, seinen Helfer usw. 


Siegelbeischriften: *kunuk ki-i$-ti-&-a *kunuk ilu gama$-na-sir 
>kunuk Hu marduk-na-si-ir *kunuk ibku-llUSa-la 


177: Sippar, 3. Aiarum, 17--a. Ammi-saduga. 


Text: CT il zz (gı-5—g, 361). Bearb.: Schore 165; KU IN 655. 
Inhalt: A. und R. pachten gemeinsam das Letzterem gehörige Feld 
von 600 Sar Größe für ı Jahr gegen einen Pachtzins von 8 Kur Ge- 
treide pro Gan. Nach Abzug der gemeinsamen Auslagen und nach 
Entrichtung des Pachtzinses teilen der Besitzer (Mitpächter) und Pächter 
den übrigen Feldertrag in gleicher Weise, Als Anzahlung des Pacht- 


Urkunde 176. 177% 


zinses hat der Eigentümer !/; Sekel erhalten"). 


Archivar. 


13,8 Gan ekil apsenim ?libba 
ekil ta-wi-ir-tim $a mär&mes 
Su(!).Gie$ *ugar na-gu-ü *ebirti 
när ir(!)-ni-na ®ekil ri-i$-lumar- 
duk mär mär-üm-esräkan mär 
Su.Gies Pitti ri-iß-iumarduk 
mär mär-üm-esräkan be-el 
eklim ’a-na ga-bi-e a-ta-na- 
ah()-i-li ®mär sillili-ilusamas 
9 rab-du-is-ta-ra Di().Ga.Gu 
10 ri-i$-Humarduk be-el eklim 
!!cklam a-na ir-ri-$u-tim !?a- 
na biltim a-na tappütim !?a-na 
$attim ıkan Ib.Ta.E 


14a-wi-lum ma-la a-wi-lim 
!5ma-na-ah-tam a-na eklimim 
16-Sa-ak-ka-nu 

"U. Ebur.Sü !°eklam a-na 
bi-i Su-ul-bi-5u 19i-Sa-ad-da- 
du(!)-ma ?°Bur.Gan 1-e 8 Se. 
Kur Gi$Bar iHusamas ?tbilat 
eklim Ni.Ram.Emes 


?2}ı ma-na-ah-ta-Su-nu i-ip- 
pa-lu-ma ??Se-am ba-Si-a-am 
24 mi-it-ha-ri-i$ i-zu-uz-zu 
25]ibbi bilat ekli-Su(?) Igi.4.Gäl 
kaspim ma-hi-ir 
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3 Zeugen und der 


1 (3) 5 Gan Ährenfeld, in- 
mitten des Flurgrundstückes 
der Su.Gi-Zunft(?), Insel- 
gefilde(?) jenseits des Irnina- 
Kanals, das Feld des Ris- 
Marduk, Sohnes des Mär-tim- 
esrä(n), desSu.Gi-Angehörigen, 
haben von Ri$-Marduk, dem 
Sohne des Mär-üm-esräfn), 
dem Besitzer des Feldes, im 
Auftrage des Atanah-ili, des 
Sohnes des Silli-Samas, Abdu- 
IStara _ _ !°und RiS-Marduk, 
der Besitzer des Feldes, als 
Feld zur Bewirtschaftung gegen 
Pachtzins in Kompagnie für 
ein Jahr gepachtet. 

Einer wird gleich wie der 
andere !’die Kosten für das 
Feld auslegen. 

Zur Zeit der Ernte werden 
sie, nachdem sie gemäß seinem 
Umfange das Feld geeggt({?) 
haben werden, ?’von je ı Gan 
8 Kur Getreide nach dem Maße 
des Sama& als Pachtzins für 
das Feld darmessen. 

Nachdem sie auch ihre 
Kosten einander beglichen ha- 
ben, werden sie das vorhan- 
dene Getreide _ _ gleichmäßig 
teilen. ?°’Vom Pachtzins sei- 
nes Feldes hat er (scil. der 





4) Der Eigentümer des Feldes 
ist zugleich Mitpächter. Uber die 


Gestaltung dieses Rechtsverhält- 
nisses vgl. oben S. 227. 


248 Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Verpächter) Yı (Sekel) Silber 
empfangen. 


”mahar a-ta-na-ah-i-Ii mär sitti Kilu gamas ®"mahar gi-mil-lumarduk mär 
sin -ilu gamas * mahar j-l-i-ki-Sa-am mär e-til-pi-ÜUmarduk(?) *"mahar 
ilugin(P)-e-ri-ba-am pisän-du-u[b-ba-a] 





30 warah aiarim üm z3kan 
mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
®2uruduki-[u]-gal gub-ba ib- 
dirig-ga °°&-mah &-im-te-en|- 
sar] ®*ki(?)-a ne-ib-uS-a 


3 Am 3. Aiarum, im Jahre, 
da der König Ammf-saduga _ _ 
das große königliche mansası 
als Schmuck im erhabenen 
Hause Eimten|sar] usw. 





Siegelbeischrift: kunuk ab-du-i$-ta-ra 


?. Nachdem Atanah-ili als erster Zeuge figuriert (Z. 26), so kann 
ana kabi hier nicht im Sinne einer Stellvertretung für einen Abwesenden 
gedeutet werden. Cuq, NRH 34 (1910) S. 432, sub 7° vermutet daher, 
daß Atanah-ili hier vielleicht als Vormund des minderjährigen Feld- 
besitzers auftritt. 


178: Sippar, 10. Stmannum, Samsu-ditana (Jahr unbestimmt). 


Text: R ıı2 (CBM 60), Bearb.: Ranke, Documents S. 23 (vgl. dazu 
Schorr, WZKM XXI (1907) 8.409); KU II1673. Inhalt: Sechs Personen 
pachten gemeinsam ein Grundstück inmitten von Wald und Steppe be- 
hufs Anbauung als Getreidefeld. Vom Feldertrag bekommt ein Gesell- 
schafter die eine Hälfte, die fünf anderen die andere Hälfte, 3 Zeugen 


und der Archivar. 

teklum ma-la ba-zu-ü ?ugar 
tu-ha-muki libba hi-il-bi u si- 
ri *a-na Se’im e-ri-di-im °8a 
ibidluellil tupsarrum ®1 warad- 
ku-bi mär ib-ni-lusin Trilug-a- 
Sar-ri-i-I mär  st-iz-za-tum 
®riluadad-Iu-zer mär ib-na- 
tum °1warad-i-lu-li mär ib-na- 
tum 1ü a-hu-ni mär warad- 
klu-b]i "!a-na tappütim i-pu-Su 





2Ud.Ebur.Sü 1eklam i-is- 





si-du 1#i-di-i5-Su ü i-za-ar-ru- 


iFeld, soviel vorhanden ist, 
im Gefilde von Tuhamu, in- 
mitten von Wald (?) und Steppe, 
das behufs Anbauung von Ge- 
treide 3Ibi-Ellil, der Schreiber, 
Warad-Kubi, Sohn des Ibni- 
Sin, Ea-Sarri-ii, Sohn des 
Sizzatum, Adad-lü-zer, Sohn 
des Ibnatum, Warad-Iluli, Sohn 
des Ibnatum, und Ahuni, 
Sohn des Warad-Kubi, in Kom- 
pagnie bewirtschaftet haben. 

Zur Zeit der Ernte werden 
sie das Feld abernten, dre- 


Urkunde 


ma !iä-ti-a-at zi-it-tam i-bi- 
iluellil tupsarrum !eü 1 zi-it- 
tam ?"rwarad-ku-bi m[är i]b- 
ni-Husin *® rilus-a-Sar-[ri]-i-li 
1fı]iluadad-tu-[zer] ?°[ı war]ad- 
i-I[u-1]ji ?tü [a-hu-ni m]ar warad- 
ku-bi 22i-h-ik-ku-u 


®mahar warad-Ab.Ab akil amurrim 
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schen. Nachdem sie es auch 
gesät haben werden, !?wird 
einen Anteil Ibi-Ellil, der 
Schreiber, und einen Anteil 
werden Warad-Kubi, Sohn des 
Ibni-Sin, Ea-sarri-it, Adad-Id- 
zer, 2°Warad-Iuli und [Ahuni], 
Sohn des Warad-Kubi, nehmen. 


?:mahar a-hu-ni päSi$ apsim ?’mahar 


ib-ni-Umarduk pä$ifum mär warad-ku-bi ®"mahar ib-ni-Umarduk mär 


pisän-dub-ba-a 





27 warah simannim im Iokam 
28 mu sa-am-su-di-ta-na lugal-e 
mu bil egir dingirmarduk 
nun-gal-la 


Am 10. Simannum, im dar- 
auffolgenden Jahre des Königs 
Samsu-ditana, nachdem der 
große Fürst Marduk usw. 


Siegelbeischriften: 'kunuk warad-ku-bi ?kunuk warad-Ab,Ab 


c) 179: Sippar, 13. Sin-muballit. 


Text: M ı03 (88—s5—ı2, 31). Bearb.: KU III4o. Inhalt: S. erhält bei 
der Teilung der väterlichen Erbschaft mit seinen 2 Brüdern als seinen 
vereinbarten Anteil ı Sar bebauten Hausgrundstückes. Vgl. auch 180, 
181, wo die Anteile der beiden anderen Brüder besonders verzeichnet 


sind. 9 Zeugen. 


17 Sar E.Dü.A maskanum® 
2ita bit ib-ni-iHusamas °ü ita 
sükim (?)P *mu-zu-Su a-na sükim 
Szitti sin-i-ki-sa-am °3a itti 
ib-ni-Husamas Tu ir-ra-na-sir 
8j-zu-ü-zu 


9i8-tu bi-e a-di huräsim 1°zi- 


*1 Sar bebautes Hausgrund- 
stück, Lagerhaus, neben dem 
Hause des Ibni-Sama® und 
neben der Straße(?), — sein 
Ausgang ist nach der Straße — 
ist der Erbanteil des Sin- 
ikitam, den er (bei der Tei- 
lung) mit Ibni-Samas und Irra- 
näsir als Anteil erhalten hat. 

Vom Stroh bis zum Golde 





a) Ki.Ud (Kisab) b) E,Sil 


1) 179, 180, ı81: Die ganze Erb- 
schaft bestand aus einem Lager- 


haus von 3 Sar Größe, das gleich- 
mäßig alle 3 Brüder teilen. 
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zu-ü ga-am-rum 1ta-ku-um | "haben sie geteilt, sie sind 
a-na a-hi-im t2u-ul i-ra-ga-am | fertig. Einer wird gegen den 
anderen nicht Klage erheben. 


3378 ilusamas iluaja !*ü Bei Samas, Aja und Sin- 
ilusin-mu-ba-Ii-it 1°In.Pä(d). | muballit *®haben sie geschwo- 
Demes ren. 


!#mahar li-bu-ra-am nuhatimmum® '"mahar sin-pu-ut-ra-am mär &-a- 
gallt)-zu "®mahar sin-i-din-nam mär ma-an-nif)-ia 1’mahar warad-i-I-Su 
mär nu-ür-sin ®*mahar Sa-lluj$-ha-ra mär i-la-a ®!mahar sin-ma-gir mär 
ra-8a()-tum ??mahar warad-iUamurrim ®®mahar sin-ilum märtımeS 
upiki-ja ?mahar li-bur-na-di-$u ?mär uS-ta-al-ni-anım ?"mahar __ _ 
”"mahar __ _ ”’mahar® __._ 

2’ mu fd tu-tu-he-gäl Im Jahre des Kanals Tutu- 

hegallum 


6-7. zäzu itti X heißt in allen Frbteilungsurkunden „(bei der 
Teilung) mit jemand als Anteil erhalten“. Vgl. Pick, OLZ XI (1908) 
Sp. 69. 

10. zit gamrü(m!) Permansivformen. 


180: Sippar, 13. Sin-muballit. 


Text: Mıo4 (88—5-—12, 46). Bearb.: KUIlI4ı. Inhalt: I erhält bei 
der Teilung der väterlichen Erbschaft mit seinen 2 Brüdern als seinen 
vereinbarten Anteil ı Sar bebauten Hausgrundstückes. 9 Zeugen. Vgl. 179. 


11Sar E.Dü.A maskanum® 11 Sar bebautes Hausgrund- 
?ita bit sin-i-ki-Ssa-am °u ita | stück, neben dem Hause des 
bit if$tar-um-ma-Sa +2 ammatum | Sin-ikisam und neben dem 
mu-zu-um a-na sükim ®zitti | Hause der Istar-ummaja — 
ib-ni-iHusamas °8a itti sin-i-ki- | 2 Ellen Ausgang sind nach der 
3a-am "U ir-ra-na-sir Bi-zu-ü-zu | Straße — °ist der Erbanteil 
des Ibni-Sama$, den er (bei 
der Teilung) mit Sin-ikisam 
und Irra-näsir als Anteil er- 








| halten hat. 
°i8-tu bi-e a-di huräsim Vom Stroh bis zum Golde 
a) Mu b) In den Zeilen 26— 28 sind die Namen der Zeugen 


nicht ausgefüllt c) Ki.Ud (Kislab) 
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4 zill)-zu-& Ma-hu-um a-na | ?°haben sie geteilt. 
a-hi-im '?u-ul i-ra-ga-am 


Sie sind 
fertig. Einer wird gegen den 
anderen nicht Klage erheben. 

Bei Samas, Aja, Marduk 
15und Sin-muballit haben sie 
geschworen. 


13ni5 iluSamas$ iluaja !#ilumar- 
duk 15 sin-mu-ba-[l-it] !°In. 
Pä(d).[Demes] 


"mahar sin-pu-ut-ra-am '*mahar sin-i-din-nam *’mahar li-bu-ra-am 
»?mahar warad-i-li-Su ®!mahar Sa-Iujs-ha-ra ?:mahar sin-ma-gir ®mahar 
warad-ilUamurrim **mahar sin-ilum 2>5mahar li-bur-na-di-Su 


2: mu id tu-tu-he-[gäl] Im Jahr des Kanals Tutu- 


hegallum. 


181: Sippar, 13. Sin-muballit. 


Text: CT II4 (88—5—ı12, 60). Bearb.: Schorr I20; KU II 39. Inhalt: 
I. erhält bei der Teilung der väterlichen Erbschaft mit seinen 2 Brüdern 
als seinen vereinbarten Anteil ı Sar bebauten Hausgrundstückes samt 


Lagerhaus. 9 Zeugen. Vgl. 179. 


!1Sar R.Dü.A ü maSkanum® | 
2ita bit u-bar-ri-ia ®ü ita bit 
pu-tur-sin *2 ammatu mu-zu- 
um a-na sükim 


Szitti Tir-ra-na-sir 98a itti 
sin-i-ki-$a-am ü ib-ni-Hu$amas 
3j-zu-ü-zu 


9i8-tu bi-e a-di huräsim !°zi- 
zu-i ga-am-rum !!a-hu-um a-na 
a-hi-im ?%-ul i-ra-ga-am 


13118 lluSamas iluaja !*ilumar- 
duk !’ü llusin-mu-ba-l-it tn. 
Pä(d).Demes 


!Ein Sar bebautes Haus- 
grundstück samt Lagerhaus, 
neben dem Hause des UÜbar- 
rija und ncben dem Hause 
des Putur-Sin — zwei Ellen 
Ausgang nach der Straße — 

®ist der Anteil des Irra-näsir, 
welchen er (bei der Teilung) 
mit Sin-iki$am und Ibni-Sama$ 
als Anteil erhalten hat. 

Vom Stroh bis zum Golde 
10haben sie geteilt, sind fertig. 
Nicht wird einer gegen den 
anderen klagen. 

Bei Samas, Aja, Marduk 
35und Sin-muballit haben sie 
geschworen. 





a) Ki.Ud (Kislah) 
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!7mahar sin-pu-ut-ra-am mahar li-bu-ra-am !’mahar sin-ma-gir ”mahar 
sin-i-din-nam *!mahar warad-i-Ii-Xu ?!mahar Sa-lui&-ha-ra ®®?mahar warad- 
luamurrim *:mahar sin-ium ?’mahar li-bur-na-di-Su 


2:mu id tu-tu-he-gal 


Im Jahre des Kanals „Tutu- 
hegallum“. 


1. Auffallend ist, daß hier, im Gegensatz zu 179,1; 180, ı, das 
Lagerhaus neben (ü „samt‘) dem Hause genannt ist. 


182: Sippar, Sin-muballit. 


Text: CT VIgab (91-59, 2470). 


Bearb.: Schorr 124; KU IT a5. 


Inhalt: Die Hierodule E. erhält bei der Teilung der Erbschaft mit 
ihrer Schwester, einer SamaSpriesterin, ı Sar bebauten Hausgrund- 


stückes als ihren vereinbarten Anteil. 


ein. ı8 Zeugen. 


11 Sar E.Dü.A ?ita bit be- 
la-kum ®u i-ta awil-ilunannafr) 
*zitti e-ri-is-tum kadistim 
5 märat ri-ba-am-ı-I °%a itti 
amat-ilusama$ Sal,Me ilu$samas 
"Nin.A.Ni i-zu-zu 


zi-za ga-am-ra iS-tu bi-e 
9a-di huräsim a-ba-tum 1%a-na 
a-ha-tim ü-ul i-ra-ga-am 


Ha-pil-ta-5a amat-ilusamas 
Nin.Ni 

12 ni5 ilusamas 
sin-mu-ba-I-it u 


ilu marduk 
alusipparki 





Als Erbin setzt sie ihre Schwester 


!Ein Sar bebautes Haus- 
grundstück, neben dem Hause 
des Belakum und neben Awil- 
Nannar, ist der Anteil der 
Eristum, der Hierodule, °der 
Tochter des Ribam-ilt, wel- 
chen sie (bei der Teilung) 
mit Amat-Sama$, der Sal.Me- 
Priesterin des Samas, ihrer 
Schwester, als Anteil erhalten 
hat. 

Sie haben geteilt, sind fertig. 
Vom Stroh bis zum Golde wird 
die eine gegen die andere 
nicht klagen. 

Ihre Erbtochter ist Amat- 
Sama$, ihre Schwester. 

Bei Sama$, Marduk, Sin- 
muballit und der Stadt Sippar 
(haben sie geschworen). 


1!mahar mu-na-wi-rum mär sin-i-din-nam !°mahar sin-i-ki-Sa-am mär ki- 
ni-i$-zu())-ma !"ü nu-ra-tum !7mahar lluXama$-sulülil! mär nu-ri-ia !smahar 
a-bu-nu-um mär bur-Iladad :° mabar ir-pa-tum mär ib-ni-lUsak-kut 
®mahar a-bi-ia-tum mär nu-ür-&-a ®!mahar i-ka-tum mär na-hi-mi-im 


Urkunde 181— 183. 253 
22mahar e-ri-ba-am mär sin-hat-ti ”mahar warad-i-Ii-Su mär ilu-Se-me 
?mahar lu$amas-ka-$i-id mär sin-be-el-i-ii ®’mahar tab-gi-ri-llUXama& 
mär ir-ra-ba-ni ”mahar. ibku-illaja mär e-rr-ib-sin ”"mahar sin-ia-tum 
rabis daiänim *’mahar i-li-ma-lik-ki mär sin-ella(t)-zu ®”mahar ilu nannar- 
tü-til mär BA.Sa-lUNin.Tu %mahar be-la-kum mär sa-na-tum{?) ®'mahar 
warad-sin mär &-a-mu-da-mi-ik 





11. Offenbar sind keine Brüder vorhanden (was auch aus Z.6—7 
hervorgeht), denen sonst nach $ 178 die Erbschaft nach der Schwester- 
Priesterin zufällt, weshalb als Erbin die Schwester eingesetzt wird. 
apıltu fem. zu aplu, also „Erbtochter‘“; vgl. oben S.28. — Nin. Ni=ahäza. 


183: Sippar, 2. Hammu-rapi. 
Text: CT VII 502 (88—5—12, 33). Bearb.: Meißner, AS III S. 65; 
KU Ill so. Inhalt: Die Hierodule L. erhält als ihren Erbanteil ı Haus, 
ı Sklavin und einige Mobilien. Im Heiratsfalle übergeht der Erbanteil 
in die Nutznießung des Mannes, nach ihrem Tode fällt er ausschließlich 
ihren Brüdern zu. 9 Zeugen und der Schreiber. 


13, Sar E.Dü.A ?ita bit 
sin-ga-mil $e$. A.Ni ?ı amtum 
a-li-a-bi Mu.Ni.Im *ı GiSNä 
Dü °ı isukussü Mä.Gub.Gub 
Szitti la-ma-zi zermasitim® 
’märat upiki-ma-gir 


®{umum mu-tum i-ha-zu-Si 
®bitam amtam” [mju-ti-3a i-za- 
ab-ba-at-ma 1°a-na bit mu-ti- 
Sa Mti-ir-rua-ub Map(})-Iu(l)°-za 
ü warlad)-ka-za 1?5a ah-hi- 
Sa-ma 


14 [nis ilu]samas ilumarduk 
15 an-nu-ni-tum !6ü alusipparki 
1TNi.Pä(d).Dees 


11, Sar bebautes Hausgrund- 
stück, neben dem Hause des 
Sin-gämil, ihresBruders, ı Skla- 
vin Ali-abt mit Namen, 1 fertig- 
gestelltes(?) Bett, 51 Schiffer- 
stuhl ist der Erbanteil der 
Lamäzi, der zermasitu-Prie- 
sterin, der Tochter des Upi- 
mägir. 

Am Tage, da ein Mann sie 
heiratet, wird sie, nachdem 
ihr Mann Haus (und) Sklavin 
in Besitz genommen, Pin das 
Haus ihres Mannes eintreten. 
Ihre Erbschaft und ihr Nach- 
laß gehört ausschließlich ihren 
Brüdern. 

Bei Samas, Marduk, ?Annu- 
nitum und der Stadt Sippar 
haben sie geschworen. 





a) Nu.Bar 


b} So ist wohl sicher zu ergänzen 


ce) Die Lesung 


ia ist durch dieselbe Schreibung des Zeichens in Z. 23 /a-mur gesichert 
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!:mabar hu-za-lum mahar ilüsamas-i-wi-ir » märdMeS jlu-Su-ba-ni 
?'mahar ri-i$-Ugama& tupfarrum *!mahar sin-ri-me-ni mär ta-din-na-nu- 
$u(®) *:mahar sin-ü-Se-bi mär sin-bi-la-ah(?) *?mahar USamas-ku())-mur 
mär i-IH-i-din-nam **mahar e-la-li mär bur-nu-nu ?®mahar Bä.Sa-ilusamas 
mär ilu-a-ma-rum ?*mahar ma-nu-$a-nin-Su ?’mär upikl-i-din-nam ®®mahar 
Bä.Sa-ilugamaS mär da-ri-ia 





2? mu ha-mu-ra-bi 3Pnig-si(!)- Im Jahre, in welchem König 
di gar-ra Hammu-rapi ®’einen Gnaden- 
akt(?) erlassen hat. 


10—11. Die Redewendung im Sinne „einen Mann heiraten“ ist 
auch aus den GH bekannt, vgl. Kol. 62, 34; 9%, 55; 138, 42.79; 143, 26. 33. 

12. Diese Lesung wird schon von Meißner, AS III65 Anm. 2 als 
möglich vermutet. Sonderbar ist die Schreibung war(ad)-ka-za = warkäza. 

29—80. — sem. Sattıum kammu-rapi miSaram iSkunu. Dieses Datum 
wird von Johns, Journal of the Amer. Orient, Society, B. 27 (1906), S. 125 
auf die Proklamierung des Gesetzbuches bezogen. Da aber in dem 
Prolog zum Gesetzbuch bereits die Eroberung von Ur und Larsa er- 
wähnt wird, so kann das Gesetzbuch nicht vor dem 31. Jahr Hammurapis, 
in welchem nach den Datenlisten diese Städte im Kampfe gegen Rim- 
Sin erobert wurden, proklamiert worden sein, wie King, Chronicles 
concerning early babyl. Kings (1907), Vol.] S. 167 Anm. ı nachgewiesen 
hat. Ed. Meyer, Geschichte d. Altertums (Il. Aufl.) 1°, S. 568 spricht 
deshalb nur von einem ersten Entwurf des Gesetzes, das erst gegen 
Ende seiner Regierung von Hammu-rapi abgeschlossen wurde, was kaum 
wahrscheinlich ist. Die Schwierigkeit fällt weg, wenn man milarum 
nicht auf das Gesetz xar’ &£oynv, sondern aufirgendeine wichtige Spezial- 
verordnung des Königs bezieht. In diesem Sinne kommt auch wirklich 
misaram Sakänı „einen Gnadenakt erlassen“ 273,7 vor. Vgl. Schorr I 
S. 59, jetzt auch Koschaker, Rabyl.-assyr. Bürgschaftsrecht S. 10 Anm. a1. 


184: Sippar, 9. Hammu-rapi. 


Text: M 106 (VAT 856). Bearb.: KUN sr. Inhalt: Drei Brüder und 
eine Schwester anerkennen die untereinander volizogene Teilung der 
väterlichen Erbschaft. 4 Zeugen. 


!nu-ir-iusamas ?ri-K-ma- 1Nür-Samas, Iima-aht, Pala- 
a-hi(l)® ®rpa-la-tum *ü hu- | tum und Humurum haben alle 
mu-rum(l)® mi-im-ma 5a a-bi- | Habe ihres Vaters geteilt. 
$[u-nu] ?zi-zu 





a) So nach Ranke, BPN ı0ıb, 


Urkunde 183— 185. 


i8(!)-tu bi-i Sa-na huräsim 
"a-hu-um a-na a-hi-fim] ®u-ul 
i-ra-[ga-am] 

®nis ilusamas iluaja 1Pilumar- 
duk _ _ "!ü [ha-Jam-mu-[ra-bi] 
12 t-mu-ü 
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Vom Stroh bis zum Golde 
wird einer gegen den anderen 
nicht Klage erheben. 

Bei Samas, Aja, !'Marduk 
und Hammu-rapi haben sie 
geschworen. 


3 mahar ibku-lu Samas mahar an-ni-i&0)-ta-ma !°mahar sin-i-din-nam 


! mahar ib-ni-ilusama$ 





17mu id ha-am-mu-ra-bi 


Jahr des Hammu-rapi-Kanals. 


185: Sippar, 30. Hammu-rapi. 


Text: TD 89 (AO 1652), 


Bearb.: KU V ıoga. Inhalt: L. erhält von 


seinem Bruder den auf ihn fallenden Erbanteil an Grundstücken, Skla- 
ven und Hausgeräten. Beide bürgen für die Zustimmung der übrigen 


Brüder. ıo Zeugen, Vgl. 186. 


13 Sar °% Gin(!) 2'e Gin 


E.Dü.A ?r lu-mur-gi-mil- 
ilusama& 31 warad-iueru’a® 


*1 ka-ni-&u 1 ta-ri-bu-um 31 lu- 
$a-lim-ba-a$-ti 91 is-ru-pa-ni 
77 iluas-ra-tum-um-mi 97 isudal- 
tum 2 abnuHar 3a a-ma-ri 91 
abnuHar.Zi(d).Sag 2 naSpak* 
$amnim !Pı e-si-tum Sa ab-ni 
Hzitti Fi-bi-it-iStar fa-hi-su]d 
12%g ilusfn-ma-gir i-zu-zu-$u 


23zj-zu ga-am-ra !*a-hu a-na 


a-hi d-ul i-ra-ga-am 


1°a-na a-hi-Su-nu Sa i-la-ku- 
ni i-za-zu 





135% Sar 2" Gin bebautes 
Hausgrundstück, ı Lümur- 
gimil-Samas, ı Warad-Eru’a, 
ı Kaniöu, ı Taribum, 1 Lü- 
$alim-bati, ı Isrupani, ı A$ra- 
tum-ummi?, 7 Türen, 2 Spiegel- 
Edelsteine, ı Handmühle für 
feines Mehl, 2 Öltöpfe, 191 
steinernes esitum — ist der 
Erbanteil des Lipit-IStar, [sei- 
nes Bruders], welchen Sin- 
mägir ihm zugeteilt hat. 

Sie haben geteilt, sie sind 
fertig. Einer gegen den ande- 
ren wird nicht 1Klage er- 
heben. 

Für ihre Brüder, welche 
(noch) kommen werden, stehen 
sie ein. 





a) Geschrieben Läl (Br. 3338) 
Sklavinnen e) Ni.Dub 


b) Namen von Sklaven bzw. 


d) Vom Schreiber schraffiert 
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1$mahar Wünannafr)-tum ü $a-ma-ia 1? märd meS ri-i$-U-ga-ru ?°mahar 
zi-li-lum mär $a-ma-ia ®!mahar dingir ıta-ma-an-sum mär sippar Ki-&a-di-i 
%2mahar llusin-i-din-nam mär bur-Wuadad ?:mahar {lu sin-i-din-nam mär 
i-lf-a-bi-li ®!mahar ilu Samaf-na-sir mär warad-i-K-$u 2>mahar pi-iuistar 
mär ibkeu-Itna-na-a ?°mahar zu-um-ma-ilum mär a-bu-um-wa-kar ”’mahar 
Su-mi-ir-si-tim mär sin-a-bu-Su 


23mu ugnim nim-malki] | Jahr des Hoeres von Elam. 


9. Zur Lesung und Bedeutung von abnu Jar, Zi(d), ebenso 202,9—10; 
203, 14; 215, 14, vgl, Hrozny, Anzeiger d. Wien, Akad. ıg1o Nr, V (Sonder- 
abdruck $.5 Anm. ı). Ni.Dub = nafßakum, gewöhnlich mit dem Deter- 
minativ Aarpatu versehen, heißt „Vorratstopf“, E.Ni.Dub = nafpakıum 
„Vorratshaus, Speicher“. Zur Lesung des Ideogramms vgl. Schorr I, 
S. 127; Ungnad, Urkunden aus Dilbat S. 72, Z. 27. 

183. gamrä Dual, ebenso wohl auch 182, 8, 


186: Sippar, 22. Abum, ?". Hammu-rapi. 


Text: TD 98—99 (AO 1648%b), Außen- und Innentafel, Bearb.: KU 
V 1095. Inhalt: L. erhält bei der Teilung mit seinen beiden Brüdern 
wie auch mit den 2 Neffen, Kindern eines (verstorbenen) Bruders, als 
seinen Erbanteil ein Hausgrundstück von 2 Sar, 2 Sklaven und 2 Skla- 
vinnen. Die Erbschaft der Schwester, einer Samaspriesterin, gehört 
allen Erben gemeinsam. 9 Zeugen, Vgl. 185. 

t2 Sar bitum Si%-ki-it-tum !2Sar Hausgrundstück, Bau- 
®ita bit sin-e-ri-ba-am mär | werk (?), neben dem Hause des 
warad-1-I-Su ®Sag.Bi Sil Zag. | Sin-eribam, Sohnes des Warad- 
E.A *2 Gar Siddum ı Gar | ilisu, seine Front geht zur 
pütum °ı r&Suwardum warad- | Straße hinaus, 2 Gar Lang- 
ilueru’a® 91 r&Suwardum Iu- | seite, i Gar Frontseite; 51 
mur-gi-mil-HuSama$ hal°-kum | Sklave Warad-cru’a, 1 Sklave 





a) Außen: dittographisch Si-(Si) b) Geschrieben Edin (Br. 4521) 
c) Außen: ha-al 


!} In dieser Urkunde, die um | erben (Z. 16-17) ihre Zustimmung, 
7 Jahre später datiert ist, als die | an welche die Rechtskraft der Tei- 
vorangehende, sind auch die Kon- | Iung der Kontrahenten gebunden 
trabenten dieselben. Außerdem | war,nichterteilt? Diese Vermutung 
treten noch die Miterben auf, die | fände ihre Stütze in der nochmali- 
in ı85 nur erwähnt werden. Unter | gen Zuweisung derselben Objekte 
den Erbteilungsobjekten sind 4 | (Sklaven) an denselben Erben Lipit- 
Sklaven den Namen nach identisch | IStar. Allerdings ist der lange 
mit denen in ı85. Wie verhalten | Zwischenraum zwischen der ersten 
sich beide Erbteilungen zueinander? | und zweiten Teilung auffällig. 
Baben die in 185 abwesenden Mit- 
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?j resuwardum ta-ri-bu-um ®1 Lümur-gimil-Samas, der ent- 
reSuamtum ilua$-ra-tum-um-mi | flohen ist, ı Sklavin Taribum, 
9zitti li-bi-it-i$tar mär bu-ni-ni | I Sklavin ASratum-ummi — ist 
10% itti sin-ma-gir® i-bi-sin | der Erbanteil des Lipit-IStar, 
Hlmär&meS bu-ni-ni 1? 1sin-i-din- | Sohnes des Bunini, !"welchen 
nam ü ri-ß-ilusamas 1®märtimeS | er (bei der Teilung) mit Sin- 
ilu-$u-i-bi-3u® i-zu-zu mägir und Ibi-Sin, den Kindern 
des Bunini, Sin-idinnam und 
RiS-Samas, den Kindern des 
Ilusu-ibi$u, ihres Bruders, als 
Anteil erhalten hat. 

12 ap-lu-ut la-ma-zi Sal.Me Auch gehört die Erbschaft 
Husamas ?5a-ha-ti-Su-nu® Sa | der Lamäzi, der Sal. Me-Prie- 
bi-ri-Su-nu sterin des Samas, 15ihrer 
Schwester, ihnen gemeinsam. 

152i-zu ga-am-ru !7is-tu bie | Sie haben geteilt, sie sind 
a-di huräsim 18a-hu-um a-na | fertig. Vom Stroh bis zum 
a-hi-im 1ü-ul i-ra-ga-am Golde wird einer gegen den 

anderen nicht Klage erheben. 











29niS ilusamas iluaja itumar- 2°Bei Samas, Aja, Marduk 
duk ?!ü ha-am-mu-ra-bi it- | und Hammu-rapi haben sie 
mu-ü geschworen. 


*:mahar nannafr)-tum mär na-ra-am-sin ®®mahar zi-li-Jum mär $a-ma-ia 
?:mahar ilu$ama$-ella(t)-zu mär nu-ü -lukab-ta ®’mahar sin-Sar-ma-tim 
mär i-bi-sin@ ?"mahar ilu-$u-a-bu-$u mä: in-nam® 2’ mahar i-Ii-i-din- 
nam mär ma-si-a-am-i-Ii *®mahar Su-mi im? mär sin-a-bu-Su ®’mahar 
i-din-Su ellil mär sin-[rij-me-ni *'mahar ibku-&-a tupsarrum 










® warah abim üm 22kam Am 22. Abum, im Jahre, in 
32 mu bäd ma-riki 33ü mä-al- | welchem die Mauer von Mari 
gi-aki %mu-un-gul-gul und Malgtm zerstört wurde. 


Siegel (außen): *[dingir nlannafr)-ma-aln-sumj# ?[mär} na-ra-am- 
ilufsin] ®warad lusfin] tu Mani? amurrim 





a) Außen folgt: ?ü b) Außen ?? folgt: a-hi-Surnu  c) Außen: 
“Nin.A.Ni-$u-nu &) Außen: »_Husin 2*mahar zi-kir-i-Ii-Ju mär 
ilu gamaS-na-sir e) Nur innen f) Außen: ®ir-si-tim g) Der 
Name ist identisch mit dem als erster Zeuge genannten Hunannafr)- 
tum. Zum ist hier diminutivbildendes Element, vgl. TD 68, 22 mit 69, 28. 
Vgl. Thureau-Dangin ibid. S. 37® h} Geschrieben ilu ilu 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 17 
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Siegelbeischriften: 'zi-li-lum *[sin]-Sar-ma-[tim] ®i-din-usin 
+ilu sama$-ellat-zu Sz[i]-kir-i-I-Su S[i-Ii]-i-din-nam 7$u-mi-ir-si-tim $i-bi-sin 


12—13. Der eine der Brüder, Ilusu-ibiSu, war inzwischen gestorben 
und wird durch 2 Söhne repräsentiert. 

14—15. Der Erbanteil der Schwester, die Samafpriesterin ist und 
sicherlich noch lebt und ihren Anteil nutznießt, bleibt nach $ 178 der 
GH Gemeinbesitz aller Brüder bzw. Erben. 


187: Sippar, 6. Sabätum, 37. Hammu-rapi. 


Text: VS IX ı30 (VAT 762A). Bearb.: KU IV 797. Die Urkunde 
bildet die Innentafel zu VS IX 131 (VAT 762B) = KU IV 798 = KU 
III 56, wo der Anteil des Miterben Sinatum verzeichnet ist. Inhalt: 
W. erhält bei der Teilung mit seinem Bruder ein Haus als seinen Erb- 
anteil, auch einen Teil vom Nachlaß der Schwester, einer Sama$priesterin. 
Über den Vermögensstand der Erbschaft haben beide Brüder einen 
Manifestationseid im Sama$tempel beim Emblem des $ama$ und beim 
Kataster geleistet. 13 Zeugen und der Schreiber. 


15, Sar 8Gin E.Du.A ?ita 
bit lu-uS-ta-mar malahim ®ü 
ita bit si-na-tum a-hi-Su 


*mi-im-ma bi-$i bit a-ba ®ü 
bi-8i il-ta-ni Sal.Me ilusamas 
a-ha-ti-Su-nu ®i-na $urinni 3a 
ilusin Ti iusa-Sa-rum 3a iluga- 
maS ü-bi-ru-ma ®i-zu-zu-U 


°zitti warad-i-li-Su mär Gaz- 
istar 40a itti si-na-tum a-hi-Su 
i-ZU-zu 


Uzij-zu ga-am-ru iS-tu bire 
124-di huräsim a-hu-um a-na 
a-hi-im Yü-ul i-ra-ga-am 





15% Sar 8Gin bebautes Haus- 
grundstück neben dem Hause 
des LuStamar, des Schiffers, 
und neben dem Hause des 
Sinatum, seines Bruders 

— alle Habe des Vater- 

hauses °und die Habe der 
Ikäni, der Sal.Me-Priesterin 
des Sama$, ihrer Schwester, 
haben sie, nachdem sie es 
beim Panier des Sin und dem 
Kataster des Samas deklariert 
hatten, geteilt — 
das ist der Anteil des Warad- 
iliöu, Sohnes des Gaz-IStar, 
1°den er (bei der Teilung) mit 
Sinatum, seinem Bruder, als 
Anteil erhalten hat. 
Sie haben geteilt, sie sind 
fertig, Vom Stroh bis zum 
Golde wird einer gegen den 
anderen nicht klagen, 





Urkunde 186. 187. 259 


14ni$ ilu$amas iluaja ilumar- Bei Sama$, Aja, Marduk 
duk t?ü ha-am-mu-ra-bi ?*In. | und Hammu-rapi haben sie 
Pä(d). Demes geschworen. 


’’mahar dingirnannar-l-til Pa.E 18mahar mu-na-wi-rum mär sag-ila-zi-mu 
! mahar ilu$amaS-li-wi-ir mär e-til-sin ®®mahar ib-ni-luellil mär a-du-an- 
ni-a ! mahar i-Ii-i-te-e mahar e-bi-rum ??märGM& uS-ta&-ni-anum ®:mahar 
sin-i-din-nam mär mär-lUsama$ *:mahar a-da-ia-tum mär sin-ga-mil 
?>mahar sin-ma-gir mär sin-a-bu-$u ?’mahar iu amurrum-ba-ni mär a-da- 
ia-tum ?’mahar lu-uS-ta-mar malahum ®mahar anum-Bä.Sa mär ilu$amas- 
a-bu-ni ?’mahar i-li-ma-ti-$a märat Sarrim ®°mahar ibku-&-a tup$arrum 


Sl warah Sabätim im ykam Am 7. Sabätum, im Jahre, 
32 mu bäd mä-riki ba-gul-la in welchem die Mauer von 
Mari zerstört wurde. 


Siegel: I. !mu-na-wi-ru-{um] ?mär sag-ila-zi-{mu] ®warad Ülu]$amas 
I. 1 dingir ata-ti-lfa] ®{mär} e-til-lu sin 
I. til samas-$a _ *{mä)r i-1i _ _ ®warad lMüsijn] 
IV. Si-li-tu(l)-ma(!) _ ®mär _ a-bi-i() ®fwarad) Slüfna-bi- 
[um] u inilu__ 


Siegelbeischriften: !warad-i-H-Su 2ib-ni-luelit S-Ir-i-te-e te-bi- 
rum Sa-da-ia-tum *sin-ma-gir ”sin-i-din-nam ®anum-Bä.$a 


4. bit-a-ba, ebenso 194,17. 19. Oft in den GH, vgl. Kol. 108, 31; 
118,48. 63; 128,6. 51. 67; 15%, 52.69. 87; 162,13. 26. Nach Zimmern bei 
Winckler, Gesetze Hammurabis, S.44 Anm. zu Kol. 108, 31 ist bit-abä 
(Dual!) zu lesen, also „Elternhaus“. Dagegen will Ungnad, KU II S.ı108 
ideogr. E.A.Ba = dit abim lesen „Vaterhaus = Familie“, 

6. Surinnum, sum. Su.Nir (also sumerisches Lehnwort) bedeutet 
wohl urspr. „Pfeiler, Säule“ und dann das im Tempel an einem Pfeiler 
angebrachte Emblem des Gottes, so Jurinni Ad zamas „die Sonnen- 
scheibe“, die vor dem Gottesbilde im Tempel aufgestellt war. Vor 
diesem Emblem wird in Prozessen der Eid geleistet, vgl. 261, 18; 273, 32, 
R 10, 10; ferner 287,3-5; CT II, 10, wonach der Schwörende das Emblem 
herauszieht, Deshalb heißt ana Surinnim nadänu „dem Emblem über- 
geben“ 305, rı soviel wie „dem Schwur überweisen“. Außer dem 
Jurinnu des Sama$ werden noch erwähnt: das Surannu des Sin in unserer 
Urkunde, des EIlil 194, 23, des Nannar 259, 2ı, dann ohne Nennung des 
Gottesnamens CT II 1,28; IV 232,21. Es werden auch andere Embleme 
genannt, so die „Schlange“ (dafmum) der Göttin IShara 261,20, der 
„Göttervogel“ der Ninmar, die „Götterhacke“ des Marduk 259, 22—23. 
Zur Bedeutung von Jwrinnu vg). Thureau-Dangin, Ztschr. f. Ass. XVI 
S. 357 Anm.7, wo die Bedeutung „Emblem“ festgestellt wird, ferner 
ders. Recueil de Travaux XXXI (1910) S.2 des Sonderabdruckes. Vgl. 
auch Schorr I S. 53, 172. 

17* 


260 Altbabylonische Rechtsurkunden. 

Neuerdings hat Rhodokanakis in einem sehr anregenden Artikel 
„Wort- und Sachforschung im Arabischen“ (Wörter und Sachen B. III 
S. sı8ff.) die ansprechende Vermutung ausgesprochen ($. 126), daß 
Surinnum als bautechnischer Ausdruck auch ins Aramäische in der Form 
an „Balken“ und von da schon in alter Zeit — wie die Lautver- 


5. 


& lm „Säule, Mast“ übergegangen ist. 





schiebung zeigt — ins Arabische 
Aus diesen Gleichungen wie auch aus dem Umstande, daß Jurinnu 
einmal mit dem Determinativ SU, ein andermal mit dem Determinativ 
ilu versehen ist (so 259,21; CT II 1,28), wie auch aus der hebräischen 
Parallele rmwan 2», möchte Rhodokanakis für Surennz die Bedeutung 
eines „göttlich verehrten Pfahles oder Balkens“ annehmen. „Daraus 
kann später .... sowohl ein ‚Panier‘ (so Schorr) geworden sein, als 
auch eine noch so reich geschmückte Säule oder ein emblöme der 
Gottheit“, Ich kann diesen Ausführungen nur ganz beistimmen. 

7. Muxa-ta-rum. Zur Bedeutung „Kataster“ vgl. Schorr I S. off, 
wo in Anlehnung an meine Zusammenstellung des Wortes mit hebr. Su 
„rote Farbe“ Jer. 22, 14; Ezech. 23, ı4 die Bedeutung „der mit roter 
Farbe gezeichnete Grundrißplan“ und dann „der Ort, wo diese Grund- 
rißpläne aufbewahrt waren“, also „Kataster“ von Müller erschlossen 
wurde. Diese Bedeutung erhellt besonders aus 278, 9-10, wo von der 
Nachmessung eines Hauses im Sasarum des Samastempels die Rede ist, 
vgl. auch die Erwähnung von Grundplänen (zsräte) 275,8—ı10. z-bi-ru 
Form IL! von Y' "812 (eidlich) deklarieren, genau angeben. Vgl. mahar 
ilim ubär GH, K.ol. 9,36; 4%,18; 208,75, auch in den Urkunden in dem- 
selben Sinne, vgl. Schorr II, II Glossar s.v. S. auch Anm. zu 314, 10, 


188: Sippar, 10. Sabätum, 40. Hammu-rapi. 
Text: VS IXı144—145 (VAT 985 A—B), Tafel mit Hülle. Bearb.: KU 
IV 796; Schorr III go. Inhalt: M. erhält bei der Teilung mit seinen Brü- 
dern 2 Sklaven, ı Zugrind und einige Hausgeräte als seinen Erbanteil. 
Die Erbschaft nach der (verstorbenen) Mutter und nach der Schwester, 
einer Samafpriesterin, die zeitlebens das Nutznießungsrecht am mütter- 
lichen Nachlaß hat, gehört allen Brüdern gemeinsam. 7 Zeugen. 


11 resuwardum iluSamas-na- 
ah-ra-ri ?ı r&Suamtum iluNin. 
[Gall-um-mi °ı alpum __ *ı 
abnuHar.[Zid].Gu ?ı isuka-_ - 
tum °ki-ma 5 Sikil k[aspim] 75a 
bitam a-pa-li i isunarkabtum 
® isuab- _ _ [1] isuirsum 92 
isukussüm ı DukNi.Dub 





tEin Sklave Samaß-nahrart, 
eine Sklavin Nin.Gal-ummi, 
ein __ Rind, eine Handmühle 
für feines Mehl, ein hölzernes 
- - — anstatt der 5 Sekel 
Silber als Gegenwert für den 
Hausgrund(?) ein Lastwagen 
—; ein hölzernes __, cin Bett, 
zwei Stühle, ein Speichertopf, 


Urkunde 187. 188. 


10 mi-im-ma an-ni-im Nzitti 
mär-ir-si-tim® [mär warad- 
ir-ra]® 123a itti bu-di-um Yu ilu- 
Su-ella(t)-zu a-ah-gi-su "#i-zu-zu 


zi-zu ga-am-ru PBis-tu bi-e 
a-di huräsim !sa-hu-um a-na 
a-hi-im Yi-ul i-ra-ga-am 


1ap-iu-ut rawät-iluaja Sal. 
Me ilusamas !Pü ap-lu-ut ıbe- 
li-zu-nu um-mi-[Su-nu] 2°5a 
awät-iluaja Sal.Me ilusamas 
za-ab-ta-at ?!3a bi-ri-Su-nu-ma 


?2ni5 ilusamas ilumarduk ha- 
am-mu-ra-bi ?°it-mu-ü 
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10a]] das ist der Anteil des 
Mär-irsitim, welchen er (bei 
der Teilung) mit Budium und 
IuSu-elläzu, seinen Brüdern, 
als Anteil empfangen hat. 

Sie haben geteilt, sie sind 
fertig. 15Vom Stroh bis zum 
Golde wird einer gegen den 
andern nicht klagen. 

Die Erbschaft der Awät- 
Aja, der Sal.Me-Priesterin des 
Samas, und die Erbschaft der 
Belizunu, ihrer Mutter, 2° wel- 
che Awät-Aja, die Sal.Me- 
Priesterin des Sama3, besitzt 
(nutznießt), gehört ihnen“ ge- 
meinsam. 

Bei Samas, Marduk, Ham- 
mu-rapi haben sie geschworen. 


*:mahar a-wi-il-u$amas mär sin-pu-ut-ra-am ?°’mahar mär-sippar ki mär 
awil- __ ”*mahar ib-ga-tum mär sin-[e-ri-ba-am]d ”"mahar upiki-ma-gir 
mär na-[ra]-am-i-K-Su] ?*mahar ha-bil-ki-nu-um mär ig-ga-ab-MUXamas 
% mahar sin-en-nam mär sin-a-bu-Su *mahar zi-ki-ip-1lU$ama$ mär anum- 


ma-lik 


31 warah Sabätim [fm rokam]e 
92$attum när ti-Si-it-iluelil-iä(l) 


{Am ı10.] Sabätum, Jahr des 
Kanals Tisit-Ellil. 


Siegelbeischriften (außen): *[upiki-ma]-gir ? [mär-sipplar Ki 


sfilusin-en-nJam *buf) _ _ 


Smär-ir-si(!)-tm 9a-wi-il-1USamas 





a) So nach B, Z. 2ı. 


A. fehlerhaft -ni 


b) So nach B.2ı, Die 


Zeilen 10—17 A = Z.20—25B. Dagegen lauten die Z. 10—ı9B wie folgt: 


._ _ mirim-ma an-ni-im 22iS-[tu 
bi-e a-Jdi huräsim '%zi-[zJu-&-ma 
ap-Iu-ut #1 awät-Iuaja Sal.Me 
iluSamas a-ba-ti-$u-nu !®ü ap-Iu-ut 
be-li-zu-nu um-mi-$u-nu !°5a awät- 
ilugja [mal-rfa-]za !?[za-ab-tla-t is- 
tu #-[lum] '®[ik}-te-ru-Si-na-ti [Sa] 
ah-hi-Sa-a-ma 
c) Scil. den Brüdern 


d) So nach B. 29 


„Nachdem sie all das vom Stroh 
bis zum Golde geteilt, wird das 
Erbe der Awät-Aja,ihrerSchwester, 
und das Erbe der Bälizunu, ihrer 
Mutter, welches Awät-Aja, ihre 
Tochter, besitzt (nutznießt), sobald 
Gottsie (beide}abberuft, ausschließ- 
lich ihren Brüdern gehören.“ 


e) B.34 
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Altbabylonische Rechtsurkunden. 


189: Sippar, 2. Samsu-iluna. 


Text: R 50 (CBM 1268) Tafelmit Hülle. Bearb.: Schorr II20; KU Ill 62. 
Inhalt: I erhält von seinen Brüdern die hinterlassene Erbschaft seiner 
Mutter, bestehend aus einem Felde, welches sie von ihrem Ehemanne 
gekauft hatte, und einem Dreschstock (), und die sie ihm ausschließlich 
vermacht hat. Die Brüder dürfen keinen Einspruch erheben. Der Feld- 
graben gehört allen Brüdern gemeinsam). 7 (außen 10) Zeugen. 


!5hs Gan eklim i-na [ugar 
gi-za-nu]* *i-ta ckil anum-pi- 
ilusamas]® ®üu i-ta ekil bur- 
ilusin *Sag.Bi ıkam när-iluna- 
i-um °Sag.Bi 2kam ekil 
kurmäti® [®8a gi-za-nu-um]*® 
$pu-uh Yıs Gan eklim Sa libbi 
eklim Gar.Su _ _ nin-Subur]* 
"Si-ma-at ru-ut-tum um-mli-su] 
38a itti sillili-ilusamas mu-ti- 
3a] *i-Sa-mu !1%u 1 Si-bi-rum® 





Ulmi-im-ma an-ni-im 1zitti 
ru-ut-tum um-mi-su 135a i-bi- 
ilasama$ itti ah-hi-su !#il-ku-ü 


ah-bu-Su !’u-ul i-ra-ga-mu- 
ulm] 

162-tab-bu-um Sa bi-ri-Su- 
nu-ma 

17n18 iluSamaS ilumarduk sa- 
am-su-ilu(!)-na ["®ü al®__} 1it- 
mu-ü 


151,8 Gan Feld im Gefilde 
des Gizänum, neben dem Felde 
des Anum-pi-Sama$ und neben 
dem Felde des Bur-Sin, dessen 
eine Front der Nabium-Kanal, 
5 dessen zweite Front das Unter- 
haltsfeld von Gizänum [bildet], 
— als Tausch für %ıs Gan Feld 
aus der Mitte des Feldes, 
unterstehend dem _ _ Nin- 
$ubur, Kaufbesitz der Ruttum, 
seiner Mutter, welches sie von 
Silt-Samas, ihrem Gemahl, 
gekauft hatte — und ein 
Dreschstock(?). 

AI das ist der (hinterlassene) 
Anteil seiner Mutter Ruttum, 
welchen Ibi-SamaS von seinen 
Brüdern genommen hat. 

Seine Brüder werden !’gegen 
ihn nicht klagen. 

Der Graben gehört allen 
gemeinsam, 

Bei Samas, Marduk, Samsu- 
iluna [und der Stadt _| _ haben 
sie geschworen. 





a) Ergänzt nach der Außentafel 


ir-ru-[um] 


1) Es geht aus dieser Urkunde, 
die sich als Antritt einer Vorzugs- 
erbschaft kennzeichnen läßt, her- 
vor, daß die Gattin das Recht hatte, 





b) Suksun  <c) Außen: Si-bi- 


Objekte, die sie mit ihrem Privat- 
vermögen käuflich erworben hat, 
einem bevorzugten Kinde, mit Aus- 
schluß der anderen zu vermachen. 


Urkunde ı89. 190. 263 
!*mahar ilu-Su-ba-ni mahar sin-ri-me-ni ?"märt mes i-bi-1lU nin-Subur 
%mahar [ri]-i&-lUxama$ mär im-gur-upi ”’mahar a-bu-um-wa-kar mär 
ilu gamaS-nu-ür-[mätim?] ®®mahar i-tür-[k]i-nu-um ?*mahar nu-ür-i-li-su 
2:5mahar ilu-Su-ba-ni® 





25mu ama-ar-gi | Im Jahre der Befreiung usw. 


Siegelbeischrift (außen): anum-pi-luXamaS 


10. Zur Bedeutung von birrum vgl. Haupt, ZDMG 64 (1910), S. 708, 
wo das Wort von Jabäru „dreschen, eigentlich ausklopfen mittels eines 
Stockes ...“ abgeleitet wird. 

14—17. Die Brüder sollen den Vorzugsanteil nicht anfechten. 
Dieses Versprechen bekräftigen sie durch Eid. 


190: Nippur, 21. Tebitum, 4. Samsu-iluna. 


Text: P23 (CBM 1917). Barb.: Poebel, Documents S. 21; KU IV 799. 
Inhalt: N., die Tochter des M., und U., dessen Adoptivsohn, teilen 
gleichmäßig die väterliche Erbschaft an Haus, Garten und Sklaven, 
gemäß den einzeln aufgezählten Sonderanteilen. Überdies teilen sie auch 
gleichmäßig den Nachlaß ihrer Großmutter väterlicherseits. 8 Zeugen, 


Schreiber und Notar. 


ill sar 5 gin &-dü-a ?da & 
dingirbabbar-dingirenlil-14(l) 340 
sar giösar a-Säg igi-nim-ma 
*u-sal igi-bi-SÜ nig a-an-&-ne-a 
Szag gißsar el-Ii-tum $ra-li-a- 
hu-Sa saggeme "riluadad-ri-im- 
}-Ii sagurum® ®ha-la-ba na-ru- 
ub-tum dumu-sal mi-gir-iluellil 


9 sar 5 gin &-dü-a !%da & 
ib-ku-iluda-mu 1140 sar gißsar 
a-sag igirnim-ma !?ü-sal igi- 
bi-$Sü nig a-an-C-ne-a !?zag 
gissar ib-ku-ü-a-tum !* 1}; gan 





111, Sar 5Gin bebautes Haus- 
grundstück neben dem Hause 
des Babbar-Ellil, 40 Sar Gar- 
ten, hochgelegenes Feld (Ter- 
rain?), der nach dem Wiesen- 
grund an seiner Front hinaus- 
geht, die Seite des Gartens 
(grenzt an) Ellitum; Alt-ahusa, 
eine Sklavin; Adad-rim-ili, ein 
Sklave; (das) ist der Anteil 
der Narubtum, der Tochter 
des Migir- Ellil. 

1; Sar 5 Gin bebautes Haus- 
grundstück !Pneben dem Hause 
des Ibku-Damu, 40 Sar Gar- 
ten, hochgelegenes Feld (Ter- 
rain?), der nach dem Wiesen- 





a) Außen folgt: ?* mahar ilu sfn-be-el-aplim ?’mahar be-la-nu 


2 mahar ilu-Su-i-bi-Su 


b) Br. 955, Meißner, SAI 585 


264 


a-säg uz-a Pki-bür-ru iluadad- 
ri-im-1-li segurum !°1d(tJum-ki- 
i$tar saggeme !Tta-ri-bu-um 
sagurum !®ha-Jla-ba ur-dingirpa- 
bil-sag-gä] 


19 1, nam na-ra-am-tum ama 
mi-gir-iuellil 2% ina-ru-ub-tum 
dumu-sal mi-gir-iuellil *!ü ur- 
dingirpa-bil-sag-gä egir dam- 
a-na-ka ??nam-ibila-ni-5G ba- 
da-an-ri-a 2®ur-a-si-ga-bi in- 
ba-es 

2*ukur-50 Nu-lü-ra nu-gi-gi-de 
mu lugal ur-bi in-pä(d)-de-es 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


grund an seiner Front hinaus- 
geht, die Seite des Gartens 
(grenzt an) Ibküatum, !s Gan 


Feld _ _ -, »Ersatz(?) für 
Adad-rim-ilt, den Sklaven; 
Dumki-Istar, eine Sklavin; 


Taribum, ein Sklave; (das) ist 
der Anteil des Ur-Pabilsag. 

Den Drittelanteil(?) der Na- 
rämtum, der Mutter des Migir- 
Ellil, 2’haben Narubtum, die 
Tochter des Migir-Ellil, und 
Ur-Pabilsag, den er nach (dem 
Tode) seiner Gattin adoptiert 
hatte, gleichmäßig geteilt. 

In Zukunft wird einer gegen 
den anderen sich nicht wenden. 
Beim König haben sie über- 
einstimmend geschworen. 


»igi na-bi-llUgamas dumu im-gu-ü-a ?eigi ta-dingir Nin.Tb dumu tugal- 
&-zi-da ”igi ü-ba-a-a-tum dumu dak-kum *igi lugal-ezen dumu 
dingir nannafr)-ä-dab *igi i-li-ma dumu nita-Ängir nannafr) Wigi Musin- 
$a-mu-uh dumu dingiren-ki-ö-nir-gäl *igi ib-ga-tum Sek-a-ni "igi täb- 
wa-Sa-ab-Xu uku-us-Tugal ®igi ur-kingal dub-sar *igi a-wi-il-ia bur-gul 


Bitu ab-& ud zıkam mu 
sa-am-su-i-lu-na lugal-e ®"id 
sa-am-su-i-lu-na-he-gäl ?®mu- 
un-ba-al-la 


® Am 21. Tebitum, im Jahre, 
in welchem König Samsu-iluna 
den Kanal Samsu-iluna-hegal- 
lım gegraben hat. 


8. ha-la-ba = sem. ziltum. Vgl. zum Elemet -ba, „das, was einem 
zukommt“ „Anteil“, Winckler, Gesetze Hammurabis $. 52 Anm. zu 
Kol. 148, 84. 

15. ki-bür-ru „Ersatz“ oder „Zuschlag“, vgl. das Verbum in-na-an- 
bür 115,16; 192, 19, 

21. egir = sem. warki, hier „nach {dem Tode)“, vgl. 33,17 u. ö. 

22. =sem. ana aplütisu ilki-Su (Br. 4113, 2562). 

23. —sem. mitharis izüzü. 

24, nu-gi-gi-de = sem. 1 itärt (Br. 6331). 


Urkunde ıgo. zgı1. 265 


191: Nippur, 17. Ta$ritum, ı1. Samsu-iluna. 


Text: P 32 (CBM 9182), Bearb.: KU IV 8Soı. Inhalt: Drei Brüder 
und ein Bruderssohn (?}) teilen gleicherweise die in den einzelnen Sonder- 
anteilen aufgezählte väterliche Erbschaft. Der älteste Bruder erhält 
überdies als Vorzugsanteil ein Hausgrundstück und eine Art Schüssel"), 


5 Zeugen, Notar und Schreiber. 
111) gin &-dü-a ?da € 
ılugal-a-ma-ru °ı gisbansur 
zag-gu-la *sib-ta mu-nam(?)- 
Ses-gal-la-50 5 Ya sar 6 [giln 
&-dü-a da & sib-ta-na ”ha-la- 
ba a-pil-luamurrim Ses-gal 


Silysar 6gin E&-dü-a da & 
a-pil-luamurrim Se$-a-ni 1[ha- 
la]-ba li-bi-it-iuellil Ses-a-ni 


1 [la sar] 6gin &-dü-a !?[da 
€] Ii-bi-it-ilaellil Se$-a-ni "3[ha- 
la-ba} li-bi-it-luamurrim !!dumu 
apil-ilusamas 


Yfıs sar 6]gin &-dü-a !*[da 
€] &-a-i-din-nam päfg)-dü 
17dumu &-a-tu-kul-ti 1®[ha-la-] 
ba iluamurrum-ma-lik 


111(?) Gin bebautes Haus- 
grundstück, neben dem Hause 
des Lugal-amaru, 1__.. Schüs- 
sel als Vorzugsanteil wegen 
seiner Stellung als ältester 
Bruder; ° %s Sar 6 Gin be- 
bautes Hausgrundstück neben 
dem Hause seines Vorzugs- 
anteils; (das) ist der Anteil 
des Apil-Amurrim, des ältesten 
Bruders. 

!s Sar 6 Gin bebautes Haus- 
grundstück neben dem Hause 
des Apil-Amurrim, seines Bru- 
ders; ?°(das) ist [der Anteil] 
des Lipit-Ellil, seines Bruders. 

['s Sar 6]Gin bebautes Haus- 
grundstück [neben dem Hause] 
des Lipit-Ellil, seines Bruders; 
[das ist der Anteil] des Lipit- 
Amurrim, Sohnes des Apil- 
Samaz. 

15 [15 Sar 6] Gin bebautes 
Hausgrundstück [neben dem 
Hause] des Ea-idinnam, des 
Vogelstellers, Sohnes des Ra- 
tukulti; [das ist der Anteil} 
des Amurrum-mälik. 





1!) Zu dieser Erbteilung ist oben 
89, ferner Ug45, 946 zu vergleichen, 
alle drei Kaufurkunden, in denen 





der älteste Bruder seinen Miterben 
ihre Erbanteile abkauft. Vgl. auch 
oben $. 134. 


266 


1Tjbilla e-ri-su-ma-tum-ge-ne 
20 [Se-ga-|ne-ne-ta ?!_ in- 
ba-e-es 

22ukur-Sü lü-lu-u-ra %%inim 
nu-mä-mä-ne-a ?*[m]u lugal-bi 
in-pä(d)-de-es 


»sfigi] dngir en-il 
dumu Musin-li 








1ä{l)-ne-gü dumu inim-ÄingirNin.Ib 2igi i-bi 
iS ?"igi ta-ri-bu-um dumu a-bi-ia-tum ?*igi i- 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Als Erben des Erissumatum 
20 haben sie nach gegenseitiger 
Übereinkunft _ _ _ geteilt. 

In Zukunft wird einer gegen 
den anderen nicht Klage er- 
heben. Beim König haben sie 
geschworen, 


Au eil 
din-iStar 








dumu ilusin-ma-gir ®*igi warad-NUsin dumu a-ta-a *igi a-wi-h-ia bur-gul 


Sigi >If-t-lügamas dub-sar 


32 itu dul-azag ud ı7kam 
3 mu dingirsa-am-su-i-u-na 
lugal °*bäd uriki-ma ®’unugki- 
ga mu-un-gul-e 


Am ı7. Ta$ritum, im Jahre, 
in welchem König GottSamsu- 
iluna die Mauer von Ur und 
35Uruk zerstört hat. 


Siegel (zweimal gestampft): !2-pil-uamurrlim] ®1-bi-it-tamurrfim] 
sfi-bi-it-Nueifil] *iluUamurrum-ma-I[k} S[dumuMeS] e-ri-i8(s)-su-m[a-tum] 


2—3. Vgl. zu diesen Zeilen oben S. 233. 
21. Es ist vielleicht nach dem Schema von Warka zu ergänzen: 


{ha-la &-ad-da-ne-ne] „das Erbe ihres Vaterhauses“, vgl. Poebel, Docu- 
ments S. 27. 


192: Nippur, Addarum, 13. Samsu-iluna. 


Text: P 43 (CBM 7016). Bearb.: Poebel, Documents S. 22; KU IV 802. 
Inhalt: I. und sein Onkei teilen die Erbschaft ihres Vaters, beziehungs- 
weise Bruders an Haus- und Feldgrundstücken, Tempelwürden und 
Hausmobiliar. Hierbei kauft I. seinem Onkel gewisse Erbteile um den 
Preis von 6 Sekel ab, die als Äquivalent für die konzedierten Erbstücke 
dem Erbanteil des Onkels angegliedert sind. I. erhält überdies einen Vor- 
zugsanteil als ältester Bruder. 8 Zeugen (Priester), Notar und Schreiber. 


Inam-nu-ds  dingiren-Ll-1ä(l) 
mu-a itu 6-a-an ?ü 2 gan 
a-säg Suku-bi 31 giöbansur zag- 
gu-lä(l) sib-ta nam-mu-gal-iäl)- 
3ü *ı sar &-dü-a ki-& aka a-an- 
e-ne > ®ıs gan a-sag da-ab-ta 
da & dumu sa-al-lu-ü °ha-la-ba 
igi-$äg dumu i-na-£-kur-ra-bi 


1Die Priesterwürde des Ellil 
jährlich an 6 Monaten, auch 
2 Gan Feld als Verköstigung 
dafür; ı _ _ Schüssel als Vor- 
zugsanteil (wegen seiner Stel- 
lung) als ältester Bruder; ı Sar 
bebautes Hausgrundstück — 
durch einen Ausgang geht 


Urkunde 191. 192. 


12 sar &-dü-a da & igi-Säg 
®ki-® aS-a a-an-e-nc 92! sar 
© kizlah da & dumu-mes da- 
du-um 19 4 +3fıs gan a-säg 
da-ab-ta !!uS-a-du dumu-mes 
dingir nergal(?)-urü 126 gin kü- 
babbar gab-ri ı sar &-dü-a !?ü 
®Yıs gan a-Sag da-ab-ta !trigi- 
Säg-ge ha-la-ba-na-50 !?5u-ba- 
an-ti-a-aS 1° sab-ri nam-nu- 
&5-5ü Y7rilusin-iS-me-a-ni dumu 
dingiren-lil-ma-an-sum !#3eS ad- 
da-na-ra **in-na-an-bür ?°nig- 
gü-na &-a-gäl-la u-ri-a-bi 2!ha- 
la-ba ilusin-is-me-a-ni ??dumu 
dingir en-lil-ma-an-sum 


236 a-Sag giösar a-Säg a-an- 
&ne-a **ur-a-si-ga-bi ni-ba-e-ne 


ukur-sh lü-u-lu-ra nu-gi- 
gi-ne ?°Se-ga-ne-ne-ta mu lugal- 
bi in-pä(d)-de-es 


igi dingir nanna(r)-ibila-ma-an-sum nu-6S g 
e3-$ü ?*igi mu-mu-ni-pä(d) nu-eS-Sü igi ib-ku-llueiil 
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man hinaus —; °°ıs Gan 
gutes(?) Feld neben dem Hause 
des Sohnes des Sallü; (das) 
ist der Anteil des Igi-Sag, 
Sohnes des Ina-Ekur-rabi. 

2 Sar bebautes Hausgrund- 
stück neben dem Hause des 
Igi-sag — durch einen Aus- 
gang geht man hinaus —; 2!}3 
Sar Hausgrundstück, Lager- 
haus, neben dem Hause der 
Kinder des Dädum; 19 14 
3hs Gan gutes(?) Feld, an- 
grenzend an die Kinder des 
Nergal-uru; 6 Sekel Silber — 
als Äquivalent für ı Sar be- 
bautes Hausgrundstück und 
%s Gan gutes(?) Feld, welches 
Igi-sag als seinen Anteil !er- 
halten hat (und) als Äqui- 
valent für die Priesterwürde 
hat er es dem Sin-i$meannt, 
Sohn des Ellil-mansum, dem 
Bruder seines Vaters, gezahlt; 
2°die Hälfte des im Hause 
vorbandenen Mobiliars; (das) 
ist der Anteil des Sin-ifmeannt, 
Sohnes des Ellil-mansum. 

Haus,. Feld, Garten, der 
nach dem Felde hinausgeht, 
werden sie gleichmäßig teilen. 

25]n Zukunft wird einer ge- 
gen den anderen sich nicht 
wenden. In übereinstimmen- 
der Weise haben sie beim 
König geschworen. 


3-36 igi ilusin-e-ri-ba-am nu- 


nu-ES-sü *tigi 
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Altbabylonische Rechtsurkunden. 


iluNin.Tb-mu-Sa-lim nu-&3-$0 %igi a-wi-ja-tum WM Sim, Gar dingir en-KI-läl)- 


36 *igj luda-mu-i-din-nam NSim.Gar dingiren- 





il-14(1)-$& gi i-bi-ilüel. 


il USim.Gar dingiren-Ul-lä(l)-5a Sigi a-wi-i-ia bur-gul-Xü igi ib-ni- 


ihwellit dub-sar-sü 

7itu Se-kin-kud mu sa-am- 
su-i-lu-na lugal-e 3®ki-sur-ra ki 
sa-bu-umki-bi-da-ge 


Im Monat Addarum, im Jahre, 
in welchem König Samsu-iluna 
Kisurra und Sabum (usw.). 


. Siegel (dreimal eingestampft): "igi-$äg ?dumu i-na-&-kur-ra-bi 
silusin-iS-me-a-ni *dumu Üngir en-Iil-ma-an-su[m] 


3. = sem. paßSur sakki (Br. 908) elät rabütisu. 


4, =sem. müstm iSten ussi. 


5. da-ab-ta = täbta (sumerisiert?). 
12. gab-ri = sem. mihru (Br. 4503) „Äquivalent, Ersatz“. 
2%, = sem. unüti bitim mala basü mißlänisu (Br. 12029, 2238, 7136). 


193: Sippar, 10. Elülum, 28. Samsu-iluna. 


Text: CT IV ııa (88—5—ı12, 183). 
Inhalt: N. hatte von drei Personen 6 Fingerringef?) geerbt. 


Bearb.: Schorr I46; KU II 69. 
Nun er- 


statten ihm seine 5 Brüder den Wert von 3 Ringen, deren Eigentum sie 


somit erwerben?) 5 Zeugen. 

li-na-li-ib-bu 6 t&-bi-a-tim 
23a ilusin-ba-ni ü mär&mes 
ilusamaS-tappt-Su(?) 32 t&-bi-a- 
tum 3a ilusin-ba-ni mär ü-sur- 
a-wa-at-IuSamaS ?2 Sa ib-ga- 
tum Fü 2 3a si-na-tum mär&mes 
ilu$samaS-tappi-Su 9a ni-id-na- 
at-ilusin mär mär-alupa-ia ki 
Tap-lu-us-su-nu il-ku-u 1 te- 
bi-tum 3a ilusin-ba-ni mär 
Ü-sur-a-wa-at ilu[samlas ®r te- 
bi-tum Sa ib-ga-tum u ı te 
bi-tum $a si-na-tum mär&mes 
ilu SamaS-tappi-Su 


1Von 6Fingerringen(?), Eigen- 
tum des Sin-bäni und der Söhne 
des Samas-tappisu, [und zwar] 
zwei Fingerringe des Sin-bänt, 
des Sohnes des Usur-awät- 
Sama$, zwei des Ibkatum Sund 
zwei des Sinatum, der Söhne 
des Sama$-tappisu, welche 
Nidnat-Sin, der Sohn des Mär- 
Baja, als ihre Erbschaft ge- 
nommen hatte, haben, einen 
Ring des Sin-bäni, des Sohnes 
des Usur-awät-Sama$, einen 
Ring des Ibkatum "und einen 
Ring des Sinatum, der Söhne 
des Samas-tappiSu, 





1) Die Urkunde enthält eigentlich 
eine freiwillige Zession (Z. 14—15) 
gewisser erbweise erhaltenen Ob- 





jekte gegen eine entsprechende 
Geldabfindung, 


Urkunde 192—194. 269 


Hkaspam gi-mi-ir 3 te-bi-a- nachdem das Silber für all 
tim an-ni-a-ti-im] 1?3a i-na pii | diese 3Ringe, welche gemäß sei- 
dup-pa-at ap-lu-ti-$u 1?Sa-at-ru | nen Erbsohnschaftsverträgen 
24 i-na tu-ba-ti-$u 15ü mi-it- | verschrieben waren, mit seiner 
gu-ur-ti-su(!) 361 ilusamas-ili--i | Einwilligung !°und Zustim- 
17ftab]-Sar-i-Ii 18__ ib-ni ilusa- | mung Samas-il-ile, [Täb}Zar-ile, 
maS-na-di 1% ilusamas-be-el- | __ibni, Samas-nadi und Samas- 
i-i 20 märtimes mär-alu[ba]-iaki | bel-ile, ?°die Söhne des Mär- 
Ini-id-na-at-sin a-ha-$u-nu ?°i- | Baia, dem Nidnat-Sin, ihrem 
pu-lu-ma ?°3 t&-bi-a-tum ki-i$- | Bruder, erstattet hatten, die 





da-ti-$u-nu **il-ku-u drei Ringe als ihr (erworbenes) 
Eigentum sie genommen. 
2>Ukur.Sü Lü.Lü.Ra Inim | ?°Niemals wird einer gegen 
Nu.Ma.Ma.A ; den anderen klagen. 
?°nis ilufsamas] iluaja Humar- ; Bei Samas, Aja, Marduk 
duk u sa-jaml|-su-i-lu-na : und Samsu-iluna, dem König, 
Sarrim ?®In Pä(d).Demes haben sie geschworen. 


??mahar nu-ür-NUugibila päSiS apsimb °°mahar warad-bit-a-bi-Sa päSis 
apsimb ®!mahar ilU$ama$-na-sir mär uptKi-abuc-Su () ®=mabar ni-id-nu-Sa 
mär iumarduk-aß)-$-ing) ®mahar warad-NUbu-ni-ni mär ilu SamaS-ilum 


3iwarah elülim {mu ıokam Am ı0. Elülum, °°im Jahre, 
(mu sa-am-su-i-lu-na] lugal | in welchem König Samsu-iluna 
[a-]ag-gä dingir en-Ll-14(l)-ta nach Ellils Orakel usw. 


1. tebiium = hebr. rsau}, vgl. Meißner, AS IH S.68 Anm. ı, doch 
kann man nicht an Siegelringe (so Schorr I 116) denken, weil solche 
in altbabylonischer Zeit nicht nachweisbar sind. Vgl. Ungnad, KU III, 
$.27 Anm.2. Ungnad: „Backtröge(?)“. Er liest wohl ne-bi-a-tim, Plural 
von nepälum V rası „backen“. 

12, Aus dieser Zeile geht hervor, daß eine Erbeinsetzung vorliegt. 

28. kisdäti Plural von Arsittu „erworbener Besitz, Eigentum“, vgl. 
die Anm. zu 278, 3 in demselben Sinne. Dagegen bedeutet srbittum 
„Besitz, Lehensbesitz“, vgl. S.1ı87 oben. 


194: Sippar, 23. Elülum II, ı1. Ammi-saduga. 


Text: CT VIII 3a (88--5—ı2, 12). Bearb.: Meißner, AS II S. 51; KU 
II 74. Inhalt: I. erhält bei der Teilung der großväterlichen Erbschaft 
mit seinen Onkeln, Brüdern seines (verstorbenen) Vaters, ein Haus- 





a) Bil.Gi b) Uh.Me Zu.Ab c) Ad 
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grundstück als Erbanteil. 
allen Erben gemeinsam. 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Hausgeräte, die später auftauchen, gehören 
Ebenso verwalten alle gemeinsam das väter- 


liche Lehen. Der älteste Erbe hat vorher seinen Miterben gegenüber 


den Manifestationseid beim Emblem des Ellil geleistet. 


der Schreiber. 

!3!h Sar Ki.Gäl ?libba 10 
Sar Ki.Gäl °i-na sipparki am- 
43a itti Alusin-na-di- 
in-Su-mi i5-$a-mu Pita bit 
sinnistu bi-it-te-tum Sal. [Me 
ilusamaS a]-ha-at a-bi-Su Su ita 
bit ilusin-i-din-nam _._ "Sag.Bi 


na-nim 


ıkam-ma rebitum® ®Sag.Bi 
2kam-ma ni-di-tum 5a muske&- 
nüti® 9__ a-ga ku-ut-ta-tum 


10 zitti [i)-na-&-ul-maS-zer !!mar 
Y-I-ba-ni mär a-hi-Su-nu !?5a 
it-ti warad-iusin ü ilusin-i-din- 
nam !!mär&meS a-wi-il-iluadad 
ah-hi a-bi-$u !#i-zu-zu 


157;-zu ga-am-ru !*li-ib-ba- 
Su-nu täbab 

17$u(P)-kut-ti bit a-ba 8a i-li- 
a-am !°3a bi-ri-$u-nu-ma 


1°-1i-ik bit a-ba 2° mi-it-ha- 
ri-18 i-1-la-ku 


21i$.tu a-na mi-im-ma mar- 
Si-it ??ra-wi-il-iluadad a-bi-Su-nu 





10 Zeugen und 


131, Sar Ki. Gäl-Grundstück, 
gehörig zu Io Sar Ki.Gäl- 
Grundstück in Sippar- Amnä- 
num, das von Sin-nadin-$umi 
gekauft wurde, °neben dem 
Hause der Bittetum, der Sal. 
Me-Priesterin des Samas, der 
Schwester seines Vaters, und 
neben dem Hause des Sin- 
idinnam ._ _, dessen eine 
Frontseite der Hauptplatz, 
dessen zweite Frontseite das 
unbebaute Grundstück der 
Ministerialen ist _._ _, !Pist der 
Anteil des Ina-Kulmas-zer, 
Sohnes des Ili-bani, des Sohnes 
ihres (pl.) Bruders, den er (bei 
der Teilung) mit Warad-Sin 
und Sin-idinnam, den Kindern 
des Awil-Adad, den Brüdern 
seines Vaters, als Anteil er- 
halten hat. 

15Sje haben geteilt, sie sind 
fertig. Ihr Herz ist befriedigt. 

Geräte des Vaterhauses, die 
(noch) auftauchen, gehören 
ihnen gemeinsam. 

Das Lehen des Vaterhauses 
2 werden sie zusammen ver- 
walten. 

Nachdem betreffs alles Er- 
werbsbesitzes des Awil-Adad, 





a) Sil.Damal.La 


b) Ma$(?). En.Kak sun 


Urkunde 194. 195. 


23j-na Surinni 5a iluellil *i-na 
e-$e-ir-tim Sa j-]i-Su-nu ?°1 warad- 
ilusin a-[hu?-Su-nu ra-bu)-ü ?°a- 
na ilusin-i-din-n[am ü i-na &-ul- 
ma$-zer] 2’märümes a-wi-[il- 
iluadad] ?®u-ub-bi-[bu] ?*Ukur. 
Sü a-hu a-na a-[bi la ra-ga-Jmi- 
im °°nis ilusamaS ilumarduk 
ü am-[mi-za-du-]ga Sarrim ®!In. 
Pä(d). Demes 
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ihres Vaters, bei dem Emblem 
des EIlil, im Heiligtum ihres 
Gottes 2° Warad-Sin, [ihr] 
ält[ester Bruder] gegenüber 
Sin-idinnam [und Ina-Kulmas- 
zer], den Kindern des Awil- 
Adad, sich gereinigt hat, haben 
sic, daß in Zukunft keiner 
gegen den anderen klagen 
werde, 3°bei Sama$, Marduk 
und König Ammi-saduga ge- 
schworen. 


3: mahar ib-ni-Hüsin [mär ilus]in-i-din-nam ®>mahar dingir nannafr)-ma-[an- 
sum] daiänum mär ibku-an-nu-ni-tum ®!mahar I sin-i$-[me-a-ni] daiänum 
mär ib-ni-Umarduk mahar ibku-llü_[_ _ _] daiänum mär ib-ni-M$ama3 
3% mabar ibku-i-li-[$u daliänum mär gi-[mil iljumarduk ®"mahar ilusin-na- 
di-in-$u-mi mär ilumarduk-na-si-ir ®®mahar uellil-na-si-ir mär ibku-an- 
nu-ni-tum Ir(?) ®°mahar mär-üm-e$räkan akil amurrima “mahar ta-ri- 
bu-um mär ü-tul-f$tar *!mabar warad-iuul-ma$-i-tum e(!)-ri-ibb bit 
ilugin() “mahar ki-iX-ti-u&-a tupSarrum 


#3 warah elülim 2kam-ma üm 
23 kan *mu am-mi-za-du-ga 
lugal-e *°bäd-am-mi-za-du-gaki 
“ka id buranunki-[n]a-ta *’ne- 
in-dim-ma-a 


Am 23. des II. Elülum, im 
Jahre, in welchem König Ammt- 
saduga *’Dürr-Ammi-saduga an 
der Mündung des Euphrat er- 
baut hat. 


19-20. Die Redewendung 2/kam aläku „ein Lehen verwalten, 
Lehenspflichten ausüben“ (vgl. auch 37, 18—19), kommt in den GH öfter 
vor, vgl. Kol. 10,28. 35.43; 21,2. 11; 12,45; 152,91. 


195: Sippar, 30. Nisannum, 16. Ammi-saduga. 


Text: M 107 (88—5—12, 57). Bearb.: KUlll75. Inhalt: W., I. und. 
erhalten je ı Sklaven, bzw. Sklavin als ihre Erbanteile, nachdem der 
älteste Bruder bezüglich der Erbschaftsmasse den Manifestationseid ge- 
leistet hatte. Überdies vermacht(?) W. gutwillig seinen beiden Brüdern 
sein durch eigenen Erwerb erzieites Vermögen. 4 Richter, 5 Zeugen 
und der Archivar. 


1y r&Suamtum anum-Bä.Sa 
ga-du mär&mes-Sa 2zitti warad- 


%ı Sklavin Anum-gamil(?) 
samt ihren Kindern ist der 





a) Pa Mar.Tu b) So nach Ranke BPN, Sp. 177% unten 


272 Altbabylonische 
ilumarduk dekim® 31 resuwar- 
dum sillili-iluir-ra *zitti ib-ni- 
ilumarduk 31 r&$uamtum la-la- 
bi-tum ®zitti pa-az-za-lum ’mi- 
im-ma an-ni-i-im ®zittätisun 
mär&mes warad-ilu ul-mas-Si- 
tum 


%%a warad-ilumarduk de- | 


küm(?)* a-hu-Su-nu !i-na e-mu- 
uk ra-ma-ni-$u MHir-$u-u-ma 
12a-na ib-ni-iumarduk !?ü pa- 
az-za-lum ah-hi-$u !*i-na tu-ba- 
ti-$u i-zU-zu 

35i$-tu warad-ilumarduk de- 
küm(?) a-hu-Su-nu 18a-na mar- 
Si-it 71 warad-iluul-mas-$i-tum 
a-bi-Su-nu *®i-na ni-i8 ilim !Pa- 
na ib-ni-ilumarduk ?%ü pa-az- 
za-lum ah-hi-su *u-ub-bi-bu 
22 11-ul i-tu-ur-ru-ma 21 jb-ni- 
ilumarduk ü pa-az-za-lum 
2* märtimeS warad-iluul-mas-Si- 
tum 25a-na warad-ilumarduk 
dekim(?) a-hi-Su-nu 2°u-ul i-ra- 
ag-ga-mu 


'nj5 ilusamaS ilumarduk ü 
am-mi-za-du-ga Lugal.E 2®In. 
Pä(d).Demes 


Rechtsurkunden. 





Erbanteil des Warad-Marduk, 
des Zugführers(?); ı Sklave 
Sili-Irra ist der Erbanteil des 
Ibni-Marduk; °1 Sklavin Lala- 
bitum ist der Erbanteil des 
Pazzalum. All dieses sind die 
Erbanteile der Kinder des 
Warad-Ulmas&ttum. 

Das, was Warad-Marduk, der 
Zugführer(?), ihr Bruder, "aus 
eigener Kraft erworben hat, 
hat er dem Ibni-Marduk und 
Pazzalum, seinen Brüdern, aus 
Gutwilligkeit zuerteilt. 

35 Gemäß dem, daß Warad- 
Marduk, der Zugführer(?), ihr 
Bruder, hinsichtlich des Vermö- 


| gens des Warad-Ulmassitum, 


ihres Vaters, durch den Gottes- 
eid gegenüber Ibni-Marduk 
?und Pazzalum, seinen Brü- 
dern, sich gereinigt hatte, wer- 
den Ibni-Marduk und Pazzalum, 
die Kinder des Warad-Ulmassi- 
tum, ”°gegen Warad-Marduk, 
den Zugführer(?), ihren Bruder, 
nicht, indem sie darauf zurück- 
kommen, Klage erheben. 

Bei Sama$, Marduk und 
Ammi-saduga, dem König, 
haben sie geschworen. 


2’ mahar dingir nanna(r)-ma-an-sum daiänum °’mahar il sin-ig-me-a-ni 
daiänum °'mahar ibku-an-nu-ni-tum dajänum °"mabar ibku--Ii-$u daiänum 
®® mahar a-bu-wa-kar mär ilUsin-i-din-nam °*mahar i-si()-man-i akil 
amurrim *’mahar tam-la-tum mär ibku-[närlir-ni-na **mahar warad-&-til- 
an-na mär ib-ga-tum °’mahar $u-mi-li-ib-Si mär i-na-pa-li-c-5u ®mahar 


ki-i$-ti-WU&-a mär pisän-dub-ba-a 





a) Pa.Pa 


Urkunde 195—197. 


3% warah nisannim m 3okam 
* mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
*inim-bi mah dingirbabbar 
lugal-a-ni-ta *?id am-mi-za- 
du-ga nu-hu-us ni-Si 
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Am 30. Nisannum, *°im Jahre, 
in welchem König Ammf-saduga 
auf den erhabenen Befehl des 
Samas, seines Herrn, den Kanal 
Ammit-saduga-nuhus-nt$i usw. 


196: Sippar, undatiert. 


Text: CT IV 34% (88—5--ı12, 585), 


Bearb.: KU IN 489. Inhalt: S. 


folgt seiner Schwester ihren Erbanteil, einige Feldgrundstücke, aus. 


Ihr Erbe ist ihr Bruder. 

12,3 Gan eklim ta-wi-[ir- 
tum 2 %'ıs Gan eklim i-ta"it- 
ka-tum 3 2ıs Gan eklim & üß)- 
bü-Sa na-’-wi-rum “naphar 
h Gan eklim °zi-ti sin-na-bi- 
iS-t ®mär nu-ru-bu-um Ta-na 
na-ru-ub-tum i-di-in 

$mahar ilusama$ mahar iluaja 
®mahar ilu&a® t?mahar ilugi-bil 


!ımahar Se()-rum-ha-bil(?) '*mahar mu-na-wi-rum 


6 Zeugen (darunter ı Frau). 


12,8 Gan Feld, Wiesenflur, 
?ıs Gan Feld neben Itkatum, 
®ıs Gan Feld, dessen __ Näwi- 
rum.ist, zusammen Y; GanFeld, 
5ist. der (Erb)anteil, den Sin- 
napiStt, Sohn des Nurrubum, 
der Narubtum gegeben hat. 

Vor Samas, vor Aja,'vor Ka, 
!Pyor Gibil (Gottheiten). 


!®mahar zi-ja-tum 


!#mahar upi-Se-me !’mahar upiki-j-din-nam !#mahar la-ma-zi 


17 1sin-na-bi-is-ti a-pil-Sa 





Sin-napistt ist ihr Erbsohn. 


197: Sippar, undatiert®. 
Text: TD 196 (AO 1752). Bearb.: KU V 1160. Inhalt: I. vermacht 
seinem Sohne I. als (Vorzugs)-Erbanteil ein Hausgrundstück, 1: Ochsen, 


ı Kuh, Die zwei anderen Söhne dürfen gegen ihren Bruder wegen 
dieses Sonderanteils keine Klage erheben(!), 6 Zeugen und der Schreiber. 


115(?) Sar 5 Gin E.Du.A 
i-na hu-da-du-um ?ita bit bu- 
ri-ia üı ba-za-a 3a-na ri-bi-it 
dingirnin-engar“ra uz-zit1 alpum 


ı1(P) Sar 5 Gin gebautes 
Haus in Hudadum, neben dem 
Hause des Bürija und Baza — 
nach dem Nin-engära-Platz 





a) En.Ki 
c) Br. 1017 


1) Die Urkunde, dem Formular 
nach eine Erbteilung, enthält eine 
Schenkung für den Todesfall und 


b) Zeit Hammu-rapis, 





vgl. Anm. zu Z, 10-711 


bietet eine Illustration zum $ 165. 
vgl. oben S. 234. 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 18 
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ı litum zitti Fıin-bu-Sa %8a i-da- 
du-um a-bu-3u ?i-zu-zu-Su-um 


zi-zu ga-am-ru ®li-ba-Su-nu 
täbab 

°fü]-ul i-tu-ru-i-ma 1iluza- 
ma$-mu-u$-te-Se-ir t!fü ib}-ni- 
ilu j[r-ra märümes j-da-du-um 
a-na in-bu-Sa a-hi-Su.nu ü-ul 
i-ra-ga-mu| 

13[nig] ilusamas _ _ 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


geht es hinaus —, ı Ochse; 
ı Kuh; (das ist) der Erbanteil 
des InbuSa, den Idadum, sein 
Vater, ihm zuerteilt hat. 

Sie haben geteilt, sie sind 
fertig. Ihr Herz ist befriedigt. 

Indem sie nicht darauf zu- 
rückkommen, werden 10$ama$- 
muSteSir und Ibni-Irra, [die 
Kinder des Idadum, gegen In- 
buSa,ihren Bruder nicht klagen]. 

Bei Samas [und ___ haben 
sie geschworen]. 


!ma-an-nu-um _ _ ®i-li-i-din-nam 2;-bi-Ilunu-[muS]-da 1"Se-li-bu-[uJjm 
18sin-na-si[r] ?°sin-ga-mil *[sin-i-|ki-Sa-am tupSarrum 


10—11. Die beiden Brüder begegnen als Zeugen in einer Kauf- 


urkunde aus dem 9. Jahre Hammu-rapis, vgl. CT IV 25b, 20— 21. Auf 

diese Zeit weist auch die Schrift hin. Re 
d) 198: Sippar, 30. Abum, 26(?). Hammu-rapi. 

Text: TD 87—88 (AO 1928=b), Bearb.: KU V 1099. Inhalt: K. 


schenkt seinem Nachbar eine Scheidewand, die er errichtet hat, indem 
er ausdrücklich auf das Recht, Balken über die Wand zu legen, und 


auch auf die Baukosten verzichtet. 


tigar® bitim ü E.Da.Kum 
?%a ilunannafr)-tum mär lü- 
dingiren-ki-ka °a-na 1! Gar 
2 ammatum Siddum igar ra- 
ma-ni-Su-ma °3a ilunannafr)- 
tum mär Ih-dingiren-ki-ka 


$ 1 ka-dingirnanna(r)-[ni-gim] 
?" mär zi-li-I{um]® Sisu guSur-ra- 
&u ü-ul ü-ma-ad® 

® ma-na-ah-ti igarim !°8a ka- 
dingirnannafr)-ni-gim !!i-pu-Su 


9 Zeugen und der Schreiber. 


!Eine Hauswand und ein 
E.Da.Kum gehören dem Nan- 
natum, dem Sohne des Lu- 
Enkika. Auf ı!% Gar 2 Ellen 
Länge gehört seine eigene 
Wand nur ®dem Nannatum, 
dem Sohne des Lu-Enkika. 

Ka-Nannafr)-nigim, der Sohn 
des Zililum, wird [in der Wand]* 
seine Balken nicht errichten. 

Die Ausgaben für die Wand, 
die Ka-Nannafr)-nigim errichtet 





a) E.Libit 


b) Außen folgt: ?i-na igarim 


ce) Nur außen 


d) Außen folgt: *%a iluUnanna(r)-tum-ma mär iu-dingirefn-ki-ka] 


Urkunde 197—198A. 


%%*a-na ilunannafr)-tum-m[a]* 

»>i]-Igi-i8 
[P!nis ilusamas ilumarduk ü 

ha-am-mu-ra-bi]® 
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hat, hat |Ka-Nannafr)-nigim]® 
nur dem Nannatum geschenkt. 

[Bei Sama$, Marduk und 
Hammu-rapi]. 


!imahar iStar-ilu-$u mär nu-ür-U[Gir]e 15 mahar ilu nannafr)-tum mär 
pf-uSama$ !tmahar sin-ga-mil mär. warad-sin !7mahar iu $amas-in- 
ma-tim mär ___ !!mahar e-la-I[i mär] e-ri-ba-am-sin '’mahar im-gur- 
upilki] mär zi-li-I[um] ?"mahar i-din--a mahar iu nannafr)-tum ?!mahbar 
na-bi-lU$ama$ mär a-bu-um-wa-kar ??mahar if sin-i-din-nam tupfarrum 


23 warah abim üm zokam 
2: mu _ gal-gal-la guskin 


Am 30. Abum, im Jahre des 
großen goldenen _ _. 


198A: Sippar, 32. Hammu-rapi. 


Text: CT IV zab (g1--5—g, 691). Bearb.: Meißner, Ass. Studien III 
S.35; KU IH 80. Inhalt: Eine Sama$priesterin verpflichtet sich, eine 
Trennungsmauer zu errichten, deren Besitz und Benützung sie mit ihrem 


Nachbar teilen soll. 


Yigar biritim? ?5a na-ka-rum 
mär- ib-ni-iluamurrum ®ü ru-ut- 
tum Sal.Me ilusamaS *märat 
ibku-ilues-har(!)-ra ®ıru-ut-tum 
Sal.Me ilusamas i-ib-bi-e$ 


®gu-Su-ri-$u-nu mi-it-ha-ri-i$ 
Tu-um-ma-du 

®a-hu-um a-na a-hi-im ®d-ul 
i-ra-ga-am 

10ni$ ilu$ama3 ilumarduk !!ü 
ha-am-mu-ra-bi lugal-e 1?In. 
Pä(d).Dees 





Der rabiänum, 5 Zeugen und der Schreiber. 


!Die Trennungsmauer des 
Nakarum, Sohnes des Ibni- 
Amurrum, und der Ruttum, 
der Sal.Me-Priesterin des Sa- 
mas, der Tochter des Ibku- 
ESharra, ®wird Ruttum, die 
Sal.Me-Priesterin des Samas, 
errichten. 

Ihre Balken werden sie ge- 
meinsam auflegen. 

Einer wird gegen den ande- 
ren nicht Klage erheben. 

10Bei Samas, Marduk und 
König Hammu-rapi haben sie 
geschworen. 


mahar a-bu-um-wa-kar ra-bi-a-nu-um "mahar pu-hu-um mahar kur- 
ku-du-um 'smahar ta-ri-bu-um mahar ib-ku-Sa !’mahar mu-na-nu-um 


tupSarrum 





a) Außen folgt: 9 Lka-dingit nannafr)-ni-gim 
d) E.Libit Ri.Ba.Na (Br. 6274, 2585) 


€) Nur außen Z. ı2 erhalten 


b) Nur außen 


18% 
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mu erim d&$-nun-naki 
gistukul ba-sig* 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Im Jahre, da das Heer von 
Tuplias mit Waffen geschlagen 
wurde. 


199: Nippur, Sabätum, 38. Hammu-rapi. 


Text: P ı4 (CBM 3426). 


Inhalt: 2 Leute besitzen gemeinsam eine Trennungsmauer. 


Bearb.: Poebel, Documents S.49; KU IV 805. 


Nun kauft 


der eine den Besitzanteil seines Nachbars ab, der sich verpflichtet, eine 


eigene Trennungsmauer zu errichten. 


tiz-zi ri-ba-na ?nig ilusin-is- 
me-a-ni nagar ?dumu wa-ra-az- 
zu-nu *ü ma-ri-ir-si-tim °dumu 
da-ma-gu-gu 


® tma-ri-ir-si-tim "ku-babbar 
igi-te-bi ®3äg ilusin-iS-me-a-ni 
nagar °ne-ib-dug-gi }"nig-na- 
me mub-na nu-tug 


Hukur-SQ ilusin-is-me-ni !?iz- 
zi ri-ba-na im-mu-ta Y®ni-dü-e 


12giödt nu-ub-dü-e Ygistirb- 
ra nu-ub-nitah-e 
me-a-ni-ge !Ttma-ri-ir-si-tim-ra 
18 nu-mu-na-ab-bi 


18 1 ilusin-iß- 


105e-ga-ne-ne-ta ?"mu lugal- 
bi in-pä(d)-de-es 





9 Zeugen und der Schreiber. 


“In Sachen) einer Scheide- 
mauer, Eigentums des Sin- 
i$meannt, des Zimmermannes, 
Sohnes des Warazzunu, und 
des Märi-irsitim, °Sohnes des 
Dama-gugu. 

Märi-irsitim ‚wird mit Silber 
- - das Ilerz des Sin-i$fmeannt, 
des Zimmermannes, befrie- 
digen. 1PIrgendwelche An- 
sprüche wird er an ihn (dann) 
nicht erheben. 

In Zukunft wird Sin-i$meni 
eine Scheidemauer für sich 
selbst (aus eigenem) errichten. 

„Einen Pflock soll er nicht 
einschlagen, !5einen Balken 
nicht auflegen“ wird Sin- 
ismeani zu Märi-irsitim nicht 
(mehr) sagen. 

In gegenseitiger Überein- 
stimmung ?Phaben sie beim 
Könige geschworen. 


2!igi &-a-i-din-nam dumu dam-ki-i-i-$u ®igi a-bu-Su-nu dumu ur-Ängiren- 
nu-gi ??igi ma-an-nu-um-me-Su-li-sur 2! dumu ilUNin.Ib-kar-ra-ad 2 igi 
lab-Hingir nannafr)-zal-zal-$ar *dumu el-i-tum *igi ib-ga-tum dumu 
u(d)-dü-du ?’igi ku-um-bu-lum dumu wa-ra-zu-nu ?*igi nu-rum-li-si $es- 





a) Br. 5576 b) Br. 5491 
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a-ni %igi ISUkiräm-ga-mil Se$-a-ni ”igi HuNin.Ib-a-bi ukus ?igi llüda- 
mu-i-din-nam dub-sar 


3itu af-a mu ha-am-mu- Im Monat Sabätum, im Jahre, 
ra-bi 3tugnim tu-ru-uk-ku(m) | da König Hammu-rapi dasHeer 
35ka-ag-mu-ü von Turukku, ®’Kagmü usw. 


Siegel (dreimal abgedruckt): ı dingir_ a-bi-gal ?a-$e$-me-me 


Siegelbeischriften: 'ki&ib ib-ga-tum dumu u(d)-dü-dü ?kiSib 
&-a-i-din-nam dumu dam-ki-i-li-$ 





SU 


1. = sem. igar biritim (Br. 5709, 2585). 
7. Die Bedeutung von igi-te-bi ist nicht sicher, vgl. Poebel, Docu- 
ments $S. 50 Anm, 


10. = sem. mimma baSu (Br. 12001) elisu ul ißu. 
12—18. = sem. igar biritim ina ramäni ippus (Br. 8367, 5254). 
14—15. = sem. ifUsikkatam ul ippus I$Ugusüram ul ummad (Br. 


5267, 5491, 5032). 
18. = sem. ul ikabi (Br. 5124). 


200: Sippar, undatiert*, 


Text: TD 193 (AO ıg19). Bearb.: KU V 1098. Inhalt: A. zediert dem 
Nachbar das Recht, in der Trennungsmauer auf 5 Ellen Länge Balken 
anzubringen. Die ganze Mauer bleibt Eigentum des A. 4 Zeugen. 

!5 ammatum 3iddim ?i-ga- tNachdem Lu-Enkika 5Ellen 
ri-im itti anum-pi-sin *rlü- | Länge einer Mauer von Anum- 
en-ki-ka Si-ri-i8-ma *gu-8u-ri-5u | pi-Sin verlangt hatte, hat er 


"u-mi-id seine Balken errichtet. 
®j-ga-ru-um *ga(l)P-am-rum Die ganze(?) Mauer !ge- 
10%a anum-pi-sin hört dem Anum-pi-Sin, 


timahar NuXama&-i-in-ma-tim '?mahar sin-e-ri-ba-am !?mahar ilu gamaz- 
ni-sak !!mahar sin-na-wi-ir !5mär be-la-nu-um 


201: Sippar, undatiert®. 


Text: TD ı83 (AO 1653). Bearb.: KU V 1097. Inhalt: W. und eine 
Samaf$priesterin errichten gemeinsam eine Trennungsmauer. Ersterer 
leistet die Bauarbeit, letztere ersetzt die Baukosten. 9 Zeugen. 





a) Nach den Schriftzügen etwa Zeit des Sin-muballit b) Im 
Text irrtümlich 3a ©) Nach den Schriftzügen etwa Zeit Apil-Sins 
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lj-ga-ar bi-ri-tim ?Sa warad- 
ilußamas ü be-li-zu-nu Sal.Me 
ilusamas °märat zi-ki-li-im 


*i-ga-ar bi-ri-tim Swarad- 
ilusamaS i-pu-us-ma ®ma-na- 
ha-at i-ga-ri-im ”be-li-zu-nu 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


!(Betreffs) der Trennungs- 
mauer des Warad-Sama$ und 
der Belizunu, der Sal.Me- 
Priesterin desSama$, der Toch- 
ter des Zikilum. 

Nachdem ®Warad-Samas die 
Trennungsmauer errichtet hat, 
hat hinsichtlich der Auslagen 


für die Mauer Belizunu sein 
Herz befriedigt(?). 


°mahar }-I-[i-din]-nam mär en-nam-lusin "0 mahar iu sinf-i-gfi-Sa-am Amir 
i-bi-Mupin-Subur !!mahar warad-itar !!mär ne-me-el-Iüsin !tmahar Sa- 
iluamurrim 15 mär a-bi-e-ra-ah !"mahar ilusin-tu-kul-ti !'mär warad- 
ilusin !mahar mär-luSamas "mär Mugdad-ri-me-ni 2’mahar ib-ni-&-a 
2!mahar iu gamas-i-te-ia *märumeS ju-Su-i-bi-$u *’mahar mu-na-wi-ru- 
um *imär a-bu-um 


li-ib-ba-su sut-zi()-ib 








X. Schenkung. 
Nr. 202-— 220. 


GH 88 ı50, 165, 171-172, 178—179, 180— 184. 

Im Gesetzbuch wird nur die Schenkung an die Gattin und 
die Schenkung an Töchter, namentlich Priesterinnen, im ein- 
zelnen normiert. Die Urkunden der Rechtspraxis ergänzen in 
mancher Hinsicht die Lücken des Gesetzbuches und bieten 
auch sonst interessante Einzelheiten, 

Das Schema des Schenkungsvertrages ist in den Haupt- 
punkten einfach: 

1. Schenkungsobjekt (Bei Immobilien Größe und Lage). 

2. „hat A an B gegeben“ (iddin, sum. in-na-an-sum). 

3. C,D, E (Kinder, bzw. Geschwister) werden nicht Ein- 
spruch erheben. 

4. Schwur. 

5. Zeugen und Datum. 





a) Sicher verschrieben für # 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 279 


a) Das Gesetzbuch unterscheidet zweierlei Geschenke 
des Mannes an die Gattin: I. Die „Gabe“ xar' &oyriv d. i. 
die Morgengabe (nadunnüm) (8 171 Ende); 2. jede andere 
Schenkung „an Feld, Garten, Haus und (sonstiger) Habe“ 
($ 150), welche der Mann seiner Frau irgendwann während 
ihres gemeinsamen Ehelebens macht und schriftlich beurkundet. 
In beiden Fällen hat die Frau bloß das Nutznießungsrecht 
(adi baltat ikkal oder kdza-ma ukäl)*, nach ihrem Tode und 
auch zu Lebzeiten, wenn sie eine neue Ehe eingeht®, fällt die 
Schenkung den Kindern zu, nur mit dem Unterschiede, daß 
im ersten Fall die „Gabe“ unter alle Kinder gleichmäßig verteilt 
wird, während im letzteren der Frau das Bevorzugungsrecht 
unter den Kindern zusteht°. Diese Unterscheidung wird auch 
durch die Urkunden (202—205) bestätigt, indem einerseits in 
202, 204, U 471 die Mutter ausdrücklich die Sehenkung einem 
bevorzugten Kind (Sa elisa täbu 204) frei zuwenden darf, 
während in 203 die Schenkung beiden (vorhandenen) Kindern 
gemeinsam zufällt®. 





a) Wörtl. „solange sie lebt, wird sie (davon) genießen bzw. wird 
sie es in ihrer eigenen Hand behalten“ b) Das gilt ausdrücklich von 
der „Morgengabe", und darf wohl auch für jede andere Schenkung 
gelten c} Vgl. D.H. Müller, Die Gesetze Hammurabis S. 126, 142 
d) Auch 205 gehört hierher, trotzdem dort über das Verfügungsrecht 
der Frau nichts ausgesagt wird. Jedoch zeigt die Klausel Z. 5-6, wo- 
nach die Kinder keinen Einspruch erheben dürfen, und die wörtlich im 
& 150, Z. ı8 vorkommt, daß es sich um die Schenkung des $ 150 und 
nicht um eine Morgengabe handelt. Bei letzterer hätte eine solche 
Klausel keinen Sinn, da ja diese Schenkung für alle Fälle sämtlichen 
Kindern zufällt. Vgl. Müller, WZKM XIX (1905) S. 387 (sub 2) e) Der 
Auffassung Müllers von der im Gesetze zu unterscheidenden zweifachen 
Schenkung des Mannes an die Gattin tritt Ed. Cug_ lebhaft entgegen. 
Vgl. Cuq, Le mariage & Babylone d’apr&s les Lois de Hammu-rabi (Revue 
Biblique 1905 S. 350ff.), worauf Müller, Zur Terminologie im Eherecht 
bei Hammurabi (WZKM XIX (1905) S. 382 ff.) ausführlich erwidert, hat 
und abermals Cuq, NRH 33 (1909) S. 258. Cugq verficht die Ansicht, 
die auch Kohler, Hammurabis Gesetz B. I S. 120 ausgesprochen hat, 
daß die beiden Schenkungen in den 8$ 150 und 170 identisch sind. 
Die Hauptsache sei, daß die Schenkung den Kindern erhalten bleibe, 
die Frau aber habe in beiden Fällen das Bevorzugungsrecht unter den 
Kindern. Ich halte diese Ansicht für absolut unrichtig. Cuq hat die 
trefflichen Gegenargumente Müllers zum Teil mißverstanden. Der Vater 
ist auch nach seiner Auffassung keineswegs der Mutter nachgestellt, 
der $ 165 kann gar nicht anders gedeutet werden, als daß der Vater 
das Recht hat, durch eine besondere Schenkung einen der Söhne zu 
bevorzugen. Der Haupteinwand Cugs aber, welches Kriterium denn 
zur Unterscheidung beider Schenkungen vorhanden wäre, wird durch 
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b) Unter den Schenkungen an Kinder (206—213) sind 
zunächst Ausstattungen (Mitgiftsgaben) an Töchter für die Ehe 
hervorzuheben, so 209, 211, Ug9, Io, 457, 495, 990°. Manche 
dieser Verträge enthalten die Klausel, daß die ausschließlichen 
Erben der Ausstattungsgabe ihre zukünftigen Kinder sind, 
was damit begründet wird, daß der Brautpreis (Zirkatum) der 
Braut „an den Gürtel(?) gebunden“ (ina gannisa raksu) und 
dann dem Bräutigam rückerstattet wurde, so 209, U 9, Io. 

Diese Klausel ergänzt eine Lücke im Gesetzbuch, in den 
88 162— 164, in denen die Erbschaft nach dem Tode der Frau 
geregelt wird. Wir können aus der Klausel a contrario 
schließen, daß — worüber das Gesetz keine Bestimmung trifft 
— auch im Falle, wo Kinder vorhanden sind, der Mann nach 
dem Tode der Gattin das Recht hat, den Brautpreis von der 
Mitgift, die den Kindern zufällt, abzuziehen, es sei denn, daß 
er ihn vorher zurückbekommen hat®. Auch Gaben an Söhne, 
für den Brautpreis, um „ein Weib zu nehmen“ (ana assatim 
ahäzim), kommen vor, so 212, auch 207, wozu im Gesetzbuch 
der $ 166 zu vergleichen ist. Zuweilen hat die Schenkung an 
Kinder den Charakter einer Erbabfindung (207). Die Be- 
schenkten verzichten auf jeden weiteren Erschaftsanspruch. 

Ziemlich häufig sind Schenkungen (Mitgiftsgaben) an 
Töchter als Priesterinnen®, vgl. 206, 208, 213, U 454, 472, 
486, 490, 991. Konform der Bestimmung des $ 178 der GH 
wird in der Schenkungsurkunde für den Todesfall der Priesterin 
der Bruder als Erbe eingesetzt, vgl. 206, 210, U 472°, während 
U 991 es heißt: „Nachdem sie kein volles Verfügungsrecht hat®, 
darf sie das Haus nicht anderweitig weggeben“. Dagegen 
enthält U 486 die Rechtsanwendung des $ 179, indem der Be- 








die Urkunden entkräftet, wie oben im Text ausgeführt wird. Das Kri- 
terium lag in der Verfügungs- bzw. in der Anfechtungsklausel (wie 205). 
a) In den Urkunden 2ıı, U 10 heißt es ausdrücklich, daß die 
Schenkung bei der Verlobung (ina irsitisa) gegeben wurde. — U 9, ı0 
sind in KU I uneigentlich unter „Ehe“ eingereiht. Sie enthalten beide 
Schenkungen b) Vgl. meine Ausführungen im Bulletin de l’Aca- 
demie des Sciences de Cracovie 1907 S.g1 c) Es sind meistens 
amaSpriesterinnen (Sal. Me) d) Es muß dann angenommen werden, 
daß die Beschenkte nur diesen einen Bruder hat, denn nach $ ı78 
gehört der Nachlaß allen Brüdern gemeinsam e) mala libbiia ul 
Tmasi-ma 
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schenkten das Recht eingeräumt wird, über ihre Erbschaft zu 
verfügen. Merkwürdig ist 208, wo der Beschenkten das Recht 
zusteht, ihr Erbe unter ihren Brüdern demjenigen, der sie 
„lebt(?) und ehrt“, zu vermachen. In allen diesen Fällen aber 
gilt die Schenkung zugleich als Erbabfindung, gemäß den $$ 181 
—183. So ist es verständlich, wenn die Schenkung an die 
Tochter, eine Sama$priesterin, einmal (U 490) als „ihr Erb- 
anteil“ (ana zittisa) bezeichnet wird®. Manchmal findet sich 
Schenkung mit Adoption in einer Urkunde kombiniert, und 
zwar so, daß die leiblichen Eltern ihre Tochter, eine Samas- 
priesterin, die von ciner anderen Sama$priesterin adoptiert und 
zur Erbin eingesetzt wird, mit Mobilien und Immobilien be- 
schenken (14, 19), wohl um ihr die Unterhaltspflichten gegen- 
über der Adoptivmutter zu erleichtern, wie Cugq vermutet®. 
Eine Schenkung für den Todesfall enthält 197, vgl. S. 234. 
Eine Kombination von Freilassung und Schenkung bietet 26. 

c) Eine Schenkung unter Geschwistern mit Auflage 
(lebenslängliche Unterhaltspflicht) zeigt 214. 

d) Bei Schenkungen an Dritte (215—218) darf man 
in der Regel annehmen, daß der bzw. die Beschenkte Adoptiv- 
kind des Schenkenden ist, wie es 215, 216 deutlich gesagt ist, 
und wie es 218 aus der Klausel ersichtlich ist, daß im Falle 
die Beschenkte zu ihren Brüdern: „Nicht seid ihr meine Brüder“ 
sagt, d.h. ihr Adoptionsverhältnis löst, die Schenkung ungültig 
sei. Einmal findet sich eine Schenkung an den Schwiegersohn 
(U 477). Auch Schenkung mit Auflage (Unterhaltspflicht) 
kommt hier vor, vgl. 216, U 477. Über die Erfüllung dieser 
Auflage wird eine besondere Quittung ausgestellt (221). 

Bei jedweder Schenkung, sei es an die Gattin, sei es an 
Kinder oder an Dritte finden sich besondere Klauseln, die den 
Beschenkten gegen etwaigen Einspruch der sonstigen Erb- 
berechtigten in Schutz nehmen. So wird bei Schenkung an 
die Gattin (205) die Unzulässigkeit der Anfechtung seitens der 
Kinder vermerkt, bei Schenkung an ein Kind richtet sich die- 
selbe Klausel gegen die übrigen Geschwister, vgl. 211, U 461, 





a) So auch U 495, wo die Beschenkte sicherlich Samaspriesterin ist 
b) Vgl. NRH 33 (1909) S. 258 


232 Altbabylonische Rechtsurkunden, 


988 (?), 990, bei Schenkung an Dritte gegen die leiblichen Erben 
(217), bzw. gegen die Ehegattin, Brüder und Kinder (26)*. 

Oft wird in den Schenkungsurkunden auch der Schwur 
erwähnt, und zwar heißt es fast immer „sie haben geschworen“ 
(Plural). Wird der Schwur von beiden Kontrahenten geleistet? 
Es ist schwer anzunehmen, daß der Beschenkte den animus 
accipiendi beschwören sollte. Viel wahrscheinlicher dünkt es 
mir, daß der Schwur den von der Schenkung ungünstig be- 
troffenen Erbberechtigten auferlegt wird. Sie schwören, daß 
sie gegen die Schenkung keinen Einspruch erheben werden. 
In folgenden Schenkungsverträgen kommt der Schwur vor: 
26*, 203, 204, 206, 209, 217, U 454, 455, 457, 461, 462, 990°. 

e) Die Königsschenkungen 219, U 459 und 478 
(Schenkung eines Großwürdenträgers) datieren aus der Zeit 
der Nebenkönige ISarlim und Ammibail und aus der Zeit 
Ammi-sadugas (U 478). In den Königsschenkungen wird gegen 
den Einsprucherhebenden eine hohe Geldstrafe gesetzt, außer- 
dem wird sein Kopf mit heißem Asphalt asphaltiert. In der 
Schenkung U 478 werden den Beschenkten allerlei Privilegien 
öffentlicher Natur zuerkannt. 

Umgekehrt finden sich auch Schenkungen von Beamten 
an den königlichen „Palast“, worüber die Quittungen 252, 
U 469 zu vergleichen sind. 


f) Eine Tempelbaustiftung zu Ehren einer Gottheit 
„für das Leben“ des Stifters (ana napistisu) enthält 220. Eine 
Quittung über Empfang von Weihegaben an Samas enthält 
249, über Opfergaben 255, U 470, 484. 


a) 202: Sippar, 25. Nisannum, 11. Sin-muballit. 


Text: CT VIII 34b (gı--5—9, 2504). Bearb.: Meißner, AS III S. 48; 
KU If 456. Inhalt: A. schenkt seiner Ehefrau ein Hausgrundstück, 
Sklaven, Kieider und allerlei Hausgeräte. Sie darf die Schenkung 
einem ihrer Kinder, das sie bevorzugt, vermachen. 7 Zeugen und der 
Schreiber. 





a) Diese Urkunde, obwohl unter „Freilassung“ gruppiert, enthält 
doch im wesentlichen Schenkung b) In den Urkunden 203, 209, 
217, U 46, 990 findet sich überdies auch die Einspruchsklausel 


Urkunde 202. 203. 


11 Sar E.Dü.A ?ita bit 
ilusin-e-ri-ba-am °mär a-di- 
ma-ti-l-li *Sag.Bi rebit närua-ra- 
ah-tum ?ıröäuwardum za-ni-ik- 
ga-bi-e ®ı reSuamtum a-na-be- 
el-tim-tak-la-ku 75 subätumsun 
810 subätu parsigum* Prabnuflar. 
Zi(d).Gu +1 abnuHar. Zi(d).Se 
4] eräGis.Gal() 20 (Ka) '?2 
isumaialtum ??5 isukussüm 1#8a 
a-wi-il-anim Pa-na mu-na-wi- 
ir-tum Dam. A.Ni !id-di-nu 


17i.na mär&mes a-wi-il-anim 
ana 3a i-paral-la-hu-si 1Pü 
li-ib-ba-Sa U-ta-ab-bu ?i-na- 
ad-di-in 
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t1 Sar bebautes Hausgrund- 
stück neben dem Hause des 
Sin-eribam, Sohnes des Adi- 
mati-ili, ?1 Sklave Sanik-kabe, 
ı Sklavin Ana-beltim-takläku, 
5 Gewänder, 10 Kopfbinden, 
ı Handmühle für feines Gersten- 
mehl, 1% ı Handmühle für grobes 
Gerstenmehl, ı Bronzegestell(?) 
von 20 Ka (Inhalt), 2 Ruhe- 
betten, 5 Stühle, — (das ist es) 
was Awil-Anim !®der Munaw- 
wirtum, seiner Ehefrau, ge- 
geben hat. 

Unter den Kindern des Awil- 
Anim darf sie es demjenigen, 
das ihr Ehrfurcht bezeugt und 
ihr Herz befriedigt, "geben. 


%!mahar ia-ah-ba-är-anum mär la-za-ru-ra(?) °®mahar anum-i-din mär 
ip-tur-sin ?’mahar im-lik-&-a mär warad-nu-nu ®!mahar ib-ku-$a mär 
ma-ah-nu-ub-anim ?®mahar u-bar-IU$ama$ mär warad-i-K-Su 2" mahar 
fum-ma-ilum mär i-din-HUellil ?Tmahar ibku-ftar mär ma-nu-um-ba- 
lum()-ilim 2®mahar ilu amaS-ba-ni tup$arrum 


2% warah nisannim üm 25 kam 
mu bäd im-ki 


Am 25. Nisannum, °°im Jahre 
der Mauer von Bit-Karkara®. 


203: Sippar, 20. Tebitum, 13. Ammi-saduga. 


Text: Ro95 (CBM 1534). Bearb.: Schorr, Bulletin de l’Academie de 
Cracovie 1907 S. 94; KU 111 482. Inhalt: I, der Wahrsagepriester, 
schenkt seiner Nebenfrau ein Haus, 2 Sklavinnen und allerlei Haus- 
geräte. Zeitlebens hat sie das Nutznießungsrecht, ihr Nachlaß fällt den 
beiden Kindern zu. 8 Zeugen und der Archivar. 


13 Sar bitum Si-in-ni bit Al! *2Sar Haus___ in Sippar- 


2i-na sipparki-ja-ah-ru-rum °ita 
bit warad-iluir-ra *ü ita bit 
i-din-iluda-gan mär mär-ir-si- 


Jabrurum, neben dem Hause 
des Warad-Irra und neben 
dem Hause des Idin-Dagan, 





a) KuBar.Si(g) 


b) Vgl. Meißner, SAI ıı14r 
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tim °[Sag].Bi ıkam-ma rebit 
ilubu-ne-ne #[Sag].Bi z2kam-ma 
bit ni-Si-i-ni-u Sal.Me ilusamas 
"märat a-na-tum °%a amat- 
iluma-mu Sal.Me ilusamas 
märat ilusin-Sa-mu-uh ®Jitti] 
ib-ni-lusamas bartm mär a-bu- 
um-wa-kar !°[ap-lu]-uz(?)-za il- 
ku-ü !!{ı r&öulam-tum iluul-mas- 
$i-tum-tukultiti 12/1 resulamtum 
j-H-ba-a$-ti 13__-ra Ki.Lal.Bi 
5 man& 1#[1 aban]Har.Zi(d).Gu 
1 abanHar(?). Zid).Se *5[1] 
abnuelit ursim* *%|1] isuirsum 
kamussakkum® 2 isukussü ka- 
mu3Sakkum 


17 mi-im-ma an-ni-i-im 1%8a 
ib-ni-iluSamas bärüm mär a-bu- 
um-wa-kar 1Pa-na sinnistuhu- 
gu-ul-tum Su.Gi as-sa-ti-tu 
20 jd-di-nu 

212-di sinnistuhu-gu-ul-tum 
as-Sa-az-zu ba-al-ta-alt] 2” mi- 
im-mu-Sa ga-az-za-ma ü-ka-al 

23 Ukur.Sh ilumarduk-mu- 
ba-li-it ü ib-ni-luse-[rum?] ?*ma- 
ru-Sa ap-lu-Sa ?ısinnis-as-su 


Su.Ga-mil-ki(?)| 2° _ fil-ka-al 


2’_ _ [ib]-ni-ilusamaS bartm 
28_ _ jb-ba-as-Su-u ?°_ _ ib-ni- 
ilu$amaS barüm ®°__u __ 


[ü-ul] i-ra-ag-gu-mu-8i 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Sohnes des Mär-irsitim, Ödessen 
eine Front der Hauptplatz des 
Gottes Bunene, dessen zweite 
Front das Haus der Nisi-iniäu, 
der Sama$priesterin, der Toch- 
ter des Anatum, ist, welches 
Amat-Mamu, die SamaSprie- 
sterin, Tochter des Sin-Samuh, 
[von] Ibni-Sama$, dem Wahr- 
sager, dem Sohne des Abum- 
wakar, als ihre !*Erbschaft er- 
halten hatte; eine Sklavin Ul- 
maSSitum-tukultt; eine Sklavin 
üt-baäti, ein __, dessen Ge- 
wicht 5 Minen, ı Mühlstein für 
feines Mehl, ı Mühlstein für 
Gerstenmehl, 1?1 Mörserklöp- 
pel(?), ı Bett aus „Schlangen- 
zahn“, 2Stühle aus „Schlangen- 
zahn“. 

All das ist es, was Ibni- 
Samas, der Wahrsager, Sohn 
des Abum-wakar, der Hugul- 
tum, der Nebenfrau, seiner 
Ehefrau ?*gegeben hat. 

Solange Hugultum, seine 
Ehefrau, lebt, wird sie ihre 
Habe in ihrer Hand behalten. 

In Zukunft sind Marduk- 
muballit und Ibni-Serum(?), ihre 
Kinder, ihre Erbsöhne. ?°Seine 
Frau _ _ _ wird genießen _ _ 
Ib-ni-Samas, der Wahrsager _ _ 
vorhanden sind Ibni-Samas, 
der Wahrsager 3°___ werden 
gegen sie [nicht] klagen. 





a) Zag.Hi.Li.A Br. 6512; Meißner, SAI gı2. 


b) Ka.Mus 


Urkunde 203. 204. 285 


Bei [Samas, Marduk] und 
Aınmi-saduga, dem König, hat 


32 [nis ilußamas ilumarduk] ü 
am-mi-za-du-ga 3artim °[In.] 


Päd er geschworen. 

3: [mahar] _ _ mär Husin-i-din-nam 3>[mahar _ _ ma-Jan-sum daiänum mär 
ibku-an-nu-ni-tum %°{mahar ilu sin-i$-]me-a-ni dalänum mär ib-ni-NUmarduk 
?"[mahar _ _ an-Jnu-ni-tum daiänum mär ib-ni-lUsamaS °® [mahar _._]- 


i-din-nam daiänum mär Üingiriskur-ma-an-sum ®(mahar} iu sin-na-di-in- 
&u-mi mär lümarduk-na-si-ir *{mahar] u &in-na-si-ir mär ibku-an-nu- 
ni-tum *!mahar a-wi-il-ftar mär ib-ni-U$ama& *?mahar ki-ik-ti-lU8-a 


mär pisän-dub-ba-a 

#3 warah tebitim üm 2zokam 
*mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
#5 uruduki-Jugal-gub ni-mah-a 
#5 har-sag-aS-aS-a id-da ni-me- 
eö-a-bi *7&-mah &-nam-he-a-ta 
#9 me-te-a-aS mi-ni-in-gar-ra 


Am 2o. Tebitum, im Jahre, 
da König Ammi-saduga *’das 
erhabene königliche manzazu, 
(darstellend) Berge und Flüsse, 
die zahlreich sind, im er- 
habenen Hause Enamhe als 

| Zierde aufgestellt hat. 


19. Su.Gi „Nebenfrau“ kommt in den GH öfter vor. Die phonetische 
Lesung ist nicht festgestellt, vgl. Ungnad, KU II Glossar, Sp. 168» s. v. 


22. „In ihrer Hand behalten“ d.h, nutznießen,. wkäl, II! von V.. 


Vgl. Schorr, Bulletin de l’Acad. Crac. 1907, S. 96. 


Vgl. auch 204, 16. 


33. Beachte den Singular, denn nur der Schenkende schwört, daß 
er die Schenkung nicht anfechten werde. Vgl. 204, 22-24. 


204: Sippar, Addarum, Samsu-ditana (Jahr unbestimmt). 


Text: R ı16 (CBM 1272). 


Bearb.: Schorr I 4ı, KU IH 485. 


Inhalt: 


Der Amurrü-Sekretär T. schenkt seiner Ehefrau ı Sklavin und 2 junge 


Sklaven (deren Kinder(?)). 


Sie darf die Schenkung einem ihrer Kinder 


nach Belieben vermachen, Ihre Brüder(?) dürfen nicht gegen ihre Ver- 


fügung Einspruch erheben. 


as-tu-[mu] 
sihrum _ _ 


17 reSuamtum 
2 rö$uwardum 


3ta-ak-la-ku-a-na-ilumarduk: 


4, röSuwardum sihrum 3a-al-li- 
lu-mu-ur *8a ta-ri-ba-tum akil 
amurrim ”’mär ilu-Su-ba-ni 
8a-na Sinnißtuj-Ja-az-zu-nu Dam. 


A.Ni Pid-di-nu 


5 Zeugen und der Archivar, 


!ı Sklavin Aötumu, I junger 
Sklave Takläku-ana-Marduk, 
ı junger Sklave 5Salli-lumur 
[sind es], welche Tartbatum, 
der Amurrü-Sekretär, Sohn 
des HuSu-bäni, seiner Ehefrau 
lIlazzunu geschenkt hat. 
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102-di sinniStuj-la-az-zu-nu 
11a8Sat ta-ri-ba-tum akil amur- 
rim 1?ba-al-ta-at !?resuam-tam 
as-tu-mu **ga-du ta-ak-la-ku- 
a-na-[lumarduk] Pü Sa-al-li- 
lu-mu-ur !°gla]-az-za ü-ka-{[al] 
17-19 (Lücke) 

2°[ina mär&-$a a-na 3a e-Jli- 
5a täbubu ®tfi-na-di-in ah-hu?]- 
Sa ü-ul i-ba-ag-ga-ru-Si 


[a-na] ??ri-ik-s[a]-ti-su an- 
ni-a-at [ül-la e-nefß)-e-[im] 
23ni$ iluSamaS iluaja ilumarduk 
241 sa-am-su-di-ta-na Sarrim 
In.Pä(d) 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


10 Solange Ilazzunu, die Frau 
des Taribatum, des Amurrü- 
Sekretärs, lebt, wird sie die 
Sklavin A5tumu, samt Taklä- 
ku-ana-Marduk !5und Salli-lü- 
mur in ihrer Hand behalten 
= - - - (Lücke) 

2°[Unter ihren Kindern darf 
sie (die Sklaven)] dem, wem es 
ihr gefällt, [schenken. Ihre Brü- 
der?] werden gegen sie nicht 
Vindikationsklage erheben. 

Diesen seinen Vertrag nicht 
zu ändern, hat er bei Samas, 
Aja, Marduk und Samsu-ditana, 
dem König, geschworen. 


2: mahar Äingiriskur-ma-an-sum ra-bi zi-ig-Igja-tum ®*mahar i-din-i$tar 
daiänum ?"mahar ilU$amaS-ba-ni daiänum 2®mahar a-wi-il-U$ama& daiänum 
2? mabar mu-ha-ad-du-um(?) bärüm(?) % mahar Sa-al-lu-rum mär-pisän-dub- 


ba-a 

®!{warah] addarim{?) üm _ _ 
32 mu sa-am-su-di-ta-na lugal-e 
®>dingirna-bi-um _ _ °*alam- 
a-ni-a-an 3° &-sag-il-la-$ü in-[ni- 
tu-ra] 


Am __ Addarum des Jah- 
res, in welchem König Samsu- 
ditana für Nabium _ _, sein 
Bild ?5nach Esagila gelbracht 
hat]. 


205: Sippar, Datum unbestimmt*. 
Text: VS VIR 15—16=M 5 (VAT 642A—B). Außen- und Innentafel. 
Bearb.: KU II 492. Inhalt: Si. schenkt seiner (zweiten) Ehefrau 
eine Sklavin, samt den Kindern, die letztere in Zukunft gebären sollte. 
Die Kinder des Si. (von der ersten Gattin) dürfen keinen Einspruch 
erheben. Als Erbin (Tochter) der zweiten Frau wird Sa. eingesetzt. 
8 Kinder des.Si., der Schreiber und 3 andere Zeugen. 


'ı Sklavin Muti-basti mit 
Namen, hat Sin-pilah der Sad- 
dasu, seiner Ehefrau, geschenkt. 


1] reSuamtum mu-ti-ba-aS-ti 
Mu.Ni ?rilusin-bi-la-ah °a-na 
$a-ad-da-&u Dam. A.Ni *i-ki-i-i8 





a) Von der Außentafel sind bloß Reste der Zeilen ı—g erhalten 


Urkunde 204— 206. 


5märdmeS ilusin-bi-Ja-ah $u- 
ul i-ra-ag-ga-mu-3i-im 


?j5-tu ümum dup-[pu]-um 
®in-ni-iz-bu® ma-la mu-ti-ba- 
as-ti YPul-la-du 13a Sa-ad-da- 
Su-ma 


12 17a-(bi)-ni-ik-bi-$a !3märat 
Sa-ad-da-5u® 


!: mahar gimil-iu amurrim 1 mahar dam-kum *‘mahar bi- 
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5Die Kinder des Sin-pilah 
werden nicht gegen sie Klage 
erheben. 

Von dem Tage an, da die 
Urkunde ausgefertigt worden 
ist, gehören [die Kinder]P, so- 
viel Muti-baSti !°gebären wird, 
ausschließlich der Saddasu. 

Sanik-pi$a ist die Tochter 
der Saddasu. 





n-nu-um 


?" mahar iusin-ri-me-ni 18 mahar a-hu-ki-nu-um "’mahar a-hi-li-mur(?) 
2 mahar mu-ha-du-um *!mahar za-ri-kum 22 märümeS ilusin-bi-la-ah 
mahar ilu närum-ra-bi tupSarrum ?*mahar ilusin-i$-me-ni *"mahar za- 
bi-bu-um *mahar lu-Üngir en-zu-ka 

2’mu &(?) dingirbabbar ü 
dingiraja 


Jahr des Tempels des Samas 
und der Aja. 


b) 206: Sippar, II. Addarum, 16. Hammu-rapi. 


Text: P 70 (CBM 7017). Tafel mit Hülle. Bearb.: KU IV 989; Schorr 
III 27. Inhalt: Si. schenkt seiner Tochter, einer Sama$priesterin, 2 Haus- 
grundstücke und einige Hausgeräte. Als ihr Erbe wird (ihr Bruder?) da. 
eingesetzt. Zwei andere Brüder () sollen sie zeitlebens mit bestimmten 


Natural- und Geldleistungen erhalten. 


1 Sar 10Gin E.Dü:A ?i-na 
ga-gi-i-im 31 Sar[E.Dü. A]? i-na 
ki-di-im @ita bit in-na-ba-tum 
>püzu rebitum ıerül_ ı 
abnuflar.Zi(d).Gu 71 abnuffar. 
Zi(d).Se ®ı abnuelit ursim@ 
91 ilusin-ra-im-Grimki 10 a-na 
dan-i-mi-za Sal.Me ilusamas 
11 Dumu.Sal.A.Ni 1?2In.Na. 
An.Sum 


5 Zeugen und der Schreiber. 


11Sar I0Gin gebautes Haus 
im Klosterbezirk, ı Sar gebau- 
tes Haus auf dem Lande, neben 
dem Hause der Innabatum, 
seine Frontseite ist derHaupt- 
platz, ı __, ı Handmühle für 
feines Gerstenmehl, ı Hand- 
mühle für grobes Gerstenmehl, 
ı Mörserklöppel(?), hat Sin- 
rä’im-Ürim der Sal.Me-Prieste- 
rin des Samas !°Dän-imiza, sei- 
ner Tochter, geschenkt. 





a) Außen Z.9g folgt märumes 


ec) Die Z.12—ı13 sind außen als Z. 5-6 angebracht 


b) Ergänzt nach der Außentafel 
d) Zag.Hi.Li 
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18 [hila. A.Ni ilusamas-e-ri- 
ba-am 

142-di dan-i-mi-za Sal.Me 


ilusamas !5ba-al-ti-at **1Sar- 
rum-iuadad !"ü ilusamas- 
i-din-nam 1%i-na warhim ıkam 
1920 Seta-aanSe.Ba 20joKalta- 
a-an]® Ssamnim Ni.Ba ?ti-na 
Sattim ıkam ts Sikil kaspimta- 
a-an Sig.Ba *?i-na-di-nu-Si-im 

23 ni ilusamas iHuaja ilumar- 
duk ?*u ha-am-mu-ra-bi ?°In. 
Pä(d).Demes 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Ihr Erbsohn ist Samas- 
eribam. 
Solange Dän-imiza !?lebt, 


werden ihr Sarrum-Adad und 
Sama$-idinnam monatlich je 
zo Ka Getreide für Kost, ?°1o 
Ka Öl als Salböl, jährlich 
1, Sekel Silber für Wollklei- 
dung geben. 


Bei Sama$, Aja, Marduk 
und Hammu-rapi 2°haben sie 
geschworen. 


*mahar sin-lu-ud-iu-ul mär Sum-ma-ilU$ama&a ?"mahar u-bar-ISamas 
mär !lu$amaS-mu-ba-k-it ®®mahar ir-ra-ia mär warad(!)-ku-bi *’mahar 
a-bi-ia mär ta-la-hu-um °’mahar ha-ia-am-ki-du-um ®!mär _ _ (unaus- 
gefüllt) ®’mahar SeS-ni-pä(d) tupSarrum 

93 warah addarim magrim® 
°*mu gu-za iluna-bi-um °°’mu- 
na-dim 


Im Schalt-Addarum, im Jahre, 
in welchem der Thron des 
Nabium errichtet wurde. 


Siegel (außen): 1. ![ilüsin-ra-i-im-ürim[Ki] ® [mar] Hu sin-i-ki-Sa-am 
‚"[war]ad ilusamas HMuaja . 
I. :lüsin-bi-la-ah *tamkarım ?märBä.Sa-ilüsak-kut 


Siegelbeischriften: !kunuk sin-lu-ud-hı-ul ?kunuk u-bar-UXama& 
®kunuk a-hi-ia *kulnuk] [ir-ra-ija ’kunuk ha-ia-am-ki-du-um *kunuk 
Ses-n[i]-pä(d) 


207: Warka, Addarum, 34. Hammu-rapi. 


Text: M ı09 (Warka 35). Außen- und Innentafel. Bearb.: KU III 462. 
Inhalt: L. schenkt dreien ihrer Kinder bestimmte Geldbeträge. Diese 
Schenkung gilt als Abfindung für die Erbschaft, auf die die Beschenkten 
gegenüber ihrer Mutter und ihren übrigen Geschwistern keinen An- 
spruch mehr erheben dürfen. Sondervermerk, daß der Vertrag nach 
gegenseitiger Vereinbarung geschlossen wurde, Der zabzänum und 7 
(außen 10) Zeugen. 


!ır&uwardum a-na ilugamas- | !ı Sklaven Ana-Samas-tak- 
tak-la-ku 2[üu]° 10 5ikil kaspim | laku [und]P’10 Sekel Silber für 





a) Außen: i-di-Sum b) Dirig.A c) Nur außen 


Urkunde 206. 207. 


3a-na si-li-Husamas *ıo Sikil 
kaspim >ü 10 Sikil kaspim te- 
ir-ha-tim® $a-na !lusin-mu-ba- 
li-it Ses.Ni "15 Sikil kaspim 
3a-na ta-ri-bu-um °rsinnistufa- 
ma-zum *"um-ma-u-nu !id- 
di-in°-Su-nu-3i-im 


2 Ukur.Sü Lü.Riß) %e-li 
mi-im-ma *5a la-ma-zum 
151 5j-]{-fStar [Dumu.Ni]® !0ra- 
weil [Dumu. Ni] 17x sinnistug- 
ma-at-iuadad !üu ma-a-ad- 
[gi-mil-i$tar]! Dumu.Sal.Ni 
19;-8u-G° u j-ra-as-Su-l ?ısi-li- 
ilu$amas ?tıilusin-mu-ba-I-it 
Ses.Ni 22ü ta-ri-bu-um Ses.Ni 
23 mi-im-ma d-ul i-Su-U 

?*i-na mi-it-gu-ur-ti-Su-nu 
25j8-d(t)u-ru 


26Ukur.$& Nu.Mu.Un.Da. 


Pal.Emes 27Mu [ilunannafr) | 


ilu$ama5 uU]? ha-am-mu-ra-bi 
Lugal.E ?®In. Pä(d)mes 


?mahar ki-iS-ti-ir-ra ra-bi-a-nu-um ® 
pil-Wusin mär dingir nanna(r)-ma-an-s 


ss 1ilusin-Eriß Sakkanlakkum (M] 1 


THU sfn-ü-zieel-li %°mär nu-ür-i-hit 3 


®warah addarim 3’mu ha- 
am-mu-ra-bi lugal-e “ana 
dingirinnana dingirna-na-a-a- 
Me-ne-bi-ta *?&-tüurt-kalam-ma 
mu-un-bil-a-an (?) 
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Sili-Sama$; 10 Sekel Silber 
und (überdies) 10 Sekel Sil- 
ber als Braut-Kaufpreis [für 
die Frau, die er genommen 
hat]® für Sin-muballit, seinen 
Bruder; 15 Sekel Silber für 
Taribum hat Lamäzum, !Pihre 
Mutter, ihnen gegeben. 

In Zukunft werden auf all 
das, was Lamäzum, *°Sill- 
star, [ihr Sohn], Awil-ili, [ihr 
Sohn]®, Amat-Adad und Mäd- 
[gimil-IStar]®, ihre Tochter, be- 
sitzen und (noch) erwerben 
werden, 2°Silt-Sama$, Sin- 
muballit, sein Bruder, und Tart- 
bum, sein Bruder, keinerlei 
Ansprüche erheben. 

Nach gegenseitiger Verein- 
barung haben sie (die Urkunde) 
25geschrieben. 

In Zukunft es nicht zu 
ändern, ‚haben sie bei [Nan- 
nafr), SamaS und]? König 
Hammu-rapi geschworen. 





Pla-bu-wa-kar mär iS-me-anum ®!1a- 
um 32 Hlusin-Sa-mu-üh mär a-ap-pa-a 
ig-mil-Husin mär llugamaß-tu-ra-am 
la-pil-Huamurrim mär ki-i$-ti-ir-ra® 
ImMonat Addarum, im Jahre, 
in welchem König Hammu-rapi 
#0für Anu, Innana und Nanä 
Eturkalamma restauriert hat. 











a) Außen: te-ir-ha-at aS-Sa-tim $: 


iS ,d) So nach der Außentafel. 
e) Außen: mi-im-ma 3a i-Su-& 
noch 3 Zeugen h) Br. 2663 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 


f) Außen: si-Ii-iStar 





ai-hu-zu b)Nuraußen c) Außen: 
Innen irrtümlich ma-a-ad-iuadad 
g) Außen folgen 
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11. — sunisim, Verbalsuffix für die Dativendung, im Gegensatz 
zur Akkusativendung — Junäf. Vgl. Ungnad, Zischr. f. Ass. XVII 
(1903) S. 31, Schorr IS. 138, 

26. =sem. ana matima ul unakkarü (Br. 272). 

27—28. Hier schwören auch die Beschenkten, weil sie eine Ver- 
pflichtung eingehen. 


208: Sippar, Hammu-rapi. 
Text: CT IV ı® (88--5—ı12, 675). Bearb.: KU III463. Inhalt: A. 
schenkt seiner Tochter einige Feld- und Hausgrundstücke, Haustiere 
und Sklaven. Sie darf ihren Nachlaß einem der Brüder, den sie bevor- 
zugt, vermachen. 5 Zeugen. 

115 Gan eklim i-na tu-up-ki 1, Gan Feld in Tupki, 
2j-ta ekil za-ir(?)-ri-kum ®ü i-ta | neben dem Felde des Zairri- 
ekil ra-ki-bu *Sag.Bi ıkam-ma | kum(?) und neben dem Felde 
da-al-ki-ia °Sag.Bi 2kam-ma | des Rakibu, dessen eine Front 
ki-ri $u-ub-na-bi-zu %5 senumsun | Dalkija, ”dessen zweite Front 
&-ul imu-ta ”rlittum ma-ku-ur- | der Garten des Subnahizu(?) 
ilasin ®1 reSuamtum ha-mi-Se- | ist, 5 Schafe — sie sind nicht 
ar-%i ®bitum ma-la ba-zu-ü la- | gestorben — ı Kuh Makkur- 
bi-[ru-um?] !Pita bit bur-iluadad | Sin, ı Sklavin Hamise-arsi; 
11 ita bit Se-ri-ik-luaja 1?Sag. | Hausgrundstück, soviel vor- 
Bi ıkam ilusin-a-bu-su ??13 Sar | handen ist, ein altes(?) !%neben 
E.Dü.A i-na ü-sal-[l]i(?) 1ti-ta | dem Hause des Bur-Adad und 
bit e-lire-ri-is-sa(?) Fü ita bit | neben dem Hause des Serik- 
e=ri-i$-ti-iluaja 1°mi-im-ma an- | Aja, dessen eine Front Sin- 
ni-im 17$a Tanum-ra-bi a-bu- | abusu ist; 1/ Sar bebautes 
&u(!) a-na a-ia-tum ma-ar- | Hausgrundstück am Ufer (?) 
ti-su 1i-dinu neben dem Hause der Eli- 
erissa(?) !®und neben dem 
Hause der EriSti-Aja — all das 
(ist es), was Anum-rabi, ihr 
Vater, der Ajatum, seiner 
Tochter, gegeben hat. 


i-na a-bi-$a a-na Sa mu ra(?)* Unter ihren Brüdern darf sie 
204 i-pa-la-hu-5i ?Tap-lu-za i-na- | demjenigen, den sie liebt (?), 
di-in 2°und der ihr Ehrfurcht er- 





weist, ihre Erbschaft geben. 





a) mu ra ist vielleicht irgendwie verschrieben für i-ra-am-mu 
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Bei Sama$, Aja, Marduk und 
König Hammu-rapi haben sie 
geschworen. 


22ni$ iluSamas iluaja ilumar- 
duk ??ü ha-am-mu-ra-bi Sarrim 
2:In.Pä(d).Demes 


23mahar mu-na-wi-rum ?°mahar ib-ni-anum ®’mahar ma-ru-um ”*mahar 
a-ha-am-ar-$i ®*mahar ilu-$u-baf)-[ni} 


3mu bäd ma __ | 30 Jahr der Mauer von ___. 

6. Die höchst merkwürdige Bezeichnung u zmäta von Schafen 
erinnert lebhaft an die aiyes ddavaroı der gräko-ägyptischen Verträge 
und an die br yux "0m „Eisernvieh-Vermögen“ des talmudischen 
Familienrechts. Hier kann der Ausdruck nur besagen, dafs im Falle 
bis zur Geschenkübergabe ein Schaf vergehen sollte, es ersetzt werden 
müsse, Über alyes d&ddvazoı vgl. Mitteis-Wilcken, Grundzüge und Chresto- 
mathie der Papyruskunde (1912) II B., S. 276. 

19—21. Das Verfügungsrecht der Tochter über die Schenkung 
ist hier nur auf den Kreis der Brüder beschränkt, wovon in den GH 
(88 178—179) nicht die Rede ist. 


209: Sippar, 15. Sabätum, ı5. Ammi-saduga. 


Text: R or (CBM 1524). Bearb.: Schorr, Bulletin de l'Acad. de 
Cracovie 1907, S.89; KU II 483. Inhalt: I. und B. schenken ihrer 
Tochter, die als Nebenfrau an S. verheiratet wird, als Mitgift eine 
Sklavin, Kleider und allerlei Haus- und Wirtschaftsgeräte. Der Mit- 
giftsnachlaß fällt den (zukünftigen) Kindern zu, nachdem der Brautpreis 
im Betrage von !/ Mine Silber, „an den Gürtel der Braut gebunden“, 
dem Ehemanne zurückerstattet wurde. Die Sklavin ist verpflichtet, die 
Mutter der Beschenkten zeitlebens zu pflegen). 8 Zeugen. 


1 Eine Sklavin Taräm-Akkad, 
[x] Gewänder außer denen, die 


! r&Suamtum ta-ra-am-a-ga- 
deki 2[x] subätusun e-zu-ub 


Sa la-ab-Sa-at ?2(?) parsigum*® 
e-zu-ub 5a ap-ra-at *ı abnullar. 
Zi(d).Gu 51 abnuHar. Zi(d).Se 
61 abnuelit ursim® 72 karpatusjk- 
katum® Sa Samnam ıma-li- 
a-at ®2 isuirfum 92 isukussüm 


sie trägt, 3 Binden abgesehen 
von dem, womit sie bedeckt ist, 
ı Mühlstein für feines Mehl, 
51 Mühlstein für grobes Mehl, 
ı Mörserklöppel, 2 Gefäße, 
welche mit Öl gefüllt sind, 





a) [KulBar.Si(g)Sun 


1) Über die Wichtigkeit dieser 
Urkunde für die Interpretation 


b) TakNa.Zag.Hi.Li.A 


ec) Duk Sagan 


der 88 162—ı164 der GH vgl. oben 
S. 280. R 
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10, isupaßsür kakkadim !!2 
isuitkurum(?) rabüm? 125 itku- 
rum sihrumsunb 

3mi-im-ma an-ni-i-im !*nu- 
du-un-ne-e da-mi-ik-tum Su.Gi 
!5märat i-li-ma-a-hi !%8a 1-li- 
ma-a-hi a-bu-$a !Tü sinnistu be- 
li-tum um-ma-3a id-di-nu-Si- 
im-ma 1®a-na bit ilusin-is-me- 
a-ni mär ta-ri-bu !Pü-Se-ri-bu-8i 


20j8-tu Y3 man& kaspim tir- 
2lj-na ga-an-ni-Sa 
ra-ak-su-ma ?*a-na ilusin-is- 
me-a-ni mu-ti-3a ?°tu-ur-ru 
24 jkur.Sü märümel-sa ap- 
lu-5a 

25a-di ‚be-li-tum um-ma-5a 
ba-al-ta-at 26reSuamtum ta-ra- 
am-a-ga-deki ?Tit-ta-na-aS-3i- 
i-3i 2®wa-ar-ki be-li-tum um- 
ma-Sa ?"i-lu-Sa ik-te-ru-ü-i 
30% da-mi-ik-tum ma-ar-ti-Sa 
Si-i 


ha-az-za 


A Ukur.$ü ma-am-ma-an 
u-ul i-ra-gu-um-3i 

92ni3 ilusamaS ilumarduk ü 
am-mi-za-du-ga Sarrım ®®In. 
Pä(d). Demes 


Rechtsurkunden. 


2 Betten, 2 Stühle, 1%ı Kopf- 
schüssel, 2 große zkuru, 5 
kleine izkuru. 

All das ist das Geschenk ® 
der Damiktum, der Nebenfrau, 
töder Tochter des Ili-ma-ahi, 
welche ihr Vater, Ili-ma-aht, 
und Belitum, ihre Mutter, nach- 
dem sie [es] ihr gegeben haben, 
in das Haus des Sin-i$meani, 
Sohnes des Taribu, haben ein- 
treten lassen. 

2°Nachdem !/; Mine Silber, 
ihr Brautpreis, an ihren Gür- 
tel(?} gebunden, dem Sin- 
iSmeani, ihrem Manne, rück- 
erstattet wurde, sind in Zu- 
kunft ihre Kinder ihre Erben. 

2>Solange ihre Mutter Beli- 
tum leben wird, wird sie (Akk.) 
die Sklavin Taräm-Akkad pfle- 
gen. Sobald ihre Mutter Beli- 
tum ihr Gott abberufen haben 
wird, 3° gehört sie (die Sklavin) 
ihrer Tochter Damiktum. 

In Zukunft wird niemand 
gegen sie klagen. 

Bei $ama$, Marduk und 
Ammi-saduga, dem König, 
! haben sie geschworen. 





*mahar warad-IUsin mär ilusin-i-din-nam ®smahar ilu-$u-ba-ni mär 
ilusin-ma-gir ®mahar a-bu-wa-kar mär ilu__-i-din-nam °"mahar ib-ni- 


iluie-ra mär ilu.. 


-mu-Sa-lim %mahar i-ku-un-pi-[ilu sin 
u-mu-li-ib-$i [mär __] mahar ilusin-mu-Sa-lim _ _ *!mahar k 








a) GiSDilim.Gal (Meißner, SAI 3732) 


c) D. h. Mitgiftsausstattung 


b) GiSDilim.TurSun 


Urkunde 209. 210. 


#2 warah Sabätim üm ı5 kam] 
+ mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
# alam-a-ni 3u-silim-ma-ab- 
Di.Di-ne-a-a5 *dingir za-mä-mä 
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Am ı5. Sabätum, im Jahre, in 
welchem König Ammi-saduga 
sein Bildnis _ _ . *’für Zamama 
und Innana nach Emeteursag 


dingirinnana-bi-da-aS *° &-me- 
te-ur-sag-$t in-ne-en-tu-ra 


gebracht hat. 


7. Zur Lesung des Idgr. Duk Sagan vgl. Meißner, SAI 6735. 


14. nudunnüm wird in den GH nur vom Geschenk des Mannes an 
seine Gattin gebraucht, während für „Mitgift“ ausschließlich sSerzktum 
verwendet wird. Nur hier und Ranke 84,33 wird der Begriff „Mitgift“ 
mit nudunnd ausgedrückt, dem in neubabylonischer Zeit diese Bedeutung 
regelmäßig zukommt, vgl. auch talm. ss. Vielleicht ist dieses Wort 
an beiden Stellen als Mitgift im engeren Sinne d. h. Aussteuer zu fassen, 
die als Teil der $erikfum rechtlich gleich dieser behandelt wurde. 


20—23. Die Zirkatu wird der. Braut „an den Gürtel gebunden“ d.h. 
wie Kohler, KU IH S. 227 richtig erklärt, „der Frauenpreis wird zu 
einem der Frau zukommenden Wittum, welches, sofern es nicht freies 
Vorbehaltsgut wird, in die Verwaltung des Mannes kommt“. Auch bei 
der Scheidung wird die Scheidungssumme mit dem Bande des Ehe- 
mannes in einen Beutel gebunden und wohl der Frau aufgebunden. 
Vgl. Meißner, Ass. Studien III $.67 Anm. 6, Meine frühere Übersetzung 
von ganna „Verlobung“ (in Anlehnung an Meißner AS III $. 67 Anm. 5) 
läßt sich nicht aufrecht erhalten, weil gerade in den Mitgiftsverträgen 
für „Verlobung“ der Terminus zr.%tu gebraucht wird, vgl. 211,6, CT 
VII 23, 18, 


82. Die Eltern bekräftigen durch Eid, daß sie die Schenkung nicht 
widerrufen werden, während der Gatte beschwört, auf die Schenkung 
keinen Anspruch erheben zu wollen. 


210: Sippar, undatiert, 


Text: CT VIII 3482 (g0—5—9, 544). Bearb.: Schorr I82; KU III agı. 
Inhalt: S. schenkt seiner Tochter 2 Grundstücke, Feld und Garten. 
Ihr‘ Erbe ist K. (Bruder?). 6 Zeugen und der Schreiber. 


123 Gan eklim i-na e-bi-ir-tim 12, Gan Feld, am jensei- 


2ita mär-ma-h-lum ° Ys6 Gan 
3 Sar isukirim *ita la-wi-ilum 
5ısin-ri-me-ni Sa-na wa-kar- 
tum Tma-ar-ti-Su ®id-di-in 


tigen Ufer, neben Mär-Malilum, 
!/se Gan 3 Sar Garten neben 
Jäwi-ilum, ®hat Sin-rimeni der 
Wakartum, seiner Tochter, ge- 
geben. 
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Pıki-za-tum 1°a-bi-il ıwa- | Kizatum "ist der Erbsohn 
kar-tum der Wakartum. 


t!mahar i-$a-li-i$-anum "a-hi-$a "”mahar i-ki-bu-um !*mär a-bi-ha-ar 
1 mahar la-di-mi-ki-it 1%mär za-li-lum !’mahar ri-mu-$u-um !®%mär na-ra- 
am-sin "mahar zi-Ii-ia ?*warad-i-li-Su "märümeS ki.ni-ib-ba-Si ?2mahar 
ilu$ama$-na-sir ”!mär luSama&-ak@)-Iu tupfarrum 





4. Der Name ia-wi-ilum, der sicher mit za-ah (oder ’a)-we-ium 
215, 3 identisch ist (vgl, auch Ranke 17, 38 za-wi-ilum), hat bereits seine 
Literatur, seitdem Delitzsch, Babel und Bibel I S, 47 {und dazu die 
ausführliche Begründung $. 74) in dem ersten Element den biblischen 
Gottesnamen Jahwe wiederfinden und daraus weitgehende Schlüsse für 
den angeblichen Monotheismus der damals in Babylonien eingewander- 
ten kananäischen Stämme ziehen wollte. Schon Daiches und Bezold, 
Ztsch. £. Ass. XVI 403, 415, XVII 271 haben die Deutung bestritten, in- 
dem sie im ersten Element eine Verbalbildung sahen; vgl. auch Zimmern, 
Keilinschriften und das AT., S. 468. Die Lösung bieten zwei Namen 
aus neueren Urkundeneditionen dieser Zeit, welche jeden Zweifel be- 
treffs der Deutung als Verbum ausschließen, u. zw. VS Vil 157,7 istar- 
ia-wi, TD 158,9 ia-wi-da-gan. Wie dieses Verbum etymologisch zu fassen 
ist, ist noch nicht sicher. In Hinblick auf die Schreibung in 215,3 
könnte man das Wort von Yo; = hebr. mn „verkünden‘ ableiten, 
so Ungnad, Urkunden aus Dilbat Sp. ız1®, während Hilprecht bei Ranke 
BPN, Sp. ı14* übersetzt „God has spoken“, wozu er Awijatum, Awät- 
irsitim stell. Ob auch der Name ia-u-hi-ilum VS VII8,3.5.8 und Ja- 
bi-ilum VS VII5,27; 6,31 hierher gehören, ist zweifelhaft. Auch der 
Name ia-w-um-ilum CT IV 272, 3 läßt sich nicht sicher deuten. 


211: Sippar, undatiert. 


Text: Mgg = VS VIII 69-70 (VAT 847—848). Außen- und Innentafel. 
Bearb.: KU IH493. Inhalt: A. und L. schenken ihrer Tochter M. zur 
Verlobung eine Sklavin. Die Brüder der M. dürfen die Schenkung nicht 
anfechten. 8 Zeugen (darunter 7 Frauen) und der Schreiber. 


![duppum]? refuamtum 1sa- ! !ı Sklavin Sanik-kabüsa mit 


ni-ik-ga-bu-5a ?Mu.Ni.Im-Sa | Namen [statt Feld und Haus]* 
[ki-ma eklim ü bitim]* ®%a | (ist es), welche Aht-ja-amßi, ihr 
ta-hi-a-ia-am-3i a-bu-$a *ü la- | Vater, und I.amäzi, ihre Mutter, 
ma-zi um-ma-$a °a-na märat- | | ®der Märat-irsitim, der Hicro- 
ir-si-tim kadistim® [ma-ar-ti- | dule, [ihrer Tochter] ®, bei ihrer 
Su-nu]® $i-na ir(!)-8i-ti-$a id-di- | Verlobung gegeben haben. 

nu-Si-im | 





a) Nur außen b) Nu.Gig 


Urkunde 210—213. 
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Unter ihren Brüdern, [die 
vorhanden sind], wird keiner 
gegen sie klagen. 


"jna ah-hi-$a [Sa i-ba-as- | 
&u-1]® ma-am-ma-an ®ü-ul i-ra- 
ga-am-Si® 
°mahar warad _ _ ia '°mär {lu Sama$- us-pa "!"mahar a-ha-zu-nu märat 
ilugamas- {uX]je-pa ’?mahar ku-ri-tum märat [lUsin-e-mu-ki]e !3mahar hu- 
na-ba-tum !*märat ilugamas- ga-mil !’mahar ta-ra- -amAlUgdad !° märat 
ibku-tlugaa Gig !"mahar be-li-zu-nu !®märat bitum-ma-gir !’mahar ta-ra- 
am-ku-bi :*märat wardidi-ia ?: mahar Sa-ta-tum ??märat [HU Samask-ilum 


* mahar name-[ra-am-S]Ca-ru-ur [tupsarrum] 


212: 


Text: CT VI37b (915-9, 709). 
II 487. Inhalt: 


"a Gan eklim i-na ugar 
täbumbu-um 2j-ta ekil ni-din- 
ti-im Sal.Me ilusamas ®ü i-ta 
ekil a-hat-tu-um *1ilu-Su-na-sir 
a-na(!) ibku-i-li-$u(!) ma-ri-[Su] 
5>ki-ma aSSatam a-ha-zi-im Cid- 
di-sum 


Sippar, undatiert. 


Bearb.: Meißner, AS IT S. 52; KU 


I. schenkt seinem Sohne ein Feldgrundstück, „damit 
er eine Ehefrau nehme“, d.h. als Brautpreis. 


(Vgl. GH 8 166.) 8 Zeugen. 


11, Gan Feld im guten Ge- 
filde, neben dem Felde der 
Nidintum, der Sal. Me-Prie- 
sterin des $Sama&, und neben 
dem Felde der Ahätum, hat 
Ilusu-näsir dem Ibku-ilisu, sei- 
nem Sohne, °damit er eine Frau 
nehme, gegeben. 


’mahar sin-i-ki-Sa-am ü Ba. Sa-lugamas :märaMeS gimilf-Nin.Sün !mahar 
ku-ür-ku-ru-um !%mär u $amas-gu()-ga-al !!mahar e-ri-ba-am !?mär i-Ii- 
tapp&-e(?) '®mahar a-pil-i-I-u mär Bä.Sa-nu-nu mahar a-bu-wa-kar 
mär sin-i-din-nam 1 mahar i-na-kät-NUfamas i#mär ilunergal-ü-ta-a 
ı’mahar ibku-iStar mär ni-id-nu-a 


213: Sippar, Naräm-Sin (Zeit Sumu-abums?). 


Text: VS VII 3(VAT735). Bearb.: KUTV 0987. Inhalt: K. „bestimmt“ 
(schenkt) seiner Tochter, einer Samaßpriesterin, cin Feldgrundstück. 
6 Zeugen und der Schreiber. 


11, 135 Gan eklim i-na pa- 2, +-3fıs Gan Feld auf der 


ni ?ita zitti ekil ilusin-ilum ?ü 
ita zitti *ekil e-te-el-pi-ilunu- 
mu? °3a a-na be-li-zu-nu Sal.Me 


Frontseite, neben dem Feld- 
anteil des Sin-ilum und neben 
dem Feldanteil des Etel-pi- 





a) Nur außen 
halten d) Geschrieben a-& 


b) Außen Z. ı0: i-ba-ga-ar-Si 


c) Nur außen er- 


e) Außen Z. 27: na-am n Su 
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ilusamas *ıku-uk-ku-ü 7Ad. 


A.Ni ü-we-du-&i-im 


Numußlda], ist das, was der 
Belizunu, der Sal.Me-Piesterin 
des Samas, Kukkü, ihr Vater, 
bestimmt hat. 
®mahar ilu-Su-ba-ni *mär il sin-i-din?)-nam !"mahar a-hu-la-ap-usin 
Ymär ha-ba-ti-ia !®mahar awil-Ugdad awllupg t3mär HU nn-muS-da- 
ellat-ti **mahar a-hi-Sa-gi-i$ 15mär um-mi-ilUha-na-at !#mahar ilu sin-ga- 
me-il !7ü warad-i-Ii-$u *?märaMeS jpku-illnannafr) '"mahar ilüsin-be-el- 
i-li tupSarrum ?%mär nu-ür-&-a 
?imu bara 3a ilunergal(?)* 
22na-ra-am-ihusin ba-dü 


Im Jahre, in welchem Naräm- 
Sin das Gottesgemach des Ner- 
gal (?) erbaut hat. 


8. uwedu-$im. Form II: von Vrr „bestimmen“, vgl. auch CT 
VIII 2®, ı9 in derselben Bedeutung. 

21—22. Wie Ungnad, OLZ XII (1909), Sp. 478 überzeugend ausführt, 
kann der im Datum genannte Naräm-Sin nicht mit Naräm-Sin I. iden- 
tisch sein, weil der Stil der Urkunde ganz der Hammurapi-Zeit angehört. 
In Hinblick auf die wahrscheinliche Identität des Namens Ku-uk-ku-u 
(Z.6) mit Ku-ku-ü-a, VS VII I—2, Z.4 (Zeit Sumu-abums) vermutet Un- 
gnad, daß auch unsere Urkunde der Zeit etwa Sumu-abums zuzuweisen 
ist. Naräm-Sin wäre dann Kleinfürst eines Stadtgebietes in Akkad, 
ähnlich wie Immerum, Bunutahtun-ila, Ilima-ilum und Jahzir-ilum. Der 
Schriftduktus weist ebenfalls auf diese Zeit hin. 


c) 214: Sippar, Düzum, 33. Hammu-rapi. 
Text: TD 90 (AO 1767). Bearb.: KU V 1087, Inhalt: Eine Samas- 
priesterin gibt ihrem Bruder ihre (freigelassene) Sklavin A. zur Ehefrau. 
Dafür hat er seine Schwester zeitlebens zu unterhalten. Verweigert er 
den Unterhalt, dann [kehrt A. zu ihrer Herrin zurück?]. Mehrere Zeugen. 


riluaja-[ga-mi-l]Ja-at ?Mu. 
Ni.Im ?$a amat-ilu$amas Sal. 
Me ilu$ama3 *i-na bi-la-ak-ki- 
3a ir-Su-5i °a-na ilusamas- 
ba-zi-ir Se. A.Ni-Sa *a-na as- 
Su-tim id-di-i5-Sum 


”a-di amat-iluSamaS ba-al- 
ta-at ®rilusamas-ha-zi-ir Ses. 
A.Ni-$a Pit-ta-na-as-Si-i-8i 


1Eine gewisse Aja-gämilat, 
welche Amat-Samag, die Sal.Me- 
Priesterin desSama$, durch ihre 
Spindel (?) erworben hatte, hat 
sie $dem Sama$-häsir, ihrem 
Bruder, zur Ehegemeinschaft 
gegeben. 

Solange Amat-Samas lebt, 
wird Samas-häsir, ihr Bruder, 
sie erhalten. 





a) Geschrieben dingir u$.Gaz.Kj „der wütende Töter“, Br. 8607.) 


Urkunde 213—215. 


10 imum 1 ilısamaS-ha-zi-ir 
31a-na amat-iusamas ıi-ul at- 
ta-[na-a3-Si-ki] ?i-ga-ab-bu-ü 
231 iluaja-ga-mi-la-at 
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1°An dem Tage, da Samas- 
häsir zu Amat-Samas: „Ich 
werde dich nicht er[halten]“ 
sagt, wird Aja-gämilat [zu 


u Me. ® (zerstört) ihrer Herrin zurückkehren ?] 
-_ - (Rest zerstört). 
mahar __..._ Sal.Me IlUSamas *__ [märat?] nu-ür-i-$u 


2" warah düzim ?®mu id ha- Im Monat Düzum, im Jahre 





am-mu-ra-bi nu-hu-[u$] ?®ni-$i | des Kanals „Hammurapi- 
nuhus-nise“, 
Siegel: 'hu-za-lum ”mär uru(m)-an-ta ?wfarad] _ _ um 


Siegelbeischrift: kunuk be-l-ia 


4. Die Sklavin ist selbsterworbenes (nicht ererbtes) Eigentum der A. 

5. $e8.A.Ni-$a (ebenso Z. 8) lies ai-fa, doppeltes Suffix, vgl. zı1, 2 
Mu .Ni.Im-Sa = Sum-Sa. 

6. Da die Sklavin als Ehefrau bezeichnet wird, so kann es sich 
nur um eine freigelassene Sklavin handeln. Nach den GH 88 146 und 
170— 171 wird das Zusammenleben mit einer Sklavin rechtlich nicht als 
Ehe, sondern als Konkubinat angesehen. 

18ff. Die Ergänzung ist erraten; möglich wäre auch, da die Rück- 
kehr der Freigelassenen in den Sklavenstand eine ungerechtfertigte 
Strafe wäre, die Ergänzung: $a ramänisa 32 „sie gehört sich selbst“ 
d. h. sie kann über sich verfügen. Allerdings steht dem wieder die 
Gewalt des Ehemannes entgegen. 


d) 215: Sippar, Sin-muballit. 
Text: CT VIII 20% (g1—5—9, 314). Bearb.: KU Ilıs. Inhalt: W. 
schenkt seiner Adoptivtochter, der Samaspriesterin A., einige Feld- 
und Hausgrundstücke, eine Sklavin und allerlei Haus- und Wirt- 
schaftsgeräte. Ihr Nachlaß fälit ihrem Adoptivbruder S, zu, der die 
Felder in Pacht nimmt, Außer des Feldpachtzinses soll letzterer seine 
Adoptivschwester mit bestimmten jährlichen Geld- und Naturalleistungen 
zeitlebens unterhalten. Verleugnet A. ihren Adoptivbruder, dann ver- 
liert sie die Schenkung und auch ihr Priesterinamt, Verweigert anderseits 
S. den Unterhalt, darf sie ihn enterben. 13 Zeugen (darunter 3 Frauen). 


113 Gan eklim i-na a... ?pü- 11 Gan Feld in [. _ -], 
tum ıkam ekil ad-ma-nim ®pü- | dessen eine Front das Feld 


tum 2kam ia-ah-wi-ilum *JısGan | des Admänum, dessen zweite 





a) Z. ı4 ist vielleicht zu ergänzen: [a-na be-cH-ti-a i-ta-ar] 
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eklim li-bi ta-wi()-ir-[tim] °i-ta 
ekil ri-ba-tum ®zu(?) en-tim Sa 
ad-ma-nim "naphar* 1ja-+?fısGan 
eklim i-na ha-al-ha-la(!) ®ı Sar 
E.Daü.A i-na sipparki rabütim 
Pita bit a-bi-ia-t{um] 1%u ita bit 
sin-Sa-d{u-ür]-ni 111 r&Ssuamtum 
li-i8-L-[im] 1?Mu.Ni.Im 131 
erü___ 3a 20 Ka !*ı abnu[lHar. 
Zi(d).G]u rabnuHar.Zi(d). [Se] 
151 isuirum ma-ia-al-[tum] #5 
isukussüm me ___ at !Trisupa- 
$u-rum 4(?) __. . Yi-na ki-ri-tim 


u Alf)... (Lücke von etwa 
3 Zeilen) ?Piwarad-ilu__ ?la-na 
a-ha-t[um?] _ _ - 2?Sal.Me ilusa- 


maS märti-[Su id-di-in] 


23 1 ilusin-Sa-du-[ni] ?*a(?)- 
bi-el-3a 

e-li.bilat(P)P eklim Sa ı2 
Siklim *°12 Ka Samnim 5 __ 
*%j.na Sattim ıkam a-di a-ha(?)- 
[tum?] ?”ba-al-ti-at sin-Sa-[du- 
ni] ?®i-na-di-Si-im 

u-ul a-[hi at-ta?] 2°i-ga-bi- 
Sum i-na(!)° ekllim] u bitim 
i-[te-Je-li ®!üu sin-Sa-du-ni lu- 
bu-Sa-[am] 3*bi-Sa-tam ü bi- 
ki-tam ®34-ul i-di-i18-i-im °*i-na 
ap-lu-ti-5u i-na-za-ah-Su 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Front (das Feld des) Jahwi- 
ilum ist, ®ıs Gan Feld in der 
Wiesenflur, ®neben dem Felde 
der Ribatum, der ___ des 
Admänum, zusammen 1/3 + 3ıs 
(=!k) Gan Feld in Halhala, 
ı Sar bebautes Hausgrund- 
stück in Groß-Sippar, neben 
dem Hause des Abijatum !Pund 
neben dem Hause des Sin- 
$adüni, ı Sklavin namens Lis- 
lim, ı Bronzekessel(?) von 20 
Ka Inhalt, ı Handmühle für 
feines Mehl, r Handmühle für 
grobes Mehl, 151 Ruhebett, 
5 Stühle _ _, 1 Schüssel, 4_ _ 
beim Gastmahl und 4_-. 
(Lücke von etwa 3 Zeilen) 2°hat 
Warad _... der Ahätum(?) _ _, 
der Sal.Me-Priesterin des Sa- 
mas, [seiner] Tochter, gegeben. 

Sin-Sadüni ist ihr Erbsohn. 


Außer der Feldabgabe, im 
Werte von ı2 Sekel, ?>wird 
ı2Ka Öl, 5__ jährlich, so- 
lange Ahätum(?) lebt, Sin- 
$adüni ihr geben. 

Wenn sie zu ihm: „Du bist 
nicht [mein Bruder]“ sagt, geht 
sie des Feldes und Hauses 
verlustig. Wenn anderseits 
Sin-sadüini Kleidung, Salböl 
und (sonstige) Lieferung ihr 
nicht gibt, darf sie ihm die 
Erbschaft entziehen. 





a) Nigin 6b) Tik@) 


c) Die Kopie bietet fälschlich % 


Urkunde 215. 216. 299 


35Bei Sama$, Marduk und 
Sin-muballit haben sie gc- 
schworen. 


nis ilusamas ilumarduk ü 
sin-mu-ba-l-it Sarrim °’In. 


Päfd).Demes 


38 mahar ilu-pi-Wuaja ®mahar e-til-pi-U marduk *mahar sin-ba-ni-pu(?)- 
um *mahar li-bu-ra-am *?mahar za-bu-um-i-l/ #mahar e-til-ma-an-sum 
“mahar lUmarduk-ta-ia-far] *amahar ak-Sa-ia mär sin-ri-me-ni mahar 
la!)-ma-zi *mahar il(!)-ta-ni #7 mära Meß sin-ri-me-ni * mahar eriftum tum» 
märat sin-ilimlim smahar ri-i-IuSamas mahar hu-za-lum "mära mes 
ak-Sa-a-ma-tum 

24. Sin-Sadüni ist auch Pächter des der A. geschenkten Feldes. 

32. Lies pufatam h pikittam. Zu prkittu „Lieferung“ von Y fakädu 
„liefern“ (öfter in den Urkunden) vgl. Hazuka, Beiträge aus den Rechts- 
urkunden, 8. 7. 

834. Die Redewendung kommt auch GH, Kol. 123, 20. 27. 36 vor. 


216: Sippar, undatiert (10. Sin-muballit), 


Text: VS VII 33—34 (VAT 705 A—B), Außen- und Innentafel. Bearb.: 
KU IV 846; Schorr III 6. Inhalt: M. und dessen Ehefrau, eine SamaS- 
priesterin, schenken ihrem Adoptivsohne ein Haus. Dafür soll dieser 
seine Adoptivmutter zeitlebens mit bestimmten Geld- und Natural- 
leistungen jährlich unterhalten, außerdem auch die Lehenslasten des 
Hauses tragen. Kommt er seinen Pflichten nicht nach, dann geht er 
des Hauses verlustig. Bei Kontraktbuch seitens der Adoptiveltern zahlen 
sie eine Geldstrafe von ?/s Mine Silber(), Vgl. dazu 221. 8 Zeugen. 


11, Sar E.Dü.A 2ita bit 
ilu-Su-i-bi-Su ’mär pa-ki-im + 
ita bit ib-ku-$a ?mär te-iz-kar- 
ilusamaS ®tma-[ad]-du-mu-uk- 
anim 7ı amat-ilusSama$ Sal.Me 
jlusamas Sa-na nu-ru-um-li-zi 
9 ma-ri-Su-nu id-di-nu 


102-.di amat-ilusamas !1ba- 
al-ti-at 131nu-ru-um-k-zi YPi-na 


11 Sar bebautesHausgrund- 
stück, neben dem Hause des 
Ilusu-ibisu, Sohnes des Päkum, 
und neben dem Hause des 
Ibkusa, ®Sohnes des Tizkar- 
Sama$, haben Mäd-dumuk- 
Anim und Amat-Samas, die 
Sal.Me-Priesterin des Samas, 
ihrem Sohne Nürum-lisi ge- 
schenkt. 

1Solange Amat-Samas$ lebt, 
wird Nürum-lisi jährlich 180 Ka 





a) 2. 45ff. sind am Rande angebracht 





1) Die in Z. 10--ı8 vereinbarte 
Unterhaltspflicht wurde durch einen 


b) Nintum 


besonderen Pakt gesichert, der im 
datierten Text 221 vorliegt. 
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Sattim ıkam 14740 Se ı!fa Ka | Getreide, 1!JaKa Öl, "° !ı Sekel 
Samnim 151gi.4.Gäl kaspim | Silber geben. Auch wird er 
!6i.na-di-in 1”ü i-li-ik bitim | die Lehenslasten des Hauses 


18 .Ja-ak tragen. 
1 an-ni-a-am W-ul i-di-ma Wenn er das nicht gibt, 
2°i-na bitim i-te-li | 2Pgeht er des Hauses verlustig. 
?lYamat-ilusamas ?2ü ma- Wenn Amat-Samas und Mäd- 


ad-du-mu-uk-anim ?3i-ba-la- | dumuk-Anim vertragsbrüchig 
ka-tu-ma ?4 !/y man& kaspim | werden, werden sie ?/; Mine 


Ni.Lal.Emes Silber darwägen. 

25ni$ ilusamas iluaja ilumar- 25Beji Samas, Aja, Marduk 
duk ?#ü sin-mu-ba-li-it 2”’In, | und Sin-muballit haben sie ge- 
Pä(d). Demes schworen. 





?:mahar sin-i-ki-Sa-am ?"mär j-bi-U nin-$ubur ®%mahar ilu-$[u-ba-]ni mär 
ib-ni-ja °!mahar ilu$ama$-mu-di mär ak-[$ja-ia °®mahar e-te-pu-um 
9? mär kiß)-nu-pu-um ®*mahar t&bab-tap-pu-um smär warad-i-Ii-Su °’mahar 
a-li-wa-ak-ru-um ®’mär ib-ni-ia ®mahar ib-ni-NU$ama& %mär sin-i-ki-Sa- 
am *mahar sin-na-gi-ir “mär u Ninibe-na-sir 

19. zdi-ma = Dialektform für iddin-ma. 

28—41. Alle obigen Zeugen treten auch in 221 auf, 


217: Sippar, 41. Hammu-rapi. 


Text: CT VIII 43® (gi—5—9, 2465), Bearb.: Meißner, AS III S. 49; 
KU IH 465. Inhalt: S. schenkt der U. einen Mühlstein. Die Kinder des 
S. dürfen die Schenkung nicht anfechten. 9 Zeugen. 


1; abnufJar 23a ilusin-ella(t)- |  t1 Mühlstein, gehörig dem 


su ’mär a-wi-il-anim *tjlusin- | Sin-elläsu, dem Sohne des 
ella(t)-su °a-na um-mi-iluis- | Awil-Anim, (ist es, den) Sin- 
ha-ra *märat i-zi-ga-ta-ar ’id- | elläsu ®der Ummi-Ishara, Toch- 
di-nu-Si-im ter des Izi-gatar, geschenkt hat. 
Sı warad-ku-bi °ti-din-ilusin Warad-Kubi, Idin-Sin und 
10 ni-Si-i-ni-8u Sal.Me ilusamas } Ni3i-iniu, die Sal.Me-Prieste- 
Ymärümes ilusin-ella(t)-su 12a- | rin des Samas, die Kinder des 
na um-mi-ilwis-ha-ra 13 d-ul | Sin-elläsu, werden gegen Ummt- 
i-ra-ga-mu Ishara nicht Klage erheben. 
"#ni5 ilusamas iluaja ilumar- Bei Samas, Aja, Marduk 








a) Geschrieben US, vgl. Br. 5028 


Urkunde 216-218, 301 
duk !’ü ha-am-mu-ra-bi In. | !?und Hammu-rapi haben sie 
Pä(d). Dames geschworen. 
1° mahar e-tel-lum mär i-si-i !’mahar ha-ap-pa-tum mär il adad-i-din-nam 
1: mahar ilu $amaS-mu-ta-bi-il-$u mär ta-ri-bu-um !’mahar kur-ku-du-um 
mär ibku-ilUi$-ha-ra *°mahar ri-i$-1UXama$ mär be-el-Su-nu *!mahar el- 
Iu-rum mär iuellil-iium 22mahar mär-ir-si-tim mär i-I-tukultiti >? mahar 
ibku-an-tum mär mär-Huxama$ *mahar mär-Unin-har-sag-ga mär lu- 
bu-tum 

25mu dingirtaö-me-tum ka- 
Sag-Säg*-ga-ni 





25]m Jahre, in welchem Tas- 
me&tum sein Gebet usw. 


25. Zum Datum vgl. jetzt Scheil, Chronologie rectifi6e du regne 
de Hammourabi (Extr. des M&moires de l’Acad&mie des Inscriptions 39 


[roı2}). 





218: Sippar, undatiert. 


Text: CT VIzi® (gı—5—9, 371). Bearb.: Meißner, AS III S.59; KU 
III 488. Inhalt: U. schenkt einer Samafpriesterin 2 Felder, ı Haus- 
grundstück und einige Schafe. Verleugnet sie ihr schwesterliches Ver- 
hältnis gegenüber den Adoptivbrüdern, den Kindern des U., dann wird 
ihr die Schenkung entzogen. 11 Zeugen, 


15118 Gan eklim i-na i$-ka- 1518 Gan Feld in Iskarum (?), 
rum(?) ?i-ta ekil ku()-bu-um | neben dem Felde des Kuhum(?) 
®ü i-ta be-la-kum *®%ıs Gan | und neben Bälakum; °Iıs Gan 
eklim i-na $a-lu-ta-nim i-ta | Feldin Salutänum, Sneben dem 
ekil mär&mes sin-ilum *ü i-ta | Felde der Kinder des Sin-ilım 
ekil uptki-ia 77 senumsun tg Sar | und neben dem Felde des 
5 Gin bitim $a hal-hal-laki ®mi- | Upija; 7 Schafe; 1 Sar 5 Gin 
im-ma an-ni-im °tupiki-ja a-na | Hausgrundstück in Halhalla; 
be-el-ta-ni Sal.Me ilusamas | all dieses hat Upija der Beltäni, 


1 märat ir-si-ti-ja i-di-in der Sal.Me-Priesterin des Sa- 
mas, 1%der Tochter des Irsitija, 

gegeben. . 
Higj-i$-IuSamas tı sin-ta-ia- Wenn sie zu Ri$-Samas und 


ar 2a-hu-Sa U-ul a-hu-ia YPat- | Sin-tajär, ihren Brüdern: „Nicht 
tu-nu i-ga-ab-bi-ma !*mi-im-ma | seid ihr meine Brüder“ sagt, 
an-ni-im Yu-ul i-na-di-Si-im wird er ihr all dieses "nicht 
geben. 

?®mahar anum-i-ma-nim !’mahar ilu$amaS$-ilum()-ra-bi@)-um !!mahar ir- 
ra-na-da !’mahar upi-na-sir ?’mahar Sa-ma-ia-tum ®!mahar na-bi-lU $amas 
2? mahar warad-Uamurrim ®mahar i-din-Hu amurrum ?!mahar sin-Eris()» 
2>mahar ta-ri()-bi-um *'mahar ___ _ 








a) Br. 7286, auch 7ı9 b) Urü 
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Altbabylonische Rechtsurkunden. 


e) 219: Tirka, 4. Teritum, ISarlim. 


Text: TD 237 (AO 2673). 


Bearb.: 


KU III458. Inhalt: Isarlim, König 


von Hana, schenkt seinem Knechte ein Hausgrundstück, das Tempel- und 
Krongut ist. Wer das Grundstück vindiziert, zahlt dem Palaste 10 Minen 
Silber, überdies wird sein Kopf mit heißem Asphalt asphaltiert{?), g Zeugen 


und der Schreiber. 


12%; Sar bitim i-na alum- 
e&$umki 23a ali tir-kaki $U8. 
Sa.Du elüm® £kallum *Us. 
Sa.Du Saplüm° £kallum ’pütum 
ellım &kallum *pütum Saplüm 
ri-bi-it mätim ”bit ilusamas 
iu da-gan ilui-tur-me-ir %ü i-Sar- 
[I]i-im $arrım ®mär i-din-ka- 
ak-ka 1%i-Sar-Ii-im Sarrum Ha- 
na a-bi-hu-e-ni !?mär ka-ki- 
iluda-gan wardi-Su 1*bitam In. 
Na.An.Ba 


1tbitum na-azls, s?)-bu-um 


15$4 Ja-a ba-ag-ri-im 16u la 
an-du-ra-ri-im 
1Tba-kir i-ba-ka-ru !nis 


ilu$ama3 ilu da-gan ilui-tur-me-ir 


122; Sar Hausgrundstück in 
Al-essum®, gehörig zur Stadt 
Tirka, obere Langseite der 
Palast, untere Langseite der 
Palast, obere Front der Palast, 
untere Front der Landeshaupt- 
platz, Grundstück des Samas, 
Dagan, Iturmer und des Königs 
ISarlim, Sohnes des Idin-Kakka, 
1°hat König ISarlim dem Abi- 
hucni, dem Sohne des Kaki- 
Dagan, seinem Knechte, als 
Haus geschenkt. 

Das Haus ist __-, "ohne 
Anfechtung und ohne Frei- 
heiten. 

Derjenige, welcher Vindika- 
tionsklage erhebt, — bei Samas, 








191 i-ar-li-im Sarrim 2° In. | Dagan, Iturmer und dem König 

Pä(d).Da.Emes *tro man& | BSarlim ?®haben sie geschworen 

kaspim a-na Ckallim ??Ni. | — wird 10 Minen Silber dem 
a) Wörtl. „Neustadt“ b) An.Ta c) Ki.Ta 


1) Die Urkunde stammt, dem 
Siegel zufolge, aus dem Lande 
Hana, das jetzt allgemein am 
oberen Euphrat lokalisiert wird, 
mit der Hauptstadt Tirka, südlich 
der Chaborasmündung, unweit von 
Der-ez-zör. Vgl. Thureau-Dangin, 
OLZ XI (1908), Sp. ı94; Ungnad, 
Urkunden aus Dilbat, S. 26ff. Aus 
demselben Orte stammt ferner VS 
VII 204 (U 459) und TD 238 (U 1150), 


dessen Duplikat ich in Babyloniaca 
III S. 266 publiziert habe. 

WieUngnad a.a.O. wahrscheinlich 
macht, dürfte ISarlim nicht lange 
vor Hammu-rapi regiert haben, der 
das Land Hana erobert hat. Auf 
die Eroberung dieses Landes spielt 
nach dem trefienden Nachweis Un- 
gnads der Prolog des Gesetzbuches, 
Kol. IV 24ff. an. 





Urkunde 219. 220. 303 
Lal.E ??kupram am-ma-am ! Palaste darwägen; auch wird 
?:kalkka(d)-zu ik-kap-par sein Kopf mit heißem Asphalt 

asphaltiert. 

?>mahar i-gi-id-Ii-im akil Huamurrim **mabar i-din-a-bu mär Sarrim 
”"mahar i-li-e-Su-uh daiänum rabüm ®mahar ma$-di akil bärim® 2®mahar 
i-ri-bu mutir pütim® % mahar i-din-!Uma-ni mär i-din-Iu marduk ö!mahar 
sin-ki-na mär a-mur-Sa-iUda-gan ®®mahar ia-zi-lIU da-gan i-ka-ru %’nahar 
tu-ri-llu da-gan Saggüm ®!mahar sili lu Xama& tupSarrum 


warah te-ri-tum (im gkam | »5 Am 4. Teritum, im Jahre, 
36Sattum i-Sar-li-im Sarrum | in welchem König ISarlim das 
"abulli Ekallim 3%%a ali ka$- | Haupttor des Palastes der 
da-ah ki 3°j-pu-Su Stadt Kaädah errichtet hat. 


Siegel am Rande links: 'i-Sar-li-jm ®Sar mät ha-na °mär i-din- 
ilu ka-ak-ka *na-ra-am ilu[{$amas] su iluda-gan 


7, Der Gott Dagan spielt in Hana eine große Rolle. Im beige- 
fügten Siegel nennt sich (in unserer Urkunde) ISarlim den „Liebling 
(der Götter) Sama$ und Dagan“, in Tirka wurde ihm vom assyrischen 
Herrscher SamSt-Adad, einem Zeitgenossen Hammurapis, ein Tempel 
errichtet (vgl. die von Condamin, Ztschr. f. Ass, XXI, S. 247 ff. veröffent- 
lichte Inschrift darüber), in der Schwurformel wird er neben Sama$ und 
dem Lokalgott Iturmer genannt, schließlich sind auch mehrere Namen 
in den Urkunden aus Hana mit dem Namen Dagans komponiert. Vgl. 
Ungnad, Urkunden aus Dilbat, S. 27. 

18. = sem. ikfS. 

18-20. Diese Zeilen bilden einen eingeschalteten Satz. 

23—24. Über ähnliche Strafklauseln in den Urkunden aus Kerkuk 
vgl. Ungnad l.c. S. 31, in kappadokischen Urkunden, assyrischen und 
denen aus Mal-Amir vgl. Thureau-Dangin, Journal Asiatique 1909, $. 154 
und Anm, ibidem. am-ma-am, VS VII 204,39 bietet im-mu-um. Der 
Stamm ist naxs. Die Strafe bezieht sich natürlich auf etwaige dritte 
Personen, welche das Schenkungsobjekt vindizieren sollten. 


f) 220: Sippar, Suma-ilum (ohne Datum). 


Text: CT VI362 (g1--5--9, 704). Bearb.: Pinches, JRAS 1899, S. 103; 
Schorr 13; KU III453. Inhalt: N. stiftet ein Hausgrundstück von ı Sar 
Größe als Tempel (Kapelle) für das Götterpaar Sarrum (Lugal) und 





a) Mä&.Su.Bu.Bu b) Gur.Zag (Br. 6488) 
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Sullat, „für seine Seele“. Als Priester wird G. eingesetzt. N. darf auf 
das Priesteramt keinen Anspruch erheben), 7 Zeugen. 

I pit Husarrum ?ü ilusu-ul-la- !Einen Tempel für den Gott 
at ®nu-ir-i-i-Su *mär iuellil- | Sarrum und (die Göttin) Sullat 
na-da °a-na i-li-Su ®i-pu-us | hat Nür-ilisu, der Sohn des 
71 Sar bitim a-na i-li-Su ®a-na | Ellil-näda, °seinen Göttern ge- 
na-bi-i8-ti-u u-riß)-di baut. Ein Sar Baugrund hat 
er seinen Göttern für sein 
Leben hinzugefügt. 

10 Bä-Sa-iusamas-ma Y!3a- 1Gimil(?)-Samas allein ist 
gu-um bitim "?nu-ür-1-li-$u 1%a- | der Priester des Tempels. Nür- 
na 3a-gu-ti-im !*u-la i-ra-ga-am | ilisu wird wegen des Priester- 
amtes nicht Klage erheben. 

15 ji-mu-un ilusamas lı zu- %Ein Feind des Samas und 
ma-ilum !73a i-ra-ga-mu Suma-ilum ist der, welcher 
klagen wird. 





1? mahar bur-nu-nu mär j-bu-bu !’mabar i-bi-ik-iStar mär i-bu-bu ?°mahar 
ilu ellil-rabüm mär a-ba-Iuellil bandüm *' mahar i-din-iuellil mar anum-ma- 
lik ?2mahar luellil-i-din-na-a8-$u ®®mär awil-HUnin-Subur *mahar a-hu- 
um-täbum bu-um 2smär a-bu-&i-na ?'mahar iltellil-i-din-na-as-Su ®"mär 
Bä-ta-iuNin.Sün. Ag 


8. Neben ana napıstisu heißt es in den älteren Inschriften zumeist 
ana balätisu (sum. nam-ti(l)-la-ni-S0). Vgl. auch 249,4. 

11. $a-gu-um bitim. Die Mimation im stat. constr. ist unregelmäßig, 
vgl. Zufrum mippurkt 292,16; a-we-lum sippar®! CT I 19, 29. 

16. zu-ma-ilum, sicherlich eine Variante für sumula-ilum. Vgl. 
Schorr I S. 18 oben. 





XI. Unterhaltsverpflichtungen, 


Nr. 221— 224. 
GH 88 148, 178. 


Das Gesetzbuch normiert die Unterhaltspflicht nur in 
einem Falle: wenn die Ehefrau von einer unheilbaren Krank- 





!) Die Urkunde ist als privater 
Stiftungsakt, betreffend einen Tem- 
pelbau, vor Zeugen geschlossen, 
einzig in ihrer Art, Dagegen sind 
schon aus älterer Zeit offzielle 


Votivtafeln über allerlei Stiftungen 
von Patesis und sonstigen Würden- 
trägern erhalten. Vgl. Thureau- 
Dangin, Sumerisch - Akkadische 
Königsinschriften (VAB I) passim. 
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heit ergriffen wird und der Mann eine andere Ehe einzugehen 
beabsichtigt. Die kranke Frau darf dann nicht verstoßen 
werden, sie bleibt weiter im Hause des Ehemannes, der sie 
zeitlebens unterhalten muß, es sei denn daß sie freiwillig 
‚das Haus verlassen will (8$ 148--149). Sonst ist von Unterhalt 
nur gelegentlich im $ 178 die Rede. 

In den Urkunden findet sich die Unterhaltspflicht sehr oft 
als Vereinbarung, sei es ganz allgemein formuliert: „Solange 
A lebt, wird B ihn (sie) unterhalten (itanasisu|;)“, wie in den 
Freilassungsverträgen 23, 24, 27, 29, 35, U 27, sei es als genau 
bestimmte jährliche Leistung in Naturalien bzw. auch in Geld, 
so in den Urkunden über Erbeinsetzung 6, ı4(?), 19, 21, U683, 
ferner in Schenkungsverträgen 206°, 214, 216, U 477. 

Wir finden aber auch selbständige Unterhaltsverträge, 
die wohl zumeist als besonderer Pakt neben Schenkung oder 
Erbeinsetzung geschlossen wurden. So gehört z.B. 221 nach- 
weislich zur Schenkung 216; 223 ist sicher ebenfalls ein Er- 
gänzungspakt zu einer Schenkung oder zu einer Erbeinsetzung, 
die sich zufällig nicht erhalten hat, ebenso U 145. 

Das Schema eines solchen Vertrages lautet: 

1. Unterhaltsobjekte (Kost, Öl, Kleidung bzw. auch gewisse 
Festgaben). 

2. „wird A an B jährlich, solange er (sie) lebt, geben 
(inadissul;m)“. 

3. Schwur der Kontrahenten. 

4. Zeugen und Datum. 


Einen Unterhaltsvertrag aus Dankbarkeit für frühere treue 
Pflege bietet 222: Die Tochter des Ehepaares A und B ist 
verpflichtet, die C zeitlebens zu unterhalten aus Dank dafür, 
daß letztere jenes Ehepaar treu gestützt hat. 

Der Unterhaltspflichtige kann sich durch eine einmalige 
Abfindung von der weiteren beständigen Unterhaltspflicht be- 
freien (224). Nichterfüllung der Pflegeverpflichtung kann bei 





a) Hier verpflichten sich zwei Brüder, die von ihrem Vater be- 
schenkte Schwester lebenslänglich mit bestimmten jährlichen Gaben zu 
unterhalten. Sonst bezieht sich die Vereinbarung überall auf die beiden 
Hauptkontrahenten, den Herren und den Sklaven, den Erblasser und 
den Erben, den Schenkenden und den Beschenkten. 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden, 20 
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Erbeinsetzung Enterbung (na aplütm nasdhu) zur Folge 
haben, vgl. 15, 21, 215, bei Schenkung deren Widerruf (216). 


221: Sippar, 10. Sin-muballit. 
Text: M8ı = VS VIII 31-32 (VAT 704A--B). Außen- und Innentafel. 
Bearb.: KU IV 845. Inhalt: 2 Leute verpflichten sich ihre Adoptiv- 
mutter mit bestimmten jährlichen Geld- und Naturalleistungen zu unter- 
halten, Im Nichtleistungsfalle gehen sie des ihnen geschenkten Hauses 


verlustigl), 8 Zeugen. Vgl. 216. 

1180 Se’im ı!/a Ka Samnim 
2Igi.4.Gäl kaspim ina Sattim 
ıkam °rnu-ru-um-li-[zji a-na 
amat-iluSamas *i-na-di-in 

5180 Se’im ı!a Ka Samnim 
%1gi.4.Gäl kaspim i-na Sattim 
ılkam] 71 warad-iunin-Subur 
a-na amat-ilusamas °i-na-di-in 

°an-ni-a-am \-ul i-di-[nu-m]a 
1°j.na bitim i-te-lu-U 


11ni$ ilusamas iluaja ilumar- 
duk 12 ilusin-mu-ba-li-it Y°In. 
Pä(d).Demes 


1180 Ka Getreide, ı!a Ka 
Öl, Yı Sckel Silber wird jähr- 
lich Nürum-lisi der Amat- 
Samas geben. 

5180 Ka Getreide, ı!a Ka 
Öl, !ı Sekel Silber wird jähr- 
lich Warad-Ninsubur der Amat- 
Samas geben. 

Geben sie dieses nicht, 
1%gehen sie des Hauses ver- 
lustig, 

Bei Samas, Aja, Marduk und 
Sin-muballit haben sie ge- 
schworen. 





1: mahar sin-i-ki-Sa-am mär i-bi-lU fnin-Suburja !!mabar ilu-$u-ba-ni !5mär 
ib-ni-ia !"mahar lUxama&-mu-di mär ak-Sa-ia !?mabar e-te-el-pu-um !'mär 
kiß)-nu-pu-um ?°mahar täbab-tap-pu-u(l)® mär warad-21j-li-Su ® mahar 
a-li-wa-ak-ru-um ?®mär ib-ni-ia ?*mahar ib-ni-NUXama& ®5mär sin-i-ki-Ka- 





am *"mahar sin-na-sir ?’mär ilu Ninibe-na-sir 


2®mu bäd sin-mu-ba-l-it 


ba-dü 


Im Jahre, da Dür-Sinmuballit 
erbaut wurde. 


Siegelbeischriften (linker Rand außen): '[kunuk] ilu-su-ba-ni 
®kunuk(!) iM sin-mu-ba-h-it(!) täbab-[tap]-pu-u[m] ®kunuk sin-i-ki-%a-am 





a) Ergänzt nach der Außentafel Z. 15 


c) Geschrieben iluug, Br. 5028 


!) Die Urkunde bildet einen Son- 
derpakt zur Schenkungsurkunde 
216, wo die Unterhaltspflicht des 
Nürum-lisi bereits als Klausel for- 
muliert ist. Mit Warad-Ninsubur, 
der hier in gleicher Höhe wie 
Nürum-lisi an der Unterhaltspflicht 


b) Außen Z,22 tap-pu-um 


beteiligt und mit derselben Strafe 

für den Fall des Vertragsbruches 

bedroht wird, wurde sicher ein be- 

sonderer Schenkungsvertrag über 

das andere Y, Sar Hausgrundstück 

geschlossen, nur daß dieser Ver- 
t trag nicht erhalten ist. 
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222: Sippar, Warahsamna, 28. Hammu-rapi. 


Text: CT VIII 12° (9159, 2460). Bearb.: Schorr 129; KU III 143. 
Inhalt: A. hatte ihren Adoptiveltern Unterhalt geleistet. Aus Dankbar- 
keit dafür übergeben sie ihr ihre leibliche Tochter $., damit sie die 
A. zeitlebens mit bestimmten jährlichen Geld- und Naturallieferungen 


unterhalte. 
9 Zeugen, 


Iıka-al-ka-tum ?ü da-bi-tum 
Dam.Ni ?ra-ha-ta-ni märat 
ilu$amaS-ha-zli-ir] *it-ta-as-Si- 
Su-nu-ti 

’ki-ma a-ha-ta-nı *ıka-al- 
ka-tum ü da-bi-tum it-ta-as- 
Su-u 1 lusin-im-gur-ra-an-ni 
°märat ka-al-ka-tum ü da-bi- 
tum °a-na a-ha-ta-ni märat 
ilı samas-ha-zi-rum !!i-ta-aS-Si- 
im id-di-nu 


12ina Sattim ıkam 1-60 
iprim® 15[6] Ka pisSatim® ı sikil 
kaspim **[ilusiln-im-[gur-ra-an- 
ni} ®[a-di] ba-al-[ti-at] t°fi]- 
na-ad-di-[iS]-Si 

17 j%-tu a-ha-ta-ni YPi-lu-Sa 
ik-te-ru-8i 19 1ilusin-im-gur-ra- 
an-ni 2°$a ra-ma-ni-Su(!) 

21ni8 iluSamas iluaja ilumar- 
duk ??ü ha-am-mu-ra-bi it-mu 





Nach dem Tode der A. erst „gehört S. sich selbst“. 


!Dem Kalkatum und der 
Dabitum, seiner Ehefrau, hat 
Ahätäni, die Tochter desSama$- 
häsir, Unterhalt gewährt. 

°Dafür, daß Ahätäni den 
Kalkatum und die Dabitum 
unterhalten hatte, haben sie* 
Sin-imguranni, die Tochter des 
Kalkatum und der Dabitum, 
1° damit sie die Ahätäni, die 
Tochter des Samas-häsirum 
unterhalte, (ihr) übergeben. 

Jährlich soll Sin-imgurannt 
ı Kur 60 Ka Kost, [6] Ka 
Salböl, ı Sekel Silber, t5so- 
lange sie lebt, ihr liefern. 


Sobald Ahätäni ihr Gott zu 
sich berufen hatd, gehört Sin- 
imgurannt ?°sich selbst. 

Bei Samas, Aja, Marduk und 
Hammu-rapi haben sie ge- 
schworen. 


23 mahar Husin-ba-ni() akil Sal.Me ilUxama$ *mahar iu marduk-ta-ia-ar 
25 mahar ibik-i--Su 2? mahar mär-sipparki ?’mahar üsin-i-din-nam ®*mahar 
u-bar-Uxamas 2®mahar dingiruta-ma-an-sum "mahbar [Usi]n-e-ri-[b]a- 
am ®!mahar mu-ta-ab-Ium 








a) Sc. die Eltern 
sie stirbt 


b) Se.Ba ©) Nj.Ba d) D. h. sobald 


20* 
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32 warah warahsamna *’mu 
&-Inaml-he dingiriskur 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Im Monat Warahsamna, im 
Jahre (der Errichtung) von 
Enamhe, (des Tempels) des 
Adad. 


5. kima „gemäß dem, dafür daß“ mit folgendem relativen z der 


Verbalendung. 


223: Sippar, Hammu-rapi. 


Text: CT IVase (88--5—12, 697). Bearb.: KU III 144. 


Inhalt: N. 


verpflichtet sich, ihrer Adoptivmutter jährlich bestimmte Geld- und Natural- 


leistungen, überdies Extragaben für Festtage zu liefern. 


t1--60 Kur Sa(?) Se’im 2240 
iprim® 36 Ka Sam-nim pi8Sa- 
tam® *ı 5ikil kaspim Iubustam® 
36 isinnüsun 10 k&mimta-a-an 
?u ı 3&ramta-aran ®j-pa-ki-zi 
9j-na Sattim ıkam 1%a-di amat- 
ikagamaS 1!ba-al-ti-at ??ına- 
ru-ub-tum Pi-na-di-$i-im 

14ni$ iluSama$ iluaja ilumar- 
duk !?ü ha-am-mu-ra-bi !#In. 
Pä(d). Demes 





6 Zeugen. 


11 Kur 60 Ka Getreide, 240 
Ka Kost, 6 Ka Öl als Salböl, 
ı Sekel Silber für Kleidung, — 
5an 6 Festen wird sie ihr je 
10Ka Mehl und ı Stück Fleisch 
liefern —; dies wird jährlich, 
10solange Amat-Samas lebt, 
Narubtum ihr geben. 

Bei Sama$, Aja, Marduk 
35und Hammu-rapi haben sie 
geschworen. 


!7mahar ilu-pi-IUaja !®mahar e-til-pi-iluna-birum !%mahar ilusin-ba-ni 
2 mahar si-lQ)-Unin-kar-ra-ag ?! mahar li-bur-ra-am ®?mahar za-bi-um-i-Ii 


224: Dilbat, ı. Nisannum, 11. Ammi-ditana. 


Text: VS Vllsı (VAT 6265). Bearb.: KU III 146. Inhalt: I. schenkt 
dem Ib. einige Feldgrundstücke als einmalige Abfindung für die lebens- 


längliche Unterhaltspflicht. 4 Zeugen und der Schreiber. 


13118 Gan eklim ugar palagt 
buf?)-ri ? 3/18 Gan ugar ni-Si-i- 
ni-su ° 38 Gan ugar nür-ilusa- 
ha-an *15-4-3ıs Gan eklim 
ugar&aS-as 53a a-na ib-ni-iluge- 
rum Ka.Bar *mär ta-ri-ba-tum 
"a-na ekil kurmati®-Su ®ri-na- 


13h Gan Feld im Gefilde 
des Kanals Büri (?), ®ıs Gan 
im Gefilde desN33i-Mnisu, 1 Gan 
im Gefilde des Nür-Sahan, (zu- 
sammen) !a + 3/8 (= Ya) Gan 
Feld inGefilden, das dem Ibni- 
Serum, dem __, dem Sohne 





a) Se.Ba b) Ni.Ba 


ec) Sig.Ba 


d) Kür.E ©) Suku 
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pa-li-Su mär a-na-iluna-bi-um- ! des Taribatum, als sein Ver- 

lu-us-te-mli-ik] *id-di-nu-sum | köstigungsfeld Ina-palesu, der 
SohndesAna-Nabium-lustemik, 
gegeben hat. 


!kurmatam® i-na bit _ - | 10Verköstigung im Hause 
Hy-ul +-ir-ri-is des [Ina-palesu?] soll er nicht 
verlangen. 





!2mahar ilusin-i-din-nam mär ‚a-na-ilU nabium-lu-[uS-te-mi-ik} !:mahar 
il sin-ib-ni $es.A.Ni !*mabar ilusin-mu-Sa-lim 'Smahar lu sin-i$-me-a- 
an-ni !*mahar lu marduk-mu-ba-li-it tupSarrum 
I'warah nisannim üm ıkam ! Am ı. Nisannum, im Jahre, 
mu am-mi-di-ta-na lugal-e ! in welchem König Ammi- 
Mkara-dingirbabbarki 2%tik id | ditana Kär-Samas ?’am Ufer 
buranunu-ta ?![bäd]-da-ni ne- | des Euphrat als seine Mauer 
in-dü-a errichtet hat. 
Siegel: I. !i-na-pa-li-${u] ”mär a-na-iU na-bi-um-lu-uXl)-te-[m]i-ik 
*warad ilusi{n} 
I. lu sin-i-[din-nam] ®mär a-na-ilu nabium]-Iu-usl)-[te- 
mi-ik] 
%. Das Pluralzeichen a&-a$, das auch 236, 3. ıx. ı3 vorkommt, be- 
gegnet sonst nur selten in altbabylonischen Texten. 


XI. Quittungen”. 
Nr. 225— 256. 

GH 88 104— 105. 

Quittungen, Empfangs- und Anerkennungsscheine, be- 
treffend die verschiedensten Geschäftshandlungen, sind in großer 
Zahl erhalten. Sie wurden bereits bei den betreffenden Gruppen, 
nach deren Reihenfolge sie auch weiter geordnet sind, im Zu- 
sammenhang mit den Geschäften, zu denen sie gehören, er- 
örtert, so daß sich eine gesonderte Besprechung hier erübrigt. 
Auf etwaige beachtenswerte Einzelheiten wird bei den be- 
treffenden Urkunden aufmerksam gemacht. Ein festes Schema 





a) Suku b) In der Urkundensammiung von Kohler-Ungnad 
II—V sind die Quittungen größtenteils zerstreut unter den anderen 
Vertragsgruppen, was methodisch nicht einwandfrei ist 
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läßt sich in dieser Gruppe nicht aufstellen. Die Quittungen 
betreffen: a) Abstrakte Empfangsbestätigung (225 — 228); 
b) Verzichtleistung auf Erbansprüche (229-—232); €) Darlehens- 
rückgabe (233 — 234); d) Rückempfang von Deposit (235—236); 
e) Auflösung eines Kaufes (237); f) Annullierung eines Kredit- 
schuldscheines (238); 8) Empfang von Dienstlohn (239—240); 
h) Empfang von Säugelohn (241— 243); 1) Empfang von 
Sozietäts- bzw. Erbanteil (244— 245); k) Tempel-, Palast- und 
andere öffentliche Quittungen (248—256). 

Die Palast- und Teempelquittungen beziehen sich zumeist 
auf allerlei Abgaben und Spenden. Fast in allen diesen 
Quittungen wird der Empfang (namkarti sum. Su-ti-a) der 
Gabe bzw. der Lieferung von einem Beamten kontrolliert, 
dessen Namen mit beigefügtem Signum söpx „Fuß“ (idg. Gir) 
d.h. wohl „unter Kontrolle von ...“ am Ende der Quittung 
figuriert. 


a) 225: Sippar, 16. Abum, 42. Hammu-rapi. 
Text: TD 92 (AO 2721). Bearb.: KU V ız32. Inhalt: Quittung über 
Abladung von 3 Sar Ziegeln am Wall durch T.t). 
13 Sar libnätisun 25a isuelip- 13 Sar Ziegel des Schiffes, 
pim 33a ta-ri-bu-um *a-na | das Taribum am Wall hat 


kärim ü-ta-hi-a heranbringen (landen) lassen. 
®warah abim fm ı6kam ®mu ®Am 16. Abum, im Jahre der 
bäd-gal kar-dingirbabbarki großen Mauer Kär-Samas. 


4. u-ta-hi-a = fehl Form II! von Zeh“ „nahe sein“. 


226: Sippar, 5. Elülum IL, 5. Samsu-iluna. 
Text: TD ı14 (AO 2720). Bearb.: KU V ııo3. Inhalt: A. quittiert 
den Empfang eines Quantums Getreide aus der Hand ihres Sohnes. 
12-120 Se.Kur 2$u.Ti.A 12 Kur 120 Ka Getreide, in 
3ra-l-ia-tum *itti a-piHt-I-Su | Empfang genommen von Alija- 
>ma-ri-3a tum aus (der Hand) des Apil- 
| ilisu, ihres Sohnes. 
* mahar i-din-&-a "mär a-li-wa-ak-rum ®mahar nu-ra-tum °mahar ilunin- 
$ubur-na-sir 





*) Völlig gleichlautende Quit- | abgefaßt, enthalten VS IX 75—78, 
tungen aus demselben Jahre und | vgl. KU IV, S. 16 Anm. ı. 
Monate, nur an anderen Tagen 
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10 2kam-ma 


Eis gu-za 


1PAm 5. des II. Eltlum, im 
Jahre des Thrones für das 
Göttergemach. 


elülim 
2 mu 


warah 
Höm ;kam 
bara-ge 

2. Su.Ti.A ebenso 227, 11; 244,4 = sem. namhartu, so 228,3 „Emp- 
fangs(gut}, in Empfang genommen“. Das Wort kommt namentlich oft 
in den Palast- und Tempelquittungen vor, sowohl ideographisch Su.Ti.A, 
(vgl. 254, 6) wie auch phonetisch »am-ka-ar(oder kar)-ti 248 Rand 1; 250, 12; 
251,95 255, 10. Das Nomen, das nach »amkart: folgt, ist stets als Sub- 
jekt aufzufassen, also „N.N. hat empfangen“. Das ist besonders aus 
unserer Stelle wie auch aus 248,4 — Rand ı ersichtlich und muß daher 
auch dort so übersetzt werden, wo man zweifeln könnte, wie 255, 10. 

10, Der I. Elül ist der Schaltmonat Elül. Die Schaltung hing in 
dieser Epoche noch von praktischen Bedürfnissen ab und war nicht 
an feste Regeln gebunden, wie auch aus dem Brief Hammu-rapis bei 
King, Letters III Nr. IV ersichtlich ist. Vgl. Ungnad, OLZ XIII Sp. 66 ff. 


227: Nippur, 21. Samsu-iluna. 


Text: P 55 (CBM 1840). Bearb.: Poebel, Documents S.45; KU IV 840. 
Inhalt: D. quittiert dem E. den Rückempfang eines Depots von zu- 
sammen ı Kur 30Ka Getreide, die dieser in Einzelbeträgen nach der 
Anweisung des Deponenten verschiedenen Personen ausgehändigt hat”), 


1{708e] Su-ti-a ba-ba-a ?30 Se 
Su-tisa lu suusan®*-sur +60 + 
40 Se Sam su-e-sirsun 560 Se 
ki-dis °60--10 Se i-na gis-ba- 
an "lügas-tin-na u-ti-a Put- 
ta-gal-Iu-ma-an-sum 


10gu-kil 14-30 Se-kur M3u- 
ti-a iluda-mu-i-din-nam "?ki 
ilu ellil-ma-lik 


[70 Ka Getreide] in Emp- 
fang genommen von Babäb; 
30 Ka Getreide in Empfang 
genommen vom Peitschen- 
macher(?); 100 Ka Getreide, 
Kaufpreis für Schuhe; 560 Ka 
Getreide dasselbe; 70 Ka Ge- 
treide als _ _ des Schankwirtes 
in Empfang genommen von 
Utta-gallu-mansum. 

10Zusammen ı Kur 30 Ka 
Getreide ist das, was Damu- 
idinnam von Ellil-malik in Emp- 
fang genommen hat. 





a) Br. 8:90 
folgenden Zeilen 


1) Es handelt sich, wie Kohler, 
KU IV S.gı richtig interpretiert, 
um ein Bankdepot, von welchem 


b) D.h. was Babä erhalten hat. 





Ebenso in den 


der Bankier auf Anweisung des 
Deponenten Zahlungen macht. Vgl. 
auch Cuq, NRH 34 (1910), S. 453. 
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!3mu sa-am-su--lu-na lugal-e Im Jahre, da König Samsu- 

14ou-za bara gu-la guskin-ta | iluna einen Thron im großen 

Lömul-dim mul-mul-lafdingir)nin- | goldenen Gemach, !?das gleich 

gal-ra 1%|mu-n]a-an-dim-ma | den Sternen glänzt, für die 
| Göttin Ningal errichtet hat. 





8. Die semitische Lesung des Ideogramms, das aus kinmazum 
„Riemen“ (Br. 8190) + /a»»2(?) „spinnen, verarbeiten“ (Br. 2992) zusammen- 
gesetzt ist, ist nicht festgestellt. 

4. su-e-sir = sem. Senu (Br. 212) „Schuh“ = hebr. jixo Jes. 9,4 

5. sem. aru iSten() „detto, desgleichen“. 

2. gas-tin = kurunnum „Sesamwein‘; die Lesung des ganzen Ideo- 
gramms ist nicht bekannt, vgl. auch Sinniätu Gas. Tin. Na „Schankwirtin" 
GH, Kol. 28, 15. 22. 26. 34. 45. 

10. = sem. napharu (Br. 7238). 


228: Babylon(?), 19. Düzum, 135. Ammi-saduga. 
Text: R ıoo (CBM 365). Bearb.: KUN] ı23. Inhalt: R. quittiert dem 
Marduktempel(?) den Empfang von ı Kur Getreide, um es zu Mehl zu 
vermahlen. 
11Se.Kur GiSBar ilumarduk | tı Kur Getreide im Maße 
?a-na k&mim °nam-ha-ar-ti ı des Marduk zu Mehl in Emp- 


* 1ri-iz-za-ta-ba-at fang genommen von Rissa- 
Swarah düzim üm ıgkam | täbat. 
‘mu am-mi-za-du-ga Tugal-e >Am 19. Düzum, im Jahre, 
"alam-a-ni Su-silim-a da König Ammi-saduga sein 
Bildnis _ _ usw. 


1. Aus der Maßbestimmung darf man vielleicht schließen, daß das 
Getreide vom Marduktempel in Babylon (oder in Sippar?) entnommen 
wurde, umsomehr als der Name des Gebers nicht genannt ist. 

2, Zu Mehl d.h. um Mehl daraus zu mahlen, also liegt eigentlich 
ein Werkvertrag vor, wie 164A. 


b) 229: Sippar, Apil-Sin, 
Text: VS VI ıg (VAT 815). Bearb.: Peiser, KB IV S.14; KU IV 1099. 
Inhalt: A. und seine Kinder, sowie $@. und I. verpflichten sich gegen 
den Adoptiverben Si. keine Klage wegen seines Erbanteils zu erheben, 
widrigenfalls ihnen die Nase durchbohrt, die Hände ausgereckt werden 
und sie so (am Pranger) auf dem Hauptplatz von Sippar hingestellt 
werden. Anderseits darf auch $j. gegen jene unter Androhung der 


Urkunde 227—229. 


Strafe des Nasedurchbohrens nicht klagen. 
Adoptivmutter zeitlebens zu unterhalten), 


ta-na sin-i-ki-[3al-am ?mär 
ak-Sa-ia ®{ı mär a-na-anim-ma- 
daß) Dam.Ni *ra-wi-la-ki ü 
märümes Sriluse-ru-um-i-l U 
i-bi-ik-IStar ®märlimes nu-hi-ia 
("märüme$ nu-hi-ia)® ®zsin. 
$a-am i-ra-ga-mu Pa-pa-Su-nu 
i-pa-[lJu-$a-ma !%i-da-Su-nu i-ta- 
ra-za-ma ri-bi-it sipparki 
i-Tla]-ku 





12tı sin-i-ki-[Sal-am Ha.La(?). 
Sa() "u-ul i-ba-ga-ar 1ta-pa- 
fu i-pa-du®-Sa !5ü mär&mes 
i-zu-ub 


!öni$ ilusamas ilumarduk ü 
a-pil-sin !7In.Pä(d).Dees 


1ömahar wa-ar-du-um !®mahar i-ki- 


313. 
Dem Si. obliegt es, seine 
ı14.(?) Zeugen. 

!Wenn gegen Sin-ikisam, 
den (Adoptiv)sohn des Aksäja 
und den Sohn der Ana-Anim- 
mäda, seiner Ehegattin, Awi- 
laki und (seine) Kinder, Serum- 
ii und Ibik-Istar, die Kinder 
des Nühija (gegen Sin-iki$am) 
Klage erheben, werden sie, in- 
dem ihre Nasen durchbohrt, 
ihre Hände ausgereckt wer- 
den, auf den Hauptplatz von 
Sippar gehen. 

Anderseits soll Sin-iktsam 
wegen ihres(?) Erbanteils nicht 
Einspruch erheben. [Sonst?] 
wird man seine Nasc durch- 
bohren. 1 Selbst wenn er 
Kinder hinterläßt [_ .. .]. 

Bei Samas, Marduk und Apil- 
Sin haben sie geschworen. 





bu-um mär’a-bi-ha-ar ?’mahar sin-i- 


ki-Sa-am mär i-bi-ilu nin-Subur (?) ?!la-na-1U amaS-tak(!)-la-ku mär 2°i-din- 
ilu amurrum  ?’mahar ne-me-lum mär nu-ür-lugi-bil % Tpu-ri-ia mär 
iu marduk-daiänum % 1 warad-iUamurrim mär bu-zi-ia 2Isin-ri-me-ni mär 
j-bi-ik-MU adad TlU&-a-bu-5u mär ha-ab-du-um ?1j-I-j-mi-ti mär sin-ri- 
me-ni ?*lilurh-da-mi-ik mär zu-za-’- 01j-bi-ik-Uadad mär bitum-nu- 
ru-um 31la-bu-ia-tum °®?sin-pu-ut-ra-am 

Linker Rand: ta-di a-na-anim- 
ma-da ba-al-tf-at i-pa-ki(?)-Si 
?bitum tı e-na-tum Sa sin-i-ki- 
Sa-am 


Solange Ana-Anim-mäda 
lebt, wird er sie versorgen (?). 
Haus und Geräte gehören dem 
Sin-iki$am. 





b) Verschrieben für Zu? 


a) Z.7 beruht auf Dittographie 


1) Man kann die Urkunde viel- 
leicht eher als ein dupßi la ragämi 
d. h. als gerichtlichen Verpflich- 
tungsschein auf Grund eines ge- 
richtlichen Urteils anschen. Es 


| handeit sich allenfalls um einen 
Erbteilungsprozeß zwischen den 
jeiblichen Erben und den Adoptiv- 
erben. 
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9. i-pa-[lu-Sa-ma. Trotz des deutlichen dx in Z. 14 scheint mir 
doch die Ergänzung [Ju sicher, weil nur dann die Verbalform z/(P)alusä 
als IV’ Praes. Dual von Zaläfs „durchbohren“ einen Sinn gibt, ebenso 


wie slarasä = intarasä (IN). 


15. Der Sinn dieser Zeile ist unklar. 


Sollte etwa zwischen Z. 13 


und ı6, bei Annahme einer Vorlage, eine Zeile ausgefallen sein? 
Linker Rand, Z.1—2, Aus diesen Zeilen ist ersichtlich, daß Sin- 


ikiSam Adoptivsohn ist. 


230: Dilbat, Kislimum, ı1. Sin-muballit. 


Text: Gar. 


Bearb.: KU IV 1095. 


Inhalt: N. und Na., die leiblichen 


Kinder des K., verzichten gegen eine Abfindung auf die väterliche Erb- 


schaft zugunsten des Adoptiverben. 


der Klage). 5 Zeugen. 


ta-na wa-ar-ka-at [ga-ga-di- 
ia] ?eklim isukirim bitim ü 
bi-la-te(?)-Sa 


3rnu-ür-i-li-$u Ü nam-ra-ia 
*märümeS ga-ga-di-ia °ü-ul 
a-wa-as-su-nu °8a na-hi-ilim-ma 


12 Siklim ”ne-ba-ah-3u-nu 
itti na-hi-ilim ®li-ku-ü li-ba- 
3u-nu Ptäbab 


10/Ujkur.$ü Inim Nu Ma. 
Mä.A !!nis iluuraß üı ilusin- 
mu-ba-li-[it] %?In.Pä(d).Demes 


Rev. 1j-ba(l)-ga-ru-ma eklam 
ki-[ma eklim ?isukiräm ki-ma 
isukirtm bitamtam ki-ma [bitim] 
3 i-na-ad-di-nu-ü 





Sonderbestimmung für den Fall 


!In Sachen der Hinterlassen- 
schaft des [Kakkadija] an Feld, 
Garten, Haus und deren Er- 
trag. 

Nür-ilisu und Namraja, die 
Kinder des Kakkadija, ®haben 
damit nichts zu tun; es gehört 
ausschließlich dem Nähilum. 

12/3 Sekel haben sie als ihre 
Abfindung von Nähilum ge- 


nommen. Ihr Herz ist be- 
friedigt. 
In Zukunft werden sie 


nicht Einspruch erheben. Bei 
UraS und Sin-muballit haben 
sie geschworen. 

Klagen sie, werden sie Feld 
für Feld, Garten für Garten, 
Haus für Haus geben. 


*mahar i-din-ia mär ia-am-nu-um ®mabar iu gra$-mu-ba-li-it_ _ 'mahar 
ir-ra-ga-mil mär a-bi-ia-tar "mahar be-Ii-daiänum mär _.... *mahar IM uras- 


ga-mil mär i-ku-ia 





1) Zum Verständnis dieser Ur- 
kunde vgl. Ungnad, OLZ XII (1909) 
Sp. 480. 
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°warah kisliimim !"mu bäd 


im-ki ba-dü 
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ImMonat Kislimum, Rev. 1%jm 
Jahre, in welchem die Mauer 
von Im.Ki erbaut wurde. 


Siegel: I. !j-din-Iufa-ga-mal {sic) *mär ia-am-nu-um ?warad iluja- 


ga-ma-al 


II. !ir-ra-ga-mil ®mär a-bi-ia-tar *warad Nunergal 


Siegelbeischrift: kunuk be-li-daiänum 


3. ul awäzuna wörtl. „es ist nicht ihre Sache“, vgl. 70, 14. 

7. nebakum „Abfindung“ kommt noch 300 Rev. ı, VS VII 38, 17 vor. 
Die Bedeutung des Wortes hat Ungnad, OLZ a.a.O. erschlossen. 

8. liküt Permansiv, ebenso 117,7; 235,7. 

Rev. 1-3, Die Strafklausel geht auf das Doppelte, 


231: Warka, Abum, Rim-Sin (Zeit Hammu-rapis). 


Text: M44 (Warka 2o). 


Außen- und Innentafel. 


Bearb.: KU II 8g. 


Inhalt: I, und seine Mutter quittieren der H., daß sie auf ihr Ver- 


mögen keinerlei Ansprüche haben), 


!muh gißsar & ?geme saguru(m) 
’nig-ga &-gar-Su-gäl *5a hi-Sa- 
tum Pi-Su-ü U i-ra-as-Su-U 
$1i-din-iluadad *dumu iluadad- 
i-din-[nam]* "ü ma-at°-ta-tum 
ama-a-ni ®gar” na-me-en nu- 
tuk 


9 ukur-sü 19 nu-mu-un-da- 
pal-e® mu dingir nannafr) 
dingirbabbar '?ü ri-im-ilusin 
13jugal-bi in-pä(d)-mes® 





8 Zeugen. 
1 Auf Garten, Haus, Gesinde, 
Vermögen, Hausgerät, was 


immer vorhanden ist, das Hi- 
$ätum °hat oder bekommen 
wird, haben Idin-Adad, der 
Sohn des Adad-idinnam und 
Mattatum, seine Mutter, keiner- 
lei Ansprüche. 

In Zukunft !°es nicht zu än- 
dern, haben sie bei Nannar, 
Samas undRim-Sin, dem König, 
geschworen. 


1jgi gi-ir-istar adumu ilusin __® !5igi ma-nu-um-ba-lum-ilim adumu __® 


18igi u-bar-ilUsin 17jgi i-Ii-tu-ra-am "*igi a-na-pa- 


i-ilime dumu® ilUamurrum 





_ _® Wigi I-li-i-din-nam ®dumu zi__* ”igi nu-ür-iStar *igi lu-us-ta-mar 





a) Nur außen 
un-gi-gi-ne 
ap-pa-ni-ilim 

1) Auch diese Urkunde kann, 


ebenso wie 229, äls ein duppi !& 
ragänı aufgefaßt werden. Hisätum 


b) Außen davor noch: muh €-ni 
d) Außen: „darauf nicht zurückzukommen“ 


c) Außen: nu-mu- 
e) Außen: 


war vielleicht Adoptivtochter des 
Adad-idinnam. 
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22jtu ne-ne-gar ?’mu id j Im Monat Ab, im Jahre, in 
idigna mu-ba-al(!)* | welchem (Rim-Sin) den Euphrat 
| gegraben hat”. 


3. = scm. makkürum (ü) busü bitim (mala) basü. 

#-—3. Beachte die semitische Phrase in einer südbabylonischen 
Urkunde. 2 

8 = sem. [eli biti-$a] mimma ba$ü (Br. 12001) ul iSü. 


232: Sippar, ı. Sabätum, 16. Samsu-ihuna. 


Text: R59 (CBM 1402). Außen- und Innentafel. Bearb.: Schorr, Bulletin 
de l’Academie Crac. 1907 S.97; KU II 739. Inhalt: Eine Frau heiratet 
in zweiter Ehe den M., dem sie von der ersten Ehe einen Sohn mit- 
bringt. Nun wird sie von ihrem zweiten Ehemanne wegen unheilbarer 
Krankheit geschieden. Die Folge dieser Scheidung ist nun, daß der 
Stiefsohn vor Gericht auf jeden Erbschaftsanspruch auf das Vermögen 
seines Stiefvaters ausdrücklich verzichtet. — Der Sakkanakku, der kazanı 
und 10 andere Zeugen. 


1 1jbil-an-nu-ni-tum m[är pu- |  t(Betrifft) Ibik-Annunitum, 
uz-zu-lim] 28a itti ta-ak-ku-[bi]® | S[ohn des Puzzulum], welcher 
Ama.[A.Ni] °a-na bit ilumar- ! mit seiner Mutter Takkubi in 
duk-na-sir mär __ *i-ru-bu-ü | das Haus des Marduk-näsir, 
Sohnes des _ _ eingetreten war. 

ta-ak-ku-bi >ki-8i-it-ti i-lim Nachdem die Takkubi ’ein 
ik-Su-uz-zi-ma ®a-na daiänim | Packen Gottes? betroffen hatte; 
is-niku-ma ”daiänum e-zi-ib-$a | sie (die Ehegatten) zu dem 





ik-bu Richter gekommen waren, hat 
der Richter ihre Scheidung aus- 
| gesprochen. 

$ribik-an-nu-ni-tum a-na Ibik-Annunitum hat gegen- 
ilumarduk-na-si-ir °ki-a-am ik- | über Marduk-näsir also aus- 

bi um-ma $u-ma gesagt, er selbst: 
1ma-ri pu-uz-zu-lim-ma Ha- 10 ‚Der Sohn des Puzzulum 
na-ku ü-ul a-bi at-ta bin ich; du bist nicht mein 

Vater“. 








a) Außen: mu id [idigna] id dingir-ri-e-ne zag a-ab-ba-Sü mu-un- 
ba-läll) b) Nach der Aufsentafel: „jahr, da er den Tigris grub, den 
Fluß der Götter, bis zum Ufer des Meeres" €) Vom Schreiber aus- 
gelassen d) D. h. eine unheilbare Krankheit 
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n 


12 Ukur.Sü ibik-an-nu-ni-tum Niemals wird Ibik- Annunt- 
mär pu-zu-lim °a-na i-din- | tum, Sohn des Puzzulum, gegen 
ilunin-$Subur mär ilu marduk- | Idin-Ninsubur, Sohn des Mar- 
na-sir !*a-na eklim bitim ü | duk-näsir, wegen des Feldes, 
mu-za-az !abull&mes !%nim. | desHauses und des PHaupttor- 


Nu.Ma.Ma.A Wächteramtes Klage erheben. 

Rev. (außen) Ini$ ilusamas Bei Sama&, Marduk, Samsu- 
ilumarduk sa-am-su-i-[lu-na] ?ü | iluna und der Stadt Sippar 
al sipparki it-mu-[ü] haben sie geschworen. 


’mahar ilusin-ri-me-ni Sakkanakkim *mahar ilu sin-ri-me-ni ha-za-nu-um 
5mahar ibik-IUa-ra-ah-tum mär e-til-pu ®mahar nu-ür-IUkab-ta mär ilu- 
$u-ba-ni "mahar ibik-ir-ni-na mär Gab(?) Dingir.Ra ® mahar e-te-[i]-a-tum 
mär iu sfn-na-si-ir ? mahar a-na-HUgamas-Ii-si awilum Egir '%mabar 
iluadad-[Sa]r-rum mär na-ra-am-i-Ii-$u !!mahar ib-b[a-tulm mär iln-Su-a- 
bu-$u !?mahar ni-id-nu-$[a] mär ilusin-iflum} "®mahar il sin-na-di-$u-mi 
mär ri-ib-Ujr-ra 'tmahar ni-id-nu-$a mär il sin-i-din-nam 3___ 


Innen ob. Rand: ı warah Saba- Am ı. Sabätum des Jahres, 
tim üm ıkan ?mu sa-am-su-i- | in welchem der König Samsu- 


lu-na lugal-e ®bäd an-da-s[ä-a] | iluna die Mauer, dem Himmel 
gleich usw. 


3-4. Vgl. zu dieser Redewendung oben $. 254, Anm. zu 183, to—ıt. 

5. Vgl. die ähnliche Phrase Zap ılim ittabsi „eine göttliche Be- 
rührung hat sich ereignet“ GH, Kol. XXII® 77 (8266) d.h. ein Unglücks- 
fall, womit auch die biblische Phrase 'ı  Exod. 3,9; Deut. 2, 15 zu ver- 
gleichen ist. 

6. Zu sanäku „hinaufsteigen, hintreten“ s. auch 296, 5; 298, 32 
(auch in den Briefen öfter gebraucht), vgl. Schorr I, $.67, III 65 (unten). 
Das Wort hängt allenfalls mit aram. pbo zusammen (Pick, OLZ XI, 
Sp. 316) und ist von sanäku 1. „zwingen“, 2. II! „nachmessen‘ zu trennen. 

14—15. mus(z)ag-abullE „Torangestellter“, vielleicht ein Tempelamt, 
das mit Einnahmen verbunden war. Vgl. Anm. zu 251, 11. 


©) 233: Dilbat, 18. Elilum, 42. Hammu-rapi. 


Text: VS VIL:4 (VAT 6371). Bearb.: KU Iigga. Inhalt: DH. (f.) quit- 
tiert dem W. den Empfang von 2 Kühen, die sie von ihm zu fordern 
hatte. Eine ist noch rückständig. 

1jibbibi 3 littätesun ?%a e-li ıVon den 3 Kühen, welche 
1warad-iuamurrim ?ıhu-za-la- | von Warad-Amurrim Huzalä- 


318 


tum *i-3u-ü ®[2]-8a ma-ah-ra-at 
61 uh-hu-ra-at 


"warah elülim üm ı8kam 
mu bäd-gal kara-dingir[babbar] 
®ü bäd-ra-bi-k[um] !°mu-un- 
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tum zu fordern hatte, hat sie 
ihre [2] erhalten, ı ist rück- 
ständig. 

Am ı8. Elülum, im Jahre, 
in welchem die große Mauer 
Kär-Samas und die Mauer von 


dü-a Rabikum !Perrichtet wurde. 


Siegel: !hu-za-la-tum ®märat im-gur-Nusifn] ?amat [u__} 


6. Permansiv IT! von “mXı „hinten, rückständig sein“. 


234: Sippar, 20. Düzum, Abi-esuh. 


Text: CT VII 38° (gı—5—9, 569), Bearb.: KU II 746. Inhalt: A. 
hatte einigen Personen ein gewisses Quantum Getreide geborgt, von 
dem sie nur einen Teil rückerstattet, einen Teil aber abgestritten haben. 
Eine Zeit später borgt er einer dieser Personen und noch 2 anderen, 
wohl Mandataren der früheren, ein weiteres Maß Getreide. Nun „ziehen“ 
die Schuldner betrefis beider Forderungen „die Hand (des Gläubigers) 


weg“ d.h. sie tilgen die Schuldverpflichtung), 


12 +70 $e.Kur Gi%Bar 
ilusama3 ?3a anum-bi-Sa mär 
$arrum-ilusamas °a-na Tbe-el- 
Su-nu *1jlu-Su-a-bu-Su ü i-bi- 
ilunin-Subur $id-di-nu "ranum- 
bi-Sa Se-a-am °i-ki-ru-ma °a-na 
1-F 150 Se.Kur i-te-ir-ru 10220 
Se.Kur it-ba-lu 


Hwarah düzim üm ıokam 
12mu alam-a silim(?)-ma sä(?)- 
a-ge(?) 

13[2,-+]30 Se.Kur Gi$Bar 
iu3amas !#[5a} ranum-bi-Sa mar 








!(Betreffend) 2 Kur und 70 
Ka Getreide im Maße des $a- 
mas, das Anum-pi-Sa, Sohn des 
Sarrum-$amas, dem Belsunu, 
Ilusu-abusu ®und dem Ibi-Nin- 
%ubur gegeben hatte, haben 
sie, indem sie dem Anum-pi- 
$a das Getreide abgestritten, 
gegenüber ı Kur und I50Ka, 
die sie rückerstattet haben, 
10220 Ka fortgenommen. 

Am 10. Düzum, Jahr, da das 
Bildnis, welches Heil bewirkt (?) 
usw. 

[Betreffend 2% Kur] 30 Ka 
Getreide, im Maße des Samas, 





") Es sind hier die Schuldner | 


selbst, die sich durch volle Tilgung 
der zweifachen Schuld vom Zugriff 
des Gläubigers befreien. Vgl. oben 


S. 94. Vgl. auch Koschaker, Bürg- 
schaftsrecht S. 30, dessen Zweifel 
aber unberechtigt sind. 
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$arrum-ilußamas !’a-na tilu- | das Anum-pi-Sa, der Sohn des 
&u-ba-ni 1%1j-bi-ilunin-Subur | Sarrum-$amas, ??dem IhuSu-bäni, 
17 ı dingirna-bi-um-ma-an-sum | Ibi-Nin$tubur, Nabium-man- 
18} Sum-ma-iuamas 1%im-du- | sum und dem Summa-Samas 
du-ma ?°3 Se.Kur GißBar | dargemessen hatte, — ?°(zu- 
ilu$ama$ ?!ma-ah-ri-a-am 2?ü | sammen) betreffend 3 Kur Ge- 
ar-ki-am ?’ga-tam iz-zu-hu treide im Maße des Samas, 

das frühere und das spätere, 

haben sie die Hand* wegge- 


zogen. 

24warah düzim üm 2zokam Am 2o. Düzum, ?’im Jahre, 
2>mu &-ki$-Sir-gäl & dingirnan- | in welchem Ekissirgal, das Haus 
na(r) des Nannafr) usw, 


8. i-ki-ru = zkkıru V*= „ableugnen, abstreiten“, vgl. auch GH, 
Kol. 22, 10; 48, 63. 

11—12. Die Zeilen enthalten wohl das Datum des ersten Schuld- 
tilgungsscheines, wie überhaupt Z. ı—ıo viell. als eine Kopie der Emp- 
fangsbestätigung über die teilweise Rückzahlung des Darlehens anzu- 
sehen sind. 

19. Die Ergänzung {?s] hat bereits Ungnad richtig eingestellt, Sie 
ergibt sich aus einem einfachen Rechenexempel, bei Umrechnung der 
Kur in Ka (1 Kur = 300 Ka). Da die 900 Ka (Z. 20) offenbar (Z. 21—22) 
die Summe beider Darlehensbeträge ausmachen, so ergibt sich 670+ 30 
-Px = 900, somit x = 200 Ka = ?%, Kur. 

23. Zu dieser Redewendung für Befreiung aus der Exekutionshaft 
vgl. oben S.93 unten. 


d) 235: Warka, 10. Tebitum, 41. Hammu-rapi. 

Text: M 28 (Warka 108). Außen- und Innentafel, Bearb.: KU II 97. 
Inhalt: Z. und S, quittieren ihrem Depositar den Rückempfang des 
Depots. Taucht die Verwahrungsurkunde auf, soll sie zerbrochen werden. 
2 Zeugen!) 

Ias-Sum kaspim ?5a zi-ik- 1Was das Silber betrifft, das 
rum ®ü za-bi-tum ta-na si-li- | Zikrum und Zabitum °dem 
iStar °a-na ma-uz(!)-za-ar-tim | Silli-IStar zur Aufbewahrung 





a) Scil. des Gläubigers 


1) Die Empfangsguittung war | sonst hätte die Vernichtung der Ur- 
notwendig, weil die Verwahrungs- | kunde genügt. Darum die Klausel 
urkunde verloren gegangen ıst, | Z. 10—11. 
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6d-di--nu Tli-e-ku-u ®li-ib-ba- | gegeben hatten, so haben sie 
Su-nu °ta-a-ab | es genommen. Ihr Herz ist 
befriedigt. 

10 Taucht eine gesiegelte Ur- 
kunde auf, wird sie vernichtet. 


10 [duppul®kunukkum® 
am-ma !!i-hi-ip-pi 


i-li- 





al!mahar ap-lum mär ilüsin-i$-me-ni® '®mahar i-din-lUsfn mär pi-ir-bu 


14Kj$ib Lülnim.Ma.Bimes 
15 \warah tebitim üm 1okam 
16 mu dingirtaß-me-tum 


Siegel der Zeugen. 


15 Am 10. Tebitum, Jahr der 
(Göttin) Ta5metum. 


14, = sem. kunuk Sibe, 


236: Nippur, Addarum, 13. Samsu-iluna. 


Text: P42 (CBM 6055). Bearb.: Poebel, Documents S.45; KU IV 844. 
Inhalt: S. hatte bei dem Priester N. Familiendokumente deponiert. 
Nach dem Tode des Deponenten werden die Dokumente dessen Erben 
ausgehändigt, der dem Depositar für etwaige Reklamationen einsteht, 


4 Zeugen (Tempelbeamte) und der Schreiber. 


I rilusin-a-bu-5u ?dumu 
dingirnannafr)-lü-ti °kisib-as- 
aS nam-gala® *ü ha-la-ba-ni 
5 ı dingir nannafr)-tum nu-ES-? 
°%u-na(!) ba-an-sum-ma 


"mu 2kam-du-ü-bi Segir ilusin- 
a-bu-$u ba-idimd-a-ta Pra-ba- 
dingiren-lil-gim !%%u dingirnan- 
na(r)-tum-ta !!kiSib-aS-a$ ilusin- 
a-bu-Su 1?ba-an-tüum® 


PB ukur-$ü inim-gäl ki8ib kisib- 
aß-as 11 a-ba-dingir en-Kil-gim 
ba-an-ni-gi-gi 





iSin-abusu, der Sohn des 
Nannafr)-lü-ti, hatte Urkunden 
über die Zaläü-Priesterwürde 
und (über) seinen Erbanteil 
dem nisakku-Priester Nan- 
na(r)-tum zu Händen über- 
geben. 

Nach Ablauf von 2 Jahren, 
nachdem Sin-abusu gestorben 
war, hat Aba-Ellil-gim aus 
der Hand des Nannafr)-tum 
die Urkunden des Sin-abusu 
fortgetragen. 

In Zukunft wird Reklama- 
tionen wegen der Urkunden 
Aba-Ellil-gim begleichen. 





b) Ib.Ra 
e) Br. 9057 


a) Nur außen 
d) Br. 1480 


c) US.Ku. Vgl. Meißner, SAT 3456 
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Yigi ilu Nin.Ib-mu-Sa-lim gala-mah 2%igi a-pil-i-i-Su pa & dingirmah Yigi 
‚a-wi-ja-tum fü Sim.Gar dingir en-Ii-läfl) "igi nu-ra-tum Sutug dingirnin- 
Kl-1a() "igi Nu sfn-im-gur-an-ni dub-sar 


2itu Se-kin-kud mu sa-am- 2?/m Monat Addarum, im 
su-i-lu-na lugal ?!ki-Sur-ra sa- | Jahre, in welchem KönigSamsu- 
bu-um-??bi-da-ge iluna Kisurra und Sabum usw. 


Siegel: I !dingirjugal-a ®_ da _ ®dumuf) _. igi-äg 
I, dingiren-hl __ 
Siegelbeischrift: kiSib nannafr)-tum() _ _ 


3—6. = sem. kunukkäti kalätim ü zittisu ana N, N. [ina?] kätisu 
iddin. — Zu den Hauptfunktionen des Aalü-Priesters gehört das Vor- 
tragen von Klageliedern unter Musikbegleitung bei Totenbestattung, vgl. 
Frank, Studien zur babyl. Religion (ig11), S. 6. 

?--8. = sem. Sittä Sanäti illikä warki S. imütu. 

12. = sem. übil (Br. 9057). 
13-14. ana mät&ma rugummi (Br. 612) kunukkäti A. ippal (Br. 6308). 





e) 237: Sippar, 10. Addarum, 10. Samsu-iluna. 


Text: CT VII 32° (g1--5—9, 396). Bearb.: KU Ill 750. Inhalt: Ik. 
hatte von 8. Sachen gekauft und auch die Kaufurkunde erhalten, worauf 
er die Sachen weiter an Il. veräußert hat, Unterdessen aber wurde 
der Kauf des Ik. rückgängig gemacht, wodurch auch der Kauf der Il. 
ungiltig wurde, Demgemäß wird die Kaufurkunde des Ik., die verloren 
gegangen ist, amortisiert. Auch Il, darf wegen ihres irrtümlichen Kaufes 
keine Klage erheben’). Der Zazanu, 6 Zeugen (davon 2 Frauen) und 
der Schreiber. 

!dub-bi Sirma-tim 23a iluse- | Wenn die Kaufurkunde 
rum-na-wi-ir 38a itti i-ku-un- | über den Besitz des Serum- 
pf-ilusin #i-il-li-a-am-ma hi-bi | nawir, welche bei Ikün-pi-Sin 
da ist, auftaucht, wird sie 
zerbrochen. 

>Ukur.$ü a-na nu-ma-tim 5In Zukunft wird wegen der 
%%a ma-ah-ra-at "tt dub-bi | Habe, die sie empfangen hat, 
iluge-rum-na-wi-ir ®1il-ta-ni | und wegen der Urkunde des 
°märat mär-sipparki !Pa-na Serum-näwir Iltäni, die Toch- 





1) Vgl. zur Interpretation Kohler, | hier die Anwendung des römischen 
KU II S. 255, auch Cuq, Organi- | Rechtssatzes findet: Kesoluto iure 
sation S.36 Anın. ı, der mit Recht | dantös vesolvitur dus aceipientis. 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden, 21 
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i-ku-un-pt-ilusin Hü-ul i-ra-gu- ! ter des Mär-Sippar, !°gegen 
um "nis ilusamas ilumarduk ü | Ikün-pi-Sin nicht klagen. Bei 
sa-am-su-i-Iu-na Sarrim 13it-ma | Samas, Marduk und König 

Samsu-iluna hat siegeschworen. 





!mahar iltsin-ri-me-ni mär i-bi-1lU nin-Subur () "> mahar i-bi-Usin mär 
ibku-an-nu-ni-tum !°mahar ibku-lUaja d ri-i$-1lugamaS ?7marames aham- 
kal-lim !®mahar ilu sin-ri-me-ni ha-za-nu !*mahar ibku-luaja tupSarrum 
2" mahar il-ta-ni märat mu-na-wi-rum ?!mahar ta-ri-ba-tum märat IlU SamaS- 
ri-diß@) 


. di : 
?2warah addarim üm rokam | 
2? mu erim i-da-ma-ra-as 


Am 10. Addarum, im Jahre 
des Heeres von Idamaras. 
Siegelbeischriften: !il-ta-ni ?ri-i$-IU Kamaß *ibku-iMuaja 
5. nümätum „Habe“ kommt öfter in den GH vor. Nach Ungnad, 
KU II Sp. 154 wäre das Wort von wm’(?) abzuleiten, doch vgl. Schorr, 
WZKM XVII S. 215, wo in Hinblick auf das bedeutungsverwandte hebr. 
ran als Stamm win angesetzt wird. Bei Ungnad, l.c. sind auch die 
Belegstellen aus den Urkunden angeführt. 


7. Die Urkunde des Serum-näwir ist auch in den Besitz der Itäni 
als Beweis der rechtmäßigen Erwerbung übergegangen. 


f) 238: Sippar, Jahr unbestimmt. 


Text: VS IX 196-197 (VAT 850 A—B). Außen- und Innentafel. Bearb.: 
KU IV 1062; Schorr III 46. Inhalt: Ein abhanden gekommener Kredit- 
schuldschein wird annulliert, nachdem die Schuldforderung vom Schuld- 


ner beglichen wurde). 


3 (außen 4) Zeugen (davon ı Frau). 


A. Innentafel, 


!dup-pu-um zi-ih-[tu]lm 


23a eristiti-iluaja 3eli iluSamas 


t (Betrifft) eine anderslau- 
tende Urkunde. 
Was EriSti-Aja zu Lasten 





}) Die Interpretation der Urkunde 
hängt von der Deutung des ety- 
mologisch dunklen zz(sz)-zh-tum ab. 
Entgegen meiner früheren Deutung 
als „Lieferung (?)“ bin ich jetzt ge- 
neigt, in Hinblick. auf die Parallel- 
stellen 289, 17; 293,26 (si-ih-tum); 
304,23 an allen drei Stellen, wie 
hier, ın Verbindung mit duppaem, 
das Wort mit Ungnad „anders- 





lautend, abweichend“ zu über- 
setzen. Namentlich 293, 26—28 
drängt sich dieser Sinn auf, der 
auch hier sich in den Kontext 
gut fügt. Die Urkunde enthält 
die Annullierung eines abhanden 
gekommenen Kreditschuldscheines 
(oder eines Darlehensschuldschei- 
nes), nachdem die Schuldforderung 
beglichen wurde. 


Urkunde 


mu-ba-If-it *ir-Su-u ° ma-ah- 
ra-at ®li-ib-bi-s[u!] "täbab 


smahar ri-iß-llusama& !"mahar e-til- 


12mär (sic)® a-hu-um 


Ymu gisgu-za 


B. Auß 


!dub-bi si-[ilh-tum ?5a Seim | 


üı kaspim 


?[Sa eristiti-ilu]jaja *[eli ilusa- 
m]Jas mu-ba-l-it [Fir-Su-ü ®ma- 
ah-ra-at] 

?” dup-pu-um $si-ih-tum (?) 
°;-Ii-a-am-ma 1°za-ar hi-bi 


ii, 


237-239. 3 


23 


des Samas-muballit gut hatte, 
hat sie erhalten. Ihr Herz 
| ist befriedigt. 


pi-[luxamas] !!mahar nu-tu-ub-t[um] 


Jahr des Thrones. 


entafel. 


!(Betrifft) eine anderslau- 
tende Urkunde über Getreide 
und Silber. 

[Was Eristi]-Aja [zu Lasten 
des Sama$]-muballit [?gut hatte, 
hat sie erhalten]. 

Taucht eine anderslautende 
Urkunde auf, !Pist sie falsch, 
sie wird zerbrochen. 





Ymahar ri-is-ilUgamas mär ilu $ama$-ilum 1? mahar e-til-pi-1u $amas 
3 mär(ümeSnb im-lik-sin **mahar nu-tu-ub-tum ?’märat a-hu-um !*mahar 





gimil-i-li-Su 1’mär a-bu-um-wa-kar 
1-2, 


8—6 (Außentafel). 


Z.ı bzw. ı—2 der Außentafel enthalten das Rubrum. 
Die Ergänzung ist sachlich begründet und 


auch durch die vorhandene Zeilenlücke gerechtfertigt. 


g) 239: Sippar, ı1. Sabätum, 12, Sin-muballit. 


Text: VS VIII 37 (VAT 1492, 3679). Aufßen- und Innentafel, 


KU IV 1075; Schorr II 3. Inhalt: 


Bearb.; 
Quittung an den Palast über ’/, Mine 


Silber, als Teilbetrag des Dienstlohnes für die Söldlinge des Königs, 


ausgehändigt durch I. 


156 mane kaspim ?libba 
ı mane kaspim 33a itti im-lik- 
ilusin *a-na zo awelumagrüte® 
in-na-ad-nu °%%a a-na harran 
Sarrim ?in-na-ag-ru 


!5/ Mine Silber, ä konto 
ı Mine Silber, das durch Imlik- 
Sin für so Söldlinge "gezahlt 
wurde, die für den Weg des 
Königs gemietet wurden. 











a) Vgl. Außentafel Z. 15 


b) Irrtum des Schreibers 


c) LüKu.Mal 


21* 
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8e-zu-ub Zilg). Ga °’Gir(?) Abgesehen von dem (bereits) 
i-din-e-a !Pü istar-i-na-ia entnommenen Betrag. Unter 
Kontrolle des Idin-Ea !’und 
des IStar-inäia. 
Iwarah Sabätim üm ııkam Am rı1. Sabätum, im Jahre 
12mu bäd marad-daki der Mauer vom Marad. 


6. Zu barran Sarrim vgl. oben Anm. zu 159,6. 
8. Zi(g).Ga = sem. wohl wisiätu (Br. 2323). Zur Bedeutung vgl. 
Schorr III S.7 unten. Vgl. auch 247, 5. 


240: Sippar, ı. Aiarum, 42. Hammu-rapi. 
Text: CT IV42b (88-5—ı2, 636). Bearb.: KU IIIgz3. Inhalt: Ein 
Arbeiter quittiert seinem Arbeitsgeber den Empfang eines restlichen 
Teilbetrages seines jährlichen Dienstiohnes. 3 Zeugen. 

1 1+150(?) Se. Kur ®1 Sikil tı Kur 150(?) Ka Getreide, 
kaspim Sag. Ga.Ta *8 Se.Kur | ı Sekel Silber, Restbetrag(?) 
Id.Bi °$a Sattim ıkam $ittinu- | von 8Kur Getreide, seinem 
ür-iluSama$ ”mär si-l-ilusamas Dienstlohn 5für ı Jahr, hat von 
SıilusamaS-ra-bi °mär ib-ga- | Nür- Samas , dem Sohne des 
tum 1° ma-hi-ir Silli- Samas, SamaS$-rabi, der 

Sohn des Ibkatum, !Perhalten. 


!mahar Husin-aham-i-din-nam !?mär ha-az-zi-bu-tum !*mahar ta-ri-bu- 
um !!mär ilugamaS-na- sir !5ömahar iluadad-ra-bi !mär na-ra-am-IUadad 


HM warah a-ia-ri "üm ıkam Am ı. Aiarum, im Jahre der 
!’mu bäd-gal kara-dingirbab- | großen Mauer Kär-Samas ?’und 
barki ?°%ü bäd ra-bi-kumki der Mauer von R bikum., 





3. Nach Br. 8045 ist phonetisch vielleicht !a Sapılti zu le Ion, im 
Sinne „Restbetrag“. Ungnad ließt Z:öba. “ 
19-20. Zum Datum vgl. oben S. 301 Anm. zu Z. 25, 


h) 241: Dilbat, 6. Abum, Abi-esuh(?). 
Text: VS VII37 (VAT 6362). Bearb.: KU III33. Inhalt: Eine Amme 
quittiert dem M. und dessen Ehefrau den Empfang des Säugelohnes für 
2 Jahre, den sie auf gerichtliichem Wege nach Einvernahme der Hiero- 
dulen (Sachverständigen) erhalten hat(!). 5 Zeugen und der Schreiber: 





1) Vgl. zu dieser und den zwei 
folgenden Urkunden die ‚Ausfüh- 
rungen oben S. 198. H 


Urkunde 239 — 242. 


Ir ilumarduk-na-si-ir U Sa-at- 
ilumarduk ®ma-ra-Su-nu *Nam. 
su-nu-ki-im >Nam.wa-kar-tum 
sid-di-nu 

te-ni-ik Sattim 2kam $ıwa- 
kar-tum °ü ha-bil-ki-nu-um 
!ma-ah-ru 1!li-ib-ba-Su-nu 
12t4bab 

131 wa-kar-tum !*a8-3um te- 
ni-ki-3a !daiän& mes im-hu-ur- 
ma 1#daiäntımes kadisätimes® 
1° iz-zu-ü-ma !8te-ni-ga-am ma- 
ah-ra-at 
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1Marduk-näsir und Sät- 
Marduk haben ihr Kind zum 
Säugen °der Warkartum ge- 
geben. 

Säugelohn für 2 Jahre haben 
Wakartum und Habil-kinum 
%erhalten. Ihr Herz ist be- 
friedigt. 

Nachdem Wakartum wegen 
ihres Säugelohnes "?die Richter 
angegangen war; die Richter 
die MHierodulen vorgeladen 
hatten, hat sie ihren Säuge- 
lohn erhalten. 


!!mabar kutümki”-mu-$a-lim mär Ba.$a-Hümarduk ?"mahar a-pil-i-N-u 


mär warad-lusin *!mahar ilüura$-mu-ba-li-it mär u marduk-na- 





®!mahar anum- „pi uras mär iltgin-ma-ni-” 2? mahar i-l-i8-mc-ha-ni-e- 
an-ni daiänum ?!mahar u-bar-sin fupSarrum 


?>warah abim dm 6Glkam] 
>‘mu ab dür(?) a-bi 


Siegel: I. !fa]-pil-i-If-[Su] 


?warad Hu_ 


25Am 6. Ab, Jahr _ _.... 


_ *fü] Alu na-fbi-um] 


1. 3__._ ?{mär] B4.Sa-lufmarduk] ®[warad) iu__ 


4. Nam = ana kausal, ebenso Z. 5 dort mit Dativbedentung. 

9. Habil-kinum ist wahrscheinlich der Ehemann der Amme. 

13—18. Diese Zeilen enthalten den Vermerk, daß die Höhe des 
Ammenlohnes auf Grund eines gerichtlichen Gutachtens normiert wurde. 


19. i2-2u-u == 85% von Jast „rufen, vorladen“. 


242: 
Text: CT IV ı3b (88—5— 12, 217). 
134. Inhalt: 
barten Säugelohnes in „Kost, 
den Fall der Klage. 4 Zeugen. 
tre-ri-iß-ti-iluaja ®märat | 
wära(d)-za °a-na a-ha-zu-nu 
ma-ra-za *a-na Su-nu-ki-im 
3id-di-in 


Vgl. 75, 19; 298, 19. 


Sippar, undatiert. 
Bearb.: Meißner, AS III S. 69; KU 
Eine Amme quittiert der E. den Empfang des verein- 
Salböl und Kleidung“. 


Strafklausel für 


! Eristi-Aja, die Tochter des 
Waräza, hat der Ahäzunu ihre 
Tochter zum Säugen ?gegeben. 





a) Nu.Gigmes 


b) Gü.Du.Aki 
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ipram® $piSSatam® Iubustam® ; 
ma-ah-ra-at li-ib-ba-Sa tabab 


?G-ul i-ta-ar-ma ®a-na e-ri- 
i8-ti-iluaja °märat wara(d)-za 
d-ul i-ra-ga-am 


10 ra-gi-im  i-ra-gu-mu-Ü 
11 1) man& kaspamam !2Ni. 
Lal.E 


!3mahar ilusamas@ ü ilnaja 
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Kost, Salböl, Kleidung hat 
sie erhalten, ihr Herz ist be- 
friedigt. 

Indem sie darauf nicht zu- 
rückkommt, wird sie gegen 
Eristi-Aja, die Tochter des 
Waräza, keine Klage erheben. 

10 Derjenige, welcher Klage 
erhebt, wird Ys Mine Silber 
darwägen. 

Vor Samas und Aja. 


!mahar mär-iätar mär warad-i-K-$u !®mahar ilu-Su-ib-ni-su ?°mär sin-e- 


ri-ba-am '"mahar ibik-an-tum '*mär 
um ?°mär iz-zu-ri(!)e-ia 


243: Sippar, 


Text: TDıg7 (AO 1749). Bearb.: 


ilu ejtil-iz-zu !?mahar a-li-wa-ak-ru- 


undatiertf. 


KU V 1095. Inhalt: Eine Amme 


und ihr Mann (oder Bruder?) quittieren dem S. und seiner Ehefrau den 
Empfang von 2(?)!/ Sekel als Säugelohn. 


tilusin-i-din-nam mär ilu___ 
?ü be-li-zu-nu Da[m.A.Ni] 
®ma-ra-zu-nu *a-na Su-nu-ki-im 
3a-na iStar-la-ma-zi ®ü ilunan- 
nafr)-Qrimki _ _ id-di-nu | 

72)! sikil kaspim te-ni-ik- 
[Sa?] ®ma-ah-ra-at Pli-ib-ba-Su- 
nu täbab 
zerstört) 


1Sin-idinnam, der Sohn des 
--- und Bälizunu, [seine] Ehe- 
frau, haben ihre Tochter zum 
Säugen der IStar-lamäzt und 
dem Nannalr)-Üri _ _ gegeben. 

2(?)!f; Sekel Silber hat sie 
als [ihren] Säugelohn erhalten. 
Ihr (Plur.) Herz ist befriedigt. 
(Rest zerstört) 


i) 244: Dilbat, 10. Abum, 17--b. Ammi-saduga. 


Text: VS VII 142 (VAT 6413). Bearb.: KU II 672. Inhalt: H. quittiert 
seinem Kompagnon die Richtigkeit der Abrechnung und den Empfang 


von 5, Ka Öl. 





a) Se.Ba_ b) Ni.Ba 
e) In der Kopie verschrieben Zx 
Zeit Hammu-rapis 


ec) Sig.Ba 


d) Geschrieben dingir uta-a 
f} Nach den Schriftzügen etwa 


Urkunde 242—245. 


Inikasi* Se’imta®) Samnim üı 
kemim(?) ?ib-ba(?)-Su sil)-ru- 
us()-su(?) 33): Ka Samnim *+Su. 
Ti.A hu-za-lum Pitti tab-bi-e 
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1 Abrechnung über Getreide, 
Öl und Mehlf?) ist erfolgt(?). 
Außerdem(?) hat >/s Ka Öl Hu- 
zälum ®vom Gesellschafter er- 
halten. 


*mahar ku-uk-ku "mahar kür-ku-za-nu ®mahar kur-ru-du mär llUna-na- 


a-e-ri-iS ®mahar nu-ri-ia 

1% yarah abim üm sokan mu 
am-mi-za-du-ki (sic) lugal-e 
12alam-a-ni din-bi-suh-a 


Siegel ohne Namen. 





10 Am 10. Abum, im Jahre, in 
welchem König Ammi-saduga 
sein Bildnis __ usw. 


2. Zur Bedeutung von sirusiu vgl. assir = ana Sir „außer“ 78, 16. 


245: Sippar, 13. Abum, 35. Hammu-rapi. 


Text: M 27 (B 70-70). 


Tafel mit Hülle. 


Bearb.: KUN 55. Inhalt: 


$. quittiert seinen beiden Brüdern den Empfang von 10 Sekel als Erb- 
anteil, der ihm auf seiner Teilungsurkunde zugewiesen wurde, 7 Zeugen. 


170 Sikil kaspim 23a i-na ku- 
nu-uk 3zi-i-it-ti-Su *a-na si-li- 
ilusamas °Sa-ak-nu Pitti si-li- 
istar "u a-wi-ili-i Ses.AP. Ni 
®ısj-K-Husamas Pil-te-ki 

20]j-ib-ba-Su !!ta-a-ab "?u- 
ul i-ta-a-ar 1®U-ul i-gi-ir-ri 


14ni$ ha-am-mu-ra-bi Sarrim 


15/n.Pä(d) 





110 Sekel Silber, welche auf 
seiner Teilungsurkunde für 
Sili-Samas Serlegt waren, hat 
von Silli-Istar und Awel-ili, 
seinem Bruder, Sillt-Samas ge- 
nommen. 

10Sein Herz ist befriedigt. 
Nicht wird er darauf zurück- 
kommen, nicht wird er pro- 
zessieren. 

Beim König Hammu-rapi 
hat er geschworen. 


15 mahar ki-i$-t-ir-ra Tilusfn-Sa-mu-üh mär a-ap-pa-a "la-bu-wa-kar 
1912-pil- Alusin mär dingir nannafr)-ma-an- sum ?Ulusin-ü-zi-el-]i lib-ku- 


ir-ra bmär na-bi-i-1 





23 kunuk awilusipemesd 
2:warah abim (m ı13kam 
25mu ha-am-mu-ra-bi lugal-e 


{-${u]d ®21 lu sin-EriX Sakkanakkume 


Siegel der Zeugen. 
Am 13. Abum, im Jahre, in 
welchem König Hammu-rapi 





a) Gar.Sid u 
4) Kisib Lülnim.Ma.Bimes 


b} Nur außen 


c) So nach Ranke, BPN 156% 
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26a Inim dingiren-lil-lä-ta® ?’bäd 
mä-riki 234 bäd mä-al-ka-a 
®pa-an-gul-la 
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auf Befehl des Ellil die Mauer 
von Mari und Malgüm zerstört 
hat. 


k) 246: Lagas, Düzum, 12. Zabjum. 


Text: TD58(AQO4312 [T}). Bearb.: KU V ııo2. 


Inhalt: Der Militär- 


kommandant K. quittiert den Empfang von 300 Kur Getreide für Ver- 


pflegung der Soldaten. 3 Zeugen. 

1300 3e-kur nik-kud-ge (?) 
?a-säg Suku uku-uS-e-ne ®nam- 
nu-ban(da) ku-uk-si-mu-ut tmu- 
gub ?dan-i-li gir-uru(m) ®ü ur- 
nigin®-gar-ra "id ku-uk-si-mu-ut 


1300 Kur Getreide, erhobene 
Abgabe vom Felde, für Ver- 
pflegung der Soldaten unter 
Befechlsinhaberschaft des Kuk- 
simut (dient), ist in Gegen- 
wart des Dän-ili, des Statt- 
halters, und des Ur-nigin-garra 
quittiert von Kuksimut. 


*igi ur-lugal *igi SeS-kal-la !"igi lü-na-na-äm® 


Hitu Su-kul-a ??mu us-sa- 
ra(?) alam za-bi 1? dingirbabbar- 
3 ba-dim 


! Im Monat Düzum, im nächst- 


: folgenden Jahre, nachdem das 

Bildnis des Zabium für den 
: Tempel des Samas errichtet 
| wurde. 


1. Nik.Kud = sem. mitsu (Br. 11993). 
2% = sem, eklim kurmatim ($a) ridüti. 
3. = sem. laputtütu? (Br. 1986). 


4. Mu.Gub = sem. ina nazäzi(?) (Br. 4893). 


Gegenwart“ ist allenfalls sicher. 


Die Bedeutung „in 


247: Sippar, 27. Düzum, 3. Hammu-rapi. 


Text: VS VIIIgo—91 (VAT 1485 A—B). Tafel mit Hülle. Bearb.: KU 
IV 8to. Inhalt: Quittung zu Händen des Palastbeamten $. über ı Ofen, 
der aus seiner Abteilung zum Brennen von Öltöpfen abgeholt wurde. 


tı utüninid 2a-na karpatnas- 
pak&sun® ®5aman r&stim! *hu- 
mu-ti-im ®Zi(g).Ga 


1 Ofen zum Brennen von 
Speichertöpfen für feines Öl 
abgeholt. 





a) Nur außen b) Br. 9251 c) Geschrieben a-an, Br. 11386 
d) Udunfi, Br. 8853 e) DukNi.Dub 9 Ni.Sag 


Urkunde 245—249. 


$pihät* [luSamas-i-Su]” Zag. 
Gir j Bu; 

"Gir silli-iunin-kar-ra-ak ®ü 
Satamme&mes [tab-bi-Su]® 


"warah düzim üm 27kam 
10mu gu-za [dingirnannafr) kä- 
dingir-raki] 
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Departement des Samas-isu, 
des _._. 

In Gegenwart von Silli- 
Ninkarrak und der Verwalter, 
seiner Genossen. 

Am 27. Düzum, !’im Jahre 
des Thrones für Nannafr) in 
Babylon. 


Siegel (außen): I. *[sillijl-ilu nin-kar-r[a-ak] ?1_ _ 
I. !!hu-za-[lum] ?mär a-lu-ru-ulm] ?warad &-babbar- 


ria] 


5. Zi(g).Ga hier vielleicht als Permansiv = naszl „entnommen‘, 


vgl. Anm. zu 239, 8. 


248: Dilbat, 17. Aiarum(?), 28. Hammu-rapi. 


Text: Gs57. Bearb.: KUIV38rg. Inhalt: Die Palastverwalter quittieren 
den Empfang von ı2 Kur Getreide aus der Hand des H. 


112 Se.Kur 2Mu(?).Gub hu- 
za-lum °mär na-hi-ilum *itti 
ra-ma-ni-Su Rand ı nam-ha-ar-ti 
Satamm&meS Rev. ı a.na Ckallim 


?warah alarim(?) im 17 kam 
®mu &-nam-he 


!12 Kur Getreide in Gegen- 
wart des Huzälum, Sohnes des 
Nähilum, von ihm selbst in 
Empfang genommen durch die 
Verwalter, für den Palast. 

Am 17. Aiarum(?), im Jahre 
von Enambe. 


249: Sippar, 25. Sabätum, 1. Abi-esuh. 


Text: F29 (S ı32). Bearb.: 


KU I 467. 


Inhalt: Die Verwaltung 


des Samaftempels quittiert dem M. den Empfang eines bestimmten 
Quantums von Getreide und Silber als Opferspende „für sein Leben“. 


12--120 Se.Rur 225% Sikil 
15 Se kaspim 3%a ilumarduk- 
mu-Sa-lim *a-na ba-la-d(t)u- 
um(?) °a-na ilusamas id-di-nu 


$warah Sabätim üm 25 kam 
mu a-bi-e-$u-uh kugal-e 


12 Kur 120 Ka Getreide, 
25% Sekel 15 Se Silber, die 
Marduk-musallim für (sein) 
Leben dem (Gotte) Samas 
gegeben hat. 

Am 25. Sabätum, im Jahre, 
in welchem Abi-esuh König 
(geworden ist). 





a) Gar.Su b) Nur außen 
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350: Sippar, 10. Warahsamna, Abi-esuh (Jahr unbestimmt). 


Text: CT VIII 33° (g1—5—9, 406). Bearb.: KU II 105; Ungnad, Ur- 
kunden aus Dilbat, S.68. Inhalt: Der Gerber von Sippar quittiert dem 
Viehhirten I. den Empfang von 89 Tierfellen und toten (geschlachteten) 


Tieren. Die Übernahme kontrolliert der „Scherer“ R. 4 Zeugen. 


1371; masküsun® 2 Sirupa- 
ag-ru °&itat® 131 Igi.4.Gäl *5a 
Sattim eößetim* 5 12/3 masküsun 
St Srupa-ag-ru "libba 117 Igi. 
6.Gäl °5a Sattim a-bi-e-Su-uh 
lugal-e *inim-mah ana dingiren- 
N-bi-da()-ge 1989 maskü sun 
112 Srupa-ag-ru "?nam-ha-ar-ti 
13 1%arrum-iusamas mär ibku- 
1-4i-$u **su-si-ik sipparki 


5 näkidum® i-ku-un-pi-ilusin 
reüm 





13711; Felle und tote Tiere, 
Rest von 1311/k vom neuen 
Jahre, °5ı2'5 Felle und tote 
Tiere, gehörig zu 1171 vom 
Jahre „da König Abi-esuh auf 
den erhabenen Befehl Anus 
und Ellis“, 1%(zusammen) 89 
Felle und tote Tiere, in Emp- 
fang genommen durch Sarrum- 
Sama$, Sohn des Ibku-ilisu, den 
Gerber von Sippar. 

15Vjehüter: Iktn-pi-Sin, der 
Hirt. 


!tmahar Huxamas-he-gäl mär Bä.Sa-ilüsin !"mahar ilu-Su-ba-ni mär ilu- 
bi-iuXama& »smahar i-bi-Unin-Subur mär Mu sin-na-gie ?mahar be-la-nu- 


um r&düm () 

22Gir ri-iß-ilumarduk galla- 
bum 

?! warah warahsamna dm 
rokam 22 mu a-bi-e-$u-uh lugal-e 
23 inim-mah dingiren-Iil-K(P)-ta 
2+4-kal gal-gal ?>dingirmarduk- 


kaf!)-ta(!)® 


Unter Kontrolle des Ris- 
Marduk, des Scherers. 

Am 10. Warahsamna, im 
Jahre, in welchem König Abi- 
eSuh auf den erhabenen Befehl 
Ellils, durch die große Kraft 
25Marduks usw. 


3 Tum(lb). Tat = Sitat vgl. Pick, OLZ XI (1908), Sp. 316. Mög- 
lich ist auch die Lesung ö#/u nach Ungnad, Beiheft der OLZ IL, S. 28, 
doch vgl. Thureau-Dangin, Revue d’Ass. VII (ig1o), S. 125 Anm. 2, 


14. su-si-ik wohl Lehnwort aus dem Sumerischen. 


Zur Bedeutung 


vgl. Genouillac, OLZ XI (1908), Sp. 381. 





a) Susun 
Meißner, SAl 907 
Zeichen ba & der Kopie. 


b) Tum Tat 


c) Mu.Bil d) Na.Gad(!), vgl. 


e) So nach Pochels richtiger Korrektur der 
Vgl. Pocbel, Documents S. 80 unten 


Urkunde 250— 232. 


[93 
23 
- 


251: Sippar, 22. Tebitum, Abi-esuh. 


Text: R8o (CBM 1691). 
III 470. 


Bearb.: Ungnad, OLZ XI (1908) Sp. 532; KU 
Die Tempeiverwaltung quittiert dem Statthalter von Sippar- 


Amnanum den Empfang von ız Lämmern für Opferzwecke. 


*12 puhädumsun ?a-na nc-bi- 
es-ti *bärim *ne-mi-it-ti Sribku- 
iluaja °Sakkanakki sipparki 
Tam-na-nim ®Mu.Gub ibku- 
iluaja *[na]m-ha-ar-t|i] 10ra-na- 
t[im] Ymu-za-az bla-bi-im 5a} 
12 mu-Sa-ad-d[i-nim] ??__ ?*mu- 
Sa-ad__ 


15[warah] tebitim tim 22 [kam] 
16-17 zerstört 





112 Lämmer zur Opferzerc- 
monie® des Wahrsagepriestors, 
Leistung des Ibku-Aja, Statt- 
halters von Sippar-Amnanum, 
sind in Gegenwart des Ibku- 
Aja in Empfang genommen 
1yon Anatum, dem Tor- 
angestellten des Einnehmers 
(Agenten). 

15Am 22. Tebitum, [im Jahre] 
- - - (Rest zerstört) 


2. Nach Clay, Babyl. Exped. XIV Nr. 4 ist »&pzsem ein technischer 


Ausdruck des Opferschaukultus. 


4. nemittum „Leistung, Abgabe“, vgl. King, Letters III s. v. emedn, 


s. uch 254, 5. 


U. mu-za-az bäbim, Amtstitel, vgl. 311,4, CT VI 248, 6, ferner mu. 
2a-az abullim 232, 14, vgl. auch GH, Kol. 168, 5ı mx-2a-az Ekallim. Nach 
Ungnad a.a.O. ist der Sinn: „der am Tore seines Herrn seine Geschäfte 
erledigt, sein Vertreter oder Geschäftsführer“ 


252: Sippar, 12. Sabätum, Abi-esuh (Jahr unbestimmt). 


Text: TD 148 (AO 2712). 
verwaltung quittiert dem Kollegium 


Bearb.: 


KU V 1104. Inhalt; Die Palast- 
von Kär-Sippar und „den Richtern 


von Sippar“ den Empfang von zusammen 4! Sekel, a Konto des Ge- 


schenkes des Statthalters von Sippar-Amnanum. 


131 Sikil kaspim ®kurmat® | 
10 senim ı puhädim °ı Sikil | 
kaspim 3a ı alpim(?)warah abim 
4445 Sikil kaspim °kurmat ib- 
ni-ilumarduk-Ge a  igist® 
Sakkanakki sipparki-am-na- 
nu ”3a Sattim a-bi-e-u-uh 


3 Zeugen. 


131 Sekel Silber, Verpfle- 
gung für 10 Schafe, ı Lamm; 
ı Sekel Silber für ı Rind(?) im 
Monat Ab; (zusammen) 4! Se- 
kel Silber, ”Verpflegung des 
Ibni-Marduk, gehörig zum Ge- 
schenke(?) des Statthalters von 





a) Wörtl. Handlung 


b) Suku 


e) 5i.Di 
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lugale $eri lu-ha-iaki *tik id | Sippar-Amnanu, vom Jahre „da 


a-ra-ah-tum-ka mu-un-dü-a 
1itti ilumarduk-na-si-ir akil 
tamkarim !kär sipparki !?ü 
daiän&meS sipparki 131 im-gur- 
ilu Nin.Ib !#mär dingirnannafr)- 
ma-an-sum ü na-ka-rum 
1ömär e-ta-wira-sum Predim(?)- 
Ka pihät® i-bi-iluga-ha-an !®ma- 
ah-ru 


»mahar iluna-bi-um-ba@)-n{ir]-Stur] 
®!mahar i-lam-i-Su 

2? warah Sabätim üm ı2kam 
23 mu a-bi-e-Su-uh lugal-e ?*eri 
lu-ba-iaki 25tik id a-ra-ah-tum- 
ka ?°mu-un-dü-a 


König Abi-esuh die Stadt Lu- 
haja amUfer des Arahtu-Kanals 
errichtet hat“, haben !Pvon 
Marduk-näsir, dem Kaufmanns- 
schreiber, von (den Beamten 
von) Kär-Sippar und von den 
Richtern von Sippar Imgur- 
Ninib, der Sohn des Nannafr)- 
mansum, !und Nakarum, der 
Sohn des Etawira5um, des Sol- 
daten(?), Departement des Ibi- 
Sahan, empfangen. 


rakbumd 2°mahar ib-ni-ilUmarduk 


Am ı2. Sabätum, im Jahre, 
in welchem König Abi-esuh 
die Stadt Luhaja ?’am Ufer 
des Arahtu-Kanals errichtet 





hat. 


253: Sippar, 23. Abum, 3. Ammi-ditana. 


Text: TD ı49 (AO 2716). Bearb. 


: KU V ııos. Inhalt: Der $amas- 


tempel(?) quittiert dem A. den Empfang von 6!) Kur Getreide ä Konto 
der Abgabe vom Felde für ein Jahr. 


16 + 150 $e.Kur GisBar 
ilu samas ?libba bilti eklim 


ra-wi-il-ilusin *mär im-gur- 
ilusin °$a Sattim am-mi-di-ta- 
na *lugal-e ?ad-gi gu-la ®ma- 
hi-ir 


® warahı abim üm 23 kam 10ımu | 


16 Kur 150 Ka Getreide im 
Maße des Samas, gehörig zur 
Abgabe vom Felde des Awil- 
Sin, Sohnes des Imgur-Sin, 
für das Jahr. „(Da) König 
ı Ammi-ditana auf den großen 
| Ratschluß (usw.)“° sind in 
Empfang genommen. 

Am 23. Abum, im Jahre, 








a) Gar.Su 
1. Jahr Ammi-ditanas 


db) Rä.Gab (Meißner, SAT 3355) 


ce) Es ist das 


Urkunde 252— 234. 


am-mii]-di-ta-na !!es-bar mah 
t2dingir gal-gal-la 
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in welchem Anmi-ditana nach 
der erhabenen Entscheidung 
der großen Götter usw. 


254: Dilbat, 10. Warahsamna, 20. Ammt-ditana. 


Text: VS VII54 (VAT 6415). 


Bearb.: KU Ill ıız. 


Inhalt: Die „Tor- 


männer“ von Dilbat quittieren dem I. den Empfang von 120 Ka a Konto 


der Feldsteuer aus der Hand seines Pächters('). 


1120 Se’im *libba bilti eklim 
33a id-da-tum mär 3e-li-bu-um 
*a-na GiSBar abullim °ne- 
me-it-ti-su *Su.Ti.A ?ra-ba- 
am-la-i-di 31 iluuras-mu-Sa-lim 
%ü i-din-ilunin-Subur !Pawile 
abullim dil-batkimes !Litti id- 
da-tum mär  ilu-Su-ib-ni-Su 
32 awiluir-ri-$i-Su 


3 Zeugen. 


1120Ka gehörig zur Steuer- 
abgabe des Feldes des Idda- 
tum, Sohnes des Selibum, im 
Maße des Haupttores °als seine 
Leistung in Empfang genom- 
men durch Abam-lä-idi, Uras- 
mußSallim und Idin-Ninsubur, 
1°die Tormänner von Dilbat, 
von Iddatum, dem Sohne des 
Iusu-ibnisu, seinem Wirt- 
schafter (Pächter). 


!!mahar ib-ni-HU ura$ mär i-din-HUla-ga-ma-al 1! mahar a-bi-zu mär a-wi- 
iHiluadad !5mahar ri-iZ-lU marduk mär ri-ba-ilüuras 


18 warah warahsamna üm 
rokan !7’mu am-mi-di-ta-na 
lugal-e !°ki-ku Säg-dug-ga-ge(?) 
19tik id a-ra-ah-tum-ma-ta 





Am ı0. Warahsamna, im 
Jahre, in welchem König Ammi- 
ditana den Wohnsitz Sag-dugga 
am Ufer des Arahtum-Kanals 
usw. 


Siegel: I. ta-wi-il})-Wuna _ _ !mär a-wi-iii-lu_ _ twarad lu. 
IL. ib-[ni-lufura$} ®[mär] i-[d]in-iMula-[ga-ma-al] ?[fwarad] 


du__ + ilu__ 


2. dultum kann hier nur die Bedeutung „(öffentliche) Abgabe, Steuer“, 
somit zlti eklim „Grundsteuer“ haben. Vgl. nä$ bzltim „Steuerpflichtiger“ 


GH, Kol. XII 7. 52. 57. 





1) Es ergibt sich aus der Ur- | Felder lagen, gewisse Grundsteuern 


kunde, daß die Feldeigentümer an 


die Stadt, in deren Gebiet die | 


zu leisten hatten. 
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255: Dilbat, 4. Elülum, 9. Ammi-saduga. 


Text: VS VII 84 (VAT 6421). Bearb.: KU II 479. Inhalt: Die 
Königstochter A. quittiert dem Palast (bzw. der königlichen Domänen- 
verwaltung) den Empfang von einigen Schafen und Lämmern für Opfer- 
zwecke, 


13 senum bit ilumarduk ?4 !3 Schafe für den Tempel 
pubädum bit istar bäbiliki | des Marduk, 4 Lämmer für den 
3a-na li-bi-it ga-ti *a-na bit iStar \ Tempel der Istar von Babylon, 
bäbiliki $i-nu-ma sinnistuan-na- | zum Händewerk (zur Opfer- 
bu märat Sarrim #a-na bit i$tar | zeremonie) für den Tempel der 
i-Iu-ma kurmaft)-zu ?i$-ku-nu | IStar von Babylon, als die 
®Mu.Gub Prtri-$a-tum r&’im | Königstochter Annäbu, zum 
10nam-ha-ar-ti !!ı sinnistuan-na- | Tempel der IStar emporstei- 
bu märat Sarrim gend, die Kostrente desselben 
erlegte, sind in Anwesen- 
‚ heit des Hirten Risatum !in 
| Empfang genommen von der 
Königstochter Annäbu. 

12Gir be-el-$u-nu awiluSu(?). | Unter Kontrolle des Belsunu, 
it des Scherers (?). 

13 warah elülim üm qkam Am 4. Eltlum, im Jahre, in 
mu am-mi-za-du-ga lugal-e | welchem König Ammi-saduga 
5 dingirbabbar en-ta-gäl-la | (in den Tempel) !°des Samas, 
16 alam nam-nir-gäl-la-an-ni des erhabenen Herrn, das Bild 
seiner Hoheit usw. 





Siegel: ıdingirinnana nin_._ ?ana ki ba_mal an-na-bu-um *_ im_ 
zu Sme-Säg-ga-zu °_ eS-bar _ 


8—9. RiSatum ist der königliche Oberhirt, der die Schafe über- 
gibt, Bel$unu (Z. 12) das Kontrollorgan des Palastes. 


10. Vgl. Anm. zu 226, 2. 


Die Siegellegende (vgl. auch VS VII 86) bezieht sich allenfalls auf 
die in der Urkunde genannte Göttin IStar, Der Sinn ist bei der schwie- 
rigen Lesung nicht ganz klar: „(Für) IStar, die Herrin, die im Himmel 
(und) Erde _ _ schafft), _ - Annäbum, _ _ _ dein gnädiges Gebot _ _ 
Entscheidung _ _“. 


Urkunde 255. 256, 
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256: Sippar, 12. Elülum Il., 10. Ammi-saduga. 


Text: R 106 (CBM 437). 


Bearb.: KU Il ı2o. 


Inhalt: Quittung des 


Palastes über den Empfang von 20 Ka Salz für eingemachte Fische, 


120 täbtum* ?a-na nünesun 
?5a i&-tu Sa ar-ma-na(?)-nim 
®-li-ku-nim-ma °il-la-ap-tu 


°Gir warad-ki-nu-[ni} 
’warah elülim 2kam-ma ®üm 


ı2kam "mu am-mi-za-du-ga 
lugal-e sib zi $e-ga 





120 Ka Salz für Fische, die, 
nachdem sie von Sa-armanä- 
nim® angelangt sind, °einge- 
macht wurden. 

Unter Kontrolle des Warad- 
Kintfni]. 

Am ız. des UI. Elülum, im 
Jahre, da König Ammi-saduga, 
der treue, gehorsame Hirt usw. 


3. Die einzelnen Handelsartikel hatten in den Städten ihre eigenen 
Quartiere. Vgl. Delitzsch, Handel und Wandel in Altbabylonien, S. 34. 
Darum dürfte die in Anm. b gegebene Übersetzung vorzuziehen sein. 





a) Mun 
händler“ 


b) Viell. zu übersetzen „vom Quartier der Gewürz-. 


C. Prozeß. 


1. Gerichtsurteil und gerichtlicher Vergleich. 
Nr. 257— 308. 

GH 58 3-5. 

Der Prozeßordnung widmet das Gesetzbuch gleich am 
Anfang einige Bestimmungen, die über falsche Zeugenaussage 
im Straf- oder Zivilprozeß und über die Anullierung eines 
rechtskräftigen Urteils durch den Richter handeln. Sonst er- 
fahren wir gelegentlich über die verschiedenen Arten der ge- 
richtlichen Strafen (Tod, Freiheits- und Ehrenverlust, Geldbuße) 
und deren kasuelle Anwendung, über den Eid der Parteien 
und über Zeugenverhör. Über die Gerichtsverfassung schweigt 
das Gesetz vollständig®. 

Was uns aber das Gesetzbuch vermissen läßt, ersetzen in 
wünschenswerter Weise die zahlreichen Prozeßurkunden, die in 
ihrer Mannigfaltigkeit eine Fülle von wertvollsten Einzelheiten 
in sich bergen und uns in ihrer Gesamtheit ein überraschend 
deutliches Bild der Prozeßordnung entrollen. Das Wesen des 
Prozeßvorganges bringt es mit sich, daß eine jede Prozeß- 
urkunde ihre eigene Färbung hat, je nach den tatsächlichen 
Voraussetzungen, die den Klageanspruch begründen. In diesen 
individuellen Motiven, welche einen jeden Prozeß kennzeichnen, 
liegt auch das Hauptinteresse, welches die Prozeßurkunden in 
meritorischer Hinsicht in Anspruch nehmen. Allerdings läßt 
sich das Klagemotiv nicht immer mit Bestimmtheit feststellen, 
allein gewisse formale Indizien erlauben doch, die zahlreichen 





a) Nur aus der steten Anwendung des Plurals daziänt „die Richter“ 
dürfen wir die Andeutung entnehmen, daß eine Kollegialverfassung 
existiert hat 
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Urkunden nach ihrer tatsächlichen und rechtlichen Grundlage 
in Gruppen zusammenzufassen, wie sie auch weiter, in der 
Gruppen- Reihenfolge der ihnen vorangehenden Vertragsurkun- 
den, geordnet sind. 

In formeller Beziehung weisen die Prozeßdokumente, 
ebenso wie die Geschäftsverträge, ein festes Schema auf, das 
natürlich in den Einzelheiten, je nach dem konkreten Tat- 
bestande und dem Prozeßverlauf, variiert, im allgemeinen aber 
konstant formuliert ist. 

Dieses Schema lautet: 


1. Rubrum, eingeleitet durch ana oder assum „wegen, in 
Sachen von“, enthaltend Prozeßobjekt bzw. Prozeßmotiv, Namen 
der Parteien, Betretung des Klageweges. 

2. Gewährung des Prozeßverfahrens. 

[3. Prozeßverfahren: Zeugenverhör, Eid der Parteien usw.] 

4. Urteil. 

5. Unzulässigkeit der Urteilsanfechtung. 

6. Bekräftigung des Urteils durch Eid. 

7. Richter, Zeugen und Datum. 

Dort wo vor der Urteilsfällung ein Ausgleich unter den 
Parteien zustande kommt, ist auch das Schema in den Punkten 
4—6 ein anderes. An Stelle des Urteils steht dann der Ver- 
merk, daß die Parteien einen gütlichen Ausgleich getroffen 
haben (ifamgarü). Punkt 5 ist wechselseitig formuliert (akam 
ana akim ula iragam) und auch den Schwur, den Vergleich 
nicht anfechten zu wollen, leisten beide Parteien. 

Bei dem individuellen Gepräge, das einen jeden Prozeß 
an und für sich kennzeichnet, läßt sich eine zusammenfassende 
Erörterung des sachlichen Inhalts der Prozeßurkunden schwer 
durchführen. Es muß vielmehr bei jedem einzelnen Prozeß 
der Inhalt gesondert kurz besprochen werden. Nicht minder 
wichtig aber, als die meritorischen Einzelheiten, die uns die 
Prozeßurkunden bieten, sind die prozeßrechtlichen Normen, die 
in ihnen zur Anwendung gelangen. Angesichts des Umstandes, 
daß das Gesetzbuch nur drei besondere Bestimmungen dem 
Prozeßrecht widmet, sind die unmittelbaren Quellen der 
Prozeßpraxis um so wertvoller, als sie, wie schon oben be- 

VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 22 


338 Altbabylonische Rechtsurkunden. 


tont wurde, es ermöglichen, eine fast erschöpfende Darstellung 
der damaligen Prozeßordnung auf Grund ihrer Angaben zu 
gewinnen. 

Allerdings muß gleich hier eine Restriktion gemacht wer- 
den. Was bis jetzt aus den altbabylonischen Tempelarchiven 
an Prozeßurkunden ans Licht gefördert wurde, betrifft aus- 
schließlich den Zivilprozeß; kriminalrechtliche Urkunden sind 
‚Überhayg,, nicht vorhanden®. Die Hoffnung, daß die Aus- 
grabungen uns jemals auch strafrechtliche Urteile oder gar 
Vollstreckungsprotokolle bescheren werden, wie Kohler? zu- 
versichtlich glaubt, ist m. E. im vorhinein aufzugeben. Es 
müßte ja wundernehmen, daß unter den bis nun publizierten 
1200 Rechtsurkunden dieser Zeit sich keine einzige strafrecht- 
liche finden solite®. Diese Lücke ist sehr zu bedauern, sie 
ist aber ganz erklärlich. Bei Deliktsprozessen, die die soziale 
Ordnung tangieren, wurde überhaupt kein schriftliches Urteil 
ie Wawellas Urteil durch das Gericht gefällt, so 
wurde es vollstreckt, ohne daß es notwendig erschien, der 
einen oder anderen Partei ein schriftliches Dokument darüber 
einzuhändigen oder gar ein Protokoll über die Exekution ab- 
zufassen. Zum Glück sind wir aber durch das Gesetz selbst 
über das Strafrecht gut unterrichtet, das im Gesetzbuch einen 
großen Raum einnimmt. 

Drei Hauptfragen kommen bei der Erörterung des Zivil- 
prozesses in Betracht: 


1. Die Gerichtsverfassung. 

2. Die Prozeßordnung. 

3%. Urteilsmodalitäten und Urteilskraft. 

Kohler in seinen „Rechtserläuterungen“4, ganz besonders 
aber Ed. Cuq in zwei vorzüglichen systematischen Bearbei- 





a) Auch der von Cuq in der Abhandlung „Un proces criminel ä 
Babylone sous le r&gne de Samsu-iluna“ (Revue d’Ass, VIII [ıgıı] 
8.173#1.) behandelte Text enthält kein Strafurteil, sondern eine Auf- 
zeichnung des Klägers über den Verlauf eines Strafprozesses b) Vgl. 
das Vorwort zum V. Bande von Kohler-Ungnad, Hammurabis Gesetz 
c) Auch unter den neubabylonischen Prozeßurkunden findet sich 
meines Wissens kein einziges kriminalrechtliches Urteil über ein Straf- 
delikt (Mord, Diebstahl etc.) d) vgl. KU II S. 256, IV S.97, VS. 123 
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tungen* haben diese Fragen ausführlich erörtert. Hier sollen 
die wichtigsten prozeßrechtlichen Bestimmungen, wie auch vor- 
her die Frage der Gerichtsorganisation auf Grund des gesamten 
vorliegenden Materials und mit Berücksichtigung der Resultate 
der beiden erwähnten Forscher kurz zur Darstellung gelangen. 

1. Die gerichtliche Organisation hat — nach einer scharf- 
sinnigen Beobachtung Cugs — während der Regierungszeit 
Hammu-rapis und durch ihn eine wesentliche Änderung er- 
fahren. Während nämlich in den Prozeßurkunden, die aus 
der Zeit vor Hammu-rapi und zum Teil noch aus seiner Re- 
gierungszeit datieren, die Prozesse, mit ganz wenigen Aus- 
nahmen, im Tempel vor Tempelrichtern, Priestern (daiinü sa 
bit ilusamas, Sa bit Üuuras) sich abspielen, die auch das Urteil 
fällen, werden in den Urkunden seit Hammu-rapi bis auf Ammi- 
saduga und Ammi-ditana die Prozesse ausschließlich vor 
Zivilrichtern verhandelt, vor „Richtern des Königs“ (daidnü 
Sarrim), wie sie dreimal 267, 5; 293,7; R 10,8 (U 694)? aus- 
drücklich genannt werden®. 

Die Funktion der Tempelpriester beschränkt sich von nun 
an auf die Assistenz beim Schwur, mit dem die Richter sei 





a) Ed. m Le droit babylonien au temps de la premiere dynastie 
de Babylone (NRH 33 [1909] $. 399424) Kap. XVII-XX. Idem: Essai 
sur Organisation judiciaire de Ja Chald&e a l’&poque de la premiere 
dynastie babylonienne 37 S. (Extr. de la Revue d’Assyriologie et d’Arch&o- 
logie Orientale vol. VII Nr.2, ıgr0) b) Vgl. Schorr IINr.6 c) Folgende 
Tabelle veranschaulicht den Unterschied der Gerichtsverfassung in der 
Zeit vor und nach Hammu-rapi. Bei den mit einem Sternchen ver- 
sehenen Urkunden ist die Feststellung zweifelhaft. 





Tempelrichter. Zivilrichter. 
Sumula-ilum 257, 274, 288, *300, *301 
Zabium *262, 290, 302, U 695, vgl. | U 694 
auch 170 
Apil-Sin 304, 305 275, U 743 
Sin-muballit 258, 261, *263, 282, 287, | 283 
U 1052 
Hammu-rapi 171, 270, *277, 278 259, 260, 264, 265, 266, 284, 


285, 292, 293, 294, 307, 

311, U 701, 716, 736 

Samsu-iluna — 232, 267, 268, 279,286, 205, 
296, 297, 298, 299, 317, 
U 723, 724, 734, 748 

Abi-efuh —— U 1070 

Ammi-ditana ——— 280, U 726 

Ammi-saduga ot 269, 273, 309, U 751 


22* 
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es eine der Parteien oder die Zeugen an den Tempel verweisen. 
Mit Recht sieht Cuq in dieser einschneidenden Reform der 
Gerichtsverfassung eine der vielen von staatsmännischem Blick 
zeugenden administrativen Maßregeln dieses großen Herrschers®. 

Nach der Eroberung von Isin und der damit verbundenen 
Vereinigung von Süd- und Nordbabylonien wurde ein ein- 
heitliches Gesetzbuch für das ganze Reich proklamiert®. 
Dieses Staatsgesetz erforderte zu seiner Durchführung auch 
entsprechende, vom Geiste der Staatseinheit erfüllte Organe. 
Die Priester, die an den Toren der Haupttempel Recht sprachen 
und allenfalls an lokalen Rechtstraditionen hingen, waren nicht 
geeignet und wohl auch nicht gewillt, dem einheitlichen Staats- 
gesetz zur Anerkennung zu verhelfen, vielmehr dürfte Hammu- 
rapi auf Widerstand von ihrer Seite gestoßen sein. Nur un- 
mittelbar unter der Kontrolle des Königs stehende Richter 
waren das geeignete Instrument für die im einheitlichen Geiste 
durchzuführende Gesetzgebung. Und so nimmt denn Hammu- 
rapi in den letzten Jahren seiner Regierung eine einschneidende 
Reform in der Gerichtsverfassung vor: den Tempeln wird 
ihre richterliche Funktion entzogen und staatlichen 
Organen, Zivilrichtern anvertraut. Nur eine Neben- 
funktion in der Prozeßführung wird den Priestern zugewiesen, 
die Abnahme des gerichtlichen Eides, der schon wegen seines 
sakralen Charakters im Tempel vor der Gottheit (mahar ilim) 
stattfinden mußte. Die eigentlichen Richter, die den Prozeß 
leiten, das Urteil fällen und es vollstrecken, sind königliche 
Staatsbeamte. 

Als solche Zivilrichter treten in den Prozeßurkunden auf®: 
1. der Statthalter. 2. der Stadtobmann als der Vorsitzende 
eines Bürgerkollegiums. 3. die Bezirksamtsrichter in den einzel- 





a) Kohler in KU IV S.97 akzeptiert offenbar die Ansicht Cugs, 
indem er schreibt: „Möglich, ja wahrscheinlich, daß die geistlichen 
Richter ursprünglich die Rechtssache entschieden, während später die 
Entscheidung an die königlichen Richter gelangte und die Tempelleute 
nur noch als Schiedsmänner und als Eidesstaber tätig waren“ b) Über 
das Jahr der Proklamierung des Gesetzbuches vgl. King, Chronicles 
concerning early Babylonian Kings B.I S. 167 Anm.ı. Vgl, auch Schorr I 
S.2ı Anm.a €) Ich folge hier der trefflichen Klassifikation Cuqs 
in seiner Organisation S. ıgff., ohne aber in den Einzelheiten mit ihm 
einverstanden zu sein, wie weiter ersichtlich ist 
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nen Städten. 4. die Richter von Babylon. 5. der König (als 
höchste Instanz). 

1. Der Statthalter (sakkanakku) von Babylon tritt schon 
in den Urkunden vor Hammu-rapi gelegentlich als Richter auf, 
und zwar als Vorsitzender eines Gerichtstribunals, vgl. 275°, 
U 743°. Diese richterliche Funktion behalten die Statthalter 
auch unter Hammu-rapi. In einem Erbschaftsverzicht (232) 
figuriert als erster unter den Zeugen der Statthalter von Sippar. 
Auch aus den Briefen Hammu-rapis an den Statthalter von 
Larsa geht mehrfach hervor, daß ihm auch richterliche Funk- 
tionen oblagen. Aus 275 ersehen wir, daß die Kompetenz 
des Statthalters von Babylon sich bis nach Dilbat erstreckte. 

2. Im Gesetzbuch obliegt dem Stadtobmann (radiänum) 
die Aufsicht über die öffentliche Ordnung. Im Falle eines 
nicht eruierten Raubes im Stadtbezirke trägt er samt der Stadt 
die Verantwortung und ist dem Beraubten schadenersatzpflichtig 
(88 23—24). In den Prozeßurkunden tritt er als Präsident eines 
Bürgerkollegiums auf und trägt als solcher auch den Titel vadi 
zikätim°. \gl. 259, 35; 264, 4—5; 268, 12——13; 307, 7—8; 
VS VII 149, 19 (U 736). 

Über das Bürgerkollegium, dem der radiänu präsidiert, 
erfahren wir näheres aus den betreffenden Urkunden. Drei- 
mal begegnen wir als Gerichtsbehörde kär-sippar wörtl. „die 
Mauer von Sippar“ d.h. wohl das Tribunal an der Stadtmauer 
von Sippard, vgl. 264,4—5; 266, 18-19; 270, 14— 15, in den 
zwei ersten Fällen ausdrücklich unter dem Vorsitz des rabidnn, 
im dritten unter Vorsitz eines gewissen Abdi-arab, der sicher- 
lich rabiänu war. Daß dieses Richterkollegium von dem der 
königlichen Richter zu unterscheiden ist, geht aus mehreren 
Königsbriefen hervor, die an „kdr sippar ü dasänh sippar“ 





a) Daß hier ein Kollegialgericht entscheidet, geht aus dem Kon- 
text hervor. Vgl. auch 266, wo es am Schluß heißt din iSarlim, trotzdem 
ISarlim dort blof Präsident eines Kollegialgerichtes ist b) Es ist eine 
brietliche Mitteilung, in der die Richter namentlich aufgezählt sind, dar- 
unter auch der Statthalter von Babylon c) Die Identität des vabanı 
und des rabz zikätim geht zweifellos aus der Vergleichung von Str. Warka 
28,18; 33,18; 39,24; M 109,29 einer- mit Str. Warka 31,25; 32,25; 47,23; 
M 34,17; 47,28 (außen) anderseits hervor, wo dieselbe Person einmal mit 
dem ersten, ein anderes Mal mit dem zweiten Titel bezeichnet wird. Vgl. 
Ranke, BPN Sp.137%; Cuq, Organisation S.20 d) Vgl. die Bedeutungs- 
entwicklung des römischen Forum 
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gerichtet sind“. Es handelt sich also um ein Gericht der 
Stadtältesten unter dem Vorsitz des Stadtobmannes, das am 
Tore der Stadtmauer Recht spricht, ähnlich wie dies in der 
Bibel bei den Israeliten bezeugt ist”. Dieselbe Gerichtsbehörde 
ist sicher auch überall dort gemeint, wo wir folgende Bezeich- 
nungen finden: s76ät alim „die Stadtältesten“ 268, 13; Hbär 
ku-da-di (Stadtname) CT II9, 3 = U 716; alum A Sibütum „die 
Stadt und die Ältesten“ 265,4; pukur° dilbat „die (Stadt)ver- 
sammlung von Dilbat“ VS VIL 149,1 = U 736; puhrum(!) nippur 
292, 14; awilü „die Freiherren (Bürger)“ 286,4; awilü mdrü 
bäbtim „die Bürger, die Torleute(?)*“ 279, 17. 

Solchen gerichtlichen Stadtkollegien begegnen wir nicht 
nur in den Hauptstädten wie Sippar, Dilbat, Nippur, sondern 
auch in in kleineren Ortschaften, wie Halhalla (268), Hudadu 
und Sibäbu(?) (U 716). 

Sie scheinen die Funktion von Schiedsrichtern geübt zu 
haben, was aus 279, 286, 310 hervorgeht. Manchmal wird die 
Prozeßangelegenheit von den Amtsrichtern an sie verwiesen, 
behufs Feststellung des Tatbestandes, vgl. 268, U 723. Ein- 
mal verweist der König selbst die an ihn appellierende Partei 
an die Stadtversammlung von Nippur, deren Entscheidung 
beide Parteien sich freiwillig fügen (292). In 294 treten die 
staatlichen Richter mit den Stadtältesten (daidnü a Sibht alim) 
zusammen in einem Erbschaftsprozeß auf. Im allgemeinen 
kann man mit Cuq® die Kompetenz dieses Kollegiums der 
Stadtältesten mit dem Stadtobmann an der Spitze dahin formu- 
lieren, daß es in denjenigen Fällen zu entscheiden hatte, wo 
eine Feststellung des Tatbestandes nur an Ort und Stelle 
möglich war. 

Vor der Stadtrepräsentanz als Zeugen pflegte man auch 
Verträge abzuschließen über Geschäfte, denen man besondere 
Wichtigkeit zuschrieb und betreffs deren man sich durch die 
Anwesenheit der Stadtältesten um so nachdrücklicher gegen 





a) Vgl. King, Letters III S. ızı, 124, 128, 130, 133, 135, 137, 145, 
147 Uu.0. b} Vgl. Ruth Kap. IV, ı—2 c) Vgl. GH Kol. VI, 2.23 ina 
Zußrim „in der Stadtversammlung“ d) In 308, 310 scheinen die dort 
aulecaahlien Personen die Stadtältesten zu sein e) Cuq, Organisa- 
tion S. 25 
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etwaige Anfechtung schützen wollte, so bei Rückkauf (U z01), 
bei Kauf von Nachbargut (U 308), bei Erbverzicht (207). In 
all diesen Fällen figuriert an der Spitze der Zeugen der radidnn. 

3. Die eigentlich staatliche Gerichtsbehörde bilden die 
„Richter des Königs“ (daidnü Sarrim), vgl. 267,5; 293,7, 
R 10,8 (U 694). Sie werden auch mit dem Stadtnamen, wo 
sie ihren Sitz haben, bezeichnet, so dazinü bäbıli 296, 5, dazdnn 
sippar 317, 20; P 91,21 (U 1070), daiinn larsa Warka 48,12 
(U 723), oder ganz einfach daiänn 269, 4; 272,9; 298, 8; 302,5; 
VS VIII 20, 3 (U 1050). Sie sind die Bezirksamtsrichter in den 
größeren Städten, auf deren Umgebung sich ihre Kompetenz 
erstreckt, wie aus einem Brief Samsu-ilunas ersichtlich ist*, 
Daß sie unmittelbar dem König unterstehen, geht unter anderem 
daraus hervor, daß sie auch Verwaltungsämter bei den könig- 
lichen Domänen bekleiden®. 

4. In zwei Fällen werden die Richter von Babylon dazinä 
bäbiliki als Gerichtsbehörde genannt, vgl. 296, 5; 311, 15. 
Außerdem begegnen wir an drei Stellen einem kombinierten 
Kollegialgericht, zusammengesetzt aus den Richtern von Babylon 
und den Richtern von Sippar 268, 8—9; 284, 3—4; M 40, 8—-9. 
Cuq® sucht nun den Nachweis zu führen, daß das Gericht 
von Babylon eine Art obersten Gerichtshofs unter Vorsitz des 
Königs bildete. Dieser Charakter äußere sich in zwei Momenten: 
erstens, daß seine Kompetenz sich auf das ganze Land er- 
strecke; zweitens, daß seine Entscheidungen die lokalen Ge- 
richte binden, wofür 273 als Illustration angeführt wird. Dieser 
oberste Gerichtshof wurde namentlich in 2 Hauptfällen ange- 
rufen: erstens, wenn die Lokalbehörde die Rechtsprechung 
aus irgend einem Grunde verweigerte. So heißt es in einem 
Briefe des Königs Abt-e$uh an die Behörden von Sippar®: A und 
B beklagen sich, daß sie seit 2 Jahren betreffs eines Prozesses 
mit ihrem Bruder von dem Stadtgericht in Kär-Sippar ihr 
Recht nicht erlangen können. Sendet Beklagten und die 
Zeugen nach Babylon, damit ihr Prozeß hier erledigt werde. 





a) Vgl. King, Letters III S. ı2ı b) Vgl. Cuq, Organisation S.28 
c) Organisation S. 2gff. d) Als Beweis führt Cuq U 718, 735, 756 an. 
In allen drei Fällen wenden sich Sipparenser an das Gericht in Babylon 
e) King, Letters IIT S. 135 
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Zweitens, um eine authentische Gesetzesinterpretation zu er- 
langen; dies sei der Fall in 273, 296, Ü zor. 

Diese Auffassung ist aber nicht stichhaltig. Sie beruht 
zum Teil auf einer irrtümlichen Interpretation der betreffenden 
Urkunden*, zum Teil auf einer Verallgemeinerung, für die sich 
keine konkreten Beweise. anführen lassen. Dort wo ein kom- 
biniertes Gericht, zusammengesetzt aus babylonischen und 
sipparensischen Richtern, zusammentritt, erklärt sich dies ein- 
fach daraus, daß die eine Partei in Sippar, die andere in 
Babylon wohnte®. Es ist sogar in 268, U 701 nach der Schwur- 
formel sehr wahrscheinlich, daß die babylonischen Richter 
nach Sippar gekommen sind, wie anderseits in 284, ebenfalls 
aus der Schwurformel zu schließen, die sipparensischen Richter 
sich nach Babylon begeben. Für die Annahme, daß das Ge- 
richt in Babylon eine höhere Behörde gewesen sei, läßt sich 
daber aus diesen Urkunden kein Beweis erbringen. Wo aber 
die Richter von Babylon allein auftreten, wie 296, U 735°, 
wird man mit der Annahme auskommen, daß beide Parteien 
in Babylon wohnten, und daß durch irgend einen Zufall die 
Urkunde ins Tempelarchiv von Sippar gelangt sei. — Alles 
in allem liegt kein Grund vor, in dem Gerichte von Babylon 
einen obersten Gerichtshof zu erblicken. Die daidnn bäbili 
sind die Bezirksamtsrichter, ebenso wie die Richter von Sippar, 
Dilbat, Larsa usw. 

5. Der oberste Richter im Staate ist der König. Daß 
er persönlich sowohl in Zivil- wie in Strafsachen in die Justiz- 
pflege eingriff, ersieht man mehrfach aus den Briefen Hammu- 





a) So spielt der Prozeß 267 (U 720) nicht vor dem Gerichte in 
Babylon — wie Cuq a.a.0. 3,31 annimmt — sondern in Sippar, wie die 
Schwurformel beweist. Die dazdnd Sarrim dort sind die königlichen 
Bezirksrichter. In 311 (U 756) ist der Sachverhalt und auch der Ge- 
sichtsort allenfalls strittig. Vgl. weiter zu zı1 b) Vgl. Schorr II S. 19 
Anm.ı. Was Cuqg, 2.4.0. S.30 Anm, ı dagegen anführt, ist schon wegen 
des fragmentarischen Charakters des Briefes (Letters II S. ı28) nicht 
überzeugend c) Diese Urkunde macht übrigens mehr den Eindruck 
eines Brieffragments als den eines Gerichtsprotokolls d) Auch dafür, 
daß man sich in zweifelhaften Fällen an das Gericht in Babylon um 
eine authentische Gesetzesinterpretation gewendet hätte, reichen die 
drei angeführten Urkunden nicht aus. In 273 (U y45) und 296 (U 718) 
hat übrigens Cuq den Sachverhalt zum Teil mißverstanden. Vgl. weiter 
unten die betreffenden Urkunden 
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rapis. An ihn appellieren die Parteien wegen verweigerter 
Rechtsprechung®, wegen administrativer Mißbräuche?, wegen 
Amtsmißbrauches (Bestechung)® usw. Der König erläßt auch 
Haftbefehle, läßt Parteien bzw. Zeugen nach Babylon bringen, 
befiehlt ordentliche Rechtsprechung usw. Aber auch in den 
Prozeßurkunden sehen wir den König unmittelbar in die Justitz 
eingreifen, so U 754 in einem Erbteilungsprozeß, der sich 
schon 8 Jahre lang hingezogen hatte, ein anderes Mal (292) 
verweist der König auf Appell einer der Parteien hin die 
Prozeßsache zur Entscheidung an die Gerichtsversammlung 
(dukrum) in Nippur®. Ob dem König bei all diesen Ent- 
scheidungen ein Gerichtstribunal zur Seite stand, läßt sich 
nicht feststellen, ist aber wohl anzunehmen. 

Neben den Hauptfunktionären der Gerichte treten in den 
Urkunden verschiedene richterliche Hifsbeamte auf, so der rddis 
daiänim, eine Art Amtsaufseher, der als Zeuge auch in Privat- 
verträgen vorkommt, so 182,27 bei einer Erbteilung, P 47, 21 
bei Schenkung. In Prozeßurkunden findet er sich 288,29 
unter den Richtern; 305,42; R 10,35 als Zeuge. Seine Funk- 
tion läßt sich im übrigen nicht näher bestimmen. In einigen 
Prozeßurkunden tritt als Zeuge der redä daiänim, eine Art 
Gerichtsvollzieher auf, vgl. auch 311,7; 298, 47, ferner in 
einem Privatvertrag 199, 31 (redäm). Einmal wird auch ein 
red puhrum(!) erwähnt (P 33, 37), sicherlich der Gerichtsbote 
der Stadtrepräsentanz. 

Schließlich ist noch der mdr pisan duppi (Sa daidne) „der 
Gerichtsarchivar“ (280, 75) zu nennen. Ihm oblag es, die Ge- 
richtsurteile im Archiv aufzubewahren, ferner die Urteilskopie 
zu kontrollieren, die der Partei eingehändigt wurde. In den 
südbabylonischen Urkunden entspricht ihm wohl der durgul. 
Von Archivaren ist auch in einem Briefe des Königs an Sin- 
idinnam, den Statthalter von Larsa, die Redes: Der König 





a) King, Letters II S. 135 b) CT VIazb. Vgl dazu Schorr, 
WZKM XX (1906) S. ııg ©) King, Letters III S. 20 d) King, 
Letters II S. XLII (Einleitung) e) Vgl. auch U 514, wo eine könig- 
liche Entscheidung in einer Privatsache erwähnt ist f) In den Prozeß- 
urkunden aus der Zeit der IH. Dynastie von Ur spielt der zädrsw (sum. 
maskim) öfter eine wesentliche Rolle. Er leitet in der Regel den Prozeß 
ein. Vgl. Pelagaud, Babyloniaca HI (1909) S. 81 g) Veröffentlicht 
von Scheil, Rec. de Trav. XIX S, 42 
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befiehlt, ihm nach Babylon 2 Archivare, die sich eines Amts- 
mißbrauches betreffs einer Urkunde schuldig gemacht hatten, 
zu schicken. In Privatverträgen tritt der Archivar öfter als 
Zeuge auf®, vgl. R 57, 32—34 (drei Archivare) u. ö.b 

2. Der babylonische Zivilprozeß ist Parteiprozeß d.h. er 
kann nur auf Wunsch des Privatklägers gegen den Privatgegner 
erhoben werden. Fast ausnahmslos werden die Prozeßurkunden 
mit der Formel eingeleitet: „Wegen der und der Streitsache 
hat A gegen B geklagt“. Im Gerichtsarchiv wurden auch genaue 
Register über die anhängigen Prozesse geführt. Eine solche 
„Prozeßrolle“, wie sie Kohler nennt, scheint in U 1198 erhalten 
zu sein. Es werden in ihr die Namen des Klägers und des 
Beklagten, zuweilen auch der Ort, wo die Verhandlung statt- 
finden soll, angegeben (Tempel des Sama$, der Istar, der Kär 
von A3ar-ebinim(?)). Auffallend ist aber, daß die Verhand- 
lungstermine nicht verzeichnet sind ®, 

Weigert sich der Angeklagte vor Gericht zu erscheinen, 
so kann er durch Amtsgewalt gestellt werden. Der Kläger 
kann sich auch vertreten lassen, der Stellvertreter verbürgt 
sich dann für den Fall einer abermaligen Klage seitens des 
abwesenden Klägers (271)°. Die verheiratete Frau tritt selb- 
ständig im Prozeß auf, als Klägerin (neben ihrem Bruder) vgl. 
27\, als Beklagte (264), doch wird sie zuweilen von ihrem 
Manne vertreten (280), wenn das Prozeßobjekt der Nutznießung 
des Mannes unterliegt‘. 

Besonders beachtenswert ist es, daß der Beklagte im 
Laufe des Prozesses Widerklage erheben konnte (278), im 





a) Vgl. zu den obigen Ausführungen auch Cug, Organisation S. 34 
b) Vgl. die Belegstellen bei Ranke, Documents 5.60 (Names of Scribes) 
€) Ungewöhnlich ist auch, daß dem Namen des Prozeßgegners durch- 
wegs die Präposition asum vorangeht, was sonst in den Urkunden nie- 
mals der Fall ist, vielmehr nur ana, während asfım das Prozeßobjekt 
einführt d) Vgl. King, Letters III S. 38 e) Vgl. im klassischen 
tömischen Recht die satisdatio des Prokurators, ratam rem dominum 
kabiturum. N\gl. schon Kohler, KU III S.250, 257. Vgl. weiter $.352 oben 
N) Vgl. oben 5.5. Cuq, Un jugement sous Ammiditana (Revue d’Assyr. 
VI) S. ı32, will diesen Fall als typisch ansehen, so daß nach ihm die 
Ehegattin in jedem Prozeß sich durch ihren Mann vertreten lassen 
mußte. Diese Annahme stünde aber in Widerspruch mit der sonstigen 
freien Stellung der Frau, auch der verheirateten, Der Prozeß U 7:3, 
den Cuq als Argument anführt, ist von ihm unrichtig erklärt. Es ist 
gerade die Frau, sicher Witwe, die den Eid leistet. Vgl. Nr. 260 
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Gegensatz zum römischen Rechte, wo der Beklagte, um ein 
Gegenrecht geltend zu machen, einen besonderen Prozeß an- 
strengen mußte?. 

Haben die Parteien den Klageweg betreten», dann prüfen 
die Richter die formale Berechtigung der Klage. Finden sie 
dieselbe begründet, so gewähren sie den Parteien Prozeß- 
verfahren (dinam usähizüsunäti)‘ -— dies erinnert an die Ztis 
contestatio des römischen Zivilprozesses —, wonach der eigent- 
liche Prozeß beginnt. Vor Eröffnung des Prozeßverfahrens 
konnte noch der Ankläger von der Klage zurücktreten, so 
300 „aus Furcht vor dem Prozeß“, worauf dann ein Ausgleich 
zustande kommt. 

Das Prozeßverfahren beginnt nun damit, daß die Richter 
die Streitangelegenheit meritorisch prüfen, wörtl. „ihre Sache 
besichtigen“ (awätisunn imurü), vgl. 267,6; 269,13; 270, 16; 
279,20; 280,47; 292,17 (sumerisch),; 317, 21, und die Parteien zu 
den Beweismitteln zulassen. Leider wird in den Prozeßurkunden 
d.h. in den Urteilen der konkrete Verlauf des Prozeßverfahrens 
sehr oft gar nicht registriert, indem gleich nach der Formel 
über die Gewährung des Prozeßverfahrens das Urteil, die Ver- 
urteilung des Beklagten bzw. die Abweisung der Klage folgt, 
so 262, 263, 264, 266, 274, 277, 288, 290, 291, 294 u.ö6. Doch 
wird auch häufig der Gang des Prozesses, wenn auch nur sum- 
marisch, eingetragen, so daß sich doch ein deutliches Bild der 
Beweisführung gewinnen läßt. In der Urkunde 280 besitzen 
wir sogar ein detailliertes Protokoll über die ganze Prozeß- 
verhandlung, die auch für unsere Frage sehr wertvolle Angaben 
enthält. 

Folgende Beweismittel kommen im altbabylonischen 
Prozeß zur Anwendung: a) Urkunden. b) Eidliche Einvernahme 
einer der Parteien. c) Zeugenverhör. d) Lokaler Augenschein. 





a) Auf die Wichtigkeit dieses Punktes vom rechtsvergleichenden 
Standpunkte macht Cuq, Organisation $.8 Anm. ı aufmerksam b) Über 
die verschiedenen Ausdrücke für die Betretung des Klageweges vgl. 
Schorr I S. 66—67 c) Die richtige Bedeutung dieses Terminus hat 
zuerst Rhodokanakis, WZKM B. 22 (1908) S. ı13 erkannt d) Die 
Urkunde bildet auch den Gegenstand eines besonderen Studiums in der 
Abhandlung: Un jugement sous Ammiditana (Revue d’Ass. VII [1910], 
S. 121-138) von Fr. Thureau-Dangin und Ed. Cuq 
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Das stärkste Beweismittel ist natürlich die Urkunde, 
vorausgesetzt daß Zeugen bzw. Sachverständige ihre Echtheit 
bestätigen. Vgl. 261, 269, 280, 295, 298, 317, U 724*. Von 
Urkundenbeweis ist auch U 1070 die Rede. Es wird dort fest- 
gestellt, daß zwei Schuldscheine von den Richtern in Anwesen- 
heit des Kaufmannsschreibers («#2 tamkarim), wohl als Sach- 
verständigen, geprüft wurden®. Im übrigen aber ist der Ur- 
kundenbeweis ziemlich selten. 

Um so häufiger findet sich die eidliche Einvernahme einer 
der Parteien bzw. Zeugenverhör. In den meisten Fällen wird 
dem Beklagten der Reinigungseid auferlegt®, so in Prozessen 
wegen Erbeinsetzung 257, 260%, U 716, 10564;. wegen Vertrags- 
anfechtung 304, 307, U 694; wegen Vindikation 265, U 723; 
wegen Schuldforderung 273, 305; wegen Sozietät 283, 284, 
284A, 287, wegen Erbteilung 296. 

Viel seltener wird der Eid dem Kläger auferlegt, so in 
den Prozeßurkunden 259 (Erbeinsetzung), 299 (Erbteilung), 
U 695 (Vertragsanfechtung?)®, 

Der Eid findet im Tempel der Hauptgottheit des Ortes 
statt, so in Sippar im Samastempel, im Hofe oder am Haupt- 
tore, vgl. 273, 283, 299, und zwar beim Emblem ($urinnu) 
des Sama$, das der Schwörende herauszieht, vgl. 287, 305, 
U 694, 716, oder bei der Göttin Aja, vgl. 257, 304, U 695, bei 
Samas und Adad (Wahrsagegötter) 260, bei Istar ebenda; in 
Babylon im Marduktempel 284, 296, in Dilbat vor Ura$ 307, 
in Warka am Tor der Ninmar bzw. „beim Emblem des 
Nanna(r), beim Göttervogel(?) der Ninmar, bei der Götterhacke 
des Marduk und bei der Steinwaffe(?)* 259, in Larsa vor Lugal- 
kimuna U 723. Der Eid (nis ilim) wird bei der betreffen- 
den Gottheit und beim König bzw. nur beim König geleistet. 





a) Vgl. dazu Schorr II Nr. 23 b) Daß Fälschung von Urkunden 
vorzukommen pflegte, zeigt die nicht seltene Klausel bei Enterbungen, 
Empfangsquittungen u. a. „wenn eine Urkunde auftaucht, ist sie falsch 
(sar), sie wird zerbrochen“. Vgl. 238, 258, 289. Einen Prozeß wegen 
angeblicher Fälschung einer Erbeinsetzungsurkunde bietet 261 c) Im 
Gesetzbuch kommt der Eid siebenmal vor, in allen sieben Fällen 
schwört der Beklagte. Vgl. Müller, Die Gesetze Hammurabis S. 238 
d) Hier werden vorerst noch Zeugen vernommen e) Die Urkunde 
darf, da ein Dritter die Klage erhebt, eher als Vindikation angesehen 
werden N) Vgl. oben S.259 Anm. zu 187,7 
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Daß für die Eidabnahme an die Priester eine gewisse 
Schwurtaxe zu entrichten war, sucht Cuq aus 298 (P 49) wahr- 
scheinlich zu machen®. 

Nicht selten verzichtet der Gegner auf die Eidesleistung 
und es kommt im Prozeßverlaufe ein gütlicher Vergleich zu- 
stande, vgl. 302—308, U 695. 

Ziemlich häufig werden Zeugen (325%) verhört. Auch sie 
sagen unter Eid aus (298, U 1056). Vgl. die Prozesse wegen 
Erbeinsetzung 259, 260, 261; wegen Vertragsanfechtung 279, 
280; wegen Vindikation U 726; wegen Schuldforderung U 1069, 
1200, wegen Sozietät 285; wegen Erbteilung 298. Ist die 
Aussage der Zeugen unbestimmt, so wird außerdem noch 
der Partei ein Schwur auferlegt (260, U 1056). Die Partei (der 
Kläger) kann den Zeugen den für sie ungünstigen Eid er- 
lassen, indem sie einen Vergleich vorzieht (298). 

Zeugen werden auch zu Prozeßvorgängen zugezogen (312). 
Vgl. weiter „Gerichtsprotokolle“. 

Bei Prozessen über Grundstückkauf wird zuweilen von den 
Richtern ein lokaler Augenschein vorgenommen, um an der 
Hand des Kataster-Grundrisses (Sassarum)” die Zumessung 
des Grundstückes nachzuprüfen, vgl. 275, 278, auch 286. Für 
die Entscheidung über Eigentumsrecht an Immobilien ist da- 
her der Ausweis des Katasters maßgebend®. Im Tempelarchiv 
waren die Grundpläne der Haus- und Feldgrundstücke, behufs 
Möglichkeit der Kontrolle über die jeweiligen Besitzgrenzen, 
aufbewahrt. Solche Grundpläne aus der Zeit der I. Dynastie 
sind auch bei den Ausgrabungen im Tempelarchiv in Sippar 
gefunden worden“. 

3. Nach Schluß des Beweisverfahrens wird das Urteil 
(dinum)° gefällt, sei es auf Abweisung der Klage (rugümänisu 
isukü) oder auf Verurteilung des Beklagten. Es heißt dann 
in der Regel: A. (der Besiegte) soll nicht mehr darauf zurück- 





a) Vgl. Cuq, Organisation S.14. In U 735 werden Gerichtstaxen 
erwähnt b) Zur Bedeutung vgl. oben S. 260, Anm. zu 187,7 c) Die 
Bedeutung dieser Tatsache für die vergleichende Rechtsgeschichte hat 
Koschaker in Grünhuts Zeitschrift B. 35 (1908) S.390 gewürdigt d) vgl. 
Scheil, Une saison des fouilles & Sippar (1902) S.126, 127, 137 u. ö. 
e) Dasselbe Wort bedeutet auch „Prozeh‘, so 284,5; 291,7 
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kommen, um gegen B (seinen Gegner) Klage zu erheben (2& 
Hüru-ma lä iragam oder ähnlich). Vgl. 257, 10-16; 259, 30-31; 
261, 29-33; 262, 13—16; 263, 19-23, 264, 9-10; 265, 14-18; 
266, 22; 267, 9—13; 268, 2ı—23 und fast in allen Prozeß- 
urkunden® Aus dieser Formel ist oft erst zu entnehmen, 
gegen wen das Urteil ausgefallen ist. Nur selten, und zwar 
bei Erbteilungen und zuweilen bei Vertragsanfechtungen wird 
das Urteil sachlich konkret ausgedrückt. 

Ergab sich aus dem Prozeßverlauf, daß die Klage mut- 
willig erhoben wurde, dann wird der Kläger nicht nur ab- 
gewiesen, sondern es wird ihm überdies, „weil er geklagt 
bzw. (auf die Sache) zurückgekommen ist“ 264, 7; 266, 16-17; 
278, 16, eine Strafe auferlegt (arnam, Sertam imidüsu), 
die Strafe des Vindizierenden (aran pakiränim), vgl. VS 
VII 152,4. Diese Strafe ist entweder eine Geldbuße 277, 11-12 
oder körperliche Züchtung, und zwar Abschneiden des Front- 
haares (muttazu ugallibu)” 263, 14—16; 264,7. Sonst heißt 
es immer allgemein: „die Richter haben ihm eine Strafe auf- 
erlegt“, vgl. 261, 27, 262, 9—10;, 266, 21, 274,14; 278, 18. 
Zuweilen wird in dem Urteil selbst eine Strafe festgesetzt für 
den Fall der Wiederaufnahme der Klage, so U 1050 eine Geld- 
strafe von !/a Mine, 

Wie aus mehreren Urkunden hervorgeht, mußte der Ver- 
urteilte zu Händen des siegreichen Gegners eine „Urkunde, 
daß nicht mehr geklagt wird“ (duppi oder kunukki (3a) lä 
ragämi) ausfertigen. Vgl. 262, 11-12; 263, 17-18, 277,9-10; 
280, 51-52; 283, 21—23; 287, 34; VS VIII 9, 20 (U 1056). In 
den zwei letzten Urkunden heißt es ausdrücklich, daß dieser 
Verpflichtungsschein dem Prozeßgegner vom Verurteilten über- 
geben wurde. Mit Ausnahme der letzten Urkunde ist es in 
allen Fällen der, abgewiesene Kläger, der dem Beklagten 
gegenüber sich zum Nichtklagen verpflichtet. Ein solches 
duppi lä ragämi, das übrigens oft nur eine Kopie der eigent- 
lichen Prozeßurkunde ist, liegt gemäß der ersten Zeile in 288 
vor, ebenso 280 laut Z. 51-52. 








a) Nur zweimal (284, U 709) wird diese Anfechtungsklausel in 
reziproker Form ausgedrückt b) Der gallabum wird auch zweimal 
in Prozessen..als Amtsperson, eine Art Gerichtsexekutor erwähnt 280, 76 
(gallabum Sa daiönt), 309, 10 
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Wenn auch nicht der Überschrift, so doch dem Inhalt 
nach darf man auch folgende Urkunden als solche prozessuelle 
Verpflichtungsscheine ansehen: 229 und 289 in Sachen von 
Erbteilung; U 691° gehört sicher als duppi lä ragdmi zu 290, 
U 1192 zu einem Prozeß über Vindikation, vgl. auch U 703. 

Die Ausfertigung einer solchen Verpflichtung wird auch 
bei Scheidung erwähnt (266, 10). 

Damit das Urteil volle Rechtskraft erlange, wird es in der 
Regel von der unterlegenen Partei beschworen®. Vgl. 257, 18; 
259, 33; 262, 17, 263, 24; 274, 18, 283,25; 287, 34; 290, 25; 
U zoı, 723. Doch schwören zuweilen beide Parteien, daß 
sie auf die Sache nicht zurückkommen, vgl. 260, 22-23; 
267, 14—16; 268, 24-—-25; 277, 13—15; 280, 64-—-65;, 281, 47— 
48; 286, 16—17; 317, 29—30, vgl. noch U 709, 716, 724, 731, 
1056. In 275 schwört nur der siegende Kläger, was auffallend 
ist. Zweifelhaft sind die folgenden Urkunden 258, 265, 266, 
271, 276. Bei gütlichem Vergleich ist es natürlich, daß beide 
Parteien denselben beschwören, vgl. 298, 42; 301, 14—16; 
302, 1I—12; 304, 24— 25; 305, 31—32; 306, 8-10; ferner U 734, 
754. Doch kommt auch hier merkwürdigerweise der Schwur 
nur des Klägers vor, vgl. 300, Rev. 4—5; 303, 12—13°. Nicht 
erwähnt wird der Schwur in 261, 269, 291, 299, 308, U 694, 751. 

Das Urteil ist in der Regel nur unter den Parteien rechts- 
wirksam. Das geht klar aus 259 hervor, wo der Erbe einer 
unterlegenen Partei in einer bereits erledigten Prozeßangelegen- 
heit die Klage wieder aufnimmt. Das Gericht bestätigt zwar 
das erste Urteil, indem es den im ersten Prozeß geführten 
Beweis anerkennt, aber immerhin wird der wiederholten Klage 
Prozeßverfahren gewährt. 

Auch 266 scheint diese Annahme zu bestätigen: A vindi- 
ziert von der Erbin seiner geschiedenen Frau eine Sklavin, 





a) In dieser Urkunde dürfte das ursprüngliche Schema eines 
solchen Scheines vorliegen. Es heißt da kurz: Wegen dieser und jener 
Objekte wird A gegen B nicht Klage erheben. — Schwur b) Der 
Wortlaut des Schwures liegt 265, 17—ı8 vor: „Wir werden nicht darauf 
zurückkommen, wir werden es von dir nicht vindizieren“ ©) Doch 
ist 3% ma dori vielleicht als Dual = :7m& zu fassen, dann schwören beide 
Parteien 
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trotzdem er bei der Scheidung schriftlich auf allen Besitz seiner 
Frau verzichtet hat. Soll daher das Urteil seine Gültigkeit 
auch für andere Abwesende haben, denen eventuelle Rechts- 
ansprüche zustehen, so muß eine entsprechende Klausel über 
die cautio de rato in die Urkunde aufgenommen werden. 
Vgl. 261, 34—36; 271,15 —21, 278, 19— 27; 280, 53—63; 
290, 12— 23; 292, 34— 36°. 

Gab es im altbabylonischen Recht ein Appellationsrecht 
von einer Gerichtsbehörde an eine höhere? Eine wirkliche 
Appellation liegt nirgends vor®. Dagegen scheint eine Wieder- 
aufnahme der Klage zulässig gewesen zu sein. In 313 erklären 
2 Leute unter Eid, daß sie selbst auf Gefahr einer Strafe hin 
zu den Richtern gehen wollen, da Beweise in ihren Händen 
seien. Es ist möglich, daß hier die formelle Anmeldung der 
Wiederaufnahme der Klage in einer res judicata vorliegt®. 
Durch die Klausel über die Unzulässigkeit der Anfechtung, 
die in jeder Prozeßurkunde fast begegnet, wird allerdings 
einem Mißbrauch in dieser Hinsicht der Riegel vorgeschoben. 

Das sind die Hauptresultate, die sich aus den Prozeß- 
urkunden für die Erkenntnis der Gerichtsverfassung und des 
Prozeßrechts ergeben. In meritorischer Beziehung erfordert, 
wie schon oben begründet wurde, jeder einzelne Prozeß eine 
gesonderte Erörterung. Die hier folgenden Prozeßurkunden 
sind nach den ihnen zugrundeliegenden Vertragsgeschäften 
geordnet. In der Gruppierung wurde die Reihenfolge der 
vorangehenden Vertragsgruppen eingehalten. Es folgen so- 
mit Prozesse in Sachen von: a) Erbeinsetzung (257— 261); 
b) Vindikation (262—269)%; €) Schuldrecht (270—273); d) Ver- 
tragsanfechtung bei Kauf und Tausch (274-280); e) Heraus- 
gabe von Urkunden bei Kauf (281), f) Sozietät und Gemein- 
schaftsbesitz (282--287); g) Erbteilung (288-299); h) Ausgleich 
im Prozeß (300-308). 





a) Vgl. auch Cuq, NRH 33 (1909) S. 418. Die Formel lautet in 
der Regel: Wenn Kinder bzw. Geschwister des Besiegten wieder 
klagen, ist letzterer verantwortlich (zZanapal) b) Auch 270 kann 
nicht so gedeutet werden. Vielmehr scheint dort die Bestätigung eines 
schiedsgerichtlichen Urteils durch ein kompetentes Gericht vorzuliegen 
€) Vgl. die Anmerkungen zu 313 d) Hierher gehört auch 317 
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a) 257: Sippar, Sumula-ilum. 


Text: CT VIII 288 (gr-—s—9, 2186). Bearb.: Schorr I4; KU III 688. 
Inhalt: Frau H. klagt gegen Frau M. wegen eines Hauses in Dür-e$3um, 
auf das sie die Erbanwartschaft beansprucht. Die Richter legen der 
Beklagten einen Eid auf und weisen dann die Anklage zurück(). 
2 Richter, 2 Zeugen und die Schreiberin. 


!duppum a-na bitim 3a tUrkunde. In Sachen eines 
dürim es-Si-im ?5a ma-nu-tum | Hauses in Dürum-eS5um, ge- 
märat ab-di-ra-ah hörig der Manütum, der Toch- 

ter des Abdirah. 

31 ha-ma-zi-ru-um märat a-bi- Nachdem Hamazirum, die 
ha-ar *a-na ma-nu-tum [märlat* | Tochter des Abihar, gegen 
ab-di-ra-ah ?ir-gu-um-ma Manütum, die Tochter des Ab- 

dirah, *geklagt hatte; 
da-ia-nu i-na bit ilusamas die Richter im Tempel des 


$a-na ni-i$ ilim ma-nu-tum | Sama& die Manütum zum 
?j-di-nu-ma ni-i$ iluaja ®be-el- | Schwur bei Gott übergeben; 
[t]i-$a ma-nu-tum iz-ku-ur-ma | Manütum bei Aja, ihrer Her- 


ru-gu-[me]-e-$a i-zu-uh rin, geschworen hatte, hat sie 
ihre® Ansprüche abgewiesen. 
10-1fa] i-ta-ar-ma !!ıha-ma- 10Indem sie darauf nicht zu- 


zi-ru-um a-na bitim "?ap-lu- | rückkommt, wird Hamazirum 
tim bu-Se-$a 13tı wa-ar-ka-ti-5a | wegen des Hauses, der Erb- 
14$a ma-nu-tum ma-la i-ba-a$- | schaft, des (gegenwärtigen) Be- 
Su-u V%i-tu bi-e a-di huräsim | sitztums und des Nachlasses 
16u-la e-ra-ga-am der Manütum, soviel vorhan- 
den ist, !’vom Stroh bis zum 
Golde, nicht klagen, 








Unis ilusamas ü iluajailumar- Bei Sama$ und Aja, Marduk 
duk !#ü su-mu-la-ilum it-ma | und Sumula-ilum hat sie ge- 
| schworen. 
a) Sal irrtümlich statt [Dumu].Sal b) Scil. der Klägerin 


t) Daß es sich in diesem Prozeß | Erbeinsetzungsverträge erinnern, 
umAnsprüche wegenErbeinsetzung | vgl. 16,25-—26; 18, 10—14; 22, 8—-11, 
handelt, beweisen die Z. 10— 16, die | besonders aber ist der Terminus 
ihrer Stilisierung nach wörtlich fast | aplöfum (Z. 12) entscheidend. 
an die entsprechende Klausel der 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsuckunden. 23 
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| Urteil des Samastempels. 


>usu-bani, Sohn des Tukul- 
tika(?)-Anum, Isme-Adad, Sohn 
des Eläli-wakar. 


19 di-in bit ilusamas 2° 1 jlu-äu- 
ba-ni ?!mär tukultit-ka()-anum 
221j5-me-Huadad ?°mär e-la-li- 
wa-kar 
*:mahar i-din-N% nin-$ubur ®mär ilu-ma ?e1dingiruta-ma-an-sum ?’'mär 
ilu sin-i-din-nam ?’mahar @ngirinnana-ama-mu ®märat a-ab-ba-täbum bu- 
um 50 tupsarrum 


7-8. Zu m8 dlim zakdru vgl, GH, Kol. IX, 11; I%, 29; Va, 74; 
XXlIa,4ı, daneben einfach zakäru, vgl. 239,9. 13; 284, 27. 

18. Beachte den Singular za, der Plural bzw. Dual würde it-ma-a 
lauten. Nur die abgewiesene Klägerin beeidet das Urteil, 


258: Sippar, Sin-muballit. 
Text: CT Dr (91—5—9, 360). Bearb.: Meißner, AS III S. 34; Schorr 
I22; KU IlI738. Inhalt: H. hatte die A. zur Erbin, unter der Be- 
dingung der Unterhaltspflicht, eingesetzt. Da letztere ihrer Pflicht nicht 
nachgekommen ist, wird ihr das Recht auf die Erbschaft gerichtlich 


entzogen, 


Die etwa auftauchende Urkunde über ihre Erbeinsetzung 


gilt als falsch und soll vernichtet werden, 5 Richter, 


tap-lu-ut ha-li-ia-tum 23a 
a-na amat-ilusamas märat ia- 
ku-bi Pid-dienu 


*u-bu-$a-am bi-Sa-tam ®bi(!)- 
ki-ta-Sa U-ul id-di-im-ma 
$daiän&meS "ji-.na &-bär-bär-ri- 
im *®ıha-li-ia-[ftum]) °ü amat- 
iluSamas 10i8-8u-da-a-ma !tıha- 
li-ia-tum 1? 1a-mat-ilu$amas 
13j.na ap-lu-ti-$a "#i-zu-uh 


15 dup-pu-um 3a ha-li-ja-tum 
15a-na amat-lusamas 17 ap-Iu- 
za id-di-nu "8i-li-a-am sa-ar 
19j-hi-bi 





!(In Sachen) der Erbschaft 
der Halijatum, welche sie an 
Amat-Samas, die Tochter des 
Jakubi, verliehen hatte, 

Nachdem sie” Kleidung, 
Salböl, (und) ihre (sonstige) 
Lieferung nicht gegeben; zu 
den Richtern in Ebarbarra, 
Halijatum und Amat-Samas 
1%gekommen waren, hat Halija- 
tum ihre Erbschaft der Amat- 
Samas entzogen. 

15Wenn die Urkunde, worin 
Halijatum an Amat-Samas ihre 
Erbschaft vermacht hatte, auf- 


| taucht, ist sie falsch, sie wird 


zerbrochen. 





a) Ku b) Scil. Amat- Sama$ 


Urkunde 


20ni5 ilusamas iluaja ilumar- 
duk ?tü sin-mu-ba-li-it 


22 di-in bit jlusamas 

23 [dajiänümes 241 slin]-i-ki- 
Sa-am *° tilusamas-li-wi-ir (?) 
26 1j]u-Su-i-bi-$u 2° sin-ia-tum 
281 ilu Sama$-risum (?) 


4—5. Lies: Pisfatam Pikittasa. 
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20Bei Samas, Aja, Marduk 
und Sin-muballit (haben: sie 
geschworen). 
Urteil des Samastempels. 
Richter: Sin-ikitam, Sama$- 
liwir, Ilu$u-ibiSu, Sin-jatum, 
Samas-rttum. 


Vgl. S. 299, Anm. zu 215, 32, 


7. Ebarbar, Name des $amastempels in Sippar. 
10, i$-Su-da-a-ma = ikudä-ma (Vulgärform)). 


19. i-hi-bi = z&bipi IV! Praes. 


259: Warka, 
Text: M43 (Warka 30). Bearb.: 


Hammu-rapi. 
Peiser, KB IV S, 22; Schorr I 72» 


(S. 170); KU III 715. Inhalt: M. hatte wohl von den gesetzlichen Erben 
des $. einen Garten gekauft. Nun vindiziert A. den Garten als Adoptiv- 
sohn des $. Dem Kläger wird ein Eid auferlegt darüber, daß die Adop- 
tion wirklich erfolgt sei und daß sie nicht aufgelöst wurde, worauf 
dann die Richter im Tore der Ninmar ihm den Garten zusprechen. 
Dieses Urteil wird nun von einem Dritten, wohl dem Erben des M,, 
angefochten, indem er auf die Sache wieder zurückkommt und den 
Garten beansprucht. Die „Richter“ verweisen die Parteien an die Stadt- 
ältesten, Zeugen des ersten Prozesses. Nachdem diese bezeugt hatten, 
daß A. sein Adoptionsverhältnis eidlich bekräftigt habe, weist das Ge- 
richt den Kläger ab und bestätigt somit das erstrichterliche Urteil. Der 
rabiänum und 10 Zeugen. Der erste Prozeß spielt vor den „Richtern 


am Tore der (Göttin) Ninmar“, der 

tas-$um isukirim 3a ilusin- 
ma-gir 25a mär-Nuamurrim a-na 
kaspim i-Sa-mu 

(l.) ®Tanum-ba-ni a-na si-im- 
da-at 3ar-ri(l)* *ip-ku-(ru)>-ur- 
ma a-na daiän&mes jl-li-ku-ma 
daiänümes Sana bäb ilunin- 
marki it-ru-du-Su-nu-ti-ma 
"daiän&meS $a bäb ilunin-marki 


zweite vor den „Richtern“. 


!In Sachen des Gartens des 
Sin-mägir, welchen Mär-Amur- 
rim für Geld gekauft hat. 

(1) Nachdem Anum-bäni 
nach den Gesetzen des Königs 
Vindikationsklage erhoben; sie 
zu den Richtern gekommen 
waren; die Richter sie an das 
Tor der (Göttin) Ninmar ver- 








a) In der Kopie irrtümlich uS 


b) Irrtum des Schreibers, vgl. Z. 17 
23* 


356 


8ranum-ba-ni i-na bäb ilunin- 
marki °ki-a-am iz-kür um-ma 
$u-ü-ma 


10u-ü mär ilusin-ma-gir a- 
na-ku !!a-na ma-ru-tim il-ki- 
a-an-ni !?ku-nu-uk-ki la ih-bi- 
pu-ma 


13ki-a-am iz-kür-ma is-tu 
iluri-im-ilusin !isukiräm ü 
bitam a-na anum-ba-ni !ü-bi- 
ir-ru 


(IL) ?i-tu-ur tilusin-mu-ba- 
Kit 

Misukiräm anum-ba-ni ip-ku- 
ur-ma 13a-na daiänemes jl-i- 
ku-ma !*daiäntımes a-na (a-na)* 
a-lim 2% Si-bu-tim it-ru-du-Su- 
nu-ti-ma ?!i-na bäb ilumar- 
duk ilusurinni $a ilunannafr) 
?2iluissuri Sa iunin-marki 
ilumarri® $a ilumarduk ?*isukak- 
ki Sa ab-nu-um iz-zi-zu-ma 


25$j-bu-tum pa-nu-tum 3a 
mär iluamurrim ?°i-na bäb 
ilunin-marki 2’anum-ba-ni lu-ü 
ma-ru a-na-ku 2®U-ta-mu ik-bu- 
u-ma 
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wiesen hatten, hat den: Rich- 
tern des Tores der Ninmar 
Anum-bäni im Tore der Nin- 
mar also geschworen, nämlich 
er selbst: 

1° Wahrlich, der Sohn des 
Sin-mägir bin ich, zur Kind- 
schaft hat er mich angenom- 
men; meine gesiegelte Urkunde 
wurde keinesfalls zerbrochen“. 

Nachdem er also geschworen 
hatte, haben sie (die Richter) 
gemäß (den Gesetzen) Rim-Sins 
den Garten und das Haus dem 
Anum-bäni !® zugesprochen. 


(IL) Da ist Sin-muballit dar- 
auf zurückgekommen. 

Nachdem er wegen des Gar- 
tens gegen Anum-bäni Vindi- 
kationsklage erhoben hatte; sie 
zu den Richtern gekommen 
waren; die Richter sie an die 
Stadt *und an die Ältesten 
verwiesen hatten, nachdem 
im Tore des Marduk das gött- 
liche Emblem des Nannafr), 
der „Göttervogel“(?) der Nin- 
mar, die „Götterhacke“ (?) des 
Marduk, und die „Steinwaffe“(?) 
sich aufgestellt; 


2önachdem die früheren 
Ältesten des Mär-Amurrim: „Im 
Tore der Ninmar hat Anum- 
bäni: ‚gewiß bin ich der Sohn‘ 
geschworen“, ausgesagt hatten; 





a) Dittographie b) Mar 


Urkunde 259. 


2%isukiräm üı bitam 
anum-ba-ni Ü-bi-ru 
3 1ilusin-mu-ba-K-it la i-tu- 


ru-ma* 3!]a i-ba-ga-ru 


ana 


32 ni$ ilunannafr) ilusamas 
ilumarduk %®ü ha-am-mu-ra-bi 
I.ugal.E In.Pä(d) 


337 


haben sie® Garten und Haus 
dem Anum-bäni zugesprochen. 

30Indem Sin-muballit darauf 
nicht zurückkommt, wird er 
nicht vindizieren. 

Bei Nannafr), Samas, Mar- 
duk und dem König Hammu- 


rapi hat er geschworen. 


%mahar ilusin-im-gur-an-ni ra-bi-a-nu ’mahar e-til-pi-NWusin ®®mahar 
a-pil-ir-si-tim *’mahar u-bar-rum *®mahar za-an-kum(!)-warad-tUusin 
%mahar a-hi-ia-a *mahar ilten-[lit?]-du-gu-ul *mahar lUSamaS-ba-ni 
mär a-bi-ma(t)-ra-as(!) *?mahar za-ni-ik-pi-Su *'mahar iz-kür-&-a redüm(!) 
+ mahar zu-ü-i-la 


45Kisib Lülnim.Ma.Bimes | 





#5Siegel der Zeugen. 


9. „Er selbst“ hier und sonst oft in der Schwurklausel will die 
Identität der Person betonen oder vielleicht die Eideshelfer ausschließen. 
Vgl. Müller, Semitica I (1907) S. 20 Anm. ı. 

12. Aus dieser Zeile ist ersichtlich, daß der Adoptionsvertrag ab- 
handen gekommen war, weshalb dem Kläger der Beweiseid auferlegt 
wird. Eine ähnliche Sachlage bietet 307. ihhipu-ma2. ma! der Betonung, 
hier „keinesfalls“, vgl. Schorr I, S. 60. 

13—15. Der Eid des Klägers bildet die Begründung für das Urteil. 
— it Üyom-sin „nach (den Gesetzen) Rim-Sins‘, ähnlich wie warki 
sumula-ilum 274, 16—-17, vgl. Schorr WZKM 24 (1910), S.439 und Anm. 2 
ebendort. — u-bi-ir-ru ebenso 286, ı2, Form II! von Ymıa im Sinne „zu- 
sprechen, zuerkennen“, wobei zdirr& = ubi’rä (mit virtuell verdoppeltem 
Hauchlaut), ähnlich wie zsa2lü = usa”Ia, vgl. Delitzsch, Assyr. Grammatik? 
(1907), S. 306. Vgl. auch u-bi-ru 265, 16; 282,13; 314, 20; ub-ti-ir-ru VS 
VI 56, 17. 

16. Mit dieser Zeile beginnt der zweite Prozeß. Zäru wörtl. „(auf 
etwas) zurückkommen“ hat den juristisch prägnanten Sinn „anfechten“, 
und zwar a) einen Vertrag 276,9; 278,6; 294,2; 301,9°; b) ein richter- 
liches Urteil durch Wiederaufnahme der Klage, so hier und 283,10, vgl. 
Schorr I, S.24. Sin-muballit ist wohl der Erbe des im ersten Prozeß 
besiegten Mär-amurrim, der daher durch das Urteil nicht gebunden war, 
vgl. S. 351. 





a) -ma am Ende von Z.31 ist hierherzuziehen b) Scil. die 
Richter c) Es ist beachtenswert, daß auch in den griechisch- 
ägyptischen Papyri eine ganz ähnliche Redensart in der Anfechtungs- 
klausel der Verträge begegnet: un änelebosodaı zeon® umderi, vgl. Berger, 
Strafklausein S. ı25ff., 180, 185, 189, 225 
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260: Sippar, Hammu-rapi. 


Text: CT VII ı2b (88—3—ız2, 160). Bearb.: Meißner, AS III S. 28; 
D. H. Mülter, Semitica T (1906), S. 20; KU II 713. Inhalt: Die Samas- 
priesterin A. klagt gegen Frau U. wegen Erbeinsetzung. Die Klägerin 
behauptet, von U. und ihrem Manne adoptiert und zur Erbin eingesetzt 
worden zu sein. Die vernommenen beiderseitigen Zeugen erklären, daß 
sie von der Erbeinsetzung nichts wissen. Wegen dieser unbestimmten 
Aussage wird auch der Beklagten ein Eid auferlegt, die nun positiv 
aussagt, weder sie noch ihr Mann hätte eine Erbschaftsurkunde für die 


Klägerin ausgestellt. 


tıamat-ilusamas Sal.Me 
ilu$samaS a-na um-mli-a]-ra-ah- 
tum ?a-na aplütim ir-gu-um- 
ma 3daiänümeS di-nam U-Sa- 
hi-zu-Si-na-ti-ma *Si-bi-Si-na 
a-na ilusamas ü iluadad °a-na 
tu-ma-mi-tum $-di-nu-ma ma- 
har ilusamas ü iluadad ”ki-a- 
am um-ma äu-nu-[ma] °3a 
ilusamaS-ga-mil ı um-mi-fa-ra- 
ah-tum] °a-na amat-ilusamas 
na-da-nam !°la ni-du-ü 


1 daiänfmes Si-bi !?ü-ul 
im-gu-ru !?um-ma daiänümes 
!4ki-ma 3i-bu In.Pä(d).Demes 
15ü at-ti a-na iätar !6ta-ta-mi 


171 um-mi-a-ra-ah-tum "3i-na 
bäb i$tar ki-a-am ik-[bil-ma(?)® 
1°um-ma 3%i-ma "a-na-ku 
ilu$amas-ga-mil 2° dup-pa-am 
la ni-i$-tu-ru ?!ü aplüta®-ni la 
ni-di-nu 


Letztere wird dann abgewiesen. 





6 Zeugen. 


!Nachdem Amat-Sama$, die 
Sal.Me-Priesterin des Samas, 
gegen Ummi-Arahtum wegen 
Erbschaft geklagt; die Richter 
ihnen den Prozeß eingeleitet; 
ihre (beiderseitigen) Zeugen 
dem Sama3 und Adad ’zum 
Eid übergeben; haben sie vor 
Sama5 und Adad also (aus- 
gesagt), sie selbst: „Daß 
Samas-gämil und Ummi-[Arah- 


| tum] der Amat-Samas (etwas) 


gegeben hätten, !"wissen wir 
nicht“. 

Jedoch waren die Richter 
von den Zeugen nicht befrie- 
digt, also (sagten) die Richter: 
„Gleichwie die Zeugen ge- 
schworen, wirst auch du vor 
IStar schwören“. 

Ummi-Arahtum hat im Tore 
der IStar also ausgesagt, also 
sie selbst: „Ich und Samas- 
gämil haben 2’eine Tafel nicht 
geschrieben, somit haben wir 
unsere Erbschaft nicht gegeben 
(vermacht)“. 





a) Das ma ist hier überflüssig 


b) Ibila 


Urkunde 260. 261. 


22nj$ iluSama$ iluaja ilumar- 
duk iluuras ?®ü ha-am-mu-ra-bi 
In.Pä(d).Demes 
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Bei SamaS, Aja, Marduk, 
Ura5 und Hammu-rapi haben 
sie geschworen. 


2tmahar £-ki-bi-gi ?5mär dingit njg-gi-na-an-$[ur] 2% mahar ilu xama$-ra- 
bi ”’'mahar ilu $amas-sulälilf ::mahar dingir nanna(r)-ma-an-sum ®mahar 
i-Ii-gim-la-an(!)-ni ®’mahar ni-id-nu-Sa 


3. Zur Bedeutung von dönam Süluzu vgl. oben S. 347 Anm. c. 

11—16. Die unbestimmte, wenn auch ehrliche Zeugenaussage ver- 
anlaßt die Richter, auch der Beklagten einen Eid aufzuerlegen. Müller 
a.a.0. S.2ı Anm. ı zieht mit Recht das talmudische Prinzip YR4 xb 
man yon heran. „Wenn die Zeugen aussagen: ‚Wir haben es nicht ge- 
sehen‘, so gilt dies nicht als Beweis.“ Vgl. Talm. bab. Kethüböt 23%, 

19. Der Gatte der Beklagten Sama$-gämil ist abwesend, wahr- 
scheinlich nicht mehr am Leben, 

20—21. Da die Erbeinsetzung allenfalls nur durch die schriftliche 
Fixierung Rechtskraft erlangen konnte, so muß das ü in 2. 2ı korrelativ 
gefaßt werden: „demgemäß, somit‘. Die Grundlage der Klage war wahr- 
scheinlich ein mündliches Versprechen, das aber nicht realisiert wurde. 

24—25. Zur Lesung und Bedeutung vgl. Ranke, BPN Sp. 79», 116b 


261: Sippar, undatiert (Zeit Sin-muballits?). 

Text: CT H47 (1-59, 2182). Bearb.: Schorr I 72; KU III 708. 
Inhalt: Die gesetzlichen Erben der A. erheben gegen deren Adoptiv- 
tochter die Klage, sie hätte nach dem Tode der A. eine Schenkungs- 
urkunde gefälscht, kraft deren sie sich nun unrechtmäßig ein Haus im 
Klosterviertel, ein Nachlaßstück der Verstorbenen, angeeignet habe. Es 
werden Zeugen „am Panier des Sama$, am Kataster des $ama$ und 
an der Schlange der ESharra“ vernommen, welche die Echtheit der 
Schenkungsurkunde bestätigen. Die Kläger werden abgewiesen, dem 
Hauptkläger wird überdies eine Strafe auferlegt. Für dieWiederaufnahme 
der Klage seitens der Brüder der Verstorbenen sind die Kläger ver- 
antwortlich(). 3 Richter des Samastempels. 


ta-na Y Sar E.Dü.A 3a 
ga-gi-im ?S5a ita bit la-ma-zi 
31 sinni$tube-el-tum bit(?) a-bi 
bu tuf) bi)a@)tim@) *3a 


iin Sachen von 1; Sar be- 
bauten Hausgrundstückes im 
Klosterviertel, welches neben 
dem Hause der Lamäzi, — 





1) Vgl. die abweichende Inter- 
pretation Cuqs, NRH 33 (1909), 
S.268ff., der in Anlehnung an 
Meißner, AS III S.3ı die Beklagte 
Märat-Sin-eribam (sic) als leib- 
liche Tochter der Amat-Samas 
ansieht. Das Wesen des Prozesses 


wird dadurch nicht tangiert, allen- 
falls handelt es sich um die An- 
fechtung einer zu Lebzeiten be- 
stellten Schenkung. [Die Urkunde 
gehört hinter Nr. 299 als Spezimen 
eines Prozesses in Sachen von 
Schenkung. Korrekturzusatz.] 


360 


amat-iluSamaS märat su-pa-bu- 
um °a-na märat sin-e-ri-ba-am 
tDumu.Sal.A.Ni id-di-nu 


"ıni-id-nu-Sa üı iluSamas- 
a-bi-li ® märümes(t)® id-di-nu- 
nim °a-na märat sin-e-ri-ba- 
am 1Pir-gu-mu-U-ma um-ma 
Su-nu-u-ma 


11 mi-im-ma amat-iluSamas 
bitam ü-ul id-di-na-ki 1?ü dup- 
pa-am ü-ul i$-tu-ra-ki-im "i-na 
mi-tu-ti-Sa-a-ma !at-ti-i-ma ta- 
as-tu-ri 


ki-a-am ik-bu-Uü-ma 1°13u- 
mu-upiki im-hu-ru-ü-ma !7a-na 
5i-bi-$a üı Si-ba-ti-sa 1*%urinni 
5a ilusamaS 1°%a-3a-rum Sa 
ilusamas ?0ba-aS-mu-um 3a 
eS-har-ra ?ta-na ga-gi-im i-ru- 
bu-ma 223i-bu-Sa ü Si-ba-tu- 
3a ?°5a i-na bu-ul-ti-Sa-a-ma 
?*bitam id-di-nu üı dup-pa-am 
i&-tu-ru ®ik-bu-ü-ma daiänümes 
2°di-nam u-Sa-hi-zu-Su-nu-ti-ma 
?" daiänüılmeS}. a-na ar-na e-mi- 
di-u 2ik-bu-i-ma daiänum Su- 
ma e-lii __ ! 








Altbabylonische Rechtsurkunden. 


ı Beltum _ _ -, welches Amat- 
Samas, die Tochter des Supä- 
bum, ®der Tochter des Sin- 
eribam, ihrer (Adoptiv)tochter, 
gegeben hatte. 

Nachdem Nidnusa und$amas- 
äbilt, die Kinder des Iddinü- 
nim, gegen die Tochter des 
Sin-eribam !°Klage erhoben 
hatten, haben sie also, sie 
selbst (ausgesagt): 

„irgend ein Hausgrundstück 
hat dir Amat-Samas nicht ge- 
geben, auch eine Urkunde hat 
sie für dich nicht geschrieben, 
nach ihrem Tode erst hast du 
selbst (sie) geschrieben“. 

15 Nachdem sie also ge- 
sprochen, vor (den Richter) 
Sumu-Upi getreten, sie wegen 
(Einvernahme) ihrer Zeugen 
und Zeuginnen zum Emblem 
des Samas, zum Kataster (?) 
des Sama$, 2°zur Schlange der 
Göttin ESharra, ins Kloster 
sich begeben hatten; ihre Zeu- 
gen und Zeuginnen „daß sie 
noch zu ihren Lebzeiten das 
Haus gegeben und auch eine 
Urkunde geschrieben hatte“, 
ausgesagt hatten, *®haben die 
Richter, nachdem sie ihnen 
Prozeßverfahren gewährt, ihm 
(Nidnußa) eine Strafe auf- 
zuerlegen ausgesprochen _ _. _” 





a) Die Kopie bietet Dumu.Sal, doch kann sa/ leicht für me (me) 


verschrieben sein 


b) Die zweite Hälfte der Zeile ist unverständlich 


Urkunde 261. 262. 


30 ni- 
3 


2 -ul i-tu-ru-ü-ma 
id-nu-$a ilusamas-a-bi-li 
a-ah-hu-3a 5a amat-ilusamas 
ma-la® %i-ba-aS-Su-ü a-na 
märat sin-e-ri-ba-am °uü-ul 
i-ra-ga-mu 

34j.na a-ah-hi-Sa 3a amat- 
ilusamaö® ma-la i-ma-nim-ma 
35j-ra-ga-mu as-Sum d(f)i-ma- 
Su-nu-ti 9°ig-mu-ru Su-nu-ü- 
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Indem sie nicht zurück- 
kommen, werden 3° Nidnusa, 
Samas-äbilt und die Brüder der 
Amat-Sama$, soviel vorhanden 
sind, gegen die Tochter des 
Sin-eribam nicht klagen. 

Wird von den Brüdern der 
Amat-Samas$, soviel immer man 
ihrer zählt, (jemand) ®>klagen, 
werden sie selbst, weil sie ihre 


ma i-ta-na-pa-lu Streitsache erledigt haben, die 


Verantwortung tragen. 

Urteil des Samas. Die Rich- 
ter: Ilu-bäni, Ilusu-elläzu, __ 
Sin-iki$am. 


5. Der Name der Klägerin wird auffallenderweise in der ganzen 
Urkunde nur mit dem Namen des Vaters „Tochter des N. N.“ bezeichnet. 
Das veranlaßt Cuq, mit Meißner Märat-Sin-eribam als Eigennamen und 
märtisa wörtlich als „ihre (leibliche) Tochter“ zu fassen. Allein eine 
solche Namensbildung würde unter den Tausenden von Namen dieser 
Zeit vereinzelt dastehen, ist daher kaum wahrscheinlich. Vgl. übrigens 
282, wo die Kläger ebenfalls nicht mit Namen genannt, sondern als 
„Söhne, Töchter und Ehegattin des N. N.“ bezeichnet sind. 

?%, Die hier Genannten sind sicherlich Kinder der Amat-Sama$, was 
man auch aus der Klausel Z. 29—36 entnehmen kann. Iddinünim wäre 
dann der sicher verstorbene Ehemann der Amat-Sama$, Vgl. oben 
S. 34, Anm. zu 17, Z. 32—35. 

16. Derselbe Richter fungiert auch in der Prozeßurkunde 283, ı1, 
die aus dem 14. Jahre Sin-muballits datiert ist, Auffallenderweise ist 
aber Z. 37—4ı von mehreren Richtern die Rede, sollte also Sumu-Upi 
nur Vorsitzender des Kollegiums gewesen sein? (vgl. 266, 24). Er ist 
aber unter den Richtern Z. 37ff, nicht genannt. 

18-19. Vgl. Anm. zu 187, 6—7. 

34—36. Zur Bedeutung dieser Klausel vgl. S. 352 oben. 


9" di-in Sa ilusamas ? daiä- 
nümes }-I-ba(?)-ni 39°___*ıilu- 
Su-ella(t)-zu #! 1sin-i-ki-Sa-am 





b) 262: Sippar, Zabium. 


Text: CT II39 (91-59, 387). Bearb.: Pinches, JRAS 1897, S. 601; 
Schorr Iıo; KU III6g2. Inhalt: Si. erhebt gegen Su. Vindikations- 
klage wegen eines Hauses. Der Kläger wird abgewiesen und überdies 





a) Es folgen noch unverständliche Zeichen: [b]i-bu tu-bi-a-tum. 
Vgl. 2.3 b) Die Kläger <c) Die Zeile ist nicht ausgefüllt) 
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(wegen mutwilliger Klage) zu einer Strafe verurteilt. 
eine „Urkunde des Nichtklagens“ aus®), 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Auch stelit er 
ı2 Zeugen und der Schreiber. 


Der Prozeß spielt vor „den Richtern“, 


la-na bit su-mu-ra-a-ah ?3a 
ita bit ni-id-nu-3a °ü ita bit 
iu al-la-tum 


*ıilusin-e-ri-ba-am °mär 
upiki-ra-bi °ip-ku-ür-ma Ta-na 
da-ia-nu-ni i-li-ku-ma ®da-ia- 
nu di-nam ü-Sa-hi-zu-$u-nu-ti- 
ma ®rilusin-e-ri-ba-am ar-nam 
1° -mi-du-$u-ma 


1lku-nu-kam 3a la ra-ga-mi 
32 1-Se-zi-bu-Su 


13 4(l)-ul i-ta-ar-ma M#rilusin- 
e-ri-ba-am !5a-na bit su-ınu-ra- 
a-ah !u-ul I-ra-ga-mu 


17ni$ iluSamaS za-bi-um ü 
sippar ki 


!#mahar ja-ah-ba-Sum-ilum !*mahar na-bi 
%!mahar awils-ilügu-bu-la Sangüm ??mär ir-ra- 





tin Sachen eines Hauses des 
Sumurah, welches an das Haus 
des Nidnu$a und den Tempel 
der Göttin Allatum (grenzt). 

®Nachdem Sin-ertbam, Sohn 
des Upi-rabi, es vindiziert hatte; 
sie zu den Richtern gekom- 
men waren; die Richter ihnen 
Prozeßßverfahren gewährt, ha- 
ben sie, indem sie dem Sin- 
eribam eine Strafe !Pauferlegt, 

ihn eine gesiegelte Urkunde, 
daß er nicht klagen werde, 
ausstellen lassen. 

Indem er nicht darauf zu- 
rückkommt, wird Sin-eribam 
» wegen des Hauses des Su- 
murah nicht klagen. 

Bei Samas, Zabium und Sip- 
par (hat er geschworen). 
li-Su ®"märümeS ji-bi-it-iStar 
a-da 2!mahar dingirata- 








ma-an-sum mär -li-ka-bi-ia(?) *mahar sin-be-el-i-li mär nu-ür-sin ®>’mahar 
be-li-na-sir mär sin-ga-mil ?'mahar en-ne-nu-um mär za-na-tum ?’mahar 


warad-za mär i-li-ib-ba-an-ni ?®®mahar i-na-kät-ilü &ama$ mär i- 





din-nam 


2» mahar U sin-tappe-we(l)-di-im(!) ®mär Se-ru-um-i-i mabar a-ba-tum 
tupSarrum ®!mahar Sa-ma-ia mär awila-iUunannaft) 32 mahar mu-na-wi-ru- 


um mär sin-e-ri-zu(!) 


9—10. Die Redensart arnam emedu kommt auch in den GH vor, 


vgl. Kol. 138, 22; 27%, 47. 


Wahrscheinlich dürfte es hier wie 277 als 


eine Geldbuße (Fiskalstrafe) zu verstehen sein. 
11. Vgl, zur Bedeutung des Aunukki Sa l& ragämı oben S. 250, 





a) Geschrieben Ur 


1) Die Kennzeichnung der 'Ur- 
kunde als Vindikationsprozeß stützt 


sich auf den Terminus z/&ur (Z. 6), 


der in den meisten Fällen die Be- 
deutung „eine Sache gerichtlich 
beanspruchen, vindizieren“ hat. 


Urkunde 262. 263. 363 


263: Sippar, Sin-muballit. 


Text: CT VIILa5® (91-59, 2190). Bearb.: Schorr 125; KU 111707. 
"Inhalt: G. hatte von N. und seinen 2 Söhnen ein Haus gekauft. Nun 
vindiziert es ein Enkel des N. Er wird abgewiesen und überdies wird 
ihm zur Strafe das Fronthaar geschnitten. Auch fertigt er eine „Urkunde 


des Nichtklagens“ aus. 
vor „den Richtern“ geführt. 

!a-na bitim Sa B4.Sa-upiki 
2it-ti na-bi-i-H-$u ®mär ilusamas- 
i-in-ma-tim #1 be-el-Su-nu 5 1ilu- 
$u-ba-ni Se. A.Ni ®mär&mes 
na-bi-i-li-$u 71 Bä.Sa-upiki %i-Sa- 
mu 


9 riü-dingir nin-si®-na 1° mär 
be-el-$u-nu Ya-na bitim ir-gu- 
um-ma !?daiändimeS di-nam [ü]- 
5a-%3hi-zu-Su-nu-ti-ma !*mu-ut- 
ta-az-zu !°a-na gu-ul-lu-bi-im 
38 id-di-nu-ma 

1 duppi la ra-ga-mi 18i-zi- 
ib(!) 

1 4-ul i-ta-ar-ma 2°a-na 
warkät ü(m)-mi-im ®?ta-na Bä. 
Sa-upiki ?2ü ma-ri-zu 2u-ul 
i-ra-ga-am 

247% ilusamaS ilumarduk 
25 ilusin-mu-ba-li-it 2° In.Pä(d) 


7 Zeugen und der Schreiber. 





Der Prozeß wird 


i/n Sachen eines Hauses, 
welches Gimil(?)-Upi von Nabi- 
ili$u, dem Sohne des Sama$- 
in-mätim, (von) Belsunu, SIlu- 
$u-bäni, seinem Bruder, den 
Söhnen des Nabi-ilisu (Gimil(?)- 
Upi) gekauft hatte. 

Nachdem Lu-Ninsina, !der 
Sohn des Belsunu, wegen des. 
Hauses geklagt; die Richter 
ihnen Prozeßverfahren gewährt, 
haben sie sein? Stirnhaar !’zum 
Abschneiden übergeben. 

Eine Urkunde des Nicht- 
klagens hat er ausgestellt. 

Indem er darauf nicht zurück- 
kommt, wird er ?°künftighin 
gegen Gimil()-Upi und seine 
Kinder nicht klagen. 

Bei Sama$, Marduk und 
Sin-muballit hat er geschworen. 


?’mahar na-bi-i-li-Su mär ilugamaS-i-in-ma-tim ?*mahar im-gu-ia mär 
iluxamaS-na-sir **mahar ilUsin-ba-ni mär ig-mi-ilum *°mahar ibku-iStar 
mär bitim °!mahar Sa-ma-ia mär zi-zu-na-wi-ra-at °®mahar ir-ra-ga-mil 
mär $a-ma-ia ®mahar sillilf-luadad mär i-din-sin ®iluellil-a-bi tupfarrum 


Siegelbeischriften: !awil-iunin-si-an-na *ibku-iStar ®im-gu-ia 
silü sin-ba-ni °3a-ma-ia ®ir-ra-ga-mil "silhi-NUadad siltelil-a-bi 


14—16. Vgl. zu muttatam gullubu auch 264,8; GH, Kol. 5%, 35. Es 
ist in allen Fällen die Strafe für mutwillige Klage. 





a) Br. 3476, beachte die Variante im Siegel b) Scil. des Klägers 
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264: Sippar, 2. Warahsamna, 4. Hammu-rapi. 
Text: VS VIIL ıo2 (VAT ı547). Bearb.: KU IV ıosı; Schorr III zı. 
Inhalt: A, vindiziert von seiner Ehefrau eine Sklavin samt deren Kindern, 
Er wird abgewiesen und überdies wird ihm wegen mutwilliger Klage 


zur Strafe das Fronthaar geschnitten (?), 9 Zeugen. Der Prozef wird vor 
dem Stadtpräfekten (rabzönu) und dem Kollegium am Äär-Szppar ge- 


führt. 

1a5-3um za-ni-ik-pil-3a ü 
[märäme-$a]® ?tanum-Bä.Sa 
mär ilu-Su-ba-ni °a-nla} be-li- 
zu-nu Dam.A.Ni *i[r-g]u-um- 
ma ilusin-i-din-nam ra-bi-a-an 
5[sipparki ü kär] sipparki us- 
bu-[ma] °[di-nam ü-]Sa-hi-zu- 
Su-nu-ti 


?[as-$um ir-|gu-mu ar-|najm 
i-mi-[du-Su] ®[mu-ut-ta-az-z]u 
ü-ga-li-bu 


®fü-ul i-ta-ar-]ma u-u[l] t[i- 
ra-gu-um] - - - 


!!mahar [a]-wi-i[l]-anim !?[mär?] awä 
na-ra-a[m-... _] ®’mabhar bi-di- _ _ !'*mal 


!Nachdem wegen der Sanik- 
pi$a und [ihrer Kinder] Anum- 
gamil(?), Sohn des Nusu-bäni, 
gegen B£lizunu, seine Ehefrau, 
geklagt; Sin-idinnam der Prä- 
fekt [von Sippar und die 
Richter an der Mauer] von 
Sippar eine Sitzung abgehalten 
hatten, haben sie ihnen Prozeß- 
verfahren gewährt. 

Weil er geklagt hat, haben 
sie ihm eine Strafe auferlegt. 
[Sein Fronthaar] haben sie 
schneiden lassen. 

[Indem er darauf nicht zu- 
rückkommt, !°wird er] nicht 
[klag]en. 


t-u nannafr) _ _ %(zerstört) '*mahar 
bar a-hu-$[u-nu] ?’mabar a-bi-li-[wi-ir] 





1 mahar za-ri-kum !*märtımeS ilusin-ub(!)-Ja-[am] ®°mahar a-pil-ilim mär 


ilu-fu-b[a-ni] *?mahar mär-sippar ki 

?*warah warahsamna üm 
a(?)ikam) ®’mu bäd ga-gi-a 

4—5. Vgl. über diese Gerich 


?2ü a-ba-am-ar-[Si] ?’Sa ra__ 
Am 2{?). Warah-samna, ?>im 
Jahre der Klostermauer. 





tsbehörde oben S. 341. zuibu-ma = 


üsibu-ma Ser (1*), prägnant von Gerichtssitzungen vgl. GH, Kol. VI 30. 





a) Die Ergänzung ist erraten. 


') Anum-Baä.Sa und dessen Ehe- 
frau Belizunu, die hier als Prozeß- 
gegner auftreten, sind höchstwahr- 
scheinlich identisch mit den in der 
Bürgschaftsurkunde 64, 3—4 (7. Jahr 
Sin-muballits) genannten Ehegatten 
anum-ga-mil und Belizunu. Daraus 


ergibt sich, daß in Eigennamen 
Bä.Sa=gämil als zweites Element, 
während es als erstes Element 
{nach Schorr II, S. 35} semitisch 
gimil zu lesen ist. Vgl. auch 
WZKM 24 (1910), S.35 und oben 
5.97 Anm. zu Z. 1-4. 


Urkunde 264. 265. 365 


265: I.agas, Kislimum, Rim-Sin, 
9. Jahr nach der Eroberung von Isin (6. Jahr Hammu-rapis). 


Text: TD 232 (AO 4421). Bearb.: KU V ııg4. Inhalt: 2 Leute vindi- 
zieren von den Söhnen des obersten Salbpriesters einen Garten. Einem 
der Beklagten A. wird der Eid auferlegt. Daraufhin deklarieren die 
Kläger, daß der Garten nunmehr kraft des Eides und des richterlichen 
Urteils unbestrittenes Eigentum des A. bleibe und daß sie ihn nicht 


mehr vindizieren werden. 
Ältesten“ geführt"), 
und der Schreiber. 

lisukiräm mär&mes päsisim 
restim® ?silusin-i-ri-ba-am fü 
ab-lum ip-ku-ru-ü-ma *a-lum 
ü Si-bu-tum °di-na-am U-Sa- 
hi-zu-Su-nu-ti-ma ®a-na ni-i8 
i-li-im Ta-wi-il--Ii id-nu-u-ma 
®a-na bit !lunin-marki Pi-na 
ba-ab ilunin-marki 10: ilusin- 
i-ri-ba-am !!ü ab-lum ra-wi- 
il-1-li (Y%i-na ba-ab ilunin- 
marki)® Wut-te-ru-ni-iS-Su um- 
ma Su-nu-ma !#isukirüm pa- 
nu-ü bu-ur-ru-ü i-na ieli 
te-el(!)-ku-4 !°ü-bi-ru-su(l)-nu- 
u-ku-nu-3i-im Yla ni-tu-u-ru-ü- 
ma? 13]a ni-ba-ag-ru-ka 


1%ni$ ilunannafr) ilusamaS ü 
ilunin-marki ?Pü lugal-la-bi 


In. Pä(d) mes 





Der Prozeß wird vor „der Stadt und den 
10 Zeugen (davon 4 Salbpriester, der ridi Sarrım) 


!Nachdem Sin-iribam und 
Ablum den Garten der Kinder 
des obersten Salbpriesters vin- 
diziert; die Stadt und die Älte- 
sten ihnen Prozeßverfahren 
gewährt; den Awil-ili dem Eid 
beim Gotte übergeben, (und 
zwar) dem Tempel der (Göttin) 
Ninmar, am Tore der Ninmar, 
1° haben Sin-iribam und Ablum 
dem Awil-ili am Tore der Nin- 
mar erwidert (?), wie folgt, sie 
selbst: „Der frühere Garten 
ist genau begrenzt; "durch 
(den Eid bei) Gott hast du 
(ihn) bekommen; sie (die Rich- 
ter) haben ihn(?) euch zu- 
erkannt. Indem wir nicht dar- 
auf zurückkommen, werden 
wir (ihn) nicht von dir vindi- 
zieren“, ’ 

Bei Nannafr), Sama$ und 
Ninmar ?’und beim König 
haben sie geschworen. 





a) Uh.Me Sag.Sag.A b) -ma Ende Z. ı8 gehört hierher, vgl. 259, 30 


1) Es handelt "sich, nach Z. 14 


zu schließen, um einen Grenzstreit 
zwischen Nachbarn. 


366 Altbabylonische Rechtsurkunden. 


*mahar li-bi-it-ir-ra päSikum ®®mahar ilu-$u-i-bi-Su päSifum ®’mahar za- 
ab-ru-rum ®?*mahar be-I-ip-pa-al-za ®’mahar ma-ri-Uamurrim ”>mahar 
nu-ru-um ?’mahar li-bi-it-iStar ®®mahar iu sin-ma-gir päSisum "mahar 
Nu sin-be-el-i-if tupfarrum 3%mahar i-ri-ba-am ridi Sarrim ®!mahar Hüda- 


mu-a-zu päSiSum 








92 Kisib Lülnim.Ma.Bimes Siegel der Zeugen. 
® warah kislimim %!mu ki-g Im Monat Kislimum, im 
I-si-inki 95ba-an-dib 9. Jahre nach der Eroberüng 
von Isin. 


4. alum & Sbilum, vgl. auch 259, 19—20, ist die Gerichtsbehörde 
der Stadtältesten, vgl. oben S, 342. Beachte, daß #w pl. bitufm) 
„Ältester“, während x pl. 62 immer „Zeuge“ (söwohl in den GH 
wie auch in den Urkunden) bedeutet. Vgl. bereits Schorr III, S. 98 
s.v. Sollten am Ende doch zwei verschiedene Stämme a) ="% (hebr. Ari) 
„alt sein“, davon bw „Ältester“ und b) aw1, davon Ku urspr. „Bei- 
sitzer“ vorliegen? So Muss-Arnolt, HWB Sp. ıoor. 

?. idnü-ma = zdfd)inä-ma, mit Synkope des unbetonten Vokals. 

13. utterüni, Form 1?? von i#ru, im Sinne „erwidern“ elliptisch wie 
hebr. SW II Chr. 10, 16; Hiob zo, 2. 

14. urrü, Permansiv II! von bar „fest umschließen“, „umgrenzen“ 
wovon börtu „Festung“. Vgl. Delitzsch, HWB Sp. 1852 s. v. 

16. Bezieht sich das erste Suffix -Juna etwa auf die Grenzbäume 
des Gartens, welche das Streitobjekt bilden? Beachte das Dativsufix 
-kunüsi, im Gegensatz zu -kunüti, Akkusativobjekt. Vgl. oben S. 290 
Anm. zu 207, Z. ıı. 

18. Während ragämı „klagen“ im allgemeinen bedeutet, heißt 
Pakärıu prägnant „vindizieren, auf etwas Anspruch erheben“. 

19—20. Beachte die Nennung des Mondgottes an erster Stelle, Die 
Urkunde stammt, ebenso wie einige andere in Thureau-Dangins Samm- 
lung aus den französischen Ausgrabungen in Telloh (Lagas). 


266: Sippar, Addarum, 40. Hammu-rapi. 


Text: CT VI4y® (91-59, 2474). Bearb.: Pinches, JRAS 1899, 8. 118; 
Meißner, AS II S. 43; KU II 714. Inhalt: S., der (geschiedene) Ehe- 
gatte der A., die er vor 20 Jahren verstoßen hatte, vindiziert von deren 
Adoptivtochter eine ihr von. der Adoptivmutter geschenkte Sklavin. Er 
wird abgewiesen und überdies wegen mutwilliger Klage zu einer Strafe 
verurteilt. Der Prozeß wird vor dem Stadtpräfekten (radiänu) I. und 
dem Kollegium am Kär-Sippar (4 Mitglieder) geführt) 





‘) Der Kläger wird abgewiesen, | loser Klage. Trotzdem 20 Jahre 
nicht etwa wegen Verjährung der | (Z. 9) verflossen sind, wird doch 
Klagefrist, sondern wegen grund- | die Klage zugelassen, ebenso in 


Urkunde 


ta-na I amtim at-kal-i-im 
252 a-ia-ti-ia um-ma-Sa Sa-na 
hu-la-al-tim Dumu.Sal.A.Ni 
*i-zi-bu-$i-ma hu-la-al-tum 3ra- 
ia-ti-ja um-ma-Sa ®it-ta-ad-Su- 
$i-i-ma 

zilusin-na-sir mu-ti ®ra-ia- 
ti-ia Sa i-na bu-zu(?)ki Pra-ia- 
ti-ja Sattum zokam 19j-2i-bu- 
3i-ma duppi la ra-[ga]”-am 
Ula-na mi-im-ma Sa a-ia-ti-ia- 
ma [i-zi-bu]® 12i8-tu a-ia-ti-ia 
ana 8i-ma-ti-5a Mil-Ii-ku 
151sin-na-sir a-na hu-la-al-tim 
1635-5um at-kal-&i-im WTir-gu- 
um-ma i-Sar-I-im 13ra-bi-a-an 
sipparki 1%ü kär sipparki di- 
nam ?°4-Sa-hi-zu-Su-nu-ti-ma 
lar-nam i-mi-du-Su 


224-ul i-ta-ar-ma u-ul i-ra- 
ga-mu ?°ni$ ilusamas ilumar- 
duk üı ha-am-mu-ra-bi 
28 di-in i-Sar-li-im 2° pi- 
iu$amas akil tamkarim ?® titti- 
iu ellil-ki-in-ni ?’Tbur-sin 2° tilu- 


265. 266. 367 
!In Sachen einer Sklavin 
Atkal$im, welche Aiatija, ihre? 
Mutter, der Hulaltum, ihrer 
(Adoptiv)-Tochter, hinterlassen 
hatte, weil Hulaltum ihre 
Mutter Ajatija erhalten hat. 

Nachdem Sin-näsir, der Ehe- 
gatte der Ajatija, der, als er 
in der Stadt Büzu(?) vor 20 
Jahren die Ajatija !°verlassen 
(geschieden), eine Urkunde, 
betrefis jedweder Habe der 
Ajatija keine Klage zu er- 
heben, [ausgefertigt hatte] — 
nun da Ajatija ihren Bestim- 
mungsweg gegangen®, gegen 
Hulaltum wegen Atkalsim 
Klage erhoben, haben ISarlim, 
der Stadtoberst von Sippar, 
und (die Richter von) Kär- 
Sippar ihm, nachdem sie ihnen 
Prozeßverfahren *’gewährt, eine 
Strafe auferlegt. 

Nicht wird er, indem er 
(darauf) zurückkommt, Klage 
erheben. Bei Samas, Marduk 
und Hammu-rapi. 

Urteil des ISarlim. 2° Pi- 
Samas, Sekretär der Kauf- 
leute, Itti-Ellil-kinnt, Bur-Sin, 





$u-ba-ni 


EuSu-bäni. 





a) Bezieht sich auf den folge 
Schreiber irrtümlich ausgelassen 


279. Der gegenteilige Schluß Cugs, 
Organisation S. 24, den er aus 
letzterer Urkunde zieht, beruht auf 
einer irrtümlichen Fassung der 


nden Namen Hulaltum b) Vom 


€) D.h. gestorben war 


zu ersehen ist. Eine Verjährungs- 
frist kenntsomitdasaltbabylonische 
Recht, nach den bis nun bekannten 
Urkunden, nicht. 





Z, 2ı—23 ibid., wie weiter unten 
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2 warah addarim ?’mu id 
ti-8i-it-dingir en-lil-1ä(l) 


18. 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Im Monat Addarum, ?’im 
Jahre des Kanals Tisit-Elli. 


Auch in den GH findet sich oft die Redensart ana Föentim 


ittalak, so Kol. 8, 5; 10%, 83; 11%, 12.40; 142,77 u.ö. Vgl. den bibl. Aus- 


druck yaarı ba yaıa gan IKön. 2,2. 


24. 


Der Prozeß wird mit dem Namen des Vorsitzenden des fünf- 


gliedrigen Gerichtskollegiums bezeichnet. 


267: Sippar, ı1. Addarum, 2. Samsu-iluna. 


Text: CT VIN 24® (91 -—5—9, 2444 A). 


Bearb.: Schorr I42; KU III 720. 


Inhalt: Frau N. klagt gegen Frau E. wegen Herausgabe eines Hauses 
auf dem Lande. Sie wird abgewiesen und überdies bestraft. 2 Richter, 


4 Zeugen und der Schreiber. 
Königs“ geführt. 


!aS-$um 3 Sar bit ki-di-im 





? nie i-$u märat a-bu- 
na-nu-um °a-na e-ri-i$-ti-uaja 
*märat ilusin-e-ri-i$ ir-gu-um- 
ma °daiän&mes Sarıim ik-Su- 
da-ma ®daiänümeSs a-wa-ti-$i-na 
i-mu-ru-ma 


"Se-ir-tam Ini-Si-i-ni-Su 
j-mi-du 

’u-ul i-ta-ar-ma M1ni-3i-i- 
ni-5u märat a-bu-na-nu-um 
Ha-na e-ri-i$-ti-luaja 1?märat 
ilusfn-e-ri-i8 1°ü-ul i-ra-gu-um 


1#niS ilusamas iluaja ilumar- 
duk Pü sa-am-su-i-lu-na Sarrim 
451n.Päld). Demes 


ımahar ibik-i-K-Su akil tamkarim 





Der Prozeß wird vor „den Richtern des 


!In Sachen von 3 Sar Haus- 
grundstück, Landbesitz. 

Nachdem Ni8i-inißu, die 
Tochter des Abtinänum, gegen 
Eristi-Aja, die Tochter des 
Sin-eris gcklagt hatte; sie zu 
den Richtern des Königs ge- 
kommen waren; die Richter 
ihre Angelegenheiten geprüft 
hatten, 

haben sie der Nisi-ini$u eine 
Strafe auferlegt. 

Indem sie darauf nicht zu- 
rückkommt, !"wird Ni8i-inisu, 
die Tochter des Abünänum 
gegen Eristi-Aja, die Tochter 
des Sin-eri$, nicht klagen. 

Bei Samas, Aja, Marduk 
15und König Samsu-iluna ha- 
ben sie geschworen, 


18 mahar iu sfn-i$-me-a-ni 1°daiän 


babiliki ®°mahar ilusin-na-tum daiänum ?!mabar ilu-$u-ba-ni mär ibku- 
iWuadad *?mahar nu-ür-a-li-fu ?!mär e-ri-ba-am ”"mahar ra-pa-aS-sillill-&-a 
%?5akil Sal.Me Husamasmes 2° mahar a-wi-il-lUadad tupSarrum 


Urkunde 266—268. 369 


2’ warah addarim tm ııkam 
23mu ama-ar-gi ki-en-gi ki-uri 


Am ı1. Addarum, im Jahre 
der Selbständigkeit von Sumer 
und Akkad. 


268: Sippar, 6. Nisannum, 3. Samsu-iluna. 


Text: CT VIIL6b (9r—3—9, 2458). Bearb.: Meißner, ASTIIS.29; KU 
II 721. Inhalt: Eine Samafpriesterin klagt gegen A. wegen eines 
Feldes in Halhalla, das er ihr „gestohlen“ und unrechtmäßig genießt. 
Die Richter vernehmen den Städtpräfekten und die Stadtältesten von 
Halhalla und gemäß ihrer Aussage, daß das Feld Eigentum der Klägerin 


sei, geben sie ihr das weggenommene Feld zurück. 


4 Zeugen. Der 


Prozeß wird vor den Richtern von Babylon und Sippar geführt. 


ta-na 213 Gan eklim *libbaba 
4 +?s Gan eklim °3a iluaja- 
ku-zu-ub-ma-tim Sal.Me ilu$a- 
ma$ *märat si-li-uptki Sra-k- 
ta-li-mi mär i-tür-a$-du(l)-um 
9 18-ri-ku-ma i-ku-tu 


"ıiluaja-ku-zu-ub-ma-tim 
Sal.Me ilusamas °daiänemes 
bäbiliki °daiän&mes sipparki 
1° jm-hu-ur-ma 1! daiänümeS 
a-wa-ti-3a i-mu-ru-ma !?ra- 
[bli-a-an ali hal-hal-laki 13[fü] 
$i-bu-ut alimki !__nu 


ki-ma ?ıs Gan eklim !°[sja 
iluaja-ku-zu-ub-ma-tim-ma 1#ik- 
bu-ma '’2ıs Gan eklim ga-du 
bi-ir-tim Y5a-na luaja-ku-zu-ub- 
ma-tim !°märat  sillili-upiki 
2% g-bi-ir-ru-ma id-di-nu 





%inSachen von ?}ıs Gan Feld, 
gehörig zu Ya-+®ıs (so) Gan 
Feld, Besitztum der Aja-kuzub- 
mätim, der Sal. Me-Priesterin 
des Samas, der Tochter des 
Siit-Upt, ®das Ali-talimt, Sohn 
des Ittr-ASdum, indem er es 
gestohlen (sich angeeignet), 
genossen hatte. 

Nachdem Aja-kuzub-mätim, 
die Sal.Me-Priesterin des Sa- 
ma, die Richter von Babylon 
(und) die Richter von Sippar 
angegangen; die Richter ihre 
Angelegenheit geprüft; haben 
sie den Stadtobmann von Dal- 
halla und die Ältesten der 
Stadt [vernommen?]. 

Gemäß dem, daß sie: „Die 
?ıs Gan Feld !’gehören aus- 
schließlich der Aja-kuzub- 
mätim“ ausgesagt haben, ha- 
ben sie (die Richter) die ?ıs Gan 
Feld samt der Zisterne(?) der 
Aja-kuzub-mätim, der Tochter 
des Silli-Upt, ?"indem sie es 


VAB: Schort, Alibabylonische Rechtsurkunden. 24 
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2!Ukur.Sü v-ul i-ta-ar-ma 
22 12-I-ta-li-mi ?°u-ul i-ra-gu-mu 
2tni5 jlusamas iluaja ilumarduk 
251 sa-am-su-i-lu-na it-mu-ü 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


| (ihr) zuerkannt haben, über- 
geben. 

In Zukunft wird  Alt-talimi 
nicht, indem er (darauf) zurück- 
kommt, Klage erheben. BeiSa- 
mas, Aja, Marduk ®’undSamsu- 


iluna haben sie geschworen. 
*"mahar nu-ra-tum mär iblku-an-nu-ni-tum ?’mahbar ap-pa-an-ilim mär 
e-til-bi-i$tar *®mahar IUsin-im-gur mär i-Ii-i-din-nam ?mahar IUsin-ga- 
mil mär warad-ilUsin 
30 Am 6. Nisannum, im Jahre 
der Grabung des Kanals 
„Samsu-iluna ist die Quelle 
des Überflusses derMenschen“. 


30 warah nisannim m 6kam 
mu fd sa-am-su-i-lu-na 3?na- 
ga-ab nu-hu-uS ni-Si mu-ba-al 





6. Saräku sonst (in den GH) „stehlen“ kann hier nur bedeuten 
„sich unrechtmäßig aneignen“. Der Begriff „Diebstahl“ kann bei öffent- 
licher Aneignung von unbeweglichem Gut nicht angewendet werden, 
Es handelt sich um eine strittige Besitzfrage, wie schon zutreffend 
Müller, Semitica I (1906) S.22 den Inhalt gegen Meißner gekennzeichnet 
hat. Der Gerichtsschreiber wendet drastisch das Wort Jaraku an, indem 
er schon hier das Ergebnis des Prozesses präjudiziert. 

8—9. Zum kombinierten Richterkollegium vgl. oben S. 344. Man 
beachte, daß das Feld in Halhalla, einem Orte im Bezirke von Sippar 
liegt. Die Klägerin dürfte in Babylon gewohnt haben. 

12-14. Die Stadtältesten von Halhalla prüfen den Tatbestand an 
Ort und Stelle. 
31—25. Beide Parteien beschwören die Rechtskraft des Urteils. 


269: Sippar, 6. Düzum, 14. Ammit-saduga. 


Text: Ma2 (88—5—ı2, 47), Bearb.: KU IM 727. Inhalt: E. hatte 
seinerzeit ein Feldgrundstück an S. verkauft, das dann dessen Sohn 
Ibku-Sala und seine Brüder an Ibni-Adad weiter veräußern. Nun klagt 
der Sohn des E. gegen die Söhne des letzten Käufers Ibni-Adad wegen 
Herausgabe eines Feldteiles, indem er behauptet, daß bei der Über- 
tragung von seiten des Ibku-Sala an Ibni-Adad ein Teil des Feldes mit 
veräußert wurde, der Eigentum seines Vaters E. geblieben und beim 
Verkauf an $. nicht mit inbegriffen war, der daher ihm als Erben des 
E. gehöre. Die Richter lassen sich die ursprüngliche Kaufurkunde vor- 
weisen, auf Grund welcher sie der Klage stattgeben und das unrecht- 


Urkunde 268. 269. 


mäßig übertragene Grundstück dem Kläger zuerkennent?), 
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4 Richter. 


Der Prozeß spielt vor „den Richtern“. 


tal, + %ıs Gan eklim ugar 
a-mu-ur-ti-iki 2$i-ma-at ib-ni- 
ilnadad akiltamkarim °1 warad- 
ilusin mär e-ti-rum *ma-har 
daiän&mes ki-a-am id-bu-ub 
>um-ma Su-i-ma Seklumum 3a 
it-ti bit a-bi-ia la Sa-a-mu ?tib- 
ku-ilusa-la lı ah-hu-$u märtımes 
ilu $ama3-na-si-ir ®a-na ib-ni- 
iluadad akil tamkarim *a-na 
kaspimim it-ta-ad-nu 


101jd-da-tum td ba-zi-zum 
Hmär&mes ib-ni-luadad akil 
tamkarim "?a-na ma-har daiä- 
nemes (-ki-ir-ri-bu-ni-i$-Su-nu-ti 


13a-wa-ti-Su-nu i-mu-ru !#a-na 
bi-i dub-bi 3i-ma-a-tim ?°5a 
e-ti-rum U llusin-na-di-in-Su-mi 
16a-na ilu Sama$-na-si-ir YTü ib- 
ku-an-nu-ni-tum }®ma-ri-5u !Pa- 
na kaspirm id-di-nu 202?ıs Gan 
eklim libba 3 Gan sa Sa-ni-e 
"tn 4 4 His Gan of?) Sar 
eklim 5a ugar a-mu-ur-ri-i ?2Sag. 
Bi 1ekil I-Ii-ma-ha-Se-’i(?) ??Sag. 
Bi 2kan-ma när bu-ga-a-tum(?) 
2% is-ku-um 'eklimim im-ma-ha- 
za-am-ma ®il-Ja-ki-a-am ?°a-na 
warad-iusin mär e-ti-rum ik- 
bu-ü 


!(In Sachen von) 2!) + Yıs 
Gan Feld, im Gefilde der Stadt 
Amurrü, gekauftes Gut des 
Ibni-Adad, des Kaufmanns- 
sekretärs, hat Warad-Sin, Sohn 
des Etirum, vor den Richtern 
also geklagt, wie folgt, er 
selbst: „Feld, das von meinem 
Vaterhause nicht gekauft war, 
haben Ibku-Sala und seine 
Brüder, die Kinder des Sama$- 
näsir, dem Ibni-Adad, dem 
Kaufmannssekretär, für Geld 
fortgegeben“. 

10Den Iddatum und Bazizum, 
die Kinder des Ibni-Adad, des 
Kaufmannssekretärs, haben sie 
(die Parteien) vor die Richter 
gebracht. 

Ihre Angelegenheit haben 
sie (sc. die Richter) geprüft. 
Gemäß den Kauftafeln (über 
die Grundstücke), *? welche 
Etirum und Sin-nädin-sumi 
dem $ama$-näsir und Ibku- 
Annunitum, seinem Sohne, für 
Geld gegeben haben, sollen 
20228 Gan Feld. gehörig zu 
3 Ganz _ und !a + !lıs Gan 
40(?) Sar Feld im Gefilde von 
Amurrü, dessen eine Front das 
Feld des Ilima-Jü-$e’i(?), dessen 
zweite Front der Kanal Bugä- 
tum({?) ist, nachdem das Eigen- 





1) Der Sachverhalt ist ähnlich 
dem in 279. 
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2Tj.nae-ri-ib sipparki eklamam 
i-Sa-ad-da-du-U-ma ?sa-na bi-i 
dub-bi Si-ma-tim 3a ilusamas- 
na-si-ir u ib-ku-an-nu-ni-tum 
ma-ri-su 3°: warad-ilusin mär 
e-ti-rum 10 Ni i-ma-ah-ha-är-ma 
31} ekli-u i-li-ik-ki 


®?mahar itu nanna(r)-ma-an-sum dajän! 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


tumsrecht() am Felde ab- 
getrennt wird, ?’genommen 
werden. (So) haben sie zu 
Warad-Sin, dem Sohne des 
Etirum, gesagt. 

Beim Eingang von Sippar 
wird, nachdem sie das Feld 
geeggt(?), gemäß den Kauf- 
tafeln des Samas-näsir und 
Ibku-Annunitum, seinesSohnes, 
30 Warad-Sin, Sohn des Etirum, 
sein Grundstück, nachdem er 
esin Empfang genommen, zu(?) 
seinem Felde hinzunehmen. 


um 3? mahar ilusin-i$-me-a-ni daiänum 


%:mahar ib-ku-an-nu-ni-tum daiänum %mahar ib-ku-i-li-Su daiänum 


%warah düzim tm 6kam 
mu am-mi-za-du-ga lugal-e 
38urudu dü-mah gal-gal-la ®har- 
sag id-da _ _. a-bi *%&-nam-ti- 
la-&Uı in-ne(!)-en-tu-ra 





Am 6. Düzum, im Jahre, da 
König Ammi-saduga die großen 
bronzenen _ _ (darstellend) Ge- 
birge und Flüsse _ _ *nach 
Enamtila gebracht hat. 


4, Der Ausdruck dabädu für „klagen“, der in neubabylonischen 
Prozeßurkunden sehr häufig vorkommt, begegnet in altbabylonischen 
Texten nur selten, vgl. 308, 18; 313,21, VS VII 56,8, sonst in Briefen 


CT II 29,26; G 67 obv. 5. 


26. Zibü hier im Sinne „dekretieren“, vgl. 271, 11; 293, 10. 


27. Die jetzigen Besitzer sollen zuerst ihre Ernte, die sie vor- 
bereitet haben, abnehmen, das Feld in Ordnung bringen und dann das 


strittige Grundstück retournieren. 


81. :/ abgekürzt für el, wie zu für zua GH, Kol. 4, 16; 24°, 79. 


c) 270: Sippar, 30(?). Hammu-rapi. 


Text: VS IX 40 (VAT 1475). 


Bearb,: KU IV 1060. 


Inhalt: Id. war 


dem Im. mit der Bezahlung für 70 Sar Ziegel seit 4 Jahren rück- 
ständig. Die Parteien begeben sich zu den Schiedsleuten im Tempel 
des SamaS, die eine bestimmte Zahlungssumme festsetzen. Der Kläger 
ist aber mit dem schiedsrichterlichen Urteil nicht zufrieden und bringt 
die Angelegenheit nochmals vor den Stadtpräfekten und das Kollegium 


Urkunde 269— 271. 
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von Kär-Sippar. Diese bestätigen die Entscheidung der Tempeischieds- 


leute. Wohl 8 Zeugen. 


Iki-is-ri Sa 70Sar libittum 5a 
inm-lik-sin ?a-na i-din-lusamas 
id()-nu-u iS-tu Sattim 4kam 
*na-ab(p)-zu-ü-ma ti-din- 
in$amaS a-na  be-li-Su(?)-nu 
‘i-na bit ilusamas ub-lam-ma 
"4--135 Ka Se.Kur °46 Sar 
libittum °&a da-ia-nu i-na bit 
ilusamas !01jm-lik-sin i-mi-du 
Y1al-sum ki-is-ri 1? na-ab(p)- 
zu-tim %ı1j-din-iluSamas ub-Jam 


i4ıab-di-a-ra-ah Pü kär 
sipparki 1° di-nam i-mu-ru-ü- 
ma !’ru-gu-ma-ni 5a im-lik-sin 
18i-mu-du si-din-IuSamas 194 + 
135 Ka Se.Kur 2046 Sar libittum 
21 1j-din-Husamas ??a-na im-lik- 
sin j-na-di-in 


“mahar ibku _ _ *tmahar sin-i__.. 


1Nachdem die Bezahlung(?) 
für 70 Sar Ziegel, welche Imlik- 
Sin dem Idin-Samas gegeben (?) 
hatte, seit 4 Jahren rückständig 
war; er (deshalb) den Idin- 
Sama$ vor ihren Herrn(?)? im 
Tempel des Samas gebracht 
hatte, hat Idin-Samas 4 Kur 
135 Ka Getreide (und) 46 Sar 
Ziegel, welche die Richter im 
Tempel des Samas 1%dem 
Imlik-Sin festgesetzt(?) hatten, 
wegen der rückständigen Be- 
zahlung herbeigeholt. 

Nachdem Abdi-arah !®und 
(die Richter von) Kär-Sippar 
den Prozeß geprüft, haben sie 
die Klageansprüche des Imlik- 
Sin festgesetzt. Idin-Samas 
wird 4 Kur 135 Ka Getreide 
2°(und) 46 Sar Ziegel dem 
Imlik-Sin geben. 


2>mahar gimil-i-Ii-Su ?*mahar sin- 


i$-me-a-ni mahar sin-a-bu-$u ?’mahar dingiruta-ma-an-sum mahar tap- 


pu-um ®®mahar nu-ür-iU nin-$ubur 


mu ugnim®» 





Jahr des Heeres usw. 


1. kösri, sonst „Mietslohn“, hier wohl „Bezahlung“ (Ungnad). 


4. na-ab(p)-zu-ü-ma. 
„rückständig sein“ (Ungnad). 


Ableitung unbekannt, der Sinn allenfalls 


17. zugumma „Rechtsanspruch“, vgl. GH, Kol. 6, 18; 8,10; 33, 36; 


4%, 515 219, 50. 


271: Sippar, 


Hammu-rapi. 


Text: CT VIII 43° (gı—5—9, 2516). Bearb.: Schorr 138; KU 111 717. 
Inhalt: M. hatte für eine auch seine Ehefrau bindende Schuld bei E. 





a) D.h. vor den Gott Sama$ 


b) Br. 9646 
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eine Sklavin verpfändet. Nun klagen M.'s Ehefrau und ihr Bruder (in 
Abwesenheit des M.) gegen E. wegen Herausgabe der Sklavin, nachdem 
die Schuld bereits getilgt wurde. Der Klage wird stattgegeben; der 
Gläubiger soll die Schuldtafel zerbrechen und die Sklavin herausgeben. 
Die Kläger bürgen dafür, daß der abwesende M. den Prozeß genehmigen 


und nicht die Klage wieder aufnehmen werde. 


wird vor „den Richtern“ geführt. 


1a5-$um röSuamtim da-mi- 
ik-tum ?$a mär-ir-si-tim °a-na 
e-ri-ib-Husin *i-zi-bu 

ima-za-ba-tum °aS$at mär- 
ir-si-tim Pu ib-ni-ilusamas a-hu- 
Sa(l)* "daiän&mes jk-Su-du-ma 


® daianümeß dup-pa-am Sa 
e-ri-ib-sin Pe-li mär-ir-si-tim 
10} ma-za-ba-tum ir-$u-4 !hi- 
bi-a-am ik-bu-u 2? röSuamtam 
da-mi-ik-tam a-na ma-za- 
ba-tum tu-ra-am !*[a-n]a() 
mär-ir-si-tim \-te-ru 


»(Ulkur. Egir. Ra. A. $6 
181 mär-ir-si-tim 1TaS-Sum da- 
mi-ik-tum 18a-na e-ri-ib-Husin 
19 j-ra-ga-am-ma ?Prib-ni-ilusa- 
mas tı ma-za-ba-tum ?i-ta-na- 
pa-lu 

?2ni$ ilusamas ilumarduk tı 
ha-am-mu-ra-bi 2° In. Pä(d). 
De mes 





4 Zeugen. Der Prozeß 


!in Sachen einer Sklavin 
Damiktum, welche Mär-irsitim 
an Erib-Sin überlassen hatte. 

Nachdem Mazabatum, die 
Ehefrau des Mär-irsitim, und 
Ibni-Sama&, ihr(!) Bruder, zu 
denRichtern gekommen waren, 

haben die Richter die Ur- 
kunde (der Schuldforderung), 
welche Erib-Sin zu Lasten des 
Mär-irsitim !Pund der Mazaba- 
tum hatte, zu zerbrechen be- 
fohlen; auch die Sklavin Da- 
miktum (befahlen sie) an Maza- 
batum zurückzugeben. [An?| 
Mär-irsitim gaben sie sie zu- 
rück. 

15 Wenn jemals künftighin 
Mär-irsitim wegen Damiktum 
gegen Erib-Sin klagen wird, 
werden ?°Ibni-Sama$ und Maza- 
batum verantwortlich sein. 


Bei Samas ‚ Marduk und 
Hammu-rapi haben sie ge- 
schworen. 


®*mahar sin-e-ri-ba-am mät i-ku-pi-$a ?5mahar bur-IWUsin mär zi-li-lum 
?*(mahar] na-ra-am-i-li-$u mahar sin-na-sir ®’märü!MeS a-1-ib-Iltxamas 


6. Die Kläger Mazabatum und Ibni-Sama$ begegnen als Geschwister 


in 283,12, somit ist alısa zu lesen, 


wie schon Koschaker, Grünhuts 





a) Die Kopie bietet irrtümlich re. Vgl. Anmerkung zu Z.6 


Urkunde 271. 272. 
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Zeitschrift f. d. Privat- und Öffentliche Recht B. 35 (1908), S. 394 auf 
Grund dieser Koinzidenz der Eigennamen richtig bemerkt hat. 

14. Es findet also sofort die gerichtliche Übergabe der Sklavin 
statt. Vgl. oben 268, 20— 21 ubirh-ma iddinü. 

15-21. Zur Bedeutung dieser Klausel, welche die Rechtskraft des 
Urteils auch gegenüber dem abwesenden Hauptschuldner wahren soll, 
vgl. oben S. 352. 


272: Sippar, 10. Addarum, 2. Samsu-iluna. 


Text: CT VI32% (gı—5—9, sır). Bearb.: Pinches, JRAS 1899, S. 113; 
Schorr I41; KU Ill 719. Inhalt: $. und M. klagen gegen Frau R. wegen 
einer Schenkung, die sie von ihren Eltern erhalten hat und mit der 
sie wohl ihnen als Gläubigern verpflichtet war. Die Kläger werden 
abgewiesen und überdies verurteilt, ein (eigenmächtig?) bei der Beklagten 


gepfändetes Feld zurückzugebent'). 
!rri-ba-tum märat sa-la-a 

23a sa-laa At.Ta.A.Ni °’ü 

mu-ul-iu-uk-tim(l) Ama.A.Ni 

*id-di-nu-8i °15u-nu-ma-ilum 

$ü mär-ir-si-tim ”märümeS e-ri- 

ib-sin ®ir-gu-mu-Si-im-ma °da- 

ian&meS ik-Su-du-ma 


101,43; Gan eklim hi-bi- 
il-ti-Sa Hut-te-ir-ru-8i 


12 1$u-nu-ma-ilum !3ü mär- 
ir-si-tim 1*märlımeS e-ri-ib-sin 
15 r-ul i-tu-ru-[ma] ?u-ul i-ra(l)- 
ga-mlu] 


ac . . “ I 
17nis ilusamas iluaja ilumfar- 


duk] 18ü sa-am-su-i-lu-nla] 


4 Richter. 


*Nachdem gegen die Riba- 
tum, die Tochter des Sala, 
(wegen dessen), was Salä, ihr 
Vater, und Muluktum, ihre Mut- 
ter, ihr gegeben (geschenkt) 
hatten, >Sunü-ma-ilum und 
Mär-irsitim, die Söhne des Erib- 
Sin, geklagt hatten; sie zu den 
Richtern gekommen waren, 

1°haben sie (die Richter) 
43 4318 (Ye) Gan Feld, ihr ge- 
pfändetes Gut(?), ihr zurück- 
gegeben. 

Indem Sund-ma-ilum und 
Mär-irsitim, die Söhne des 
Ertb-Sin, darauf nicht zu- 
rückkommen, werden sie nicht 
klagen. 

Bei Samas, Aja, M[arduk| 
und Samsu-iluna (haben sie 
geschworen). 





?) Das Schema weicht vom Typus 


der Prozeßurkunden ab, indem zu- j 


erst der Beklagte genannt ist. 
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1>mahar Hu_ __ :0mahar ap-pa-an-ilim dalänum *!mahar iR sin-na-tum 
daiänum ??mahar ilUsin-im-lik daiänum 


23 warah addarim {m ıokam Am ı0. Addarum, im Jahre 
2imu ama-ar-gi ki-en-giki der Selbständigkeit des Landes 
Sumer. 


10. kibiltum „Pfand kommt öfter in den Königsbriefen dieser Zeit 
vor, cbenso das Verbum Zabälı« „pfänden“. Vgl. King, Letters III, 
$.274 s.v. Vgl. hebr. bar als Verbum und Substantiv. 


273: Sippar, 3. Tebitum, I. Ammi-saduga. 


Text: R ıoz (CBM ı522). Bearb.: Schorr II 39; KU III 745; Schorr, 
WZKM B.24 S.459; Koschaker, Bürgschaftsrecht S. 7ff. Inhalt: W. 
hat über Anweisung des I. von G., dem Verwalter (und Stellvertreter) 
des M., 60 Kur Getreide erhalten, mit der Bestimmung es weiter zu ver- 
leihen. Nun hat der König ein Moratorium für notleidende Schuldner, 
unter denen sich auch die Schuldner des W. befinden, angeordnet. 
Trotzdem verlangen die Gläubiger (I. und G.) die Herausgabe des Ge- 
treides. Der Versicherung W.’s, er habe auftragsgemäß das Getreide 
weiter verliehen, das die Schuldner nach Kräften zurückgeben werden, 
schenken sie keinen Glauben und, in der Hoffnung ihr eigenes Getreide 
noch vorzufinden, nehmen sie eigenmächtig vom Speicher des W, Ge- 
treide, Depot-Gut der Ministerialen, welches dort aufgeschüttet war. 
Wegen dieser eigenmächtigen Exekution klagt nun W. gegen seine 
Gläubiger vor den Richtern in Babylon, die das Gericht in Sippar dele- 
gieren. Im Prozeßverfahren sucht I. die Schuld auf G. abzuwälzen, wird 
aber überführt, sich an der Exekution beteiligt zu haben. Der Prozeß 
schließt mit einem Vergleich. I. verpflichtet sich die eigenmächtig ent- 
nommenen 30 Kur direkt an M. abzuführen, überdies an W. eine Buße 
von 16() Kur zu leisten. Die andere halbe Forderung verliert M. wegen 
der eigenmächtigen Exekution des G., so daß nun W, ganz außer Obligo 
ist. Demgemäß annulliert das Gericht die Schuldquittung des W., die 
sich im Portefeuille des M. findet, und überweist die halbe Schuldver- 
pfichtung an L{). 3 Zeilen für Zeugennamen nicht ausgefüllt. 


IWegen 60 Kur Getreide 
des Gimillum, Verwalters des 


!as-Sum 60 Se.Kur ?3a gi- 
mil-Jum zu-ha-rum Sa ilumar- 








!) Das Verständnis dieser Ur- 
kunde in den Hauptzügen hat zu- 
erst Müller bei Schorr II 39 er- 
schlossen. Denersten Teil (Z. 1-20) 
hat neuerdings Koschaker, Bürg- 
schaftsrecht S. 7ff. einer ausführ- 


lichen Erörterung unterzogen und 
Gabei das Verständnis in mancher 
Hinsicht gefördert. Vgl, auch Cuq, 
Revue d’Ass. VII (1g10), S. gafl., 
dessen Interpretation aber nicht 
stichhaltig ist. 


Urkunde 272, 273. 


duk-mu-3a-lim $mär Ü-tul-iStar 
*a-na ga-bi-e i-lu-ni mär si-iz- 
za-tum 31 warad-ilusin mär e-ti- 
rum Sa-na ki-ip-tim il-ku-u 


’ü Sar-rum mi-Sa-ra-am i8- 
ku-nu-ma 31gi-mil-Jum zu-ha- 
rum Sa ilumarduk-mu-Sa-lim 
%i i-lu-ni mär si-iz-za-tum 10il- 
li-ku-nim-ma !la-na warad- 
ilusfn mär e-ti-rum ki-a-am 
ilk-bu-u #?um-ma Su-nu-ma 


13te-um Sa ni-id-di-na-ak- 
kum !#ri-Sa-am li-ki-il Pan-ni- 
tam ik-bu-ü-ma !'um-ma warad- 
Husin-ma Se-am ta-ad-di-na 
17y-ul a-ku-ul a-na ki-ip-tim 
ad-di-im-ma 1%8ar-rum mi-Sa- 
ra-am i$-ta-ka-an !Pa-na e-mu- 
ki(l)-im G-te-ir-ru-su 


20%e-am 3a mu-us-ki-ne-tim 
?1%a i-na bit warad-ilusin ??3a- 
ap-ku im-Su-hu 


?3ı warad-iusin a-na bäbi- 
liki 2fil-Ii-ik-ma *°dub(?)-b[i?] 
[daiän&mes) bäbiliki ?*a-na 
daiän& mes sipparki il-ki-a-am- 
ma ?’um-ma i-lu-ni-ma Se-am 
U-ul a-na-ku ?®[am]-Su-uh !gi- 
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Marduk-musallim, Sohnes des 
Utul-Istar, (welche) im Auf- 
trage des Mluni, Sohnes des 
Sizzatum, ®Warad-Sin, derSohn 
des Etirum, zum Verborgen ge- 
nommen hatte. 

Nachdem auch der König 
einen Gnadenakt erlassen, ha- 
ben Gimillum, der Verwalter 
des Marduk-musallim, und Iluni, 
Sohn des Sizzatum, nachdem 
sie !Pherbeigekommen waren, 
gegenüber Warad-Sin, dem 
Sohne des Etirum, also gesagt, 
also sie selbst: 

„Das Getreide, welches wir 
dir gegeben haben, möge das 
Haupt halten.“ 1?Nachdem 
sie dies gesagt, (sprach) also 
Warad-Sin: das Getreide, das 
ihr mir gegeben, habe ich nicht 
verzehrt; nachdem ich es zum 
Verborgen gegeben habe, hat 
der König einen Gnadenakt 
erlassen. Nach Kräften (nach 
Möglichkeit) werden sie es cr- 
setzen. 

Das Getreide der weib- 
lichen Ministerialen (?), welches 
im Hause des Warad-Sin auf- 
geschüttet war, haben sie ge- 
messen. 

Nachdem Warad-Sin nach 
Babylon gekommen war, ?’die 
Urkunde (?) der Richter von 
Babylon für die Richter von 
Sippar genommen hatte, sprach 
Iluni selbst also: „Das Getreide 


[ar 


mil-lum zu-ha-rum 2°[Sa] ilumar- 
duk-mu-Sa-lim im-Su-uh 


3° daiänümes a-wa-ti-Su-nu 
i-mu-ru-ma ®![dinam] i-lu-ni 
Su-a-ti i-na Su-hu-zi ®?e-ma 
Saiim._._. ana(?) ilusurinni 3a 
ilugamas [id-di-nu-$um?] 3°[a-na] 
GA.Gi. A ur()-du-ma u-ki-in-Su 


3i-[na| mi-it-gu-ur-tim 
3516) Se.Kur i-lu-ni a-na 
warad-ilusin 3°ma-da-da-am Ü- 
kil!)-in 

37j-na-an-na um-ma $u-ma 
30 Se.Kur %a-na ilumarduk- 
mu-Sa-lim mär ü-tul-i$tar ®’am- 
ta-da-ad Se-am W-ul a-na-ad-di- 
na-kum 


®ka-ni-iik] 60 Se.Kur Sa 
warad-Nusin mär e-tirrum *ti-na 
pisanni® ilu[marduk]-mu-Sa-lim 
42 mär u-tul-istar  i-[li-a-Jam 
hi-bi *a-ta-ap-pu-lu 3a i-lu-ni 
mär si-iz-za-tum 


*mahar _ _. _? 
# warah tebitim üm g3kan 


*#mu am-mi-za-du-ga lugal-e | 


*Tdingir en-Äi| nam-en-na-an-ni 


*Bne-ib-gu-la 
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habe nicht ich gemessen; Gimil- 
lum, der Agent des Marduk- 
muSallim, hat gemessen“. 

3°Nachdem die Richter ihre 
Sache geprüft, haben sie, 'in- 
dem sie diesem lluni [Prozeß- 
verfahren] gewährt haben, an 
dem Orte, wo __ dem Panier 
des Samas$ (zum Schwur) [über- 
geben]. Nachdem sie sich nach 
dem Kloster begeben hatten, 
hat er ihn überführt. 

Nach Übereinkommen hat 
Iluni (zusagenderweise) be- 
stätigt, #16) Kur Getreide 
an Warad-Sin darzumessen. 

Jetzt (sprach) er also, er 
selbst: 30 Kur Getreide werde 
ich dem Marduk-muSallim, 
dem Sohne des Utul-IStar, dar- 
messen; Getreide werde ich 
dir nicht geben. 

Wenn die Schuldquittung 
des Warad-Sin, Sohnes des 
Etirum, über 60 Kur im Ur- 
kundenbehältnis des Marduk- 
muSallim, Sohnes des Utul- 
IStar, auftauchen sollte, (gilt 
sie als) zerbrochen. Die Ver- 


| antwortung lastet (nur) auf 


Iluni, dem Sohne des Sizzatum. 

Vor __ 

%5Am 3. Tebitum, im Jahre 
des Königs Ammi-saduga, in 
welchem Ellil seine Herrschaft 
erhöht hat. 





a) Gi.Mal 
eingetragen. 


b) Die Zeugennamen (oder Richternamen?) sind nicht 
Die Lücke umfaßt 2—3 Zeilen 


Urkunde 273. 379 


1-6. In der Wiedergabe dieser syntaktisch schwierigen Zeilen 
schließe ich mich jetzt Ungnad (U 745) an, dessen Übersetzung auch 
Koschaker I. c. (S.8 Anm. 37) folgt. — Zur Bedeutung von zulärum vgl. 
Schorr II S. 58, WZKM 24 (1910) S. 335. 

4. ana kabi „im Auftrage‘‘ d.h. über Anweisung. Da es Z.18 und 
16 ausdrücklich heißt, daß Gimillum und Iluni das Getreide dem Warad- 
Sin gegeben haben, so muß letzterer, wie Koschaker richtig konkludiert, 
auf der Gläubigerseite stehen. Anderseits handelt Gimillum als direkter 
Stellvertreter Marduk-muSallims, dem Warad-Sin unmittelbar (nach Z. 40) 
für die Rückgabe des empfangenen Getreides haftet. ana kipfim „zum 
(weiteren) Verborgen“, wie Z. ı7 erfordert, so bereits richtig Müller bei 
Schorr II S. 58. 

7. misaram Sakänu kann hier, wie Müller a.a.O. zuerst erkannt hat, 
nur einen konkreten, prägnanten Sinn „eine Verordnung, einen Gnaden- 
akt erlassen“, und zwar, wie der Zusammenhang weiter (Z. 16—ı9) er- 
fordert, kann es sich nur um ein Moratorium handeln, das der König 
für herabgekommene Pächter erließ, die vielleicht wegen Mißernte ihren 
Schuldverpflichtungen nicht nachkommen konnten. Von diesem Erlaß 
machen auch die Schuldner des Warad-Sin Gebrauch, wie aus Z. 19—20 
ersichtlich ist. Dieser Interpretation schließt sich auch Koschaker 
2.2.0. an. 

14. Zu rösam kullu „das Haupt halten“ d. h. haften — hier von 
einer Sachhaftung — vgl. jetzt die treffliche juristische Beleuchtung 
Koschakers a.2.0. S. ıff., besonders S. ı2. 

16. taddinä Dual! 

19. zteirrü Präsens, im Gegensatz zu z2rh Präteritum. 

22. Die „Vermessung“ kann hier nur — mit Müller — als eigen- 
mächtige Exekutionsmaßregel aufgefaßt werden, die allenfalls nach 
& 113 der GH gesetzwidrig war und die auch die unmittelbare Veran- 
lassung zum Prozeß war, den Warad-Sin gegen seine Gläubiger ange- 
strengt und dessen Verlauf die Z. 23—43 in seinen einzelnen Stadien 
widerspiegeln. 

23-26. Warad-Sin wendet sich zunächst an das Gericht in Babylon 
— ob es das Reichsgericht war, wie Cug und Koschaker meinen, bleibe 
dahingestellt —, welches das Bezirksgericht in Sippar delegiert, damit 
es an Ort und Stelle die Verhandlung durchführe und dem Kläger das 
Delegationsdekret (auppum) einhändigt. So wird man am besten jetzt 
mit Koschaker diese Zeilen auffassen dürfen. 

830--33. Die Zeilen sind lückenhaft, so viel scheint aber klar zu 
sein, daß die Richter dem Beklagten einen Reinigungseid auferlegen, 
auf den der Kläger wohl verzichtet, denn nach Z. 34—36 kommt ein 
Ausgleich zustande, wonach Iluni außer der Rückgabe der eigenmächtig 
entnommenen 30 Kur (Z. 37) noch eine Buße von 16() Kur an den Kläger 
zu leisten hat. 


380 Altbabylonische Rechtsurkunden. 
Das dritte Stadium des Prozesses enthalten die Z. 37—43. Iluni er- 
klärt, die 30 Kur direkt an den Gläubiger Marduk-muSallim abführen 
zu wollen, womit Warad-Sin sich einverstanden erklärt. Dieser Ver- 
gleich wird in den Z.37—43 vom Gericht anerkannt, und konsequenter- 
weise wird die Schuldverpflichtung Warad-Sins gegenüber Marduk- 
muSallim, insofern sie noch zur Hälfte ihre Giltigkeit hat, auf Iluni 
übertragen. 

40. kaniku „(gesiegelte) Quittung“, Aunukku „(gesiegelter) Vertrag“. 
So Ungnad, KU II s. v. Sp. 140°, doch spricht 280, ı7. 39 dagegen. 

41, pisannım (idg. Gi. Mal) „Urkundenbehältnis“, modern: „Wechsel- 
Portefeuille“, vgl. Schorr II S. 60. 

43. alappulı, Inf. I? v. apäln „Verantwortung“, vgl. in demselben 
Sinne 173, 19. Dieselbe Bedeutung hat auch 1? ianapal, vgl. 261, 36; 
271, 21. 


d) 274: Sippar, Sumula-ilum. 


Text: CT VIg2% (gı—5—9, 2177A). Bearb.: Meißner, AS III S. 26; 
KU 111686. Inhalt: T. und ihre Mutter hatten einen Garten gekauft. 
Nun wird der Kauf vom Verkäufer und dessen Angehörigen durch Klage 
angefochten. Sie werden abgewiesen und überdies zu einer Strafe ver- 
urteilt, die ihnen aber kraft eines königlichen Gnadenerlasses nach- 
geschen wird(). 7 Richter und 3 Zeugen, Der Prozeß spielt vor „den 
Richtern im Tempel des $amas“. 


!a-na Yıs Gan isukirim 
isu gißimmarim ?3a itti a-li-kum 
®mär ar-wu-um + 1ta-ku-ma-tum 
°märat a-mu-ru-um ®ü ra-ba- 


1Nachdem wegen !ıs Gan 
Garten (mit) Dattelpalmen, 
welchen von Alikum, dem 
Sohne des Arwum, Takuma- 


tum Ama.A.Ni "i-Sa-mu ®ra-li- 
kum mär ar-wu-um 91zu-mu- 
ra-me-e 1% ma-ru-Su ka-lu- 
Su-nu !ta-na ta-ku-ma-tim 
32ir-gu-mu-ma Wda-ia-nu i-na 
bit ilusamas !*ar-nam 
du-3u-nu-ti 


i-mu- 


Bru-gu-me-Su-nu i-zu-hu-ma 
16 wa-ar-ki sa-mu-la-ikum 1”mi- 
3a-ra-am iS-ku-nu 





tum, ®die Tochter des Amur- 
rum, und Rabätum, ihre Mutter, 
gekauft hatten, Älikum, Sohn 
des Arwum, Sumu-rame& !Pund 
seine Kinder insgesamt gegen 
Takumatum Klage erhoben, 
haben die Richter im Tempel 
des Samas ihnen Strafe auf- 
erlegt. 

15Nachdem sie ihre Klage 
abgewiesen, haben sie ge- 
mäß Samula-ilum Nachsicht 
geübt (?). 


Urkunde 273— 273. 


13 niS ilusamas ilumarduk 
19 sa-mu-la-ilum ?°In.Päfd). 
Demes 

Mlıbu-za-tum mär en-nam- 
I ?2rwarad-i-Ii-Su ?>mär nu- 
ru-um ?*ten-nam-ilusin ®mär 
ba-na-nim 26 1 ilusin-ella(t)-zu 
2’mär ilusin-mu-ba-li-it ?81 ilusin- 
en-nam *’mär i-bi-Hunin-Subur 
30 Ina-ra-am-i-li-Su Pra-mur- 
ilasin 3?di-in bit ilusamas 
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Bei Samas, Marduk und 
Samula(!)-ilum ?®haben sie ge- 
schworen. 

Büzatum, Sohn des Ennam- 
it, Warad-iliSu, Sohn des Nü- 
rum; Ennam-Sin, 2°Sohn des 
Banänum; Sin-elläzu, Sohn des 
Sin-muballit; Sin-ennam, Sohn 
des Ibi-Ninsubur; Naräm-ilisu; 
Ämur-Sin. Urteil des Samas- 
| tempels. 





#?mahar lü-dingirmar-tu *mahar dingirinnana-ama-mu *mahar u-bar- 
ila Nin.Ib *la-wi-lu-ma 


16. misaram Sakänu, vgl. 273,7, kann vielleicht hier „Gnade üben“ 
übersetzt werden im Sinne der Nachsicht der früher erwähnten Strafe. 
Zu beachten ist dabei, daß zuerst die Strafe und dann die Abweisung der 
Klage erwähnt wird, ferner das verbindende -ma. Koschaker, Bürgschafts- 
recht, S.ır Anm. 4ı übersetzt: „Nach (einer Verfügung) des Samula-ilum 
haben sie Recht gesetzt‘ d.h. daß sie vom König delegiert waren. Vgl. 
noch Ranke 8, 18— 19 (= Schorr II 5): zu Sarrum ... miSaram ıSkunt, 
wo aber der Sinn noch unklar ist. 


275: Dilbat, Elülum, 13. Apil-Sin. 


Text: Gıi3. Bearb.: KU IV 1058; Schorr, WZKM 24 (1910), S. 329. 
Inhalt: A. vindiziert von N. einen Teil von dem an letzteren ver- 
kauften Hausgrundstück. Es wird der Hausplan vom Kataster des 
UraStempels herbeigeholt und das Haus nachgemessen, wobei sich 
herausstellt, daß ı Sar Fläche gemäß der Kaufurkunde überschüssig 
war. Der Beklagte wird verurteilt, 4 Sekel Silber für den Überschuß 
daraufzuzahlen, was auch geschicht{!). ı1 Zeugen und der Schreiber. Der 
Prozeß spielt vor dem Statthalter in Babylon, der den Lokalaugenschein 
an Ort und Stelle vornehmen läßt. 


1bitamam $a na-hi-ilum ?itti tNachdem das Haus, welches 


awil-ma-tum i-Sa-mu °tawil- 
ma-tum *ip-ku-ur-Su-ma ®fawil- 
ma-tum Sakkanak* bäbililkil 


Nähilum von Awil-Matum ge- 
kauft hatte, Awil-Matum vin- 
diziert; ?Awil-Matum zu dem 





a) Gir.Nita (Br. 9195) 


!) Ein Pendant zu diesem Prozeß 
bildet 278, wo sich aber ebenfalis 
mit Hilfe des Katasters herausstellt, 


daß der Verkäufer zu wenig zu- 
gemessen und den Käufer über- 
vorteilt hat. 
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‘im-hu-ur-ma ”dli-na]lm ü-3a- 
hi-iz-zu-nu-ti-ma Pis-ra-at Sa 
ilnura$ a-na bitimim@) Pir-du- 
ü-ma !Pbitamam ü-sa-an-ni- 
ku-ma t!ı Sar bitim i-te-ir-ma 
12a-na te-ri-it bitimim 13c-zu- 
ub pi dub-bi-Su pa-ni-i 1%4 Sikil 
kaspim tna-hi-ilum °a-na 
awil-ma-tum i8-ku-ul 


Rand !Ukur.$ü Tawil-ma-tum 
2]a i-tu-ür-ru-ma Rev. 1a i-ba- 
ag-ga-ru ni ilturaS di a-pil- 
ilusin ®In.Pä(d) 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


| Statthalter von Babylon ge- 
kommen war; nachdem _ die- 
! ser ihnen Prozeßverfahren ge- 
| währt; "°nachdem man den 
Grundriß des Ura5 zum Hause 
gebracht, das Haus nach- 
| gemessen hatte, wobei ı Sar 
Hausgrundstück überschüssig 
war, hat wegen des Über- 
schüssigen des Hausgrund- 
stückes, abgesehen vom Inhalt 
der früheren Urkunde, 4 Sekel 
Silber Nähilum !’an Awil- 
Matum dargewogen. 

In Zukunft wird Awil-Matum 
nicht, darauf zurückkommend, 
Vindikationsklage erheben. Bei 
I Ura$ und Apil-Sin hat er ge- 
schworen. 





*mahar ula-ga-ma-al-ga-mil() Smär i-bi-sin !mahar it sin-im-gur- _ mär 
ilum-a-bi "mahar ib-ku-$2 mär ilum-a-bi ®mahar e-tel-lum mär kar-du- 
iu gras °mahar a-hu-wa-kar awiluisparum !°mahar ü-ra-ti-ia mär ha-ab- 
nu-um *!!mahar il nannalr)-ma- -gir mär _ _. _ '”mahar la-bi-[i$?]-tum mär 
warad _.. "mahar Si- -im-&-lUsin mär warad- ilu gras !tmahar ila ura$-mu- 
ba-li-it !5mär be-li-a-$a-ri-id '°mahar si()-i-Su mär ha-Si-Sum !’mahar 
gimil-i-I-Su tupsarrım 





Obv. links Iwarah elülim ?mu ! 
& dingir_ _ "kalam-ma 


Im Monat Elülum, Jahr des 
| Tempels [Azag}-kalam-ma. 


8. is-ra-at, stat. constr. von esirtu V" „Zeichnung‘‘, hier „Grund- 
riß, Plan“. 

10. sanäku 11° „prüfen, nachmessen“, vgl. Schorr I $. 81, wo die 
Bedeutung des Terminus zuerst festgestellt wurde. In demselben Sinne 
findet sich noch das Wort 278, 10; 279, 15. 22. 28. 

11. i-te-ir, Praet. I: von Yn „überschüssig sein“ (so auch 279, 28), 
wozu auch te-ri-it (Z. ı2), st. constr. von 77x „Überschuß“ (vgl. 293, 23} 
gehört, vgl. Ungnad, OLZ XIH (19:0) Sp.ı61. Daneben kommt watartum 
vor 276, 13; 279,24; 295, 1.3.5. 

12—15. Der Beklagte wird nur zur Draufzahlung für das über- 
schüssige Stück, ohne Strafe, verurteilt, offenbar, weil kein dolas vor- 
handen war, im Gegensatz zu 278. 


Urkunde 275. 276. 383 


276: Sippar, 14(?). Sin-muballit. 


Text: TD74 (AO 1646), Bearb.: KU V ırgz. Inhalt: Drei Brüder 
hatten mit 2 andern Personen Feldgrundstücke ausgetauscht. Nun 
fechten sie den Tauschvertrag an, weil das von ihnen in Tausch ge- 
gebene Grundstück falsch, und zwar überschüssig vermessen wurde, 
und sie daher zu wenig als Gegenwert erhalten haben. Die Beklagten 
zahlen 5 Sekel als Zuschlag für das überschüssige Stück, wodurch der 


Klageanspruch erledigt ist, 6 Zeugen. 


cklum 5a ha-ra-ma-tum ?i-ta 
ekil la-ma-zi märat iluSc-rum- 
Y-H ki-ir-ba-nam a-na ha-ra- 
ma-tum iz-zu-uk *ki-ir-ba-nam 
a-na Närpuratti iz-zu-uk °35a 
ri-i8-u$amas ıki-ma-a-hi-ia fü 
za-ri-kum märümes ilu$amas- 
a-bu-um T”itti amat-ilusamas 
märat bur-ilusin ®ü la-ma-zi 
märat iluse-rum-i-li 9us-bi-lu- 
ü-ma i-tu-ru-ü-ma Pıri-i 
iluSamaS ıki-ma-a-hi-ia !!ü za- 
ri-kum ip-ku-ru-U-ma 325 Sikil 
kaspim ni-ip-la-at eklimim 
13Tamat-ilusama5 ü la-ma-zi 
a8-um [wa]*-ta-ar-tim 1*15-ku- 
la-a-ma ba-ag-ti-$u-nu Bü ru- 
gu-ma-ni-Su-nu 193a ri-i8-iuSa- 
ma$ ki-ma-a-hi-ia ”ü za-ri-kum 
18j7-zu-ha 


14-ul i-tu-ru-u-ma 2° tri-is- 
ilu$amas ıki-ma-a-hi-ia ?!ü za- 
ri-kum 2?märtımes ilusamas- 








!Nachden (betreffend) das 
Feld in Haramatum, neben 
dem Felde der Lamäzi, der 
Tochter des Sörum-ili — einen 
Graben(?) hat man nach Hara- 
matum, einen Graben nach 
dem Euphrat gezogen(?) —, 
>das Ri$-Samas, Kima-ahija 
und Zarikum, die Kinder des 


| Sama$-abıuım, mit Amat-Samas, 


der Tochter des Bur-Sin, und 
Lamäzt, der Tochter desSerum- 
if getauscht haben, !PRis- 
Samas, Kima-abija und Zari- 
kum, (auf die Sache) zurück- 
kommend, Anfechtungsklage 
erhoben hatten, haben Amat- 
Safnas und Lamäzi, indem sie 
wegen des überschüssigen 
Grundstückes 5 Sekel Silber 
als Zuschlag für das Feld dar- 
gewogen, die Anfechtungs- 
}5und Klageansprüche des Ri$- 


| Samas, Kima-ahija und des 


Zarikum abgewiesen. 

Indem sie nicht (darauf) zu- 
rückkommen, werden ?°RiS- 
Samas, Kima-ahija und Zari- 





a) So ist wohl mit Ungnad, KU V S. 33 Anm. 2 zu ergänzen 
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a-bu-um ®’a-na amat-ilusamas 
märat bur-sin ?*ü la-ma-zi 
märat iluse-rum-i-H ?’u-ul i-ra- 
ga-mu 


26 ni5 ilusamas iluaja nis 
ilumarduk ?’ü ilusin-mu-ba-H-it 
23In.Pä(d).Demes 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


kum, die Söhne des Samas- 
abum, gegen Amat-Samas, die 
Tochter des Bur-Sin, und La- 
mäzi, die Tochter des Serum-ili, 
2önicht Klage erheben. 

Bei $amas, Aja, bei Marduk 
und Sin-muballit haben sie 
geschworen. 


?°mahar ar-za-nu-um mär za-ku-rum ®’mahar ilusfn-a-bu-Su mär i-Sar- 
ilugamasS ®!mahat ta- biegi-ci-lugamas #2 mäAr ibku-iStar ®mahar wi-ir-i$tar 


mär ilu wi-ir-a-bu-Su ®tmahar i 
ürumki-ga-mil ®"mär sin-be-el-i-K 





mu ugnim* unugki giöku 
ba-sig® ! 
Siegel: 


Siegelbeischriften: 


! sin-a-bu-Su 


iS-me-an-ni °mär bu-ba-di(?) *mahar 


Im Jahre, in welchem das 


! Heer von Uruk mit Waffen 


geschlagen wurde. 


Yar-za-nu-um ?mär za-ku-ru-um °®warad E&-bär-bär 


® ürum Ki-ga-mil ® wi-ir-iStar 


#ri-j5-1 U gamaS 5i-Ii-i8-me-an-ni °ta-bi-gi-ri-lUgamas 


9. 36%, Form III! von V brane „tauschen“, ebenso 295, 21, vgl. 


Muss-Arnolt, HWB Sp. 801b. /ärz 


hier im Sinne der Vertragsanfech- 


tung, vgl. oben S. 357, Anm. zu 259, 16, 


12, 


Zu mipläte „Zuschlag“ vgl. oben S. 162, Anm. zu 112, Rev. ı. 


14. 23%uld, Plur. fem., ebenso zgzuhä (Z. 18). 


277: 


Text: CT VI4g9% (91—5-9, 2502). 


Inhalt: N. hatte von S. ein Haus gekauft. 
käufer, indem er gegen N. Klage erhebt. 


Sippar, ı. Hammu-rapi. 


Bearb.: Schorr I26; KU III 699. 
Nun vindiziert es der Ver- 
Er wird abgewiesen und stellt 


eine „Urkunde des Nichtklagens“ aus, überdies wird er wegen grund- 


loser Klage mit 2 Sekel bestraft!!), 


„den Richtern“ geführt. 

Y) Sar E.Dü.A ?itri iluga- | 
maß-be-el--Ii ®rni-id-nu-sa *In. 
Si.In.Sam 


4 Zeugen. Der Prozeß wird vor 

“Ein halbes Sar bebautes 
Hausgrundstück hatvonSamas- 
bel-ıt Nidnusa gekauft. 





a) Br. 9647 b) Br. 5576 


!) Der Kläger scheint besonders 
prozeßsüchtig gewesen zu sein. 
Auch in 278 tritt er wegen eines | 
Kaufes als Kläger auf und wird, | 


ebenso wie hier, nicht nur abge- 
wiesen sondern auch wegen mut- 
williger Klage bestraft. 


Urkunde 276-278. 


5rilusamas-be-el-i-I Sip-ku- | 
ur-Su-ma ”daiänümes di-nam | 
®u-Sa-hi-zu-Su-nu-ti-ma | 

?dub-bi la ra-ga-mi-im !98u- | 
zu-ub [2] Sikil kaspim _ _ 
"?far)-na zi()-bu _ _ 


Y3ni8 Iusamas iluaja ilumar- 
duk !*ü ha-am-mu-ra-bi Sarrim | 
15jt-muli | 
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Nachdem 3Sama$-bEl-ili es 
vindiziert hatte; die Richter 
ihnen Prozeßverfahren gewährt, 

wurde die Ausfertigung einer 
Urkunde, daß nicht geklagt 
wird, t°veranlaßt, [2] Sekel Sil- 
ber als Strafe _-. 

Bei Samas, Aja, Marduk und 
Hlammu-rapi, dem König, !°ha- 
ben sie geschworen. 


!ömahar awil-Uadad !’mär i-zu-ia !*mahar na-bi-1U$amas !"mär i-la-la- 
ka ?"mahar Sa-ma-ia ?’mär nu-ür-lugibil ?2mahar sin-pu-ut-ra-am °®mär 


ja-kar()-ilum 


?!mu ha-am-mu-ra-bi | 


Im Jahre Hammu-rapis. 


12. Irgendwie scheinen die Zeichen für [far-na imudü-$u ver- 


schrieben. 


278: Sippar, Kislimum, 15. Hammu-rapi. 


Text: CT iHIas (g1--5—9, 2178A). Bearb.: Schorr I28; KU III 700. 
Inhalt: Die SamaSpriesterin M. hatte von $. ein Hausgrundstück gekauft. 
Der Vertrag wird nun vom Verkäufer angefochten, wohl wegen irr- 
tümlich überschüssiger Vermessung. Eine Prüfung des Sachverhaltes 
an der Hand des Katasters ergibt aber, daß dic Beklagte gemäß der 
Kaufurkunde zu wenig erhalten habe, und es wird ihr daber noch ein 
Stück Grundfläche vom Besitz des Verkäufers zugesprochen. Über- 
dies wird dieser wegen mutwilliger Klage zu einer Strafe verurteilt, 
Weder er noch seine Ehefrau oder Kinder dürfen mehr in der Sache 
Klage erheben), 16 Zeugen. 


ta-na 3tjs Sar 7 [Gin bitim] !jn Sachen von 3/3 Sar 7 Gin 


?ga-du-um 1! pa() sag - 
’ki-is-da-at il samaS-be-el-i-I 


35a itti ilu$ama$-be-el-i-li mär | 


Hausgrundstück samt 1!') _ -. - 
Erwerbsgut des Samas-bel-|ilt], 
welches von Samas-b£l-ili, dem 





1) SamaS$-bel-ilt ist mit dem Kläger 
desselben Namens identisch, der in 
277 gegen NidnuSa, den Vater der 
Manna$i, der Beklagten unserer Ur- 
kunde, eine Anfechtungsklage er- 
hebt. — Das Motiv der Anfechtung 
ist nicht angegeben, aus dem Pro- 
zeßverlauf aber darf man schließen, 





daß die Klage wegen überschüssiger 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Zumessung eingebracht wurde, 
ähnlich wie in 269, 279, 317. Die 
Untersuchung im Kataster ergibt 
das Gegenteil. Es ist mir daher 
jetztfraglich, ob diese Untersuchung 
durch Widerklage der Beklagten 
(vgl. S. 346 unten) veranlaßt war. 
Dann würden Cuqs Schlüsse aus 
dieser Urkunde wegfallen. 
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Altbabylonische Rechtsurkunden. 


sillili-ilusamas Pıma-an-na-3i | SohnedesSilli-Samas, ®Mannaßi, 


Sal.Me ilusamaS märat ni-id- 
nu-Sa 9-Sa-mu 


i-tu-ür Iusamas-be-el-i-li 


”a-na ma-an-na-Si 
Husamas ir-gu-um-ma ®daiä- 
nümeS di-nam u-Sa-hi-zu-Su-nu- 
ti-ma Pi-na Sa-Sa-ri-im Sa ilusa- 
mas 1bitum uz-za-ni-ik-ma 
ı2 Gin bitim *ta-na pi dup- 
pa-at $i-ma-tim im-ti-ma 


12ki-ma 12 Gin bit r&bitim® 
131, Sar bitim wa-ar-ka-tum 
Su-pa-lum !*ita(?) bit i-bi-zi- 
za-na mär(!) ra-ab-bi-ia "?a-na 
ma-an-na-$i in-na-di-in 


16 a5-3um i-tu-ru-ma ilußamas- 
be-el-i-H 17a-na ma-an-na-Si ir- 
gu-mu !ar-nam i-mi-du-Su 


19 1-ul i-ta-ar-ma ?P1ilusamas- 
be-el-}-Ii 2! ilusar-pa-ni-tum- 
um-mi Dam.Ni %#rbe-li-ti-ia 
Sal.Me ilusama5 ?ü ta-ad- 
di-in-nu-nu  zermasitum (?)® 
2! märlimeS 25a-na ma-an-na-si 
Sal.Me ilusama3 märat ni-id- 
nu-3a 2% a-ah-hi-i-3a(!) 2’ü-ul 
i-ra-ga-am 


Sal.Me | 








die Sal.Me-Pricsterin des Sa- 
maS, die Tochter des Nidnusa, 
gekauft hatte. 

Samas-bel-ik ist (auf die 
Sache) zurückgekommen. 

Nachdem er gegen Mannaßi, 
die Samaspriesterin, geklagt 
hatte; die Richter ihnen Prozeß- 
verfahren gewährt; nachdem 
im Kataster(?) des Sama$ !°das 
Haus nachgemessen worden 
war und gemäß den Verkaufs- 
urkunden ı2 Gin Hausgrund- 
stück gefehlt hatten, 

wurde für 12 Gin Grund- 
stück nach der Hauptstraße 
zu "/s Sar weiterhinein hinten 
liegendes Grundstück neben 
dem Hause des Ibi-zizana, 
Sohnes des Rabbija, *?der Man- 
naSi übergeben. 

Weil Samas-beHili, auf die 
Sache zurückkommend, gegen 
MannaSi geklagt hatte, haben 
sie ihm eine Strafe auferlegt. 

Indem er darauf nicht zu- 
rückkommt, 2° wird Sama$-bel- 
ii, (auch) Sarpänitum-ummt, 
seine Ehefrau, Belitija, die 
Sal.Me-Priesterin des Sama$, 
und Taddin-Nunu, die Vestalin, 
(seine) Kinder, ?®gegen Man- 
na$i, die Sal. Me-Priesterin des 
Samas, die Tochter des Nid- 
nusa, und gegen ihre Brüder 
nicht klagen. 





a) Sil.Damal.La 


b) Nu,(Na?).Bar (Meißner, SAI 1147) 


Urkunde 278. 279. 387 


R} 
>5niß ilusamaS ilumarduk Bei Samas, Marduk, Ham- 
2°1ha-am-mu-ra-bi ü alsipparki | mu-rapi und der Stadt Sippar 
it-mu-ü | haben sie geschworen. 


®mahar sin-e-ri-ba-am ®!mahar na-ra-am-i-li-$u ®?mahar bur-sin ®’mahar 
mu-na-wi-rum mär mär-ba-bi-Ii S!mahar ilu-Su-a-bu-$u mahar ilUsamas- 
sulülilf 35märameS iuggmaS-ga-mil ®!mahar nu-ür-i-K-Su mär sin-ub-lam 
?’mahar sin-na-sir mär en-nam-sin ®®mahar sin-i$-me-a-ni mahar ib-ni- 
iu $ama$(?) ®°mahar sin-ri-me-ni märım& jbE)-kuß)-Sa@) __ pal) *mahar 
e-mu-uk $u-da(?) *!!mahar ib-ba__ *"mahar e-ri-ib-&-a mär sin-e-ri-ba-am 
#mahar i-bi-zi-za-na mär iu SamaS-na-sir *tmahar a-bu-wa-kar mär sin- 
na-wi-ir 





%warah kislimim mu alam #5]m Monat Kislimum, im 
imin-bi | Jahre der sieben Bilder. 


3. ki-is-da-at = kisdaf, stat. constr. von Zözitu „erworbenes Gut“ 
d.h. Eigentum (vgl. hebr. nina), im Gegensatz zu szbrttu „Besitz“ (auch 
ohne Eigentumsrecht), vgl. 193, 23 gegenüber 131A, 9; 295,2; CT VIayb, 14. 
Vgl. auch Thureau-Dangin, Hitprecht-Anniversary Volume $. 158 Anm. 5. 
Ebenso auch das Verbum sadärtu 188, 20. 

6. Zur juristischen Bedeutung von 2227 vgl. Anm. zu 259, 16. 

9—10. Zu Jafarum vgl. Anm. zu 187,7. Man könnte auch viel- 
leicht übersetzen „mittels des Katasters (scil. des Grundrisses) des Sama$- 
tempels wurde das Haus nachgemessen“, nämlich an Ort und Stelle, 
ähnlich wie in 275, 8—9. — uzzannik = ustannik 11°, zur Bedeutung vgl. 
Anm. zu 275, 10. 

11. im-ti = zmfi. Die emphatischen T,aute werden in den Texten 
dieser Zeit nur sehr selten graphisch ausgedrückt. 

16—18. Die Strafe erfolgt ausdrücklich wegen grundloser Ver- 
tragsanfechtung. 

19—27. Durch die Klausel soll das Urteil auch für die abwesenden 
Angehörigen beider Parteien rechtskräftig werden. 


279: Dilbat, 20. Elülum, 3. Samsu-iluna. 


Text: VS VILı6 (VAT 6271). Bearb.: KU Ill722. Inhalt: Frau D. 
hatte von W. ein Hausgrundstück von ı Sar, und von dessen Neffen ein 
Hausgrundstück von !. Sar Größe gekauft. Nun vindiziert der Neffe, 
der inzwischen seinen Onkel beerbt hatte, nach einem Zeitraume von 
20 Jahren, Teile von beiden Grundstücken wegen überschüssiger Ver- 
messung, indem er die Vindikationsklage gegen den Sohn der D. er- 
hebt. Die Sache wird vor die Patrizier gebracht, die bei Nachmessung 
der Grundstücke die Aussage des Klägers bestätigt finden. Sie ver- 
anlassen den Beklagten, vergleichsweise eine Geldentschädigung für die 
überschüssigen Teile zu leisten, womit der Kläger sich zufrieden gibt. 
9 Zeugen. 
25* 
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Iıwarad-iHusin mär 
ga-mil ?a-na }-I-a-wi-im mär 
+l-hat()-ri ®wa-ar-ki \-l-hat(?)- 
ri Ad.Da.Ni *ü du-us-Su-ub- 
tum A.Ma.Ni i-mu-tu Pas- 
Sum ı Sar bitim maskanim* Sa 
du-u$-Su-ub-tum Pitti warad- 
iluamurrim a-hi a-bi-su i-[S]a- 
mu Tu 12 Sar bitim 3a du-uS- 
$u-ub-tum Pitti warad-ilusin 
i-Sa-mu °rwarad-iusin a-na 
}+-If-a-/wil-lim ir-gu-um-ma 1°ki- 


a-am ik-bi um-ma Su-ma 





Hi-nu-ma bitam du-us-Su- 
ub-tum ummuP-ka i-pu-8u ??a- 
na bi-ti-ia I ammatam Sag. 
Bi) Ya-na ı!a Gar Siddim® 
i-ru-ba-am **ü ! Sar bitim 
3a it-ti-ia i-Sa-mu 1#bi-ti wa- 
tar Ü-za-na-an-ka ik-bi-Su(?) 


16 1 3-l-a-wi-Iim 
mär& mes ba-ab-tim !Smu-di-c- 
Su-nu Ü-pa-hi-ir-ma YPawilümes 
märtımeS ba-ab-ti-$u-nu ?°a-wa- 
ti-3u-nu i-mu-ru-ma ?!as-Sum 
bitim i5-tu Sattim 2okam Ya-a- 
mu ??a-na ma-la uz-za-na-gu- 
su ?®ki-ma [warad-]ilusin ik- 
buü 


ilusin- | 


Mawilämes | 


Rechtsurkunden, 





!Nachdem Warad-Sin, der 
Sohn des Sin-gämil, gegen Ili- 
awtlim, den Sohn des Ili-hatri(?), 
als Ii-hatri(?), sein Vater, und 
Dussubtum, seine Mutter, ge- 
storben waren, *wegen 1 Sar 
Grundstück, Depothaus, das 
Dussubtum von Warad-Amur- 
riin, dem Bruder seines Vaters, 
gekauft hatte, und Ya» Sar Haus- 
grundstück, das Dus$ubtum 
von Warad-Sin gekauft hatte, 
(Warad-Sin gegen Ili-awilim) 
Klage erhoben, sagte er also, 
wie folgt, er selbst: 

„Zur Zeit, als ein Haus 
Dus$ubtum, deine Mutter, ge- 
baut®, ist sie auf mein Haus- 
grundstück ı Elle Frontseite 
gegen 1?) Gar® Langseite hin- 
eingegangen. Auch das Y2Sar 
Hausgrundstück, welches sie 
von mir gekauft hatte, !’?mein 
Hausgrundstück ist überschüs- 
sig; ich werde es dir nach- 
messen“ sagte er zu ihm. 

Nachdem li-awilim die Frei- 
herren, die Torleute(?), ihre 
Bekannten versammelt; die 
Freiherren, ihre Torleute (?), 
ihre Angelegenheit geprüft 
hatten; haben sie betreffs des 
Hausgrundstückes, das vor 
20 Jahren gekauft war, be- 
treffs all dessen, was sie nach- 





Ama 


a) Ki.Ud b) 
= ı8 Ellen 


ec) US 
Grundstück e) = 


d) Scit, auf dem früher erwähnten 
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gemessen haben, gleichwie 
[Warad]-Sin ausgesagt. 

?ta-na wa-tar-ti bi-ti-8u Nachdem sie betreffs des 
251 Sikil kaspim 3a 71 Gin | Überschüssigen seines (ver- 
bitim 2%%a e-li ı Sar wa-at-ru | kauften) Hausgrundstückes den 
27 ı3ikil kaspim 3a 51a Gin | Ii-awilim zu einem Ausgleich: 
bitim ?83a e-li !a Sar i-na zu- | 251 Sekel Silber für 7'e Gin 
un-nu-ki-im i-te-ru 2° 1}-Ii-a-wi- | Hausgrundstück, die über das 
lim U-Sa-am-gi-ru-ma 3°2 Sikil | 1 Sar überschüssig waren, und 
kaspim a-na warad-iusin id- | 1 Sekel Silber für 5Y/a Gin Haus- 
di-nu grundstück, die über das 1/a Sar 
beim Nachmessen überschüssig 
waren, veranlaßt hatten, 3°ha- 
ben sie 2 Sekel Silber dem 
Warad-Sin gegeben. 

>l$a wa-tar-ti biti-Su a-bi-il Hinsichtlich des Überschüs- 
tibba-Su täbab sigen seines Hausgrundstückes 
ist er entschädigt, sein Herz 
ist befriedigt. 

32 Ukur.St warad-ilusin a-na In Zukunft wird Warad-Sin 
1-M-a-wi-lim a-na wa-[ta]ar-ti | gegen lli-awilim wegen des 
1!fe Sar bitim Inim.Nu.Ma.Ma | Überschusses von ı a Sar Haus- 
grundstück nicht klagen. 








3nj5 ilumarduk ü sa-am- | Bei Samas, Marduk und 
su-i-lu-na Sarrım N König Samsu-iluna. 


®mahar i-H-ma-a-hi mär (äb@b-sillumlum stmahar ma-a-Sum mär pa-a- 
ka-i-la ®”"mahar Humarduk-i-Su mär si nllälı gu-la ® mahar ni-id-na-at-sirt 
mär a-bi-a-sa-at ®mahar nam-ra-Sa-ru-ur mär ia-pa-ilum *’mahar iluNin. 
fb-lu-mur mär a-pili i-Su *mahar ta-ri-ba-tum mär iu za-mä-mä-u[m- 
ma’t]i ‘*mahar mär-irsitim mär warad-iU famuJrrim # mahar gi-mil- 
lu marduk mär a-pil-ililt)-$u 





+ warah elülim üm 2okam | Am 20. Elülum, *’im Jahre 
mu fd sa-am-su-i-Ju-na des Samsu-iluna-Kanals. 


Siegel: !{warad}-iU[sin] 2 [mär] Musin-ga-fmil] *[warajd imla- 
\ga-ma-al} 


15. D.h. es wurde mehr der DuS$ubtum zugemessen, als im Kauf- 
vertrag vereinbart worden ist. — uzananka = usannak-ka (Dissimilation). 
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16—18. Die Sache wird vor ein Schiedsgericht, das ad hoc aus 
Familienbekannten am Stadttore, welche in die Besitzverhältnisse der 
Parteien eingeweiht sind, zusammengesetzt wird. 

21--28. Die Übersetzung Ungnads, auf die sich Kohlers Inter- 
pretation wie auch die von Cug, Organisation S. 24, stützt (vgl. oben 
S.366 Anm. ı zu 266), gibt keinen guten Sinn. a&am ist nicht als Kon- 
junktion, sondern präpositionell zu fassen. Die Aussage der Schiedsleute 
beruht auf einer persönlichen Nachmessung (Z. 22) und steht in keinem 
Zusammenhange mit den 20 Jahren. 

28, i-te-ru == itir, Praet. I! von Ye, vgl. oben Anm. zu 275, ı1. 


280: Babylon, Ammi-ditana. 


Text: TD ı57 (AO 4657). Bearb.: Thureau-Dangin und Cuq, Un juge- 
ment sous Ammi-ditana (Revue d’Ass. VO S. ı21ff.); KU V ı2or. Inhalt: 
Die Hierodule I. vindiziert ein einer Mardukpriesterin, der Ehefrau des 
A., verkauftes Hausgrundstück wegen Nichtbezahlung des Kaufpreises. 
Als Beklagter tritt im Prozeß der Ehemann auf, der erklärt, daß seine 
Ehefrau das Grundstück gekauft und daß er die mit dem Siegel der 
Verkäuferin und dem ihres Sohnes versehene Kaufurkunde übernommen 
habe. Die Klägerin repliziert, sie habe wohl das Grundstück verkauft, 
das Geld aber dafür nicht erhalten. Die Richter verlangen von ihr den 
Beweis der Nichtzahlung, sei es durch die Zeugen, vor welchen der 
Kauf abgeschlossen wurde, oder durch den Kreditschuldschein, falls sie 
gegen Kredit verkauft habe. Die Klägerin vermag weder den einen 
noch den anderen Beweis zu erbringen, während der Beklagte die ge- 
siegelte Urkunde, in der die Barzahlung des Kaufpreises verzeichnet 
war, vorlegt. Nun werden auch die auf der Urkunde gefertigten Zeugen 
vernommen, die der Klägerin „ins Angesicht“ erklären, daß sie den 
vollen Kaufpreis erhalten habe. Auf Grund dieser Aussage wird die 
Klägerin wegen mutwilliger Klage zu einer Strafe verurteilt, nachdem 
sie auch eine „Urkunde des Nichtklagens" ausgestellt hat. Weder sie, 
noch ihre Brüder, Kinder und sonstige Familie dürfen mehr in dieser 
Sache Klage erheben '), Der kazannum (Stadtobmann) und 8 Richter. 





») Die Urkunde stellt sich als das 
ausführlichste Dokument der alt- 
babylonischen Prozeßpraxis dar. 
Im Gegensatz zu allen anderen Ge- 
richtsurkunden dieser Zeit, weiche 
über das meritorische Prozeßver- 
fahren in lakonischer Kürze oder 
überhaupt nicht berichten, bietet 
sie uns willkommenerweise ein er- 
schöpfendes, in unmittelbarer Rede 
und Gegenrede abgefaßtes Proto- 
koll des ganzen Verhandlungsver- 
laufes: die Erklärungen beider Par- 


teien, die Fragen der Richter an die 
Klägerin, das Verlesen derUrkunde, 
das Verhör der Zeugen und schließ- 
lich das Urteil. So bietet sie denn 
eine Fülle von lehrreichen Einzel- 
heiten für die Erkenntnis des da- 
maligen Prozeßrechtes und ist auch 
deshalb zum Gegenstand einer be- 
sonderen gediegenen Studie von 
Thureau-Dangin und Cug, Revue 
d’Ass. VII (rgro) 121—138 gewählt 
worden. 
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ı__2___% 31 Sar E.Dü.A | 1-2(Anfang fehlt)® „|ı Sar be- 
libba 2 Sar bitim] *[$a] illu-Sa- ; bautes Hausgrundstück, ge- 
he-gäl kadistum märat ilu&-a- | hörig zu 2SarHausgrundstück], 
ella(t)-zu] °Jilt-ti [be-ii-zu-nu | welche Husa-hegal, die Hiero- 
Sal.Me iluza-mä-mä] *märat | dule, die Tochter des Ea- 
--. Tina mu a-bfi-c-u-uh | elläzu, ®von [Belizunu, der 
lugal-c alam-ja-ni ®i-$fa-mul® | Sal.Me-Priesterin desZamama, 
°%1 Sar bitim Su-ja-ti i-ta bit | der Tochter des _ _ _] im Jahre, 
j-Ii-i-ki-$]a mär i-din-[ilusamas] | da |König} Abi-[esuh] sein 
10 ita bit i-lf-[i-ki-Sa mär ilt-ti- ; [Bildnis usw.], geklauft hatte], 
ikımarduk-ba-l[a-t]u 1!Sa; bit | — nachdem dieses I Sar Haus- 
j-H-i-[ki-$a] mär i-din-Husamas | grundstück [neben dem Hause 
WEgir.Bi bit na-b[i-i-li-)su | des Ili-iki]sa, Sohnes des Idin- 
1it-ti ilu-Sa-hle-gäl] kadistim® | [Samas], "und neben dem 
märat ilu&-a-ella(t)-zu **a-nfa] | Hause des Ih-[ikisa, Sohnes 
5] ikil kaspim [be-li-zul-nu | des I]tti-Marduk-balätu, dessen 
Sal.Me ilumarduk as-Sa-ti | Front das Haus des Ili-ilkisa], 
15 märat __ _ 1%i-na mu am-mi- | Sohnes des Idin-Samas, dessen 
dli-ta-na lugal-e] __ka gißtukul- | Rückseite das Haus des Nabji- 
la i-$a-am-ma !’klal-ni-ik $i- | ililsu ist, von Ilußa-hlegal], der 
ma-[tim lu e]l-ki !&ü a-na Si- | Hierodule, der Tochter des 
bu-tim ti-I-i-kki-$a märi-Sa 1%8a | Ea-elläzu, für ı[5] Sekel Silber 
2 Sar bitim zitta-&u il-ku-ü | [Belizujnu, die Sal. Me-Prie- 
ü-Sa-ak-ni-ik 2°i-na-an-na ilu- | sterin des Marduk, meine Ehe- 
Sa-hegallum kadiftum märat | frau, !’die Tochter des _ _ im 
ilu&-[al-ella(t)-zu *!8a ka-ni-ik | Jahre „da[König] Ammi-dlitana] 
Si-ma-tim ik-nu-kam ??ı Sar | dic Waffe (usw.)“ gekauft hatte, 
bitim Su-a-ti ip-ta-ak-ra-an-ni | habe ich die gesiegelte Kauf- 
urkunde übernommen. Auch 
habe ich zum Zeugnis den Ilt- 
iki$a, ihren Sohn, der die 2 Sar 
Hausgrundstück als seinen An- 




















a) Die Lücke dürfte mehrere Zeilen umfassen. Mit Z. 3 beginnt 
bereits die Aussage des Beklagten (Addi-liblut), wie aus der Fassung 
in der I. Person Sing. in Z. 14. 17. 22 und aus dem Rückverweis in 2.23 
ersichtlich ist. Unmittelbar vor Z.3 kann daher etwa ergänzt werden: 
[ad-di-h-ib-Ju-ut ki-a-am ik-bi um-ma Su-ma, d.h. Addi-liblut hat also 
erklärt, wie folgt, er selbst] b) Die Ergänzungen in den 2.3—8 er« 
geben sich aus dem weiteren Inhalt c) Nu.Gig 
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ki-a-am ik-bi-i-ma ?*tjln- 
Sa-hegallum kadistum märat 
ihu&-a-ellaft)-zu ®ki-a-am i-pu- 
ul [ulm-ma $i-ma ?%ı Sar 
bitim libba 2 Sar bitim ?’3a 
[ik-ti be-li-zu-nu [Sal]. Me 
iluza-mä-mä a-Sa-mu ?°a-na 
15] [Sik]jil kaslpim]} a-na be- 
li-zu-nu Sal.Me ilumarduk 
29laS-Sa-alt ad-di-li-ib-Iu-ut ad- 
di-in-ma 3° [5] Sikil kaspim- 
ma [ü-u]l id-di-nu-nim °*ki-a- 
am j-pu-ul 


32 dajäntı mes jlu-Sa-hegallum 
awilemes &j-bi °°?3a Sal.Me 
be-l-zu-nu kaspam la id-di- 
nu-3i-im 3*ü lu-ma hi-Sa-am 5a 
a-na Sitat* kaspim iz-bu-si 
3j-ri-3u-8i-ma U-ul i-ba-aS-Su- 
u-ma 3®ü-ul ub-lam °1ad-di- 
H-ib-lu-ut-ma °®ka-ni-ik I Sar 
bitim ub-lam 3°daiänümes j- 
mul 
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| teil bekommen hatte, sein Sie- 
gel aufdrücken lassen. ?° Jetzt 
: nun vindiziert von mir lusu- 
hegal, die Hierodule, die Toch- 
ter des Ka-elläzu, weiche der 
gesiegelten Kaufurkunde ihr 
Siegel aufgedrückt hatte, jenes 
I Sar Hausgrundstück“. 
Nachdem er also ausgesagt, 
"hat IuSa-hegal, die Hierodule, 
die Tochter des Ea-elläzu, 
25also erwidert, wie folgt, sie 
selbst: „Als ich 1 Sar Haus- 
grundstück, gehörig zu 2 Sar 
Hausgrundstück, welche ich 
von Belizunu, der Sal.Me- 
Priestern des Zamama, ge- 
kauft hatte, für ı[5 Seklel Sil- 
ber der Belizunu, der Sal.Me- 
Priesterin des Marduk, [der 
Ehefrau] des Addi-liblut, ver- 
kauft hatte, hat sie mir die 
1/5] Sekel Silber [nilcht ge- 
geben“. Also hat sie erwidert. 
i Als die Richter von IluSa- 
hegal dieHerrenZeugen (dafür), 
daß die Sal. Me-Priesterin Beli- 
zunu ihr dasGeldnicht gegeben, 
oder doch einen Kreditschuld- 
schein, den sie für einen (etwai- 
gen) Rest des Silbers ihr aus- 
gestellt, verlangt hatten, hat 
| sie sie®, da sie nicht vorhanden 
| waren, nicht herbeigebracht. 
ı Addi-liblut dagegen hat eine 
gesiegelte Urkunde über das 








a) Ib. Tat 


b) Scil, Zeugen bzw. einen Kreditschuldschein 
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#awilemes Si-bi Sa i-na ka- 
ni-ki Sa-at-[ru] **i-Sa-lu(!)-ma 
*ki-ma 15 Sikil kaspim Sim 
ı Sar E.|Dü.A| *rilu-sa- 
hegallum il-ku-ü $i-bu-uz-z[u]- 
n[u] **mahar daiän&mes a-na 
pa-ni ilu-Sa-hegallum *ik-bu- 
u-ma *%ıilu-Sa-hegallum a-an- 
nam i-pu-ul 


47 daiänümes a-wa-ti-Su-nu 
i-mu-ru-ma *1jlu-Sa-hegallum 
kadistam märat ilue&-a-ella(t)- 
zu *a&-Sum abnukunukkiki®-Sa 
u-ba-ak-ki-ru Par-nam i-mi- 
du-5i ®tüı dub-bi la ra-ga-mi-im 
52 an-ni-a-am -$e-zi-bu-Si 


>3ana matimtim® 1 Sar E.Dü. 


A >#ita bit I-Ii-i-ki-Sa mär i-din- | 


ilusamas °P ita bit I-Ii-i-ki-Sa 
mär it-ti-ilumarduk-ba-la-tu 
5%Sag.Bi bit i-li-i-ki-Sa mär 
i-din-HusamaS °” Egir.Bi bit 
na-bi-i-li-Su °®8i-ma-at be-li-zu- 
nu Sal.Me ilumarduk ®"as-Sa-at 
ad-di-l-ib-hu-ut 9 rilu-Sa-hegal- 
lum märtmes-sa ah-hu-sa 
ki-im-ta-$a a-na be-li-zu-nu ®%ı 
ad-di-li-ib-Iu-ut mu-ti-sa 1-ul 
i-[rJa-ag-gu-mu 


| 
| 
Ä 
| 
| 
| 
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1SarHausgrundstück gebracht. 
Die Richter haben (ihren Wort- 
laut) vernommen. 

Als sie *°die Herren Zeugen, 
die auf der gesiegeiten Urkunde 
verzeichnet waren, befragt; 
diese in ihrer Zeugenschaft 
vor den Richtern der IluSa- 
hegal ins Angesicht * aus- 
gesagt hatten, daß 15 Sekel 
Silber als Kaufpreis für ı Sar 
bebauten Hausgrundstückes 
Iusa-hegal erhalten habe, hat 
es Ilusa-hegal zugegeben, 

Nachdem die Richter ihre 
Angelegenheit geprüft, haben 
sie der Ilusa-hegal, der Hicro- 
dule, der Tochter des Ea- 
elläzu, weil sie ihr Siegel ab- 
gestritten hatte, eine Strafe 
auferlegt. Auch ließen sie 
sie diese Urkunde, nicht Klage 
zu erheben, ausfertigen: 

In Zukunft werden (inbezug 
auf) 1 Sar bebauten ] lausgrund- 
stückes, neben dem Hause des 
I-iki$a, Sohnes des Idin-Samas, 
®5und neben dem Hause des 
I-ikt$a, Sohnes des Itti-Mar- 
duk-balätu, dessen Front das 
Haus des Ii-iki$a, Sohnes des 
Idin-Sama$, dessen Rückseite 
das Haus des Nabi-ilisu ist, 
das gekaufte Gut der Belizunu, 
der Sal.Me-Priesterin des Mar- 
duk, der Ehcfrau des Addi- 





a) Kisibki 


b) Geschrieben Ukur. Si tim 
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liblut, %°IuSa-hegal, ihre Kin- 

der, ihre Brüder und ihre 

(sonstige) Familie gegen Beli- 

zunu und Addi-liblut, ihren 

ı Ehemann, nicht Klage erheben. 

94 ni8 ilumarduk & am-mi-di- | Bei Marduk und dem König 

ta-na Sar-ri In. Pä(d).Demes | Ammi-ditana haben sie ge- 
| schworen. 


% mahar Nutu-tu-na-gi-ir daiänum *mahar ib-ni-IU$ama$ daiänum ®mahar 
ilusin- -i$-me-a-ni ha-za-an-nu °mahar anum-bu-ul-li-it daiänum ?®mahar 
i-bi-1 U nin-Subur daianum "!mahar a-wi-il-I na-bi-um(!) daifänum] "?!mahar 
gimil-iuna-bi-um dailänum] "®mahar pir-hi-uamurrim dailanum] "!mahar 
Huna-bi-um-na-si-ir daiänum mär ... 

">Gir gi-mil-lumarduk mär |  73®Unter Kontrolle von Gimil- 
pisän-dub-ba-a $a daiänl&me$] ; Marduk, dem Archivar der 
764 be-el-&u-nu gallabum® %a ! Richter, und Bältunu, dem 
Idaiän& mes ?] „Scherer“ der [Richter(?)]. 


Siegel (am linken Rande): 


1. !ilu-Sa-heigallum] ®märat Hus-a-ellat)-zu Samat |Uadad rü Huxa-ta 
II. lütu-tu-na-si-ir ?dailänum] $mär ib-ni-HUmarduk *warad am-mi- 


di-t[a-na] 
Em. !ib-ni-ilu fgamas] ®mär warad-iufsin] 3warad am-mi-di-ta-[na] 
Tv, »lilu]sin-is-me-a-{ni] *[mär] ib-ni-U__ Sfwarjad am-mi-si-ta-Ina] 


V,. !anum-bu-ul-[li-it] ?mär i-ba-al-[iu-ut] 3warad am-mi-di-t[a-na] 

VI. !i-bi-lUfnijn-$ubur 2mär warad- il sin Swarad am-mi-di-ta-na-Ge 
VIE i{l-NUna-bi-um ?mär i-ba-al-lu-ut !warad am-mi-di-ta-na 
VII. !gimila-Hu na-bi-um ?daifänum] ®mär {lu na-birum-ga-mil *warad am- 

mi-di-ta-na-Ge 

IX. "!im-gur-Hus[in] 2mär warad-Nusfin] ®warad [am-mi-di-ta-na] 

X. 'tetul-iStar ?mär c-til-pi-Mmarduk ®warad am-mi-di-ta-na-Ge 

XL. !ilu-Sa-hegallum ?märat Ita-a-ellaft)-zu Yamat Nuadad *ü Huga-ta 





7. Es ist das letzte (28.) Jahr Abi-eSuhs, vgl. Poebel, Documents 
S.84, während in Z. 16 als das Jahr des Kaufabschlusses durch den Be- 
klagten das 24. Jahr Ammi-ditanas vorliegt. Leider ist das Datum in 
den letzten Zeilen des Textes abgebrochen, so daß man nicht feststellen 
kann, wieviel Zeit zwischen dem Verkauf und der Klage verflossen ist. 
Da Ammi-ditana im ganzen 37 Jahre regiert hat, und der Prozeß (nach 
der Schwurformel) sich noch unter seiner Regierung abspielt, so können 
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höchstens ı3 Jahre dazwischenliegen. Doch dürfte der Prozeß wohl 
früher stattgefunden haben, da die Zeugen sich so genau an die Be- 
zahlung des Kaufpreises erinnern. 

16, Es ist das 24. Jahr Ammi-ditanas, s. Anm. zu 2. 7. 

17-——19. Aus diesen Zeilen geht hervor, daß auch beim Abschluß 
des Kaufes der Mann seine Ehegattin vertreten habe. Doch dürfte das 
nach der sonstigen freien geschäftsrechtlichen Stellung der Frau ein 
Ausnahmefall gewesen sein. Vgl. oben S.5. Die Frage der vermögens- 
rechtlichen Stellung der Ehegattin wird von Cuq a.a.O. S.130 ausführlich 
erörtert, ohne aber daß er zu einem bestimmten Resultat gelange. Zur 
größeren Vorsicht läßt der Käufer auch den Sohn der Verkäuferin der 
Vertragsschließung zuziehen, der durch den Abdruck seines Siegels die 
Zustimmung zum Verkauf kundgibt. 

22, Man beachte den Terminus Zakärz (1?) im Sinne „vindizieren“, 

80. 21 iddinimim „hat sie mir nicht gegeben“. Über die Dativ- 
funktion des » bei der I. Person Sing. am Ende von Verbalformen vgl. 
Ungnad, Ztschr. £, Ass. XVIL, S. 360, ferner ders, Urkunden aus Dilbat 
S. 52, 19ff. 

34. Die Bedeutung von #2%öm ist von Thureau-Dangin, a.a.O. S.ı25 
Anm. ı erschlossen worden. Ein 423@m-Vertrag liegt in 72 (S. 105) vor. — 
Zur Lesung ib.Tat = Nıtatum „Rest“ vgl. die phonetische Schreibung 
72,2; R 99, 5. 

46. Zur Bedeutung von annam apälu vgl. bereits Delitzsch, HWB 
1132, ferner Ungnad, Urkunden aus Dilbat, S. 66,22. Es bedeutet ge- 
wöhnlich „eine Zusage geben“ (versprechungsweise), hier „zugeben“ (be- 
hauptungsweise). 3 

49. Auffallend ist hier zd(P)akkiru im Sinne „bestreiten“, man er- 
wartet vielmehr znakkirz. Sollte ein Schreibfehler vorliegen, da statt na? 

51--52. Nach diesen Zeilen wird der folgende Abschnitt als Wort- 
laut des duppe lä ragämim gekennzeichnet. So lautet auch in der Regel 
das Schema, vgl. S. 351 Anm. a. 

58—63. Das Urteil ist auch für die ganze Familie der Klägerin 
rechtskräftig und bindend. 

64—65. Bezieht sich der Plural auf beide Parteien oder auf die 
Angehörigen der Klägerin? 

68. Der tazanııum wird noch erwähnt in 310, ıg als Mitglied eines 
Schiedsgerichtes; 232 Rev.4; R 22,25 als Zeuge, vgl. auch R 77,2. Un- 
gnad übersetzt „Bürgermeister“, während er rabzänı „Polizeipräfekt“ 
wiedergibt, in Hinblick auf GH, Kol. 9, 38.47. Vgl. aber Cuq, Organi- 
sation, S. 21 unten, wonach hazannz vielleicht mit rabzdnı identisch ist. 

75—76. Der Archivar und der gallabum kontrollieren die Richtig- 
keit der Urteilskopic. Unter den Siegeln findet sich das der abge- 
wiesenen Klägerin zweimal abgedrückt (I, XI), dann folgen die Siegel 
von 7 Richtern und von 2 anderen Personen, vielleicht Verwandten der 
Klägerin. 
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e) 281: Sippar, 4. Warahsamna, ı1. Ammi-saduga. 


Text: CT VI6S (95—5—9, 270), Bearb,: Langdon, Lectures on Baby- 
lonia and Palestine (1906), S. 159; KU III752. Inhalt: Die Samas- 
priesterin A. hatte von $. ein Feldgrundstück gekauft. Nach ihrem 
Tode verkaufen die Erben, Adoptivbrüder der Verstorbenen, das Feld 
weiter an den Tempelverwalter I., der nun gerichtlich die Herausgabe 
der auf das Feld bezughabenden früheren Kaufurkunden abverlangt. 
Die Beklagten cıklären, die Urkunden seien zu Lebzeiten der A. im 
Kloster (gagäm) aufbewahrt gewesen, nach ihrem Tode aber wären 
sie unauffindbar. Falls sie sich finden, werden sie dem Käufer einge- 
händigt werden. Die Richter dekretieren: Falls die Urkunden jemals 
auftauchen, sind sie Eigentum des letzten Käufers’), 4 Priester, 5 Richter, 
2 Zeugen und der Archivar. 


tas-Ssum 23 + ıs Gan eklim !In Sachen von %'3 +3}ıs Gan 
ugar a-Su-kum ?i-na ebirti® kär- | Feld im Gefilde ASukum, auf 
ilusamaski libba ir-si-it sipparki- | dem jenseitigen Ufer von Kär- 
ia-ah-ru-rum Pi-ta nam-kar | Samas im Gebiete von Sippar- 
mär&meS a-wi-il-lusamas *ü | Jahrurum, neben der Tränke 
i-ta ckil llumarduk-na-si-ir mär | der Kinder des Awil-Samas 
ilusin-i-din-nam °3a e-ri-i5-ti- | und neben dem Felde des 
iluaja Sal.Me ilugamas märat | Marduk-näsir, Sohnes des Sin- 
-bi-ilugir(a) Sa-ma-at °Sag.Bi | idinnam, welches Eristi-Aja, 
ıkam-ma ekil (ib-ni(?))® la-ma- | die Sal.Me-Priesterin des Sa- 
za-ni Sal.|Me] insamas ”märat | ma$, die Tochter des Ibi-Girra, 
iluSamas-ma-gir ___ - °Sag.Bi | gekauft hatte, dessen cine 
2kam-ma [ekil _ _ - ilnadad | Front das__ Feld der Lamä- 
P[zitti?] ilusamas-ba-ni mär | zani, der Sal.Me-Priesterin des 
üusin-i-din-nam *?[8a itjti | Samas, der Tochter des Samas- 
ilumarduk-na-si-ir a-hi-Su i-zu- | mägir _ _ _ bildet, dessen zweite 
zu 413g [it]ti ilu$amas-ba-ni | Front das Feld des _._._ Adad 
mär Husin-i-din-nam '?riluaja- | bildet, (in Sachen) des Anteils 
ri-Sa-at Sal.Me ilusamas märat | des Sama$-bäni, Sohnes des 
ilu-Su-ib-niakiltamkarim 3a-na | Sin-idinnam, !°den er (bei der 





a) Bal.Ri b) Wohl Irrtum des Schreibers 


1} Man beachte die genauen An- ! zufällt; von ihnen schließlich kauft 
gaben über die Besitztitelder einzel- | es Ina-Esaggila-zer, der nun die 
nen Eigentümer desFeldes, SamaS5- | Herausgabe aller früheren Besitz- 
bäni hat es erbweise erhalten, von | urkunden von den Verkäufern ab- 
ihm kauft es Aja-riSat, nach deren | verlangt. Vgl. darüber auch oben 
Tode es ihren Brüdern gemeinsam | $. 113. 
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1! (?) man& kaspim j-na mu 
nam-ä-[gal]-la dingirmarduk-ge 
i-Sa-mu 43a itti a-wi-il-ilusin 
daiänim mär ilusin-be-cl-ap-lim 
15 ilusin-im-gur-an-ni mär ilu- 
3u-ib-ni ?°1ib-ni-ilumarduk mär 
ilu sin-be-el-ap-lim rilusin-mu- 
Sa-iim mär ilusin-im-gur-an-ni 
234 a-wi-il-iuellil mär ri-im- 
ilnadad 1ah-hu iluaja-ri-Sa-at 
|Sal.Me ilusamaS märat ilu-) 
Su-ib-ni ?°be-lu [eklim] ?!1i-na- 
e-sag-lla-zer [Sa-tam bitim]" 
?2a-na 2?) man kaspim i-Sa-mu 


2: dup-pa-at um-ma-tim U 
si-ir-di-e ?*i-ri-iz-zu-nu-ti-ma 
ki-a-am ik-bu-u um-ma Su-nu- 
um(?) ®i-na gä-gi-raki ma-har 
ilu aja-ri-Sa-at Sal.Me ilusamas 
26a-ha-ti-ni Sa-ak-na-ma ?’ki- 
ma a-ha-at-ni a-na Si-im-ti-[3a] 
25j/-]i-ku 2°dub-bi Su-nu-ti nu- 
ba-’-i-ma 9%u-ul ni-mu-ur ®to- 
ma dub-bu Su-nu 





Sa-ak-nu® 
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Teilung) mit Mardul-näsir, 
seinem Bruder, als Anteil er- 
halten hatte, den von Sama$- 
bäni, dem Sohne des Sin-idin- 
nam, Aja-risat, die Sal.Me- 
PriesterindesSamas,dieTochter 
des Ilußu-ibni, des Kaufmanns- 
sekretärs, um 1! Mine Silber im 
Jahre „da die Kraft Marduks“ 
gekauft hatte, welches (sei. 
Feld) von Awil-Sin, dem Rich- 
ter, dem Sohne des Sin-bel- 
aplim, 1°Sin-imgurannt, dem 
Sohne des HuSu-ibni, Ibni- 
Marduk, dem Sohne des Sin- 


bel-ap-lim, Sin-musallim, dem 
Sohne des Sin-imguranni, und 


Awil-Ellil, dem Sohne des Rim- 
Adad, den Brüdern der Aja- 
viSat, |der Sal. Me-Pricsterin des 
Sama$, der Tochter des Ilu]su- 
ibni, ?2°den (letzten) Besitzern 
des Feldes Ina-Esaggila-zer, 
der Tempelverwalter, um 2} 
Mine Silber gekauft hat. 
Nachdem er die Ursprungs- 
urkunde(?) und die Über- 
tragungsurkunden(?) von ihnen 
verlangt hatte, haben sie also 
ausgesagt, wie folgt, sie selbst: 
25 Im Kloster waren sie vor 
Aja-ri$at, der Sal.Me-Priesterin 
des SamaS, unserer Schwester, 
deponiert. Als unsere Schwe- 
ster ihren Bestimmungs(weg) 








a) Ergänzt nach Z. 42 
der Tafel (Obvers), 


b) Bis hierher reicht, die Vorderseite 
Die Z. 33—65 auf der Rücktafel sind in der Kopie 


mit Rev. ıff. bezeichnet, während sie hier bequemer fortlaufend nume- 


riert wurden 
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32 -ul ni-di ni-i&-te-ni-i-ma ni- 
na-ad-di-na-ak-kum ®°®an-ni-tam 
ik-bu-U 


3% Ukur.St dup-pa-at um-ma- 
tim ü srir-di-e a 2 + ®hıs 
Gan eklim ugar a-Su-kum 
3jna ebirti kär-Iusamaski ir- 
si-it sipparki-ia-ru-rum °’3a | 
itti a-wi-il-lusin daiänim mär | 
ilasin-be-el-ap-lim 9 ilusin-im- | 
gur-an-ni mär ilu-Su-ib-ni ?9 1ib- 
niilumarduk mär ilusin-be-el- 
ap-lim #1 ilusfn-mu-3a-lim mär 
ilusin-im-gur-an-ni *ü a-wi-il- 
iluellil mar ri-im-wadad #?ri-na- | 
&-sag-ila-zer Sa-tam bitim *’mär 
e-til-pt-lu&-a *[i-Sa-mu?] in-na- 
am-ma-ra i-il-K-a-nim-ma *55a 
&-sag-ila-zer Sa-tam bitim mär 
e-til-pi-Nu&-a *%3a-[ia]-ma-an 
2a -+- ha Gan eklim 





*’ni5 Ilu$amas iluaja ilumar- 
duk u am-mi-za-du-ga Lugal.E 


#8 In.Pä(d).Demes } 


Rechtsurkunden. 


gegangen (gestorben) war, ha- 
ben wir jene Urkunden, ob- 
wohl wir sie gesucht, nicht 
gesehen. Wo jene Urkunden 
deponiert sind, wissen wir 
nicht. Wir werden sie dir, in- 
dem wir nachforschen, geben“, 
Das haben sie ausgesagt. 

Wenn in Zukunft die Ur- 
sprungsurkundef?)und dieÜber- 
tragungsurkunden (?) ®über 23 
-+ 3hs Gan Feld im Gefilde 
Asukum auf dem jenseitigen 
Ufer von Kär-Samas, im Ge- 
biete von Sippar-Jahrurum, 
welches von Awil-Sin, dem 
Richter, dem Sohne des Sin- 
böl-aplim, Sin-imguranni, dem 
Sohne des IluSu-ibni, Ibni- 
Marduk, dem Sohne des Sin- 
bel-aplim, *Sin-muSallim, dem 
Sohne des Sin-imguranni, und 
Awil-Eilil, dem Sohne des Rim- 
Adad, Ina-Esaggila-zer, der 
Tempelverwalter, der Sohn. 
des Etil-pi-Ea [gekauft hatte), 
gesehen werden (und) auf- 
tauchen, "gehören sie dem 
Esaggila-zer, dem Tempelver- 
walter, dem Sohne des Etil- 
pi-Ea, dem Käufer der 2» + %ıe 
Gan Feld. 

Bei Samas, Aja, Marduk und 
dem König Ammif-saduga haben 
sie geschworen, 


#° mahar nu-ür-Wu kab-ta Sangth Huxama$ mär ilu-$u-ib-ni 5° mahar iHlumar- 


duk-na-si-ir Sangtı iluaja mar __ in, 
sum mär i-din _.._ Y?mahar a-wi-il-Ü 





a-bi-um 5!mahar dingiriskur-ma-[an]- 


uleir-ra Sangü(?) __._ %®mahar Husfn- 
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i-din-nam daiänum mär dingir iäkur-ma-an-[sum] ®!mahar i-din-iStar 
daiänum mär ib-ku-an-nu-ni-tum ®’mahar a-wi-il-NUXamaS daiänum mär 
i-din-Tunin-Subur S®mahar il na-bisum-la-ma-za-Su daiänum mär ib-ni- 
iluadad "Tmahar iumarduk-mu-Sa-lim daiänum mär ib-ku-an-nu-ni-tum 
5smahar lUsin-mu-Sa-lim mär li-bi-it-IUadad ®mahar warad-Ilul-mas- 
$i-tum mär ib-ku-an-nu-ni-tum °mahar $a-al-Iu-rum mär pisän-dub-ba-a 





! 5 
Sl wyarah warahsamna dm Am 4. Warahsamna, im 


akan “mu am-mi-za-du-ga 
lugal-e *igi-gäl gu-la dingirmar- 
duk lugal-bi in-na-an-gar-ra 
%päd am-mi-za-du-ga tik()ka 
buranunu(?) %°mu-un-dür-a 


Jahre, in welchem König Ammi- 
saduga in der großen Weisheit, 
die sein Herr Marduk ihm ver- 
liehen, Dür-Ammi-saduga am 
Ufer, an der Mündung des 


Euphrat erbaut hat, 


13. Es ist das 3. Jahr Ammi+ditanas. 

14—19. Da die hier Genannten verschiedene Vaternamen tragen, 
können sie nicht wirkliche Brüder der Aja-ri$at gewesen sein, mit Aus- 
nahme des Sin-imguranni in Z. 15. Die anderen 4 sind Adoptivbrüder(@). 

23. zmmatum bedeutet sonst „Grundkapital“, vgl. oben S. 225, hier 
vielleicht „ursprünglicher Besitz‘? Dann könnte man für serd2 hier etwa 
die Bedeutung „Übertragungsurkunde“(f) annehmen, was sich in den 
Kontext gut fügt. 


f) 282: Sippar, undatiert (Zeit Sin-muballits). 

Text: CT II22 (91 —3—g, 301). Bearb.: Schorr 170; KUN 47. Inhalt: 
Die Ehefrau und die Kinder des I, klagen nach dessen Tode gegen 
seinen Gesellschafter wegen einer Forderung von zusammen °/; Mine. 
Dieser legt im Samaötempel seine Rechnungen vor, worauf die Richter 
den Klägern 5; Mine und 7 Sekel (Zinsen?) zusprechen, womit sie sich 
befriedigt erklärent!. g Zeugen. Der Prozeß spielt vor „den Richtern 
des SamaStempels“. Vgl. 283. 


1! mane kaspim Sa ir-ra- | 


11 Mine Silber, weiche Iıra- 
[ga-mil] ?a-na e-ri-ib-iHusin | 


[gämil] an Erib-Sin zu Kom- 


%a-na tappütim i-di-snu *ü | pagnie(geschäften) gegeben 
!); mane ta-a-an °hi-im-sa-tu- | hatte, und *js Mine® ist der 
su-nu j Betrag °ihrer Streitsumme(?).. 





a) Somit zusammen °/, Mine 


!) Der Prozeß in dieser Urkunde 
hängt mit dem in 283 eng zu- 
sammen, und zwar geht er zeitlich 
voran, wodurch auch die Datierung 
ermöglicht ist. Die Urkunde dürfte 


aus dem 
stammen, Vgl.über den Zusammen- 


! 13. Jahre Sin-muballits 
| hang beider Urkunden Schorr F 
| 


S. 162. 
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%a-na bit NuSamas e-ri-ib- 
ilusfn Tmärtımes ir-ra-ga-mil 
®märätemeS ir-ra-ga-mil U 
Dam.A.Ni ir-ra-ga-mil !°i-ru- 
bu-ü-ma Hıic-ri-ib-Husin 12ni- 
ka-zi-&u ınahar ilusamas i-pu- 
uS-ma 13 5 mand 7 Sikil kaspim 
ina bit ilusamas u-bi-ru-ma 





4-bu märömes ir-ra-ga-mil 


!ömäräteme$ ir-ra-ga-mil Fü 
Dam. A.Ni ir-ra-ga-mil 'Tre-ri- 
ib-Husin Mü-ti-ib 


°ü-ul i-tu-ru-u-ma 
e-ri-ib-ilusn 21j8-tu bi-e [a-di 
hulräsim ??u-ul i-ra-[ga-mju 


% a-na | 
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Nachdem Erib-Sin, die Söhne 
des Irra-gämil, die Töchter des 
Irra-gämil und die Ehefrau des 
Irra-gämil in den Tempel des 
Samas eingetreten waren; 
Ertb-Sin seine Rechnung vor 
Samas gemacht hatte; sie (die 
Richter) [6 Mine, 7 Sekel Silber 
im Tempel des $amas® zu- 
erkannt hatten, 

hat Erib-Sin das Herz der 
Söhne des Irra-gämil, !®der 
Töchter des Irra-gämil und 
der Ehefrau des Irra-gämil be- 
friedigt. 

indem sie darauf nicht zu- 
rückkommen, werden sie 2°ge- 


| gen Erib-Sin vom Stroh bis 
| zum Golde nicht klagen. 


>’mahar ig-mil-sin mär sin-[be-el]-i-Ii *mahar bur- uadad mär Ba- -[ad]- 


du-um ?°’mahar ilu sin-na- 





i-ir mahar Bä. Salt gamas %märnmes hu-ur- 


Sa-nim(?) *’mahar ma-an-ni-ia mär i-b[i-i]k-iStar *®mahar be-el-Su-nu mär 


ma-an-nu-um-ki-ma-i 
3!mahar nu-ür() 
ga-mil 








i-ja ®"mahar i-bi 
-Su mär ü-ku-unf))-pi-$a tmahar warad-sin mär Mu sin- 


Iuadad 





3 mär na-ra-am-i-Ii-Su 


4—5, ta-a-an, sonst nur als Determinativ nach Zahlenangaben, wie 
CT VI4g8%, 12— 13; ibid. 48°, ır—ı2, auch abgekürzt /« wie 65, 15, dürfte 


hier phonetisch zu lesen sein, 


Lehnwort, vgl. Schorr IS. 163. 


in Hinblick auch auf GH, 
ta-af)-na Se’im „Betrag des Getreides“. 


Kol. 212, 86 
Zdnu wäre dann sumerisches 


limsatı, nur noch einmal G 32 obv.8 Am Ie-im-za-tim belegt, habe 


8.3. 


ich mit arab. in ya „altercatio, 


lis‘ 


zusammengestelltb, Hier paßt 


auch die Bedeutung „Streitsumme“, weniger in der anderen Stelle. 
Ungnad übersetzt zuletzt „ausstehende Forderung(?)", so KU IV 847. 
7—% Die hier nur allgemein als Angehörige des N. N. bezeichneten 
Kläger werden in 283 namentlich einzeln aufgezählt. 
12, Die Redewendung nzkasam efeu kommt auch 169, 7—8 vor. 


13. Die 7 Sekel, die über die Prozeßforderung hinausgehen, 
Zu ubird vgl. 5. 357 Anm. zu 259, 13715. 


wohl als Zinsen anzuschen. 


sind 





a) Scil. den Klägern, den Erben des Irra-gämil 


S. 164 


b} Vgl. Schorr I, 
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283: Sippar, 14. Sin-muballit. 

Text: CT II46 (9r—5--9, 2181). Bearb.: Schorr I2ı; KU III 706. 
Inhalt: Die (namentlich aufgezählten) Kinder, z Ehefrauen und der 
Bruder des I. klagen nach dessen Tode gegen E., seinen Gesellschafter, 
indem sie auf einen früheren Prozeß (vgl. 282) zurückkommen, wegen 
des gesamten Nachlasses des I. und wegen der darunter auf E. Jasten- 
den Forderungen. Dem Beklagten wird ein Reinigungseid auferlegt; 
‚er schwört, daß er vom Vermögen des Verstorbenen „vom Stroh bis 
zum Golde“ nichts mehr besitze, worauf die Kläger abgewiesen werden. 
Sie stellen nun „zum zweiten Male“ eine „Urkunde des Nichtklagens“ 
zu Händen des obsiegenden Gegners aust!), ı4 Zeugen. Der Prozeß 
wird vor einem Einzelrichter geführt. 

tra-hu-Si-na tib-ni-iusamas 1 AhuSina, Ibni-Samas, Iltäni, 
2ril-ta-ni Ima-za-ba-tum °mä- | Mazabatum, die Kinder des 
rümeS jr-ra-ga-mil ®ına-ra-am- | Irra-gämil, Narämtum und 
tum u sa-mi-nu-u 3a&-Sa-at ir- | Saminü, °die Ehefrauen des 
ra-ga-mil u nu-ür-sin ®ahi® a- | Irra-gämil und Nür-Sin, der 
bi-$u-nu a-na e-ri-ib-sin ”mär | Bruder ihres Vaters, sind ge- 
Bä.Sa-upiki a-na mi-im-ma gen Erib-Sin, den Sohn des 
85a ir-ra-ga-mil i-zi-bu *ü e-li- | Gimil()-Upi wegen all dessen, 
Su ir-Su-& 1%-tu-ru was Irra-gämil hinterlassen und 
(noch) von ihm zu fordern 
hatte, (auf die Angelegen- 
heit) zurückgekommen. 

ir-gu-mu-ma 3117 3u-mu-upiki Nachdem sie Klage erhoben; 
ik-Su-du-ma !?di-nam t-a-hi- | zuSumu-Upi gekommen waren; 
zu-nu-ti-ma 1P1e-ri-ib-sin a-na | nachdem er ihnen Prozeßver- 
bit ilu$amas l#a-na ü-bu-bi-im | fahren gewährt, den Ertb-Sin 
id-di-i3-su-ma dem Tempel des Sama$ zur 
Reinigung übergeben; 

}5>nachdem (Erib-Sin) im 





35i-na babim sirim® a-na mi- 











a) Ses b) Kä.Mah 


4) Die Kläger, die in 282 mit | hatte ...“, indem sie den Beklagten 
einem bestimmten Betrag ihre | wohl verdächtigen, bei der Rech- 
Klageforderung präzisiert haben | nungsvorlage im früheren Prozeß 
und sich dort auch ausdrücklich | manches verheimlicht zu haben. 
mit dem ihnen zuerkannten Betrag | In Ermanglung eines Urkunden- 
befriedigt erklärt hatten, erheben | oder Zeugenbeweises wird dem 
hier, das frühere Urteil anfechtend, | Beklagten der Eid „behufs Reini- 
eine Pauschalklage „wegen all | gung“ auferlegt. 
dessen, was Irra-gämil hinterlassen 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden, 26 
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im-ma 16%a ir-ra-ga-mil '7i$-tu | Hohen Tore wegen der ganzen 
bi-e a-di huräsim 1Pit-ti-ia la |! Habe des Irra-gämil: „Vom 
i-ba-aS-Su-u ?Pit-ma-ına ?ru- ! Stroh bis zum Golde ist bei 
gu-mu-Su-nu(l) iz(?)-zu(l)-uh® mir nichts vorhanden“ ge- 
schworen hatte, ?’hat er ihre 
Klageansprüche abgewiesen. 


2! dub-bi la ra-ga-mi-im Nachdem sie eine Urkunde, 
22j5-nu-ü-ma a-na e-ri-ib-sin | daß sie nicht klagen werden, 
23j-zi-bu zum zweitenmal ausgefertigt 


hatten, übergaben sie dieselbe 
an Erib-Sin. 





ü-ul i-ta-ra-ma ?*a-na eri-ib- Indem sie darauf nicht zu- 
sin U-ul i-ra-ga-mu rückkommen, werden sie ge- 
gen Erib-Sin nicht klagen. 
25nj$ ilusamas iluaja ilumar- 25Bei Samas, Aja, Marduk 
duk ?®üı sin-mu-ba-li-it ?’In. | und Sin-muballit haben sie ge- 
Pä(d).Dees schworen. 


®mahar i-Ii-i-din-nam mär en-nam-sin ?" mahar sin-e-ri-ba-am mär 
dingit nannafr)-lü-ti *"mahar gimil-i-U-Su mär awil-ilUgamas *!mahar It- 
dingir nin-Subur-ka mär na-bi-ia(?) ®mahar im-gur-sin mahar ki-iS-nu-nu 
3 märam&S ib-ni-iluadad ?tmahar ig-mil-sin mär sin-be-el-i-li ?°mahar 
ibku-ilUadad mär na-ra-am-I-Ii-$u °*mahar warad-i-Ii-$u mär Bä.Sa- 
ilu SamaS ®’mahar a-bi-lum(?) mär ib-ni-lU paß)-uı 3: mahar ib-ga-tum mär 
sin-e-vi-ba-am "mahar nu-ür-IUSama$ mär sin-ki-nam-di()-ni *mahar 
&-til-an-na-Se-me mär sin-la-ma-z[u](?) *!mahar e-ri-ib-sin mär ef)-ri-ba-ia 





42 mu ugnim tam-tumki Im Jahre, in welchem das 
das Heer des Meerlandes usw. 


1—5. Man beachte, daß neben den legitimen Erben (Kinder und 
Gattinnen) auch der Bruder des Verstorbenen als Kläger auftritt. 

10. itäru! Wiederaufnahme einer res Judicata, vgl. Anm. zu 259,16. 

12. usähizunäti = ufähiz-Sundti. 

15--19. Derselbe Wortlaut der Schwurformel begegnet auch 284, 8-9, 
wo auch übrigens der Sachverhalt ganz derselbe ist. 

21—22. Es geht aus diesen Zeilen hervor, daß die Kläger schon 
im ersten Prozeß dem Prozeßgegner ein duppi lä ragämi ausgestellt haben. 

34—835,. Die hier genannten 2 Zeugen kommen auch in 282, 23.29 
vor und sind auch identisch, was die Vermutung bezüglich der Zu- 
sammengehörigkeit beider Urkunden erhärtet. Hierzu tritt noch die 
Ähnlichkeit des Schriftduktus in beiden Urkunden. 





a) So dürften die verstümmelten Zeichen zu lesen sein 


Urkunde 283. 284. 
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284: Babylon, Tebitum, 


Text: R26 (CBM 28). Bearb.: Peiser, OLZ ı0 (1907) Sp. 457; Schorr 
IIıı; KU II 710. Inhalt: Die Ehefrau des W. ladet nach dem Tode 
ihres Mannes seinen Gesellschafter wegen des gemeinsamen Betriebs- 
kapitals vor Gericht. Der Beklagte legt einen Reinigungseid ab, daß er 
vom Vermögen des Verstorbenen nichts besitze, worauf die Klägerin ab- 
gewiesen wird. Namentliche Aufzählung der (r1) Zeugen, in deren An- 
wesenheit der Eid im Tempel des Marduk geleistet wurde). Der Prozeß 
wird vor einem zusammengesetzten Kollegium, den Richtern von Babylon 


10. Hammu-rapi. 


und Sippar in Babylon geführt. 


Ai Di 4 
tıbe-el-ta-ni adsat® warad- 


ku-bi ?ıza-si-ia a-na ki-si-im 
$a mu-ti-3fa] ?is-sa-[ba]-at- 
ma daiäntmes bäbiliki *daiän 
sipparki me$ 5di-nam i-di-nu- 
Su-nu-ti-ma 


$1za-si-ia i-na bit lumarduk 
1 be-el-ta-ni Ü-bi-ir-Su-ma ®mi- 
im-ma mu-ti-$a °%a warad- 
ku-bi v-ul ib-ba-8i 


20 Ukur.Sü Lü.Lii.Ra !!Inim, 
Nu.Ma.Ma.A 

nis ilumarduk ha-am-mu- 
ra-bi tı lusamsiSi-iluadad 





!Nachdem Beltäni, die Ehe- 
frau des Warad-Kubi, den Zäsija 
wegen des Vermögens ihres 
Mannes gepacktP; die Richter 
von Babylon, die Richter von 
Sippar den Rechtsstreit ihnen 
gerichtet, 

hat den Zäsija im Tempel des 
Marduk Beltäni (durch Schwur) 
erklären lassen: Irgend etwas, 
was ihrem Manne, Warad- 
Kubi, gehört, ist nicht vor- 
handen. 

41n Zukunft wird einer ge- 
gen den anderen nicht klagen. 

Bei Marduk, Hammu-rapi 
und Samst-Adad (haben sie 
geschworen). 





a) Dam 


b) D.h. vor Gericht geladen 


?) Nachdem der Beklagte den | vgl. oben 5. 351. Damit erledigt 


Reinigungseid geleistet hat, ist die 
natürliche Rechtsfolge, daß die 
Klägerin abgewiesen wird, wie es 
in 283,20, wo der Prozeßverlauf 
derselbe ist, ausdrücklich gesagt 
ist. Die gegenseitig gefaßte An- 
fechtungsklausel (Z. r10—ı1) muß 
nicht notwendig einen Ausgleich 
voraussetzen (gegen SchorrilS. 18), 
weil auch sonst oft in Prozessen, wo 
ein Urteil gefällt wird, beide Par- 


sich der Einwand Cuqs, Organi- 
sation S. 32 Anm. 2 gegen meine 
Interpretation. Daß Peisers Inter- 
pretation aber weder philologisch 
noch sachlich einer Kritik stand- 
hält (vgl. Schorr II S. ı6ff.), sei 
hier nochmals deshalb betont, weil 
Cuq, NRH 33 (1909) S.408, auf dieser 
Erklärung Peisers basierend, sie 
auch juristisch zu stützen sucht 
und auch zu ganz unrichtigen 


teien den Bekräftigungseid leisten, | Schlüssen gelangt. 


26* 
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[mahar _ _] Be tum märat Se-rum-j-Ii !*{mahar _._. _ mjär aS-ku(!)-du- 
um ![mahar _.__]ut(?) mär ilüUgamas-balätitia 1[mahar _ ___ mär dju-lu- 
kum !"[mahar __..] mär ne-me-lum !![mabar ___] ki mär ilugama$-ra-bi 


!mahar Sa-iliß)-[S]u mar mu-da-du-um *mahar la-du(?) _ _ [mär sind) 
na-tum ®!mahar ilu gin- -e[n-nam?] mär mu-na-wi-rum ®mahar warad-lUu_ 
mär na-ra-am-sin ?°mahar ia-Su()-ur (?) [mär] ... _ -Ja-ma-zi 


2*5i-bu an-nu-/tu-un] 23a | Dies sind die Zeugen, ?’vor 
mah-ri-Su-nu [be-el-ta-ni] 2°1za- | welchen [Beltäni] den Zäsija 
si-ia i-na bit ilumarduk ?’ü-3a- | im Tempel des Marduk hat 


&8(äz)-ki-ru schwören lassen. 
?5pu eriki ä-dam-bi mal- | Im Jahre, in welchem die 
gi-aki 2° warah tebftim | Stadt und Bevölkerung von 
Malgüm (usw.), im Monate Te- 
bitum. 


% Aisum, hebr. os „Beutel“ ist der Geschäftsterminus für das 
Betriebsgeld, das die Gesellschafter dem gemeinsamen Einlagekapital 
(ummänu) entnehmen, um damit in der Stadt und auf dem Lande Ge- 
schäfte zu treiben, vgl, besonders 287, 6. 12. ı5 und oben 170, 13—15. 

3. is-sa-[ba]-at = istabat 1? (das [da] ist vom Schreiber irrtümlich 
ausgelassen), „packen“, hier „vor Gericht zitieren“, ebenso 293,6. Ko- 
schaker, Grünhuts Ztschr, f. d. Privat- und öffentl. Recht B. 35 (1908) 
$. 393 erinnert an die Privatladung des römischen Zivilprozesses, die 
in dus vocalio, 

Das kombinierte Gerichtskollegium erklärt sich nach Müller bei 
Schorr II $.19 Anm.a dadurch, daß eine der Prozeßparteien in Babylon 
wohnte. Mit Cuq, Organisation $. 30 an ein Reichsgericht zu denken, 
liegt hier m. E. gar kein Grund vor. Vgl. auch oben $. 344. 

5. dinam dänu „einen Rechtsstreit richten, e. Prozeß durchführen, 
vgl. GH, Kol. 6,7, vgl, auch hebr. 737 7 Jer. 22, 16; 30, 13. 

7. In Hinblick auf die indirekte Fassung der Schwurformel (mutisa!) 
wird man am besten u-bi-ir-$u-ma zusammenziehen und kausativ wieder- 
geben „sie hat ihn deklarieren lassen“. 

10—11, = sem. ana matima aw£lum ana awelim ul iragam. Die 
reziproke Fassung der Anfechtungsformel läßt sich auch dadurch er- 
klären, daß es sich um einen Prozeß wegen Sozietät handelt und beide 
Parteien daran interessiert sind, die Streitsache durch das Urteil er- 
ledigt zu wissen. 

12. Samki-Adad ist zeitgenössischer assyrischer Pat&si und Sohn 
des in R 18, 14 genannten BEl-DaPi = kabi. Vgl, Schorr ITS. 2ı. Da 
Marduk an erster Stelle genannt ist, so darf man sicher annehmen, dafß 





a) Ti.Lat 


Urkunde 284. 284A, 


der Prozeß in Babylon stattfindet. 
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Weshalb aber der Schwur bei Samät- 


Adad? Offenbar war der in Babylon wohnende Prozefßgegner assyrischer 


Herkunft. 


27. Zu zakärı „schwören“ vgl. S.354, Anm, zu 257, 7—8. 


Zum 


Wechsel von $£ und z vgl. S.ı8ı Anm. zu 126, 8. 


284A: Warka, Addarum, 34. Hammu-rapi. 


Text: M 39 (Warka 38) Außen- und Innentafel. 


Bearb.: KU IH 7ı2. 


Inhalt: S. und sein Bruder hatten zusammen ein Hausgrundstück ge- 


kauft. 


Nun beansprucht der Geschäftskompagnon des $. (vgl. Nr. 171) 


einen Teil am Hause mit der Begründung, daß es mit Gesellschafts- 


kapital gekauft wurde. 


Der Beklagte schwört, daß das Haus aus- 


schließlich mit dem Gelde (von der Erbschaft) seiner Mutter gekauft 


sei, somit nicht zum Konipagnievermögen gehöre. 


dessen Brüder (Mitgesellschafter) 
Außsentafel 9 Zeugen. 

tas-fum ı Sar E.Dü.A® ?ü 
2 Sar E.Nun.Na® °%a si-li- 
iftar ü a-wi-i-ilim® Ses.A.Ni 
*märdmes j-I-sukkallum Sitti 
ilusfn-mu-ba-l-it tı Ses. A.Nimes 
®mär&meS pi-ir-hu-um "In.Si. 
Sam ®ina kisalli ilusamas si- 
li-f$tar °ki-a-am ik-bi um-ma 
$u-d-ma ti-na kaspi um-mi- 
ia-ma lu at-Sa-a-am !?i-na 
kaspi bi-e’-ri-i®-ni "la Sa-a- 
mu-u-ma 


1 1e-ri-ba-am-iusin °mär 
u-bar-sin® ®tı Se&,A.Nimes# 


Der Kläger und 
werden abgewiesen), 7, auf der 


IWegen ı Sar bebauten 
Hausgrundstückes und 2 Sar 
kummu, das Silit-IStar und 
Awil-Sin, sein Bruder, die 
Söhne des Ili-sukkallum, von 
Sin-muballit und seinen Brü- 
dern, den Söhnen des Pirbum, 
gekauft hatten, hat im Hofe 
des Samas Silli-Istar also aus- 
gesagt, wie folgt, er selbst! 
|.10 ‚Mit dem Gelde meiner Mut- 
ter ausschließlich habe ich ge- 
kauft. Mit unserem gemein- 
samen Gelde sind sie (die 
Grundstücke) keineswegs ge- 
kauft“. 

“ Ertbam-Sin, Sohn des Ubar- 
Sin, und seine Brüder !’haben 





a) Nur außen b) Außen: 


3) Die Urkunde ist aus demselben 
Jahr und Monat wie die Sozietäts- 
auflösung 171 datiert, wo auch 
die Parteien dieselben sind. Sie 
enthält eigentlich ein Gerichts- 


i-H €) Nur innen 

protokoll über den Reinigungseid 
des einen Gesellschafters, Silli-IStar. 
! Die Urkunde dürfte also um einige 
Tage früher als 171 abgefaßt wor- 
i den sein. 
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sei bitim® ü E.Nun.Na® | (somit) auf das Haus und das 


!° mi-im-ma ü-ul i-&u ! kumma \keinerlei Anspruch. 
1b Ukur.Sü U(d).Nu.Me.A. | In Zukunft und immerdar 
Ag» u-ul i-ba-ga-ru-u ı werden sie nicht vindizieren. 


!$nu Lugal.Bi®In.Päld)mes | Beim König [Hammu-rapi]® 


haben sie geschworen. 





1% mahar {U sir-Sc-mi mär' a-wi-ia-tum % mahar a-pil-sin mär dingir nannafr)- 
ma-an-sum *"!mahar iu sin-eris Sakkanakkum "mahar Mu sin-u-zi-el-li 
Dmär nu-ür-i-I® ?®mahar i-pu-u8-&-a rakbum d2*mahar na-bi-MUsin mär 
i-din-sine ®mahar u-bar-MUsinb mär iusin-Se-mib Ad.A.Nit 


2°Kisib Lülnim.Ma.Bimes | Siegel der Zeugen. 
2’ warah addarim 2mu | Im Monat Addarum, Jahr 
dingirinnana dingirna-na-a | der (Göttinnen) Innana und 
; Nana. 


2. &.Nun.Na=kummu. Nach Meißner, BAP S.124 „Halle“, doch 
ist diese Bedeutung unsicher. 

3—4. Die hier genannten Brüder treten mehrfach als Käufer von 
Hausgrundstücken in Warka auf, vgl. U 300—308, 318, 320, 324, 327—330, 
332—337. Seinem Berufe nach scheint Sili-IStar Baumeister gewesen zu 
sein, als solcher tritt er in 241, ı42 auf, auch in 285. Seine zahl- 
reichen Kaufabschlüsse über Hausgrundstücke lassen ihn als eine Art 
Bauspekulanten erscheinen. Ob aber der Kaufvertrag U 303 (Verkäufer 
sind auch dort Söhne des Pirkum) mit dem in 2. 1—5 erwähnten iden- 
tisch ist, ist zweifelhaft, weil die Größe des Grundstückes verschieden 
ist, eher schon 304. 

13. Sämü-ma, hier Partikel der Betonung „keinesfalls“, vgl. S. 357, 
Anm. zu 259, 12. 
17. = sem. ana matima ana warkät time (Br. 7832—7833). 


285: Warka, 22. Aiarum, 36. Hammu-rapi. 


Text: M4s5 (Warka 45). Bearb.: KU 711. Inhalt: S. undI. hatten 
gemeinsam von den Kindern eines Dritten ein Hausgrundstück von 
3 Sar Größe gekauft, worauf dann $. ein Haus erbaut hatte. Wegen 
strittigen Besitzrechtes erscheinen die Parteien vor den Stadtältesten 
zum Prozeß. Diese befragen den Si., wohl einen der Verkäufer (oder 
Zeugen), über den Sachverhalt, der nun erklärt: 2 Sar sind Kaufbesitz 
des $., ı Sar Kaufbesitz des I. Damit scheint der Streit geschlichtet, 
es erfolgt kein Urteil. 16 Zeugen. 





a) Innen: bi-tim b) Nur außen c) Außen: ba-am-mu-ra-bi 
d) Raä.Gab e) Außen: Husin f) Außen noch 2 Zeugen 


Urkunde 284. 285. 


1a8-$um bitim 3a it-ti mär&mes 
ilusin-a-zu ?3a si-li-iStar mär 
-H-sukkallum ®ü ib-ku-tlusin 
%j-Sa-mu-ma S1si-Ii-iStar mär 
1-I-sukkallum $®bitam i-pu-Su 
"daiänfmes?] a-lum ip-hu-ur- 


ma ®i-na bit iltmarduk ü 
iluinnana ahät(?) ilunannafr) 
Gar.Ra 


1° rilusin-im-gur-an-ni mär 
pir-hu-um !}i-$a-lu-ma ki-a-am 
ik-bi 12um-ma Su-ma %%i-na 
E.Dü.A 2 Sar Simat® si-Ii-iStar 
147 Sar bitim $itmat* ib-ku-ilusin 
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| !Nachdem wegen einesHaus- 

grundstückes, auf welchem, 
nachdem Silli-IStar, Sohn des 
Ii-sukkallum, und Ibku-Sin es 
von den Kindern des Sin-äsüı 
gekauft, °Silli-Istar, Sohn des 
Dt-sukkallum, ein Haus gebaut 
hatte, er (Si}-IStar) die(?) Stadt- 
richter versammelt, wurde (die 
Sache) im Hause des Marduk 
und der Innana, der Schwe- 
ster(?) des Nannafr), vorgelegt. 

Nachdem sie 1°den Sin- 
imguranni, Sohn des Pirhum, 
befragt hatten, sprach er also, 
wie folgt: „Von dem bebauten 
Hausgrundstück sind 2 Sar ge- 
kauftes Eigentum des Silli- 
IStar, ı Sar Hausgrundstück 
ist gekauftes Eigentum des 
Ibku-Sin“. 





!5mahar &-a-Sar-rum akil [daliän () bitim im selilugir-$e-mi Ka-tam !TIa- 
pil-iusin mär dingir nannafr)-ma-an-sum }# 1i-Ii--ma-a-bi tamkarum (!)V 


101gj-k- 





mär Mugin-a-zu ®___ 
Ses.Ni ?°li-li-sukkallum(!) mär 
# [lu sin-im-gur-an-ni awil urkim® 


Hu Nin.Ib rakbume *lin-dab-hu-um tamkarum(l)d ?!Imu-ha-du-um 
»3[ilusin-be-ei-i-i malahum **lilu-pi-&-a 2#la-ba-a 


in-dingir en-Iil-Jäll) 27 1ib-ku-ilir-ra 
2» Hilusin-j-ri-ba-am asüm 3 Inu-ür- 





Star gallabum ®'1si-Ii-iStar kalümf 32ljb-ku-MUadad Smär täb aD-si-la-$u 


31Kiib Lülnim.Ma.Bimes 


%warah aiarim (im 22kam 
36mu ha-am-mu-ra-bi lugal-e 


37&-me-te-ur-sag °mu-un-bil-a 


Siegel der Zeugen. 

35 Am 22. Aiarum, im Jahre, 
‚in welchem König Hammu- 
‚ rapi Emeteursag wieder her- 
! gestellt hat. 








a) Säm.Kü 
Gab 
Säkinum ist möglich 


b) Dam(!). Kar 
d) So nach Ranke, BPN ıogb 
f) US.Ku (Br. 5071) 


so nach Ranke, BPN 101» c) Rä. 
e) Nu.Gi$Sar. Auch die Lesung 
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7. daiän älum ist nicht der Stadtrichter, sondern das Kollegium 
der Stadtrichter, worauf das Verbum z5&#r hinweist, auch 2. 11 (Plural). 
Es ist daher wohl nach Di.Kud das Pluralzeichen [me3] zu ergänzen, 

9%. Gar.Ra = ittaskan IV: (? Br. 11978). 

10. Sin-imguranni tritt in U 303 und 304 als einer der Verkäufer 
eines Hauses an Silli-IStar auf. Bei dem Kauf, auf den unser Prozeß 
Bezug nimmt, dürfte er als Zeuge fungiert haben, und als solcher wird 
er vom Richterkollegium befragt (ohne Eid!). 

10—14. Kohler, KU III S. 249 hat den Sinn dieser Zeilen mißver- 
standen und deshalb auch den ganzen Inhalt in ein falsches Licht ge- 
rückt. Sin-imguranni ist kein Teilungschiedsmann und erledigt auch 
nicht den Prozeß, sondern wird als Zeuge verhört. Der Ausdruck „be- 
fragen“ kommt auch sonst bei Zeugenverhör vor, so 280, 490—41; P 
33, 14—18 (= Schorr III 54). 


286: Sippar, Elülum, 17. Samsu-iluna. 


Text: R6o (CBM 1417). Bearb.: Ranke, Documents $. 31; KU III 725. 
Inhalt: I. klagt gegen W. wegen einer gemeinsamen Mauer. Die Stadt- 
tichter, vor denen der Prozeß geführt wird, nehmen einen Lokalaugen- 
schein vor und sprechen dem Kläger das Besitzrecht an der Mauer in 
einer bestimmten Ausdehnung zu. 6 Zeugen, 


ta-na i-ga-ar warlad-iluslin !Nachdem wegen der Mauer 
21ib-ku-ilusin mär Sarrum- | des Warad-Sin Ibku-Sin, der 
ilusamas °a-na warad-ilusin | Sohn des Sarrum-Samas, ge- 
ir-gu-ulm-m]}a *a-wi-lu-ü iz-zi-zu | gen Warad-Sin Klage erhoben, 
sind die Freiherren hingetreten. 

3j-ga-ra-am i-mu-ru-ma ’ Nachdem sie die Mauer 
61a Gar 2 ammatum Siddum | besichtigt, haben sie Ya Gar 
I ammatum pütum 3% Gin | 2 Ellen Langseite, ı Elle Front- 
i-ga-ra-am ®i8-tu i-ga-ar nu-ür- | seite, (macht aus) 3's Gin 
iluGir Pa-di i-ga-ar warad-tusin | Mauer von der Mauer des 
1 ma-har Sar-ru-um-ki-ma-ilim | Nür-Girra(?) bis zur Mauer 
Hgg-bi-ir sipparki !%a-na warad- | des Warad-Sin ?"vor Sarrum- 
usin 4-bi-ir-ru kima-ilim, dem Stadtsekretär(?) 
| von Sippar, dem Warad-Sin 
zuerkannt. 

13 Ukur.Sü zib-ku-ilusin 1#a8- In Zukunft wird Ibku-Sin 
$um i-ga-ri-im 15a-na warad- | wegen der Mauer !5gegen 
Husfn d-ul i-ra-g[a-ajm Warad-Sin nicht klagen. 
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16nijs ilusamas iluaja ilumar- Bei SamaS, Aja, Marduk und 
duk !"üı sa-am-su-i-Iu-na Sarrim | König Samsu-iluna haben sie 
it-mu-ü geschworen. 


!®mahar na-ra-am-i-Ii-$u mär dingirata-ma-an-sum !"mahar ka-lu-mu-um 
2°mahar lü__ _ ?!7?°zerstört 





?*:warah elülim ?®mu sa-am- | ImMonat Elülum, ?’im Jahre, 
su-i-lu-na l[ugal] ?°bäd-as-a5 | in welchem König Samsu-iluna 
gal-la _._ _ die großen Mauern „_ -. 


11. säßirum „Schreiber, Geschäftsführer“ (hebr. "50 Lehnwort), vgl. 
Muss-Arnolt, HWB, Sp. 1089b. Das Wort ist ein Synonym von aklum und 
dürfte hier den Stadtsekretär bezeichnen, der wahrscheinlich die Besitz- 
änderung in den Grundkataster einzutragen hat und deshalb von der 
Gerichtskommission beigezogen wird. Vgl. auch 317. 


287: Sippar, undatiert (Zeit Sin-muballits?). 


Text: VS VII 7ı (VAT 713). Bearb.: KU IV 1066; Schorr II ı2, 
Inhalt: S. und U. hatten gemeinsam Geschäfte getrieben. Nun sind 
beide Gesellschafter gestorben und die Söhne des U. klagen gegen den 
Sohn des S. wegen des Nachlasses ihres Vaters. Der Beklagte schwört, 
daß die Kläger bald nach dem Tode ihres Vaters mit seinem damals 
noch lebenden Vater abgerechnet, der das Geschäftsgeld samt Gewinn 
auch an die Kompagniekasse abgeführt und somit die Forderungen be- 
glichen hat. Ein Haus habe der Vater vom eigenen Vermögen, nicht 
vom Kompagniegelde, gekauft. Soviel noch vom Vermögen des Vaters 
geblieben sei, habe der Beklagte zur Tilgung früherer Schulden ver- 
wendet. Die Kläger werden abgewiesen und stellen „eine Urkunde 
des Nichtklagens“ aus. Der Prozeß findet im SamaStempel statt. 


1__ iena ki-isß)-ki-li 2. | 1_l_in._, nachdem sie ihm 
me&ef?) i-sa-la-hu-Sum-ma °5u- | Wasser(?) gesprengt haben 
rinni ilu$ama$ warad-sin mär | werden, wird Warad-Sin, der 
sin-na-sir ta-na sin-i-ki-Sa-am | Sohn des Sin-näsir, gegen Sin- 
ü a-hi-3u °märe&mes u-bar- | ikifam und seinen Bruder, 
ilu$ama$ i-na-za-ah ü a-hi a-bi- | ®die Söhne des Ubar-Samas, 
Su i8-te-[ni-18?] it-mu-u das Panier des Samas heraus- 
ziehen — auch die Brüder sei- 
nes Vaters haben gleicherweise 
geschworen —: 
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$i-na kaspim 3a it-ti um-mi- | 


a-nim ”sin-na-sir a-bi ü u-bar- 
ilusamas ®il-ku-u-Su(l) a-na ha- 
ar-ra-nim Pil-li-ku-ma ü-ka-as- 
Su-U 





10 j-nu-Uü-ma u-bar-ilusamas 
a-bu-$u-nu !li-mu-tu-u-ma 
1sin-na-sir a-bi "il-Ii-ku-u-ma 
ki-sa-am tPi-na ki-ir-ki-zum il- 
ki-a-am }*ki-sa-am Su-a-ti kas- 
pamam li} ne-me-li-ti-Su 1%a-na 
um-mi-a-tim sin-na-sir 17a-bi 
lu ü-te-ir 


18j-na kaspimim ü ki-si-im 
1%%a tab-bi-im eklam bitam 
amtam wardam ?° Isin-na-sir 
a-bi la i-Sa-mu ?'!i-na Sa ra- 
ma-ni-Su-ma 22ju(!) i-Sa-am 


Sa-bi-il-ti kaspim *>bu-la-at 
ki-si-im it-ti ?*sin-na-sir a-bi- 
ia la ib-Su-ü *it-ti-ia la i-ba- 
ad-Su-lü 2®kaspam ma-la i-na 
bi-ti a-bi-ia ib-Su-u ?’a-na hu- 
bu-li-Su pa-nu-tim-ma aS-ta- 
ga-al 


2>di-in bit ilusamaS i-na 
€-babbar 2° 1a-wi-il-iötar ?°1sin- 
i-din-nam 1 rir-si-ti-ia 92[tsiln- 
i-ki-$a-am akil tamkarim °°[ri- 
lu-]&u-i-bi-su %*[1_ _]-a-hi-ia 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Mit dem Gelde, das von 
dem Grundkapital(Kompagnie- 
kassa) mein Vater Sin-näsir 
und Ubar-Samas entnommen 
haben, haben sie, nachdem sie 
eine Iandelsreise angetreten 
haben, Geschäfte betrieben (?). 

Als sie (die Kläger) nun 
nach dem Tode des Ubar- 
Samad, ihres Vaters, zu Sin- 
näsir, meinem Vater, gekom- 
men waren, hat Sin-näsir, mein 
Vater, nachdem er den Geld- 
beutel aus der Kiste(?) genom- 
men, diesen BeutelGeld, ?auch 
seine Gewinste dem Grund- 
kapital gewiß rückerstattet. 

Vom Gelde und vom Geld- 
beutel des Gesellschafters 2’hat 
mein Vater Sin-näsir Feld, 
Haus, Sklavin oder Sklaven 
nicht gekauft. Vom eigenen 
Vermögen hat er wahrlich (es) 
gekauft. 

Sonstiges Geld außer des 
Geldbeutels war bei meinem 
Vater Sin-näsir nicht vorhan- 
den, ®®es ist (auch) bei mir 
nicht vorhanden. Das Geld, 
soviel im Ilause meines Vaters 
vorhanden war, habe ich aus- 
schließlich für seine früheren 
Zinsschulden bezahlt. 

Prozeß des SamaS-Tempels 
in Ebarra. (Richter): Awil- 
IStar, ®°Sin-idinnam, Irsitija, 
Sin-ikisam, der Kaufmanns- 
sekretär, Iusu-ibiSu, . - ahija. 


Urkunde 287. 288. 4iı 
#5j8-tu i-tam-mu-ü duppi la | 3°Nachdem sie (die Kläger) 
ra-ga-mi-im i-zi-bu geschworen hatten, haben sie 

eine Urkunde, nicht Klage zu 
! erheben, ausgefertigt. 


3-5. Der beim Gottesemblem Schwörende zieht das Panier, an 
dem das Emblem angebracht ist, heraus. Vgl. über diese Zeremonie Anm. 
zu 187,6 und Kohler, KU II S.258 Anm. 5, der sie lediglich als eine 
mystische Symbolik ansieht. saläke „sprengen“ wird von Perles, OLZ 
VIII (1905) Sp. 337 mit talm. mbr zusammengestellt. 

3. Der letzte Absatz in dieser Zeile kann nur als Parenthese auf- 
gefaßt werden, denn mit Z.6 beginnt ganz unvermittelt die Aussage des 
Warad-Sin. Die Vatersbrüder des Beklagten treten hier offenbar als 
Eideshelfer auf. i$-te-[ni-i$], so richtig von Ungnad ergänzt. 

6—9. In dieser Urkunde kommen die 3 Haupttermini des Kom- 
pagniegeschäftes vor, u. zw. ummäntmm (Z. 6), kösum (Z. 12. 14), nemelum 
(Z. ı5). Aus dem Kontext läßt sich ihre Bedeutung genau feststellen, 
vgl. schon oben 8.225. — Zu kasä „Geschäfte betreiben“ () vgl. S. 237, 
‚Anm. zu ‚170, 14—15. 

13. Das Wort, das sonst nicht belegt ist und dessen Bedeutung 
„Behältnis, Kiste“ durch den Kontext erfordert wird, habe ich ander- 
‚orts (Schorr III S. 21) mit aram. sopp „lederne Kiste, Ledersack“ 
zusammengestellt, das wohl Lehnwort aus dem Babylonischen sein dürfte. 

14. kaspam ist Nominalapposition zu Asa, vgl. Müller bei Schorr III 
5. 2ı unten. 

20. iSämu. Man beachte das indikativische u am Ende des Verbums 
im Hauptsatze, in der Aussage, Vgl. Müller, WZKM ı8 (1904) S. 197 ff. 

2%. bu-la-at. Der Zusammenhang erfordert „abgesehen von, außer“, 
Das Wort ist mit hebr. nba, phön. n5= zusammenzustellen, als Plural 
buläte Yes, urspr. „Vernichtung“, hier zur Präposition erstarrt, wie 
im Hebräischen und Phönizischen. Vgl. Schorr III S. 22. 

35. Aus der Zeile geht hervor, daß die Kläger abgewiesen wurden, 


g) 288: Sippar, Sumula-ilum. 


Text: CT VIII28b (gı--s5—9, 327). Bearb.: Schorr Is; KU II 689. 
inhalt: 4 Personen klagen gegen B. (ihre Adoptiv-Schwester?) wegen 
allerlei Immobilien und Mobilien, welche in ihrer (Erbeinsetzungs?-JUr- 
kunde verzeichnet waren. Die Kläger werden abgewiesen’), 6 Richter 
(davon eine Frau, die Schreiberin). Der Prozeß spielt vor „den Richtern 
des SamaStempels“. 





1) Es geht aus der Urkunde selbst | klagte zu den Klägern steht. Aus 
nicht hervor, ob und in welchem ! Z. 9—ı3 ist aber klar ersichtlich, 
Verwandtschaftsverhältnis die Be- | daß die Kläger das Eigentumsrecht 
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!dub-bi la ra-ga-mi-im \ 


23a ı Gan eklim 3a e-bi-ir- 
tim 3ı Sar bitim ita 3a Nin.A. 
Ni *Dumumes, A.Ni ü Dumu. 
|Salmes, A.Ni] 3 r&&uamätesun 
ü refulwardüsun] Sekli-su(t) ü 
e-na-ti-[Sa] 7ma-la i-Sut ü 
e-[ra-ad-Su-u] ®1 r&Suwardum 
a-bu-um-bani wi-h-fid bi-t]ji-sa | 
9 resuamtum ilu$amas-nu-ri Sa | 
i-na ra-ma-ni-Sa 1% 1be-li-tum ! 
i3a-mu-$j Yı abnuHar,Zi(d) 
Gu 2 isuka-na-as-ra 1? Sa-bi- 
il-tum 1°3a i-na ku-nu-uk-ki-a | 
Sa-at-ru ! 





!#re-tel-pf-ilusamas i-tür- 
ilusin 11 ilusamas-hegallum ü 
be-lum märdı mes nu-ür-iluSamas 
16a-na be-li-tum ir-gu-mu-ma 

1? da-ja-nu i-na bit ilusamas 
18 [rJu-gu-we(?)-Su-nu i-zu-hu | 


la j-tu-ur-ru-ma ?a-na 


be-li-tum U-la i-ra-ga-am 


?ini5 Hußamas ü iluaja nis 
ilusamas (sic) ??ü su-mu-la- 
ilum In. Pä(d)mes 

#>di-in bit ilusamas 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


"Urkunde, daß nicht Klage 
erhoben wird. 

In Sachen von ı Gan Feld 
am jenseitigen Ufer, ı Sar 
Hausgrundstück neben dem 
ihrer Schwester, ihrer Söhne 
und Töchter, in Sachen von 
Sklavinnen und Sklaven, ihres 


: Feldes und ihrer Hausgeräte, 


soviel sie besitzt und erwerben 
wird, des Sklaven Abum-bäni, 
ihres Hausgebornen, der Skla- 
vin Samas-nüri, welche "Beli- 
tum aus eigenem gekauft hat, 
wegen eines Mühlsteines für 
feines Gerstenmehl, 2 hölzerner 


"__.. und wegen des’übrigen, 
; das in ihrer (gesiegelten) Ur- 


kunde verzeichnet war. 

Nachdem Etel-pi-Samas, Itür- 
Sin 15Samas-hegallum und Be- 
lum, die Söhne des Nür-Samas, 
gegen Bälitum geklagt hatten, 

haben die Richter im Samas- 
tempel ihre Klageansprüche 
abgewiesen. 

Indem sie darauf nicht zu- 
rückkommen, werden sie ?°ge- 
gen Belitum nicht klagen. 

Bei Sama& und Aja, bei Sa- 
maS (sic) und Sumula-ilum 
haben sie geschworen. 

Urteil des Samastempels. 





der Beklagten an den Objekten 
anfechten, die in ihrer „gesiegel- 
ten Urkunde“ verzeichnet waren. 
Nimmt man an, daß es eine Erb- | 
einsetzungsurkunde war, so wäre | 





| beim 








Belitum Adoptivschwester der Klä- 
ger und der Prozeß könnte sich 
Erbschaftsantritt und aus 
dessen Anlaß abgespielt haben, 


Urkunde 288. 289. 413 
24 1a-we-lum mär bur-ilusin Awelum, Sohn des Bur-Sin; 
25 tilusin-i-di mär i-bi-ilusin | 2°Sin-idi, Sohn des Ibi-Sin; 
26 anum-na-si-ir mär nu-Ur-&-a | Anum-näsir, Sohn des Nür-Ea; 
27j.pi-ilunin-$ubur ?®mär Bä.Sa- | Ibi-Ninsubur, Sohn des Gimil(?)- 
ilu$amas 1 ilusin-a-bu-Su ra- | Samas; Sin-abusu, der Aufseher, 
be-sum °°mär ki-nam-i-Ii | ®°Sohn des Kinam-ili; Innana- 
317 dingirinnana-ama-mu 9?mä- | amamu, Tochter des Abba- 
rat a-ab-ba-täbum (!bu-um tup- | täbum, die Tafelschreiberin, 
Sarrum(?) °° daiänümes bit | Richter des Samastempels. 
ilu Samas 





8—9. Vgl. auch im hebr. ma > im Gegensatz zu „92 rip“ „der 
im Hause geborene und der kaufweise erworbene Sklave“, Gen. 17, 23. 

18. Das kunukku dürfte wohl die dupp: aplütim „die Erbeinsetzungs- 
urkunde“ gewesen sein. Man beachte, daß die Echtheit der Urkunde 
nicht angefochten wird (wie etwa in 261). Das Streitobjekt dürfte 
daher die Erbschaftsmasse selbst gewesen sein. 

17—18. Das Beweisverfahren wird überhaupt nicht erwähnt. 


289: Sippar, Tiräm (Tasritum), 10. Zäbium. 


Text: CT VI478 (gr—5—9, 2486). Bearb.: Meißner, AS III S. 54; KU 
Ill 737. Inhalt: 5 Personen verpflichten sich, gegen ihre Schwester 
wegen ihres ganzen Vermögens, auf das sie Erbanwartschaft bean- 
spruchen, nicht zu klagen. Die Beklagte darf über ihren Nachlaß nach 
Belieben verfügen. Taucht eine falsche Erbeinsetzungsurkunde auf, so 
wird sie zerbrochen(!), ı2 Zeugen (davon 4 Frauen). 


!a-na eklim E.Dü.[Al! Wegen Feldes, bebauten 
2resuamtim r&Suwardim °bu- | Hausgrundstückes, Hausge- 





kunde als ein dupßi lä ragämi (vgl. } Grund ihres legitimen Anspruches 
oben $. 350) anzusehen. Daß es | auf den Nachlaß der Schwester, ge- 
sich um eine Erbanwartschaft han- ! mäß $ ı78 der GH. Die Prüfung 
delt, zeigen die Z. 3—s, die für die | des Sachverhaltes durch die Rich- 
Formel der Erbeinsetzung typisch | ter hat wohl ergeben, daß der 
sind. Der Sachverhalt ist ganz | Vater noch zu Lebzeiten der Be- 
analog zu dem in 257, nur mit dem | klagten das Verfügungsrecht über 
Unterschiede, daßdorteineFremde | ihren Erbanteil zuerkannt hat (GH 
klagt und die Klage mit einer an- | $ 179), was namentlich aus den 
geblichen Erbeinsetzung be- | Z. 15—ı6 hervorgeht, die sich fast 
gründet, während hier allem An- | wörtlich mit dem Schlufsatze der 
scheine nach die eigenen Brüder | Bestimmung in $ 179 (Kol. 152, 38— 
Klage erheben. Die Beklagte war | 40) decken. Demgemäß werden 
sicherlich Sama&priesterin (Sal.Me) | die Kläger abgewiesen. 

und die Brüder fechten ihre Ver- 


}) Dem Schema nach ist die Ur- | fügung über ihr Vermögen an, auf 
ı 


alg 


Se-Sa waar-ka-tisa *ap-lu-ti-sa | 


3j8-tu bi-e a-di huräsim °8a mu- 
na-wi-ir-tum ”märat iluadad- 
ba-ni ®rilusin-ri-me-ni Pra-wi- 
H-i-li 10 1 e-ri-ba-am !!rbur- 
iluadad 1?2U ha-la-la 134-la i-ra- 
ga-mu !*na-ä8(äs)-hu 


a-Sa-ar täb°-bu-&i-im }ap- 
lu-za i-na-di-in 

17 duppum  ga(?)-ar-mu-um 
zi-ih()-tum %i-hi-bi-e 1%5a ap- 
lu-ti-im 


| Adad-bäni, 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


sindes, ihrer (gegenwärtigen) 
Habe, ihres Nachlasses, ihrer 
(gesamten) Erbschaft, ?vom 
Stroh bis zum Golde, das der 
Munawwirtum, der Tochter des 
gehört, werden 
Sin-rimeni, Awilili, 10Eribam, 
Bur-Adad und Halala keine 
Klage erheben. Sie sind ab- 
gewiesen. 

15Wo es ihr gefällt, darf 
sic ihre Erbschaft weggeben. 

Eine _ _ anderslautende Ur- 
kunde, betreffend dieErbschaft, 
wird zerbrochen werden. 


01täb()a-al-Ium 211j-ku-un-bi-sin ?Ibu-ziva 231 diNgir nannafr)-ma-an-sum 


"tltu-tu-j-Ii Ta-wi-il _ _ ?i-bi@)-Se _ _ 2’Ibu-la-[lum] 


28Ipu-ba-[tum] 


»rilugja-Si-ti 30Ihu-Su-tum 9!1u-ra-za-tum 


warah ti-ri-im ®’mu &-sag-ila 


Im Monat Tirüm, im Jahre 
von Esagila. 


8. Wenn der hier genannte Sin-rim&ni mit dem in 23, 30 genannten 
S, mär WUugdad-ba-ni identisch ist, was zeitlich sehr wohl möglich ist, 
so wäre er also sicher Bruder der Beklagten, ebenso die übrigen 
Kläger auch, was wir jetzt nur aus dem Inhalt erschließen können. | 

18—19. Syntaktisch (Verbum am Satzende!) gehört Z. ı8 hinter Z. 19. 


290: Sippar, Isin-Adad®, ı2. Zäbium. 


Text: CT II so (91—35—9, 2463). 
Schorr 18; KU II 690. 


Bearb.: Pinches, JRAS 1897, S. 598; 
Inhalt: 3 Personen klagen gegen 2 andere 


wegen „eines Feldes, Hauses, Hausgesindes und eines Palmengartens“. 


Sie werden abgewiesen. 
Kläger verbindlich), 


4 Richter, 6 Zeugen. 


Das Urteil ist auch für alle Angehörigen der 


Der Prozeß wird vor „den 


Richtern im Tempel des Sama&X“ geführt. 





a) Dug b) = Sahätum 


») Die Zugehörigkeit .der Ur- | wegen Erbeinsetzung ist 


kunde zu den Erbteilungsprozessen 


noch 
weniger zu denken, Die Beklagten 


ist sehr unsicher, an einen Prozeß | sind Geschwister und es läßt sich 


Urkunde 289. 


!a-na cklim bitim r&suwardim 
r&Suamtim 2 isukirim isugisim- 
marim zakpim® °i-ta bi-zi-za-na 
*u iS-ka-ri-im Sa ilusamas 


ıbe-li-zu-nu Ü na-ap-sa-nu- 
um U ma-ta-tum märat i-zi- 
da-ri-e Ta-na ma-ia-tum ü su- 
mu-ra-ah ®mär&mes a-za-li-ia 
Pir-gu-mu-ü-ma 


10 daiäntımes i-na bit ilısamas 
A ru-gu-mi-Su-nu i-zu-hu 


12 -ul i-tu-ru-ma VPa-na wa- 
ar-ki-at ümimi !*a-na eklim 
bitim r&Suwardim r&Suamtim 
254: isukirim 16%a ma-ia-tum ü 
su-mu-ra-ah 17 ıbe-li-zu-nu Ina- 


ap-sa-nu-um !°ü ma-ta-tum 
märat i-zi-da-ri-e !is-tu zi- 
ka-ri-im. %a-di zi-ni-iS-tum 


?1ynärlmeS a-mur-ru-um ??a-na 
ma-ia-tum ü su-mu-ra-ah ?°ü-ul 
e-ra-ga-mu 

4 di-in bit "ilusamas i-na 
&-babbar ?’nis ilusamas iluaja 
iumarduk ?®ü za-bi-um it-ma 


27 1j-bi-ssin mär na-bi-i-l 


SU | 


2% 415 

IIn Sachen eines Feldes, 
Hauses, Hausgesindes, und 
eines mit Dattelpalmen be- 
pflanzten Gartens, neben Bizi- 
zana und dem Tempelbezirk(?) 
des Samas. 

Nachdem Bälizunu und 
Napsanum, wie auch Matatum, 
die Tochter des Izi-dare, ge- 
gen Majatum und Sumurah, 
die Kinder des Azalija, 
klagt hatten, 

1Phaben die Richter im Tem- 
pel des Samas ihre Klage- 
ansprüche abgewiesen. 

Indem sie darauf nicht zu- 
rückkommen, werden künftig- 
hin wegen Feldes, Hauses, 
Hausgesindes !®und Gartens, 
Besitztums der Majatum und 
Sumurah, Belizunu, Napsanum 
und Matatum, die Tochter des 
Izi-dare, weder Mann ?’noch 
Weib unter den Kindern des 
Amurrüm, gegen Majatum und 
Sumurah nicht klagen. 

Urteil des Samastempels in 
Ebarra. Bei Samas, Aja, 
Marduk und Zäbium haben 
sie® geschworen. 

Ibt-Sin, Sohn des Nabi-ilisu, 





ge- 





a) Gub.Ba b) Scil. die ab, 


nicht feststellen, ob die Kläger 
auf Grund eines Verwandtschafts- 
verhältnisses klagen. Vielleicht 
waren die Beklagten Adoptivkinder 
des Amutrüm (Z. 21), deren Erb- 
recht die Kläger als legitime Erben ! 
anfechten, nachdem jene bereits | 


gewiesenen Klägerinnen 





das Erbe angetreten haben. Der 
| Tatbestand wäre dann ganz ähn- 
\ lich wie in 288. Glücklicherweise 
ist auch das duppi lä ragämi zu 
diesem Prozeß in U6g1 erhalten, wo 
die Größe der Grundstücke und die 
: Namen der Sklaven spezifiziert sind. 


416 Altbabylonische Rechtsurkunden. 


281j5-me-iluadad ?ilusam(a)s- 
ia ?°nu-ür-i-Ii-Su %daiäntmes 


Isme-Adad, Samsija, 3° Nür- 
ilisu, Richter. 





*:mahar nu-nu-&ri$ %mahar zi-ik-zi-kum °: mahar ilUnin-Subur-ba-ni 
®mahar iluadad-ri-me-ni ?’mahar ilu-u-ba-ni ®’mahar bu-la-lum 


® warah isin-Huadad 3° mu Im Monat Isin-Adad, im 
bäd ka-sal-lıki | Jahre der Mauer von Kasallu. 


19—21. Die Zeilen können sich nur als Kautionsklausel auf die 
Angehörigen der Kläger beziehen und es liegt am nächsten, in Amurrüm 
den Vater der ersten zwei Kläger zu sehen. Matätum (Z.6) wäre dann 
vielleicht eine Stiefschwester der Kläger? Allenfalls ist Amurzüm hier 
weder Stadt- noch Volksname, gegen Ranke, BPN S. 33. 


291: Sippar, Elülum, 14. Zäbium. 


Text: CT VII 42® (9I—5—9, 2193). Bearb.: Schorr Ig; KU III 704. 
Inhalt: 3 Personen vindizieren von ihrer Schwester, wohl auf Grund 
ihres (gesetzlichen) Erbfolgeanspruches, !/; Gan Feld samt dem Feldertrag. 
Die Beklagte obsiegt und darf Feld und Getreide behalten. 8 Zeugen. 


11 Gan eklim *5a iluellil- |  *(Betrifft) !/; Gan Feld, das 
iz-zu ?tib-ni-iluamurrum *ü | Eilil-izzu, Ibni-Amurrum und 
ilu sama$-ellaft)-zu °rSi-la-ma-zi | Samas-elläzu ®von Si-lamäzi, 





Nin.A.Ni ®ip-ku-ru-ü ihrer Schwester, vindiziert 
haben. 

j-na di-ni-im ®i-li-i-Su-nu- Nachdem sie (sing.) sie im 

ti-ma °eklamam ü Se.Ba(?) | Prozesse besiegt hatte, wird 

19 13j-Ja-ma-zi *i-ta-ba-al 10Sj-Jamäzi das Feld und das 


Getreide davontragen. 
"mahar sin-ri-i$ ’mahar Sa-lu-ru-um ®*mär ma-nu-sa-ma "’mahar ib- 
ku-Sa !%mär a-li-ellat-ti '’mahar ilu-Su-i-bi-Su ?®mär iluadad-na-sir !?mahar 
u-bar-sin ?’mär ma-na-wi-rum ?!mahar ma-nu-um-ba-la-sin ”®mär za-ah- 
za-hu-um ®®mahar a-wi-il-ilim *'mahar sin-mu-Sa-lim 


25warah elülim 2°mu uS-sa(l) | 2°Im Monat Elülum, im 
e a-a-ab he-[gäl] | nächstfolgenden Jahre, nach- 
ı dem der Kanal TAmtum-hegal- 

| tum (gegraben wurde). 


Urkunde 290—292. 
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292: Nippur, Tebitum, 33. Hammu-rapi. 


Text: Pıo (CBM 425). Bearb.: Poebel, Documents S.46; KU IV 1067. 
Inhalt: 2 Söhne des A. klagen gegen die Söhne des Salbpriesters U., 
des Bruders ihres Vaters, wegen Herausgabe eines Feldgrundstückes, 
welches U. dem A, als Ersatz für die ihm überlassene Salbpriesterwürde 
gegeben hatte. Der Prozeß wird vor dem König erhoben, der „die 
Gerichtsversammlung in Nippur“ zur Durchführung des Prozesses dele- 
giert. Es kommt ein Vergleich zustande, wonach die Beklagten den 
Klägern statt des Feldes 2 Hausgrundstücke als Ersatz für die erwähnte 
Salbpriesterwürde übergeben. ı0 Zeugen, Schreiber und Notar. Vgl. 313. 





tıma-ri-ir-si-tim Bes gal ?ü 
mu-tum-ium Ses-a-ni ?ibila 
ilnadad-ra-bi-ge-ne *dingirha- 
am-mu-ra-bi lugal-ce ®gab-i-ib- 
ri-e8 igi-ne-ne in-gar-ri-e3-ma 
91, Be Gan a-Sä(g) gan-da 
kü-bi 10 Gin "gab-ri nam-Sutug 
dingirnin-Ll-]ä(l) ü a-$ä(g) Suku 
®rud-dür-dü Sutug dingirnin-Il- 
lä(l) 5c$ ad-da-me-e ?tiluadad- 
ra-bi ad-da-me in-sum ?°ne- 
in-bi-e$ 


11 ]Jugal-e iluadad-Sar-ru-um 
ukus lugal 1? dumu ilui-Sum- 
a-bi 3? da-ne-ne-ta mu-un-sar- 
ri-e$-ma 1*di-bi pu-uh-ru-um 
nibruki®-ka t?dur-bi-ne-ne-in- 
düg *‘pu-üh-ru-um nibruki-ka 
HT inim-inim-ma igi-ne-in-gab- 
es-ma 18ı Sar &-dü-a gab-ri 


+ 3hs Gan a-sä(g) gan-da | 


12sum-ma-ab ne-in-bi-e3 


1Mär-irsitim, der ältere Bru- 
der, und Mutum-ilu(m), sein 
Bruder, die Erben des Adad- 
rabi, sind vor dem Gott König 
Hammu-rapi ?erschienen, (und) 
indem sie ihre Augen (auf ihn) 
gerichtet, sagten sie: „Us 
33 Gan anbaufähiges Feld im 
Werte von 10 Sekel, Ersatz 
für die Salbpriesterwürde der 
(Göttin) Ninlil und eines Feldes 
zum Unterhalt, hat Ududu, 
der Salbpriester der Ninlil, der 
Bruder unseres Vaters, dem 
Adad-rabi, unserem Vater, ge- 
geben“. 

Nachdem der König (und) 
Adad-Sarrum, der „Soldat“ des 
Königs, der Sohn des Bum- 
abi, ihretwegen geschrieben, 
die Gerichtsversammlung von 
Nippur möge ihnen(?) Urteil 
!5sprechen, hat die Gerichts- 
versammlung vonNippur, nach- 
dem sie die Angelegenheit ge- 
prüft, erklärt: ı Sar bebautes 
ı Hausgrundstück ist als Ersatz 








a) Br. gızı b) En.Lilki 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 
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20 gibil-bi-es-a-an ?!lu-lü-u 
ba-e-ne-gin ?? Se-ga-ne-ne-ta 
237 Sar &-dü-a ü kislah®-bi 
244 Gin kislah diri(g) mu-e- 
dü-u-de 25 sag-bi & iluNin.Ib- 
ri-im-i-i 2%da & iluNin.Ib-kar- 
ra-ad mu ?’ü da € wa-ra-zu-nu 
nagar 23 ı dingiriskur-gir(?)-ra 
Sutug dingirnin-il-1a(l) Pu ib- 
ga-tum Se$-a-ni ibila ud-dü- 
duü-ge-ne-e ?11ma-ri-ir-si-tim ü 
mu-tum-ilum-ra ?ibila iluadad- 
ra-bi-ge-ne ®°gab-ri nam-Sutug 
dingirnin-Hil-Jä{l) in-ne-en-sum-us 





3 ukur-56 dingiriskur-gir(?)- 
ra ib-ga-tum Ses-a-ni u ibila- 
a-ni a-na-me-a-bi 3° &-bi-St 
inim nu-mä-mä 


mu lugal-bi in-pä(d)-es 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


für die Ys+®ıs Gan anbau- 
fähigen leldes zu geben. 

2° Von neuem haben 
sich geeinigt. In gegenseitiger 
Übereinstimmung haben ı Sar 
(teils) bebautes und (teils) un- 
bebautes Hausgrundstück, dar- 
über noch 4 Gin unbebautes 
Hausgrundstück zwecks Er- 
bauung eines Hauses — ?’seine 
Front ist das Haus des Ninib- 
rim-ilt, neben dem Hause des 
Ninib-karrad, des Bäckers, und 
neben dem Hause des Warä- 
zunu, des Zimmermanns — 
Bskur-girra (?), der Salbpriester 
der Ninlil, und Ibgatum, sein 
Bruder, 3°die Erben des Ududu, 
dem Mär-irsitim und Mutum- 
ilum, den Erben des Adad- 
rabi, als Ersatz für die Salb- 
priesterwürde der Ninlil ge- 
geben. 

In Zukunft werden Bkur- 
girra (?), Ibgatum, sein Bruder, 
35und ihre Erben, soviel ihrer 
vorhanden ist, wegen ihres(?) 
Hauses nicht Klage erheben. 

Beim König haben sie ge- 
schworen. 


sie 


jgi dingirnannafr)-zi nu-£$ dumu a-ab-ba 3igi ib-ga-tum dumu li-bur- 
ra-am *igj ilusin-i-din-nam dumu dingir nannafr)-zi-mu *igi i-din-luellil 
nu-€8 dumu Hlusin-e-ri-ba-am *igi ilUNin.Ib-mu-Xa-lim Sutug dingiren- 
Nil-1&() #igi HNusin-erisb dumu hu-pa-tum **igi ma-an-nu-ma-hir-Su dumu 





im-gu-ru-um *igi dingiren-Iil 


-ma-an-sum IUSim.Gar »igi ilu sin-eris» 


dumu a-at-ta-a igi ta-dingirnannafr) dumu nam-ma-ni-ni-säg *Tigi 
ilu da-mu-i-din-nam dub-sar *igi a-wi-li-ia bur-gul dumu ur-Äingirpa-u 





a) Ki.Ud b) Urü 


Urkunde 292. 293. 419 


*warah ab-2 mu ha-am-mu- | Im Monat Tebitum, im Jahre, 

ra-bi lugal 5°id ha-am-mu-ra-bi | in welchem König Hammu-rapi 

nu-hu-u$ ni-i 5! 3A(g)-gi-rä-a | ®’den Kanal „Hammu-rapi- 

aingir en-A-1ä(l) mu-un-ba-al i nuhuS-niSe“, die Flut des ENil 
: gegraben hat. 


Siegel (viermal abgedruckt): tib-ga-tum edingiri&kur-gir()-ra ’mär 
ud-dü-du 


5 == sem. imhurü (Gab.Ri, Br. 4501) mit Akk. „jemand angehen, 
vor jemand erscheinen“. Es ist einer der Ausdrücke für Betretung des 
Klageweges, so 295, I4; 297,2, vgl. Schorr I S. 66. i-gi-ne-ne in-gar-ri- 
eS-ma = sem, in&-Sunu iSkunü-ma(). Ist das -ma hier, wie auch Z. ı3. 
17, das sonst in sumerischen Texten nie vorkommt, etwa auf semitischen. 
Einfluß zurückzuführen? 

6, a-Sä(g) gan-da = ekil m£risti (Br. 3179). 

7. = sem. mihir pä&isüt Huellil ü ekil kurmatim. 





10. = sem. ikbü. bilbe) = bi — kibü (Br. sı24). 
18. == ana $äunu iStur&ü-ma (Br. 6655, 4336). 
14—15. = sem. dinsu(!) ..... likabü (Br. 10574). 
17, = sem. awätam imurü-ma (Br. 9332). 


19. = sem. nadänam ikbü (Br. 4418, 5124). 

20. = sem. eSditam itamgarü (Br. 4645, 4880), vgl. 301, 12-13. 

2% sem. ina mitgurtiSunu (Br. 7475). 

24. = sem. 4 Gin nidütim watartam ana bitim ep@$im. Vgl. dazu 
auch Poebel, Documents S. 48 unten. 

44. lüSim.Gar ist der Bierbrauer, ein Tempelbeamter, zu dessen 
Obliegenheiten es auch gehörte, über die Qualität der Rauschtränke zu 
wachen. Vgl. darüber Hrozny, Anzeiger d. Wiener Akademie 1910, 
Nr. XXVI (Sonderabdruck S. 3). 





293: Sippar, 10(?). Warahsamna(?), 39(?). Hammu-rapi. 


Text: TD 104 (AO 4136). Bearb.: KU Vırgs. Inhalt: I. und seine 
3 Schwestern fechten die Erbteilungsurkunde ihres Bruders S. wegen 
überschüssiger Anteilszumessung an. Die Richter weisen nicht nur die 
Kläger ab, sondern sprechen dem Beklagten außer dem bereits emp- 
fangenen Anteil von ?% Sar Hausgrundstück und Tempeleinkünften an 
6 Monaten im Jahre, die ihm als Erbe vom Vatersbruder (Onkel) zu- 
gefallen sind, noch ‘/ Sar Hausgrundstück und Tempeleinkünfte an 
weiteren 2 Monaten als Erbanteil nach dem Vater zu. Sondervermerk 
über gemeinsame Benützung des im Anteil des S. liegenden Haus- 
ausganges. Die frühere Erbteilungsurkunde wird durch dieses Urteil 
annulliert und soll, wenn sie auftaucht, als falsch zerbrochen werden. 
5 Richter, 2 Zeugen. Der Prozeß spielt vor „den Richtern des Königs“. 
27* 
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1i5-tu 2 Sar bitim ü warhum 1 Nachdem 25 Sar Haus- 
6kam ?ba-baf?)-at Sa-at-tim 8a | grundstück und 6 Monate rest- 
ibku-ilunin-gal a-hi a-bi-Su | liche (Tempeleinkünfte) des 
*1sin-i-din-nam il-ku-ü aS-Sum | Jahres, gehörig dem Fbku- 
zitti-$u Sitti ibku-ilueru’a Tru- | Ningal, dem Bruder seines 
ut-tum Sa-mu-uh-tum U be- | Vaters, Sin-idinnam genom- 
li-tum Sal.Me ilumarduk iz-za- | men hatte, wurde er ®von Ibku- 
bi-it Eru’a, Ruttum, Samuhtum und 
Belitum, der Sal.Mc-Priesterin 
des Marduk, gepackt‘. 
"j-di-im-ma daiän&meS Sarrim Nachdem er, auf den Prozeß 
ik-$u-ud-ma ®daiäntımes di-nam ı eingehend, sich zu den Rich- 
di-$a-hi-iz-zu-nu-ti-ma  °i-na | tern des Königs begeben; die 
bitim tı warbim 6kam ba-baf?)- | Richter ihnen Prozeßverfahren 
at-tim 10 za-za-am ik-bu-um- | gewährt; an dem (väterlichen)? 
ma !!ıo Gin bitim ita ibku- | Hausgrundstück und an den 
ilunin-gal !?ü warhum 2zkam | 6Monaten, restlichen (Tempel- 
pa(?)-ba-tim "®i-na bi-it a-bi- | einkünften) ?°zu partizipieren 
ja-tum. a-bi-Su *%it-ti a-hi-$u | ihm dekretiert hatten, so wird 
i-ki-ma(?) *naphar °s Sar | (demgemäß) Sin-idinnam, in- 
bitim 16e-zu-ub müsiöu® 1”ü | dem er (noch) 10 Gin Haus- 
warhum 8kam i-na Sattim ıkam | grundstück neben Ibku-Ningal 
18 1sin-i-din-nam i-ik-ka-a! und 2Monate restliche (Tempel- 
einkünfte) vom Hause seines 
Vaters Abijatum von seinem 
Bruder genommen, "insge- 
samt °% Sar Hausgrundstück 
— abgesehen von dessen Aus- 
gang —- und 8Monate im Jahre? 
genießen. 
1%i-na mu-si-e Sa sin-i-din- Durch den Ausgang des Sin- 
nam 2° ı%a-mu-[uhle-tum Sal. | idinnam 2° dürfen Samuhtum, 
Me ilusama3 ü be-li-tum Sal. | die Sal.Me-Priesterin des Sa- 
' 
| 
j 








Me ilumarduk ?taz(!)-zi-a ma, und Belitum, die Sal.Me- 
Priesterin des Marduk, hinaus- 
gchen. 





a) D.h. vor Gericht zitiert b) Vgl. Z. 13 c) Zag. Bi.E.A er. 
6509)  d) Seil. an Tempeleinkünften e) Vom Schreiber weggelassen 


Urkunde 293. 


v-ul iKta-ar 2? 1 ibku-ilunin- 
gal* ü a-ah-ha-tu-$a(l)” ?°a-na 
bitim iz-ki te-ir-tim a-na sin- 
i-din-nlam] ?* a-hi-Su-nu w-ul 
i-ra-ga-mu 


23 pni$ ilusamas ilumarduk 
ha-am-mu-ra-bi it-mu 

26 ul-la-nu-um zittiti-Su-nu 
duppum si-ih-[tum?] *73a i-na 
ga-ti-Su-nu i-l-a-am ?°sa-ar 
bi-bi 

daiäntımes  ilu-Su-ba-ni 
2% upiki-[i-djin-nam !ilusamas- 
ella(t)-zu 3° ti-din-ir-ra tilu-Su- 
ba-ni 

»ı [Lüfn]im . Bi mes Lsin-ga-mil 
»2 [Hlu]-Su-a-bil@)-Su 

3®[warah warahlsamna (?) tum 
1o(?kam 3*/mu] kilib(?) guß)- 
|da-a-|bi® 
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Nicht wird Ibku-Eru’a(!) und 
seine Schwester darauf zurück- 
kommen, wegen des Haus- 
grundstückes (und) wegen der 
überschüssigen _Besitzergrei- 
fung werden sie gegen ihren 
Bruder Sin-idinnam nicht kla- 
gen. 

25Bei Samas, Marduk, Ham- 
mu-rapi haben sie geschworen. 

Wenn irgendwann über ihre 
Anteile eine abweichende (?) 
Urkunde, die (noch) in ihren 
Händen ist, auftaucht, ist sie 
falsch, sie wird zerbrochen. 

Richter: Ilusu-bäni, Upt-idin- 
nam, Samaö-elläzu, ?Idin-Irra, 
IluSu-bäni. 


Zeugen: Sin-gämil, IuSu-Abilsu. 


Am ı0(f). Warahsamna (?), 
im Jahre, in welchem die 
Gesamtheit(?) des Steppen- 
landes(?) usw. 


2. Zur Bedeutung von bäbtu vgl. Anm. zu 80, 12. 
6. Über sabätu im Sinne „vor Gericht laden“ vgl. Anm. zu 284,3. 


7. i-di-im-ma = zdin-ma Y. 


10. Zu köü „dekretieren“ vgl. S.372 Anm. zu 269, Z. 26. 
12. Wohl verschrieben für ba-ba-tim == babätim (vgl. Z. 9). 


21. Man erwartet uz-zira = ussd (Praes. Dual) 


28. vekum Ypt8;. 


Vgl. zur Etymologie Poebel, 


Vaz. 
OLZ ı5 (1912) 


Sp. 393, vgl. auch neuhebr. npirt in demselben Sinne. — te-ir-tim = Zördim 
„Überschuß“ Wars, vgl. S. 382, Anm, zu 275, 11. 

26-28. Zu duppum siltum, vgl. S. 322, Anm. ı zu 238. Unsere Stelle 
ist für die Feststellung der Bedeutung entscheidend. 





a) Irrtümlich statt ibku-ilteru’a, wie der Kontext erfordert 


b) Schreibfehler für -Su 
wischt sind, ist zweifelhaft 


©) Die Lesung der Z. 33—34, die sehr ver- 
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294: Sippar, Hammu-rapi. 
Text: M8o (88—-5—12, 143). Bearb.: KU III 729. Inhalt: P. klagt 
gegen seinen Bruder(?) in Sachen der bereits vorgenommenen Erbteilung. 
Die Parteien teilen nun gerichtlich nochmals Haus- und Lehensbesitz(), 
Der rabiänum und ı3 Zeugen. Der Prozeß wird vor „den Richtern und 
den Stadtältesten“ geführt. Vgl. U 716. 


A y y \ 
tpa-la-iusamad a-na a-pil- 
1-K-su 2i8-tu zi-i-zu i-tu-Ur 


ir-gu-um-ma °daiänemes ü 
3i-bu-ut a-lim [ik-S]u-du-ü-ma 
*bitam ma-la i-ba-as-3u-d Fü 
il-ka-am mi-it-ha-[ri-i8] i-zu-zu 


4-ul i-tu-ür-ru-G-ma "a-hu- 
um a-na a-hi-im Ü-ul i-ra-gu-um 


®ni$ ilusamaS ilumarduk ü 
ha-am-mu-ra-bi Lugal.E In. 
Pä(d).Demes 


1Pala-Samas ist gegen Apil- 
| iliSu, nachdem sie bereits ge- 
| teilt haben, (auf die Teilung) 
! zurückgekommen. 

Nachdem er Klage erhoben; 
sie zu den Richtern und den 
Ältesten der Stadt sich be- 
geben hatten, haben sie das 
Hausgrundstück, soviel vor- 
handen ist, °und das Lehns- 
gut gleichmäßig geteilt. 

Indem sie nicht darauf zu- 
rückkommen, wird einer gegen 
den anderen nicht klagen. 

Bei Sama$, Marduk und 
König Hammu-rapi haben sie 
ı geschworen. 





1 mabar ilunanna(r)-tum ra-bi-a-nu-um %!mahar sin-i-din-nam ü U $amas- 
ri-i$ 12märüme5 warad-UXamas 3? mahar Bä.Sa-lUnin-karl)-[rja-ak 
'*mär sin-e-ri-ba-am '®mahar ap-pa-tum mär __ "*mahar mu-tum-ilum 





"’mär dam(!)A-ki- 
sin() _ _. _ ilum ?0725 zerstört 


ja '!mahar a-si-nu-um mär ha-[ni-nul-um !"mahar warad- 





a) So nach Ranke, BPN Sp. 78». 


IIg(=U 716) eng zusammen. Auch 
dort klagt Fala-Sama$ gegen Apil- 
iliSu „wegen Hauses, Schiffes, Haus- | 
gesindes, Silbers, Habe“, somit | 
wegen der ganzen Erbschaftsmasse. | 


t) Die Urkunde hängt mit CT | 


Die Stadtältesten, die den Prozeß 
durchführen, legen dem Beklagten 
einen Reinigungseid auf, worauf 
der Kläger abgewiesen wird. Die 
Prozeßgegner sind wahrscheinlich 
Brüder, allenfalls Erbgenossen. 


Beide Urkunden stammen aus der 
Zeit Hammu-rapis, das Jahr läßt 
sich aber leider nicht feststellen, 
auch die Zeugen sind ganz ver- 
schieden. Zeitlich dürfte unsere 
Urkunde vorangehen, in der die 
Erbteilung gerichtlich erfolgt. Pala- 
Sama$ gibt sich aber mit dem Ur- 
teil nicht zufrieden und klagt aber- 
mals (U 716) wegen der Gesamterb- 
schaft, wird aber nach Beeidigung 
des Beklagten abgewiesen. 


Urkunde 294. 295. 423 


2 warah siß@)-a üm 20() 
27mu Ski idburanunnaki 


Am 20{?)__, Jahr ___ Eu- 
phrat ___ 


295: Sippar, 6. Addarum, 1. Samsu-iluna. 


Text: CT VIIIg2 (88—5—ı2, 182). Bearb.: KU IM 731. Inhalt: A. 
klagt gegen seinen Bruder wegen einiger Grundstückteile an Haus, Feld 
und Garten, die in dessen Erbteilungsurkunde ihm überschüssigerweise 
als Anteil zugewiesen wurden. Nach Prüfung der Teilungsurkunden 
nehmen die Richter die überschüssigen Teile und noch einen Ochsen 
dem Beklagten weg, die sie dem Kläger zuerkennen. Dementsprechend 


wird für A. eine neue Teilungsurkunde ausgestellt. 
Der Prozeß spielt vor „den Richtern“. 


Schreiber. 

1[!s| Gan eklim wa-tar-tum 
i-ta märat sa-mi-du ü _ _. ?libba 
4s-H-18u-8i Gan elklim zi-ib-ta-at 
ibku-an-tum(?) °5 Sar isukirim 
wa-tar-tum libba isukirt _ _ 
#i-ta isukiri iblku-an-tum a-hi- 
su 5 1 Sar bitim wa-tar-tum 
i-na sipparki-rabim* *ita bit 
ibku-an-tum a-hi-su 75 Gin 
bitim wa-tar-tum i-na sipparki- 
edin-na ®pu-uh-Su 5 Gin bitim 
i-na sipparki-[rablim® *libba 
zitti ibku-an-tum a-hi-Su 


1naphar !ıs Gan eklim ebir 
närım® 115 Sar isukirim libba 
isukiri _ _ 1? 1a Sar 5 Gin bitim 
wa-tar-tum Pi-na dub-bi zitti 
Sa ibku-an-tum wa-at-ru 


13 Zeugen und der 


t{!ıs] Gan Feld, Überschüs- 
siges, neben der Tochter des 
Samidu und _ _, gehörig zu *ıs 
Gan-+60 (Sar) Feld, Besitztum 
des Ibku-Antum; 5 Sar Garten, 
Überschüssiges, gehörig zum 
Garten __, neben dem Garten 
des Ibku-Antum, seines Bru- 
ders; ? 1a Sar Hausgrundstück, 
Überschüssiges in Groß-Sippar, 
neben dem Hause des Ibku- 
Antum, seines Bruders; 5 Gin 
Hausgrundstück, Überschüssi- 
ges in Sippar-Edinna, ein- 
getauscht gegen 5 Gin Haus- 
grundstück in Groß-Sippar, 
gehörig zum Anteil des Ibku- 
Antum, seines Bruders; 

4° zusammen Yıs Gan Feld 
auf dem jenseitigen Ufer, 5 Sar 
Garten, gehörig zum Garten 
--, Ye» Sar 5 Gin Hausgrund- 
stück, (all das) Überschüssiges, 
waren auf der Teilungsurkunde 
| des Ibku-Antum überschüssig. 








a) Gal b) Bal.Ri 
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14 tanum|-bi-$a a-hu-Su daiä- | Nachdem sein Bruder Anum- 
nemed im-hu-ur-ma "fdaiä- | pisa die Richter angegangen 
nümjes dup-pa-at zitti-Su-nu-ü- | war; *°die [Richter] ihre Tei- 
ma *#[i-mu]-ru-ma wa-tar-ta- | lungsurkunden geprüft, haben 
sur fel-i-nu-um alpi zitti-su | sie, nachdem sie sein Über- 
18[jtti] ibku-an-tum id-mu-tu- | schüssiges und überdies einen 
ma [a-n]a anum-bi-sa a-hi-su | Ochsen von seinem Anteil 
id-di-nu ?°(e-Ii-nu-um duppi | (ihm) entzogen, dem Anum- 
zitti-Su tTanum-bi-5a ?1[uS?]- | pida, seinem Bruder, es ge- 

} 





bi-el ı geben. ?Außerdem hat Anum- 
pt5a seine Teilungsurkunde ge- 
' ändert(?), 


i-ib-ba-Su täbab Sein Herz ist befriedigt. 

22 4-ul i-tu-ür-ru-ma a-hu-um | Indem sie darauf nicht zu- 
23a-na a-hi-im U-ul i-ra-gu-um | rückkommen, wird einer gegen 
den anderen nicht klagen. 


2+nj$ ilußamas ilumarduk ü Bei Samaß, Marduk und 
sa-am-su-i-lu-na it-mu-ü ' Samsu-iluna haben sie ge- 
| schworen. 


*’mahar ilu sin-na-sir mahar warad-sin ?"märd ME sin-i-din-nam *"mahar 
ri-i$-lU$amaS mär im-gur-upi Ki 2®mahar [a}-bu-um-wa-kar mär ilu $amas- 
nu-ür-ma-tim ?’mahar _u_ _ mär sin-i-din-nam ®"mahar sin-ri-me-ni 
[mär _ _] *mahar Sarrum-IUgama$ [mär] na _ _. ??mahar e-la-li mär ihu- 
bi-luxamas ®mahbar i-din-Mlsin mär zi-ja-tum *mahar be-el-Su-nu mär 
in-T-din-nam ®’mahar iblkuKU-sin mär Yarrum-usamas 3mahar warad- 
&u mär mu-ba-ad-du-um mahar t-zi-bi-tum mär eriSti Uluaja 
le -ha-am-nir-$i tupSarrum 


3% [warah] addarim üm 6kam | Am 6. Addarım, im Jahre, 
. \. a “ PORN 
* mu sa-am-su-i-lu-na lugal-e | in welchem Samsu-iluna König 
| geworden ist. 








2. zi-ib-ta-at, stat. constr. von yszbilln „Besitz“, im Gegensatz zu 
„Eigentum“, das durch Auritu oder noch häufiger durch die Relativ- 
partikel Sa N.N. ausgedrückt wird, vgl. $. 378, Anm. zu 278, 3. 

17. elinum „überdies, außerdem“, vgl. GH, Kol. 15,60; 112, 47. 

18, iS-mu-tu == zimmto Y we wörtl. „abpflücken“, vgl. Muss-Arnolt, 
HWB Sp. 10588. 

21. Zu usdel VoxsE, vgl. S. 384, Anm. zu 276,9. 

22—23, Die reziproke Fassung der Anfechtungsklausel erklärt sich 
wie in 284, vgl. S, 104, 4 Anm. zu Z.10—11. 





a) Das in der Kopie hoch folgende nu ist fehlerhaft ı und wohl 
vom Schreiber schon radiert 


Urkunde 295. 296. 


296: 


Text: M 100 (88—5—-12, 37). 


Bearb.: KU III 718, 
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Babylon, 5. Tebitum, 2. Samsu-tluna. 


Inhalt: 3 Personen 


klagen gegen ihre Mutter, die eine zweite Ehe eingegangen ist, wegen 
des gesamten väterlichen Nachlasses. Die Beklagte schwört im Marduk- 
tempel, daß von dem Vermögen des Vaterhauses nichts in ihren Händen 


sei, worauf die Kläger abgewiesen werden!) 


16 Zeugen (davon g „Käm- 


merlinge“ (manzaz päni) des Marduktempels). Der Prozeß wird vor „den 


Richtern in Babylon“ geführt. 


trbe-la-nu-um Imu-ha-ad- 
du-um ?ü bi-ru-ru-tum märtımes 
na-mi-ia-tum 3a-na mi-im-ma 
nu-ma-at bit a-bi-Su-nu *1ja-$u- 
ha-tum um-ma-3u-nu ig-ru-u 
5a-na daiändmes päbiliki is-ni-ku 


‘daiäntmes di-nam W-Sa-hi- 
zu-Su-nu-ti-ma Ta-na mi-im-ma 
nu-ma-at bit a-bi-u-nu Stia- 
$u-ha-tum um-ma-Su-nu 9a-na 
bit Humarduk a-na ni-is ilim 
id-di-nu-Si-ma 19 1ja-Su-ha- 


tum a-na kaspim huräsim 
Ar&Suamätce ward&mes bu-Si- 


im ü mi-im-ma "®nu-ma-at bit 
a-bi-$u-nu "Pi-na bit ilumarduk 


ü-baf?)-ah@)-huß)-Bi v-Sa-äd(z)- | 


! !Bölänum, Muhaddüm und 
| Birurtitum, Kinder des 
Namijatum, haben wegen all- 
fälliger Vermögensstücke ihres 
| Vaterhauses ihre Mutter be- 
fehdet. °Zu den Richtern von 
Babylon stiegen sie empor. 
Nachdem die Richter ihnen 
Prozeßverfahren gewährt; we- 
gen etwaiger Vermögensstücke 
ihres (Plur.) Vaterhauses die 
Jasuhatum, ihre Mutter, dem 
Tempel des Marduk zum 
Schwur bei Gott übergeben; 
haben sie !° die Ja$uhatum hin- 
sichtlich Silbers, Goldes, Haus- 
gesindes, vorhandenen Besitzes 
und irgend welcher Vermögens- 


die 








1) Nach $ 177 der GH darf eine 
Witwe, die minderjährige Kinder 
hat, eine zweite Ehe nur mit richter- 
licher Einwilligung eingehen, und 
zwar nach Aufnahme des Erb- 
schaftsinventars, das sie gemeinsam 
mit ihrem zweiten Gatten verwaltet, 
ohne aber ein Verfügungsrecht dar- 
über zu haben. Dieser Tatbestand 
liegt unserem Prozeß zugrunde, 


Die inzwischen volljährig gewor- j 


denen Kinder behaupten in der 
Klage, daß ihre Mutter sich einen 
Teil des väterlichen Vermögens 
angeeignet habe, Der Sachverhalt 


| ist also ganz klar und man sieht 
| nicht ein, weshalb dieser Kasus 
| erst einer authentischen Gesetzes- 
interpretation durch das „Reichs- 
gericht“ in Babel bedurft hätte, 
wie Cuqg, Organisation $. 30 die 
! Verhandlung vor den Richtern in 

Babylon erklären will. Vielmehr 

wird man annehmen dürfen, daß 
| die Beklagte ihren zweiten Gatten 
in Babylon geheiratet und dort auch 
ständigen Wohnsitz genommen hat, 
weshalb der Prozeß auch dort ge- 
führt wird. 





426 Altbabylonische Rechtsurkunden. 


ki-ru-8i-i(f) **mi-im-ma nu- | stücke ihres (Plur.) Vaterhauses 
ma-at bit a-bi-$u-nu Pü-ul ib- ; im Tempel des Marduk _ _ 
ba-$i schwören lassen: „Irgend ein 
Vermögensstück ihres Vater- 
hauses "ist nicht vorhanden“. 

16kur.$ü "be-la-nu-um | In Zukunft werden Belänum, 
imu-ha-ad-du-um #7ü bi-ru-ru- | Muhaddtm und Birurütum, die 
tum märdümes na-mi-ia-tum Ya- | Kinder des Namijatum, gegen 
na i-din-iluadad tia-Su-ba-tum | Idin-Adad, Jauhatum und ihre 
19 mär&mes-&u-nu a-na nu-ma- |! Kinder wegen der Habe ihres 
at bit a-bji-Su-nu] ?°Inim Nu. | Vaterhauses ?°nicht Klage er- 








Ma.Mä.A | heben. 

21nis ilumarduk tı sa-am-su- | Bei Marduk und dem König 
i-lu-na Lugal.E ?®In.Paä(d). | Samsu-iluna haben sie ge- 
Demes | schworen. 


"ömahar ilu gra$-na-sir mar HUuraS-mu-ba-li-it *mahar a-wi-il-U na-bi-um 
mär Huura$-na-si-ir ®’mahar u marduk-mu-Sa-lim ü iluna-bi-um-ha-sir 
?tmäraMmed jb-ni-ilUadad #mahar ilUmarduk-du-un-ni mär i-te-pu-um 
?2mahar e-te-ia-tum mär a-bu-wa-kar *"mahar gimile-luna-bi-um mär 
&u-mu-um-li-ib-$i % mahar Una-bi-um-ma-lik mär Su-te-Su-ra-Sum °! mahar 
Hu marduk-ha-zi-ir mar Hu marduk-il)-gu ®? manzaz PänimeSb pit umarduk 
%Gir im-gur-MUsin rakbume $a ri-e$ di-[ni-im] ®!mahar ilfü nannafr)-tum 
mär ga-mi-lum ®*mahar ilu marduk-na-sir mär i-di-$um °%mahar ib-ga-tum 
mär j-zi-ia-tum ®’mahar be-el-Su-nu mär lsin-be-el-ap-Iim ®®mahar iza- 
mä-mä-na-sir mär NUmarduk-a-bi 3?mahar gi-mil-Jum mär ka-ri-ia 


#0 warah tebitim m szkam |  #%Am 5. Tebitum, im Jahre, 
mu sa-am-su-i-hu-na lugal-e in welchem König Samsu-iluna 
[ama]-ar-gi *2i-ni-gar-ra | Freiheit bewirkt hat. 


4. Der Ausdruck gar wört). „feindlich sein, bekämpfen“ = hebr, 


= - 
imı1, arab. 9,> (daneben auch 5,5%) kommt zuweilen in der Anfechtungs- 
formel der Verträge vor, so ul ilär ul igirri 245, 12—13, ld itürh la igirrt 
171,20. Vgl. Schorr I, S, 67. 
5. is-ni-ku = Zsnikt, vgl. zur Bedeutung $.317, Anm. zu 232, 6. 
14-15. Ähnlich lautet auch die Formel des Reinigungseides in den 
anderen Prozessen wegen Hinterlassenschaft, vgl. 283, 17 —18; 284, 3-9, 





a) Su b) Ner.Se.GameS (Br. 9201) c) RA.Gab d) Vom 
Schreiber weggelassen 


Urkunde 296. 297. 427 


16—20. Die Folge des Reinigungseides ist die Abweisung der 
Klage, was z.B. in 283,20 ausdrücklich gesagt ist, während dies hier 
nur aus der Klausel über die Urteilsanfechtung ersichtlich ist. — Idin- 
Adad ist sicher der zweite Ehemann der Beklagten, der offenbar dem 
Prozeß seiner Ehefrau assistiert. 





297: Sippar, 15. Addarum, 5. Samsu-iluna. 


Text: CT VIy% (91-59, 272). Bearb.: Meißner, AS IH 5.62; KU 
IN 733. Inhalt: Eine SamaSpriesterin fordert vor Gericht von ihren 
3 Brüdern(?) den ihr zukommenden Erbanteil am väterlichen Nachlaß. 
Die Richter nehmen im Hofe des SamaStempels ein Inventar der Erb- 
schaftsmasse auf, worauf ihr Anteil festgesetzt und ihr von den Teilungs- 
genossen übergeben wird, abgesehen von 4 Minen Silber, die ihr der 
Vater zu Lebzeiten geschenkt hat. Zeugen: (Das Götterpaar) Sama& 
und Aja. Der Prozefß wird vor „den Richtern“ geführt. 

1 ıba-bi-li-tum * daiän&mes ! Nachdem Bäbilitum die 
im-hu-ur-[m]a ?re-ri-is-sag-ila | Richter angegangen war; sie 
*ıu-bar-iluna-bi-um °ü ilumar- | den Eri$-Sagila, Ubar-Nabium 
duk-na-sir  °uü-Se-lu-nim-ma | und Marduk-näsir haben holen 
’a-na mi-mu bit a-bi-Su-nu | lassen; betreffs der Habe ihres 
$i-na ki-sa-al ilusamaS °ub-ta- | Vaterhauses im Hofe des Sa- 
u-ma 1°ba-$i-zu-nu i-mu-ru-ü- | maS eine Untersuchung vor- 
ma Ha-na ba-bi-li-tum Sal.Me | genommen, !Pihr Vorhandenes 
luSamas "?a-na zi-it-ti-Sa Y°1a- | besichtigt hatten, haben der 
hi-li-ib-lu(?)-ut !#na-da-?-be-el- | Bäbilttum, der Sal.Me-Prieste- 
ti-ra-bi 35 ta-ki-il-ba(?)-nu-3a : rin des Samas, als ihren Anteil: 
16 1$a-ra-at-ta-in-ma-tim 1”rta- | Ahi-liblut(?), Nadal ]-belti-rabi, 
ra-am-iluadad }8riluki-ti-tum- | ® Takil-bänusa,  Saratta-in- 
ha-zi-ra-at !? ra-na-be-el-ti-tak- | mätim, Taräm-Adad, Kititum- 
la-a-ku 2° 1i-ia-am-ru-um-zi-i- | häsirat, Ana-belti-takläku, 
u-um ®:ta-na-ilusamas-te-ir-ri | 2°Ijamrum-zilum, Ana-Samas- 
22 1a-hi-$a-ki(?)-im ®’naphar 10 | terri, Ahi-Sakim(?) — zusam- 
r&fuamtum wardumsun 243 | men Io (Stück) Hausgesinde, 
alpüsun 252 abnufJar 21 um-ru- | 3 Rinder, ?52 Mühlsteine, ı 
ku-um 27&a e-ri-i$-sag-ila ?ru- | umrukkum — (das ist es) was 
bar-iluna-bi-um u ilumarduk- | Eri$-Sagila, Ubar-Nabium und 
na-sir 3%a-na ba-bi-li-tum Sal. | Marduk-näsir der Bäbilitum, 
Me ilü$amas 3%id-di-nu 3?e-zu- | der Sal.Me-Priesterin des Sa- 
ub 4 man& kaspim °°5a ___ ! ma3, gegeben haben. Abge- 





428 Altbabylonische Rechtsurkunden, 


$a a-bu-Sa °*la-na ba-bi-li-tum 
id-di-nu 


| sehen von 4 Minen Silber, 
! welche __-$a, ihr Vater, der 
| Bäbilitum gegeben hatte. 
35]m Hofe des Sama& nahmen 
| sie einer gleich wie der andere. 
| 
| 
! 


35j.na ki-sa-al ilusamas 3°a- 
hu-um ma-la a-hi-im "il-ku-t 

3: mahar ilusamas iluaja Vor Samas, (vor) Aja. 

3 yarah addarim im zkan Am 5. Addarum, *'im Jahre des 
mu giögu-za bara-ge Thrones für das Gemach usw. 


298: Nippur, 27. Eltlum, 19. Samsu-iluna. 


Text: P49 (CB M ı82). Tafel mit Hülle. Bearb.: KU IV ıo55; Schorr 
IIT 53; Scheil-Cuq, bei Cuqg, Organisation S. ı0. Inhalt: $, erhebt An- 
spruch auf ein Erbteil, das sein Adoptivbruder urkundengemäß behoben 
und auch zum Teil verkauft, zum Teil eingetauscht hat. Der Kläger 
weist einen Erbteilungsvertrag vor und richtet die Klage gegen den 
Käufer und den Tauschkontrahenten. Ersterer erklärt und will durch 
Zeugen beweisen, daß die vorgelegte Urkunde durch eine später zu- 
gunsten des A. modifizierte Teilung und eine demgemäß geänderte 
Teilungsurkunde annulliert wurde, daß somit letzterer berechtigt war, 
sein Erbgut zu veräußern. Die Zeugen, darunter auch der zweite Be- 
klagte, bestätigen die Aussage des Käufers, daß eine zweite Teilung 
später erfolgt sei. Doch die Richter verlangen eine eidliche Bekräfti- 
gung dieser Aussage. Da erklärt der Kläger freiwillig, er wolle die 
Zeugen nicht zum Schwur drängen. Es kommt ein Ausgleich zustande; 
wonach der Kläger sich mit einer Abfindung von 1!/. Sckel seitens des 
Käufers zufrieden gibt und sich seinerseits verpflichtet, in der Sache 
nicht mehr zu klagen, auch nicht gegen den zweiten Beklagten. 6 Zeugen, 
der Notar und der Schreiber. Die Außentafel enthält nur die Verpflich- 
tung des Klägers, in der Angelegenheit nicht mehr gerichtlich gegen 
seine Bene: aufzutreten, somit ein duppz läd PESMELN. 








?) Die Klage richtet sich nicht ; Cuq, Organisation S. ia der die 
gegen den Miterben (Bruder), der Urkunde” einer scharfsinnigen ju- 
offenbar nicht mehr am Leben ist, | ristischen Analyse unterzieht, gibt 
sondern gegen die Erwerber, an | eine ansprechende Erklärung da- 
die der Bruder das Erbe verkauf- | für. Davon ausgehend, da‘ der 
bzw. tauschweise veräußert hat. | Vergleich der Parteien eine gegen- 
Die Hauptschwierigkeit aber im |! seitige Opferleistung voraussetzt, 
Prozeß dieser Urkunde liegt darin, | schließt Cug mit Recht, daß der 
daß der Beklagte sich auf einen | Beklagte durch einen gütlichen 
Vergleich, bei dem er dem Kläger | Vergleich besser davonzukommen 
noch einen gewissen Abfindungs- | hoffte, als durch ein richterliches, 
betrag leisten muß, einläßt, trotz- ! selbst für ihn günstiges Urteil. Dar- 
dem die Zeugen zu seinen Gunsten | aus folgt, daß die Beeidigung der 
aussagen und bereit sind, die Aus- | Zeugen, die im Tempel beim Panier 
sage durch Eid zu bekräftigen. | (Emblem) der Gottheit stattfindet, 


Urkunde 297. 298. 


1as-Sum ı Gan 10 Sar ckil | 
E.A.Gar.Gi.Na ?Us. A. Du ib- 
ku-iuadad °ü Hm + Yas Gan 
25 Sar ekil ugarim rabim* US. | 
A.Du i-lu-ni *5a a-pil-i-Ii-su | 
mär ur-kingala’? °i-na duppi | 
zitti wa-ar-ki-tim 
$a-na kaspim id-di-nu üı a-na 
pühim® 1$-ku-nu | 


il-ku-u-ma 


"ısu-mu-um-H-ib-51 mär 
dingirnanna(r)-ma-an-sum ahum 
rabtımd ®duppi zitti mah-ri-a- 
am na-i daiän&mes u-lam-mi- | 
id-ma °a-na !luNin.I[b-mu-Sa- 
lim nisakkim® mär lunannafr)- 
tum 10%a elklam B.A.Gar.Gi. 
Na it-ti a-pil-4-I-Su a-na kaspim 
i-Sa-mu Hü ana sag-nin-bi-zu 
mär 1-l-a-wi-li 1?3a eklam 
ugarum rabüm® a-pil-i-li-su 
a-na plıhim® id-di-nu-sum Pir- 
gu-um 
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!In Sachen von ı Gan IoSar 
Feld in (Bit)-Adur-kitti, angren- 
zend anIbku-Adad, und Yıa Gan 
25 Sar Feld im Großen Gefilde, 
angrenzend an Huni, das Apil- 
ilisu, Sohn des Ur-Kingala, 
nachdem cr es ?auf Grund 
einer späteren Erbteilungsur- 
kunde erhalten hatte, für Geld 
verkauft und Tausch 
umgesetzt hat. 

Sumum-libsi, Sohn des Nan- 
nafr)-mansum, der älteste Bru- 
der, hat nun eine frühere 
Erbteilungsurkunde gebracht. 
Nachdem er dieRichter verstän- 
digt’ hatte, hat er gegen Ninib- 
musallim, den nzsakku-Priester, 
den Sohn des Nannafr)-tum, 
welcher dasFeld in (Bit)-Adur- 
kitti von Apil-iliu für Geld 
gekauft hatte, und gegen Sag- 
ninbizu, den Sohn des Ili-awili, 
welchem Apil-iliöu das Feld im 
Großen Gefilde gegen Tausch 
übergeben hatte, geklagt. 


gegen 








a) Gu.La b) Br.6854 c) Ki.Ba.Gar.Ra (Br.9736) d) Ses.Gal 


e) Nu.E3 f) Scil. über den Sac. 


mit gewissen Taxen verbunden 
war, die an die Priester zu leisten | 
waren von der Partei, welche die 
Zeugen vorladen ließ. Offenbar 
waren also die Kosten der Beeidi- 
gung größer als das ganze Prozeß- 
objekt wert war. Der Beklagte 
verzichtet daher gerne auf dieselbe 
und erklärt sich sogar bereit, den 
Kläger gütlich mit einer bestimmten 
Summe befriedigen zu wollen. Vgl. 
auch 300. Cugq verweist noch auf 
CT UHı (= U735), wo von Ge- | 
richtstaxen die Rede ist. (Z. 23—29) ' 





verhalt 


und auf VS VII 204 (U 459), wo es 
sich aber um eine Fiskalstrafe han- 
delt, während in TD 238 (KU V ı150) 
[zuerst veröffentlicht Journ. Asiat. 
1909 S. ı5off,] von Taxen hei Ver- 
tragsschließung die Rede ist. 

Schließlich sei noch bemerkt, 
daß die Urkunde vom formalen 
Gesichtspunkt (Ausgleich!) eigent- 
lich in die Gruppe h gehört. Doch 
ist hier das sachliche Interesse be- 
langreicher als die formale Seite 
der Urkunde. 
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duppi zitti mah-ri-a-am &u- 
a-ti i-mu-ru-ma "1 Nin.Ib-mu- 
Sa-Jim ki-a-am ik-bi um-ma Su- 
ma 


PB wa-ar-ki duppi zitti mah- 
ri-i-im  an-ni-i-im 
16 quppi zitti wa-ar-ku-i-um Sa 
ekil E.A.Gar.Gi.Na !"ü ekil 
ugarim rabim a-na a-pil-i-K-3u 
gu-um-mu-ru 13awilusibiimes® 
8a zittam wa-ar-kt-tam Y%-du-l 


ta-na-Su-U | 





i-ba-a$-Su-U Si-si-a-ma Sa-ap-ti- | 


Su-nu Si-me-a ik-bi 


20 1sag-nin-bi-zu mär ı-I-a-we- 
li *r]ür-en-ki-ga mär dingirnan- 
na(r)-ä-dah ??rel-li-tum mär 
nin-ib-me-gub ?°ü i-din-istar 
mär lugal-ezen ?*awilusiptimes 
%a zittam wa-ar-ki-tam ®i-du-ü 
il-li-ku 


daiänümes Sa-ap-ti-Su-nu 2°3a 
d[uppi] zitti wa-ar-ki-tum ib- 
ba-Su-u ?"iS-mu-ü-ma ?®daiä- 
nümeS $i-bu-t-uz-zu-nu 2’ma-bar 
dingirud-ba-nu-il  ga-ba-a-am 
ik-bu-u-Su-nu-8i 


30 1 Su-mu-um-li-ib-$1 i-na mi- 
it-gur-ti-5u Hawilusjbemes a-na 
dingiraud-ba-nu-il %u-ul ü-sa-an- 
na-ak-Su-nu-ti ik-bi-ma 9°a8- 


Rechtsurkunden. 


Nachdem sie (die Richter) 
diese frühere Erbteilungsur- 
kunde geprüft, hat Ninib- 
musallim also ausgesagt, er 
selbst: 

15 Nach dieser früheren Erb- 
teilungsurkunde, welche du 
vorbringst, ist eine spätere 
Erbteilungsurkunde über das 
Feld in (Bit)-Adur-kitti und 
das Feld im Großen Gefilde 
für Apil-ii5u ausgefertigt wor- 
den. Zeugen, welche die spä- 
tere Erbteilung kennen, sind 
vorhanden, ladet sie vor, ihre 


! Lippen(aussage) vernchmet“, 





sprach er. 

2°Sag-ninbizu, Sohn des Ili- 
awili, Lu-enkiga, Sohn des 
Nannafr)-adah, Ellitum, Sohn 
des Ninib-megub, und Idin- 
Istar, Sohn des Lugal-Ezen, 
die Zeugen, welche die spätere 
Erbteilung ?®kennen, sind ge- 
kommen. 

Nachdem die Richter ihre 
Lippenaussage, daß eine spä- 
tere Erbteilungsurkunde vor- 
handen sei, vernommen hatten, 
baben die Richter ihnen be- 
fohlen, ihr Zeugnis vor Udba- 
nuil® abzulegen. 

30 Nachdem Sumum-lib3i aus 
freiem Willen „die Zeugen will 
ich vor Udbanuil nicht vor- 
treten lassen“ erklärt hatte; 





a) M ki-inim-mames 


b) Beiname des Sin 


Urkunde 208. 


Sum awllusib& mes a-na dingirud- 
ba-nu-il 3*la ü-sa-an-ni-ku i-na 
mi-it-gur-tim-ma 3°&a Su-mu- 
um-li-ib-5i 11 Sikil kaspim 
361 iluNin.Ib-mu-$a-lim a-na 
Su-mu-um-li-ib-8i id-di-in 

37Ukur.5t Su-mu-um-li-ib-$i 
38 a.na eklim E.A.Gar.Gi.Na 
a-na iluNin.Ib-mu-Sa-lim ®ü 
a-na ekil ugarim rabtm a-na 
sag-nin-bi-zu *’Inim.Nu.Ma. 
Ma.A 

u iluNin.Ib-mu-Sa-lim *la-na 
1% Sikil kaspim a-na Su-mu- 
um-li-ib-$i Inim.Nu.Ma.Mä.A 

*?ni$ Sarrım istenis® 
Pa(d).Dees 


In. | 
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weil er die Zeugen vor UÜdba- 
nuil nicht hat vortreten lassen, 
| hat mit Einverständnis ®’des 
| Sumum-lib3i Ninib-musallim 
14, Sekel dem Sumum-libsi 
| gegeben. 

In Zukunft wird Sumum-libsi 
wegen des Feldes in (Bit)-Adur- 
kitti gegen Ninib-musallim und 
wegen des Feldes im Großen 


| 
| Gefilde gegen Sag-ninbizu 
“nicht klagen. 

Auch Ninib-musallim wird 


wegen 1! Sekel Silber gegen 

Sumum-libsi nicht klagen. 
Beim König haben sie über- 

einstimmend geschworen. 





mahar i-din-Uellil nisakkum mär üsin-ri-ba-am *imahar ur-Nukü-si- 
ga nisalckum mär i-din-Itellii *#mahar i-bi-ueytij JuSim Gar dingiseil- 
lä(l) mär dingirnannafr)-me-[gub] *“mahar }-l-ma mär Hlüsin-i-din-nam 
mahar ilu $ama-r-ba-am ridüm mär dingir pabbar-gal-zu 4 mahar 
ilu nusku-tum mär dam-kum *'mahar a-bu-um-wa-kar bur-gu} 5%mahar 


ult-t]a-gäl-lu-he-ti tupSarrum 


Slwarah eltlim üm 27kam | 
52mu sa-am-su-i-lu-na lugal-e ! 


5giSgu-za bara gußkin-na min- 
a-bi °*dingirmarduk dingirzar- 
pa-ni-tum-bi-da-ge 53 in-ne-Si- 
in-dim-ma 


Auße 

! duppum Su-mu-um-li-ib-Si 
mär dingirnanna(r)-ma-an-sum 
?a-na cekil bit A.Gar.Gi.Na 
®ü ekil ugar gu-la *a-na iluNin. 
Ib-mu-Sa-lim mär ilunannafr)- 


Am 27, Elülum, im Jahre, 
in welchem König Samsu-iluna 
die zwei goldenen Throne für 
ı die Heiligtümer des Marduk 
! und der Sarpanitum ®errichtet 
hat. 


ntafel, 
' Urkunde. Sumum-libsi, der 
| Sohn des Nannafr)-mansum, 
| wird wegen des Feldes in (Bit) 
\ Adur-kitti und des Feldes im 
: Großen Gefilde gegen Ninib- 








a) Ur.Bi (Br. 11288) 


432 Altbabylonische Rechtsurkunden. 


tum °ü a-na sag-nin-bi-zu mär | muSallim, Sohn des Nannafr)- 
i-li-a-wi-li ®la i-ra-ag-ga-mu | tum, und gegen Sag-ninbizu, 
Sohn des Ili-awilli, nicht klagen. 


Siegel (Photogr. Pl. II): '3u-mu-um-H-ib-5i ? mär dingir nannafr)- 
ma-an-sum. (Die anderen Siegel sind undeutlich.) 


1. Nach Br. 11705 ist R.A.Gar.Gi.Naki der sumcrische Name 
einer Ortschaft, die semitisch a-dur-kit-ti genannt wurde, daher auch 
in der Übersetzung so wiedergegeben. 

7. Sumum-lib8i ist Adoptivbruder des Apil-ilisu, der nach 2. 4 einen 
anderen Vatersnamen trägt. 

8. Zu Zummudu „unterrichten, verständigen" vgl. 3ı1, 16. In den 
Königsbriefen dieser Zeit begegnet Zummzudı oft im Sinne „berichten, 
Rapport abgeben“. Die Unterscheidung einer früheren und einer späteren 
Teilungsurkunde ist bereits das Resultat des Prozeßverfahrens, am Be- 
ginn des Prozesses legt nur der Kläger eine Teilungsurkunde vor, die 
auch die Grundlage für die Gewährung des Verfahrens bildet, während 
die Beklagten nur Zeugen vorführen können dafür, daß später eine 
Teilungsberichtigung vorgenommen wurde; die spätere Teilungsurkunde 
selbst ist offenbar abhanden gekommen. Nur darauf bauend konnte der 
Kläger mit der alten Urkunde, die durch die spätere Teilung allenfalls 
annulliert war, auftreten und seine Ansprüche formel! geltend machen. 

15—19. Da die Beklagten die berichtigte Teilungsurkunde nicht 
vorlegen können, wollen sie den Beweis für die Existenz der späteren 
Teilung durch Zeugen erbringen. 

19. Si-si-a .... Si-me-a. Das -& ist hier Pluralendung des Imperativs, 
die vom Dual auch auf den Plural hinübergegriffen hat. So auch noch 
in späterer Zeit, vgl. Delitzsch, Assyr. Grammatik ?, S. 276 (unten). 

20. Sag-ninbizu, der nach Z. ı1 auch Beklagter jst, tritt hier in der 
Sache seines Klagegenossen als Zeuge auf. Beim Ausgleich wird er 
auch zu keiner Leistung verpflichtet, offenbar hat der Kläger ihm gegen- 
über die Klage zurückgezogen. 

29. dingir ud-ba-nu-il ist nach Br. 7801 ein Beiname des Sin, dagegen 
faßt Ungnad, KU IV, S. 65 Anm. 2, das Ideogramm in Hinblick auf 
Dr. 7800 = üme l& padh „der schonungslose Sturm“ als Waffe und Sym- 
bol des Gottes. Ninib auf, 

32. zsannak-Sundti kann entweder von sandku I „hinaufsteigen‘“ (vgl. 
S.317 Anm. zu 232, 6) oder von sandku II „zwingen“ abgeleitet und dem- 
gemäß übersetzt werden. 


299: Sippar, 10. Sabätum, 3. Samsu-iluna®, 
Text: CT IV ı3% (Bu. 88—ı2, 188). Bearb.: KU IN 732. Inhalt: $. 
klagt gegen seine Brüder wegen gewisser Rechte an Tempelopfern im 





a) Die Urkunde ist zeitlich hinter 296 einzureihen [Korr.-Zusatz] 


Urkunde 298. 299. 433 
Schaltmonate, die er als seinen Erbanteil beansprucht. Dem Kläger 
wird ein Eid auferlegt, worauf ihm die Hälfte an Getreide und Opfer- 
mahl im Schaltmonate zuerkannt wird. Wird ihm der ihm zukommende 
Anteil verweigert, dann fallen ihm die Tempelrechte für den ganzen 


Schaltmonat zu(ß). 13 Zeugen. 
geführt. 

ta&-um I immerim? üu na- 
ap-ta-ni-3u()) ?3a warhim 
magrim® 13$u-mi-irsitim 3mär 
bur-iuadad daiän&mes im-hu- 
ur-ma 

*daiänümeS a-na ni-is ilim 
a-na bäb iflusamas?] Sid-di-nu- 
Su-G-ma Stam-gu-ur-tum id(?)- 
di-$i-i-ma ”Se-a-am ü imme- 
ram® na-ap-ta-an ®warhim 
magrim” mi-i$-lum Pid-di-nu- 
Sum 

ü-ul i-ta-ar-ma 1% 13u-mi- 
irsitim mär bur-luadad !!a-na 
Se-im ü immerim® 12%a na- 
ap-ta-an warhim magrim® 13a- 
na a-ah-hi ü-ul i-ra-glal-am 
(**ü-ul i-ra-[ga]-am)® 


Bj-nu-i-ma warhum magrüm® 
1654 1i-ki-Su ih-ta-ab-$u-Sum 
17 5u-4-ma Ü-ga-mar 





Der Prozeß wird vor „den Richtern“ 


!Wegen eines Schafes und 
seines Opfermahls im Schalt- 
monat ist Sumi-irsitim, Sohn 
des Bur-Adad, die Richter an- 
gegangen. 

Nachdem die Richter ihn 
dem Eid bei Gott am Tore 
[des Samas] überwiesen ha- 
ben, Zustimmung ___._, haben 
sie Getreide und Schaf, das 
Opfermahl des Schaltmonates, 
die Hälfte ihm gegeben. 

Indem er nicht (darauf) zu- 
rückkommt, !°wird Sumi-irsi- 
tim, Sohn desBur-Adad, wegen 
des Getreides und Schafes, 
gehörig zum Opfermahl des 
Schaltmonates, gegen die Brü- 
der nicht klagen. 

15Sobald der Schaltmonat, 
betreffend das von ihm Ge- 
nommene (Gebührende) ihm 
entzogen (?) wird, wird er selbst 
ihn vollmachen. 


!$mahar e-ta-wi-ra-$i !?mahar Bä.Sa-iMusin °mahar B4.$a-{a] *!mahar 
mu-ha-d[u]-um *?mahar ilu-$u-ba-n[i] *mahar sin-i-din-nam **mahar ilu- 
Su-ib-bi ?’mahar ibku-an-tum **mahar ibku-iStar *"mahar ilu adad-na- 
sit ®mahar sin-i-ki-Xa *"mahar _. _ mil-lUxamas mahar i-din-e-a 


3 warah Sabätim üm rokan Am ı0. Sabätum, Jahr des 


32 mu id nu-hu-us-nise? 


Kanals Nuhus-nise. 





a) Lu.Nita 
d) Lü 


b) Dirigl!). Ga (Br. 3737) 


©) Z.14 ist dittographisch 


VAB: Schorr, Altbabyionische Rechtsurkunden. 28 


434 Altbabylonische Rechtsurkunden. 


1-3. Es handelt sich um gewisse Tempeleinkünfte, die von der 
Tempelverwaltung manchen Familien an bestimmten Monaten des Jahres 
gegen Fintgelt überlassen wurden, vgl. S.1r3 unten und S.419, Nr. 293. 

6. Die Zeile besagt vielleicht das Zustandekommen eines Ver- 
gleiches, dann gehört die Urkunde zur nächsten Gruppe. 

15—17. Die Deutung der Klausel ist unsicher. Vielleicht ist Z. 16 
ihtablu-Sum zu lesen, von babälu „wegnehmen“. 


h) 300: Dilbat, Simannum, 7. Sumula-ilum. 


Text: G2. Bearb.: KU IV ı054. Inhalt: I. hatte von einem andern 
ein Feld und einen Garten gekauft. Nun vindiziert ein Dritter vom 
Käufer beide Grundstücke. „Aus Furcht vor dem Prozeß“ jedoch zieht 
er seine Klage zurück, indem er im Vergleichswege ı Sckel als Ab- 
findung vom Beklagten erhält). 3 Zeugen und der Schreiber. 


teklamam ü ekil isukirtm ?3a !Nachdem ein Feld und ein 
kisad® när _ _ ri-im Pita ib- | Gartenfeld, amUfer des Kanals 
ku-Sa mär i-din-Tusin *[ü ita?] | _ _, neben Ibkusa, dem Sohne 


ha-na-ki-ia °itti ti-ti-anim-mi- | des Idin-Sin, und neben(?} 
il-ki -Ii-na-si-ri mär awil-istar | Hanakija, das °von Itti-Anim- 
?j-$Sa-am-ma °a-bi-ia-ta-ar mär | milkt Ili-näsiri, Sohn des. Awil- 
ilusin-na-si-ir °ip-ku-ur-Su-ma | Bitar, gekauft hatte, Abijatar, 
10a-na di-ni-im !ti-li-ku-ma | Sohn des Sin-näsir, vindiziert; 
12a-bi-ja-ta-ar linker Rand !fq]i- | nachdem sie !%zum Prozeß ge- 
nam ip-la-ab-ma ?li-tja-am- | gangen waren, haben sie sich, 
ga-ru indem Abijatar den Prozeß ge- 
fürchtet, gütlich geeinigt. 

ı Sekei Silber hat Abijatar 
als seine Abfindung genom- 


Rev. 17 Sikil kaspim ni-ba- 
ah-$u ?a-bi-ia-ta-ar ®il-ki 





men. 

!nis Nuuras ü su-mu-da-ilum | Bei Ura$ und Sumula-ilum 

3a-bi-ia-ta-ar In.Pä(d) “la i-ba- | Rev. hat Abijatar geschworen; 
ga-ru er wird nicht vindizieren. 


"mahar im-lik-Wusin mär HMusin-a-bu-$u *mahar an-na-ilum mär zi-ni-ia 
®mahar _ _$a mär za-ni-ik laputtämb !"mahar u sin-ba-ni tupSarrum 


a) Tik b) Nu.Tur (Meißner, SAI 1159) 


!) Der Beklagte geht auf den | gungseid auferlegt worden wäre, 
Ausgleich ein, trotzdem der Gegner | den er wegen der Taxe, die dabei 
die Klage zurückzieht, weil ihm | zu entrichten ist, vermeiden will. 
sonst wahrscheinlich der Reini- ! Vgl. S.428 Anm, ı zu 208. 





Urkunde 299— 301. 


11 Kisib Nu.Tuk-ma '?Kisib 
im-Jik-iusin Ib. Ra(?) 


Rechter Rand Iwarah siman- 
nim mu & dingiriskur ba-dü 
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| Da er ein Siegel nicht besaß, 
_ er mit dem Siegel des 

(Zeugen) Imlik-Sin gesiegelt. 
| Im Monat Simannum, im 
Jahre der Erbauung des Tem- 
pels des Adad. 





Siegel: "im-Iik-ltsin 2mär MU sin-a-bu-Su 


Rev. 1. Zu nebalum vgl. S. 31 


5, Anm. zu 230, 7. 


Rev. 11. == sem. kunukkam ul iSu-ma (ina) kunuk i. ibrum. 


301: 


Text: R6 (CBM 1629). Bearb.: 
2 Käufer erheben gegen G., A. und 


Sachen eines Sklavenkaufes, den sie mit ihnen kontrahiert haben. 


kommt ein Vergleich zustande, w 
nochmals beschwören. 6 Zeugen. 
Richters“ geführt. 

1___ 2u ilusin 3_ _ itti gi- 
mil-iluda-[mu?] *rar-ka-ala _ _. _ 
5ü na-ru-ub-tum zermasitum® 
märi-$u $ıilusin-ni-ia Tüı ama- 
dug-ga i-Sa-mu °Sam.Til.La. 
Ni.Sü Kü.Babbar In.Na.L/al] 


d-tu-ra ir-gu-mu(!)-ma !Pa-na 
bit daiänim !!ik-Su-du-ma !?i-ta- 
am-ga-ru-ma®? !3es-Si-ta-am 
14nj-j$ ilusamas !®ü bu-nu-tah- 
tu-un-i-la !8In.Pä(d). Dees 





wa-ar-ki-it Cimimi 


13]a-a j-raga-mu 


MT a-na 


1! mahar ni-ik@)-ri-ha-id(t) *'mabar | 


Sippar, Bunutahtun-ila. 


Schorr II 3; KU 11685. Inhalt: 
dessen Tochter Anfechtungsklage in 
Es 
orauf die Kläger die Vertragstreue 
Der Prozeß wird „im Hause des 


[Den x] und Sin- _._ haben 
von Gimil-Da-Jmu?], Arkal_ _. _ 
und der Hierodule Narubtum, 
seiner Tochter, Sinnija und 
Ama-dugga gekauft. Für den 
vollen Kaufpreis haben sie 
Silber dargewogen. 

Nun sind sie darauf zu- 
rückgekommen. Nachdem sie 
Klage erhoben, !zum Gerichts- 
hof gekommen; sich (jedoch) 
verglichen haben, haben sie 
von neuem bei Samas !und 
Bunutahtun-ila geschworen. 

In Zukunft werden sie nicht 
klagen. 





Usin-en-nam märd MCS ma-ma-nu-um 


2! mahar im-gur-IUsin ?®mär sa-ka-nu-um ?’mahar be-el-Su-n[u] mär du- 
lu-kfum (?)] ?!mahar e-tel-li()-ia ?’mär a- _ _ ?”"mabar i- _... _._ 





a) Nu.Bar 


b) Das -ma der folgenden Zeile gehört hierher 


28* 
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2:[mu] 5&(?) tbu-nu-tah-tu- | 


un-i-la lugal-e 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


[Im Jahre, in welchem] Bunu- 
tahtun-ila König geworden ist. 


78. Es wird betont, daß der Vertrag durch die Bezahlung des 
Kaufpreises perfekt geworden war, weshalb auch in Z.9 die Klage als 
Vertragsanfechtung (drö!) gekennzeichnet wird. 

9-16. Die Anfechtung war offenbar begründet, es lag kein Bruch 


des Vertragseides vor. 


302: 
Text: VS VII ıı (VAT 7235). 


Sippar, Zäbium. 
Bearb.: KU IV 1057. 


Inhalt: Der 


Schiffer P. klagt gegen A. wegen eines ihm vermieteten Schiffes, das 


durch Feindeshand zugrunde ging. 
lichem Wege), 7 Zeugen. Der 
Samastempel geführt. 

tıpa-ka-i-la mär Su-mu-um- | 
li-ib-$i ?a-na ? iluadad-i-din-nam 
3a8-um isuelippim Sa i-na na- 
ak(?)-ri *ih-li-ku-ü ir-gu-um-ma 
5da-ia-nu di-nam ü-Sa-hi-zu- 
nu-ti-ma Si-na ba-ab ilusamas 
im-ta-ag-ru-ma ”ü-ul i-ta-ar-ma 
$rpa-ka-i-la malahum Pa-na 
iluadad-i-din-nam !Puü-ul i-ra- 
ga-am 


His ilusamas nis ilumarduk 
12 za-bi-um it-mu-ü 33a-hu- 
um [a-na]® a-hi-im !*la-a i-ra- 
ga-mu 





38715 Zeugennamen zerstört ?”"mahar gimild-ilu nin-Keß)-kaf) *!mär i-li-i 


din-nam *?mahar li-bi-it-ir-ra ?®mär 
mär ha-ba-tum ?>mahar _ _ 


Die Parteien einigen sich auf güt- 


Prozeß wird vor den Richtern im 


! Nachdem Päka-ila, Sohn 
des Sumum-lib3i, gegen Adad- 
idinnam wegen eines Schiffes, 
das durch Feinde verloren ge- 
gangen ist, Klage erhoben; 
5die Richter ihnen Prozeß- 
verfahren gewährt; sie im Tore 
des Sama& sich geeinigt haben, 
wird Päka-ila, der Schiffer, in- 
dem er (darauf) nicht zurück- 
kommt, gegen Adad-idinnam 
1nicht klagen. 

Bei Samas, bei Marduk und 
Zäbium haben sie geschworen: 
einer gegen den anderen wird 
nicht Klage erheben. 





i5-me-sin ®*mahar anum@)-ma-ilum 


2:mär sin-i-din-nam 





a) Vom Schreiber aus Versehen weggelassen 


!) Der Kasus ‚dieses Prozesses, 
Untergang eines gemieteten Schif- 
fes durch Feindeshand, wird in den 
GH, in der Gruppe über Schiffs- 
miete 88 236-240 nicht behandelt, 
wenn man nicht im $ 236 (2 Zä 


b) Su 


iktalik) diesen Fall herauslesen will. 
Dann wäre die Rechtspraxis allen- 
falls milder als das Gesetz, das in 
diesem Falle Ersatz des Schiffes 
fordert. 


Urkunde 301—304. 


303: 


Text: CT VIllı72 (88—5—ız, 40). 
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Sippar, Zäbium. 


Bearb.: KU IN603. Inhalt: K. 


klagt gegen L. wegen der nicht beglichenen Restzahlung für ein kredit- 
weise gekauftes Feld. Der Beklagte befriedigt den Kläger vor der Ur- 


teilsfällung ®, 


Aa-nla a-bi-il-ti kaspimim | 


2[$]a eklimim [sa] Ia-dingirnin- 
$ubur-ka mär gimil*-Husamas 
*itti ga-ru-bu-um i-Sa-mu 
5i1ga-ru-bu-um °jr-gu-um-ma 
"kaspamam ]i-ba-Su ut-te(?)-[ib] 


Su-ul i-ta-ar-[ma] °Tga-ru- 
bu-um !°mär Su-mi-a-hi-ila} 
Yta-na eklimim vi-ul i-r[a-ga-am] 


12 nis ilusamas ilumarduk 
za(\P-bfi-um] Yit-ma 


3 Zeugen und der Schreiber. 


!Nachdem wegen der Rest- 
zahlung des Silbers für ein 
Feld, [das] Lu-Ninsubur-ka, 
der Sohn des Gimil-Samas, von 
Karübum gekauft hatte, ’Karü- 

bum Klage erhoben hatte, hat 

er (der Beklagte) sein Herz be- 
züglich des Silbers befriedigt. 
Indem er nicht (darauf) zu- 
rückkommt, wird Kartıbum, 
1°der Sohn des Sumi-ahija, 
wegen des Feldes nicht klagen. 
| Bei Samas, Marduk, Zäbium 
| hat er geschworen. 


!!mahar be-H-ia mär nuf?)-rum(?) "”mahar nu-ri-ia !*mär ma-nu-um-ki- 
Hluen-[lil?] !'mahar za-l-ilum mär sin _ _ !!mahar dingirnannafr)-ki-äg 


1mär a-ri-ik-i 





j-[Hueiiil?] 2°mahar ib-ni-Huellit *!mär ma-an-na-nilm. 


?2mahar im-gur-IUsin tup[$arrum] ®’mär iln-$u-a-bu-$u 


12-13. Man beachte, daß nur der Kläger den Ausgleich beschwört] 


304: Sippar, 8. Apil-Sin. 


Text: CT VI3gb (gi—5—9, 586). Bearb.: Schorr Tı5; KU Ill 697. 
Inhalt: M. und dessen Bruder klagen gegen Frau 5. wegen eines Hauses 
im Klosterviertel, wohl wegen rückständiger Bezahlung des Kaufpreises 
für das von ihnen gekaufte Haus. Der Beklagten wird ein Eid auferlegt, 
doch kommt vorher ein gütlicher Vergleich zustande, indem $. „das 





a) Su b) So nach Ranke, BPN Sp. 46 (Z. ı7) 


1) Kohler, KU III, S. 247 (unten) 
interpretiert die Urkunde als Ab- 
weisung des Klägers, nachdem die 
Vollzahlung festgestellt wird. Das 
ist unrichtig, denn Z.7 vermerkt 


die Befriedigung des Klägers im 
Prozeßverfahren vor der Fällung 
| des Urteils, vgl. 304, 14— 16; 306,45; 





308, 19. 
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Herz der Kläger befriedigt“. 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Die frühere Verpflichtungsurkunde wird 


annulliert), 8 Zeugen. Der Prozeß spielt vor „den Richtern des Sama$- 


tempels“, 

! rilumarduk-mu-ba-li-it 2 
itsin-i-din-nam es. A. Ni mar 
ip-tu-ur-Nusin *a-na Sa-at-Huaja 
märat a-wi-il-ilim Sas-Sum bitim 
Sa ga-gi-im Pir-gu-mu-u-ma 


"daiäntimeS j-na bit ilusamas 
®di-nam ü-Sa-hi-zu-Su-nu-ti-ma 
9 Sa-at-iluaja märat a-wi-il- 
ilim a-na ni-i8 ilufalja tid- 
di-nu-ü-[S]i-ma *i-na ba-ab 
ni-i[5] illim?] "[im-ta-ag()- 
ruß?)-u-ma 

t&ı libbi() ilumarduk-mu- 
ba-l-it +5ü ilusin-i-din-nam 
Ses.A.Ni 18a-at-Huaja d-ti-i-ib 


174-ul i-tu-ru-ma Yilumar- 
duk-mu-ba-l-it 1% ilusin-i-din- 
nam Ses.A.Ni *a-na ta-at- 
iluaja ?la$-Sum bitim Sa ga- 
gi-im 2?\-ul i-ra-ga-mu-u 


23 dup-pu-um zi-ih-tum i-hi- 
a-am-ma ?*ih-hi-e-ib-bi 


nis iusamas iumarduk ?ü 
a-pil-sin In. Pä(d).De.Sumes 


!Nachdem Marduk-muballit 
und Sin-idinnam, sein Bruder, 
der Sohn des Iptur-Sin, gegen 
Sät-Aja, die Tochter des Awöl- 
ilim, ®wegen eines Hauses im 
Klosterviertel geklagt hatten; 

die Richter im Tempel des 
Sama$ ihnen Prozefverfahren 
gewährt; dieSät-Aja, die Toch- 
ter des Awil-ilim, 1°zum Schwur 
bei der Göttin Aja bestimmten; 
nachdem sie sich am Eides- 
tore (?) ausgeglichen haben, 

hat Sat-Aja sowohl das Herz 
des Marduk-muballit, 13 wie 
auch des Sin-idinnam, seines 
Bruders, befriedigt. 

Indem sie nicht (darauf) zu- 
rückkommen, werden Marduk- 
muballit und Sin-idinnam, sein 
Bruder, "gegen Sät-Aja we- 
gen des Hauses im Kloster- 
viertel nicht klagen. 

Wenn eine anderslautende(?) 
Urkunde auftaucht, wird sie 
zerbrochen. 

Bei Sama$, Marduk 2°und 
Apil-Sin haben sie geschworen. 





1) Wenn es heißt, daß dem Be- 
klagten ein Eid auferlegt wurde, 
und unmittelbar danach, daß die 
Parteien sich verglichen haben, so 
kann dieser Vergleich nur vor der 
Eidesleistung, zu der es nicht 
kommt, stattgefunden haben. Denn 
sonst müßte ja der Eid die Ab- 





weisung der Klage nach sich ziehen, 
wie es auch immer geschieht, vgl. 
257, 7—9. Dasselbe gilt auch für 
305, 307 und auch für U 695, wo 
dem Kläger ein Eid auferlegt. wird, 
wo aber die Parteien vorher sich 
einigen (gegen Kohlers Interpre- 
tation, KU III S. 248 oben), 


Urkunde 304. 305. 
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2: mahar ilUnin-Subur-ba-ni ?7 mahar sin-[e]a-mu-ki awelum naggarım 
?:mahar ilu gama$-da-ia-an mär ilü Xamak- na-sir ?’mahar us-ta$-ni-ilum 


%mahar e- 





u(m)-ma-tum ®!mahar 


be-li-zu-nu ®mahar ha-zi-rum mär 


ilugxamas-da-ia-an ®mahar na-ra-nu-um mär warad-NUadad 


mu id a-pil-sin hegallum 


Im Jahre des Kanals „Apil- 
Sin-hegallum“. 


23-—-24. Die Klausel bezieht sich wohl auf die frühere Schuld- 
urkunde der Beklagten, die durch den Vergleich annulliert wird. 


305: Sippar, 
Text: CT IV47% (88—5—12, 711). 
Inhalt: 2 Leute 


weise überlassenen Lastesel, 


der entflohen ist. 


5. Elülum, ı1(?). Apil-Sin. 


Bearb.: Schorr Iı6; KU II 742. 


klagen gegen I. wegen Ersatz für einen ihm miets- 


Dem Beklagten wird 


ein Reinigungseid beim Panier des Samastempels auferlegt, jedoch kommt 
ein gütlicher Vergleich zustande. Der Beklagte verpflichtet sich, wegen 


früherer Mietsteilzahlungen nicht zu klagen. 


Der Prozeß wird vor „den Richtern 
tas-Sum rt im&ri(l)® bi-il-tim 
?5a i-na li-Si-mu-ru-umki itti 
warad-iluellil ü sillili-i$tar ® tilu- 
Su-a-bu-5u mär ilusin-na-sir 
5j-gu-ru-Su-ma ih-li-ku-su 





$a8-um im£riv bi-il-tim rilu- 
Su-a-bu-Su ?’rwarad-iluellil ü 
sillilf-iStar i-di-nu-ma ®da-ia-nu 
i-na bäab ilusamas °ı-na li-bi 
sipparki 1Pdi-nam u-Sa-hi-zu- 
Su-nu-ti-ma !ta-na Su-ri-nim 
a ilusamas t?da-ia-nu 1 warad- 
ilaelil ü sillili-iStar 13a-na ilu- 
Su-a-bu-Su id-di-nu-$u-ma **i-na 





Su-ri-nim 3a ilusamas !i-na 
bab ilusamas Ja-bi-ru-tim 
6 1jlu-Su-a-bu-Su mär ilusin- . 


na-sir Wi warad-iluellil ü sillii- 
i$tar !im-ta-ag-ru-ma 


10 Zeugen und der Schreiber. 
im Tore des Samas“ geführt. 

!in Sachen eines Lastesels, 
welcher, nachdem ihn von 
Warad-Elil und Sili-1Star 
uSu-abusu, Sohn des Sin-näsir 
in Lisimurum, ®gemietet hatte, 
ihm dann fortgelaufen ist. 

Nachdem wegen des Last- 
esels IuSu-abusu, Warad-Ellil 
und Silli-IStar prozessiert, die 
Richter im Tore des Samas 
in Sippar ihnen Prozeßver- 
fahren gewährt; die Richter, 
Warad-Ellil und Silli-Istar den 
IuSu-abusu dem Panier des 
Sama$ übergeben hatten; nach- 
dem bei dem Panier des Samas, 
!5jm alten Tore des Samas, 
Uusu-abusu, der Sohn des Sin- 
näsir, Warad-Ellil und Silli- 
Istar einen Ausgleich getroffen 


: hatten, 








a) Vom Schreiber weggelassen 


b) Ansu (Br. ea 
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2Pa-na 6 Sikil kaspim Sa za- 
ba-anki 2% 10 Sikil kaspim 
?1%a sipparki ra-bi-im ??aS- 
um imöri-Su-nu il-kuit *3a- 
na warad-Huellil ü sillili-iStar 
24: jlu-Su-a-bu-$u mär sin-na- 
sir u-ul e-ra-ga-am 


Ukur.Süa ?%la i-tu-ru-ü-ma 
2" 1jlu-Su-a-bu-u mär ilusin- 
na-sir 21 warad-Huellil silli- 
iätar 2°a-hu-rum a-na a-hi-im 


aS-Sum imerim 3%ü-ul e-ra- 
ga-am 
3118 ilusamas ilumarduk 


a-pil-ilusin ®2ü Al sipparki iS- 
ti-ni-i8 it-mu 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


soll wegen der 6 Sekel Sil- 
| ber von (der Stadt) Zaban, 
2'und wegen der 10 Sekel 
Silber von Groß-Sippar, die 
sie für ihren Lastesel genom- 
men hatten, gegen Warad-Ellil 
und Sillt-IStar Iusu-abusu, der 
Sohn des Sin-näsir, ?°nicht 
klagen. 

Indem sie in Zukunft (darauf) 
nicht zurückkommen, werden 
Iiußu-abusu, der Sohn des Sin- 
näsir, Warad-Ellil, Sillt-IStar, 
einer gegen den andern wegen 
des Lastesels ®’nicht klagen. 

Bei Sama$, Marduk, Apil- 
Sin und der Stadt Sippar haben 
sie gleichmäßig geschworen. 


| 
| 





®mahar i-din-nu-nu mär li-bi-it-lluellit 3!mahar i-din-NUma-mu mär na- 
nu-um ®mahar a-i-li-Su mär iluamurrum-na-sir *®mahar nu-ür-ilukab-ta 
mär im-gur-lUsin 'mahar u-bar-ru-um mär Wsin-Ii-e-i 3!mahar täbab- 
uruki mär ak-Sa-ia ”mahar ilugama$-ilum mär im- j-ilu elld +mahar 
iluxama$-da-a-an mär sin-ka-ti-id “:mahar ak-Sa-ia mär ilugamas- 
hegallum (?) *"mahar ilugamaS-na-sir rabis daiänim “mahar i-din-usin 
tupSarrum 





Am s. Elünum, *im Jahre, 
in welchem Apil-Sin die Mauer 
von Dür-muti erbaut hatte. 


4 wyarah e(!)-lu-nim üimu 5kam 
mu a-pil-iusin(l) lugal-e 
Abbäd du-ur-mu-tiki ba-dü 

10—14. ana Surinnim nadänu heißt „dem (Schwur am) Emblem 
der Gottheit übergeben“, vgl, S. 259, Anm. zu 187,6. Dem Beklagten 
wird somit ein Reinigungseid auferlegt, doch einigen sich die Parteien 
vorher. Das ana in Z.ı3 umschreibt den Objektsakkusativ zur Ver- 
deutlichung der Kasusunterschiede wegen der Eigennamen. 


'26—32. Man beachte die gegenseitige Bekräftigung des Vergleiches 
durch Eid. 


306: Sippar, 3. Hammu-rapi. 


Text: VS VII ror (VAT 899). Bearb.: KU IV 1059, Schorr IlIzo. 
Inhalt: Frau M. klagt gegen I., wird aber im Prozeßverfahren vom Be- 
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klagten mit der ganzen Klagesumme befriedigt. Das Motiv der Klage 
ist nicht genannt), 7 Zeugen. 

?ıma-ta-ni ?a-na ib-ni-ilusa- !Nachdem Matäni gegen 
mas$ ®ir-gu-ub(!)-ma i-di-nu-Su- | Ibni-Samas geklagt, [die Rich- 
nu-ti-ma *ru-gu-ma-ni-3a ma- | ter] ihnen den Prozeß geführt 
ah-ra-at haben, hat sie ihre Klage- 
forderung erhalten. 

5Ihr Herz ist befriedigt. 


5y-ib-ba-$a täbab 


su-ul i-ta-ar-ma ”a-na ib-ni- Indem sie (darauf) nicht zu- 

iluSama& U-ul i-ra-ga-am rückkommt, wird sie gegen 
Tbni-Sama$ nicht klagen. 

®ni$ ilußamas iluaja ilumar- Bei Sama$, Aja, Marduk und 


duk °ü sipparki 10In.Pä(d). | Sippar !*haben sie geschworen. 
Demes 





U mahar a-pil-i-li-$u !!mär Hugamas-ba-ni !?mahar IluSamas-zi-nu-su(?) 
“mär ka-ab-ta-gi _.. '’mahar ta-ri-bu-um ?*mär a-bu-ia-tim !’mahar 
il sin-ma-gir !!mär da-an-ilum !*mahar bur-iuadad 2°mär i-ku-un-pi-a 
*! mahar ibku-iluadad ®?mär u-bar-IUSamas ®!mahar warad-Usin *mär 
na-ra-am-i-1i-Su 


25>mu giögu-za dingirnanna(r) | ®5 Jahr der Erbauung des 
2®ka-dingir-raki mu-na-an-dim | Thrones des Nanna(r) in Ba- 
bylon. 


8. ir-gu-ub-ma = irgum-ıma, Dissimilation? 

4. rugummtb ist die „Klageforderung“, so GH, Kol. 6, 18; 8,10; 
39,36; 4%, 515 21%, 50, und ebenso überall in den Urkunden, vgl. 257,9; 
270, 17; 283,20; 288, 18; 290, ıı. Winckler, Gesetze Hammurabis (1904), 
S. 10 Anm. ı übersetzt das Wort „Anfechtungsstrafe“ „d,h. die Strafe, 
welche festgesetzt wird für den Fall, daß jemand die richterliche Ent- 
scheidung anficht“. Gegen diese Deutung sprechen aber alle ange- 
führten Stellen. 


307: Dilbat, Kislimum, ı2. Hammu-rapi. 


Text: VS VIl7 (VAT 6279). Bearb.: KU Il 755. Inhalt: M. vindi- 
ziert von A. „nach den Gesetzen des Königs“ ein von diesem gekauftes 
Feld als seinen Erbanteil. Da der Beklagte seine Kaufurkunde als 
Besitzlegitimation nicht vorlegen kann, wird ihm ein Reinigungseid auf- 
erlegt. Die Parteien einigen sich jedoch in gütlicher Weise. Auf Grund 





?) Vgl. zum Inhalt S. 437, Anm. ı zu 303. 
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dieses Vergleiches wird dem Kläger ein Teil des Feldes zurückerstattet. 
Konventionalstrafe gegen den Kläger für den Fall der Wiederaufnahme 


des Prozesses("), 


8 Zeugen und der Schreiber. 


Als Richter fungieren 


der Stadtobmann und die „Ältesten“ (32524) von Dilbat. 


teklum när __ - ?zitti ilumar- 
duk-n[a-sir] ?3a a-ha-am-ü-ta 
i-$fa-mu] 


*i-na zi-im-da-at Sar-ri-im 
5ıilumarduk-na-sir seklamam 
1a-ha-am-ü-ta ip-ku-ur 

tim-gur-iusin ®ü 3i-bu-ut 
dil-batki *di-nam i-di-nu-Su- 
nu-ti-ma !°ra-ha-am-ü-ta !!a-na 
iu jp-te-bi-tam a-n[a} ta-ma-tim 
12a-na dup-pu-um la ü-ru-ma 


13jd-di-nu-Su-ma 1#[1ı]a-ha-am- | 


ü-ta 25u llumarduk-na-sir 18im- 


ta-ag-ru-ma !7ma-ha-ar tiluip- j 


te-bi-tam 1% Ys Gan eklim a-na 
a-ha-am-ü-ta !Pid-di-nu-ma Sa- 
bi-il-ti eklimim 2°a-na ilumar- 
duk-na-sir ü-te-ru 


2% Ukur.S$a tilumarduk-na- 
sir 2?eklam Inim Nu.Um.Ma. 
Ma.A ?3j-ta-ar i-ba-kar-ma 
2: cklamam ki-ma eklimim 
25j-na-ad-di-in 





!(In Sachen) des Feldes am 
Kanal ___, des Erbanteils des 
Marduk-näsir, das Aham-uta 
gelkauft hatte]. 

Nach den Gesetzen des Kö- 
nigs hat °Marduk-näsir das 
Feld von Aham-uta vindiziert. 

Nachdem Imgur-Sin und die 
Ältesten von Dilbat ihnen 
den Prozeß eingeleitet; !°den 
Aham-uta dem (Gotte) Ipte- 
bitam zum Schwur wegen der 
(Kauf)urkunde, die er nicht 
herbeigebracht hat, übergeben; 
Aham-uta !?und Marduk-näsir 
sich geeinigt hatten, haben sie 
(die Richter), nachdem sie vor 
Ipte-bitam !ııs Gan Feld dem 
Aham-uta gegeben, den Rest 
des Feldes 2°dem Marduk- 
näsir zurückerstattet. 

In Zukunft wird Marduk- 
näsir wegen des Feldes nicht 
Klage erheben. Kommt er 
(darauf) zurück, indem er (es) 
vindiziert, wird er Feld für 
Feld ?®geben. 


?°mahar a-hu-wa-ak-ru mär ib-k[u]-Sa ?’mahar ir-ra-gal-Se-me mär sin- 
i-kli-Sa-am] ®®mahar i-am-rum .. _ ?"mahar ilüura$ __ _ "mahar a-li-wa- 
fak-rum] _ _... ®mahar e-tel-Jum ___ ®"mahar warad-sin mär si-lum 
3 mahar $a-ma-ia-tum mär ibku-Sa() °®*mahar ib-ni-Mamurrum tupsarrum 





}) Die mißverständliche Inter- 


habe ich bereits WZKM 24 (1910) 
pretation Ungnads und Kohlers 


S. 447 berichtigt. 
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3warah kislimim ‘mu gu- | °’Im Monat Kislimum, im 
za Aingirzar-pa-ni-tum Jahre des Thrones der Sar- 
panitum. 


3—7. Die Wendung ana simdät Sarrım pakäru, so auch 259, 3—4, 
besagt wohl, das die Vindikation sich auf eine gesetzliche Norm stützt. 
Unbegründete Geltendmachung eines Eigentumsanspruches ist strafbar, 
vgl. $ır und 126 der GH. 

11. Zur Lesung vgl. jetzt Landsberger, OLZ XIV (ıg11), Sp. 247: 
Ipte-bitam bezeichnet einen Würdenträger des Ura$, des Hauptgottes 
von Dilbat. Nach CT XXV 1,15 wird er als suAkal uras-ge „Bote des 
Ura$“ bezeichnet, also eine Nebengottheit. Vgl. auch Michatz, Götter- 
listen (1910), S. 15. Zamätim pl. von Zamitu „Schwur“, 

12—13. u-ru-ma, Praet. I! von Vm „herbeiholen“. Aus der Stelle 
geht hervor, daß in der Regel der Urkundenbeweis vor dem Eides- 
beweis den Vorzug hat. 

14—20,. Der Kläger will den Eid vermeiden und zieht einen güt- 
lichen Vergleich vor, den die Richter im einzelnen vermittelnderweise 
regeln. 

23—24. Im Faile der Anfechtung des Urteils hat der Kläger das 
Klageobjekt doppelt zurückzugeben, analog einer unbegründeten Geltend- 
machung eines Anspruches nach $ 126 der GH. 


308: Sippar, 1. Sabätum, 5. Samsu-iluna. 


Text: TD ıız (AO 1765). Bearb.: KU V ııg7. Inhalt: M. und L, 
Pächter eines Feldes, klagen gegen den Eigentümer wegen unbeglichener 
Ausgaben für die Bewirtschaftung des Feldes. Es kommt ein Vergleich 
zustande. M. bekommt ı Sekel, womit seine Forderung beglichen ist. 
Anderseits soll er ı Sekel, den er früher vom Eigentümer (leinweise?) er- 
halten hatte, seinem Mitpächter zur Erntezeit in Getreide erstatten(!). 


!mahar __ la-tum dekim® | 1Vor __latum, dem Zug- 
21__i-i-8u °1__ amurrum | führer(?), _ _ ilisu, _- Amur- 
*ı___ [mJa-lik °1___tim | rum, __mälik ___- - (einige 
6-11 


zerstört (Zeugennamen) 12[ma- Namen zerstört), [vor diesen 
har Si-bi an-n]u-tum 13i-na | Zeugen?] hat [im Tempel des 
[bit ilu__ i-na bäb?] ilumarduk | _ _, am Tore?) des Marduk 








a) Pa.Pa 


1) Kohler, KU V ı24 hat den ! Ungnad, mißverstanden. Vgl. Anm.ı 
Sachverhalt, wegen der irrtüm- | zum Inhalt von 303. 
lichen Fassung der Z. 19 durch | 
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!:ina ad-ta-ba-laki 1° (mahar)* 
ilumarduk-mu-a-lim tu 
gur-ilusin !7aS-Sum ma-na-ha-at 
ı Gan eklim 18id-bu-bu-u-ma 
tilumarduk-mu-Sa-lim 1% ma- 
hi-ir li-ib-ba-Su täbab 


im- 


id ı 3ikil kaspim 3a ga-ti 
be-el eklimim ?lis-ba-tu i-na 
ebu-ri-im mah(a)r®-ra-a[t] ??ib- 
ba-aS-Su-ü0 Sa ı Sikil kaspim 
231 jlumarduk-mu-Sa-lim a-na 
im-gur-lusin ?*3e-am i-na-ad- 
di-in 


25ki-is-ri bitim a-bi-il li-ib- 
ba-Su täbab 


26 warah Sabätim üm ııkam 
2’mu gisgu-za dingirnannafr) 
dingir sag-dug-ga-ni-ri 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


in (der Ortschaft) Astabala, 
!5nachdem Marduk-musallim 
und Imgur-Sin wegen der Aus- 
gaben für (die Bewirtschaftung 
von) 1Gan Feid Klage ge- 
führt hatten, Marduk-musallim 
(seine Forderung) erhalten. 
Sein Herz ist befriedigt. 

2° Anderseits wird hinsicht- 
lich des ı Sekels Silber, den 
er aus der Hand des Eigen- 
tümers des Feldes in Besitz 
genommen hatte, zur Zeit der 
Ernte nach dem bestehenden 
Preise(?) für den ı Sekel Silber 
Marduk-musallim an Imgur-Sin 
Getreide geben. 

25Der Mietzins für das Haus 
ist beglichen. Sein“ Herz ist 
befriedigt. _ 

Am ı1. Sabätum, jm Jahre 
des Thrones für Nannafr), sei- 


| nen (göttlichen) Erzeuger. 


18. Zu dabäbu vgl. S. 372, Anm. zu 269, 4. 
19. Der eine Kläger wird im Prozefßverfahren vor der Fällung 


des Urteils befriedigt. 


21. Man erwartet mahörät „Preis, Kurs“. Der Schreiber hat offen- 


bar ganz wunderlich das Idg. Sag=mak(a)r verwendet und daran das. 
Komplement ra-a/ angeschlossen, ähnlich wie in 183, ı2 war(ad)-ka-za == 
warkäza ‚ihr Nachlaß“. 


309: Babylon, 9. Abum, 9. Ammi-saduga. 


Text: TDı64 (AO 2500). Bearb.: KU V ıı96. Inhalt: Einem Hirten 
waren 5 Rinder abhanden gekommen, die im Besitze des Ibni-M., des 
Ibni-E. und des A. erwischt wurden. Die „Leuteväter‘ (Polizeibeamten?) 
schreiben an „den Verwalter“ und an „den Scherer“, die verdächtigen 





a) Sicher Schreibfehler statt des Personendeterminativs. Vgl. schon 
Ungnad, KU V S.35 Anm. 2 b) Sag (Br. 3516) ec) Scil. des Eigen- 
tümers 


Urkunde 308. 309. 445 


Hehler nach Babylon zu bringen. Sie erscheinen auch vor „den Leute- 
vätern“, die ihnen befehlen, die Rinder zu ersetzen. Eines der Rinder, 
das bei Ibni-M. gefundene, wird „dem Schreiber der Leuteväter“ sofort 
übergeben()., 4 Zeugen und der Archivar. 

tas-Sum 5 alpesun 23a ilu-| 1Wecgen 5 Rinder, gehörig 
$u-ib-ni r&’im Sa af?)-Sar-ma(?)- | dem Ilusu-ibni, dem Hirten 
maki 33a ha-al-ku-ma *i-na | aus (dem Orte) Asar-mama(?), 
ga-ti ib-ni-llumarduk mär ilusin- | die, nachdem sie abhanden 
i-din-nam °tib-ni-&-mah-ti-la | gekommen, im Besitze des 
re’im Pü a-ta-mu mär ilusin- | Ibni-Marduk, Sohnes des Sin- 
i-ri(!)-ba Tik-ka-aß-du-ma ®dub- | idinnam, ®des Ibni-Emahtila, 
bi a-wi-li-e a-bu säbim °a-na ! des Hirten, und des Atamu, 
ib-ni-Husin mu’irrim® 4ü ib- | Sohnes des Sin-iriba, erwischt 
ku-iluna-bi-um gallabim® !!il- i wurden, ist ein Brief® der 
li-ka-am a-na bäbiliki 124-$e- | Herren „Leuteväter“, an Ibni- 
lu-$Su-nu-ti Sin, den Verwalter, "und Ibku- 
Nabium, den Scherer, gelangt. 
Diese führten sie“ nach Baby- 
! lon hinauf. 

33 ma-har a-wi-li-e a-bu ! Nachdem sie® vor den Her- 
säbim **[__] id-du(!)-ba-a-ma | ren „Leutevätern“ Bericht er- 
35alpelsuln ri-a-ba-am 1°lik]- | stattet(?) hatten, befahlen sie 
bu-Su(!)-nu-8i(?) 1° Tr]a-wi-il- | ihnen (den Hehlern), !°die Rin- 
isftar] Y®[mär] ib-ni-ilusamas | der zu ersetzen. Awil-IStar, 
19-20 zerstört Ir alpam Zattim | [Sohn] des Ibni-Samas _ _ . 





zlkam] ___ ??a-na i-din-ilumar- | (Lücke von 2 Zeilen), ı dreijähri- 
duk tupsar säbim ?®ki-i$-da-at | ges Rind _ _ hat er dem Idin- 
ib-ni-ilumarduk mär ilusin- | Marduk, dem „Leuteschreiber“, 
i-din-nam 2*id-di-in (und zwar) das bei Ibni-Mar- 


duk, dem Sohne des Sin- 
idinnam, erwischte, gegeben. 
®:mahar a-wi-il-iStar mär ib-ni-llusamas 2*mahar i-li-ma-a-hi mär ilu-Su- 
a-bu-fu *"mahar ib-ni-iUir-ra mär Humarduk-mu-Sa-lim ®>mahar lusin- 
mu-Sa-lim mär e-ti-rum 2’mahar Su-mu-um-li-si mär dub-ba-a 

a) Kingal (Br. 6855) b) Su.I ec) Wörtl. eine Tafel d) Seil. 
die Hehler e) Scil. die Beamten(?} 


1) Es liegt somit polizeiliches | in dieser Art. Sie ist hier den 
Verfahren in Sachen eines Dieb- | Prozefßurkunden angegliedert. 
stahles vor, die einzige Urkunde 
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% warah abim im gkam *!mu | 3? Am 9. Abum, im Jahre, in 
am-mi-za-du-ga lugal-e ®?alam | welchem König Ammt-saduga 
nam-nir-gäl-la-an-ni 3°zubu"-bi | das Bildnis seiner Hoheit, sein 
kui-gi-ga-a-ge °*&-babbar-ra-0 | goldenes gamlı nach Ebabbar 
in-ne-en-tu gebracht hat. 


Siegel: !Su-mu-um-li-sfi] ?mär be-el-&u-nu ?warad JluNin.Si. 
An.[Na] 

Siegelbeischriften: !kunuk Hp-Inj-Haifr-ra] *kunuk awil-itar 
>kunuk i-I-ma-a-bi *kunuk NUsin-mu-Xa-lim 

8. Die aba-säbim „Leuteväter“ scheinen polizeiliche Funktionen 
ausgeübt zu haben, wie auch aus 37,8—13 hervorgeht, wo sie einen 
aus dem Auslande zurückgekehrten inländischen Sklaven freilassen. 


14. Verschrieben für idöubd-ma? Sollte sich der Dual etwa auf die: 
Berichterstattung der zwei Beamten beziehen? 


1. Gerichtliche und andere Protokolle. 
Nr. 310— 316. 


Die als Protokolle bezeichneten Urkunden weisen in 
formaler Beziehung ein gemeinsames Schema auf?: Sie be- 
ginnen alle mit der Aufzählung von Zeugen, vor denen sich 
der Rechtsakt abspielt, im Gegensatz zu allen anderen Ur- 
kunden, in denen die Zeugen am Ende der Urkunde figurieren. 
Sachlich enthalten sie entweder eidliche Deklarationen nach 
der Formel: „N.N. usw. Dies sind die Zeugen (3252 annätun), 
vor denen A also erklärt hat“ (es folgt dann der Wortlaut 
der Erklärung), vgl. 310°, 311, 313, 315, 316, U 749 (davon 
sind 310 und 315 reziproke Erklärungen) oder das Protokoll 
enthält die Feststellung einer rechtlich vollzogenen Tatsache, 
wie der gerichtlichen Übergabe eines strittigen Objektes (314), 
oder schließlich Zeugenaussagen im Laufe des Prozeßver- 
fahrens (312). 





a) Br. 1215 b) In 308 ist das Schema des Prozesses dem des 
Protokolls angeglichen ec) Hier liegt vielleicht ein Ausgleich vor 
einem Schiedsgericht vor 


Urkunde 309. 310. 
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Allenfalls bilden alle diese Urkunden in formeller Be- 
ziehung eine besondere Gruppe und auch sachlich insoferne, 
als sie zumeist zu Protokoll gegebene Erklärungen von Parteien 
bzw. Zeugen enthalten. Im übrigen vgl. die Urkunden. 


310: Sippar. — 6(?). Apil-Sin. 
Text: CT IV 72 (8—5-—12, 38). Bearb.: Schorr 114; KU 111 703. 
Inhalt: I. und S. geben protokollarisch vor 14 Zeugen (Schiedsleuten?) 
Deklarationen ab, in Sachen eines Hauskaufes. Ersterer erklärt, den 
vollen Kaufpreis für das dem S. verkaufte Haus und überdies als Zu- 
schlag ein Haus, über das er frei verfügen dürfe, erhalten zu haben. 
S. erklärt ebenfalls, vollauf befriedigt worden zu sein. Die Parteien 
schwören, daß sie den Inhalt dieser Urkunde nicht ändern werden). 


!mahar tlumarduk-na-si-ir 

2 1 awil-iluamurrim utullum 
’rsag-Na-zi()- mu utullum 
*riluSamaS-tappi-Su ridtm(?) 
®ra-ha-am-nir-$i akil taımkarim® 
$ı dingirnannafr)-ki-äg mär ur- 
dingir [ugal-banda® ?ıi-tür-ki-nu- 
um mär i-din-sin $raß-ri-iluel- 
il mär be-lum °ilusin-a-bu-8u 
mär i$-me-sin 191 ilusin-ub-Jam 
mär a-bu-täbumbu-um 1rilusin- 
i-ki-Sa-am mär pi-ilusamas 
12 1a4-ba-na-nu-um ib-ni- 
sin !%lusin-ilum re’tm !#mär | 
sin-e-ri-ba-am !Pü ma-ta-tum | 
| 


mär 


187j-bi-ilunin-Subur 17 mär 
iusin-ga-mil 1#ü ilusin-ub-Jam 
1% ha-za-a-nu-um ?a-wa-at bi- 
ti-tim *118-ku-nu-ma 


1Vor Marduk-näsir, Awil- 
Amurrim, dem Hirten, Saggila- 
zimu, dem Hirten, Samas- 
tappitu, dem Soldaten (?), 
>Aham-nir$i, dem Sekretär der 
Kaufleute, Nanna(r)-kiag, dem 
Sohn des Ur-Lugalbanda, Itur- 
ki-num, dem Sohn des Idin- 
Sin, ASri-Elll, dem Sohn des 
Belum, Sin-abusu, dem Sohn 
des ISme-Sin, ?°Sin-ublam, dem 
Sohn des Abu-täbum, Sin- 
iki$am, dem Sohn des Pi- 
Sama$, Abanänum, dem Sohn 
des Ibni-Sin, Sin-ium, dem 


ı Hirten, dem Sohn des Sin- 


eribam, ®und Matatum(?). 
Nachdem Ibi-Ninsubur, der 
Sohn des Sin-gämil, und Sin- 
ublam, der Stadtvorsteher, 
2° die Angelegenheit wegen der 
Häuser vorgebracht hatten, 





a) Das folgende banda ist Dittographie aus den Zeichen in Z. 6, 


was auf eine Vorlage schließen läßt 


») Es scheint hier ein gütlicher 
Ausgleich vor Schiedsleuten in 





b) Br. 4125 


Sachen eines Hauskaufes vorzu- 
liegen. 
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22 mahar Si-bi an-nu-ti-in hat vor diesen Zeugen Sin- 
231 ilusin-ub-lam ki-a-am ik-bi | ublam also ausgesagt, er selbst: 
?tum-ma $u-ma \ 

?5kaspam 3i-im bi-t-ia 2°ga- 2 Das Silber, den vollen 
am-ra-am üı bi-tam ki-ma bi- | Kaufpreis für mein Haus, auch 
tim ?’r[i-bji-tunin-Subur i-din- | ein Haus für ein Haus, hat mir 
nam 2]i-[ijb-bi täbab ?*bi-tam | Ibi-Ninsubur gegeben. Mein 
$a ki-ma bi-tim 3%id-di-nam | Herz ist befriedigt. Das Haus, 
a-Sar e-li-ja täbubu Sla-na- | welches er für (mein) Haus 
ad-di-in mi-nam ?e-li-ia ti-Su | ®’mir gegeben hat, darf ich, 
wo immer es mir gefällt, weg- 
geben. „Was hast du (nun) 
gegen mich?“ 

„Mein Herz hast du befrie- 
digt.“ Also hat dem Sin-ublam 





33]i-ib-bi tu-ut-te-ib 9*ki-a- 
am ilusin-ub-lam 9 1i-bi-ilunin- 
Subur i-pu-ul %5]bi-Ninsubur erwidert. 

36nj8 ilugamas ilumarduk nis Bei Samas, Marduk, bei Apil- 
a-pil-sin 3’ü Al sipparki °®$a | Sin und der Stadt Sippar (ha- 
a-wa-at dub-bi-im ®an-ni-i-im(!) | ben sie geschworen), daß sie 
#0 \-na-ka-rı den Inhalt dieser Urkunde 
#nicht ändern werden. 


“mu & dingirinnana -ki-mu- Im Jahre, in welchem der 
gi-ba Tempel der Innana errichtet (?) 
wurde. 


20—21. awätam Sakanu heißt hier „eine Rechtssache vorlegen, 
vorbringen“. Zur späteren Bedeutungsentwicklung vgl. Schorr I S. 47. 

27. Zur pronominalen Dativfunktion der Verbalendung -a” in der 
1. Pers. Sing. (ddinnam = er gab mir) vgl. Ungnad, Urkunden aus Dilbat 
S. 52, Z. 19. 

31°—33. Die objektive Deklaration geht hier in einen Dialog über. 


311: Babylon(?), 4. Addarum, 28. Hammu-rapi. 


Text: CT VII 4o® (gı—5—9, 824). Bearb.: Schorr 131; KU Ul 756. 
Inhalt: Z., wohl der besiegte Prozeßgegner des E., erklärt unter Eid 
vor drei Zeugen, daß er vor den Richtern in Babylon auf den Prozeß 
nicht „zurückkommen“, daß er ferner in Sippar das Urteil erfüllen und 
die Prozeßkosten ersetzen werde). 





!) Kohler, KU IH, S. 258 inter- | aus Sippar sich eidlich verpflichtet, 
pretiert den Inhalt dahin, daß ein | in Sippar Rede zu stehen und dort 
in Babylon verhafteter Schuldner | dem Gerichtsdekret sich fügen zu 


Urkunde 310. zı1. 449 


1r]u-u$-ta-mar ?na-gi-rum Sa !Lustamar, der Fronvogt 
bäbiliki 3riluadad-i-din-nam | von Babylon; Adad-idinnam, 
*mu-za-az ba-bi-im °8a e-ri- | der Torangestellte ®des Erib- 
ib-Husin bärim® ®rj-bi-ik-iStar | Sin, des Wahrsagers; Ibik-IStar, 
"rtdüm(?)? Sa daiän bäbiliki der Soldat{?) des Richters von 
Babylon. 

®$j-bu an-nu-tu-un Sa mah- Diese Zeugen sind es, vor 
ri-$u-nu Ptza-ri-kum mär &-a- | welchen Zarikum, Sohn des Ra- 
gal-zu(!) !Pni-i$ Sar-ri-im it-mu-ü | galzu, !°beim König geschwo- 
Mi a-na e-ri-ib-iusin 1?fkji-a- | ren und zu Erib-Sin folgendes 
am ik-bu-ü 13[fum-mJa Su-ü-ma | gesagt hat, also er selbst: 

12[v-ul] a-ta-ar-ma Y[daiäjn „Indem ich nicht (darauf) zu- 
babiliki() a-Su-mi-ka(?) °u-ul | rückkommen werde, !?werde 
ü-la-ma-ad t7i-na sipparki 1%3a | ich deinetwegen den Richter 
i-ga-b[u-n]im e-bi-es 1si)__ | in Babylon nicht (über die 
a-di-su 2i-na sipparki 2!ma-na- | Sache) unterrichten. In Sippar 
ah-ta-ka *?a-pa-al-ka ®a-na | werde ich das, was man mir 
daiän bäbiliki ?*4]a tu-ta-ra-an-ni | befehlen wird, machen, „__ 
20in Sippar werde ich dir deine 
Kosten ersetzen, zum Richter 
von Babylon sollst (auch) du 
mich nicht zurückführen.“ 

25 warah addarim üm 4kam 23Am 4. Addarum, im Jahre 
26mu &-nam-he & dingiriskur-ra | des Tempels Enamhe, des Tem- 
pels des Adad. 

9. Zur phonetischen Lesung von gal-zu vgl. Langdon, OLZ X 
(1907), Sp. ı85. Der Sinn ist „Ea ist sehr weise“. 

10. Auffailend ist die Nennung bloß des Königs im Eide, was 
sonst nur in südbabylonischen Urkunden der Fall ist. Vgl. auch CT 


VIN 5o®, 12—ı3 (U 703), ein Protokoll über eidliche Verpflichtung, nicht 
zu klagen®. 








a) Mä&.$u.Bu.Bu (Br. 2034) b) Ukusf) c) Diese Urkunde 
wurde von Scheil, Hilprecht- Annivers.-Volume S. 154 mißverständlich 
als Ernennungsdekret eines Staatsbeamten interpretiert 


wollen. Diese Erklärung berück- | lation an das „Reichsgericht“ zu 
sichtigt nicht die Z. 14— 16, die auf | Babel, was mir unwahrscheinlich 
die Anfechtung eines bereits ge- | dünkt, solange nicht andere Be- 
fällten Urteils hinweisen. Cuq, | weise für dieExistenzeiner höheren 
Organisation S. 3ı deutet die eid- | Gerichtsinstanz (abgesehen vom 
liche Erklärung als Verzicht des | König) vorliegen. 

besiegten Gegners auf die Appel- 


VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 29 
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312: Sippar, 6. Sabätum, 10. Samsu-iluna. 


Text: TD ı32 (AO 2708). Bearb.: KU V ırgg. Inhalt: I. hatte ein 
käuflich erworbenes Rind vor Zeugen dem P. zur Verwahrung über- 
geben. Nun vindiziert es ein Dritter, der wiederum Zeugen herbei- 
bringt, die sein Eigentum bekunden sollen. Das Erscheinen dieser 
Zeugen wie auch der Deponierungszeugen, die der Beklagte vorführt, 
wird protakallarisch vermerkt. Die Richter verschieben die endgiltige 
Entscheidung, bis I. den Verkäufer, von dem er das Rind erworben, 
herbeigeführt und dieser, wie auch der Depositar, der offenbar abwesend 


ist, ihre Erklärungen abgegeben haben werdent). 


lıam-ma-tum mär a-bi-i-din- 
nam ?1iluSamaß$-iz-zu mär ilu$a- 
ma$-ha-sir °ta-bu-wa-kar mär 
bi-gu *la-an-ga-a mär ga-ri-su 
5 ıub-li-a-tum mär ilusin-ma-gir 
$tra-bi-mi-l-ik-Su mär ilusin- 
ma-gir ?ra-pil-i-Ii-Su astı alp&sun 
87 sabüsun sibti® 98a a-na mu- 
du-ti-3u-nu t°as-3um alpim il- 
li-ku-nim 


ilmahar ilusin-ma-lik mär 
silili-i rin-bu mär iluNin. 
Ib-mu-ba-Ii-it 181 lj-bi-it-iStar 
mär Sa-ilutir-an-na 
ilusin mär a-hi-um-mi-Sa !’ra- 
wi-il-i$tar mär ilusin-be-el-1-li 
16 11-1-a-ta-mar Se8.A.Ni 
1 ranum-ha-bil mär nu-rum 
13i-na ma-ha-ar $i-bi an-nu-tim 
19 1jg-mil-ilusin alpam ?°a-na 
pir-hu-um ip-ki-id 


14 1$e-ip- | 


?Ammatum, Sohn des Abi- 
idinnam; Samak-izzu, Sohn des 
Samas-häsir; Abu-wakar, Sohn 
des Bigu; Angä, Sohn des 
Garisu; ®Ubliatum, Sohn des 
Sin-mägir; Rabi-miliku, Sohn 
des Sin-mägir; Abil-ilisu, der 
Rinderarzt; 7 Leute, Zeugen, 
welche behufs (Kundmachung) 
dessen, was sie wissen, !Pin 
Sachen eines Rindes herbei- 
gekommen sind. 

Vor Sin-malik, Sohn des 
Sil-ili; Inbu, Sohn des Ninib- 
muballit; Lipit-Istar, Sohn des 
Sa-Tiranna; Sep-Sin, Sohn des 
Ahi-ummisa 15 Awil-IStar, Sohn 
des Sin-bel-ilt; Ili-Atamar, sei- 
nem Bruder; Anum-häbil, Sohn 
des Nürum — vor diesen Zeu- 
gen hat Igmil-Sin das Rind 
2°dem Pirhum anvertraut. 





a) Su.Gi (Br. 7130) 


1) Die Urkunde — wertvoll als 
vereinzelte Illustration zum $g der 
GH — wurde hier eingereiht, trotz- 
dem die Z.21—23 doch eine gericht- 
liche Entscheidung enthalten. Im 
übrigen aber ist die Urkunde so- 
wohl dem Typus wie dem Inhalte 





nach als ein Gerichtsprotokoll im 
Stadium des Prozeßverfahrens in 
Sachen eines Diebstahles(?} oder 
allenfalls unrechtmäßiger Aneig- 
nung anzusehen, wobei zu beachten 
ist, daß der Name des Vindikanten 
gar nicht genannt ist. 


Urkunde 312. 313. 


?ina-di-na-nu $a a-na ig-mil- 
ilusin i-di-nu 2?ü pir-hu-um 
ub-ta-ar-ru-ma ?°a-Sa-ar i-bu- 
ür-ru in-na-di-in 


24 warah Sabätim (tm 6kam 
mu sa-am-su-i-lu-na lugal 
26 ugnim* i-da-ma-ra-as 
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Sobald der Verkäufer, der 
(es) dem Igmil-Sin verkauft 
hat, und Pirhum Erklärungen 
abgegeben haben werden, wird 
es an den Ort, den man eru- 
ieren(?) wird, gegeben werden. 

Am 6. Sabätum, ?®im Jahre, 
in welchem König Samsu-iluna 
das Heer von Idamaras usw. 


Siegel: I. !ilüsin-ma-[lik] ?mär si-k-ilim ®warad iluadad 
II !am-ma-tum *mär a-bi-i-din-nam ®warad _ _ 


I. ! Hu Samas-i[z-zu] 
ilu nergalb 


?mär iluxamaS-ha-zli.ir ®[wara]d 


1-10, Es sind offenbar die Zeugen, die der Kläger zum Beweis 


seines Vindikationsrechtes vorführt. 


Auffallend bleibt aber, daß der 


Inhalt ihrer Aussage nicht angegeben wird. 

11—20. In diesen Zeilen treten die Zeugen auf, die der Beklagte 
vorführt, vor denen er das Streitobjekt in Depot übergeben hat. 

22. ub-ta-ar-ru-ma. Form wohl II? von Va „deklarieren, eine 


Erklärung abgeben“. 


23. i-bu-ür-ru, Stamm? Die Bedeutung „eruieren“ pafst gut im Zu- 


sammenhang. 


” 313: Nippur, Düzum, 11. Samsu-iluna. 
Text: P 30 (CBM 10883). Bearb.: KU IV 1068; Schorr III52. Inhalt: 
M., sein Bruder und I. deklarieren unter Eid vor mehreren Zeugen, daß 
sie in Sachen eines Tausches ein „zweitesmal“ auf Gefahr eines Straf- 
urteils prozessieren wollen, weil sie neue Beweise in Händen hätten), 





a) Br. 9647 


1) Zur prozeßrechtlichen Bedeu- 
tung dieser Urkunde vgl. oben 
S. 352. — Es wäre sehr verlockend, 
den Inhalt dieses Prozesses mit 292 
in Zusammenhang zu bringen, einer 
Prozeßurkunde ebenfalls aus Nip- 
pur, wo auch dieselben Namens- 
träger als Parteien auftreten, und 
wo auch das Prozeßobjekt ein 
Tauschstück (aus der Erbschaft) 
ist, Dagegen spricht aber folgen- 
des: ı. Zwischen beiden Urkunden 
liegt ein Zeitraum von 2ı Jahren, 
zur Wiederaufnahme eines Zivil- 
prozesses eine etwas zu lange Zeit. 
2. Mär-irsitim ist hier Sohn des 


b) Ne.Uru.Gal 


| Dama-gugu, in 292 dagegen heißt 
der Vater Adad-rabi, Möglich aber, 
"daß letzterer Adoptivvater gewesen 
ist. 3. In 292 ist Ibkatum Prozeß- 
gegner des Mär-irsitim und des 
Mutum-ilu, während es hier den 
Anschein hat, daß alle drei auf 
einer Prozeßseite stehen. 4. In 292 
kommt ein Ausgleich zustande, und 
es ist kaum wahrscheinlich, daß 
nach 2ı Jahren beide Parteien den 
Ausgleich angreifen wollen. — Es 
wird sich daher um einen anderen 
Prozeß handeln, dessen nähere 
Umstände unbekannt sind, 





29* 
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Lra-pil--Ii-&u akil bit iluMah 
? 1ta-ri-bu-um akil iluen-lil-1ä(}) 
®ıta-ri-bu-um pä8i3* ilunin-Iil- 
lä(l) *rel-i-tum mär anum- 
na-%j ®Imär-irsitim mär a-bu- 
um-wa-kar °ı ilunannafr)-ma- 
an-sum mär anum-ma-an-sum 
"ıdun-pa-&-a-na-sir $1dingiren- 
lil-gal-zu mär dam-ki{!)-1-Ii-$u 
9 rli-bi-it-i$tar mär Su-ma-ilum 
10 11.]{-i$-me-a-an-ni !*riluNin. 
Ib-ga-mil mär ur-du(!)-azag-ga 
12 ru-bat-rum rödüm® !Ptazag- 
dingirnin-si(g)* tupSarrum 


14j-na ma-har awil&mes an- 
nu-ü-te(?) *°1mär-irsitim mär 
iludama-gu-gu 1° mu-tum-ilum 
Ses.A.Ni 1Tu ib-ga-tum mär 
ud-du-du 1®ki-a-am ik-bu-ü um- 
ma Su-nu-ü-ma 

1 ni-i$ Sar-ri-im a-na da- 
iän@meS 2°ni-il-la-ku-ü-ma ?ta- 
na pi-hu $a-nu-ü-tim ni-di(!)-ib- 
bu-ba 223e-ir-tam lu-u i-im-mi- 
du-ni-a-ti 2? kanäkud mi-im-ma 
2tj-na ga-ti-ni i-ba-aS-Su-d-ma 


25 ni-i$ Sar-ri-im mi-it-ha-ri-i8 
26it-murü 

?’warah düzim mu sa-am- 
su-i-lu-na ?®bäd uriki unugki- 
ga ?’mu-un-gul-la 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


tApil-ilisu, Sekretär des 
Tempels der (Göttin) Mah; 
Taribum, Sekretär des Tem- 
pels des Ellil; Taribum, Salb- 
priester der Ninlil; Ellitum, 
Sohn des Anum-na3i; °Mär- 
irsitim, Sohn des Abum-wakar; 
Nanna{r)-mansum, Sohn des 
Ana-mansum; Dunpa&-näsir; 
Ellil-galzu, Sohn des Damki- 
ilisu; Lipit-IStar, Sohn des 
Süma-ilum; 1°I-i$meannt: 
Ninib-gämil, Sohn des Ur- 
Duazag; Ubarrum, der Soldat; 
Azag-Ninsi(g), der Schreiber. 

Vor diesen Leuten haben 
BMär-irsitim, Sohn desDama(?)- 
gugu, Mutum-ilu(m), sein Bru- 
der, und Ibkatum, Sohn des 
Ududu, also ausgesagt, also 
sie selbst: 

Beim König! Zu den Rich- 
tern 2° wollen wir durchaus 
gehen, wegen des Tausches(?) 
wollen wir ein zweitesmal pro- 
zessieren. Eine Strafe mögen 
sie uns auferlegen, nachdem 
auch etwas zu beurkunden (?) 
doch in unserer Macht liegt. 

2>Beim König haben sie 
gleichmäßig geschworen. 

Im Monat Düzum, im Jahre, 
in welchem König Samsu-iluna 
die Mauer von Ur und Uruk 
zerstört hat. 








a) Uh.Me b) Mir.U$ (Ukuß) 


c) Br. 7008 d)Ra.Ra (Br. 6371) 


Urkunde 313—315. 453 


Siegel: 1. (dreimal abgedruckt) ! dingirnin-$ubur ?2dam-gal bi-gal- 
*igi-a-a 
II. (viermal abgedruckt) !dingirpa-gibil-sag ?sag %a-aS-du 
>]ü-ti Subur 

19. ni! Sarrim muß als Anruf „beim König!“ gefaßt werden, 

21. Man erwartet den Genetiv 22km (oder vielmehr ülim). Viel- 
leicht ist daher ?r-[er]-Zu zu ergänzen, dann hätten wir den Namen des 
Prozeßgegners, dessen Nichtnennung sonst auffallend bleibt. Zu dabäbu 
vgl. S. 372, Anm. zu 269, 4. 

Siegel I. Zur Lesung und Bedeutung der Legende vgl. Poebel, 
OLZ 16 (1913) Sp. 67. 


314: Sippar, undatiert (Zeit Sin-muballits?). 
Text: VS VII65 (VAT gı2). Bearb.: KU IV 1065; Schorr II ı0. 


Inhalt: Protokoll über (gerichtliche?) Übergabe eines Hauses an zwei 
Personen), 


t1jm-lik-sin ?1ib-ga-tum bä- !]mlik-Sin; Ibkatum, der Bau- 
nüm® 3ra-pil-i-l-Su *ra-pil- | meister, Apil-ili$su (und) Apil- 
j-Ii-Su ®mär ilu-Su-ba-ni ilisu, $Sohn des Husu-bäni. 

$mahar $i-bi Tan-nu-ti-in 3a Vor diesen Zeugen [geschah 
a-na ib-ni-ilusamaS ®ü warad- | es], daß sie” an Ibni-Samas 
ilunin-Subur !bitam ü-bi-ru und Warad-Ninsubuor !°das 


Haus überwiesen haben. 


10. ü-bi-ru vv hier „überweisen“ wie 315,16. 18 (vgl. S. 357, 
Anm. zu Z.13—ı5) oder doch von Vs: II! „übertragen“, was auch 
286, 12 besser paßt. 


315: Sippar, Abum, Jahr unbestimmt. 

Text: CT IV 6% (gı—5—g, 838). Bearb.: Schorr 173; KU IIl ı2g. 
Inhalt: S. erklärt protokollarisch vor 3 Zeugen gegenüber seinem 
Gläubiger, er habe ı Sckel für ihn bei I. deponiert, den anderen ı Sekel 
werde sein Schuldgenosse selbst zahlen, falls nicht, dann werde er beide 
Sekel erstatten. Zum konkreten Inhalt vgl. 316, 

tr iluwj-ir-ij-din-nam ?mär , *Wir-idinnam, Sohn des Sin- 
ilusin-ma-gir ®rbur-iluadad mär | mägir; Bur-Adad, Sohn des 
}-KH-i-din-nam *tnu-ür-iusama$ | Ili-idinnam; Nür-Samas, Sohn 
mär ___° des __-. 





a) Dim(!) b) Seil. die Richter (?) c) Vom Schreiber nicht 
ausgefüllt 


!) Es handelt sich vielleicht, da | die Ausführung eines richterlichen 
das Subjekt nicht genannt ist, um | Urteils. 
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53i-bu an-nu-tu-un 5a ımah- 
ri-Su-nu $rilusfn-i-din-nam mär 
ilusamas-sulülif Ta-na e-ri-ib- 
ilusin ®ki-a-am ik-bu-u um-ma 
$u-ma 

91 Sikil kaspim Sa a-na !°i-ti- 
ib-k-ba-5u Map-ki-du-ka ??itti 
i-ti-ib-Ii-ba-Su-ma 1% te-li-ki 
111 3ikil kaspim Sa Su.Ti.A 
15re-til-pi-iltusin 16 u-ba-ra-ak- 
kum-ma !7i-na-ad-di-na-kum 
13 1-ul ü-bi-ra-ku-Su-ma '92 Sikil 
kaspim a-Sa-ga-al 21 sikil 
kaspam ka-an-kam ?!3a a-na ia- 
Si-im 2?ta-ad-di-nam ?°: ilumar- 
duk-mu-ba-I-it *u sin-i-din- 
nam i-ga-bu-ü 251 3ikil kaspim 
a-Sa-ga-al 


26a warah abim mu gar ib(?) 


bad(?) dil-batki®) [bal-dü 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Diese Zeugen sind es, vor 
welchen Sin-idinnam, der Sohn 
des Sama$-sulült, zu Ertib-Sin 
folgendes gesagt hat, nämlich 
er selbst: 

„1 Sekel Silber, den ich !°bei 
Itib-libbasu für dich deponiert 
habe, wirst du von Itib-libba&u 
selbst nehmen. Einen Sekel 
Silber, !dden Etel-pi-Sin be- 
kommen hat, wird er, indem 
er ihn dir anweist, übergeben. 
Falls er ihn dir nicht anweist, 
werde ich zwei Sekel Silber 
darwägen. ?P[Betreffs] des 
ı Sekel gestempelten Silbers, 
den du mir gegeben hast, wer- 
den Marduk-muballit und Sin- 
idinnam sprechen. ?°1 Sekel 
Silber werde ich darwägen.“ 

Im Monat Abum, im Jahre 
der Erbauung der Mauer(?) 
von Dilbat. 


316: Sippar, undatiert. 
Text: CT VI34® (g1—5—9, 604). 
Inhalt: Protokoll über die Auseinandersetzung zwischen Erib-Sin 


und dessen Schuldner Etel-pi-Sin, betreffend eine nicht beglichene 
Schuld, die auf ihm und seinem Schuldgenossen Sin-idinnam lastet(!}. 


Bearb.: Schorr 178; KU MI 83. 





4) Die Urkunde hängt mit der 
vorangehenden engzusammen. Der 
Sachverhalt beider ist folgender: 
Erib-Sin hatte dem Etel-pi-Sin und 
Sin-idinnam 2 Sekel übergeben, da- 
mit sie ihm einen Leithammel kau- 
fen(?). Jeder von ihnen hat ı Sekel 
erhalten, doch bürgen sie solida- 
risch für die ganze Summe. Die 
Leute haben weder den Auftrag 
ausgeführt, noch das Geld zurück- 
gegeben. In beiden Urkunden wer- 


den sie nun, jeder besonders, zur 
Rede gestellt. In 3135 ist es Sin- 
idinnam, bier Etel-pi-Sin, der vor 
Zeugen „gepackt“ wird. Der Gläu- 
biger hält ihm die Aussage des 
Sin-idinnam (315) vor, worauf er 
antwortet, er wolle seinen Schuld- 
genossen selbst herbeiholen, der 
die ganze Schuld begleichen werde, 
widrigenfalls verpflichtet er selbst 
sich solidarischerweise für den gan- 
zen Betrag aufzukommen. 


Urkunde 315. 316. 


Irim-gur-upiki mär zi-l[i-ia] 
2rib-ga-tum mär sin-e-r[i-ba- 
am] ?rilu-$u-ba-ni mär bur- 
ilusfn 

*3j-bu an-nu-tu-un 5a ma- 
ah-ri-Su-nu °te-ri-ib-Nusin mär 
Bä. Sa-[ujpiki #1 e-til-pt-ilustn 
is-ba-tu-ma Tum-ma Su-U-ma 

2 ikil kaspim °a-na im- 
merim zikarim® da-ma-ga-am 
%a-na ka-Si-im üı Ilusin-i-din- 
nam !Pad-di-in-ma !!immeram 
u-ul tu-$a-bi-lu-nim +? ilusin- 
i-din-nam tap-pa-ka !’as-ba- 
at-ma um-ma $u-ma }*1e-til- 
pi-ilusin 3° ü-ba-ra-ku-Su-ma 
16] Sikil kaspim mi-it-ha-ar- 
su 1i-na-di-na-kum 191 Sikil 
kaspim a-na-ku mi-it-ha-ar-Su 
19a-na-di-na-ak-kum ?°5um-ma 
la u-bi-ra-ak-kum ?t 2 Sikil 
kaspim a-na-ku ??mi-it-ha-ar- 
5u ®a-na-di-na-ak-kum 


2: m-ma e-til-pi-ilusin 2°2 
Sikil kaspi-ka tilusin-[i-din- 
nam] ?°i-pa-al-ka "sin-[i-din- 
nam] ?’Ta-na-ku U-ba-la-kum 
284 ı(l) Sikil kaspi-ia um-da- 
ti-Su 2°8um-ma la ub-la-ku-Su 
mi-it-ha-ra-am ?Pa-Sa()-ga-al 
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*"Imgur-Upt, Sohn desZillija]; 
Ibkatum, Sohn des Sin-ert- 
bam(?); Husu-bäni, Sohn des 
Bur-Sin. 

Diese Zeugen sind es, vor 
welchen ®Erib-Sin, Sohn des 
Gimil-Upt, den Eitil-pi-Sin, 
nachdem er ihn gepackt hatte, 
also, er selbst, (angeredet hat): 

„Nachdem ich zwei Sekel 
Silber zum Ankauf(?) eines 
Leithammels dir und Sin- 
idinnam übergeben habe, 
habet ihr das Lamm nicht ge- 
bracht. Als ich Sin-idinnam, 
deinen Kompagnon, gepackt 
hatte, (sagte er) also, er selbst: 
„Etil-pt-Sin wird dir, ?’indem 
er dir ihn anweist, einen Sekel 
Silber seinem Teile entspre- 
chend dir geben; einen Sekel 
Silber, meinem Teile entspre- 
chend, werde ich dir geben. 
20\Wenn er dir nicht anweist, 
werde ich zwei Scekel Silber 
(laut) gemeinsam(er Haftung) 
dir geben.“ 

Also (antwortete) Etil-pi- 
Sin: ®,Deine zwei Sekel Sil- 
ber wird dir Sin-idinnam be- 
gleichen. Den Sin|-idinnam] 
werde ich zu dir bringen und 
meinen einen Sekel Silber 
werde ich ihm abziehen. Wenn 
ich ihn zu dir nicht bringe, 
werde ich (laut) gemeinsam(er 
Haftung) ?°darwägen.“ 





a) Nu (Br. 1964) 
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6. sabäte „packen“, hier wie 61,13 im Sinne des Zugriffes des 
Gläubigers gegen den zahlungsrückständigen Schuldner, vgl. oben S. 94. 

8. damäkam erfordert hier den Sinn „kaufen“, also wohl „aus 
Gefälligkeit kaufen“. 

16. milkarsu. -$u ist hier Adverbialendung (vgl. Z. 18), wie Juni-su 
„zweimal“. Der Sinn ist „entsprechenderweise“ d. h. soviel auf ihn 
kommt, dagegen miltkaram „gleicherweise“ d.h. solidarisch. Vgl. 
Schorr I, S. 182. 


Nachtrag zur Gruppe „Vindikationsprozesse“. 


317: Sippar, 8. Tebitum, 18. Samsu-iluna. 

Text: AO 5429. Bearb.: Thureau-Dangin, Revue d’Ass. IX (rgı2) 
S.2ıff. Inhalt: I. vindiziert von der Samaäpriesterin N. einen Teit 
eines Hausgrundstückes, das vor 52 Jahren die Tante der Beklagten 
vom Vater des Klägers gekauft hatte. Der Kläger wird kraft eines 
urkundlichen Beweises abgewiesen. Der Prozeß wird vor „den Richtern 
von Sippar und dem Jafir von Sippar“ geführt. — 6 Richter und der 
Schreiber der Sal.Me-Priesterinnen des Samast'), 

131, Sar 6Gin E.Ki.Gäl ?ita !(Betreffs) 5) Sar 6 Gin Bau- 
bit ma-an-na-tum Sal.Me ilusa- | grund, neben dem Hause der 
ma$ märat ia-si-Jum ®ü ita bit | Mannatum, der Sal.Me-Prie- 
iluj-$um-ga-mil*Sag.Biskam-ma | sterin des Sama&, Tochter des 
rebitum® 5Sag.Bi 2kam-ma bit | Iasilum, und neben dem Hause 
iluj-Sum-ga-mil °%a ni-Si-i-ni- | des ISum-gämil; dessen eine 
$u Sal.Me ilnsamaS märat | Front der Hauptplatz, dessen 
u-bar-ia ”itti ilui-Sum-ga-mil | zweite Front das Haus des 
mär ilui-Sum-na-sir ®a-na 10 | Sum-gämil (bildet), welches 
Sikil kaspim i-na Sattim id | Ni3i-inisu, die Sal.Me-Prie- 
ha-am-mu-ra-bi he-gäl °i-3a- | sterin des Samas, Tochter des 
mu Ubarija, von Isum-gämil, Sohn 
des RBum-näsir, für 10 Sekel 
Silber im Jahre des Kanals 
Hammurapi-hegallum? gekauft 
ı hatte. 





a) Sil.Damal b) D.i. das g. Jahr Hammu-rapis 


1) Die Urkunde zeigt, daß die | ist. Das Klagemotiv ist hier ähn- 
Verjährung der Klage dem alt- } lich wie in 269, 279. 
babylonischen Recht unbekannt 





Urkunde 316. 317. 457 


10j8-tu Sattum z2Kkam il-li- 10Nachdem 52 Jahre vorüber 
ku !!i-na Sattim &-babbar & | waren, hat im Jahre „Ebabbar, 
dingiruta-ge zimbirki 121ji-bi- | Haus des Samas in Sippar“®, 
ilu$ama$ mär iluj-Sum-ga-mil | Ibi-Samas, Sohn des Isum- 
13 1na-ra-am-ta-ni Sal.Me ilusa- | gämil, (von) Narämtäni, der 
maS märat ilusin-ri-me-ni | Sal.Me-Priesterin des Samas, 
H#pitam ip-ku-ur um-ma $u- | Tochter des Sin-rimeni, das 
u-ma Haus vindiziert, also er selbst: 
25 itti ilui-Sum-ga-mil a-bi-ia 15 V/on ISum-gämil, meinem 
16 (Rand) Ini-3i-i-ni-Su a-ha-at | Vater, hat Ni-ini$u, dieSchwe- 
a-bi-ki !7bitam i-sa-am i-Sa- | ster deines Vaters, nachdem 
am-ma *®ma-dam za-ab-ta-at | sie ein geringes (Grundstück) 
gekauft, (zu) viel in Besitz ge- 
nommen. : 
1%(Rev.) 1 ilusin-iS-me-$u Sa-pir Zu Sin-i$meSu, dem Sekre- 
sipparki 2°ü daiän&[mes]® sip- | tär(?) von Sippar, ?2’und den 
parki ik-Su-du ?ta-wa-ti-Su-nu | Richtern von Sippar sind sie 
i-mu-ru-ma 2?ir-mu-um 3a dub- | gekommen. Nachdem diese 
bi hi-bi-ma ?°dup-pa-$a i$-ru- | ihre Angelegenheit geprüft; 
mu-ma ?#+a-na bi-i dub-bi-$a | nachdem sie, weil die Hülle 
la-bi-ri 25 5% Sar 6 Gin bitim | der Tafel zerstört war, ihre® 
u-ki-in-nu-i (Innen)tafel behauen hatten, 
haben sie gemäß ihrer früheren 
Tafel 2% ®%s Sar 6 Gin Haus- 
grundstück ihr® bestätigt, 
2e4-ul i-ta-ar-ma i-bi-ilusa- Indem er nicht (darauf) zu- 
ma5 mär iluj-$um-ga-mil ?’a- | rückkommt, wird Ibi-Sama3, 
na > Sar 6 Gin E.Ki.Gäl | Sohn des Isum-gämil, wegen 
2®a-na na-ra-am-ta-ni U-ul i-ra- | der ° Sar 6 Gin Baugrund 





gu-um gegen Narämtäni nicht klagen. 
29n15 ilusamas iluaja lumar- Bei Samas, Aja, Marduk 

duk u sa-am-su-i-lu-na Sarrim | und Samsu-iluna, dem König, 

In.Pä(d).Demes haben sic geschworen. 


3! mahar a-wi-il-iStar mahar ibku-an-nu-ni-tum °’mahar ilu sin-j-din-nam 
mahar iusi -sir %®mahar a-wi-il-IuXama$ mahar ilu marduk-i-tu 
%mahar a-wi-il-iNugdad Dub.[Salr Sal.Me Husamasmes 












a) D.i. das 18. Jahr Samsu-ilunas b) Die Kopie hat Di.Kud. Das 
Piuralzeichen ist wohl irrtümlich weggelassen co) D.h. der Beklagten 
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35warah tebitim tm 8kam 3 Am 8. Tebitum, im Jahre, 
?mu sa-am-su-i-lu-na lugal | in welchem König Samsu-iluna 
&-babbar-ra & dingirfuta] _ - Ebabbar, das Haus des Samas 


[errichtet hat]. 


15—18. Das Motiv der Klage, überschüssige Aneignung beim Kauf 
eines Baugrundes, zeigt, wie praktisch berechtigt der in Kaufverträgen 
über Grundstücke oft begegnende Vermerk bei der Angabe der Grund- 
flächengröße war: Zitir limtima (sum. ke-s? he-ba-lal) „mehr oder weniger“ 
d.h. ungefähr, vgl. oben S.rı2 (auch WZKM 24 (1910) $,443). Hätte die 
Beklagte in unserem Faile nicht die Originalurkunde vorlegen können, 
so wäre dem Kläger wahrscheinlich ein Schwur auferlegt worden, und 
er hätte obsiegt. Jener Vermerk aber ließ im vorhinein eine derartige 
an nicht zu. Die Bezeichnung zsam-mA’dam begegnet 
noch CT IL43, ö 

19. Der San (sibbar) fangiert dort, wo eine Grundstücksvermessung 
notwendig ist, vgl. 286,11. In 67,2 (S. 100) ist der Säprr von KiS erwähnt. 

22—23. Thureau-Dangin übersetzt Z.22: „il(!) s’Ecria que sa [Anm. 
mot ä mot „ma‘“) tablette etait brisee“. Er faßt also irmum als Verbum 
(ramämu „schreien“). Indes ist diese Fassung sprachlich und sachlich 
nicht einwandfrei), zrmzm ist Substantiv und bedeutet „Einfassung‘“, 
hier „Tafelhülle“, und wir haben hier die Originalbezeichnung für die 
„Außentafel“, In späteren Syllabaren kommt das Wort als erimu und 
fem. erimtu „Einfassung‘ vor, vgl. Delitzsch, HWB Sp.ı34®; Muss-Arnolt, 
HWB Sp. 1022. Der Sinn ist dann natürlich klar: Infolge des langen 
Zeitraumes (52 Jahre) war die Hülle der Kaufurkunde, bzw. die Schrift 
darauf, beschädigt, die Richter ließen daher die Tafel behauen d. h. 
die Außentafel abbrechen, um nach der Angabe der Innentafel das 
Urteil zu fällen. Zur Bedeutung von $ardmı vgl. Thureau-Dangin, a.a.0. 
S.23 Anm.3. Das Wort wird in den GH, Kol, 21°, 58 vom „Abstutzen“ 
der Hörner eines Ochsen gebraucht. 

29—80. Zu beachten ist, daß beide Prozeßparteien den Schwur 
leisten, das Urteil nicht anfechten zu wollen. 

31—88. Die Namen (ohne Angabe der Väternamen) beziehen sich 
gewiß auf die Z.20 erwähnten Richter. Vgl, auch 258,23—28; 261,38—41; 
266, 2428; 272, 19—22 (ausdrücklich dazäanum); 280, 66—74; 293, 28—30, 
Dann dürften vielleicht auch 270, 23-28 und 299, 18—30 die Namen der 
Richter vorliegen. Dagegen spricht allerdings 274, 21.36; 288, 2438. 





")Sprachlich:a)Imabhängigen ; Tausch (vgl. 117) und zuweilen 
Objektsatz müßte es dupßzst heißen. | auch Pacht (vgl. 122—123) wird 
b) Der Ausdruck „schreien“ für die | in allen übrigen Obligationsver- 
Aussage des Klägers wäre sehr | trägen, also auch bei Kauf der 
auffallend, es heißt sonst immer | Vertrag in einem Exemplar aus- 
ikbi. Überdies fehlt das Subjekt. gefertigt, das der Käufer in Emp- 
Sachlich: Mit Ausnahme von N nimnit. 


Verzeichnis der 


Eigennamen. 


{Die erste Ziffer bezeichnet die Urkundennummer, die zweite die Zeile 
in der Urkunde.) 


Abkürzungen. 
Ad = Ammi-ditana RS == Rim-Sin Skl = Sklave 
Ae = Abf-eSuh Sa = Sumu-abi U =Undatiert 
AS = Apil-Sin Sal.Me=Sal.Me-Prie- | Ub = Unbestimmt 


Az = Ammi-z(s)aduga 
Bt] = Bunutahtun-ila 
H = Hammu-rapi 

I =Immerum 


Sg = Siegel 
Si 


sterin des Sama 
Sd == Samsu-ditana 


= Samsu-iluna 


Var. = Variante 

’* (vor dem Namen) = 
Frauenname 

w=ih, d= dingir 


1. Personennamen. 
(Mit Ausschluß der Zeugennamen.) 


Verwandtschaftsbezeichnungen: Adb. = Adoptivbruder; 
Adm. = Adoptivmutter; Ads. = Adoptivsohn; Adschw, = Adoptiv- 
schwester; Adt. = Adoptivtochter; Adv. = Adoptivvater; B. = Bruder; 
Ef, = Ehefrau; Em. = Ehemann; Enk. = Enkel; Grv. = Großvater; 
M, = Mutter; S.= Sohn; Schw.=Schwester; T.=Tochter; V. =Vater. 


A. 
a-at-ta-a, 5. d. naräm-sin, Si 
1,19. 
a-ba-am-la-i-di Ad 254,7. 
a-ba-den-Ll-gim Si 236,9. 14. 
a-ba-ra-ma (hebr. vun), S. d. 
awil-istar, Az 148, 6. 13. 
ab-di-(a)-ra-ah, 
1. V.d. *manütum, Sl 257, 
Br 
2. H 270, 14. 





ab-du-is-ta-ra, Diß).Ga.Gu, 
Az 177,9. SB. 

a-bi-e-su-uh König 48, 18; 
98,15; 121,20, 249,7; 
250, 22; 252,7. 23; 280,7. 

a-bi-ha-ar, NV. d. hamazirum, 
SI 257, 3. 

a-bi-hu-e-ni, S. d. kaki-dagan, 
Barlim 219, ı1. 

a-bi-iS-ta-mar, V.d. *eriti-aja, 
U 73, 4. 10. 
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a-bi-ia-ta-ar, S.d. Sin-näsir, SI 
300, 8. I2. Rev. 2. 5. 
a-bi-ia-tum, 

1. V.d. sin-idinnam, ibku- 
eru’a, *ruttum, *Samuhtum 
und *belitum, B.d, ibku- 
ningal, H 293, 13. 

2. Si 120, 2. 3. 

ab(p?)-Zum RS 265,3. IL, 
a-bu-na-nu-um, V.d. "niSi-inisu, 
Si 267, 2. 10. 
a-bu-um-ba-ni, Skl, Si 288, 8. 
a-bu-(um)-wa-kar, 

1. V.d.ibni-$ama$ Az 203, 18. 

2. V. d. Sörum-ii H 75,8; 
75A,6. 

3. U 61,4. 

iadad-ba-ni, V.d. 
wirtum, Z 289, 7. 
Tadad-i-din-nam, 

1. S.d. awilumma, B.d. ilusu- 
bäni und nabi-iliäu, Z 36,12. 

2. V.d. idin-adad, Em. d. 
"mattatum, RS 231, 6. 

3. Z 169, 1. 5. II. 

4. Z 302, 2.9. 

tadad-i-su, S. d. minam-EpuS- 
il, H 140, 3. 
Tadad-In-zerum (N ar. zi-rum), 

1. S.d. ibnatum, Sd 178,8. 19. 

2. B. d. warad-bunene, lipit- 
adad und ibni-Samas, Ad 
37, 20. 

Zadad-nu-si-ir (Nar. -sir), 

1. V.d. ibni-adad, ili-ertbam, 
ilusu-ibnißu, belsunu, Em. 
d. *iläzina, Ad 91,7.9. 12. 
13. Sg. 


"munaw- 
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2. V.d.nabium-mälik, H 79,7. 

3. Si 126,2. Sg. 
tadad-ra-bi, 

1. V. d. märi-irsitiim und 

mutum-ilum, B.d. ududu, 
H 292, 3. 9, 32. 

2. V.d. sin-idinnam, Ad 85,8. 
tadad-röeum H 44,4. 
Eadad-ri-im-i-I, Skl, Si 190,7. 

15. 
tadad-Sar-ru-um, ukus lugal 
(rid Sarrim), S.d. i$um-abi, 
H 292, 11. 
a-da-ia-tum, S. d. Sama$-in- 
mätim u. d. *aja-tadinam, 
H 138, 3. 
a-da-läl-anam Sm 112,9. 12. 
13. Rev. 3. 
ad-da-dug-ga, VW. d. Kurrama- 
arazu, Si 42,7. 
ad-di-h-ib-Iu-ut, Em. d. *beli- 
zunu, Ad 280,29. 37. 59. 62. 
a-ga-tum, V.d. awilija, Az5St,5. 
a-ha-am-ni-er-si, 5. d. sin- 
musallim, Ad 43, 5: 
a-ha-am-ü-ta FH 307, 3. 6. 10. 
14. 18. 
*a-ka-ta-ni, 
1. T.d. Sama$-häsir, [Adt.d. 
kalkatum u. d. *dabitum], 
H 222, 3. 5. ı0. 17. (= 
Nr. 2). 
2. Sal.Me, T. d. Sama$-häsir, 
Si1s3,2 (=Nr. 19). 
*a-ha-tum, 
1. T. d. nür-adad, Adm. d. 
warad-tutu, *beltzunu u.d. 


eliät-inä$u, Sm 24,3. 4.6.8. 
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2. Sal.Me, Adt. d. warad- 
i___, Adschw. d. sin- 
Sadüni, Sm 215, 21. 26. 

*g-ha-zu-nu Ü 242, 3. 
*ah-hu-a-ia-bi (Sk), Adt. d. 
*innabatum, Ef. d. zukälija, 
Z 33,1.9.15. 18. 
a-hi-a-ia-am-Si, \V.d. *märat- 
irsitim, Em. d. *lamäzi, U 
211,3. 
a-hi-l-ib-Iu-ut Skl, Si 297, 13. 
a-hi-ma-ra-as, V.d. mär-puratti, 
H 146, 5. 
a-hi-Sa-ki(?)-im Skl, Si 297, 22. 
a-hi-we-du-um, S. d. warad- 
ilitu, B. d. atanah-ilt und 
ellil-ibni, Ad 165, 5. 
*ah(Var. a-ha-am)-nu-ta, 
Adv.()d.nawirtum, U 36,2. 
a-hu-ia-tum, S.d. nabium-ilum, 
Ad 173A, 7. 
a-hu-la-ap-isamas, V.d. lus- 
tamar, H 164A, 4. 
a-hu-li__ Si 129,6. 


a-ku-ni, 
1. S. d. warad-kubi, Sd 178, 
10. 21. 


2. päSiS apsim, Sd 150, 7. 

a-hu-Si-na, 

1. S.d. irra-gämil, B.d. ibni- 
$ama$, *iltäni und *maza- 
batum, Neffe d. nür-sin, 
Sm 283, 1. 

2. V.d. awil-anim U 61,7. 12. 
3. V.d. *lamäzi H 70,8. 
a-hu-su-na, 5. d. ur-ennugi, 
B. d. zijatum u. d. nabi- 
Samas, RS 99, 5.7.14. Sg. 
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a-ku-um-ki-nu-um, Skl, AS 14, 
29. 
a-hu-(um)-wa-kar, 
1. S. d. awät-Samas, B. d. 
belsunu u.d. *iltäni, Sigs A, 
14. 
2. S. d. *sät-adad, Ads. d. 
silli-adad, U 9, 1.9. Io. 16. 
*aja-ga-mi-la-at, Skl, H 214, 
1.13, 
*aja-ku-zu-ub-ma-tim, Sal.Me, 
T.d. silli-upt, Si 268, 3. 7. 
15. 18, 
Haja-ri-im-Ü-i)-la-tim(?), T. 
d. sin-näsir, Si 103, 14. 
* aja-ri-Sa-at, 

1. Sal.Me, T. d. ilu$u-ibni, 
Schw, d. sin-imguranni, 
Adschw. d. awil-sin, ibni- 
marduk, sin-muSallim und 
awilellil, Az 281,12.19.25. 

2. Sal.Me, T.d. Sama$-a-bi-Su, 
H 41A,4. 

Yaja-sdg-ga (l. ddmikat?) Sal. 
Me, T.d. ilusu-ibiSu, Adm. 
d. lamassum-muballit, H 
27,2. 3.09 


*Haja-Sar-ra-at, T.d.hamazirum, 


Adt.d, *i-lamäzi, Sm 16, 3. 
28. 31. 36. 
*iaja-ta-di-nam, M.d.adajatum, 
Ef. d. Sama$-in-mätim H 
138, 5. 
*q-ia-H-ia, 
ı. Adm.d. *hulaltum, Ef. d. 
sin-näsir, H 266, 2. 5. 8. 
9. II. 
2. Adm. d. mär-irsitim u. d. 
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*atkal-ana-belti, U 35, 1. 
5. 10, 

*g-ia-tum, T. d. anum-rabi, H 
208, I8. 

äk-Sa-ia, V.d. sin-ikisam, Em. 
d. *ana-anim-mäda, AS 
229,2, 

*a-la-ni-tum, T.d. *jablijatum, 
Si 83,2.9. 

*a-li-a-bi, Skl, H 183, 3. 

*q-l-a-hu-Sa, Skl, Si 190, 6. 

*q-Zi-ia-tum, M. d. apil-ilisu, 
Si 226, 3. 

a-li-kum, vgl. ha-li-kum. 

a-K-Iu-mur, V.d. ik-ikiSam, 
Az 92, 13. 

a-l-ta-h-mi, S.d. itür-aSdum, 
Si 268, 5. 22. 

*ama-dug-ga Btl 301, 7. 

*ama-sukkal, T.d. Ninib-man- 
sum, Ef. d. Ellil-idzu, Si 
1,2. 4. 8. 12. Sg. 

*am-an-na-la-ma-zi H 171,13, 

*a-ma-at-iadad,T.d.*lamäzum, 


Schw. d. silli-Sama$, sin- | 


muballit, taribum, silli-iStar, 


awil-ili u.d.*mäd-gimil-istar, | 


H 207, 17. 


*a-ma-at-be-el-tm Sal.Me, T. | 


d. silli-adad, Si 65, 3. 
*amat-istar, Skl, Adt. d. *ku- 
nutum, Sm 25,1. 11. 13 
(außen). 
*amat-kab-ta, Skl, Az 72, 3. 
*amalt-{Nar. a-ma-ad)ima-mn, 
1. T. d. awil-adad, M. d. 
warad-ellil, Ad 60, 7. 
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2. Sal.Me, T.d. sin-Samuh, 
Az 203, 8. 
3. Sal.Me, T. d. 3a-ilitu u. 
d. *Samuhtum, Adt.d. Sät- 
aja, H 19, 3. 13. 28. 36. 
*amat(Var. a-ma-at)-iSamas, 
1, Sal.Me, T.d. arbi-&a, U 
68,4. 
2. T.d. bur-sin, Sm 276, 7. 
13.23; H 107,4. 
. T. d. ibi-Sahan, Si 81, 2. 
4. T.d. iakubi, [Adt.d. *hali- 
jatum], Sm 258, 2.9. 12. 16. 
. Sal.Me, T.d. kasap-istar, 
Sm 87,7. 
6. Sal.Me, T. d. ribam-ili, 


21 


un 


Schw. d. *eristum, Sm 
182,6. ı1. 

7. Sal.Me, T.d. sin-näsir, H 
114, 3. IO. 


8. T.d. sin-$&mi, Si 103, 6. 

9. T.d. supäbum, [M.(?) d. 
nidnusa und Samas-Abili), 
Adm. d. „Tochter d. sin- 
eribam“, U 261,4. 11. 31. 
34. 

. Sal.Me, T. d. warad-sin, 
Sm 49, 3. 

. [Adm. d. *narubtum], H 
223,10. 

. Sal.Me, Adm. d. nürum- 

lisi, Ef. d. mäd-dumuk- 

anim, U (Sm) 216,7. 10.21. 

Sal.Me, Schw. d. SamaSs- 

häsir, H 214,3. 7. ı1. 

Sm 221,3. 

Sal.Me, H 260, 1. 9. 


13. 


14. 
15. 
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*a-me-ir-tum, T. d. nannafr)- 
zimu u.d.*dusubtum, Schw. 
d. ibi-ellil, RS 28, 14. 
am-mi-di-ta-na, König 3,30; 
37,33; 43,18; 54, 16; 55,17; 
56, 11; 59,15; 60,175 66, 15; 
84, 23, 85,26; 90, 21. 32; 
131A, 34; 165,16, 173 A, 18; 
175,24; 176, 31, 224, 18; 
253, 10; 254, 17, 280, 16. 
am-mi-ia, \. d. *elm&sum, 
d. *kisirtum u. Sumum-lib3i, 
Ad 3,1. 3. 10. I1. 
am-mi-za-du-ga, König 29, 
29; 51,13, 67, 15; 72,22; 
92,29. 43; 105,22; 122,26; 
123, 21; 132, 26, 133, 175 
137, 26; 148, 20; 160, 19; 
161, 14; 162, 12; 163, I2; 
173,24; 177,31; 194,30.44; 
195,27.40; 203, 32; 209,32. 
43; 228,6; 244, 11()); 255, 
14; 256,9; 269,37; 273,46; 
281,47. 62; 309, 31. 
am-ti-la-Su, S.d. sin-ium, H 
158,1. Sg. 
am-mu-ra-bi, Variante für 
ha-am-mu-ra-bi 44,15 innen. 
a-mu(r)-ru-um, 

1. V.d. *takü(n)matum, Em. 
d. *rabätum, SI 274,5; I 
93,7: 

2. Z 290, 21. 

zamurrum-ma-lik, S. d. erissu- 
matum, B.d. apil-amurrim, 
lipit-elliil und apil-$amas, 
Si 89,3.5.11. Sg; Si 191, 
18. Sg. 
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*a-na-iaja-uz-ni (Skl), Adt.d. 
*sälimatum, Ef.d. belsunu, 
SI 31,1.9. ı1. 

*a-na-anim-ma-da, Adm(?). d. 
sin-ikisam, Ef. d. akSaja, 
AS 229,3. Rand ı. 

*a-na-be-el-ti(m)-tak-la-(a)-ku, 
Skl, Sm 202,6; Si 297, 19. 

ana-ina-bi-um-lu-us-te-mi-ik, 
V.d. ina-palö5u, Ad 224,8. 

a-na-!Samas-tak-la-ku, Skl, H 
207, 1. 

a-na-tSamas-te-ir-ri, Skl, Si 
297,21. 

a-na-lim, muzaz bäbim, Ae 
251,10. 

*an-na-ba-tum Sal.Me, T.d. 
Sallurum, U 68, 2. 6. 

*an-na-{a)-bu(-um), märat Sar- 
rim, Az 137,9; 255,5. Il. 
Sg 3. 

*an-na-ni-tum, Skl, Si 116, 1. 

anum-a-bi, 

1. S.d. mahnüb-ili, B.d. mär- 

irsitim, H 41, 2. 

2. Z 52,5. 

ana-azag-Sa, V.d. ibkusa, Si 
21,1. 

anum-ba-ni, | Ads.d. sin-mägir], 
H 259, 3. 8. 14. 17. 27. 29. 

anum-Bd.Sa(vgl.anum-ga-mil), 

1. S. d. ilusu-bäni, Em. d. 

*belizunu, H 264, 2. 

2. Skl, Az 195, 1. 
anum-bi-sa vgl. anum-pi-Sa. 
anum-ga-mil (= anum-Bä.Sa 

1), Em..d. *belizunu, Sm 
64, 3. IO. 
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anum-ha-bil, S.d. tamsahum, 
B.d. sin-mägir, Si 103, 10. 
anum-ki-nu-um, Em. d. *zu- 
huntum, H 78, 2. 
anum-ma-_ _, Ski, Ad 85, 1. 
anum-pi(Ka)-sin U 200,3. 10. 
anum-pi(Ka)-Sa (Var. -bi-Sa), 
1.S.d. sin-idinnam, B. d. 
namram-sarür, Ae48,4. Sg. 


2.S. dd. 3arrim-SamaS, Ae 
234, 2. 7. 14. 

3. B. d. ibku-antum, Si 295, 
14. 19. 


anum-pi-samas, S. d. Samas- 
Sadt-ilt, B. d. sin-Sadi-ilt, 
ibku-antum und taribum, 
H 107, 6. 

anum-ra-bi, N.d. *ajatum, H 
208, 17. 

‚a-pil-iamurrim, 

1. S.d. erissum(m)atum, B. 
d. amurrum-mälik, Si 89,6 
(= 2). 

2. S. d. erissumatum, B.d, 
lipit-ellil, apil-Sama$ und 
amurrum-mälik, Si 191,7. 
Sg. (= 1) 

3. Si 127, 5. Sg. 

a-pumi-l-Su, 

1. S.d. *alijatum, Si 226, 4. 

2. S.d. ur-kingala, Adb. d. 
$umum-lib$i, Si 298, 4. 10. 
12. 17. 

3. [B.(?) d. pala-$sama$], H 
294, 1. 

a-pil-sin, König 14,39; 15,36; 
34,11; 229,16; 275, Rand 2; 
304,25; 305, 31. 
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apil-Samas, S.d. erissumatum, 
V.d. lipit-amurrim, B. d. 
apil-amurrim,  lipit-ellil, 
amurrum-mälik, Si I9I, 14. 

ar-bi-&-a, \.d. *amat-Samas, 
U 68,5. 

ar-di-ia, V.d. ibni-Serum, Ad 


131A, 4. 
ar-du, 
1. S.d. sin-näsir, Az 173, 6. 
16. 17. 20. Sg. 
2. V.d. $umum-libäi, Az 


162, 2. 

*gr-ka-al-a, M(?). d. "narubtum, 
Ef(?). d. gimil-damu, Btl 
301, 4. 

ar-wu-um, 

1. V.d. älikum, SI 274,3. 8. 
(= 2). 

2, V.d. hälıkum u. d. kanik- 
rum 193, 5. 19. (= 1). 
a-si-ir-iadad, S. d. lipit-irra, 

Si 133,4. 


*as-ra-tn-um-mi, Skl, H 185,7; 


186, 8. 

*a5-Sat-adad, M.d. *zamidum, 
Si 83,4. 

*aS-tu-mu, Skl, Sd 204, 1. 13. 

a-ta-mu, S. d. sin-iriba, Az 
309, 6. 

a-ta-na-ah-i-L, 

1. 9. d. silli-Sama8, Az 177,7. 
26 (Zeuge!). 

2. S.d. warad-ilisu, B.d. ahi- 
wedum u.d. ellil-ibni, Ad 
165, 6. 

a-td)i-du-um Si 144, 4. 
*al-kal-a-na-be-el-t, Skl, Adt. 


Verzeichnis der Eigennamen, 


d. *ajatija, Ef.d. mär-irsitim, 
U 35,2. 5. 

*qf-kal-Si-Um, Skl, H 266, 1. 16. 

*qwät(Ka)-taja (viell. pi-aja zu 
lesen), Sal.Me, T.d. warad- 
irra u. d. *belizunu, Schw. 
d. mär-irsitim, budium und 
ilusu-elläzu, Hı88,18/außen 
14. 16]. 

awäi(Ka)-iSamas, (viel. pi- 
Samas zu lesen), V.d. *iltäni, 
ahum-wakar u. d. belöunu, 
Si 95A, 5.6. 15. 

a-wi-ilNar. awillLü])-iadad, 

1. S.d. sililum, Si 154, 4. 

2. malahum, S.d.__muballit, 
Sd 149, 3. 17. Sg. 

3. V.d.*amat-mamu, Ad60,7. 

4. V.d.warad-sin, sin-idinnam 
u.d. ili-bani, Grv. d. ina- 
&ulmas-zer, Az 194,13. 27. 

a-wi-l-anim(ilim?), 

1. 8.d. ahusina, U 61, 8. 

2. V.d. sin-elläsu, H 217,3. 

3. Em.d. *munawwirtum, Sm 
202, 14. 17. 

awil-tuba-a Üb 102, 3. 

a-wi-il-iellil, S. d. sim-adad, 
Adb(?). d. *aja-ritat, Az 
281,18. 41. 

a-wi-t-tlim (Nar. \-N), 

1. S. d. ili-sukkallum, B. d. 
silt-i$tar, H 2834A,3 = 
Nr. 2, 4). 

2. B. d. silli-SamaS, sin-mu- 
ballit, taribum, silli-iStar, 
*amat-adad u. d. *mäd- 
gimil-iätar, H 207, 16. 
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3. V.d. *Sät-aja, AS 304,4. 9. 
4. B.d. silli-Samas und silli- 
Star, H 245,7 (Nr. 1, 2). 

5. Z 289,9; RS 265,7. ı1. 
a-wi-iKVar. awillLä])-istar, 

1. S.d. ibni-Samas, Az 309, 17. 

2. V.d. aba-räma, Az 148, 6. 

3. V.d. ili-näsiri, SI 300, 6. 
awäl-ma-tum, AS 275,2. 3.5. 

15. Rand 1. 
a-wi-U-ina-bi-um Me 98, 5. 
awili nin-Subur, V .d.*betatum, 

Z 86, 15. 
a-wi-U-i sin, 

1. S.d. imgur-sin, Ad 253,3. 

2. daiänum,S.d.sin-bel-aplim, 

Sd 145,2.4 (= 3). 

3. daiänum,S.d.sin-bel-aplim, 

B. d. ibni-marduk, Adb(?). 

d. *aja-rißat, Az 281, 14. 

37 = 2). 

4. tupS., Ad 131A, 13. 
a-wi-i-iu__ Si 82,7. 
*a-wi-ir-tum, T. d. hupatum 

u. d. *rubätum, Adt. d. 
*Salurtum, RS 11, 1. 12. 16. 
22. 
a-wt-la-ki AS 229, 4. 
a-wi-l-ia, 

1. S.d. agatum, Az 31,4. 

2. S.d. warad-sin, V.d. ibi- 

eilil, ilusu-ibnisu und ilima- 

abi, Em.d. *narämtum, Si 

6,1. 5.10.13.15. 20. 24. 32. 

3. V.d. mannum-meSu-lisur, 

Si 90, 10; 104, 5. 

4. V. d. nabium-eriba, Az 

67,4. 


YAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 30 
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a-wi-lım-ma, V.d. ilusu-bäni, 
adad-idinnam u. d. nabi- 
ilisu, Z 86,6. 13. 

a-sa--ia, V.d. *majatum u. 
d. sumurah, Z 290, 8. 22. 


B. 
*ba-as-tum, T.d. belizunu, Enk. 
d. üsi-bitum, Ef. d. rimum, 
Si 2,1. 11. 18. 
ba-ba-a Si 227, 1. 
ba-bi-li-tum, Sal.Me, Schw. d. 
eriö-sagila, ubar-nabium u.d. 
marduk-näsir, Si 297, 1. 11. 
30. 34. 
ba-li-lum Si 101,5. 
Bä.Sa-ida-mu (zur Lesung 
B4.Sa = gimil{?] vgl.S. ır), 
S.d. täbija, Sm 49, 5. 
Bä.Sa-ir-ra, 5. d. nannafr)- 
mansum, B.d. belä u. d. 
Bä.Sa-Sama$, Z 94,6. 
Bäd.Sa-isamas, 
1. S. d. nannafr)-mansum, B. 
d. belä u. d. Bä.Sa-irra, 
Z 94,7. 
2. SI 220, Io. 
Bä.Sa-upiki, 
1. V.d. erib-sin U 316, 5. 
2. V.d. *lamäzi, H 69, 4. 
3. Sm 263, 1.7. 21. 
*ba-za-tum, Sal.Me imarduk, 
T.d. mär-i$tar, Si 116,3. 13. 
ba-zi-zum, S.d. ibni-adad, B. 
d. iddatum, Az 269, 10. 
be-el-Su-nu, 
-1. S.d. adad-näsir u.d, *ilä- 
zina, B.d. ibni-adad, ili- 
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eribam, ilusu-ibnißu, Ad 
91,9. 

2. S. d. awät-SamaS, B. d. 
ahum-wakar u. d. *iltäni, 
Si 95A, 15. 

3. S.d.ibni-Samas, Ad173A,6. 

4. S.d. nabi-ilisu, V.d. lu- 
ninsina, B. d. ilusu-bäni, 
Sm 263,4. 10. 

5. S. d. nämelum, Em. d. 
*ana-aja-uzni, U 31,7. 

6. V.d. ibni-tiähu, H 69, 6. 

7. Ae 234, 3. 

8. gallabum, Az 255, 12. 

*be-el-ta-ni, 

1. Sal.Me, T.d. irsitija, Adt. 
d. upija, Adschw. d. ris- 
SamaS und sin-tajar, U 
218,9. 

2. Sal.Me, T. d. marduk- 
nasir, U 96, 8. 

3. T.d. nürum, Si 103,7. 

4. T.d. silli-beltum, Ub 155,2. 

5. Ef.d. warad-kubi, H 284, 
1.7. 125). 

6. H 138, 2. 

*be-el-t-ma-gi-ra-at, Skl, H 
71. 

*be-el-ti-ma-NU-e, Skl, H 19, 23. 

be-ia-a, S. d. Samas-näsir, Az 
173,8. Sg. 

be-la-a, S.d. nanna(r)-mansum, 
B.d. BA. Sa-irra u.d. Bä.Sa- 
Samas, Z 94,6. 

be-la-nu-um, 

1. S.d. namijatum u.d. *jasu- 
hatum, B. d. muhaddüm 
u. *birurütum, Si296, 1.16. 


Verzeichnis der Eigennamen. 


2. V.d. sin-nädin-Sumi, Ad 

55,6. 

be-Il-ia Ü 40, 14- 

be-N-ia-tum, S. d. ilusu-bäni, 
B.d. ibku-mamu, Ad 54,9. 

be-H-ri-im-t-Ü RS 97, 5. 

*5e-H-ti-ia, T. d. Samas-bel-ik 
u. d. *sarpänitum-umm!t, 
Schw. d. *taddin-nunu, H 


278, 22. 

*be-L-tum, 
1. Sal.Me imarduk, T.d. 
abijatum, Schw. d. sin- 


idinnam, ibku-eru?a, *rut- 
tum u. *amuhtum, Nichte 
d. ibku-ningal, H 293,6. 20. 

2. M. d. *damiktum, Ef. d. 
iltma-aht, Az 209,17.25.28. 

3. SI 288, 10. 16. 20. 

be-Ii-zu-nu, 

1. Sal.Me, T.d. kukkü, Na- 
rämsin 213,5. 

2. T. d. nür-ilisu, Adt. d. 
*tabni-iötar, SI13A, 3.7.14. 

3. Sal.Me, T.d. üsi-bitum, M. 
d. *batum, Si 2, 2. 

4. Sal.Me, T.d. zikilum, U 


201, 2.7. 

5. Ski, Adt. d. *ahätum, 
Adschw. d. warad-tutu, 
Sm 24,2. 


6. M.d. mär-irsitim, budium, 
ilusu-elläzu, *awät-aja, Ef. 
d. warad-irra, H 188, 19 
[außen 15]. 

7. Sal.Me imarduk, Ef. d. 
addi-liblut, Ad 280, 14. 28. 
33. 58. 61. 
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8. Ef.d. anum-Bä.$a, H 264, 
3 (= Nr. 9). 

9. Ef. d. anum-gämil, Sm 
64,4. 6.9. 15 (= Nr. 8). 

10. Ef.d. bunini-abt, H 77,4. 
6.7. 

11. Ef.d. sinidinnam, U 243,2. 

12. Ef. d. Sahira, H ı2, 2. 

13. Sal.Me iza-mä-ma, Ad 

280, [5]. 27. 

14. Z 290, 5. 17. 

be-Tam, S. d. nür-Sama$s, B.d. 
etil-pi-Sama3, SamaS-hegal- 
lum und itür-sin, SI 288, ı5. 

*be-ta-tum Sal.Me, T.d. awil- 
ninsubur, Z 86, 14. 

*be-ti-tu-um, T. d. na{m)rum- 
ilum, Sm 87, 5. 

bi-ik-ki-ia, B. d. nähilum, tutu- 
näsir, sin-muballit, nigga- 
nannar u. d. *ribatum, Ads, 
d. mannum-Suklul, U 22, 3. 
Rev. 2. 

*bi-ru-ru-taum, T.d. namijatum 
und *jasuhatum, Schw. d. 
belanum u. d. muhaddüm, 
Si 296, 2. 17. 

bu-di-um, S.d. warad-irra u.d. 
*belizunu, B.d. mär-irsitim, 
budium, ilusu-elläzu u. d. 
*awät-aja, H 188, 12. 

bu-ni-ni, 

1. V.d. *lamäzi, H 107,3 
(= Nr. 2?). 

2. V.d. lipit-iStar, sin-mägir, 
jbi-sin, ilusu-ibisu u. d. 
*Jamäzi H 186,9. ıı (= 
Nr. 2). 


30* 
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Übu-ni-ni-a-bi, 
ı. Em. d. *belizunu u. d. *Sa- 
ma$-nürt, H 77, 3. 5. 
2. Em.d. *husütum, Adv.d. 
Samas$-Abili, H 8,5.9.15.22. 
3. H 106, 6. 
bu-nu-tah-tu-un-ila, Neben- 
könig zur ZeitSumula-ilums, 
301, 15.28. 
bur-i adad, 
1. V.d. Sumi-irsitim, Si 299, 
3. 10. 
2. V.d. üsi-bitum, H 134, 5. 
3. 2 289, ı1. 
bur-nu-na, Em(?).d. *aja-sagga, 
H >27, 16. 
bur-isin, V. d. *amat-Sama$, 
Sm 276,7. 23; H 107,4 
(viell. identisch). 
bu-za-zu-um, Adv. d. *istar- 
ummit, Em. d. *lamäzatum, 
I 32, 2. 4. 13. 16(l). 17. 


D. 
da-bi-tum, M.d. *sin-imgurannt, 
[Adm. d. *ahätäni], Ef. d. 
kalkatum, H 222, 2. 6. 9. 
da-ma-gu-gu, 
1. V.d. märi-irsitim, FH 199, 5 
(= Nr. 2). 
2. V.d. mär-irsitim u. d. 
mutum-ilum, Si 313, 15 
(= Nr. 1). 
da-mi-ik-I-T-Su, S. d. naräm- 
sin, Si 42,4. 
da-mi-ik-imarduk, 
1. 5. d. lipit-i$tar, Ad 84, 3. 
4. Sg. 
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2. V. d. gimil-marduk, Sd 
149, 6. 
*da-mi-ik-tum, 
1. T.d.ilima-ahtu.d.*belitum, 
Ef(Su.Gi). d. sin-ismeannt, 
Az 209, 14. 30. 
2. T.d. nüır-sin, Adschw. d. 
*karanatum, U 30, 8. 
3. T.d. Sama$-hegal, U 62,6. 
12. 
4. Skl, H 271, 1. 12. 17. 
dam-ki-i-l-Su, V.d. enki-maszu, 
U 104A, 5. 
dam-ki-i-li-Su, 
Isin, 60, 18, 
ida-mu-i-din-nam Si 128,7; 
227,11. 
dan-i-li, gir.urulm), Z 246, 5. 
dan-iUn-Su, V.d. Si-lamäzi, AS 
14, 2. 
*dan-i-mi-za, Sal.Me, T.d. sin- 
rä’im-Örim, H 206, 11. 14. 
dig-ga-a, V.d. *dusubtum, RS 
28,3. 
"d(o)um-ki-istar, Skl, Si 190, 16. 
*du-(us)-Su-ub-tum, 
1. „Schwester“ d. Gottes 
Suzianna, T.d. duggä, Ef. 
d. nannafr)-zimu, Adm({?). 
d. *itar-rabjät, RS 28, 1. 
10. 16, 
2. M.d. ili-rawilim, Ef. d. ili- 
hatri(?), Si 279, 4. 5.7. ı1. 


König von 


E. 
-a-ella(d-zu, V.d. *lusa- 
hegallum, Ad 280, [4]. 13. 
20. 24. 48. Sg. 


Verzeichnis der Eigennamen. 


&-a-gal-zu, V.d. zarikum, H 
311,9. 
Ö-a-i-din-nam, 

1.8. d. ibku-iötar, Em. d. 
*kuritum, Adv. d. ilt-idin- 
nam u.d. ili-ummati, Si 
20, 3. 14. 21. 

2. V.d. lugal-begalu.d. Ninib- 
emükäa, Si 90, 6. 


3. Si 104,4. 
i &-a-Sar-ri-t-l, S.d. sizzatum, 
Sd 178,7. 18. 
&-a-ta-ia-ar, Ads. d. ibkuSa, 


Adb. d. &a-türam, Si 21,2. 
6.9. 18. 23. 

&-a-tu-ra-am, S.d. ibkusa, Adb. 
d. &a-taiär, Si 21,8. 14. 23. 

&-bär-bar-lu-mur, V.d. sin-rim- 
ürim, Sm 41, 10. 

e-li-a-at-i-na-su, Skl, Ads. d. 
*ahätum, Sm 24, I1. 

*e-li-e-ri-sa, T. d. nähilum, Si 
136, 3. 

gellil-ib-ni, S. d. warad-ilisu, 
B.d. aht-we&dum u.d. atanah- 
ii Ad 165,7. 

den-Ll-id-zu, S. d. lugal-azida, 
nu-&$ d. ellil, Em. d. *ama- 
sukkal, Si 1,1. 5.7.13. Sg. 

Zelhl-iz-zu, B.d. ibni-amurrum, 
Sama$-elläzu u.d. *i-lamäzi, 
Z 291,2. 

den-Ll-In-Sag, nu.es, S.d. sin- 
idinnam, Si 115, 5. 10. Sg. 

den-Ul-ma-an-sum, \.d. ina- 
ekur-rabi u.d. sin-iämeanni, 
Si 192, 17. 22. Sg. 








469 


vellil-ma-lik, 

1. S.d. zijatum, Si 101,6. 

2. V.d. *hunäbatija, AS 14,4. 
29.37: 

3. Si 227, 12. 

zellil-na-da, V.d. nür-ilisu, SI 
220, 4- 

*el-me-Sum, T.d. ammija, Schw. 
d. *kisirtum u. d. Sumum- 
libsi, Ad 3, 1. 10. 14. 17. 

E-nam-ti-la, S.d. nünu-eris, Sm 
113,13. 

den-ki-mas-zu, S.d. damki-ilisu, 
U 104,4. 

e-ri-ba-amı L 2839, 10. 

e-ri-ba-am-igibil (Bil.Gi), Si 

117,5. 
e-ri-ba-am-i sin, 
1. S({?). d. tabbilum, Sm 17,8. 
2. S.d. ubar-sin, H 284 A, 14. 
eri-den-Ul-lä(l), S. d. warad- 
inannalr), RS 97,4. Sg: 
e-ri-ib- sin (Var. sin), 
1. S. d. Bä.Sa-upt, U 316,5. 
2. S.d. sin-ikiSam, Si 103, 9. 
3. V. d. $unüma-ilum und 
mär-irsitim, Si 272, 7. 14. 
4. Sm 283, 6. 13. 22. 24, H 
167, 3; 172,1; 271,3. 8. 
18; 311,11, U9,4; 282,2. 
11. 17.20, Ub 315,7. 
e-ri-is-sag-tHa, B.d. *bäbilitum, 
ubar-nabium und marduk- 
näsir, Si 296, 3. 27. 
e-ri-{IS)-su-ma-tum, 
1. V.d. amurrum-mälik u. d. 
apil-amurrim, Si 89,4 (= 
Nr. 2). 
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2. V.d. apil-amurrim, lipit- 
ellil, apil-samas, amurrum- 
malik, Si 191, 19, Sg. (= 
Nr. 1). 

*e-ri-is-t (Var. Ninti = eristi), 
1. T.d. abt-iStamar, U 73,3.8. 
2. Sal.Me, T.d. ibi-girra, Az 

281,5. 

3. Sal.Me, T. d. nabi-ilisu, 
H 118, 3. 

4. T. d. sin-£ri$, Si 81,4; 
267, 3. 11. 

5. Sal.Me, T.d. Sarrum-adad, 
Schw. d. kalümum, Adm. 
d. *surratum, Az 29,2. 6. 
9. 12. 16. 22. 

6. T.d. warä(d)za, U 242, 1.8. 

7. Ub 238, 2. 

Eri:(so!\(Nin)-sag-Ha, H 157,5. 

*e-ri-33-H(Var. Nink-)-iSamas, 
1. Sal.Me, T. d. ilusu-bäni, 

Ad 176, 8. 

2. Sal.Me, T.d. sin-bäl-aplim, 
Si 134, 2. 

3. Sal.Me, T.d. sin-rim-ru, 
Sm 41,7. 

4. Sal.Me, T.d. sin-tajär, Si 
65,5. 

*e-ri-is-tum, kadistum, T. d. 
ribam-ilt, Schw. d. *amat- 
Samas, Sm 182, 4. 

e-ia-wi-ra-Sum, redüm(?), V.d. 
nakarum, Ae 252, ı6. 

&Ul-an-na-ma-an-sum MH 70,1. 

e-Hul-pi-l &-a, VW. d. ina-esagila- 
zer, Az 281,42. 45. 

e-til-pi-i la-ga-ma-al Üb 111,2. 
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e-Uul-pi-i marduk, 
Az 67,2. 
e-ul-pi-ina-bi-um, S. d, ibi- 
ininsubur, H 124, 2. 6. 11. 
Rev. 4. 
e-til-pi-i sin Üb 315,15, U 316,6, 
14. 24. 
e-tel-pi-i Samas, 5.d. nür-Samas, 
B.d. itür-sin, Sama$-hegal- 
lum u.d. belum, SI 288,14. 
e-thl-pu, pa318 apsim, Sd 150,7. 
e-u-rum, 
1. S.d. idin-sin, Ad 131 A, 3. 
2. V.d. kisti-nabium, Az 
148, 5. 
3. V.d. mär-üm-esrä u. d. 
warad-sin, Ad 66,5 (= 
Nr. 4). 
4. V.d. warad-sin, Az 269,3. 
15. 26. 30; 273,5. II. 40 
(= Nr. 3). 
5. Si 129,4; Ad 176, 12. 


$äpir kiski, 


G. 

ga-bn-um, V.d. sakumum, Sa 
63A, 6. 

ga-ga-di-ia, V.d. nür-ilisu und 
namraja, Adv. d. nähilum 
Sm 230, 1. 4. 

gu-ru-bu-um, 5. d. Sumi-ahija, 
Z 303,4. 5. 9. 

Gaz-istar, V. d. warad-ilisu, 
sinatum u. d. *iltäni, H 
187, 9. 

gi-mil-lum Br 273, 2.8. 28. 

gimil-ido-[mu?), V.d. *narub- 
tum, Em.(?) d. arkal-__, 
Btl 301, 3. 
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gi-milimarduk, 5. d. dämik- 
marduk, Sd 149, 5. 

gimil-inisaba (idg. Su.dElteg), 
Adv. d. *ramätum, MH 26, 2. 
4.8. 15. 17. 18. 19. 

gimil-iSamas, V.d. lu-ninsubur- 
(ka), Z 303, 3. 


H. 
ha-am-bu-zu-u U 40, 8. 
ha-am-mu-ra-bi, König, 18, 

20; 19,38; 26, 22.34; 27,19; 
44,15; 69,22; 79, 14. 25, 
[ha-mu-ra-bi 80, 22;] 106,21; 
114,16; 171,26. 34; |ha-am- 
mi-ra-bi 172, 17;] 183, 29; 
184,11. 17; 186,21, 187,15; 
188, 22; 198, 11, 198A, 11; 
199,33; 206,24; 207,27. 39; 
217,15; 222,22; 223,15; 
245,14.25; 259,33; 260,23; 
266,23; 271,22; 277,14.24; 
278, 29; 284, 12; 285, 36; 
292, 4. 49; 293,25; 294, 8. 
*ha-am-mu-ra-bi-iSamsisi, Ef. 
d. Sarrum-adad, H 79, 3. 5. 
ha-bil-ki-nu-um Ae(?) 241,9. 
ha-la-la Z 239, 12. 
*ha-li-ia-tum, 
ı. Sal.Me imarduk, M. d. 
*jltäni, Adm. d. näkimum, 
AS 15, 10. 12. 17. 20. 
2. [Adm. d. *amat-Samas], 
Sm 258, 1.8. ı1. 15. 
ha-l-kum (Var. a-l-kum), 
1. S.d. arwum, SI 274, 2. 8 
(= Nr.2). 
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2. S.d. arwum, B.d. kanik- 
rum I 93,5 (= Nr. 1). 
kaf)-malr)-an-Su-L-ik-Su-ud, 

V.d. ilusu-bäni u.d. nabium- 
mälik, Ad 50,7. 
ha-ma-zi-rum,\.d. *aja-Sarrat, 
Sm 16, 3. 33()). 
*ha-ma-zi-ru-um, T.d. abihar, 
SI 257,3. 11. 
*ha-mi-Se-ar-Si, Skl, H 208, 8. 
hall)-ni-ia, V. d. sin-ikisam, 
Sm 64, 13. 
ha-zi-rum Ub 74, 3.7. 
*hi-Sa-tum RS 231,4. 
*hu-gu-ul-tum, Ff. d. ibni- 
$ama3, M. d. marduk-mu- 
ballit und ibni-3örum(?), 
Az 203, 19. 
*hu-la-al-tum, Adt. d. *ajatija, 
H 266, 3. 4. 15. 
hu-mu-rum, B. d. nür-SamaS, 
*palatum u. d. ilima-ahi, H 
184, 4. 
*hu-na-ba-ti-ja, T. d. ellil-mälik, 
Adt.d. *$t-lamäzi, AS 14,3. 
24. 36. 
hu-nu-bu, V.d. \iburam, H 
70. Sg. 

*hu-nu-ub-tum, Adm. d. *la- 
mäzi, Sl 13,1. 11. 16. 
hu-pa-tum, S. d. daganum(?), 

V. dd. *awirtum, Em. d. 
*rubätum, RS 11,1.2. 10. Sg. 
*hu-Su-tum, Sal.Me imarduk, 
Ef. d. bunini-abi, Adt. d. 
Sama$-äbili, H8, 5.10. 16.23. 
*hu-um-ta-ni, Ef. d. idin-adad, 
H 58, 5. 
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ku-un-gu-lum, 5. d. nabium- 
ekalli, Az 92, 5. 14. 18. 
*hu-za-la-tum, H 233, 3. Sg. 
hu-za-lum (Var. ı-za-kum), 
1. S.d. nähilum, H 248, 2. 
2. V. d. marduk-näsir, Si 
131,9, 135,6. 
3. V.d. *niti-inisu, H 45,4. 
4. Az 244, 4, Üb 110, 3. 


I—). 
3-ba-al-In-ut, V.d. nabium-isu, 
Ub 155,5. 
ib-ba-tum UÜb 111, 3. 
ib-ga-tım, 

1. S.d. Sama$-Imir, Az 122,3. 
5; 123, 3.4. Sg. 

2. S. d. Samas-tappisu, B.d. 
sinatum, Si 193,4. 9. 

3. S.d. ududu, B. d. iökur- 
girra, H 292,29. Sg. = 
Nr. 42). 

4. S.d. ud(d)udu, Si 313,17 
(= Nr. 32). 

5. S. d. uhallum, Si 126, 3. 

6. S. d. ur-du(l)-azag, Si 128, 
4. 6. 


7. V.d. *ribatum, H 125,3; 
Si 144,3. 

8. V.d. Sama$-rabi, H 240,9. 

9. H 140, 2, Si 46,4. 

3-bi-i ellil, 

1. 8.d. awilija, Ads. d. *na- 
rämtum, B.d. ilusu-ibnisu 
u..d. ilima-abi, Si 6,4. 7. 
17. 21. 28. 

2. S. d. nannafr)-zimu u. d. 
*duSubtum, B.d. *amirtum, 
RS 28, 13. 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


. tapS., Sd 149,7; 178,5.15. 

i-bi-igir(a), V. d. *eriäti-aja, 
Az 281,5. 

1-bi-ik-istar, 5. d. nüihija, B.d. 
Serum-ilt, AS 229, 5. 

ibik- 5. ibku-, 

t-bi-i nin-Subur, 

1. S.d. mär-baja, H 157, 1. 

2. S.d, sin-gämil, AS 310, 16. 
35- 

3. V. d. etil-pi-nabium, H 
124,3. 7. 

4. V.d. *iltäni, Az 92,20. 

5. akil amurrim, Ad 131A,9. 
10. 

6. mär-pisan-duppim, Ad 
131 A, 12. 

7. Ae 234, 5. 16. 

1-bi-sin, 

1. S.d. bunini, B.d. lipit-i$tar, 
sin-mägir, Husu-ibißu u. d. 
*lamäzi, H 186, 10. 

2. tup&., Sd 174,4. 

i-bi-isa-ha-an (Var. Sa-a-an), 

1. V.d. *amat-Sama$, Si 81,3. 

2. V.d. *SamaS-nürt, H 77, 
1.2, 

3. Ae 252, 17. 

i-bi-i Samas, 

1. S. d. ifum-gämil, Enk. d. 
iSum-näsir, Si 317, 12. 26. 

2. 5. d. silli-Samas u. d. *rut- 
tum, Si 189, 13. 

ibkatum s. ib-ga-tum. 

ibku-t auja, Sakkanaki sippar- 
amnanum, Ae 251, 5.8. 

ibku-an-un-ni-tum, 

1. S.d. ibku-inin-gal, Si168, 3. 
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2. S.d. puzzulum u.d. *tak- 
kubi, Si 232, 1.8. ı2. 
3.8. d. SamaS-liwir u. d. 
*taräm-&ulmaS, Em. d. 
*elm&öäum, Ad 3,7. 13. 17. 
S. d. Samas-näsir, B. d. 
ibku-$ala, Az 269, 17. 29. 

5. Zag.Ha, Ad 59, 5.9. 

ibku-an-tum, 

1. S.d.Samas-$adi-ili, B.d. sin- 
Sadi-ili, anum-pi-Samas u.d. 
taribum, H 107,6 (=Nr. 2). 

2. B.d. anum-pi-Sa, Si 295, 2. 
4. 6.9. 13. 18 (= Nr. ı). 

ibku-ieru’a, S.d. abijatum, B. 
d. sin-idinnam, *ruttum, 
*Samuhtum u. d. *belitum, 
Neffe d. ibku-ningal, H 
293, 5. [22]. 

ibku-i es-har-ra (Var.iS-ha-ra), 

1. V.d. *ruttum, H 198A,4. 

2. Si 127, 3. 

"bku-i-lU-Sa, T. d. tappü- 
dingirra(), Adt. d.*tmunaw- 
wirtum, H 18, 13. 18. 

ibhu-r-l-Su, 

1. S.d. ilusu-näsir, U 212,4. 

2. V.d. Sarrum-Samas, Ae 
250, 13. 

ib-ku-istar, V.d. &a-idinnam, 
Si 20,3. 

ib-ku-i ma-mu, 5. d. iluSu-bäni, 
B.d. belijatum, Ad 54, 8. 

zb-ku-i na-bi-um, gallabum, Az 
309, 10. 

ibku(Var. ib-Au)-t nin-gal, 

1. V.d. ibku-annunitum, Si 
168, 4. 


4. 
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2. B.d. abijatum, H 293, 3. 


11. [22]. 
2b-ku- sin, 
1. S. d. Sarrum-Samas, Si 
286, 2. 13. 
2. H 285, 3. 14. 
ib-ku-Sa, 


1. S.d. anu-azag-Sa, V.d. &a- 
türam, Adv. d. €a-taiär, 
Si 21,1. 5.7. 24. 

2. V.d.*melulatum, Ae 121,5. 

3. V.d. *munawwirtum u.d. 

*kunutum, Em.d.*nürtum, 

U 96,6 

V.d. warad-marduk, Sd 

149, 2. 

ib-ku-! Sa-la, S. d. Samas-näsir, 
B. d. ibku-annunitum, Az 
269, 7. 

ib-na-tum, 

1. V.d. adad-Iü-zer, Sd 178,8. 

2. V.d. taribum, Ad 43,4. 

3. V.d. warad-iluli, Sd 178,9. 

üb-ni-i adad, 

1. S.d. adad-näsir u.d, *ilä- 
zina, B. d. ili-eribam, ilusu- 
ibnißu u. d. belöunu, Ad 
91,7. 12. Sg. 

2. akil tamkarim, V.d. id- 
datum und bazizum, Az 
269, 2. 8. 11. 

3. V.d. warad-amurrim, H 
108, 6. 

4. V. d. warad-ikulam, Az 
137, 10. 

1b-ni-f amurrum, 

3. V.d. nakarum, H 198 A, 2. 


4- 
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2. B.d. ellil-izzu, Samas-elläzu 
u. .d. *Si-lamäzi, Z 291, 3. 
ib-ni-e-mah-ti-la, rö’üm, Az 
309, 5. 
ib-ni-l ir-ra, S.d. idadum, B.d. 
inbuSa und SamaS-musteßir. 
U 197, ı1. 
ib-ni-i marduk, 

1. S.d. sin-bel-aplim, Adb.(?) 
d. *aja-riSat, Az 281,16. 39. 

2. S.d. sin-idinnam, Az 309, 
4. 23. 

3. 5. d. warad-ulmassttum, 
B. d. warad-marduk und 
pazzalum, Az 195,4. 12. 
19. 23. 

V.d. warad-marduk, Az 
105, 8. 

5. V.d. zimir-$ama$, Az 72,7. 
ib-ni-i sin, 

1. 5. d. sin-imguranni, Az 

148, 2. 3. 

2. V.d. marduk-muballit, Ad 
173 A, 4. 

3. V.d. warad-kubi, Sd 178,6. 

4. V.d. warad-sin, I 32, 6. 

5. mw’irrum, Az 309, 9. 
3b-ni-i Samas, 

1. bärıım, S.d. abum-wakar, 
Em. d. *hugultum, [V. d. 
marduk-muballit und ibni- 
Serum], Az 203, 18. 27. 29. 

2.S. d. irra-gämil, B. d. 
ahusina, *iltäni u. d. *ma- 
zabatum, Neffe d. nür-sin, 
Sm 283, 1. 

3. V.d. awil-istar, Az 309, 18. 

4. V.d. belsunu, Ad 173 A,6. 


4. 
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5. V.d. idin-&a, Ad 60,5. 6. 

6. V.d.kubburum, Az 133,6. 

7. V.d. nür-Samas, H 158,4. 

8. V.d. *Samuhtum, Az 72, 
4.15. 

9. B.d. *mazabatum, H 271, 
6(N). 20. 


10. B.d. sin-iktSam u.d. irra- 
näsir, Sm 179,6; 180,5; 
181,7. 

. B. d. warad-bunenc, lipit 

adad u.d. adad-lü-zerum, 

Ad 37, 21. 

H 75,13. 18; 75A, 13. 19; 

306, 2.7; U 314, 8. 

ib-ni-i Se-rum, 

1. S.d. ardija, Ad 131 A, 4. 
2. S. d. [ibni-Samas] u. d. 
*hugultum, B.d. marduk- 
muballit, Az 203, 23. 
3. Ka.Bar, $.d. taribatum, 
Ad 224, 5. 
ib-ni-i tishu(Suh), (vgl. Ranke, 
BPN Sp.2076), S.d. belsunu, 
H 69,5. 
ib-ni-iuras H 124,8. Rev.2. 5. 
ib-ni-i uras-ma-di-ia, S.d. idin- 
lagamal, B.d. iluni, Si 82, 
5.13. 
2b-Si-()-na-ilum, Skl, H 171,12. 
i-da-du-um, V.d.inbuSa, Samas- 
musSte$ir u. d. ibni-irra, U 


12. 


197, 6. [11]. 
1d-da-tum, 
1. S. d. ibni-adad, B. d. 


bazizum, Az 269, ı0. 
2. S.d.ilusu-ibnisu, Ad254,11. 
3. S.d. Selibum, Ad 234, 3. 
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4. S.d. taribatum, Ad 85,3. 
6. Sg. 
id-di-nu-nim, VW. d. nidnusa 
und Sama$-äbili, [Em.(?) d. 
*amat-SamaS], U 261, 8. 
3-din-i adad, 
1. S. d. adad-idinnam u. d. 
*mattatum, RS 231,6. 
2. S.d. Sama$-mutabli, Em. 
d. *humtäni, H 58,4. 
3. Em. d. *jauhatum, Si 
296, 18. 
3-din-i da-gan, 
1. S. d. mär-irsitim, H 76, 3 
(viell. = Nr. 2). 
2.$.d. mär-irsitim, B.d. 
warad-sin, H 80, 4.8. 15 
(viell. = Nr. 1). 
3. S.d. Sama$-rabi, Si 195,13. 
3-din-i &-a, 
1. S.d. ibni-Samas, Ad60, 5.6. 
2. 5.d. ri$-ilum, Sm 64, 5.9. 
14. 19. 
3. daiänum, Az 133, 3.4. 
4. Sm 239,9. 
3-din-ia-tum, H 58, 3. 
3-din-istar, 
1. $S. d. mannum-möu-lisur 
u.d. *narubtum, Si 104, 
8. 16. 
2. Si 100, 3. 
i-din-ka-ak-ka, V.d. iSarlim, 
219,9. 
7-din- la-ga-ma-al, 
1. V. d. ibni-uraS-madija u. 
d. iluni, Si 82, 6. 
2. B.d. warad-ta$metum, Az 
160, 2. 
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3. Sl 156,3.7.11; SiQ) 71,6. 
-din-! marduk, 

1. pä3i$ apsim, Sd 150, 6. 

2. tup$ar säbim, Az 309, 22. 

3-din-i nin-Subur, 

1. S. d. marduk-nasir, Si 
232, 13. 

2. Ad 254,9. 

3-din-i sin, 

1. S.d. sin-elläsu, B.d. warad- 
kubi und *niSi-inisu, H 
217,9. 

2. V.d. &tirum, Ad 131 A, 3. 

i-din- Samas, 

1. V.d. ki$ti-nabium, Ad 85,5. 

2. H 270, 2. 5. 13. 18. 21. 

igi-dnannafr)-Su-al-gub Si47,4- 

igi-Säg, S. d. ina-&kur-rabi, Si 
192,6. 14. Sg. 

ig-mil-i sin, 

1. V.d. sin-rabi, U 130, 4. 

2. Si 312, 19. 21. 

i-ku-un-pii sin, 

1. re’tım, Ae 250, 15. 

2. Si 237, 3. 10. 

*-Ja-as-zu-na, Ef.d. taribatum, 
Sd 204, 8. 10. 

t-li-a-bi-i, Skl, AS 14, 28. 

3-K-im-ta-ah-ha-ar, S.d. lipit- 
i$tar, Ad 175,5. Sg. 

3-H-a-wi-lim (Var. Z), 

1. S.d. itt-hatri(?) u.d. *dusSub- 
tum, $Si279,2. 9. 16. 29. 32. 

2. V.d. sag-ninbizu, Si 298, 
11.20; 298A, 5. 

"7-I-ba-as-t, Skl, Az 203, 12. 
2-U-ba-ni, S. d. awil-adad, V.d. 
ina-Culmas-zer, B.d. warad- 
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sin und sin-idinnam, Az 
194, IL. 
*ll-d(Dum-ki(!), Skl, H 19,22. 
i-li-e-ri-ba-am, 

1. S.d.adad-näsiru.d.*iläzina, 
B.d.ibni-adad, ilußu-ibnisu, 
belsunu, Ad 91,3. 8.13. 

2. V.d. imgurrum, U 63,4. 

i-ll-hat(?)-ri, V. d. ili-awilim, 
Em. d. *dussubtum, Si 279, 
2.3. 

2-N-i-din-nam, 

1. Ads. d. &a-idinnam u. d. 
*kuritum, B. d. if-ummati, 
Si 20,1. 12. 23. 

2. H 38, 4. 

2-H-i-ki-Salam), 

1. S.d. ali-Iümur, Az 92, 13. 

2. S.d. *ilusa-hegallum, Ad 
280, 18. N 

tl-ip-pa-as-ra-am, A, vgl.S.73 
Anm.a, 2.4. 

3-1-i-ta-ia, NV. d. kuttunt, Em. 
d. *amuhtum, Az 72,6. 

i-li-ma-a-bi, S.d. awibja, Adt. 
d. *narämtum, B. d. ibi-ellil 
u. d. ilußu-ibnisu, Si 6, 5.8. 
18. 22. 29. 

-li-ma-a-hi, 

1. V.d. *damiktum, Em. d. 
*belitum, Az 209, 15. 16. 

2. B. d. nür-Sama8, palatum 
u. d. humurum, H 184, 2. 

t-li-ma-ta-ar, Skl, Sm 41, 3. 
i-U-na-si-ri, S.d. awil-istar, SI | 





300, 6. 
i-li-ri-me-an-ni, Skl, Si 154, 1. | 
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t-l-sukkalum, 

1. V.d. silli-istar, H 141, 5; 
285,2 (= Nr. 2). 

2. V.d. silli-i$tar u. d. awil- 
ii, H 284A,4 (= Nr. ı). 

2-K-um-ma-ti, Ads.d.&a-idinnam 
u. d. *kurttum, B.d. ili- 
idinnam, Si 20, 2. 12. 24. 

3-K-h-|sa)-tim (Var. &), 

1. S.d. mannum-kima-adad, 
Ad 50,3. 

2. V.d. lu-iskurra, Ad 56, 5; 
Az 105,7. 15. 

*ul-ta-ni, 

1. Sal.Me, T.d. awät-Sama$, 
Schw. d. ahum-wakar u.d. 
belsunu, Si 95A, 14. 

2. Sal.Me, T. d. Gaz-itar, 
Schw. d. warad-ilisu u. d. 
sinatum, M 187, 5. 

3. T. d. *haljjatum, AS 15, 
6. 10, 

4. Sal.Me, T.d. ibi-ninsubur, 
Az 92, 19. 

5. T.d. irra-gämil, Schw. d. 
ahusina, ibni-Samas u.d. 
*mazabatum, Nichte d. 
nür-sin Sm 283, 2. 

6. T.d. mär-sippar, Si 237, 
8 Sg. 

7. T.d. naräm-ilisu, U 62, 9. 
I1. 

8. T. d. sin-abusu, Adt. d. 
$amad-tatum, Adschw. d. 
*taräm-sagila, Ef. (Neben- 
frau) d. warad-Samas, U 
(Sm) 4,2. 7. 13. 17. 22; 
5,1.6. 13. 
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9. Ef(?). d. nidnat-sin, Adm. 
d. mär-iStar, Ub 10,4. 
7.12. 

10. Königstochter, H 75,2. 9; 
75A,2.8; Sal.Me, Ae 48, 
3, 121,7. 

11. kadi$tum, H 78,3.8.13. 18. 

i-lu-ni, 

1. S. d. idin-lagamal, B. d. 
ibni-ura$-madija, Si 82,6. 


14. 
2. S.d. sizzatum, Az 273,4. 
9. 27. 31. 35. 43. 


*}lu-Sa-hegallum, kadiStum, T. 
d. &a-elläzu, M.d. ili-ikiSa, 
Ad 280, |4]. 13. 20. 24. 32. 
43. 44. 46. 48. 60. Sg. 

Uu-Su-a-bu-Sn, 

1. S.d. sin-näsir, AS 305, 4. 
6. 13. 16. 24. 27. 
2. Ae 234,4. 

Ülu-Su-ba-ni, 

1. S.d. awilumma, B.d. adad- 
idinnam u. d. nabi-ilisu, Z 
86, 5. 12. 

2. S.d. hamansu(?)-liköud, B. 
d. abium-mälik, Ad 50, 5. 

3. S.d. nabi-ilisu, B. d. bel- 
Sunu, Sm 263,5. 

4. S.d.sin-eribam, Ad 176,10. 

5. S.d. utta-gallu-megub, Si 


115,4. IT. SQ. 

6. V. d. *eristi-Sama$, Ad 
176, 8. 

7. V.d. ibku-mamu u. d. 


belijatum, Ad 54,9. 
8. V.d. taribatum, Sd 204,7. 
9. Z 95,12; Ae 234,15. 
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Uu-Su-ella()-zn, 


1. S.d. warad-irra u.d. *beli- 
zunu, B. d. mär-irsitim, 
budium, ilusu-elläzu u. d. 
"awät-aja, H 188, 13. 

2.1 39,1. 7. 

ÜUu-Su-i-bi-Su, 

1. S.d. bunini, V.d. sin- 
idinnam und ri$-Sama$, 
B.d. lipit-i$tar, sin-mägir, 
ibi-sin u. d. *lamäzi, H 
186, 13. 

2. Ads. d. *lamäzi, SI 13,26. 

3. V.d. *aja-Sagga, H27,4.15. 

4. V.d. mär-sippar, H 166, 4. 

Un-Su-ib-ni, 

t. akil tamkarim, V.d. *aja- 
riSsat und sin-imgurannt, 
Az 281,12.15. 38(=Nr.5?). 

2. V.d. nür-kabta, Az 173,5. 

3. V. d. sin-imguranni, Sd 
145, 3. 5. 

4. V.d. utasu-mundib, Ad 
165,4. 

5. akil tamkarim, Ad 54, 3. 
6; 55,4 (= Nr. 1?). 

6. deküm, Ad 131A, ıı. 

7. re’üm, Az 309, 2. 

Un-Su-ib-ni-Su, 

1. S.d. adad-näsir u.d. *ilä- 
zina, B.d. ibni-adad, ili- 
eribam u. d. belsunu, Ad 
91,4. 8. 

2. S.d. awilija, Ads. d. *na- 
rämtum, B.d. ibi-ellil u. 
d. ilima-abi, Si 6,4. 7.17. 
22. 29. 

3. V.d. iddatum, Ad 254, 11. 


478 


Un-Su-na-sir, ] 
1. V.d. ibku-ilisu, U 212, 4. | 
2. V.d. warad-ulmassitum, 

Ad 131 A, 5. 
im-di-ir-ra Sa 63 A, 4. 
im-gur-i Nin.Ib, S.d. nannafr)- 
mansum, Ae 252, 13. 
im-gur-rum, S. d. ili-eribam, 
U 63,4. Sg. 
im-gur-i sin, 
1. V.d. awil-sin, Ad 253, 3. 
2. H 307,7; Si 308, 16. 23. 
in(!)-gur-isamas, S.d. naräm- 
sin, Si 159, 4. 
im-lik-isin (Var. sin), Sm239, 3; 
H 270, 1. 10. 17. 22. 
im-me-ru-um, Nebenkönig 
zur Zeit Sumula-ilums, 32, 
28; 93, 16. 
i-na-E-kur-ra-bi, S.d. ellil- 
mansum, V.d. igi-Sag, B.d. 
sin-i$-meanni, Si 192,6. Sg. 
3-na-&-sag-uUa, satam bitim, S.d. 
etil-pi-&a, Az 281,21. 42. 45. 
i-na--sag-ıla-zer, akil säb£, S. 
d. rim-adad, Sd 150, 9. 
*j-na-&-ul-mas-ba-na-at], SKI, 
Ad 84, ı. 

i-na-E-ul-mas-zer, S.d. ili-bAni, 
Enk. d. awil-adad, Az 194, 
10. 26. 

i-na-pa-li-Su, 

1. S.d. ana-nabium-lustemik, 
Ad 224, 8. 
2. akil-amurrim, Az 163, 5. 





in-bu-Sa, S.d. idadum, B.d. 
Sama3-muSte8ir und ibni- 
irra, U 197, 5. [11]. 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


inim-dnannafr), Em. d. *Salur- 
tum, RS 11,4. 

*in-na-ba-tum, Adm. d. *ahhü- 
aiabi, Z 33, 2. 3. 13. 17. 

*7p-pa-la-tum, Skl, Ub 155, 1. 

ip-tu-urf sin, V.d. marduk- 
muballit u. d. sin-idinnam, 
AS 304, 3: 

i-ri-ba-am-i sin H 171,2. ı1. 

ir-ra-ga-mil, 

1. V.d. ahusina, ibni-$Samas, 
*jltäni, *mazabatum, Em. 
d.*narämtumu.d. *saminti, 
B.d. nür-sin, Sm 283,3. 
5.8.16 (= Nr. 2). 

2. U 282,1. 7.8.9. 14.15.16 
(= Nr. ı). 

iir-ra-na-da, akil amurrim, Az 
51,3. 

ir-ra-na-sir, B. d. sin-ikitam 
und ibni-3ama8, Sm 179,7; 


180,7; 181,5. 

ir-si-ti-ia, V.d. *beltäni, U 
218, 10. 

i-Sar-li-im, 


1. König von Hana, S.d. idin- 
kakka, 219, 8. 10. 19. 36. 
2. rabiän sippar, H 266,17.24. 
diskur-gir-ra, S. d. ududu, B. 
d. ibkatum, H 292,28. Sg. 
i5-me-isin, Em. d. *salatum, 
AS 34, 3.7. 8. 
istar-I-na-ia Sm 239, 10. 
*istar-la-ma-si Ü 243, 5. 
*/Star-ra-bi-a-at, Skl, Adt(?). d. 
*qduSubtum, RS 28,4. 9. 17. 
*7Star-um-mi, Skl, Adt.d. bu- 


zäzum u. d. *lamäzatum, 


Verzeichnis der Eigennamen. 


Ef. d. warad-sin, 132,1. 19. 
22. 

i1-Sum-a-bi, N. d. adad-Sarrum, 
H 292, ı2. 

i7-Sum-ba-ni, V,d. *Salurtum, 
H 134,4. 

Ti-Sum-ga-mil, S.d. isum-näsir, 
V.d. ibi-5amas, Si 317, 7. 
12. 15. 26. 

© -Sum-na-sir, V.d. iSum-gämil, 
Grv.d. ibi-$amaS, Si 317,7. 

is-ru-pa-ni, Skl, H 185, 6. 

7-H-anim-mi-ü-ki Sl 300, 5. 

1-t-ib-N-ba-Su Ub 315, 10. 

2t-t-1-I-a Sa 63A, 3. 

i-tär-as-du-um, V.d. ali-taltmi, 
Si 268, 5. 

K-tir-isin, S. d. ntır-Samas, B. 
d. etil-pi-Samas, Samas- 
hegallum und belum, SI 
288, 14. 

i-el-a-sar AS 15,2. 13. 

i-zi-da-ri-e, V. d. *matatum, 
Z 290,6. 18. 

7-2i-ga-ta-ar, V.d."ummi-iShara, 
H 217,6. 

*ja-ab-D-ia-tum, M.d.*alanitum, 
Si 83,1.7. Sg. 

ia-am-ru-um-zi-t-lum Si 297,20. 

ia-di-u, Sutäer, S.d. takti, Az 
122,7. Sg; 123,7. 

?a-ku-bi, V.d. *amat-Samas, 
Sm 258, 2. 

"ja-Su-ka-tum, M.d. belänum, 
muhaddüm, *birurütum, Ef. 
(D. d. namijatum, (M. d. 
idin-adad, Si 296, 4. 8. 10. 
18. 
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ka-al-ka-tum, \V. d. *sin-im- 
guranni, [Adv.d. *ahätäni], 
Em. d. *dabitum, H 222, ı. 
6.9. 
ka-ki-i da-gan, V.d. abihueni, 
ISarlim 219, 12. 
ka-lu-mu-um, B.d. eridti-aja, 
Az 29, ı8. 
ka-dnannafr)-ni-gim, S.d. zi- 
lilum, H 198,6. [g9außen]. 10. 
ka-ni-ik-ru-um, S.d. arwum, 
B. d. hälikunm, I 93,2. ı9 
(Zeuge!). 
ka-ni-Su, Skl, H 185,4. 
*ka-ra-na-tum, (Skl), Adt.d. 
nür-sin, Adschw. d. *damik- 
tum, U 30, 1.5.9. 
kasap-istar, V.d. *amat-Sama$, 
Sm 87,7. 
ki-ma-a-hi-ia, S.d. SamaS-abum, 
B.d. ri$-$ama$ u. d. zafr)ri- 
kum, Sm 113,7; 276,5. 10, 
16. 20. 
dKi.Sub()-Iugal, Skl, 132, 10. 
*Ri-ti-tum-ba-gi-ra-at, Skl, Si 
297, 18. 
ki-za-tum, |S. d. sin-rimeni, B. 
d. *wa-kartum?], U 210,9. 
ki-\zi-ir|-B-ir-ra Üb 74, 2. 
ki-zi-ir-tum, T. d. ammija, 
Schw. d. *elmäöum u. d. 
Sumum-lib3i, Ad 3, 3. 12. 
*bu-nu-lum, 
1. T.d. ibkuSa u.d. *nürtum, 
Schw. d. *munawwirtum, 
U 096, 5. 
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2. Adm.d.*amat-i$tar, Schw.() 
d.*muhädi, Ef.(?) d. Samas- 
idinnam, Sm 25, 3. [9. ı1 
außen]. 

*ku-ri-Inm, Ef. d. &a-idinnam, 
Adm. d. ilt-idinnam u. d. ili- 
ummatt, Si 20, 4. I5. 22. 

*Zu-ti-bi, Skl, Sm 16, 15. 

ku-ub-bu-rum, 

1. S.d. ibni-$amaS, Az 133,6. 

2. Ad 54,10. 

ku-uk-ku-d, V. d. *belizunu, 
Narämsin 213, 6. 

ku-nk-si-mu-ut L 246, 3.7. 

ku-un(Nar. ki)-inin-si-an-na 
U 39,2. 8. 

ku-ut-tu-ni, 5. d. ilt-itala u.d. 
*Samubtum, Az 72,5. 16. 

kabüm 5. ga-bu-um. 

karubum s. ga-ru-bu-um. 

Bi-IS-H-! na-bi-um, 

1. S.d. &tirum, Az 148,4. 
14. Sg. 

2. S.d. idin-Sama3, Ad 85,4.6. 

ki-is-t-i Nin.Ib,S5.d.täb-balätu, 
Si 101,3. 

ki-Su-su-ü DL 52,3. 


L. 
*a-la-bi-tum, Skl, Az 195, 5. 
:lamassum-mu-ba-U-it, Skl, 
Ads.d. *aja-Sagga, 1 27, 1. 
8. 12. 
*la-ma-sa-tum, Adın. d. "iStar- 
umm!, Ef.d. buzäzum, 132,3. 
5. 12. 16. 
"la-ma-zi, 
1. T.d. ahusina, H 70,7. 13. 
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2. Sal.Me, T.d. Bä.Sa-upi, 
H 69, 3. 

3. Sal.Me, T.d. bunini, H 
107,3 (= Nr. 4°). 

. T.d. buntni, Schw.d. lipit- 
istar, sin-mägir, ibi-sin u. 
d. iluSu-ibi$u, H 186, 14 
(= Nr. 32). 

5. Sal.Me, T.d. Serum-ili, Sm 

88,8; 113,5. 14. 20; 276,2. 
8. 13. 24 (alle drei iden- 


tisch). 
6. Sal.Me, T.d. Serum-ili, Si 
143,1. 2, 


7. z&rmaSitum, T. d. upi- 
mägir, Schw. d. sin-gämil, 
II 183, 6. 
8. Adt.d. *hunubtum, Sl 13, 
2. 14. 17. 23. 25. 
M. d. *märat-irsitim, Ef. d. 
ahi-ja-amSi, U 211,4. 
M. d. Sama$-rimanni, H 
157,4 
*/a-ma-gum, M.d. sili-Samas$, 
sin-muballit, taribum, silli- 
iStar, awil-ili, *amat-adad 
u. d. *mäd-gimil-istar, H 
207,9. 14. 
li-bi-üt-i adad, 
1. B.d. warad-bunene, adad- 
lü-zerum und ibni-Samas, 
Ad 37,20. 
2. V.d. Sumum-lib$i, Ad 
173A, 2. 
Ui-bi-üt-i amurrim, S. d. apil-5a- 
maß, [Enk.d. erissumatum], 
Si 191,13. Sg. 


9. 


Io. 





hi-bi-it-&-a Si 129, 8. 


Verzeichnis der Eigennamen. 


li-bi-it-i ellil, S.d. erissumatum, 
B. d. apil-amurrim, apil- 
$ama$, amurrum-malik, Si 
191, 10. Sg. 
l-bi-it-fir-ra, V.d. äsir-adad, 
Si 153, 5. 
li-bi-it-iStar, 
1.8. d. bunini, B. d. 
mägir, ibi-sin, ilusu-ibisu 
u. d. *lamäzi, H 186,9 (= 
Nr. 5). 
2. V.d. damik-marduk, Ad 
84,4. 
3. V.d.ili-amtahar, Ad 175,6. 
4. V.d. sin-bEl-aplim, Si 53,5. 
3. B.d. sin-mägir, H 185, ı1 
(= Nr. 1). 
li-bu-ra-am, 5. d. hunubu, H 
79,1..:98, 
*2-1S-h-im, Skl, Sm 215, 11. 
*h-iS-L-ma-am, Skl, H 171, 10. 
li-wi-rum H 164, 5. 
lu-dama-a-ra-zu, S.d. adda- 
dugga, Si 42,6. 
lü-den-ki(-ka), 
». V. d. nannafr)-tum, H 
198, 5. 
2. U 200,4. 
lu-diskur-ra, 5. d. ilt-usäti, Ad 
56,4; Az 105,6. 15. 
lugal-d-zi-da, V.d. ellil-idzu, 
nu-&5, Em. d. *i$tar-lamäzi, 
Si 1,1. 27. 
lugal-he-gäl, 5. d. &a-idinnam, 
B.d. Ninib-emükäa, Sigo,4. 
7. \15]. Sg: 
lu-mur-gi-milfiSamas, Skl, H 
185,2; 186, 6. 


sin- 


481 


lu-mur-Sa-anim(?) Ub 102,2. 
In-Anannafr), S.d. nür-ilisu, 
SI 156, 5. 12. 15. Rev. 6. 
Zü-dnin-si-(an)-na,S.d. belsunu, 
Enk.d. nabi-ili$u, Sm 263,9. 
Sg. 
ln-dnin-Subur-ka, S.d. gimil- 
Samas, Z 303, 3. 
In-Sa-lim-ba-as-ti, Skl, H 185,5. 
In-Sa-lim-be-H A 167, 12. 
Iu-uS-ta-mar, S.d. ahulap-$a- 
mas, H 164A, 3. 
Iu-us-ta-mar-iSamas, Skl, H 
171,9. 


M. 

*ma-a-ad-gi-mil-istar, 'T. d. 
*lamäzum, Schw. d. silli- 
Samas, sin-muballit, tari- 
bum, silli-i$tar, awil-ili u. d. 
*amat-adad, H 207, 18. 

ma-ad-du-mu-uk-anim, Adv. 
d. nürum-lisi, Em. d. *amat- 
$ama$, U (Sm) 216, 6. 22. 

ma-ah-nu-ub-i-IU, V.d. mär- 
irsitim u. d. anum-abi, H 
41A, 2. 

*pa-an-na-si, Sal.Me, T.d. 
nidnusa, H 278, 5. 7. 15. 
17.28. 

ma-an-nu-ba-lum-Samas U 
63, 3. 

ma-an-nu-um-ki-ma-tiadad, V. 
d. ili-usätim, Ad 50, 3. 

ma-an-nu-um-me-Su-l-sur, 

1. S.d. awilija, Si 90,9 = 
Nr. 2). 
2.S.d. awilija, V. d. idin- 
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iStar, B.d. Ninib-muballit, 
Em. d. *narubtum, Si 104, 
5.8 (=Nr. 1). 
ma-an-nu-um-Sa-ni-in-Turas, 
B.d. warad-tagmetum, Az 
163, 1. 
ma-nu-um-Su-uk-Iu-ul, Adv.d. 
nähilum, tutu-näsir, bikkija, 
sin-muballit, nigga-nannafr) 
u. d. *ribatum, U 22, 7.13. 
ma-as-kum, S. d. sinnatum, 
H 119, 6. 
*a-(at)-ta-tum, 

1. T.d. izi-dare, Z 290,6. 18. 

2. M. d. idin-adad, Ef. d. 
adad-idinnam, RS 231,7. 

*ma-ia-tum, T.d. azalija, Schw. 
d. sumurah, Z 290, 7. 22. 

ma-ki-su-um H 164,6 (ist dort 
zu streichen, vgl. Wörter- 
verzeichnis s. v. mäkisum). 

*ma-nu-tum, T.d. abdirah, SI 
257,2. 4.8. 14. 

mäy-i amurrun A. 259, 2. 25. 

mär-aluba-iakt, 

1. V.d. ibi-ninsubur, H 157,2. 

2. V. d. nidnat-sin, SamaS- 
il-le, täb-Sar-ii&, Samas- 
nadi, Samas-bel-il& und 
.-ibni, Si 193, 6. 20. 

ma-ri(V ar. mär)-ir-si-tim, 

1. S. d. adad-rabi, B. d. 
mutum-ilum, Neffe d. ud- 
udu, H 292, 1. 31. 

2. S.d. dama-dugu, H 199,4. 
6. 17 (= Nr. 3?). 

3. $. d. dama-gugu, B. d. 
mutum-ilum, Si 313, 15. 
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4. S.d. erib-sin, B.d. Suntma- 
ilum, Si 272, 6. 13. 

5. S.d. mahnüb-ili,B.d. anum- 
abi, H 41, r. 

6. S.d. warad-irra u. d. *be- 
lizunu, B.d. budium, ilusu- 
elläzu u. d. *awät-aja, H 
188, 11. Sg. 

7. Skl, Ads. d. *ajatija, Em. 
d. *atkal-ana-belti, U 35, 


1.12, 

8. V.d. idin-dagan, H 76, 5 
(= Nr. 9). 

9. V.d. idin-dagan u. d. 


warad-sin, H 80, 3 (=Nr. 8). 
ı0. Em. d. *mazabatum, H 
271,2. 5.9. 14. 16. 
11. Skl, H 152, 1. 12. 
mär-isiar, 

1. Skl, Ads. d. nidnat-sin u. 
d. *iltäni, Adb. d. ahu- 
wakar, Ub 10, 1. 6. 13. 

2. V..d. *bazatum, Si 116, 4. 
14. 

mär-när puratti, S.d. ahi-maras, 
H 146, 4. 

mär-sipparki, 

1. S.d. iluSu-ibisu, H 166, 3. 

2. V.d. *iltäni, Si 237, 9. 

3. U 39,4. 9. 

mär-üm-esräkan, 

1. S.d. &tirum, B.d. warad- 
sin, Ad 66, 4. 6. 

2. V.d.ri$-marduk, Az 177,5. 

*märal-ir-si-tm, kadiStum, T. 
d. ahi-ja-am$i u. d. *lamäzi, 
U 211,5. 

Smärat-istar, T.d.*Sahamatum, 


Verzeichnis der Eigennamen. 


Schw. d. taribum u. d. Sa- 
ma$-äbili, H 8, 3. 28. 
Ümarduk-la-ma-ga-Su, abi säbe, 
Ad 37,8. 
imarduk-h-wi-ir, akil bärtm, 
Sie) 71,4. 
© marduk-mu-ba-L-it, 
1. S.d. ibni-sin, Ad 173 A,4. 
13. 
2. S. d. [ibni-Samas] u. d. 
*hugultum, B.d. ibni-$erum, 
Az 203, 23. 
3. 8. d. iptur-sin, B. d. sin- 
idinnam, AS 304, 1. 14. 18. 
4. S. d. Samaß-|bel?]-ile, Ae 
98, 2.4. I1. 
5. pä3i$ apsim, Sd 150, 5, 
6. tupsar Zag.Ga, Ad 59, 3. 
7. Sm 112,6. 14. Rev. 4; Ub 
315,23. 
imarduk-mu-Sa-lim, 
1. S.d. utul-iStar, Az 273, 2. 
8. 29. 38. 41. 
2. Si308,15.18.23; Ae249, 3. 
imayduk-na-si-ir (Var. sir), 
1. S.d, (h)uzälum, Si 131,8; 
135, 5. 
2. S. d. sin-idinnam, B. d. 
$amaS-bäni, Az 281, 10. 
3. V.d. *beltäni, U 96,9. 
4. V.d. idin-ninsubur, Em. 
d. *takkubi, Si232, 3.8.13. 
5. V.d. ri$-Samas, H 151, 4. 
6. B. d. *bäbilitum, ubar- 
nabium u.d. 6ri$-sagila, Si 
297,5. 29. 
7. Em.d. *$ät-marduk, Ae(?) 
241,1. 
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8. akil tamkarim, Ae 252, 10. 

9. H 307, 2. 5. 15. 20. 21. 
*ma-si-ik-tum H 164.A, 6. 
*ma-ta-ni H 306, 1. 
ma-ta-tum s. ma-(at)-ta-tum. 
*ma-za-ba-tum, 

1. T.d. irra-gäamil, Schw. d. 
ahusina, ibni-$ama& u. d. 
*iltäni, Nichte d,. nür-sin, 
Sm 283,2. 

2. Ef, d. mär-irsitim, Schw. 
d. ibni-Sama&(!), H 271,4. 
10. 13. 20. 

*pme-lu-la-tum, Sal.Me, T. d. 
ibkusa, Ae 121,4. 

mi-gir-i elll, 5. d. *narämtum, 
V.d. *narubtum, Adv. d. 
urpabilsag, Si 190,8. 19.20. 

mi-nam-e-pu-us-ii, N .d. adad- 
iSu, H 140, 4. 

mu-ha-ad-du-um, 5. d. namija- 
tum u.d. *jaSuhatum, B.d. 
belänum u. d. *birurütum. 
Si 206, ı. 16. 

*mu-ha-di, Schw.(?) d. *kunu- 
tum, Sm 25,3. 

mu-na-wi-ir-tum, 

1. T.d. adad-bäni, Z 289, 6. 

2. Sal.Me, T.d. ibkusa u. d. 
nürtum, Schw. d. *kunu- 
tum, U 96,4. 

3. Sal.Me, T. d. nannafr)- 
mansum, Adm. d. *ibku- 
iliäa, H 18, 12. 15. 

4. Ef.d.awil-anim, Sm 202,15. 
*mu-ti-ba-as-ti, Skl, Ub 205, 1. 
mu-tum-ium, 

1, S.d. adad-rabi, B.d. märi- 
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irsitim, Neffe d. ududu, 
H 292, 2. 31 (= Nr. 2?). 
2. S. d. dama-gugu, B. d. 
mär-irsitim, Si 313, 16. 
*mu-ul-Iu-uk-tim(\), M. d. *ti- 
batum, Ef.d. salä, Si 272,3. 


N. 
na-am-ru-um-Uum, V.d. *be- 
titum, Sm 87, 5. 
na-ap-sa-nu-um L 290, 5. 17. 
na-bi-i-I-Su, 
1. S.d. awilumma, B.d. ilusu- 
bAni u. d. adad-idinnam, 
Z 86, 13. 
2. S. d. Sama$-in-mätim, V. 
d. belsunu u. d. ilusu-bäni, 
Sm 263, 2. 6. 


3. V.d. eristi-aja, H 118,4. | 


na-bi-i sin, S. d. sin-abusu u. d. 
*ummi-täbat, B.d. *nutub- 
tum, Adb.d. zugägum, Sl 
23, 14. 

na-bi-tSamas, 

1. S.d. ur-ennugi, B.d. ahu- 
Sunu u.d. zijatum, RS 99,8. 
2. Si 46,3; 47,3; 100,4. 
ina-bi-um-EkaliÜ, V.d. hun- 
gulum, Az 92,6. 14. 18. 

i na-bi-um-e-ri-ba, S. d. awilija, 
Schwiegersohn d. *sabitum, 
Az 67,3.7. 

na-bi-um-ilum, V.d. ahujatum, 
Ad 173A,7. 

ina-bi-um-i-Su, S. d. iballut, 
Ub 155,4. 

dna-bi-um-ma-an-sum, Ae 
234, 17. 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


ina-bi-um-ma-lk, 

1. S. d. adad-näsir, H 79, 6. 

2. S.d. hamansu-likSud, B.d. 
ilusu-bäni, Ad 50, 6. 

3. U 130, 2. 

*na-da-be-el-ti-ra-bi, 
297, 14. 
na-ki-ilum, 

1. Ads.d. kakkadija, Adb. d. 
nür-ilisu u.d. namraja, Sm 
230, 6.7. 

2. [Ads. d. man-num-suklul], 
B.d. tutu-näsir, bikkija, sin- 
muballit, nigga-nanna(r) 
u. d. *ribatum, U 22,1. 14. 
V.d. eli-erissa, Si 136, 3. 
V.d. huzälum, H 248, 3. 
Adv.d. *salatum, AS 34,3. 

6. AS 275,1. 14. 
na-ka-rum, 

1. S.d.etawira$um, Ae252,15. 

2. S. d. ibni-amurrum, H 
198A, 2. 

na-ki?)-du-um(?) Ub 110, 4. 

na-ki-mu-um, Ads. d. *halija- 
tum, AS 15, 7.15.16. 21.23. 

na-mi-ja-tum, V.d. belänum, 
mubaddüm u.d.*birurütum, 
Em. d. *jasuhatum, Si 296, 
2,17: 

nam-ra-am-Sa-ru-ur, S.d. sin- 
idinnam, B.d. anum-pisa, 
Ae 48, 5. 

nam-ra-ia, S.d. kakkadija, B. 
d.nür-ilisu, Adb.d. nähilum, 
Sm 230,4. 

dnannaf{r)-In-ti, NV, d. sin-abusu, 
Si 236, 2. 


Skl, Si 


33 
4. 
5. 
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dnannafr)-ma-an-sum, 
1. S.d. naräm-sin, V.d. belä, 
Bä.Sa-irra, Bä.S$a-Samas, 
Z 94,4. 6. 16 (Zeuge!). 
2. S. d. sin-abusu, B.d. sin- 
bäni, Z 95,9. 22. 28. 
3. V.d. imgur-Ninib, Ae 252, 


14. 

4. V.d. *munawwirtum, H 
18. 12. 

5. V.d. naräm-ilitu u. d. 


$amaS-bäni Si 103, 13. 
dnannafr)-me-gub Si 129, 9. 
inannafr)-tum, 

1. S.d. Iı-enki, H 198, 5. 12. 
2. V. d. Ninib-musallim, Si 
298,9. A4. 
3. V.d.*niSi-inisu, Sig5 A, 17. 
4. V.d. sinatum, Si 147, 5. 
5. Si 236, 5. 10. 
inannafr)-ürimki, Em.(od.B.?) 
d. *iötar-lamäzt, U 243, 6. 
dnannafr)-zi-mu, NV. d. ibi-ellil 
u.d. *amirtum, Em. d. *du- 
Subtum, RS 28, 15. 
na-ra-am-i-L-Su, S.d. nannafr)- 
mansum, B. d. Sama$-bäni, 
Si 103, 12. 
na-ra-am-isin (Nar. sin), 
1. V.d. damik-ilisu, Si 42, 5: 
2. V.d.imgur-Sama3, Si159,5. 
na-ra-am-isin, Nebenkönig 
in Nordbabylonien etwa zur 
Zeit desSumu-abum, 213,22. 
"na-ra-am-ta-nl, 
1. Sal.Me, T.d. sin-eribam, 

H 114,2.9. 

2. Sal.Me, T. d. sin-rimeni, 
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Nichte d. *ni8i-inisu, Si 
317,13. 28. 
tna-ro-am-tum, 

ı. T.d. sinnatum, Ef. d. awt- 
lja, Adoptm. d. ibi-ellil, 
ilusu-ibnisu und ilima-abi, 
Si 6, 2.6. 13. 15. 18. 21. 
25. 30. 

2. M.d. migir-ellil, Si 190, 19. 

3. Ef.d. irra-gämil, Si 283,4. 

4. Ef.d. Ssama$-rabi,Sm 7, 1.5. 

5. Skl, AS 14, 31. 

"na-ru-nb-tum, 

1. zermaßttum, T. d. gimil- 
damu u. d. *arkal- _ _(?), 
Btl 301, 5. 

2. T.d. migir-ellil, Adschw. 
d. ur-pabilsag, Si190, 8.20. 

3. [T.d. nurrubum], Schw..d. 
sin-napiäti, U 196, 7. 

4. [Adt. d. *amat-$ama$], H 
223, 12. 

5. Ef.d. mannum-mesu-lisur, 
M.d. idin-iStar, Si 104,9. 
16. 

na-wi-irnu-ärsu, Sk, H151,1. 

"na-wi-ir-tum, Skl, U 36, 1. 

ne-ba-as-ku, \V. d. warad-mar- 
duk, Sd 174, 5. 

ne-me-lum, V, d. belSunu, U 
31,8. 

nigga-dnannar, Ads. d. man- 
num-Suklul, B. d. nähilum, 
tutu-näsir, bikkija, sin-mu- 
ballit u.d. *ribatum, U22,5. 
Rev. 4. 

ni-td-na-al-isin, 

1. S.d. mär-baia, B.d. Samas- 


486 Altbabylonische 


il-ile&, täb-Sar-ile, Samas- 
nädi, $amas-bel-ile und 
__ibni, Si 193,6. 20. 

2. Em.(?) d. *iltäni, Adv. d. 
mär-iStar, Ub 10, 3. 4. 8. 
12. 18. 

ni-id-nu-Sa, 

t. S.d. iddinänim [u.d.*amat- 
Samas], B. d. Samas-äbilt, 
U 261, 7. 30. 

2. V.d. *mannaSi, H 278, 5. 
25 (= Nr. 3). 

3. H 277,3 (= Nr. 2). 
*iNin. Galum-mi, Skl, H 188, 2, 
i Nin.Ib-e-mu-ga-a-a, S.d. &a- 

idinnam, B.d. lugal-hegal, 
Si 90, 5. 8. [16]. Sg. 
dNin.Ib-ma-an-sum, 

1. V.d. *ama-sukkal, Si 1,2, 

2. V.d. Ninib-rä’im-zerim, Si 

104, 3. II; U 104A, 9. 

.Nin. Ib-mu-ba-l.it, S.d. awilija, 
B. d. mannum-mes$u-lisur, 
Si 104,7. 15. 

2. Nin. Ib-mu-Sa-lim, nisakkum, 
S.d. nannafr)tum, Si 298,9. 
14. 36. 38. 40. A4. 

2. Nin .Ib-ra--im-zi-ri-im (Var. 
-ra-hi-bn-si-ri), S. d. Ninib- 
mansum, Si 104, 3. 10; U 
104, 8. 

inin-Subur-en-nam, Sl 13,7. 

inin-Subur-na-sir, S. d. nür- 
aliöu, H 139, 3. 25. 

F-SI-I-ni-Su, 

1. T.d. abünänum, Si 267,2. 
7. 10. 
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2. Sal.Me, T.d. huzälum, H 
45,3. 

3. Sal.Me, T.d. nannafr)tum, 
Si 95A, 16. 

4. Sal.Me, T.d. sin-elläsu, 
Schw. d. warad-kubi und 
idin-sin, H 217, 10. 

5. Sal.Me, T. d. sin-mägir, 
H 108, 3. 

6. Sal.Me, T. d. Samas-mu- 
Sallim, Sm 88,6. Sg. 

7. Sal.Me, T.d.ubarija, Schw. 
d. sin-rimöni, Si 317,6. 16. 

8. Sal.Me, H 152, 2. 3. 

nu-hi-ia, NV. d. Serum-ili und 
ibik-iStar, AS 229, 6. (7). 
nu-nu-eris (Urä), V.d. enam- 
tila, Sm 113, 13. 
nu-ru-bu-um, N. d. sin-napisti 
[u. d. *narubtum], U 196, 6. 
un-rum, VA. *beltäni, V, oder 
Grv.(?)d. sakkum, Si 103, 7. 
16. Vgl. Anm. ı zum In- 
halt daselbst. 
au-ru-um-U-g, 

1. [Ads.d. *amat-Sama$, Adb. 
d. warad-ninsubur), Sn 
221, 3.7. 

2. Ads. d. mäd-dumuk-anim 
u.d. *amat-Sama3, U (Sn) 
216,8. 12. 

3. H 75, 12. 17; 75A, 12. 

"nu-tn-ub-tum, T.d. sin-abusu 
u. d. ummi-täbat, Schw. d. 
nabi-sin, Adschw. d. zugä- 
gum, SI 23, 13. 

nu-kr-a-k-Su, V.d. ninsubur- 
näsir, AH 139, 4. 
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nu-ür-i-Ü-Su, 

1. S.d. ellil-näda, SI 220, 3. 
12. 

2. S.d. kakkadija, B.d. nam- 
raja, Adb.d. nähilum, Sm 
230, 3. 

3. S.d. zijatum, H 152,4. 13. 

4. V.d. *belizunu, Sl 13A,4. 

5. V.d. lü-nannafr), SI 156, 
2.5. 

nu-ür-i kab-ta, S.d. ilusu-ibni, 
Az 173,5. 
au-ur-isin (Var. sin), 

1. V.d. *damiktum, Adrv.d. 
*karanatum, U 30, 2. 6. 

2. B.d. irra-gämil, Sm 283, 5. 

nu-ürtSamas, 

1. S.d. ibni-$ama8, H 158,3. 

2. S.d. sin-$eme, Sm 64, 2. 
8. 22. 

3. S.d. silli-Samas, H 240, 6. 

4. V.d. etil-pi-Samas$, itr-sin, 
SamaS-hegallum u. belum, 
SI 288, 15. 

5. B.d. ili-ma-aht, *palätum 
u.d. humurum, H 184, 1. 

6. H 172,7. 

*yu-ür-tum, M. d. *munaw- 
wirtum u. d. *kunutum, Ef. 
d. ibkusa U 96,7. 


P. 
ba-az-za-lum, S. d. warad- 
ulmassitum, B. d. warad- 
marduk u. d. ibni-marduk, 
Az 195,6. 13. 20. 23. 
pa-ka-i-la, malahum, S.d. 
Sumum-lib3i, Z 302, 1. 8. 
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pa-lasamas, |B.(?) d. apil-ilisu], 
H 294, I. 

*pa-la-tum, Schw. d. nür-Samas, 
ifima-aht und humurum, H 
184, 3. 

pa-lu-uh-ri-gim-su H 70,4. 

pir-his-l-su Ad 37,2. 

pir(Nar. pl-ir)-hu-um, 

1. V. d. sin-imgurannt, H 
285, 10. 
2. V.d.sin-muballit, H284A,6. 
3. H 141,4; Si 312, zo. 22. 
pu-(ug)-zu-im, V.d. ibik-an- 
nunitum, (N. Em. d. *tak- 
kubi, Si 232, I. 10. 12. 


R. 

*za-ba-tum, M. d. takü(n)-mä- 
tum, Ef.d. amurrum, 193,8; 
SI 274,6. 

ra-ki-du-um H 75,4.6; 75A, 
3. 5- 

*ra-ma-tum, Skl, Adt.d. gimil- 
nisaba, H 26, 1. 3. 7. 16. 20. 

ri-ba-am-i-Ü, NV. d. *eristum 
u.d. *amat-Samas, Sm 182,5. 

*rr-ba-tum, 

1. Sal.Me, T.d. ibkatum, H 
125,2; 139,1. 2; Si 144,2 
(=Nr. 4). 

2. T.d. salä u.d. *mulluktum, 
Si 272, 1. 

3. Adt. d. mannum-Suklul, 
Schw. d. nähilum, tutu- 
näsir, bikkija u. d. nigga- 
nannafr), U 22,6. Rev. 5. 

4. Si 46,5 (= Nr. 1). 
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ri-im-i adad, 
1. V.d. awil-ellil, Az 281, 18. 


Ar 
2. V.d. ina-esagila-zer, Sd 
150, 10. 


dri-im-isin, König von Isin 
zur Zeit Hammu-rapis, 11, 
35; 28, 36; 97,20; 99, 28. 
ri-iS-Hum, N. d. idin-&a, Sm 
64,5. 
ri-15-i marduk, 
1. S.d. mär-üm-edrä, Az 177, 
35.6. I0. 
2. gallabum, Ae 250, 20. 
ri-1S-TSamas, 
r. S.d. ilußu-ibiSu, B.d. sin- 
idinnam, H 186, 12. 
2. S.d.marduk-näsir, H 51,3. 
3. S.d. SamaS-abum, B. d. 
kima-ahija und zarrikum, 
Sm 113,7. Sg; 276, 5. IO. 
16. 20. SQ. 
4. S.d. upija, B.d. sin-tajär, 
Adb.d. *beltäni, U 218,11. 
5. V.d. Sama$-liwir, Grv.d. 
ibku-annunitum, Ad 3,5. 
*ri-ig-2a-ta-ba-at Az 228, 4. 
ri-mu-am, S.d. Samhatum, Em. 
d. *baStum, Si 2,4. 12. 17. 
ri-Sa-tum, 
1. re’üm, S.d. ura$-muballit, 
Az 67,10 (= Nr. 2). 
2. r@üm, Az 161,3; 255,9 
Nr. ı). 
*ru-ba-tum, M.d. *awirtum, Ef. 
d. hupatum, RS 11,3. 
"ra-ul-tum (Var. ru-tum), 
ı. T.d. abijatum, Schw. d. 
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sin-idinnam, ibku-eru’a, 
*amuhtum u.d. *belitum, 
Nichte d. ibku-ningal, H 
293, 5- 

2. Sal.Me, T.d. jbku-eSharra, 
H 1984, 3. 5. 

3. M.d. ibi-Samas$, Ef.d. silli- 
$amas, Si 189, 7. 12. 

4. H 151,2. 


5. 
sa-ak-kum, „Sohn“ (Enkel?) d. 
nürum, Si 103, 16. 
sa-am-su-di-ta-na, König 
145, 21, 149, 24; 150, 20; 
174,16; 178,28; 204,24. 32. 
sa-am-su-i-lu-na, König2, 22; 
6,45; 20, 38; 21,36; 42, 17; 
65, 27; |sa-am-su-lu-na 81, 
15]; [sa-am-su-hu (sic) 81,21]; 
83,20; 89,23; 90,25, 95A, 
25.37; 100,12; 104,27; 109, 
Rand 2; 115, 26; 117, 12; 
120, 19; 128, 17, 120, 25; 
142,17; 143,20; [sa-am-si- 
i-la-na 144, 18]; 147, 18; 
153, 23, 154, 19, 159, 20; 
189, 17; 190, 36; [dingirs, 
191,33]; 193,27.35; 227,13; 
232 Rev. 1. Rand 2; 236,20; 
267, 15; 268, 25; 272, 18; 
279 34; 286, 17; 295, 40; 
296,21. 41; 298,52; 312,25; 
313,27; 317, 30. 36. 
sag-nin-bi-zu, S.d. ili-awili, Si 
298, 11. 20. A 5. 
sa-ku-mu-um, S.d. kabüm, Sa 
63A, 6. 
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sa-la-a, W.d. *ribatum, Em. d. 
*muluktum, Si 272, 1. 2. 
*sa-la-tan, Skl, Adt.d.nähilum, 
Ef. d. iSme-sin, AS 34, 1.9. 
*sa-U-ma-lum, Adm. d. *ana- 
aja-uzni, Ü 31,2. 3. 
*sa-mi-nu-u, Ef. d. irra-gämil, 
Sm 283,4. 
sa-mu-a-bi-(im), König 63A, 
18. 
*sa-ni-ik-ga-bu-Sa, Skl, U 211,1. 
si-ig-2a-tum, 
1. V.d. &a-sarri-ilt, Sd 178,7. 
2. V.d. iluni, Az 273,4. 9. 43: 
si-l-Ium, vgl. si-h-Ium. 
i sin-a-bu-Su, 
1. S.d. nannafr)-lü-ti, Si 236, 
1.8. 11. 
2. S.d. Sarrum-adad, Si116,8. 
10. 
3. V.d. iltäni U 4, 2. 
4. V.d. nannafr)-mansum u. 
d. sin-bäni, Z 95, I1. 27. 
5. V.d. *nutubtum u.d. nabi- 
sin, Adv.d. zugägum, Em. 
d. *ummi-täbat, SI 23,2. 4. 
6. 15. 21. 24. 
isin-a-ha-am-i-din-namfl 157,6. 
E sin-a-Sa-ri-id, 
1. S.d. sin-eriö, H 119, 3. 5. 
2. U68, 1. 
isin-a-zu M 285, 1. 
£ sin-ba-ni, 
1. S.d. sin-abußu, B.d. nan- 
na{r)-mansum, Z 95,10. 23. 
26. 29. 
2. S.d. usur-awät-Samas, Si 
193,2. 3. 8. 
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z sin-be-el-aplim (Var. ap-Um), 
1. S.d. lipit-iStar, Si 53, 4. 
2. V.d. awil-sin, Sd 145,2 

(= Nr. 3). 
3. V.d. awil-sin u. d. ibni- 
marduk, Az 281, 14. 16. 
37. 39 (= Nr. 2). 
4. V.d.*eri$ti-SamaS, Si154,3. 
5. Ub 111,4. 
isin-bi-la-ak, Em. d. *Saddasu, 
Ub 205, 3. 5. 
isin-ella(t)-su, S.d. awil-anim, 
V.d. warad-kubi, idin-sin, 
*ni8i-inßu, H 217, 2. 4. 11. 
isin-e(V ar. 2)-ri-ba(-am), 
1. S.d. upi-rabi, Z262,4.9. 14. 
2. V.d. atamu, Az 309, 6. 
3. V.d. ilußu-bäni, Ad 176, 10. 
4. V.d. *narämtäni, H 114, 
2:9: 
5. [Em. d. *si-lamäzi?], Sm 
16, 34. 
6. RS 265, 2. 10, U 261, 5. 
9. 32. 

isin-e-ri-is (Var. Eris|Nin]), 

1. V.d. *eristi-aja Si 81,5; 
267,4. 12. 

2, V.d. sin-aßarid H 119, 4. 

isin(Var. sin)-ga-mil, 

1. 8. d. upi-mägir, B.d. *la- 
mäzi, H 183, 2. 

2. V. d. ibi-ninsubur, 
310, 17. 

3. V.d. warad-sin, B.d. wa- 
rad-amurrim, Si279,1. Sg. 

isin-ha-zi-ir Si 147,4. 

isin(Var. sin)--din-nam, 

1. S.d. abijatum, B.d. ibku- 


AS 
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eru’a, *ruttum, *Samuhtum 
u. d. *belitum, Neffe d. 
ibku-ningal, H 293, 4. 18. 
19. 23. 

2. S.d. adad-rabi, Ad 85,8. 

3. S.d. awil-adad, B.d. warad- 
sin u.d. ili-bäni, Az 194, 12. 
26. 

4. S.d. ilusu-ibiSu, B.d. riS- 
$amas, H 186, 12. 

3. S.d. iptur-sin, B. d. mar- 
duk-muballit, AS 304, 2. 
15. 19. 

6. S.d. sin-isme’ant, Ad ı75,7. 
Sg. 

7. S.d. Samas-sulüli, Ub 315,6. 

8. V.d. anum-pi3a u.d. nam- 
ram-Sarlır, Ae 48, 6. 

9. V.d. enlil-lu-sag, Si 115,5. 

10. V.d. ibni-marduk, Az 309, 
4. 23. 

ı1. V.d. $amaS-bäni und mar- 
duk-näsir, Az 281,9. 11. 

12. Em.d. *belizunu, U 243, 1. 

13. rabiän sippar, H 264, 4. 

14. U 40,9. 10. 14; 61,2; 315, 
24, 316,9. 12. 25. 

sin-i-ki-Sa-am, 

1. S.d. hanija, Sm 64, 13. 23. 

2. S.d. ubar-$amaS, U 287,4. 

3. Ads.(?)d. ak$aja u.d. *ana- 
anim-mäda, AS 229, 1. 8. 
ı2. Rand 2. 

4. V.d. erib-sin, Si 103,9. 

5. V. d. sin-rä’im-ürim, H 
206. Sg. 

6. V.d. *Si-lamäzt, Z 94,9. 

7. B.d. ibni-$amaS u.d. irra- 
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näsir, Sm 179, 5; 180,6; 
181,6. 
8. mu’irrum Az 162, 3. 
9. pisän-duppi Az 160, 3. 
10. tup$., Sd 145,7. 
11. H 44,3; RS 97, 2. 
isin-üUum, W.d. amtilasu, H 
158, 1. 
isin(Var. sin)-im-gur-(ra)-an 
(Var. a)-ni, 

1. S.d. ilusu(?)-ibni, Sd 145,3. 
le N 20); 

2. S.d. iluSu-ibni, B. d. *aja- 
risat, Az 281,15. 38 (= 
Nr. 1?). 

3. S. d. pirhum, H 285, ı0. 

4. S.d. sin-rabi H 45, 6. 

5. S. d. sin-rimeni, Az 173,7. 
16. 17. 20. Sg. 

6. T.d. kalkatum u.d. *dabi- 
tum, H 222, 8, 14. 19. 


7. V.d. ibni-sin, Az 148, 2. 
8. V.d. sin-muSallim, Az 281, 
17. 40. 
9. Si 142,2. 3. 
isin-i-mi-ti, S.d. SamaS-__ Sm 
87,4. 6. 


isin-i-ri-ba Ss. isin-e-Ti-ba. 
sin-iS-me-(a)-ni, 
1. S.d. ellii-mansum, B.d. 
ina-@kur-rabi, Si 192, 17. 
21. Sg. 
2. nagar, S. d. warazzunn, 
H 199, 2. 8. ı1. 16. 
. V.d.sin-idinnam, Ad 175,7: 
4. Em.d. *damiktum, Az209, 
18. 22. 
5. bärlıım, Az 137,6. 7. 


ww 
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isin-i-tu-ra U 357,35.9. sin-na-bi-35-t, S. d. nurrubum, 

isin-In-ud-Iu-ul, S.d. uta- B.d. *narubtum, U 196, 5. 
luzimu, Si 143,4. Sg. 17. 

Sin-ma-gir, Esin-na-di-in-Su-mi, 


1.8. d. bunini, B. d. lipit- 
iStar, ibi-sin, ilusu, ibisu 
u. d. *lamäzi, H 186, ı0 


1. S.d. b&lanum, Ad 55, 5. 
2. S.d. Samad-muballit, Ad 
66, 9. 


(= Nr. 5). 3. Az 269, 15. 
2. S.d.tamSahum, B.d.anum- | äsin-na-si-ir (Var. sir), 

häbil, Si 103, 0. 1. V.d. abijatar, SI 300, 8. 
3. V.d. *niSi-inisu, H 108, 4. 2. V.d. *aja-rimti-ilätim, Si 
4. |Adv.d. anum-bäni] H 259, 103, 14. 

1. IO, 3. V.d. *amat-SamaS H 114, 
5. B. d. lipit-i$tar, 185, 12. [3]. ı0. 

(= Nr. ı). 4. V.d. ardu, Az 173,6. 

isin-mu-ba-l-it, 5. V.d. ilusu-abusu, AS 305, 

1. S.d. *lamäzum, B.d. silli- 4. 16. 24. 27. 


Samas, taribum, silli-iStar, 6. V.d. warad-sin, U 287,3, 
awil-ili, *amat-adad u. d. 7. 11. 16. 20. 24. 
*mäd-gimil-i$tar H 207, 6. 7. Em.d.*ajatija, H 266,7. 15. 
2T: isin(Var. sö)-na-tum, 

2. S.d. pirkum, H 284A, 5. 1. S.d. Gaz-istar, B.d. warad- 

3. Ads. d. mannum-3uklul, ilisu u. d. *iltäni, H 187, 10. 
B. d. nähilum, tutu-näsir, 2. S.d. nannafr)tum, Si147,5. 
bikkija, nigga-nannafr) u. 3. S. d. Sama$-tappiäu, B.d. 
d. *ribatum, U 22,4. Rev. 3. ibkatum, Si ‚193, 5. IO. 

4. H 259, 16. 30. 4. V.d. ma5kum, H 119,7. 
5. sin-mu-ba-li-it, König 5. V.d. *narämtum, Si 6, 2. 
7,9; 16, 37. 66; 24, 16; 6. deküm, Ad 175, 3. 4. 

25,14; 87,13; 88,16; I12, | #sin-ni-a Btl 301, 6. 
8, 113,28; 181,15; 182,12; | sin(Var. sin)-ra-bi, 
215, 36; 216,26, 258, 21; 1. S. d. igmil-sin, U 130, 3. 
263,25; 276, 27. 2. V.d.sin-imguranni, H45,6. 
2 sin-mu-Sa-lim, isin-ra(N ar. ri)-im-hrimf, 
1. S.d. sin-imguranni, Adb.(?) 1. S.d. @barbar-lümur, V.d. 
d. *aja-ri$at, Az 281,17.40. *eriäti-Samas, Sm 41,8.9. 
2. V.d. aham-nir3i, Ad 43,6. 2. S.d. sin-ikisam, V.d. *dän- 
3. Si(?) 71,4; Ad 37.8. imiza, H 206, 10. Sg. 
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isin(Var. sin)-ri-me-ni, 
1. [S. d. isum-näsir], V. d. 
*narämtäni, B. d. *nißi- 
inißu, Si 317, 13. 
. V. d. sin-imgurannt, Az 
1737: 
3. V.d. *wakartum [u. d. 
kizatum?], U 210, 5. 
4. malahum, H 146, 2. 3. 6. 
5. Z 289,8 (= 23, 30°). 
isin(Var. sin)-Sadii-i-H, S.d. 
SamaSs-Sadi-ill, B. d. anum- 
pi-Sama$, ibku-antum u. d. 
taribum, H 107, 5. 
isin-Sa-du-nt, Ads.d. warad-i__, 
Adb. d. *ahältum(?)], Sm 
215, 23. 27. 31. 
isin-Sa-mu-uh, V.d. *amat- 
mamu, Az 203, 8. 
isin-Se-me(e), 
1. V.d.*amat-Samas, Si 103,6. 
2. V.d. nür-Samas, Sm 64,2. 
isin(Var. sin)-ta-ia-ar, 
1. S.d. upija, B.d. rit-Samas, 
Adb.d. *beltäni, U 218, ır. 
2. V.d. *eriSti-Samas, Si65,6. 
isin-ub-lam, hazanum, AS 310, 
18. 23. 34. 
sippar #-I-wi-ir Si 159, 1. 
su-mu-ha-am-mu H 167,6. 
su-mu-la-ilum, König 13,28; 
13A, 16, 23, 46; 31, 14; 
93, 17; [zu-ma-ilum 220, 16]; 
257,18; [sa-mu-la-ilum 274, 
19]; 288, 22; 300, 4. 
SU-miu-ra-ah, 
1. S.d.azalija, B.d. *majatum, 
Z 290, 7. 22. 


w 
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2. Z 262, 1.15 (=Nr. ı?). 
s(e)u-mu-ra-me-e Sl 274,9. 
su-pa-bu-um, V.d. *amat-Sa- 

mas, U 261,4. 
*sy-ur-ra-tum, Skl, Adt. d. 
Feriöti-aja Az 29, I. 21. 


Ss 
*isar-pa-ni-tum-um-mi, Ef. d. 
Sama$-bel-ilt, M.d. *belitija 
und *taddin-nunu, H278, 21. 
sUl(Mili)-iadad, 
1. V.d. *amat-beltim, Si65,4. 
2. U 9,4. 7. 10. 15. 
sullili-be-el-tum, V.d. *beltäni, 
Ub 155, 3. 
silliliätr-ra, Skl, Az 195, 3. 
si-lH Var, sunll)-istar, 
1. S.d.ili-sukkallum, H 141,5; 
285,2. 5.13 (= Nr. 2). 
2. 8. d. ili-sukkallum, B. d. 
awil-ilim, H 284 A, 3. 8. 
3. S.d. *lamäzum, B.d. silli- 
tamas, sin-muballit, tari- 
bum, awil-ili *amat-adad 
u. d. *mäd-gimil-iStar, H 
207,15 (=Nr. 4). 
. B.d. silli-samaS und awil- 
ii, H 245,6 (= Nr. 3). 
5. AS 305, 3. 7. 12. 17. 23. 
28; H 171,1. 14, 235,45 
Si 142,4. Vgl. auch S.73 
Anm.a 2.3. 
sülihi-inin-kar-ra-ak, H 164,7; 
247,7. SQ. 
si-UNVar. sulll)-iSamas, 
1. S.d. *lamäzum, B.d. sin- 
muballit, taribum, silli- 
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iStar, awil-ili, *amat-adad 
u. d. *mäd-gimil-istar, H 
207,3. 20 (= Nr. 6). 

2. V.d. atanah-ili, Az 177, 8. 

3. V.d. ibi-Samas, Em. d. 
*ruttum, II 189, 8. 

4. V.d.Samas-bel-it, H 278,4. 

5. V.d. nür-Samas, H 240,7. 

6. B.d. sill-iStar u. awil-ili, 
H 245,4.8 (=Nt. 1). 

si-H-upffi, V. d. *aja-kuzub- 

mätim, Si 268,4. 19. 


8. 
*Sa-ad-da-Su, Ef. d. sin-pilah, 
Adm.d. sanik-pi$a, Ub 205, 
3. II. 
Sa-al-li-Iu-mur, Skl, 204,4. 15. 
Sa-i-K-su, Em. d. *Samuhtum, 
V.d. *amat-mamu, H 19, 4. 
26. 
Sa-al-Iu-rum, V.d. "annabatum, 
U 68, 3.7. 
Sa-am-ha-tum, V. d. rimum, 
Si 2.4. 
*$a-al-iadad, M.d. ahu-wakar, 
U92. 3. 
*Sa-aliaja, 
1. T.d. awil-ilim, AS 304,4. 
9. 16. 20. 
2. Sal.Me, T.d. Sama$-ilum, 
Adm. d. *amat-mamu, H 
19, I. 12. 32. 
*$a-at-imarduk, Ef. d. marduk- 
näsir, Ae(?) 241,2. 
*Sa-ha-ma-tam, M.d. *märat- 
iStar, d. taribum u.d. Samas- 
äbili, H 8, 2. 28. 
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*sa-la-ur-tum, 

1. T.d. i$um-bäni, H 134,3. 

2. Ef. d. inim-nannafr), Adm. 
d. *awirtum, RS 11,4. 9. 
14. 17. 21, Sg. 

i Samas-a-bi-l, 

1. S.d.iddinänim [u.d.*amat- 

$amaS], B. d. nidnusa, U 

261,7. 30. 

.S.d. *Sabamatum, B.d. 
taribum u. d. *märat-iStar, 
Ads. d. bunini-abt u. d. 
*husütum, H 8, 1. IT. 14. 
23. 

igamas-a-bi-Su, V.d. *aja-risat, 

H aıA,:. 
i$amas-a-bu-um,\ .d.riS-SamaS, 

kima-ahija u. d. zarrikum, 

Sm 113,8; 276,6. 22. 
i$amas-ba-ni, 

1. S. d. nannafr)-mansum, B. 
d. naräm-ilisu, Si 103, 13. 

2.S.d. sin-idinnam, B.d. 
marduk-näsir, Az281,9. 11. 

zsamas-be-el--I, 

1. S.d. mär-baia, B.d. nidnat- 
sin, Samas-il-il&, täb-Sar-ilö, 
$amas-nädi u. d. _ - ibni, 
Si 193, 19. 

2. 8. d. silli-Samas, Em. d. 
*sarpänitum-ummi, V. d. 
*belitija u.d. *taddin-nunu, 
H 278, 3. 4. 6. 16. 20 (= 
Nr. 4). 

3(). V.d. marduk-muballit, 
Ae 98, 3. 

4. H 277,2.5 (= Nr. 2). 

esamas-ela(d-H, Ub 74,4. 8. 


IS 
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iSamas-ella()-zu, B. d. ibni- 
amurrum, ellil-izzu u. d. 
*Sj-Jamäzi, Z 291, 4. 
isamas-tellil-t-U, Skl, Si153, 1. 
iSamas-e-ri-ba-am H 206, 13. 
TSamas-ga-mil H 260, 8. 19. 
?samas-ha-zi-ir, 

1. V.d. *ahätäni Si 153, 3. 

2. B.d. *amat-Samas, H 214, 
5.8. 10. 

isamas-hegallum, 

1. S.d. nür-$ama$, B.d. etil- 
pi-$amaS, itür-sin und 
belum, SI 288, 15. 

2. V.d. *damiktum, U 62,7. 

ÜSamas-i-din-nam, 

1. Em.(?) d. kunutum, Sm 
25,7. 

2. H 206, 17. 

iSamas-i-in-ma-tm, 

1. V.d. adajatum, Em. d. 
*aja-tadinam, H 138, 4. 

2. V.d. nabi-ilisu, Sm 263, 2. 
isamas-U-r-l, S. d. mär-baia, 

B. d. nidnat-sin, täb-Sar-ile, 
Samas-nädi, Samas-bel-ile 
und _ _ibni, Si 193, 16. 
samas-ilum, V.d. *Sät-aja, H 
19, 2. 32. 
isamas-i-Su, 

1. Zag.Gir, H 247,6. 

2. H 157, 17. 
*samas-la-ma-zi, Skl, H 18,9. 
:Samas-h-wi(Var. me)-ir, 

1. S. d. ri$-Samas, Em. d. 

*taräm-&ulmas, V.d. ibku- 
annunitum, Ad 3,5. 13. 
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2. V.d. ibkatum, Az 122,4. 
5; 123,3. 4. 
iSamas-mu-ba-li-it, 
1. V.d. sin-nadin-Sumi, Ad 
66, 9. 
2. Ub 238, 3. 
iSamas-mu-Sa-lim, V.d. *niSi- 
inisu, Sm 88, 4. 7. 
iSamas-mu-tab-U, V. d. idin- 
adad, H 58, 4. 
iSamas-mu-uS-te-Se-ir, S. d. 
idadum, B.d. inbusa und 
ibni-irra, U 179, 10. 
iSamas-na-ah-ra-ri, Ski, H 
188, 1. 
!Samas-na-ap-Se-ra-am, 
Sm 41,4, 
isamas-na-di, 5. d. mär-baia, 
B.d. nidnat-sin, Samas$-il- 
ile, täb-sar-ile, Samas-b&l- 
ile und _ _ibni, Si 193, 18. 
ÜSamas-na-si-ir(N ar. sir), 
1. V.d. bejä, Az 173,8. 
2. V.d. ibku-Sala und ibku- 
annunitum, Az 269, 7. 16. 
28. 
3. V.d. $amaS-pide-ma, H 
125, 5. 
*iSamas-nu-ri, 
1. Ski(!), T.d. ibi-Sa’an, Ef. 
d. bunini-abi, H 77, 1.7. 
2. Skl, SI 288,9. 
iSamas-nu-ür-ma-tim Si135,3. 
iSamas-pi-di-e-ma, S.d. Samas- 
näsir, H 125,4. Sg. 
iSamas-ra-bi, 
1. S. d. ibkatum, H 240, 8. 
2. V.d. idin-dagan, Si159, 14. 


Sk, 
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3. Em. d. *narämtum, Sm 
791.7. 
i$amas-ri-ma-an-ni, S.d. *la- 
mäzi H 157, 3. 
iSamas-Sadti-ı-I, V.d. sin-Sadi- 
ii, anum-pi-Sama3, ibku- 
antum u.d. taribum H 107,8. 
iSamas-sulhli( An. Surli), 

1. V.d. sin-idinnam, Üb 315,6. 

2. H 70,9; U 61,3. 

iSamas-tappi-su, 

1. Ads. d. tabbilum, Sm 17, 
1.2. 

2. V.d. ibkatum u.d.sinatum, 
Si 193, 2. 5. to, 

3. V. d. $umma-Sama$, H 
118, 6. 

’Samas-ta-tum(yiell, du(t)-ia- 
Zum. zu lesen), V.d. *taräm- 
sagila, U 5,3. 

i$amas-_ _, V.d. sin-imitti, Sm 
87,6. 

iSamsiSi-ladad, assyrischer 
Pat&si zur Zeit Hammu- 
rapis, H 284, 12. 

*Sa-mu-ul(NV ar. ul)-tum, 

1. Sal.Me, T. d. abijatum, 
Schw. .d. sin-idinnam, ibku- 
eru’a, *ruttum u. d. *beli- 
tum, Nichte d. ibku-ningal, 
H 293, 5. 20. 

2. T. d. ibni-$amas, Ef. d. 
ili-itaia, M.d. kuttuni, Az 
72,4. 15. 

3. M.d. *amat-mamu, Ef.d. 
Ba-ilisu, H 19, 27. 

4. Mutter des Königs, Az 
132, 8. 
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*3a-ra-ar-ta-in(Si)-ma-tim, Skl, 
297, 16. 
Sar-rum(Nar. ru-um)-iadad, 
1. V.d.*eristi-aja, Az29,6. 17. 
2. V.d. sin-abusu, SiT16,9.11. 
3. Em.d. *hammu-rapi-Samöät, 
H 79,3. 5- 
4. H 206, 16. 
Sar-ru-um-ki-ma-ilim $äpir 
sippar, Si 286, IO. 
Sarrum-iSamas, 
1. susik sippar, S. d. ibku- 
ilisu, Ae 250, 13. 
2. V.d. anum-pi-$a, Ae 234, 
2. 14. 
3. V.d. ibku-sin, Si 286, 2. 
Sar-ru-ut-isin, V.d. *St-lamäzt, 
Sm 16, 2. 
se-l-bu-um, V.d. iddatum, Ad 
254, 3. 
se-rum(V ar, ra-um)-1-L, 

1. S. d. abu-wakar, H 75,7. 
15.20; 75,6. 14. 16. 
2.5. d. nübija, B. d. ibik- 

iStar, AS 229, 5. 
3. V.d. *lamäzi, Sm 88, 3.9; 
113,6. 14. 21; 276, 2. 8. 24. 
ise-rum-na-wi-ir Si 237, 2. 7. 
ses-ba-tuk Tl 70, 2 
Sl-ik-la-nu-um Si 168, 2. 
*37-Ja-ma-si(-i), 
1. T. d. dan-ilusu, Adm. d. 
*hunäbatija, AS 14, I. 22. 
25. 35. 
2. Sal.Me, T.d. sin-ikiSam, 
Z 94,8. 
3. T.d. Sarrüt-sin, Adm.d. 
*aja-Sarrat, Sm 16, 1. 27. 
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4. Schw. d. ellil-izzu, ibni- 
amurrumu.d.Samas-elläzu, 
Z 291,5. 

Su-mi-a-hi-ia, V.d. karübum, 
Z 303, 10. 

Su-mi-ir-si-tim, S.d. bur-adad, 
Si 299, 2. 10. 

Sum-ma-ium-la-iSamas H 
167, 2. 

Sum-ma-!sSamas, 

1. S. d. Sama$-tappitu, H 
118, 5. 

2. H 76,3; Ae 234, 18. 
Sum-Surnu-wa-tdr, Sa 63A, 5.9. 
Su-mu-äh-sin, S.d. na-ki-__, 

Si 109,4. Sg. 
Su-mu-um-L-ib-Si, 

1. S.d. ammija, B.d. *elme- 
Sum u. d. *kisirtum Ad 
3,4 I. 

2. S.d. ardu, Az 162, 2. 

3. S.d. lipit-adad, Ad 173, 
2. 12. 

4. S. d. nanna(r)-mansum, 
Adb.d. apil-ilisu, Si 298,7. 
30. 35. 36. 37.40. Aı. Sg. 

5. V.d. paka-ila, Z 302, ı. 
Su-mu-upiki, (Richter), Sm 

283, 11; U 261, 16. 
Su-nu-ma-iUum, S.d. erib-sin, 

B.d. mär-irsitim, Si 272, 5. 

12. 

T—T. 

*la-ad-di-in-nu-nu, zermaSitum, 

T.d. Samas-bel-ilt u.d. *sar- 

pänitum-ummi, Schw. d. 

*belitija, H 278, 23. 
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*ja-ak-ku-bi, M.d. ibik-annuni- 
tum, Ef. d. (N). puzzulum, 
(II). marduk-näsir, Si 232, 
2.4. 

ta-ak-la-ku-a-na-imarduk, Skl, 
Sd 204, 3. 14. 

ta-ak-ti, N.d. jadiu, Az 122,7; 
123, 8. 

tab-bi-Tum, \V.(?) d. eribam-sin, 
Adv.d. Sama$-tappüı-su, Sm 
17,1. 2.8. 

*lab-ni-istar, T. d. nabi-sin, 
Schw.d. nür-ilisu, Adm.d. 
*belizunu, SI 13A, 1. 5.7. 

*ta-ki-i-ba-nu-sa, Skl, Si8ı, 1; 
297, 15. 

*fa-ku-(un)-ma-tum, Sal.Me, 
T. d. amurrüm, u. d. *ra- 
bätum, 193,6; SI 274,4. ı1. 

tam-Sa-ku-um, V.d. anum-häbil 
u. d. sin-mägir, Si 103, 11. 

tap-pu-dingir-ra, V. d. ibku- 
ilisa, H 18, 13. 

*a-ra-am-tadad, Skl, Si297, 17. 

*a-ra-am-a-ga-deki, Skl, Az 
209, I. 

ta-ra-am-£-ul-mas, Ef.d. Samas- 
liwir, M.d. ibku-anunitum, 
Ad 3,7. 

*a-ra-am-e-zi-da, U 73,6—7. 

*a-ra-am-sag-tHa, T.d. Ssamas- 
tatum, Adschw. d. *iltäni, 
Ef.d. warad-Sama3, U4, 1. 
6. 12. 18. 21; 5,2. 

ta-ri-ba-tum, 

1. akil amurrtm, S. d. ilusu- 
bäni, Em. d. *ilazzunu, Sd 
204, 6. II. 
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2. V.d. ibni-$erum, Ad 224,6. 
3. V.d. iddatum, Ad 85,3. 
4. Si 109, 3. 

ta-ri-bu-um, 

1. S. d. ibi-Samas, Ad 54,7. 

2. S. d. ibnatum, Ad 43, 3. 

3. S.d. *lamäzum, B. d. silli- 
$ama3, sin-muballit, silli- 
iStar, awil-ili, *amat-adad 
u. .d. *mäd-gimil-i$tar, H 
207, 8. 22. 

4. S. d. *sahamatum, B.d. 
*märat-iStar u. d. SamaS- 
äbili, H 8,4. 29. 

5. S.d. Samad-Sadi-ili, B. d. 
sin-Sadi-ili, anum-pi-Samas 
u.d. ibku-antum, H 107,7. 

6. Skl, H 185,4; 186,7; Si 
190, 17. 

7. Ha225,3; Si 129,5; 136,4. 

"las-me-tum-i-ni-ib-T-la-tim, 
Skl, Si 82, ı. 

tu-tu-na-si-ir, Ads.d. mannum- 
$uklul, B.d.nähilum, bikkija, 
sin-muballit, nigga-nannafr) 
u. d. *ribatum, U 22, 2. 
Rev. ı. 

täb-ba-la-d(t)u, V.d.kisti-Ninib, 
Si 101,4. 

ta-bi-ia, V.d. Bä.Sa-damu, Sm 
49, 6. 

[2äb]-Sar-i-l, S. d. mär-baia, 
B. d. nid-nat-sin, Samas-il- 
ile, $amas-nädi, Sama$s-bel- 
ile und __ibni, Si 193, 17. 


U. 
u-bar-ia, V.d. *nii-ini$u u. d. 
sin-rim&ni, Si 317, 6. 
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a-bar-ina-bi-um, B. d. *bäbili- 
tum, @ri$-sagila u.d.marduk- 
näsir, Si 297, 4. 28. 
u-bar-sin, V.d. eribam-sin, H 
284A, 14. 
a-bar-isamas, 
1. V.d. sin-ikt$am, U 287, 5. 
7.10. 
2. H 167,4. 
ud-dü-dı, 
1. V.d. iskur-girra u.d. ibka- 
tum, B.d. adad-rabi, Onk. 
d. märi-irsitim u.d. mutum- 
ilum, H 292, 8. 30. Sg. 
2. V.d. ibkatum, Si 313, 17. 
ü-hal-lum], V.d. ibkatum, Si 
126, 4. 
*ul-mas-Si-tum-tukultiti, 
Az 203, 11. 
*um-mi-a-ra-ah-tum, Ef. d. 3a- 
ma$-gämil, H 260, 1. 8. 17. 
*um-mi-iS-ka-ra, T.d. izi-gatar, 
H 217, 5. 12. 
*um-mi-täbat(Dug)ba-at, M.d. 
*nutubtum u. d. nabi-sin, 
Adm.d. zugägum, SI 23,3. 
upi(Un)k-ia, V.d. rit-Samas 
u.d. sin-taiär, Adv. d. *bel- 
täni, U 218,9. 
upiki-ma-gir, \V.d. sin-gämil 
u.d. *lamäzi, H 183, 7. 
upiki-ra-bi, \. d. sin-eribam, 
Z 262, 5. 
ur-du(l)-azag, V.d. ibkatum, 
Si 128, 5.6. 
ur-den-nu-gi, \. d. ahusunu, 
zijatum u. d. nabi-Sama$, 
RS 99,6.9. Sg. 


Skl, 


VAB: Schorr, Altbabyloriische Rechtsurkunden, 32 
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ur-nigin-gar-ra L 246,6. 
ur-pa-bil-sag, Ads. d. migir- 
ellil, Adb. d. *narubtum, Si 
190, 18. 21. 
Ur-ılu__. H 166, 2. 
iuras-daiänum(Di.Kud), V.d. 
warad-itaöm&tum, Az 132,5. 
iuras-ha-si-ir Si 131,1. 5.6. 
Zuras-mu-ba-l-it, V.d. riSatum, 
Az 67, 10. 
iuras-mu-Sa-lim Ad 254, 8. 
*iur-ki-tum-la-ma-zi, Skl, H 
19, 24. 
as-ri-ia, 5. d. wara(d)-za, Ad 
84,6. 
n-sur-a-wa-at-tSamas, VW. d. 
sin-bäni, Si 193, 3. 8. 
ut-ta-gäl-Iu-ma-an-sum Si 
227,9. 
ut-ta-gäl-Iu-me-gub, V.d. ilusu- 
bäni, Si 115,4. Sg. 
duta-Su-mu-un-dib, daiänum, 
S. d. ilusu-ibni, Ad 55, 3; 
165, 3. 
a-tul-istar, 
1. V. d. marduk-musallim, 
Az 273, 3. 38. 42. 
2. abi säb&mes, Az 105, 5. 
3. tup., Ad 54,5; 55,2; 60,4. 
a-za-lum vgl. huzälum. 
n-2i-bi-tum, 
1. S.d. bur-adad, H 134, 5. 
2. V.d. *belizunu, Si 2, 3. 


W. 
*wa-kar-tum, 
1. T.d. sin-rtm&ni, [Schw. d. 
kizatum?], U 210, 6. 
2. Ae{?) 241,5. 8. 13. 
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wa-ra-az-zu-nu, V.d. sin-isme- 
anni, H 199, 3. 
warad-iamurrim(Mar. Tu), 
1. S. d. ibni-adad, H 108, 5. 
Sg. 
2. B. d. sin-gämil, Onk, d. 
warad-sin, Si 279, 6. 
3. Z 169,2.4. 13; H 233, 2; 
Si 120, 5. Sg. 
warad-ibu-ne-ne (Var. -ni-ni), 
1. Skl, B.d. lipit-adad, adad- 
lü-zerum u.d. ibni-Saınas, 
Ad 37,1.9. 14. 24. 26. 
2. Si 127,4. 
warad- ellil, 
1. S.d.*amat-mamu, Ad60,8. 
2. AS 305,3. 7. 12. 17. 23. 28. 
warad-ierwWa(Läl), Sk, H 
185,3; 186, 5. 
warad-ti-ku-lam, S. d. ibni- 
adad, Az 137, 10. 
warad-t-[i-Su, 
ı. S.d.Gaz-i$tar, B.d.sinatum 
u.d. *iltäni, H 187,9. 
2. V.d. ahi-w&dum, atanah-ili 
u.d. ellil-ibni, Ad 165, 5.7. 
warad-i-Iu-k, S. d. ibnatum, 
Sd 178,9. 20. 
warad-ir-ra, V.d. mär-irsitim, 
budium, ilusu-elläzu u. d. 
*awät-aja, Em. d. belizunu, 
H 188, ı1. 
warad-ki-nu-|ni) Az 256, 6. 
warad-ku-bi, 
1. S. d. ibni-sin, Sd 178,6. 
17. Sg. 
2. S.d. sin-elläsu, B.d. idin- 
sin u.d.*ni$i-iniSu, H 217,8. 
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3. S.d. warad-taämetum, Az 


161, 1. 
4. V.d. ahuni, Sd 178, 10. 
5. Em.d. *beltäni, H284, 1.9. 
warad-imarduk, 
ı. malahum, S.d. ibkusa, Sd 
149, 2. 17. SQ. 
2. S.d.ibni-marduk, Az 105,8. 
3. S.d. nebashu, Sd 174, 5. 
4. deküm, S.d. warad-ulmas- 
$itum, B. d. ibni-marduk 
u.d, pazzalum, Az 195,2. 
9. 15. 25. 
warad-i nin-Subur, 
1. [Ads.d. *amat-Samas, Adb. 
d. nürum-lisil, Sm 221, 7. 
2. U 314,9. 
warad-isin(Var. sin), 
1. S.d. awil-adad, B.d. sin- 
idinnam u. d. ili-bäni, Az 
194, 12. 25. 
2. S.d. ötirum, B.d. mär-üm- 
esrä, Ad 66, 5.7. (=Nr.3?). 
3. S.d. etirum, Az 269, 3. 26. 
30; 273,5. 11. 16. 21. 23. 
35.40 (= Nr. 2?). 
4. S.d. ibni-sin, Em. d. *i$tar- 
ummi 1 32, 6. IQ. 22. 
5. S.d. mär-irsitim, B.d. idin- 
dagan, H 80, 5. 7. 16. 
6. S. d. sin-gämil, Neffe d. 
warad-amurrim, Si 279, 1. 
8.9. 23. 30. 32. Sg. 
.S.d. sin-näsir, U 287, 3. 
V. d. *amat-Samas, Sm 
49, 4- 
9. V.d. awilija, Si 6, 1. 
10. Si 286, 1.3.9. 12. I5. 


won 
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warad-iSamas, 
1. S. d. ili-ennam, Em. d. 
*taräm-sagila u.d. *iltäni, 
U (Sm) 4,4. 8. 12; 5,4. 
20. 36. 
2. U 201,2. 5. 
warad-itas-me-tum, 
1. S. d. ura$-daiänum, Az 
132,4. 6. 
2. V.d. warad-kubi, Az 161,1. 
3. B.d. idin-Jagamal, Az 160,1. 
4. B.d. mannum-sänin-uraS, 
Az 163, 2. 
warad-tu-tu, Ski, Ads.d. *ahä- 
tum, Adb.d. belizunu, Sm 
24,1. 
warad-iul-mas-Si-tum, 
1. S.d.ilusu-näsir, Ad131A,5. 
2. V.d. warad-marduk, ibni- 
marduk und pazzalum, Az 
195, 8. 17. 24. 
wara(d)-za, 
1. S.d. sin-ma-__, H 70,3. Sg. 
2. V.d. *eridti-aja, U 242,2. 9. 
3. V.d. usrija, Ad 84,6. 
warad-tu_ _, Adv.d. ahlatum?] 
u.d. sin-$adüni, Sm 215,20. 


zZ. 
za-(ar)-ri-kum, 
1. S. d. Sama$-abum, B.d. 
ri$-Sama$ u. d. kima-ahija, 
Sm 113,8; 276,6.11.17.21. 
2. S.d. &a-galzu, H 311,9. 
*ga-bi-tum, 
1. Schwiegerm. d. nabium- 
eriba, Az 67, 5. 8. 
2. H 235, 3. 


32* 
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za-bi(Var. bü)-um, König, 33, 
Rev.2; 52,17; 86,27; 94,14; 
95,25; 169,36; 170,9; [za- 
bi 246,12]; 262,17; 290,26; 
302, 12; 303, 12. 

*ga-mi-du-um, kadistiiadad, T. 
d. *a$$at-adad, Si 83,3. 10. 

za-ni-ik-ga-bi-e, Skl, Sm 202,5. 

sa-ni-ik-bi(N ar. pi|Ka)-Sa, 

1. Adt.d.*Saddasu, Ub 205,12. 
2. [Ski], H 264, 1. 
za-ri-kum Ss. za-ar-ri-Rum. 

2a-si-ia MH 284, 2. 6. 26. 

zi-ik-rum MH 235,2. 

zi-im-ri-iSamos Ss. zi-me-ir-iS. 

zi-ia-tunt, 
1. S.d. ur-ennugi, B.d. ahu- 
$unu u. d. nabi-$amas, RS 

99, 8. 
2. V.d. ellil-mälik, Si 101,7. 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


3. V.d. nür-ilitu, H ı52, 5. 
13. 
zi-ki-lum, V.d. *belizunu, U 
201, 3. 
*zi-ku-ur-tum, Skl, AS 14, 32. 
zi-N-lum, 
1. V.d. awil-adad, Si 154,5. 
2. V.d. ka-nannafr)-nigim, 
H 198, 7. 
ei-me-ir(N ar. zi-im-ri)-i Samas, 
S.d. ibni-marduk, Az 72,7. 
Sg. 
zu-ga-gu-um, Skl, Ads. d. sin- 
abusu u. d. *ummi-täbat, 
Adb. d. nabi-sin u.d. *nu- 
tubtum, SI 23, 1.8. 11.17.23. 
*zu-ku-un-tum, Skl, Ef.d. anum- 
kinum, H 78, 1. 12. 19. 
zu-ka-li-ia, Em.d. *ahhtı-aiabi, 
Z 33, 6. 


2. Götternamen. 
(Die mit * versehenen Namen bzw. Stellen sind den Eidesformeln, 
die mit ** versehenen den Jahresdaten entnommen.) 


**; adad(sum. diskur), 8, 21; 
108, 16; 128, 18; 145, 22; 
149, 25; 260,4. 6; 300, 
Rand 1. 

* aja 7,8, 14,38; 16,36, 18,19; 
19, 37, 24, 12. 15, 25,5; 
27,18; 32,26; **62,15; 77, 
18; 80,22; 81,14; 88, 15; 


92,29; 113,28; 114, 15; 
117, II, 136, 16, 143, 15; 
154, 15, 158, 14, 172, 16; 
181, 13; 184,9; 186, 20; 
187, 14} 193, 26, 196, 8; 


204, 23; **205,27; 206,23; 


208, 22; 216, 25; 217, 145 
222, 21, 223, 14; 242, 13; 
257,7.17, 258,20; 260,22; 
267, 14, 268, 24; 272, 17; 
276, 26, 277, 13; 281, 47; 
283, 25; 286, 16; 288, 21; 
290, 25; 297, 38; 306, 8; 
317,29. 

T al-la-tum 262, 3. 

zamurrum (Mar.Tu) 99,1. 16. 

*kdanu 79,26, 207, 40. 

Pkan-nu-ni-tum 183, 15. 

dazag-Sud 115,3. 13. 

**dda-da 64, 29. 
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?da-gan 219,7. 18. 

ddam-gal-nun-na (Göttin) 
104A, 4. 6.7. Sg. 

© 6a (En.Ki) 104A, 4.6.7. SQ., 
**196,9. 

**den-Ll 79,26; 128,18, 138,19; 
192,1, 193,35; 194, 23; 
245, 26, 250, 23; 273,47; 
292, 51. 

ves-har-ra 261, 20. 

#gi-bil 196, 10. 

*djinnana (dninnt) 8,37; 34, 
17; 41 A, 14; 55,19; 70,15; 
147, 20; 164, 13; 171, 35; 
207,40; 209,45; 284A, 28; 
285,9; 310, 41. 

Tip-te-bi-tam 307, 11. 17. 

diskur s. ladad. 

istar 260,15. 18; iStar bäbiliki 
255,2.4.6. 

alu i-tur-me-ir 219, 7. 18. 

@lugal-aba 99, 3. 16. 

i Ingal-ki-mu-na 171,25. 

dlngal-tik-gab-aki (Nergal) 
49, 18. 

ima-mu 136, 17. 

* marduk 2,22, 7,8; 13A,15; 
14,38; 16,36; 18,19; 19,37; 
24,15; 25,13; 27,18; 31,13; 
[33, Rev. 2]; **37, 34; **43, 
21, 77,18, 79,14; 80,22; 
81,14; **83,21, 86,27; 87, 
13; 88,16; 90,21; 92, 29; 
93,17; 94,14; 95,25; 95A, 
25; **105,24; 113,28; II4, 
15; 117, 11, [**ı22, 27]; 
**123,23; **132,27; **150, 
22;**161,15, 170,9; 171,24; 
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172,16, **178,29, 181,14; 
182,12; 183, 14; 184, 10; 
186, 20; 187, 14; 188, 22; 
189, 17; 193, 26; 194, 30; 
195,27, 198,11, 198A, 10; 
[203, 32]; 204, 23; 206, 23; 
208, 22; 209, 32; 215, 35; 
216, 25; 217, 14; 221, 11 
222,21; 229,16; 232,Rev. ı; 
#250, 25; 255,3; 257, 17; 
258, 20; 259, 21, 22.. 32; 
260, 22; 263, 24; 266, 23; 
267, 14; 268, 24; 271, 22; 
272,17, 274, 18; 276, 26; 
277, 13, 278,28; 279, 34; 
280,64; 281,47. 63; 283,25; 
284,6. 11. 26; 285,8; 286, 
16; 290,25; 293,25; 294,8; 
295,24; 296,9.13.21;, **208, 

- 54; 302, 11; 303, 12; 304, 24; 
305, 31; 306, 8; 310, 36; 
317, 29. 

i ma-tu-ru-um 57, 14). 
**d na-bi-um 204, 33; 206, 34. 
## na-na-a(-a) 164A, 14; 171, 
35; *207,40; 284A, 28. 
#dnannafr) 45,16, *57, 12; 
135, 20; *157, 21, *207,27; 
247, 10; *259, 32; *265,19; 
306, 25; 308, 27. 

**dnin-gal 57,12, 227,15. 

ori Nin.Ib 176, 32. 

dnin-hl 292,8. 33. 

inin-marki 259,6. 7.8. 22. 26; 
265, 8.9. 12. 19. 

dninni s. dinnana. 

dnin-unu 115,8; 128, 2. 

"td pap-nun-an-ki 174, 17. 
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© sin 171,16. 

* Samas (sum. dbabbar) a) In 
der Eidesformel und in den 
Jahresdaten: 2,22; 7,8; 
13,28; 13A, 15; 14,38; 
16,36; 18,19; 19,37; 24,15; 
25,13; 27,18; 31,13; 32,26; 
[33, Rev. 1]; **37, 34; 62, 15; 
77,18; 80,22; 81,14; "*83, 
21, 86,27; 87,13; 88,15; 
90, 21, 92,29, 93,16. **33; 
94,14, 95,25; 95A, 25; 
#*105,24; [113,28]; 114, 15; 
117,11, **122,27; **123,23; 
**132,27; 136,16; 143,15; 


FFI45,22; 149,25, 150,22; | 


154, 15; 158, 14; 161, 15, 


163, 13, 169, 20, 170,9; | 
171,16. 24, 172,16, 181,13; 
182, 12, 183, 14; 184,9; 


186, 20; 187, 14; 188, 22; 
189, 17, 193, 26; 194, 30; 
195,27.**41, 196,8; 197,13; 
198, 11; 198A, 10; [203, 32]; 
204, 23; **205,27; 206,23; 
207, 27, 208, 22; 209, 32; 
215, 35, 216, 25; 217,14; 
219, 18; 220, I5; 221, 11; 
222, 21; 223, I4; 229, 16; 
232, Rev. ı; 242,13, **246, 
13; 255,15; 257, 17; 
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258, 20; 
262, 17, 
266, 23; 
271,22; 


259, 32, 
263, 24; 
267, 14; 
272,17, 
276, 26; 277, 13; 
281,47; 283, 25; 
288, 21, 290, 25, 
294, 8; 295, 24; 
301, 14, 302, 11, 303, 12, 
304, 24; 305, 31; 306, 8; 
310,36; 317,29. **36. b) Im 
Vertragstext: 25,5; 38,2. 
7, 52,2.9; 53,3; 56,2. 3. 
8, 57,4. 73 58,3; 63, 2; 
j 257, 5; 260, 4. 6; 261, 18. 
19; 270,9, 273,32, 274,13, 
278,9; 282,12. 13; 283,13; 
284 A, 8; 297,8. 35; 304,7. 
zSarrum (Lugal) 220, 1. 
: @Su-ul-la-at (Göttin) 220. 2. 
dsu-si-an-na 28,2. 
kg jas-me-tum 18,36; 38,9; 
139, 23; 146, 26, 217, 25; 
235, 16. 
dud-ba-nu-il 298, 29. 31. 33. 
“uras 26,22, 34,11, "*66, 16; 
78,22; 112,Rev. 8; 260, 22; 
275,8. Rand 2; 300, 4. 
»kdga-mä-mä 147,20, 209, 45. 
Pzar-pa-ni-tum 77, 28, 298, 
54; 307, 36. 


260, 22; 
265, 19; 
268, 24; 
274, 18; 
278, 28; 
286, 16; 
293, 255 
297, 38; 


3. Tempelnamen. 


&-babbar, Tempel des Samas 
in Sippar, 6,46; 92, 46; 
290, 24; 309, 34; 317, 1. 
36. 


} &-im-te-en-sar 29,32; 72,24; 


177,33. 
E-kis-Sir-gäl, Tempel des Nan- 
na(r) in Ur, 234, 25. 
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e-me-te-ur-sag, Tempel in Ki, 
209, 46; 285, 37. 
d-nam-he, Tempel des Adad, 
258, Rev. 3; 311, 26. 
Ö-nam-ti-la 269, 40. 
den-temen-na-a 48,19; 98, 16. 


4. Tier: 


ma-ku-ur-isin, Name einer Kuh, 
208, 7. 
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E-sag-ıla, Tempel des Marduk 
in Babylon, 174,19; 204, 35; 
289, 32. 

&-tür-kalam-ma, Tempel der 
Innana in Uruk, 207, 41; 
275, Obv. links 2. 


i 
I 


namen. 





?$dr-ur-a-bi, Name einesRindes, 
97,1. 


5. Länder- und Völkernamen., 


(Die mit * versehenen Namen si: 


*elamtu (Nim.Maki) 167, 14; 
185, 28. 

gu-ti-iki 105, 3. 10. 

*a-mu-ul-ba-al 166, 15. 

*-da-ma-ra-as 237,23; 311,26. 

*ki-en-gi(ki), Sumer, 267, 28; 
272, 24. 


nd den Jahresdaten entnommen.) 


*ki-uri, Akkad, 267, 28. 

su-tu-d, Sutäer, 122,7; 123,7. 

tupliaski (sum. Es-nun-na) *19, 
48; 37,3. 5; 69,7; *118,24; 
*119, 20; *124, Rev. ı1; 
*198A, 17. 


6. Ortsnamen. 


(Die mit * versehenen Namen si: 


alum-essum, Vorstadt 
Tirka, 219, 1. 
amurrüm (Mar.Tu), unweit 
von Sippar, 125,1; a-mu- 
ur-ri-iki 269, 1. 21. 
af?)-Sar-ma(?)-maki 309, 2. 
as-la-tum 14,6. 
as-ta-ba-la®l 95,6; 308, 14. 
a-su-kum 176,3; 281,1. 35. 
bäbili (Ka.Dingir.Raki) *34, 
17, "41A, 15; 64,8; *138,20; 
149, II; *247, 10; 255,2; 
268,8, 273,23. 25; 275,5; 
284, 3; 296, 5; *306, 26; 
309, 11; 311,15. 23. 


von 


nd den Jahresdaten entnommen.) 
*ba-zu-zumki 112, Rand 2. 
bi-ni(?)-a-sum(?) 127,1. 

(bit) adur-kitti (E. A.Gar.Gi. 





Na) 298, 1. 10. 16. 18. 
(außen 2). 

*bit-karkara (Im.Ki) 202, 30; 
230, 10. 


bu-zu(?)*, 266, 8. 

dil-batki 32,3, 254,10; 307,7; 
*315, 26. 

du-un-ne-za-ah-diki 150, 3. 

*dur(Bäd)-am-mi-di-ta-na 56, 
12; 165, 17. 

*dür(Bäd)-am-mi-za-du-ga 148, 
20; 194,45; 281,64. 
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*du-ur-nu-tik, 305, 46. 
dürum-essum 257,1. 
e-bi-bi-Au)-um 63 A, 2. 
&-dub-ba 96, 1. 
ga-ab-Iu-um 19, 19. 
ga-mi-na-nu-um 19,6. 16. 
Ei-za-nu-(um) 189,1.6 (außen). 
hal-hal-laki 218,7; 268, 12. 
ha-ra-ma-tum 113,2. 9. 17, 
276,1. 3. 
hu(oder dag?)-da-du-um 197,1. 
i-st-inki 28,37; *60, 18; *99,29; 
i-$i-in 169, 3; *265, 34. 
iS-ka-rum(?) 218, 1. 
*j$-ku-un-dmarduk 131 A, 35. 
*a-di-ha-bu 104, 28(?). 
*ka-am(?)-ra-tumki 83, 22. 
*kara-dbabbar (d.i. kär-Samas) 
"3,31; 58,15; 76,12; 125,225 
151,19; 152, 19, 224, 19; 
225,6, 233,8; 240, IQ. 
kär-ma-te 146, 19. 
kär-sipparki 131 A,9; 175,18; 
252,11, 264,5; 266, 19; 
270, 15. 
käy-sippar-ia-ah-ru-rum 149,9; 
174, 8. 
kör-isamas 281,2. 36. 
*kas-da-ahki 219, 38. 
*ka-sal-luki 63A, 17; 290, 39. 
*ki-sur-rakö 1, 32; 192, 38; 
236, 21. 
*kiSki 95 A, 39; 156, Rand 3. 
"kuth (Tik.Gab. Akt) 49, 18. 
li-Si-mu-ru-umki 305, 2. 
Iu-ha-iaki 252,8. 24. 
malgüm (in der Nähe von 
Sippar). Idg. Libit 64, 6; 
*mä(Var. mä)-al-gi-aki 79, 
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28; 107,26; 187,33; [ma-al- 
ka-a 245, 28]. 
ma-la{?)-ni 14, 14. 
marad-daki 239, 12. 
*md-riki 79,27; 134,23; 186,32; 
187,32; 245,27. 
*mu-t-hu-ur-Sa-na 104, 28(?). 
nam-zu(?)-umki 18,1. 
nippur (En.Lilki) 292, 14. 16. 
pa-hu-tum 131 A, 2. 6. 


"ra-bi-kumki 27,37; 233,9; 
240, 20. 

sa-bu-umki 1, 32; 192, 38; 
236, 21. 

sipparki 2,23; *6, 46; 32,27; 
86, 27; 87, 14; 103, 29; 
169, 5. 20; 183, 16; 232, 
Rev. 2; 262, 17; 268, 9; 


269, 27; 273, 26; 278, 29; 
284, 4; 305,9. 32; 306, 9; 
310, 37; 311, 17. 20, 317, 
19. 20. 
sippar-am-na-nim 86,2; 91,2, 
194, 3; 251,6. 7; 252,6. 
sipparki-edinna 295,7. 
sipparki-ia-(ah)-ru-rum 92, 2, 
203,2; 281,1. 36. 
sipparki-rabüm (Gal) 215,8; 
295,5. 8; s. ra-bi-im 305,21. 
*Sa-’a-na-a 116,35; 129, 27. 
*öag-dug-ga 234, 18. 
Sa(?)-al-ku-u 85,2. 
Sa-lu-ta-nim 218, 4. 
Su-na-ak-bu 122,2, 123,2. 
te-nu-[namle-K-ti-im 95,2—3.8. 
tir-kakt, Hauptstadt von Hana, 
219, 2. 
tu-ha-mnki 178, 2. 
tu-up-ki 208, 1. 
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*fu-ru(-uk)-kum 158,20; 199, 34. 

*unngki 82,20; 89,25; 128,20; 
191,34; 276, 38; 313, 28. 

*uriki 82,20; 128,19; 191,34; 
313,28. 
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ür-su-umki 84, 2, 

sa-ba-anki 305, 19. 
*dga-kar-da-da 16,65. 
*zar(?)-ka-nukl 129,28. 


7. Tor- und Straßennamen. 


abulli (Kd.Gal) dilbatki 254, 10. 
bdb dadad (in Dilbat) 132, 2. 
bäb zistar (in Sippar) 260, 18. 
bäb imarduk (in Uruk) 259, 21. 
böb inin-marki, 

a) (in Uruk) 259, 8. 26. 

b) (in Lagas) 265,9. 
böb iSamas (in Sippar) 169,5; 

299, 4(?); 302, 6. 


8. Fluß- und 
(Die mit * versehenen Stellen sind 
tdaja-hegallum 41, 21. 
id am-mi-za-du-ga-nu-hu-us- 
ni-Si 195, 42. 
idapil-sin-he-gdl 304, 34. 
fd g-ra-ah-tum 252,9.23, 254,19. 
närbu-ga-a-tum(?) 269, 23. 
2d ha-am-mu-ra-bi-he-gaäl 317,8. | 
2d ha-am-mu-ra-pi-nu-ku-us- 
ni-Si 214, 28; 292, 50. 
*id he-gäl-la 20, 39, 42, 18. 
ididigna, Tigris, 231, 23. 
id jr-ni-na 71,16, *177,4- 
*nörmi-iadad 124, 1. 
me-e-den-Wl-Id(l) 56,13; 165,17. | 
*tndr-ina-bi-um 189,4. 
*när-za-bi-um 15,3; 176, 2. 
Fndr-i za-ma-mä 137, 3- 
idnu-hu-us-nise 299, 32. 





rebit ibu-ne-ne (in Sippar) 203,5. 

röbit (Si. Damal) mär&mes i-si- 
in-naki, „Isinniten-Platz“ 
(in Sippar) 92, 10. 

ri-bi-it dnin-engar-ra (inSippar) 
197, 3. 

röbit nin-hegallum (in Sippar) 
91,5. 


Kanalnamen. 

dem Urkundentext entnommen.) 

*pa-la-ag-iuras 136, 2. 

när pa-ri-ik-tum 121,3. 

när puratti (sum. buranun-na) 
3,31; 11,36; *134,2; 194,46; 
*276,4; 281,64; 294, 27. 

id-sa-am-su-i-lIu-na 279, 45. 

id sa-am-su-i-lu-na-he-gäl 46, 
16; 47, 12—13, 126, 15; 
190, 37. 

id sa-am-su-i-lu-na-na-ga-ab- 
nu-uh-Si (Var. un-hu-us 
ni-Si) 144, 19; 268, 31. 

Palgum tämtum-hegallum (eA, 
A.Ab.He,Gaäl) 291, 26. 

fa ti-Si-it-den-Ll-Id(l) 188, 32; 
266, 30. 

fd tu-tu-he-gäl 179,29, 180,26; 
181, 26. 


Wörterverzeichnis. 


a) Semitische Wörter!. 


(Die Hauptstclle, wo das betreffende Wort im Kommentar näher 
erörtert wird, ist stets durch Fettdruck markiert. Varianten der Silben 
im Worte sind in runde Klammern gefaßt; Belegstellen, weiche Varianten. 

aufweisen, sind mit cinem Sternchen * bezeichnet.) 


A. 

abätu (hebt. ax), I? flüchten. Prt. izta-bi-tam 37,7. 

abbuttum, Sklavenmarke. ab-dbu-ut-ta-ka gullubat 37, 12. 
adi (xı), a) Präp. bis (örtlich bzw. zeitlich). a-dö 147, 3; 
161,4; 162,7. istu pl a-di huräsim, vom Stroh bis zum 
Golde, vgl. die Belege zu II. pam. b) Konj. 1. solange 
als (mit folgendem Permansiv): a-di baltat bzw. baltu 13,19; 
13A, 5; 15,14; 18,15; 19, 32; 24,6; 25,9 (außen); 27,9; 
29,95 33,13; 35,13; 37,26; 203, 21, 204, 10; 206, 14; 
209,25; 214,7; 215, 26, 216,10, 223,10; 229, Rand ı. 
2. bis daß. 63A,8; 65,8; 131 A, 24. 

abnum, Stein, Gewicht. Idg. Tak. aban isamas, Gewicht des 
Samas(tempels) 72,1.14, 81,9, 97,8, 173,1. 3; aban 
namharti &kallim, Empfangsgewicht des Palastes 55, 1; 
ab-nu-um 259,24, ab-ni 185, 10. 

abullum, Haupttor (der Stadt). Idg. Ad.Gal. ana GisBar 
abullim, nach dem Maßc des Haupttores 254,4; abulli 


1) In dieses Verzeichnis sind auch die ideographisch geschric- 
benen aber semitisch gelesenen Substantiva der nordbabylonischen 
Urkunden aufgenommen, während die Verba aus formalen Gründen 
in das Register der sumerischen Wörter verwiesen wurden. Hier wird 
nur bei den betreffenden Zeitwörtern das Stichideogramm genannt. 
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dilbat 254,10, abulli £kallim 219, 37, muzaz abulle 
232, 15. 

I. abum, Vater. Idg. Ad. Ad.Da.Ni 23,6, 279,3; Ad.A.Ni 
213,7, At.Ta.(A).Ni 32,4, *272,2; Ad.Ni-su 61,12; Ad. 
Da.Ne.Ne 23,21—22. a-bi (Nom.) mein Vater 8,17; 9,11; 
10,9; 23,25; 232, 11, 287,7. 11.20; a-bi-ia (Gen.-Akk.) 
37,18; 287, 24. 26, 317,15; a-di-ki 317,16, a-bu-su 9,15; 
207,17; 197,6; a-di-Su 9,11, 10,8; 23,24; 103,18; 157,2; 
169,37; 194,5.13; 279,6; 293, 3.13; a-du-$@ 19, 26; 209,16; 
211,3, 297, 33; a-bi-Sa 26,4. 9; 77,2; a-bu-Su-nu 95 A, 6; 
287,10, a-bi-Su-nu 37,28; 184,4; 194,22; 195,17; 296, 3. 
7.12.14. 19; 297,7; a-bi-si-na 5, 3. bit a-ba, Vaterhaus 
18%, 4; 194, 17.19. a-di säbe, Leutevater (polizeilicher 
Amtsname) 105, 5; Pl. adü. a-bu säbim 309,8. 13; a-62 5. 
37,8. Unklar 241, 26; 261,3. 

II. abum, Ab (Monatsnamen). Idg. Ne.Ne.Gar. passim. 

addarum, Addar (Monatsname). Idg. Se.Kin.Kud. passim. 
addarım magrüm 206, 33. 

agäru, (eine Arbeitskraft) mieten. Idg. Xu. Prt. ügu-ur 
146, 9; 161,5; igaur-su 151,7; 152,7; 153,7, 154,65 
158, 8; 159,7; Ü-gu-ur-Si 155,7, d-gu-ur-Su-nu 157,9; 
[ögu-ur-si-n]a-tz 149, 13; Ügu-ru-su 305,5. IV! in-na- 
ag-ru 239, 7: 

ägirum (eigentl. Part. v. agäru), Mieter (einer Arbeitskraft). 
itti a-gi-ri-Su-ma 154, 12. 

agrum, Mietling, Lohnarbeiter. Idg. Z#Ku.Mal. awilumagrüte 
239, 4- 

ahöru 11}, rückständig bleiben. Perm. zh-Aku-ur 146,14, ub- 
hu-ra-at 233, 6. 

ahätum, Schwester. Idg. Nin. Nin.A.Ni (= ahäzu) 3, 12; 
5,6; 22,5.6; 30,9; 93, 8; 95, 26, 96,5; 182,7; 288,3; 
291,5; Nin.Ni 182, 11. a-ka-at 5, 1; 194, 5; 317, 16; 
a-ha-ti-Sa 5,13; a-ka-ti-Su-nu 186, 15, 187,5, a-ha-ti 
5,14; a-hka-at-ni (Nom.) 281,27; a-ka-ti-ni (Gen.) 281, 26. 
Pl. a-ah-ha-tu-Sa 293, 22. a-ha-tum ana a-ha-tm, eine 
gegen die andere 114,13; 182,9. 

ahdzu, nehmen, spez. „eine Frau nehmen“ d.h. a) heiraten 
(vom Manne). Prt. z-Au-uz 12, 3; Prs. z-ha-zu-si 183, 8. 
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b) freien. Prs. z-ka-a-za-ma 7,6; Inf. ana assatam a-ba- 
ei-im 212,5. ana assühm ü mulütim ahazu, zur Ehe- 
gemeinschaft nehmen, heiraten. Prt. -ku-uz 35,4, Üku-zi 
(= ihuz-Si) 2,6, 32,8, G-bu-zi-na-u (= ihus-Sindti) 4, 5, 
5,50. U dinam sühuen, Prozeßverfahren gewähren. 
Prt. Sing. #-Sa-hi-iz-eu-nu-t 275,7; Pl. #-Sa-ki-zu-(d)- 
Su-nu-ti *171,7 (außen); 260, 85 261,26, 263, 12 —13; 
264,6; 265, 5; 266, 20; 277,8; 278,8; 296,6; 304,8; 305,10, 
ü-Sa-hi-(iz)-gu-nu-t 302, 5; *293, 8; Inf. [dinam] ina Su- 
hu-zi 273, 31. 

ahltum, Geschäftsanteil. Pl. a-hr-a-ti-Su-nu 171,8 (außen). 

ahiz(i)änum, Bewerber, Freier. a-ki-zi-a-nu-um 7,5. 

ahum, Bruder. 1dg. Ses. Ses. Ni (= ahusul$a) 23,14; 207,6. 22; 
Ses.A.Ni 86,5; 93,3; 95,10; 183,2; 245,7; 263,5; 
304, 15. 19; 312,16; 313,16; Sex. A.Ni-sa 214, 5.8. a-bi 
abisu 279,6; 293, 3; a-hu-sSu 10,5, 295,14; a-hi-su 91,3; 
156,4; 160,2; 163,2; [185,11]; 187,3. 10; 293,14; 295,4. 
6.9.19; a-ku-sa 218,12; 271, 6(); a-hi-sa 3,4; 13A, 5, 
29,18; 208,19; a-bu-Su-nn 8,12; 194,25; 195,9. 15; a-bi- 
su-nu 23, 18, 37,24; 185,16, 194,11, 195,25; 197, 11; 
293, 24; a-ha-Su-nu 193, 20, ul a-ki atta 215,28. a-hu-um 
a-ha-am, einer den andern 171,19; abum libba ahim utib, 
einer hat das Herz des anderen befriedigt. a-ku-um 170, 3. 
a-hu-um ana a-hi-im ld iragam(n), einer wird gegen den 
anderen nicht klagen 117,9; 169, 18, 21; 170,7. 11, 171,17. 
21; 172,14; 179, 11, 180, ı1, 181, 11, 184,7; 186, 18; 
198 A, 8; 294,7; 295,22; 302,13; 305,29, a-ku ana a-ki 
116, 20; 185,14; 194,29. a-ın-um kima a-hi-im, einer 
gleich dem anderen 97, 11; a-ku-um mala a-hi-im 297, 36. 
Pl. akkü. a-ah-ku 26,18; ah-hu 281,19, a-ah-ki 134, 2; 
299,13; ab-hi 194,13; a-hi (= abi) 287,5; al-ku-su 37,21; 
189, 14; 269,7; ab-hi-su 37,27, 91,9; 95,26; 189, 13; 
195,13. 20; a-ah-ki-Su 188,13, a-ah-hu-Sa 12,12, 261,31, 
ah-ın-Sa [204,21]; 280,60; ab-hi-sa 19,30; 183,13; 211,7; 
261, 34; a-ah-hi-i-sa(l) 278, 26; a-hu-ia, meine Brüder 
218, 12. 

aiarum, Ijar (Monatsname). Idg. G,$7.Di. passim. warah 
a-ia-ri 240, 17. 


Wörterverzeichnis. 509 


akälu, essen, verzehren, genießen. Prt. z-Au-lu 268,6; a-ku-ul 
273,17, Prs. z-(ik)-ka-al 13, 21, 15,14; 134, 17, 135, 10; 
203, 26(?); *ı31 A, 25; *293, 18. 

Deriv. ukultum. 

aklum, Schreiber, Sekretär. Idg. Pa. akil tamkarım 54,3. 6; 
55,4; 59,6; 119,2; 252,10; 266, 25; 269, 2. 8. 11; 281,12; 
287,32; 310,5; akil amurrim 31,30; 204,6; akıl bärim 
71,5; akıl bit iMah (sir) 313, 1, akıl säbe 150,9. 

aläku (82), a) kommen. Prt. z4.4-ik 273, 24; i-l-ka-am 309, 11; 
pl. Z-Z-ku(l-nim-ma) 166,9; 167, 10; *256, 4; *273, 10; 
287,12, 298, 25; *312, 10; Prs. z-/a-ak 159,10; 166, 8; pl. 
i-la-ku(-ni) 157, 10; 167,10; 168, 8.9; *185, 16; 229, 11. 
b) vorübergehen (zeitlich). zszu sattum 52kam d-ä-ku 
317,10. c) ana daiäne alöku, zu den Richtern kommen 
d.h. vor Gericht erscheinen. Prt. zZ-K-ku 259,5. 18; i-L-ku 
262,7; ana dinim t-h-ku 300, 11, Prıs. ni-U-la-ku-d-ma 
313,20. d) ana ridüte aläku, unter die Soldaten gehen. 
Prs. Za-al-la-ak 37,13; a-alla-ak 37,19. e) ana harränim 
aldku, eine Handelsreise antreten. Prt. H-l-ku 287,9. 
f) ana Simtim (Simäte) aläku den Bestimmungsweg gehen 
d.h. sterben. Prt. z/-L-ku 266,14; 281,28. g) diläütam 
aldku, Sklavendienst leisten. z2-J-ik 31,6. h) kam aläku, 
ein Lehen verwalten, Lehenspflichten ausüben. Prs. z-(z2)- 
la-ak *37, 29; 216, 18; a-al-la-ak 37, 17, T-U-la-ka (pl.) 
194,20. i) mahiräte lakh (wie) der Preis geht, „nach 
dem laufenden Kurse“. z-/a-ku 49,11. k) Unklar: elippum 
terubtam i-la-ak 146,18. 1? fortgehen. Prt. Hza-li-ik 162,8; 
i-ta-la-ak 169, 14; Prs. (Ü)-i-ta-al-la-ak *160, 13; 162, 5. 

alpum, Rind. Idg. Gud. 97,1, 148, 1.2; 162, 3. 7; 188, 3; 
197,4; 252,3; 205,17; 309, 21, 312,10. 19, Pl. alpasun 
297,24; 309, 1. 15, 312,7. 

dlum (3), Stadt. Idg. Zr 2,23; 84,2; 85,2; 87,14; 150,3; 
219, 3858268, 13; 310, 37; a-lum h Sibütum 265, 4; a-li-im 
16,30; a-lim 259,19; 294,3. Sa harränim ü libbi älim, 
(Unternehmungen) außerhalb und innerhalb der Stadt. 
a-k-im 172,7. 12. ana kima älimki, nach ortsüblichem 
(Tarif) 119, 9. 

amäru, a) sehen. Prt. nö-mu-ur 281,30; Prs. ı-ma-ru 134,15 
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(innen 14). IV! Prs. in-na-ma-ru 58,7; in-na-am-ma-ra 
(pl. fem.) 281,44. b) awätam amäru, eine Streitsache 
prüfen. Prt. -mx-ru(-#) 267,6; 268,11; 269,13; *270, 16; 
273,30; 279,20; 280,47; 295,16; *297, 10; 298, 13; 317,21. 
Inf. abue Har Sa a-ma-ri, Spiegel-Edelsteine 185, 8. 


ammatum, Elle. Idg. U. 180,4; 181,4; 198,3; 200,1; 279,12. 
ammum (ss), Asphalt. am-ma-am 219, 23. 
röSuamtum, Sklavin. Idg. Sag Geme. amtum 14, 16. 31. 32; 


16,15; 18,9; 19,22. 23.24; 79,1; 80,1; 82,1; 84,1; 116,1. 
6. 12. 175; 155,15 183, 3; 186, 8; 188, 2; 195, 5; 202,6; 
203, 11.12; 204,1. 13; 205,1; 208,8; 209,1; 211,1; 215,11; 
266,1; Sag Geme Sag Uru 172,6; Pl. 296, 11; a-ma-at 77,6; 
a-ma-sa 35,2. 


ana, Präp. a) Zur Bezeichnung des Dativs. passim. b) Zur 


Bezeichnung des direkten Objektes (Akkus.) a-na 305, 13. 
c) lokal: nach, zu (wohin?), z.B. ana bäbilikl 149, 11; a-na 
daiäne ilikü, vgl. s.v. aläku. d) temporal: bis-hin, für 
z. B. ana Saitim zkam, (bis) für 2 Jahre 152,6; a-na 
warhim Ikam, bis für ı Monat 64,17; a-na üm ıztam, 
innerhalb ı5 Tagen 69,7. e) modal: a-na kaspim, für 
Geld (vgl. s.v.); ana kisri, gegen Mietzins (vgl. s. v.); 
a-na biltim, gegen Pachtzins (vgl. s.v.); a-na pühdte, 
gegen Tausch (vgl. s. v.); ana kabE, im Auftrage (vgl. s.v.); 
ana pi, gemäß (vgl. s. v.). f} kausal: wegen, in Sachen 
von. a-na 257,1; 261,1; 262,1; 263,1; 266, 1; 268,1; 
274,1; 278,1; 286,1; 289,1; 290,1; 297,7; 303,1. g) final: 
zwecks, behufs, um, als (mit folgendem Abstraktnomen 
bzw. Infinitiv): ana zirrisütim, zwecks Bewirtschaftung 
(vgl. s. v.); a-na tazkitim, behufs Klarstellung (vgl. s. v.); 
a-na assütim h mutütim, zur Ehegemeinschaft (vgl. s. v. 
ahazu); a-na märütim, zur Kindschaft (vgl. s. v. Zakü); 
a-na Sipkät ebürim, zur Aufschüttung der Ernte 49, 2; 
a-na ... epöim, zwecks Anfertigung 164,4; a-na immere 
rim, um Lämmer zu weiden 158,6; a-na kamäsi, zum 
Niederlegen 71,7; a-na kiptim, zum Verborgen 273,6. 


I. anäku, ich. a-na-ku 232, 11; 259, 10. 27; 260,19; 273, 27; 


316, 18. 21. 27. 


Il. anäku, Blei (hebr. px). Idg. An. Na 69, 1. 12. 
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andurdrum, Freiheit. an-da-ra-ri-im 219, 16. 

annum (83), Gnade, Zusage, Geständnis. annam apälu, ein- 
gestehen, zugeben. a-an-nam ipul 280, 46. 

annünı, dieser (m.). an-nı-um 170,16; mimma an-ni-{)-im, 
all dies 13,15. 30; 19, 11. 26; 31,15; 33, Rev. 3; 170, 13; 
188, 10; 189, 11; *195, 7; *203, 17; 208, 16; *209, 13; 
218,8. 14; *298,15; *310, 39; a-ni-im 13 A, 17, an-nı-a-am 
216, 19; 221,9; 280, 52. Pl. annätun(m). an-nu-tu-un 
(V. tum) *308, 12; 311,8; 315,5; 316,4; an-nu-d-te(?) 
313,14; Gen. an-nu-t-in (V. tim) 310, 22; 314,7; *312,18; 
an-ne-su(!) 61,5. Fem. annitum, diese. an-ni-tam 273,15; 
281,33. Pl. anwiätilm). an-ni-a-t-m] 193,11; an-ni-a-at 
204, 22. 

apälu, a) erwidern. Prt. z-pu-nl 37,15; 280,25. 31; 310, 35. 
b) erstatten, ersetzen, begleichen, befriedigen (mit Akkus. 
der Person und des Objektes). Prt. zp-pz-ul 114, 11; 
i-pu-lu 193,22; Prs. 2-(öp)-pa-al *55,13 56,95 73,12; *129, 17; 
1-ib-ba-Iu (= ippalü) 54, 13; Ü-pa-alka 316, 26; i-pa-al-su 
134, 16 (innen); ammidnam i-pu-lu-(k) 169,9; *ı71, 8; 
Prs. (I)-iP-pa-lu 173, 12; *173 A, 11; mänahtam !-ip-pa-In- 
ma, nachdem sie die Kosten beglichen haben werden 
177, 22. Perm. apil, er ist befriedigt. «a-d.-Ü 279, 31; 
308,25. Inf. ana apal ekallim. a-pa-al 95 A,20; assum 
hubullö a-pa-L-im, um Zinsschulden zu begleichen 62, 5; 
Sa bitam a-pa-lı, als Gegenwert für das Haus 188, 7. 
II! begleichen. Prt. ahiätisunu ü-up-pi-lu-ü-ma 171,8; 
Prs. d-pa-al 62,14. c) annam apälu, zugeben, eingestehen. 
Prt. v-pu-u/ 280, 46. 1? verantwortlich sein. Inf. a-za- 
ap-pu-lu 213,43; a-ta-ap-pu-ul 173,19. d) 1? verantwort- 
lich sein. Prs. z-za-na-pa-al 75,11.22; 75A,9. 18; Pl. z-za- 
na-pa-lu 95, 29; 261,36; 271,21. e) III? gegenseitig sich 
begleichen lassen, tauschen. Prt. zs-Za-bi-/u 112, Rand? 
(vielleicht aber III? von Pin, >Rıp). 

Deriv. nzplati. 

apäru, bedecken. Perm. ap-ra-at 209, 3. 

apiltum, Erbtochter, Erbin. «a-pil-ta-Sa 182, 11. 

aplum, Exbsohn, Erbe. Idg. /dila (Dumu.US). 9,9; 13, 255 
15,14; a-Dl 17,1, a-de-1l 210, 10; a-pil-sa 196,17; ald)-be- 
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el-Sa 215,24. Pl. aplü. märusa ap-lu-Sa, ihre Kinder sind‘ 
ihre Erben 203, 24; 209, 24. 

aplütum, Erbsohnschaft, Erbschaft. Idg. Idlla. 13,15 13A,1;. 
14,15 15,23; 16, 1; [19, 1]; 260,2; Idila-ni (= aplüta-ni); 
260, 21; ap-Iu-ut 186, 14; 188, 18. 19; 258, 1; ap-In-tim 
(V. B-im) 257,12; *289, 19; ap-In-tam 17,3; ap-Iu-ti-Su 
193, 12; 215, 34; ap-lu-ti-Sa 15,18; 258,13; 289,4; ap-In- 
(u2)-sa 19, 31; 183, 12; *203, 10; 208, 21; 258,17; 289,16; 
ap-Iu-us-su-nu 193,7. Vgl. sv. duppum, nadänu, nasähn. 

apsüm, Ozean. Idg. Zu. Ab. päsiS apsim, Ozeansalber (Priester- 
amt) 150, 5.6.7.8. 

apsenum vgl. essenum. ; 

&ptum, Bedeutung unklar, viell. Ortsname. ina pi a-ap-tim 
65, 13. 

apum, Nase. a-pa-Su 229, 14; a-pa-Su-nu 229,9. 

armanänum, Gewürzhändler. zstu sa ar-ma-na(?)-nim, vom 
Quartier der Gewürzhändler(?) 256, 3. 

arnum, Schuld, Strafe. ar-nam 262,9, 264,7; 266,21, 274,14; 
278,18, 280,50; ar-na 261,27; a-ra-an märü awilE 23, 26. 
Vgl. s. v. emedu. 

arım, Blüte. a-ra-am 134, 10. 

asurrüm, Umwandung, Mauer. «a-sa()-ur-ra-am 145, 13. 

assir (= ana sir), außer. as-si-ir 18,16. 

aslakum, Walker (?). as-Ja-ku 14, 30. 

asrum, Ort. Idg. Ki. 40,1. 2; a-sa-ar 312, 23, a-Sar 170,6; 
310, 30; a-Sa-ar täbubu-Si-im, wo es ihr gefällt 289, 15. 

assatum, Ehefrau. Idg. Dam. 64,10; 78,2; 204, II; 212,5; 
271,5; as(V. a)-Sa-at *77,5; 280,[29]. 59; @s-sa-ti (= 2) 
2,19; 3,15; 4,14; 280, 14; ana as-Sa-tı-Su 2,18; 4,13; 
203, 19; as-Sa-as-su (Nom.) 26, 18; 203, 21. Pl. assätu. 
as-Sa-tu-ia 5, 21. 

assum (= an(a) Sum), a) Präp. wegen, in Sachen von. as-sum 
39,1; 64,9; 235, 1; 241,14; 259,1, 264, 1, 266,16; 267,1; 
270,11; 271,1.17; 273,1, 276,13; 279,5. 21; 281,1; 298, 1;, 
299,1, 302,3; 304, 5.21, 305,1. 6.22; 308,17; 309, I; 
312,10, as-sum zütisu, als Anteil 293,4; as-sa-mi-ka(?), 
deinetwegen 311, 15. b) um, zwecks mit Inf. as-sum 
hubullE apdlim 62, 4. c) Konj. weil (mit indikativischer 
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Verbalendung -z). as-sum 26,6; 78,15; 131,13; 261,35; 
264,7, 278,16; 280,49; 298, 33- 

assütum, Ehefrauschaft. ana as-Su-tim A mutütim, zur Ehe- 
gemeinschaft 2,55 31,5; 33,5; 35,3; 214,6; a-su-t-im 
32,7. Vgl. s.v. ahdzu. 

atappım, Graben. a-ta(Var. tap)-pu-um 15,5; 16, 11; *189, 16. 

atta, du (masc.). at-ta 2,14; 4,9; 5,37; 8,25; 9,12.18; 10,15; 
23,25; 215,28; 232,11. Fem. ati. at-t 2,19; 4,14, 5,14; 
8,18, 35,6; 77,8; 83, 11; 260,15; ar-k-i-ma, du selbst 
261,14. Pl. masc. attunu. al-tu-nu 10,10, 218, 13. 

awätum, a) Geschäftsangelegenheit, Verhandlung. Idg. @Z. 
Gü.Bi d.i. awdszu gamrat, die Verhandlung (über das 
Geschäft) ist beendet 77,14; 81,12; 86, 21; 87,11; 88,13; 
91,18; 92,26; 93,13; 95A,23; 113,24, a-wa-sa 95,16; 
a-wa-tn-Su-nu 172,9. b) Wortlaut, Inhalt. a-wa-at duppim 
13,29; 31,15; 33,2; 310, 38. c) Rechtsangelegenheit. 
ea-wa-at bititim 310, 20, a-wa-ti-Sa 268, 11; a-wa--Su-nu 
269, 13; 273,30; 279,20; 280,47; 317,21; a-wa-h-Si-na 
267,6; vgl. s.v. amäru. ul awägu, es ist nicht scine 
Sache, es geht ihn nichts an. a-wa-zu 15,22; a-wa-za 
70,14; a-wa-as-Ssu-nu 230, 5. 

awiltum, (freie) Frau, Weibsperson. a-wi-i-tam 64, 19. 

awilum, a) freier Mann, Herr (im Gegensatz zu wardum und 
muskinum). ldg. La. Pi. awilüme 72,11, 254,10, 279,17. 
19; 280, 32.40; 313,14; a-wi-li-e 309,8.13. märu a-wi-L, 
Freie 23, 27. b) jederman. a-wi-lum 170, 14. awilum 
ana awilim, einer gegen den anderen. Idg. Zu.La.Ra 
o.ä.; vgl. Sumer. Verzeichnis s. v. La. a-wi-lum mala 
a-wi-lim, einer gleich dem anderen 175, 11; 177, 14. 

azurrum vgl. asurrum. 


B. 

1. ba’dru, eruieren(?). Prs. z-bu-zr-ru 312,23. 

I. da’äru, a) deklarieren, zuerkennen. II! Prt. #-6.-(r)-ru 
187,7; 259, *15. 29; *268, 20, 282,13; #-di-ru-sunu-d- 
ku-nu-Si-im 265,16, IL? Prs. ub-ta-ar-ru 312,22. b) über- 
weisen, anweisen. Prt. z-di-ra-ku-su 315,18; ı-bi-ra-ak- 
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kum 316,20, Prs. &-da-ra-ak-kum 315,16, d-ba-ra-ku-su 
316, 15. 

bäbtum, a) Tor, Stadttor. ridi ba-ab-tim 123,6, märe ba-ab- 
tim 279, 17, ba-ab-ti-Su-nu 279,19. b) Verlust, (offene) 
Schuld. da-ad-tam 172,6, ba-ab-tim 172,11. c) Restbetrag. 
ba-ba-at kaspim 80,12; ba-baf?)-at Sattim 293, 2; ba-ab-at 
kaspisu 144,12. Pl. bädati. ba-bal?)-at-tm 293,9; paf?)- 
ba-tim 293, 12. 

bäbum, a) Tor. Idg. Ka. bäb iadad (in Dilbat) 132,2; ad 
ristar (Sippar) 260, 18; däb imarduk (Warka) 259, 21; 
(Sippar) 308, 13; ddd inin-marki (Warka) 259, 6. 7. 8. 26; 
ba-ab inin-mark (Lagas) 265,9. 12; bäb iSamas (Sippar) 
299,4; 305,8. 15; ba-ab 169,7; 302,6; bäb gagim (Sippar) 
70,6; 118,12; 138,8, 155,9; da-ab alim 16, 20, ba-ab 
nis] lim] 304, 12; ina ba-bi-im 251,11; 311,4. b) Ver- 
lust ?). da-ad 173,17. 

bakäru, vgl. pakäru. 

balätn, leben. Perm. adi ba-al-tu 23,7; 37,26; fem. adi ba- 
al-ta-at 29,10; 203, 21; 204,12; 209,25; 214,7, ba-al-t-at 
13,20; 13A,6; 15,14; 18,15, 19,33; 24,6; 25,10; 27,9; 
33, 14, 35,13; 206, 15; 215,27; 216, 11, 222,15; 223, 11, 
229, Rand I; Inf. ana ba-la-d(!u-um 249, 4. 

Deriv. dultum. 

balkätu, IV* nabalkutu, vertragsbrüchig werden. Prs. #-da-la- 
ka-tu 216, 23. 

baltı, lebendig, fehlerfrei, heil. zina da-al-tn a Salma, vom 
Heilen und Unversehrten (bei Getreide) 56, 7. 

bänam, Baumeister. Idg. Dim. 314,2. 

I. darü, trennen, begrenzen. II! Perm. du-ur-ru-4 265,14. 

Deriv. diritum, biru. 

II. bärüm, Seher, Wahrsager (Priesteramt). Idg. Mas. Su. 
Bu.Bu. 71,5; 92,7; 137,6.7; 203,9. 18. 27. 29, 251,3; 
311,5. 

basitum, vorhandenes Vermögen, Inventar. da-Si-zu-na 297,10. 

basmum, Schlange (Symbol der Göttin ISharra). da-as-mu-um 
261, 20. 

basi, vorhanden sein. Prt. zö-$u-4 29, 19; 287, 24; Prs. z-da- 
as-si 13, 24, zib-ba-si (V. Su) *244,2; 296,15; 298, 26; 
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i-ba(-as)-Su-4 *13, 12; 13A, 12; 136, 13; 169, 12; *211,7; 
"257,14; 261,32; 280,35; *287,25; 294,4; 298,19; 313,24; 
zb-ba-aS-Su-i 29,20, 51,8; 173,13; 176,24; 203,28; 308,22; 
Perm. dasä (so immer!). mala ba-zu-ü 13,9, 124, 4; 
130, 1, 131,2; 134, 15 135,1, 145, 15 175,1, 176,1. 3. 5.7. 
9. II; 178, 1, 208,9. 
Deriv. basitum, bifum, busüm. 

basüm, Adj., das Vorhandene. da-si-a-am 177, 23. 

batäku, abschneiden, aufhören (von der Arbeit). Prs. z-da-at- 
ta-ak 160, 13. 

d@’u, suchen, untersuchen. II! Prs. zu-da-’-2 281,29; II? Prt. 
ub-ta-t 297,9. 

Deriv. tebötum. 

beltum, Herrin, Eigentümerin. be-el-ti eklim 121,6; be-el-ti (=) 
35,6; 77,8; beel-ti-Sa 35,5; 77,8; 257, 8. 

belum, Herr, Eigentümer. Be-el r&uwardim 85,7; be-el eklim 
122,6; 123,5; 124, Randı; 127,9; 129,14. 17; 132,7; 
133, 5; 137, 8; 175,4; 177, 10, 308, 20. Pl. dia. be-In 
281, 20. de-el bitim 139, 26. 28; Pl. de-/u 145,6. be-el 
hubullisu (Plural!), seine Gläubiger 61,11; de-Z-su 56, 3; 
132,17; 135, 13; de-el-$Su 37,2; 56,8; be-l-Su-na 270, 5. 

belätum, Herrschaft. be-/u-tam ülik, er hat Sklavendienst ge- 
leistet 37, 6. 

bennum, eine Art Gliederkrankheit, Epilepsie (?). di-en-nu-um 
84, 13. 

bikiüttum vgl. pikittum. 

biltum (»2"), a) Last. immeri bi-i-tim 305,1.6. b) Talent 
(Gewichtsmaß). Idg. 73% 44,1. c) Ertrag. ldg. Gum. 
bilat isukirim 73,2, bi-la-te-Sa 230, 2. d) Abgabe. Idg. 
Gun. bilat parakkesun 75,1. 21, 75A, 1.17; dilat girrim 
147,6.7; 150,12. dilti eklim, Grundsteuer 253, 2; 254, 2. 
e) (Feld)pachtzins. Idg. Gun, Tik. bilat eklim 118, 15, 
121,9; 122,10. 17.19; 123,10.15;, 131,15, 131A,28; 132, 
15.19, 138, 20; 175,16. 20; 176, 19.23; 177, 12. 21.25, 
215, 24. 

biritum, Trennung, Mitte. Idg. Ri.Ba.Na. igar biritim, 
Trennungswand 199, I; di-ri-lim 201,1. 4. 

birtum ("sı=), Zisterne. gadu bi-ir-tim 268, 17. 

33* 
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biru, Trennung, Mitte. Adv. sa di-ri-Su-nu-ma, es ist inmitten 
ihrer, es gehört ihnen gemeinsam 186, 15; 188, 21, 189,16; 
194, 18. 

bisatum vgl. piSsatum. 

bisum, bewegliche Habe. bi-si bit aba 187,4. 5. 

bitum, Hausgrundstück, Wohnhaus. Idg. E. passim. £.A.Ba 
= bit abim(?) 18%, 4; bi-it 293,13; bi-t 8,26, 279, 15; 
bi--ia 279,12; 310,25; di-B-Su 279,24; Pl. be-t-tim 
310, 20. Bote Be an 

bukönum, bukannum, (eine Art) Stab. Idg. GrfGan. Na. 
77,13; 81, 11, 86,20, 87,10, 88,12, 93,12; 94,12; 95,14; 
113,23. Vgl. s.v. eidkn. 

bulät, Adv., abgesehen von, außer. du-la-at kisim 281,23. 

bultum, Lebenszeit. zina bu-ul-ti-Sa-a-ma 261, 23. 

burubalum (sum. Lehnwort), eine Art Grundstück. Idg. E.Bur. 
Bal. 112, 1.7. 

bushm, vorhandenes Vermögen, Habe. du-si-im 296, 11, du- 
Su-sa 13,10; du-se-Sa 13,18; 13A, 10; du-Su-sa warkäsa 
18, 10; warka bu-Se-e-sa 16, 25; bu-se-sa a warkätisa 
257, 12. 


D. 

dabäbu, a) reden, Bericht erstatten (?). zd-du(!)-da-a-ma (Haplo- 
logie?) 309, 14. b) eine Anklage vorbringen. Prt. id- 
bu-ub 269,4; id-bu-bu-ü 308,18; Prs. ni-di-ib-Du-ba 313,21. 

Deriv, dibbum, dububtum. 

daiänum, Richter. Idg. Di.Kud. 35,3, 133,3. 4; 165,3; 
232,6.7; 261,28; 281, 14. 37; 301, 10, 311,6, 15, Pl. Di. 
Kudme: — daiänh 59,7; 241,15. 16; 252,12, 258,6. 23; 
259,4. 5. 7.18.19; 260, 3. 11. 13; 261, 25. 27. 38, 263,12; 
267,5; 268, 8.9.11, 269,4. 12, 271,7. 8; 272,9, 273,25. 
26. 30; 277,7; 278,8, 280, 32. 39. 44. 47. 75. 76, 288, 33; 
293,7.8. 28; 294,3; 295,14. 15; 296, 5.6, 297,2; 298, 8. 
25.28; 209, 3.4; 304,7; 313,19; 317,20; daidn alum(!) 
285,7. Pl. daiänü. da-ia-nu [171,7]; 257,5; 262,8; 262,7; 
270,9, 274,13, 288,17; 302,5; 305,8.12; da-ia-ni (Gen., 
Akk.) 171, 5. 

isudaltum, Tür. Idg. GiiGdl 98,1. 10; 185,8. 


Wörterverzeichnis. 517 


damäku, gefällig sein, aus Gefälligkeit tun, Gnade erweisen. 
Inf. da-ma-ga-am 316,8, II! #-da-am-mi-ku-Si 29, 4. 

dandnu, ll! befestigen. Prs. d-da-an-na-an 145, 13. 

Deriv. Zadnintum. 

dänu (y), a) prozessieren. Prt. z-di-im-ma (= idin-ma) 293,7; 
Pl. z-di-nu 305,7. b) eine Rechtssache richten. Prt. 7-di- 
nu-Su-nu-ti 306,3, dinam i-di-nu-Su-nu-t 284,5; 307,9. 

Deriv. daiänum, dinum. 

däsu (en), dreschen. Prs. z-di-is-su 178, 14. 

dekit, (einen Graben) leiten(?). Prt. id-ki’i13, 10. 22. 

dekhm, der (Soldaten) Aufbietende, Feldwebel(?). Idg. Pa. Pa. 
92,355 131 A, II; 175,3. 4; 195,2. 9. 15. 25, 308, 1. 

(dibbum) Pl. dibbäte, Verabredung. Alma di-ib-ba-ti-Su-nu 
149, 16. 

dimtum, Pfeiler. Idg. An.Zag.Garki. istu dimtim %, 10; di- 
im-tim (N. ti-im) *32, 24, 33, 11. 

dinum, a) Prozeß, Prozeßverfahren. di-nam 171,7, 260,3; 
261,26, 262,8; 263, 12; 264,6; 266,19, 273,31; 275,7; 
277,7; 278, 8, 293, 8; 296,6; 300, link. Rand ı; 302, 5; 
304, 8; 305,10; 307,9. Vgl. s.v. ahdzu II}. zina di-ni-im 
300, 10. b) Urteil. di-in bit iSamas 257, 19, 258, 22; 
274,32; 287,28; 288,23; 290,24; di-in Sa samas 261, 37; 
di-in isarlim 266, 24. c) Rechtsangelegenheit. di-nam 
imurü 270, 16. 

dububtum, Anklage. du-bu-ub-ta-Sa 36, 10. 

duppum, Tafel, Urkunde. Idg. Dub. 13,29, 13A, 17, 31,15; 
118, 1; 281,1, 257,1; 298A, 1, dup-pu-um 205,7; 258,15; 
307,12; dub-bi-im 33,3; 310, 38, dub-bi 237,7, 273, 25, 
309, 8; 317,22 (= duppim); dup-pa-am 261,12. 24, 271,8; 
dub-bi-su(-u) 49,13; 58,8; *63, 10; 92,3; 275,13; dud- 
bi-5a 317,24, dup-pa-Sa 317,23. Pl. duppü. dub-bu 281,31; 
dub-bi (Akk.) 281,29. duppi zittim, Erbteilungsurkunde. 
Idg. Dub 295,20; 298,5. 8.13. 15.16. [26]; dud-67 295,13. 
Pl. duppäte. dup-pa-at zittim 295,15. duppi Simätim, 
Kaufurkunde. dub-bi 237,1, 269, 14.28; Pl. dup-pa-at 
278,11. duppum bzw. duppi sihtum, anderslautende(?) Ur- 
kunde. Idg. Dad 293,26. dup-pu-um 238,1. 7, 304, 23; 
dub-bi 238, ı (außen). duppät pühäte, Tauschurkunden. 
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dup-pa-at 117,3. duppät aplütim, Yrbschaftsurkunden. 
dup-pa-at 193, 12. duppi läd ragämi(m), Urkunde des 
Nichtklagens. Idg. Dad 263, 17; 266, 10; 287,35; dub-di 
277,9; 280, 5I (vgl. zur juristischen Bedeutung oben 
S..350). duppät ummätim, Urkunden über Ursprungs- 
besitz(?). dup-pa-at 281,23. 34. 

dupsarrum vgl. Zupsarrum. 

dürum, Mauer. Idg. Bad. 26, 13. 

düszum, Tammüz (Monatsname). Idg. #Dummu.Zi. passim. 


E. 

eb£bn, 1! bereinigen, einen Reinigungseid leisten. Prt. #-n6- 

bi-bu(-u) *111, 185 194, 28; 195, 21. 
Deriv. ZAbibtum. 

eberu (84), II* übertragen. Prt. #-dif-ir)-ru *286,12; 314, 10. 

ebirtum (84), jenseitiges Ufer. Idg. Bal. Ri. ebirti närim 
177,4; 295,10; edirti kär-iSamas 281,2. 36; ina e-bi-ir-tim 
95, 1; 210,1; 288, 2. 

ebürum, Ernte, Erntezeit. Idg. Zbur. Ebur. Sa 155,6; Ud. Ebur 
(= ina hm ebürim) 51,7; 52,8; 60,10; 71,9, 110, Rand 2; 
133, 9; 137, 14. 17, Ud.Ebur.Sü 418,7; 45,8; 48,8; 
50, 10; 102,5; 118,9; 121,11; 122,13, 123,12; 127, 8; 
131 A,16; 132,12; 138,6; 150,2; 164A, 8; 173 A,9; 175,13; 
176, 21; 177,17, 178,12; e-Öu-ri-im 308,21. ana Sipkat 
ebörim, zur Aufschüttung der Ernte 49,2. güri ebürim, 
Ernteweg 147, 1. 

ekiltum, Verpflichtung, Schuld. e-Ar-ül-ti 26, 4.9 (außen); e-ki- 
15-ti 26, 8. [Das Zeichen Az ist wohl ’2 zu lesen — vgl. 
GH XII 29 iihß-$i — und der Stamm als e’zltum (sı8ı) 
anzusetzen. Vgl. Ungnad, KU II Glossar, Sp. ı0gP.] 

&kallum, Palast (königliches Verwaltungsamt). Idg. E. Gal, 
54,1.4. 125 55, 1.8. 10. 11, 60, 3; 75A, 18; 95,4; 95A, 6. 
20; 219,4. 5. 21. 37; 248, 4. 

eklum (ss), Feld. Idg. A.Sä(g). passim. 

elöln, xein, frei sein. Perm. el-W-öt 29, 14, 31,10; el-di-ta (= 
ellilta II. Pers. Sing.) 37,12, II! reinigen, freilassen. -z-4- 
U-Su 27,5; 4-D--Si 31,4, (H)-ulli-ilsi 29,7, d-li-a-la-sl 
(Dual) 25,4; a-b-d-su-nu-ti 24,5, Perm, u/-/u-ul 27, 14. 
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pütam ullulu, die Stirn reinigen, freilassen. päsu #-L-il 
23,5. 

eli, Präp. a) auf (lokal), Idg. Muh. eli eklim Gub.Ba 634,9, 
vgl. s.v. Gad. b) in Verbindung mit wazdra: über. e-4 
279,25. 28. c) in Verbindung mit Zzx: a) auf jemand 
Anspruch haben. eä A. mamman mimma ul iu, auf A. 
hat niemand irgend welchen Anspruch. e-4 23, 11. 16, 
25,11. 13 (außen); 27,12; 30,5, 31, 11, 33, 18; 34,9; e-Z- 
Su-nu 24,10. $) auf etwas Anspruch haben. ei warkäte 
(eli bitim, eli mimma) N.N. ul isu. e-Ü 22,12; 141,9; 
142, 10; 171,21; 207,13. y) zu Lasten jemandes Geld 
bzw. Getreide guthaben. Idg. Muh. 68, 1; 102,2; 111,2; 
238, 3. 4 (außen); e-/% 64,3; 67,3; 138,3; 233,2; 271,9; 
e-N-ia 310, 30. 31. d) außer. e-/ 215,24. e) In Ver- 
bindung mit fäbu: ana Sa elisa täbu, wem immer es ihr 
gefällt. e-Zi-sa 204, 20. 

elinum, außerdem, überdies. 295, 17. 20. 

zsuehippum, Schiff. Idg. G2$Md. 146, 1.6. I6. 17. 19, 225,2; 
302, 3; Pl. eippäsen 149, 1. 15. 

elitum, Vorzugsanteil. Vgl. s.v. eläm. 

abunelit ursim, Mörserklöppel®). Idg. 7a Na.Zag.Hi.Li.A 
203, 15; 206,8; 209, 6. 

el (ss), a) hinaufgehen. Prt. z-/u-(ma) 255,6. b) auftauchen 
(von Urkunden, Geld). Prs. z-(2))-Z-a-am-(ma) 38,6; 194,17; 
*237,4; 238,9, 258,18; 273,42; 293, 27; 304,23; 7% 
am-(ma) 235,10; 2-2l-li-a-nim-(ma) 281, 44. 1? verlustig 
gehen. zna bditim i-te-li 216, 20; d-te-Iu-% 221, 10, ina 
bitim & uniätim i-te-L 4,16, i-te-Iu-d 8,27, na cklim ü 
bitim i-|te]-e-Z 215, 30, ina idisu i-te-el(Var. il)-Z 160, 15; 
*162,6. III! a) fortnehmen, weiterbringen. zi-se-/u-d 74,6. 
b) vorführen (vor Gericht) #-Se-Zu-nim-ma 297,6; ü-Se-Iu- 
Su-nu-ti 309, 12. 

Deriv. elönum, elätum. 

elülum, Eläl (Monatsnahme). Idg. Kin.dInnana. passim. 
e-Iu-In 19, 47; elülum zkam-ma (ll. Elül, Schaltmonat) 
226, 10. 

elüim, a) oben befindlich, oberer. Idg. An.Ta. 219,3.5. Fem, 
elitum. e-U-ti-im 95,3. b) Vorzugsanteil. e-Z-2-Sa 14, 33. 
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emedu (84), a) (mit Akk. d. Person) auflegen, festsetzen. Prt. 
i-mi-du 270,10. b) arnam emedu, eine Strafe aufiegen. 
Prt. i-mi-du-Su 262,10; 264,7; 266,21; 278,18; Z-mi-du-si 
280, 50; i-mn-du-Su-nu-ti 274,14; Prs. i-mi-du-su (= im- 
midü-Su) 23, 27; Inf. ana arna e-mi-di-su 261,27. Sertam 
emedu, eine Strafe auflegen. Prt. i-mi-du 267,8; Prs. Zü 
i-im-mi-du-ni-a-ti 313, 22. ll! errichten (Balken). Prt. 
u-mi-id 200, 7; Prs. ü-ma-ad 198,8; d-um-ma-du 198A,7. 
Deriv. n&mittum. 
emetum (83), Schwiegermutter. e-me-Li-Su 67, 5. 
emükum (84), a) Kraft. ana e-mu-ki-im, nach Kräften 273,19; 
ina emük ramänisu, aus eigener Kraft. e-mu-uk 195, 10. 
b) Gegenwart, Kontrolle. Idg. NGir) 162,9; 164,7; 
239,95 247,7; 250,20; 255,12; 256,6; 280,75. 
emum, a) Ort. ema Sa, an dem Orte, wo. e-ma 273, 32. 
b) adv. wo. e-ma 281,31. 
eneku (pm), 11! säugen. ana (V. Nam)-Su-nu-ki-im 78,4; 
"241,4; 242,4; 243,4. 
Deriv. Zenikum. 
end (84), beugen, ändern. Inf. ana riksätisu ula e-ne(?)-e-(im], 
seinen Vertrag nicht zu ändern 204, 22. 
epesu, a) machen, tun, verfertigen. Prs. e-di-es 311,18; Inf. 
e-bi-Si-im 164,4. b) ditam, igaram epesu, ein Haus, eine 
Mauer aufbauen. Prt. z->2-2$ 141,6; 201,5; 220,6; Z-par-su 
198, 11; 219, 39; 279, 11; Pre. z-26-63-e5 198A, 5. c) mikasam 
epesu, Abrechnung halten. Prt. i-px-u$ 282,12. d) Zömam 
epesu, eine Angelegenheit ordnen. Prt. Zimsunu i-pu-Su 
172,5. e) tappütam epesu, ein Kompagnicgeschäft aus- 
üben. Prt. z-pu-Su-(1) 169,4. *8; *171,3; 172,3. f) eklan 
epesu, ein Feld bewirtschaften. Prt. &-px-su 178, 11. 
8) eklam Sipram epesu, ein Feld bestellbar machen. Pıt. 
[z]-pu-as 130,10; Prs. z-2p-pu-us 130, 9; Inf. e(?)-du-si-im 
133,7. h) I? mänahtam itpusu, die Kosten auslegen. 
Prs. 2-2e-ip-Sa 145, 14. 
Deriv. nepzstum. 
epü, backen (ması). II? Prs. w-te-di-si 4, 25. 
Deriv. Zfitum(?). 
erbum, Eingang. Idg. Tu(?). erid kär-sippar 131 A, 23; e-ri-ib 
sipparki 269, 27. 
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erebu (8:), a) eintreten, betreten. Prt. 3-ru-Ba-am 279, 3; Prs. 
-ir-ru-ba-am 59,10, ana bit iSamas i-ru-bu-(ü) *171,6; 
172,4; *282,10; ana gagim i-ru-bu 261,21. b) einziehen 
in cin Haus. a) (vom Mieter): Prt. z-rz-u6 139,15; 143, 115 
Prs. z-ru-u6 (= irrub) 140, 13; 144, 10 (außen); Inf. zua 
e-ri-bi-Su 144, 11. ß) von der Frau (im ehelichen Sinne): 
ana bit A. bzw. mutisa i-ru-bu-ü 232,4, Ü-ir-ru-ub 183, 11; 
III! 2-Se-ri-bu-Si 209, 19. y) vom König (im Sinne des 
Herrschaftsantrittes): ana dit abisu i-ru-bu 169,37. c) den 
Dienst antreten (vom Mietling). Prt. z-ru-ud 151, 14; 
153, 14; 154, 14; 158,13. d) eklum ana biltim :-ir-ru-ub, 
das Feld wird abgabepflichtig 131 A, 27; 132, 16; 175, 20. 
eröbu ü asü, ein- und ausgehen d.h. Botendienste leisten. 
Inf. ana Sipir e-ri-bi-im ü ast 163, 3. 

Deriv. erbum, terublum. 

I. erösa ($ı), verlangen (mit Akk. der Person und des Ob- 
jektes). Prt. zr2-i$ 200,5; i-ri-su-si 280,35; I-ri-iz-zunu-ti 
281,24; Prs. #ri-sa (= irrisu) 54,12(?); 109, Rand 2; z-r3- 
su-su 76,7; Hir-ri-is 224,11, Gir-ri-si-su 43,8, d-ir-ri-Su-su 
72,13; Inf. adi patar e-ri-Si, bis zur Lösung des Begehrens, 
d.h, bis auf Kündigung 161,4. 

Deriv. zrsitum. 

II erösu (83), (ein Feld) bewirtschaften, anbauen. Idg. Urz. 
Prs. z-ir-ri-is(z)-zu 124, 3; G-ir-ri-Su 137,18; Inf. ana Se’im 
e-ri-Si-im 178, 4. 

Deriv. zrrisum, irrisühtm. 

eseru(?), einfügen (Gebälk). Prs. z-sz-ir 145,12. 

esihtum (met), entnommener (Betrag). e-si-ih-t 66,4. 

esödu (85), ernten. Idg. Se.Kin.Kud. Prs. i-is-si-da 177, 13. 

Deriv. zggidum. 

esöpu (ax), II! hinzufügen, Zinsen zahlen. Idg. Dak. Prs. 
d-za-ap 41,2; 45,2; 58,2; d-za-pu 4IA, 3. Vgl. oben 
S. 66. 

esirtum, Heiligtum. e-se-ir-tim 194, 24. 

esritum, Zehntabgabe. es-ri-tum 32,2. 

essenum (sum. Lehnwort), fruchttragendes Feld, Ährenfeld. 
lag. Es(Ab). Sim. 122,1; 123,1; 131A, 7.19.25; 133, I; 
137,1, 177, 1. 
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essitam (Ür83), adv. von neuem. es-S-Ia-am 301,13. 

essum, neu. Idg. Bil. sa Sattim essetim 250, 4. 

etöku (84). Vgl. Sumer. Verzeichnis s. v. Bal. 

ezebu (84), a) verlassen, (die Frau) scheiden. Prt. z-zi-ma 
(= Zeib-ma) 32, 20. 23; Ü-zi-ib-Si 33,7; 7-2i-bu-Si 266, 10; 
Inf. e-2i-26-5a 232,7, 1? Prt. üte-zi-ib 7,2. b) überlassen 
(verpfänden). Prt. z-25-6u 271,4. c) hinterlassen. Prt. 
märe i-zu-ub 229,15; amlam i-zi-bu 80,6, F-zi-bu-Si 266,4; 
ta-si-bu 14,23. d) (eine Urkunde) ausfertigen, ausstellen. 
7-8i-1b 263, 18; d-zi-bn 173A, 5.14, [266, 11]; 287, 35. 
III! ausstellen lassen. Prt. #-se-si-du-su 262, 12; 3-Se-zi- 
bu-Si 280, 51; Perm. $u-zu-ub (Pass.) 277, 10; IV! Prt. in- 
ni-iz-bu 205,8. ikipam 3-ei-ba-am-ma 63,8, kilam iz- 
bu-Si 280, 34. 

Deriv. azubbüm. 

£zub, (Perm. erstarrt zur Präposition) abgesehen von, außer. 
e-zu-ub 14,34; 49,13; 60,2; 209,2. 3; 239,8; 275,13; 
293, 16, 297, 32. 


G. 


gadu(m), Präp. zusammen mit, samt. ga-du(-um) *16, 16. 21; 
29, 1.21; 92,17; 171,9 (außen); 195,1; 204, 14; 268, 17; 
*278,2. 

gagüm (sum. Lehnwort), Kloster, Klosterbezirk. (Nach Jensen, 
Lit. Ztbl. 64 [1913] Sp. 512 „Tempelbordell“). Idg. Ga. 
Gi. A(®) (im Datum): 164, 10; 264,25; im Text: 273,33; 
#281,25. ina ga-gif-i)-im 13A, 10. 13, 118, 12; 138, 8; 
#206, 2; 261,1.2I; 304, 5; ga-gi-imki 155,9, ga-kil)-im 
16, 7. 

galäbu, I* abschneiden (scil. das Stirnhaar bei Degradierung 
zur Sklaverei), Prs. #-ga-la-ab-su 9,13; d-ga(-al)-Ia-ab-Si 
5,18; 35,8; 77,9; *83,12; Pl. -ga-la-bu-su 8,20. mutta- 
tam gullubu, das Stirnhaar schneiden (Ehrenstrafe). Prt. 
ü-ga-li-bu 264,8; Inf. ana gu-nl-Iu-bi-im 263,15. abbuttam 
gullubu, die Sklavenmarke abschneiden (bei Freilassung). 
Perm. gu-ul-In-ba-at 37,13. 

galläbum, Scherer. Idg. $u.l. 250,20; 255,12; 280,76; 309,10. 

gamäru, (mit der Arbeit) fertig, zu Ende sein. Idg. 7%. Prs. 
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i-ga-mar 124, Rev. 1; 153,15; Perm. sögu gamrä, sie haben 
geteilt, sie sind fertig. ga-am-rn (V. rum) *179, 10; *181,10; 
186,16; 187, 11, 188, 14; 194,15; 197,7; Dual: ga-am-ra 
182, 8; 185, 13. Il! vollenden. Prs. z-ga-mar 299, 17. 
lömam gamäru, eine Rechtssache ordnen. Prt. g-mu-ru 
172,9. awägu ga-am-ra-al, die Verhandlung darüber ist 
beendet 95, 16. duppum gu-um-mu-rn (Perm. II), eine 
Urkunde wurde ausgefertigt 298, 17. 
Deriv. gimrum. 


gamrum, ganz, voll. ga-am-rum 200,9, ana Simisu ga-am- 
ri-im 95,13, kaspam ga-am-ra-am 95, 18; 310, 26. 

gannum, Gürtel. ina ga-an-ni-Sa raksı 209, 21. 

garmum(?). duppum galt)-ar-mu-um 289, 17. 

gimrum, Gesamtheit, alles. gi-mi-ir 193, 11. 

girrum, Weg, Handelsreise. Idg. Äas. 39,6; 150,1, gi-ir-ri-im 
147,7, glir-ri ebürim 147,1, gi-ir-ra-am 150, 11, gi-ir-ri-Su 
150, 14. i 

girü, befehden, prozessieren. Prt. ög-ru-n 296,4; Prs. ü.g3-ir-ri 
245,13, Pl. 2-g7-ir-ru-u 171,20. 

ugisimmarum, Dattelpalme. Idg. Gi Gisimmar 274, 1. 

gurgurrum, Metallarbeiter. Idg. eröNangar 164,4. 

isugusürum, Balken. ldg. GiXÜr (Br. 5431). fsugusur-ra-su 
198,8, gu-Su-ri-Su 200,6; gu-Su-ri-Su-nu 199, 6. 


H. 

habäsu(?), entziehen(?). 1? ih-za-ab-suß)-Sum 399, 16. 

hadänum (aram. Lehnwort x13), festgesetzte Zeit, Termin. 
um ha-da-ni-Su 64, 18. 

haläku, abhanden kommen, verloren gehen, flüchten (vom 
Sklaven). Prt. zb-K-ku-u (Sing.!) 302,4; ih-l-ku-Su 305,5; 
Pıs. -ha-L-ik 70, 12, i-ha-il\)-L-ik 162, 5; Perm. ka-al-ku 
309, 3. 

hamdätu II*, brennen. Inf. ana hu-mu-ti-im 247,4. 

haräsı, abtrennen. Prs. i-ba-ra-as 131,16. Vgl. GH, Kol. 
XI®, 29. 

harrdnum, Weg, Reise, Handelsreise. Idg, Kaskal. 53,7; 
95,6; harrän Sarrim 159, 6; 239,6. Sa Zbbi älim ü 
ha-ra-nim, innerhalb der Stadt und auswärts 172, 7.12; 
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ina sanak kar-ra-ni-Su 174,7, ana ha-ar-ra-nim Ulikü 
287, 8. 

äru, ausersehen, wählen. Prt. ana kallätim i-ki-ru-Si 3,8. 

Deriv. börlum, 

hasdsu, denken. Prs. sa i-ka-sa-su-ma, an jedwedem erdenk- 
lichen (Orte) 38, 5. 

hast, binden. Prs. ö-ha-su-St-i-ma 2,15; [3, 19]; Z-ha-su-si-na 
5, 38. 

Deriv. Bistum. 

hasänum, Stadtvorsteher(?). ha-za-a-nu-um 280, 685 310, 19. 

hibiltum, Pfand, Schuldpfand. A#-82-21-t-sa 27%, 10. 

hilpum, Wald). libba bi-il-bi ü siri 178, 3. 

kimsatum, Streitsumme(?) oder: ausstehende Forderung(?). 
tin hi-im-sa-tu-Sunn 382,5. 

hiph, (eine Urkundentafel) zerbrechen, vernichten. Prt. i4- 
pu-ü 23, 47, Prs. Hhi-pu-u 173A,14; Perm. bi-6i (pass.) 
92,44; 237,4; 238, 10; 273,42; 293,28; 317,22; Inf. k- 
bi-a-am 271,11. IV! Prt. zh-ki-pu (Sing.) 259, 12; Prs. 
ih-hi-e-ib-bi 304, 24, t-hif-ib)-bi *174,12, 258,19; &-hr-ip-pi 
235, 11; 2-Bi-bi-e 289, 18. 

hirtum, Auserwählte, Braut. ana bi-ir-t-su 3, 14. 

hisum, Bindung, Schuldschein, Kreditschein. Zi-sa-am 280, 34. 

hititum, Sünde, (eheliches) Vergehen. Zu-H-sa (= hitit-Sa) 

36, 11. 

hubtum, lastenfrei. eklum hu-ub-tum 16, 19. 

hubullum, Zinsverpflichtung, Zinsschuld, Zinsdarlehen. Idg. 
Har.Ra 45,1. Pl. kubulln. hu-bu-l 61,6; 62,4. 12. bel 
hubull, Gläubiger (Pl). Au-bu-b-Su 61, 11, 287, 27. 

hubutatum, zinsfreies Darlehen. Au-bu-ta-tum 37, 2. 

kuräsum, Gold. Idg. Guskin. istu pl adi huräsim, vom Stroh 
bis zum Golde. Vgl. s. v. II. päm. 


I: 
zäsim, mir (Dativ des Personalpronomens andku). ana ta-Si-im 
315,21, 
idh (sa), wissen, kennen. Prt. &-du-ı 298, 19. 25; Prs. ni-di 
281, 32; ne-du-d 260, IO. 
Deriv. modem, müdhtum. 
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I. zdum, a) Hand. Dual: -da-Su-nu 229, 10. b) Seite, Um- 
fassung, Zaun. gadu i-di-su 16, 21. 

II. zdum (sum. Lehnwort?), Dienstlohn. Idg. Id 163,9; Id.Bi 
(= 1disu) 146, 10; 159, 8; 240,4; Id. Bi-Su-nu 157, 10, 3-di 
149, 15; 154,7; 158,8; 7-di-su 162,4. ina 2-di-Su ütelli, 
er geht seines Dienstlohnes verlustig 162, 6. 

igarum (83), Mauer. Idg. E.Sig (Libit) 198, 1. 4. 9; 109, 1; 
Ü-ga-ru-um 200,8; Ü-ga-ri-im 200, 2, 201,6; I-ga-ar biritim 
201,1.4. [Das Idg. £. Sig ist nach Ungnad, KU II Sp, 120° 
vielleicht asurräm zu lesen.] 

igisium, Geschenk. Idg. $i.Di. 252, 6, 

ikipum (sp), Schuldüberweisung (?). 'z-Rr-pa-am isibam-ma 
63,1%. 

dipum, Sprößling (eines Dattelbaumes). zina i-ä-pa(?) 136,8 
(vgl. Anm. zu Z. 5 dort). 

Ükum, leben, Lehenspflicht. i-ka Sa bit abija 37, 18; ıl-ka- 
am 294,5; 1-Iık bit abisunn 37,28, d-L-ik bit a-ba 194,19, 
216, 17. 

Üum, Gott, Idg. An. nis ilim, der Eid bei Gott 237,6; 296,9; 
299,4; d-h-ün 265,6; ina (durch) z-/ 265,15. Aisizti ilim, 
ein Packen Gottes (eine Art Krankheit). z-Zim 232, 5. 
ana i-l-Su 220, 5.7; i-Iu-sa 18,17; 25,11, 29, 13; 209, 29; 
222,18, vgl. karh. bät i-li-Sa 4, 20, i-l-Su-nn 194, 24. 

imerum (85), Esel. Idg. Ansu. im£ri biltim, Lastesel 305, 1. 
6. 29; ime£ri-Su-nmu 305, 22. 

immerum, Lamm, Schaf. Idg. Lu.Nita(Arad). 299, 1.7.15 
316,8. 11. Pl. ’UYLu.Nitasun 158,6 (viell. söenu zu lesen 
„Herde“). 

(imnum) fem. imittum, rechte Seite. Idg. Zag.Lu 143, 14. 
kima i-mi(-it)-t-Su dh Sumelisu, entsprechend der rechten 
und linken Seite (an den Nachbarfeldern) *120, 8; 130,7; 
i-mi-it-tim 176, 22. 

ina, Präp. a) lokal: in. z-za passim; bei, i-na Surinim 187,6; 
305,14. b) temporal: während, bei, innerhalb. una Sala 
girrisu, bei Beendigung seiner Handelsreise 39,6. c) modal: 
i-na Salämisn, unversehrt 44, 10; Z-na mitgurtim, nach 
Übereinkommen 116, ı5; i-na @Gi*Bar, nach dem Maße, 
vgl. s. v. Se’atum. d) instrumental: mittels, durch. z-na 
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i- 265,15. e) von... weg, von, aus. Z-na kätf, aus 
der Hand; Z-na aplütim inasahsu (vgl. s. v. nasähu); i-na 
bitim ... ütelli (vgl. s.v. elä). f) unter, zwischen. Zallak 


i-na vidüte 37,13; i-ma ahhisa 261, 34. 

inanna (= ina annd), derzeit, jetzt. F-ma-an-na 273, 375 
280, 20. 

I. öxitum (psı), Teilzahlung, Rate. #-ni-tam (V. ta) *131,15; 
161,8. Pl. iniäte. i-ni-a-tu-su 161,6. 

I. inötum (Y msa?), Feldgeschirr, Arbeitsgerät (sc. des Tieres). 
I-ni-tim 109,2; i-ni-ül-tam 109, Rev.2; *ııı, Rand 2; i-ni-it 
111,1. Pl. znidtn. i-ni-a-ti-su Yi,10, 

inum (Sa), Zeit. inu-ma, zur selben Zeit als, sobald (mit 
indikat. Verbalendung -z). i-nu-(t)-ma 14, 25; 57, 75 
255,5; 279, 11; *287, 10; *299, 15. 

zprum, Kost, Verköstigung. Idg. Sr. Ba. 78,7; 222,12; 223,2; 
ipram piSsatam Inbustam, Kost, Salböl, Kleidung (d.h. 
Lebensunterhalt) 78,7; 242, 6. 

äpterum, Auslösung. ana ip-te-ri-Su 52,6. 

irmum, Einfassung, Hülle, d.i. Tafelhülte (Außentafel der Ur- 
kunde) 317,22. 

irriSum, Wirtschafter, Pächter. isri-Sum 129,13, mellumir-ri- 
Si-Su 254, 12. 

irrisütum, Bewirtschaftung (eines Feldes). ana ir(V. e)-ri-su- 
tim 119,8; 121, 8; 122,9; 123,9; 127,6; *130,5; 131 A, 14; 
132,9; 137, 11; 175,8; [176, 18]; 177,11. Vgl. wesä III! 

irsitum, Gebiet. ir-si-ü sippar 281,2. 36. 

irsitum (Sı?), Verlobung. ina irl)-Si-t-sa 211,6. 

isairsum, Bett. Idg. GiüNd. 188,8, 203,16, 209,8; 215,15. 
Vgl. s.v. maialtum. 

irlum, Brust. Idg. Gab. märat irtim, Säugling 29, 1. 

isinnum, Fest. Idg. Zzen. isiuni iSamas 19, 35; 125, 11, 
139, 16. isn a-bi, das Fest des Ab-Monates 49,9. Pl. 
isinnüsun 223,5. 

isin-iadad, Nonatsname (= Sabdtum) 168, 14; 290, 38. 

zsirtum (v2), Pl. isräte, Zeichnung, Grundriß (eines Hauses 
bzw. Feldes). zs-ra-at 375,8. 

awilumissidum, Schnitter, Erntearbeiter. Idg. (Zu) Se. Kin. Kud. 
166, 1.7; 167,*5.9; 168, *1. *7. 
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isum (83?), gering, wenig. i-sa-am 317, 17. 

I. iskarum, Joch. i$-kar-ri-im 129, 15. 

I. zskarum, Bezirk. 7$-Aa-ri-im 290, 4. 

iSten (84), einer, einzelner. zs-fe-en 10,18. Fem. ist’dt. is-t- 


a-at 178,15. 
iStenis, gleichmäßig. Idg. Ur. Bi 298, 42. zs-tel-ni-i5] 287, 5. 
istu. 1. Präp. von..... her. a) lokal: zu 4,10; 15,3. 5; 


32, 24; 33, 11; 147,2; 149,9; 256, 3. b) temporal: seit. 
162, I; 170, 13; 205,7; 270, 3; 279, 21. c) modal: gemäß 
(scil. dem Befehle, den Gesetzen). z-iu sumula-ilum 
23,46; 3-tu rim-sin 259,13. d) steigernd: zstu ... adı. 
3S-tu pi adi huräsim, vgl. s.v. U. füm. is-tu zikarim. 
adi zinnistim, sowohl Mann als Weib 290, 19. 2. Konj. 
a) nachdem (mit folgendem Prät.) 266, 12; 287, 35; 293,1; 
294,2; 317,10. b) sobald (mit folgendem Prs.) 18,17; 29, 12; 
222,17. c) gemäß dem, daß. 194, 21; 195, 15; 209, 20. 

iSü, a) haben, besitzen. Prt. 108, 11, mala bzw. mimma Sa 
1-Su-u ü irassu 16,29, 207,19; 231,5. b) vorhanden sein. 
sipta ula i-Su 57,3. c) In Verbindung mit der Präp. e%: 
a) auf jemand bzw. auf etwas Anspruch haben. mimma 
ul i-Su 22, 14, 24,10; 25,12. 14 (außen); 30,7; 31, 12; 
33, 18, 141, 11, &Sw-d 23, 18; 34,10; 142, 11; 171,23; 
207,23. ß) zu Lasten jemandes guthaben, z-su-% 67,6; 
102,4; 111,5; 233,4; Zi-Su (ll, Pers. Sing.) 310, 32. 

ita, Präp. neben. Idg. Da passim. d-ia 14,15. 

iswitkurum, irgendein Hausgerät. Idg. G.Dilim. 209, 11. 12. 

ztti, Präp. a) von jemand ... weg (in Verbindung mit Jdmz, 
ahäzn, laküı, agäru usw.). Idg. Ki passim. it-ti-ia 279, 14. 
b) bei. 225 287, 23, 2t-ti-ia 287,23. c) mit (in Verbindung 
mit zdsu). passim. 

iekum (83), Besitzergreifung, Besitzanspruch. z2-Au-um 269, 24; 
i2-ki 293,28. 

K. 

kabätu, Il! ehren, Ehrfurcht erweisen. Prs. ı-Aa-ba-zi 13, 8. 

isukakkum, Waffe. Idg. Gi Tukul (Ku). 259,24, girri isukakki 
Waffengang(?) 147, 1; 150, 1. 

kallütum, Brautschaft. ana ka-al-Iu-tm ihirusi 3,8. 
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kälu, II! tragen, halten. Prt. Serum ... rösam li-ki-il, das 
Getreide möge das Haupt halten d. h. für die Schuld 
haften 278,14; Prs. did kaspim ü-ka-al-In, den Verlust 
des Geldes werden sie tragen d. h. verantworten 173, 18. 
käza-ma ü-ka-al, sie wird (das Vermögen) in ihrer Hand 
halten d. h. genießen 18,16; 203, 22; 204, 16. 

kalüm, alle, insgesamt. ka-In-su-nu (Nom.) 274, 10, ka-li- 
Su-nn (Gen.) 156, Rev. 5. 

kamäsu, niederlegen, deponieren. ana ka-ma-si?] 71,7. 

kamusSakkum (sum, l.ehnwort), Schlangenzahn. Idg. Ka.Mus 
203, 16. 

kandku, siegeln. Idg. Ra.Ra. 313,23. Prt. ik-nu-kam 280, 21. 
TI! Prt. z-sa-ak-ni-ik 280, 19. 

kanikum, a) gesiegelte Urkunde. ina ka-ni-ki 280, 40; ka-ni-ik 
280, 38; ka-ni-ik Simatim 280,17.21. b) spez. (gesiegelte) 
Schuldquittung. Za-ni-kam 173A,5; ka-ni-ik 173, 12; 
278,40; ka-nl-ik-Su 60,2, 174,12; ana ndS ka-ni-ki-Su, 
dem Träger seiner Schuldquittung 39, 12; 60, 10; 71,11; 
105, 16. 

kankum, gesiegelt, gestempelt. kaspam ka-an-kam 98,85 315,20. 

kapäru, bedecken, bestreichen, IV! Prs. zk-kap-par 219, 24. 

kargullum (sum. Lehnwort), große Mauer. kima ka-ar-gu- 
[al-& Ekaltim, nach (dem Tarif) an der großen Palastmauer 
55,10. 

kärum (sum. Lehnwort), a) Wall, Stadtmauer. Idg. Kar. ina 
kärim 58,7, 225, 4; bei Ortsnamen: Adr-sippar 174, 8; 
264,5; 266, 19. b) bildlich: Preistarif (am Handelsplatz) 
an der Stadtmauer. kima kdr tupliaski 44,6. 

isuka-s|a?]-tum, irgend ein Gerät 188, 5. 

kaspum, Silber, Geld. Idg. Kü.Babbar. passim. 

kasädu, a) packen, erwischen. Prt. Aisitti ilim ik-Su-ug-zi 
232,5; IV! Prt. 72-ka-as-da. b) gelangen, kommen, 
a) lokal: ana sippar ik-Su-da-am-ma 169,6; ana bit daid- 
nim ik-Su-da 301,11. ) zu jemand kommen (mit Akk, 
der Person): daidne ik-Su-nd 293,7, Pl. ik-Su-du(-) *171,5; 
271,7, 272,9; *294, 3; 317,20; i$-Su-da-a-ma (= iksudä, 
Dual) 258, ı0. 


Deriv. kisittum. 
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kösim, dir (Dativ von atita). ana ka-Si-im 316,9. 


kasü (ar. 52), II! Geschäfte betreiben). Prt. #-Aa-as-Su-u 
(Pl.) 287,9, Prs. awilum ana kisisuma ü-ka-as-Sa, jeder 
wird mit seinem eigenen Geldbeutel Geschäfte betreiben (?) 
170, 15. 

kenn (y>), I! a) bestätigen. Prt. #-Ar-in 273,36; n-kr-ın-nu-si 
317,25. b) überführen (bei Gericht). z-Al-in-Su 273, 33. 

(kenum) fem. Reitum, feststehend, normal. Idg. Gi. Na. siptam 
keitam ussap, normalen Zins wird er zahlen 45, 2. 

kidm, Adv. so, also. Zidm ikbi umma Soma (Sima, Sünuma). 
ki-a-am 37,10. 15; 78,15; 232,9; 259,9. 13, 260,7. 18; 
261,15; 269,4; 273, 11; 279,10; 280, 23. 25. 31; 281, 24, 
298, 14; 310,23. 34; 311,12; 313,18; 315,8. 

kidum, Dorf, Land. zna ki-di-im 16,12; 206, 3, bit ki-di-im 
267, 1. 

kilalän, alle zwei, beide. Ai-la-la-an 35,13. 

kima, ı. Präp. a) gleichwie. Zi-ma 10, 17; 279,23; akum ki-ma 
ahim 97,11. b) anstatt, an Stelle von, für. 75,6; 75A, 5; 
188,6; 278,12; bitam ki-ma bitim 112, Rev. 7; 310, 26. 29; 
amtam ki-ma amlim 116, 12, eklam ki-ma eklim 134, 16; 
230, Rev. 1; 307, 24; kirdm ki-ma kirtm 230, Rev.2. c) ent- 
sprechend, gemäß. ki-ma imittisu 120,8, 130,7, 176, 22; 
ki-ma dibbätisunu 149, 16; 174,10; ki-ma simdät Sarrım 
84,14; 85,18, 161,9, ki-ma kär tupliaski 44,6; ki-ma 
kargulli Ekallim 35, 10, ana ki-ma älim, nach ortsüblichem 
Tarif 119,9. d) behufs, um (mit Inf). Ad-ma assatam 
ahäzim 212,5. 2. Konj. (mit relativer Verbalendung -»). 
a) gleichwie. Ai-ma 260, 14. b) dafür, gemäß dem, daß. 
222,5; 268, 14. c) sobald, wann. [55,8]. d) als, nach- 
dem. 280,42; 281, 27. 

kimtum, (weitere) Familie. ahhäsa % ki-im-ta-Sa 280, 61. 

kirbanum, Schutzwehr, Graben. Zi-ir-ba-nam idki 113,9. 22; 
276, 3.4. : 

kiritum (hebr. 732), Gastmahl, ina ki-ri-tim 215,18. 

isukirom, Garten. Idg. GifSar. 15,23; 22,8; 71,3; 73,2; 
93,1; 114,1; 134, 1.9. 12. 14} 135,1. 11. 12} 136,1; 137,1. 2; 
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210,3; 230, 2.Rev.2; 259, I. 14. 17. 29, 265, 1. 14; 274, 1; 
295, 3. 4. 11; 300, 1; kz-r2 208, 5. 

kisallum (sum. Lehnwort), Tempelhof. zua ki-se-al !Samas 
297, 8. 35. 

kisak(lyütum, Tempelhofdienst. ana ki-sa-In--Um 24, 13. 

kislimum, Kislew (Monatsname). Idg. Gan.Gan.Na. passim. 

kisum, Geldbeutel, Vermögen, Betriebskapital. ana ki-si-Su-ma 
170,14; ana ki-si-im 284,2; ki-si-im 286, 18.23; ki-sa-am 
287, 12. 14. 

kisrum, Mietzins, Mietslohn (bei Haus- und Sklavenmiete). 
Idg. Ka.Sar 145,8. 10. 15; (ana) ki-is-ri 139, 5. 7. 10; 
140, 7. 10; 143, 55 144, 5(). 8; 151,5; 152,6. 8; 153, 8; 
154, 10; 270,1. I1; 308,25; ki-is-ri-su 75,12; 143,8. 12} 
151,8; 152, 10(), Ai-ig-ru-su-nu 42,6. 

kisadum, Ufer. Idg. Tik. 300, 2. 

kisittum, ein Packen, Schlag. #3-83--2 zlim, ein Packen Gottes 
d.h. eine unheilbare Krankheit 232,5. Pl. Aösddte. a) Fest- 
nahme (des Schuldners). #7-25-da{?)-at 64,15. b) konkret: 
das Erwischte. Zr-is-da-at 309,23. c) Erwerbsgut (Gegen- 
satz: sibittum).  ki-is()-da-at 218,3; Bi-ls-da-h-Sunu 
193, 23. 

kudimmum (sum. Lehnwort), Goldschmied. Idg. A. Dim. 91,6. 

kummum, Halle(?). Idg. E.Nun.(Na). 141,2; 284, 2, 

(abnum) kunukkum, Siegel. Idg. Tak Kisib-ki = kunukki 280, 49; 
ku-nu-ki-Sa 4, 24. 

(duppum) kunukkum, gesiegelte Urkunde. Idg. Ib.Ra 235, 10; 
ku-nu-kum 170,16; ku-nu-kam Sa lä ragami 262,11, ku- 
nu-uk zütim 245,2, kurnw-uk-ki (=?) 259,12, ku-nu-ki-su 
156, Rand 2; ina ku-nu-uk-ki-Sa 288,13. Pl. Zunukäti. 
ku-nu-ka-tÜ 23,47. 

kununum(?), unklar. Aku()-nu-ni-e 149, 8. 

kurmatım, Kost, Unterhalt. Idg. Sukı. 129,4; 224,1; 252, 2. 
5; Pl. Sukusen 189, 5; kurmaf(t)-zu 161,7; 163,7; 255,6; 
kurmali-Su 224,7. 

su Russism (sum. Lehnwort), Stuhl. Idg. Gi’Gu.Za. 4,20; 5,9; 
188,9; 202, 13; 203, 16; 209, 9. 
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kadistum, Reine, Hierodulc. Idg. Nu.Gig. 78,3.8.13; 182,4; 
211,5; 280,4. 13. 20. 24. 48; Pl. Nu.Gigmes 241, 16. 

kakkadum, Scheitel, Haupt. Idg. Sag.Du 209, 10, 219, 24. 

Zaräbs, I! herbeibringen, Prt. ana mahar daidne d-ki-ir-ri- 
bu-ni-iS-Su-nu-ti 269, 12. 

karı (sımp), a) rufen, bestellen(?). Prt. z&-rie 156,8. b) 1? 
zu sich berufen. Prt. zstu Uusa ik-te-ru(-d)-Si, sobald ihr 
Gott sie zu sich beruft d. b. sobald sie stirbt. 18,17; 
*25, 12) 29, 13; 200, 29, 222,18. 

käsu, schenken. Prt. #-2i-(-Ü)-23 198,13; "205,4; (d-Bi-si 25, 5); 
i-Bi-Sa-a-Si (Dual) 25,6. 

kätum, a) Hand, Besitz. ina ka-li 13,23; ga-ti 38,3; 309, 4; 
ind ga-t, aus der Hand 148, 12; 308, 20, ga-f-Su-nu 
117,9; 293,27. b) Macht. ina ga-ti-ni ibasi, es legt in 
unserer Macht 313,24. c) Bürge. Idg. Su. Ni. 159,13; 
Pl. Adtöti, bildlich: Bürge. ga-ta(a)-tu-su 157,18. pie 
ga-ti, Händewerk (Opferzeremonie) 255,3. ga-za-ma ukäl, 
sic wird in ihrer Hand halten d.h. genießen. 18, 16; ga- 
az-2a 204,16. kätdi lEu, die lände stärken d.h. für 
jemand bürgen. ga-ta-at 64,14. kätam nasähu, die Hand 
(seil. des Schuldners) wegziehen (scil. von dem Zugriff des 
Gläubigers). ga-tam 234, 22; ga-ti (Pl.) 66,6; Sing. 67,7; 
68,6. ARilam sabätu, die Hand besitzen d.h. über seine 
Arbeitskraft verfügen. ga-zam 160, 12. 

kömum (83=P), Mehl, Korn. Idg. Kn.Se 4,25. Ka.Dafta) 
19,35; *65, 16, 125,12; 164A, 1.8, 228,2; 244,1. Ku. 
Data-a-an 223,6. 

Bibi, a) sagen, erklären. Prt. ZR-bil-i-ma) *78, 14, 232,9; 
260, 18; 279,10; "280,23; 298, 14. 19. 32; 310,23; ZR-bi-Su?) 
279,15; Pl. ik-bu-u 259,28; 261,15. 25. 28; 273, 11. 15; 
279,23; 280,45; 281,24. 33; 311,12, 313,8; 2b-dbu 232,7; 
268, 16; iR-bu-sum 37,10, Prs. ü-ga(-ab)-Bi-() 3,15. *19; 
4, 10. 15, 5,15. 17. 22; *8, 19, 23,26, *35, 7, *83, 11; 
#218, 13; 2-Ra-bif-) "3,37, 9,12. 18; &ga-bi-Sum 215,29; 
Pl. &ga(-ab)-bu-ü 8, 25; "95, 20; *214, 12; 315,24; 2ga- 
bu-nim 311,18; Inf. ga-ba-a-am 298, 29. b) befehlen, 
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dekrctieren. Prt. 22:5u-4 269,26; 271, 11; 3k-bu-Sum-ma 
293, 10; 2k-bu-(ü)-Su-nu-si *298, 29; 309, 16. ana kabe, 
im Auftrage, über Anweisung. ga-bi-e 8,4} 59,6; 95A, 10; 
105,6; 123,6; 131 A, ı0; 137,105 148,4; 149,5; 177,5 
273,4; ga-ba-am (wohl verschrieben für dub-ba-am) 39, 5. 
I? sagen, erklären. Prs. z2-ta-di 2, 14. 20; 10, 10; 139, 30; 
ik-ta-bu (Sing.) 77,9; Pl. 10, 16. 

kiptum, Borg. ana ki-ip-Lm 273,6. 17. 

kirkisum, (ledernes) Behältnis, Kiste(?). zna ki-ir- ki-zum 
287,13. 

kissatum, a) Abgeschnittenes, Abgabe. Ai-ir-za-at eklim 133,12. 
b) Viehfutter. Ar-iz-sa-tam 129, 16. 

isukistum, Wald. Idg. 68 Tir. 176,7.9. 11. 


£. 

!d, nicht. a) mit folgendem Prt.: /a 260, 20. 21; 280, 33; 
287,20; 307,12; 316,20. b) mit folgenden Perm. Za(-a) 
*78,17; 269,6. c) mit folgendem Prs. 34,10; 260, 10; 
263,17.18; 311,24; 316,29; in der Redewendung: /& itäru 
l& iragamu o.ä. 86, 26; 169, 22; 171, 20, 259, 30, 275, 
Rand 2, Rev. I; 298,6 (außen); 300, Rev. 6; 301,18; *302,13; 
305,26; la-a-tu-rı = ld itüru 156, 2; la-a-ba-ga-ru = lä 
Üagarı 156,3. d) mit folgendem Inf, ana bzw. Sa la-a 
ragämi o.ä. 194,29, *219, 15; 262, 11; 263, 17; 266, 10; 
277,9; 280, 51. e) mit folgendem Nomen. sa la andu- 
rärim 219, 16. 

labäsu, kleiden. Perm. (Pass.) /a-ab-sa-at 209,2. 1? Prs. zl-za- 
ba-as-Si (vefiexiv, mit überhängendem 7) 153, 12; 154, 13 
(passiv). II! Prs. #-Ja-ba-su (= ulabas-su) 151,12. 

Deriv. Zudäsum, lubustum, 

labirum, alt, früher. bitum la-bi-[ru-um] 208,9, duppisu la-bi- 
ril-Im) *49,135 *92, 3; 317,24. Pl. 645 la-bi-ru-tim 305,15. 

lamdäda, II! unterrichten, verständigen. Prt. #-/am-mi-id 
298,8; Prs. z-Ja-ma-ad 311, 16. 

lapätu, a) (ehrenrührig) antasten. Prs. &-Ja-pa-tu-uS 36,7. 14. 
b) umrühren, cinpökeln (Speisen). IV! Pıt. zla-ap-tu 
256, 5. 

Deriv. Zptum. 
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laputtü adv. ebrenrühig. Za-pu-in-t 36, 5.12. 

Zu (sexb), a) intrans. können, vermögen. Prt. .-Z 78,9. 
b) trans. jemand (im Prozeß) besiegen. Prt. dUi-i-sSernu-t 
291,8. c) Adtät A. lu, die Hände jemandes stärken d.h. 
für ihn bürgen. Pıt. z4d-e-ma 64,17. 

libba, libbi. 1. Adv. absolut. a) davon. ldg. Säfg)da = libba. 
131A,7; 148,11. b) darin. 146,7; 165,2. 2. Präp. a) von. 
Idg. Säfg). 131A, 19.28, 132,19; 145,15; 177,25; 239, 2. 
Säfg)bi = libbi 233, 1. b) gehörig zu. Idg. Süfg). 60,3; 
91,1; 137,2; 160,4; 162,3.7; 194,2; 250,7, 253,2; 254,2; 
268,2; 269,20; 280,3.26; 295,2. 3.9. 11. c) inmitten von, 
im Gebiete. Idg. S&(e) 129,2; 177,2; 178,3; 189,6; 281,2; 
l-bi 215,4. ina Kbbi, in (lokal). ira li-bi sipparki 305,9; 
ina Ü-ib-bi tupliaski 37,5, Z-bi älim, innerhalb der Stadt 
172,7. 12. ina h-ib-bi, davon 146, 13; ina li-ib-bu, von 
(Präp.) 122,19; 193, 1. 

libbum, Herz. Idg. S&(g). 1. In Verbindung mit Zöön. a) libba- 
Su o.ä. täb, sein Herz ist befriedigt. Säfg)-su 279, 31; 
li-ib-bi-Su 238,6, L(-ib)-ba-su *245, 10, *295, 21; *308, 19. 
25; K-ib-ba-Sa 242,6; 306, 5; Z-ib-bi (= 8) 310,28; Zif-ib)- 
ba-Su-nu 8, 30; *86, 24; 95, 18; *116, 19, *194, 16, 197,8; 
230, 8; *235,8; *241, II; 243,9. b) Ziöbl A. utib, er hat 
das Herz des A. befriedigt. Idg. Sa(g). 170,3; 304, 14; 
l-bu 282,14; Ü(-ib)-ba-Su 201,7; 303,7; li-ib-ba-Sa 202,19, 
Di-ib-bi (= 1) 310,33. libbam Sumrusu, das Herz kränken. 
Ubi 15,17. üm li-ib-bi-Su-nu, am Tage, da es ihnen ge- 
fällt 97, 12. mala hbbisa masiät, die Fülle ihres Herzens 
erreicht sie, sie verfügt über ihre Herzenswünsche. Z-i5- 
bi-5Sa 29, 15. 2. Inneres eines Raumes vgl. s. v. Zibda. 

libittum, Ziegel. Idg. Sig. 87,16; 106, 1; 225,1; 270,1. 8. 20. 

Uktatum, (von Getreide). Bedeutung unklar. Z-ik-ta-tum 
125, 14. 

likü (Ss3pb), nehmen. Idg. Su.Ti. Prt. il-ki(-e) *95, 21; 169, 13; 
293, 14; 300, Rev. 3; 24-ki-a-am 273,26; 287,13; !l-ku-ü 
(Sing.) 189,14; 193,7; 203,10; 273,6; 280, 19.43; 293, 4; 
298,5; i-ku-ü-su 95A,9; 287, 8; te-el-ku-i (ll. Sing). 
265,15; el-ki 280,17; i-ku-d (Pl.) 48,11, 193, 24; 297, 37; 
305, 22; ni-ü-ki-e 95,19; Prs. ili-{ik)-Bi 97, 11, *127, 10; 
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130, 12, *163, 10; 269, 31; Ze-li-ki 315,13, Alnik-ku-n 178,22; 
Perm. Za-ki-at (akt.) 78, 17; Z-ku-% (akt.) 116, 19; 230, 8; 
li-e-ku-b 235,7, pass. 117,7. 1? sich nehmen. Prt. 2 
te-ki 245,9. IV! Pıs, Hla-ki-a-am (= illakiam) 269, 25. 
ana märütim likü, zur Kindschaft annehmen. z-Bi 12, 9; 
ÜU-ki-a-an-ni 259,11, Uku-u 8,8. 

Deriv. mölkötum. 

likiim, Adj. das Entnommene. Zi-ki-su 299, 16. 

linnum, Böses, Fluch. Z-mu-un iSamas 220, 15. 

bippum (lipum), Zweig. l-ib-ba-am (= lipam) 136,5. Vgl. 
Anm. zu 134, 10. 

liptum, Berührung, Handlung. #-bi-it käti, Händewerk, Opfer- 
zeremonie 255,3. 

Zittum (er), Kuh. Idg. Zit. 19,25; 197,4; 208,7; Pl. Zitätesun 
233, 1. 

Zü, a) Wunschpartikel: möge doch! Zu-z märuki 78, 11, arnam 
In-ü immidüniöti 313, 22. b) Bekräftigungspartikel: wahr- 
lich, wahrhaftig. /u-# mär p. anäkn 259, 10; lu elki 
280, 17; Ih utir 237, 17, Ih isäm 2837,20. c) A /u-ma, 
oder doch 280, 34. 

Inbustum, Kleidung. lIdg. Sig.Ba. 19,34; 223,4; 242,6. 

Jubüsum, Kleidung. /a-bu-Sa-am 215,31; 258,4. 


M. 


"124, enklitische Partikel. a) Zur Hervorhebung eines Wortes 
im Satze: nur, ausschließlich, allein, keineswegs (bei Nega- 
tion). z.B. Sa /amäzi-ma, es gehört ausschließlich der 
Lamäzi 13,14; Sa ahhisa-ma 183,13, 3a Saiamänim-ma, 
es geht nur aufs Konto des Käufers 87, 17; ina mitätise- 
ma, nach ihrem Tode erst 261, 13; wmma Sü-ma, also er 
selbst, vgl. s.v. umme; kunukki lä ihhipu-ma, meine Ur- 
kunde wurde keineswegs zerbrochen (annulliert) 259, 12; 
ü lü-ma, oder doch (wenigstens) 280, 34. b) Konj. 
(immer dem Verbum am Satzende angehängt). «) temporal 
bzw. kausal: nachdem, als, weil. passim, z.B. kidm ikbi-ma, 
nachdem er also ausgesagt hat 280, 23; daidnä .... 
irishsi-ma, als die Richter von ihr verlangt hatten 280, 35; 
al iPi-ma, weil sie nicht vermocht hatte 78,9. ‚) kon- 
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ditional: z/ irdidm-ma, wenn er nicht herbeibringt 64, 20 
(vgl. s.v. a7); ikabi-ma, wenn er sagt 3, 15. 
madddu, darmessen (Getreide, Datteln o.ä.). Idg. Rdn. Prt. 
im-du-du 75 A,12; 234,19; Inf. ma-da-da-am 273, 36. 
I? Prs. am-ta-da-ad 273, 39. 
Deriv. namadaum. 
mä’dum (Sır), viel. ma-dam 317, 18. 
magäru, befriedigt scin (mit Akk. der Person). Prt. äm-gu-ra 
260, 12. I? übereinkommen, sich einigen. Prt. zın-ta-ag- 
ru-(#) *116,16; 302,6; *304,13; 305,18; 307,16. DI! einen 
Vergleich veranlassen. Prt. -sa-am-gi-ru 279,29. IV? sich 
einigen. Prt. [#-La-am-ga-ru 300, Rand 2; 301, 11. 
Deriv, matgurtum. 
magrüm, in Verbindung mit werkam: Schaltmonat. Idg. 
(addarum) Dirig. A. 206, 33; 299, 2. 8. 12.15. 
mahar, in Gegenwart von, vor. Idg. /g7 (leitet stets die Namen 
der Zeugen cin), passim. Im Text: 53,9; 70, 1.2.4; 72,11; 
95,21; 118,16.17.18; 158,14; 196,8.9. 10, 260,6; 280,44; 
298,29, 310,1. 22; 312,11; 314,6; ma-ha-ar 170, 3; 307,17; 
312,18; ma-har 269, 4.12; 281,25; 309, 13; 313, 14; ma- 
ah-ri-Su-nu 70,5, 311,8, 315,5; 316,4. 
maharı, a) erhalten, empfangen. Pıt. zm-hu-ru 54,4; 60,5; 
Prs. -ma-ah-ha-dr 269, 30; Perm. aktiv, ma-ki-ir 122, 20; 
132, 20; 139, 12; 140, 11; 143,13; 146,14; 148,15, 159, 9; 
177, 25, 240,10; 308,19; Fem. ma-ah-ra-at 2,9; 7,4, 
83,8; 152,11, 154,11, 233,5; 237,6; 238,5; [238B, 6]; 
241,18; 242,6; 243, 8; 306,4; mah(a)r(l)-ra-at 308, 21; 
Pl. ma-an-ru 3,12; 131 A, 29; 145,15; 149,18, 241, 10; 
252, 18; passiv. ma-hi-ir 253,8. b) gegenübertreten, 
jemand. angehen (mit Akk.). Prt. daidne im-hu-ur 241,15; 
268, 10; 275,6; 297,2; 299,3; Pl. im-hu-ru-ü 261, 16. 
Deriv. mahar, malirum, malırüm, mätkaris, mitkarum, namlartum. 
mahäsu, a) pflügen. Prs. eklam i-ma-ka-as 124, Rand 3. 
b) abtrennen. IV! Prs. Zm-ma-ha-za-am-ma 269, 24. 
amahlrum, Kaufpreis, Preiskurs. Idg. Äi.Lam. Pl. ma-hi-ra-at 
49, 10; mahla)r(Sag!)-ra-at 308, 21. Vgl. s. v. aläku, 
basü. bit mahirim, Geschäftshaus. ma-ki-ri-im 86, 4; 
144, 1; Pl. ma-hi-ra-tum 86, 10. 
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mahrüm, früher. mah-ri-i-im 298,15, ma-ah-ri-a-um 234, 21; 
298,8. 13. 

isumalaltum, Ruhebett. Idg. GEF Nd. 202, 12, iswirsum ma- 
da-al-tum 215,15. 

maiarum, brachliegendes (Feld). e2lum ma-ia-ri 124, Rand 2. 

makäsu, eine Abgabe erheben. Prs. i-ma-ku-us(us) 126, 8 

mäktisum, Erheber, Zolleinnehmer (so, nicht Eigenname). Idg. 
Zag.Gir (so, nicht Ha) 59,6; 164, 5 (außen); 247,6; ma- 
ki-su-um 164, 6 (innen). Vgl. Thureau-Dangin, Revue 
d’Ass. VII (1910), S. 185. 

mald, Adv., soviel als. ma-la(-a) “5, 11; 15,20; 16, 17. 29; 
137,18; 205,9; 261, 34; 279, 22; ma-la ibassü 13,12; 
13 A, 12; 136, 12; 169, 10; 257, 14; 261, 31; 294,4; ma-la 
dazü 13,9; 124,4; 130,1; 131,2; 134,1, 135,1; 145, 1; 
175,1. 11; 176, 1. 3. 5.7.9. 11; 178,1; 208,9. akum ma-la 
ahkim, einer soviel wie der andere 297, 36; awilum ma-la 
awilim 177,14. 

malahum (sum. Lehnwort), Schiffer, Schiffbauer. Idg. Md.Lah 
(Gub.Gub). 146,3; 183,5; 187,2; 302, 8; Pl. 149, 4. 

mali, voll sein. Perm. ma-Zi-a-at 209,7. II! a) füllen, ver- 
laden. Inf. mu-ul-ä-im 149,10. b) erfüllen. Prs. Amätesu 
a-ma-al-Ia-a-ma 142,9. 

Deriv. mald, malüm. 

malim, Fülle. ma-la libbisa masıidt 29, 15, vgl. s. v. mash. 

manman, irgend jemand. maf-am)-ma-an 22,14, 24,9; *25,13; 
#27,11. 17; [29, 23]; 30,4; 31,10; 36, 6. 13; "75,19; 75, 20; 
#209, 31; 211,7. 

mänabtım (p8ı), Mühewaltung, Auslagen, Kosten. ma-na-ah- 
tam 139, 31, 175, 12, 177,15, ma-na-ah-ta-Su 145, 14; 
ma-na-ah-ta-ka 311, 21, ma-na-ah-ta-Su-nu 177,22, ma- 
na-ah-ti 134, 14 (innen); 139, 24; 198,9; 176,25. Pl. 
mänahäti. ma-na-ha-tim 141,10, 142,4 (außen); ma-na- 
ha-at 201,6; 308, 17; ma-na-ka-t(-i)-Su *141,6, 142,6. 
Vgl. auch s. v. epesu, Sakänu. 

manü, zählen. Prs. mala i-ma-nim-ma 261, 34; Perm. ma- 
ne-at (wenn nicht ba-dil-at zu lesen ist). 

manüm (sum. Lehuwort?), Mine, Idg. Ma.Na 3,16; 55,22% 
6,145 44 15 52,15 55, 1. 
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mär-pisäan-dub-bi (V. ba-a), Archivar 58,18; *92, 11; *ı31 A, 12; 
*160, 4; *280, 75. 

maräsu, 11? Kränkung verursachen. Prt. lö6i a. ns-ta-am- 
ri-2u 15,18. 

sumarrum, Macke. Idg. @’5Mar 259, 22. 

marsitum, Erwerbsbesitz. mar-Si-it 194,21, 195, 16. 

märtum, Tochter. Idg. Dumas. Sal. ypassim. mmärat irtim, 
Säugling 29, 21. ana ma-ar-ti-Su 26, 16, 207, 18; 210,7; 
ma-ar-Ü-Sa 8,3; 14, 26; 16, 28; 209, 30, ma-ar-tü-Su-nu 
19,28; [211,5]; ma-ra-az-zu (Nom.) 26, 3; ma-ra(-az)-za 
(Akk.) *83,2; 242,3; ma-ra-zu-nu (Akk.) 243,3. Pl. märdte. 
ma-ra-u-Su 30, 3. 

märum, (leibliches) Kind, Sohn. Idg. Dumu. passim. ma-ri 
232,10; ma-ri(=8) 9,17, ma-ri-Su 9,17, 30,3; 212,4; 
263, 22; 269, 18. 29; ma-ri-sa 8,4; 18,14; 72, 16, 226, 5; 
ma-ri-Su-nun 3,7, 8,24, 216,9; ma-ra-Su 12,8; ma-ra-Su-na 
241,3; ma-ru-ki 78, 11, ma-ru-ni 8,24, 10,15. Pl. märä. 
ma-ru 32,17, ma-ri(-e) 8,9, *9,7, 12,4; ma-ru-Su 274,105 
ma-ru-Sa aplä-Sa, ihre Kinder sind ihre Erben 203, 24. 
ma-ru awild, Freigeborne 23,27; mär Ekallim 95, %. 

märltum, Kindschaft, Kindsverhältnis. ana ma-ra-ti-im (V. tim) 
8,8; *259, II, ma-ru-Ü-Su 9,5; 12,9, ma-ru-t-Sa 29,5; 
Vgl. s.v. lkü, Sakänu. 

mas(s)artum, Aufbewahrung, konkret: Deposit. ma-za-ar-tum 
69,2; 76,2; ana ma-as-za-ar-Um 72,10, 235, 5(). Vgl. 
s.v. nadänu, pakädu. 

masä, finden, erreichen. Perm. mala hbbi5a ma-si-a-at, sie 
erreicht die Fülle ihres Herzens, sie verfügt über ihre 
Herzenswünsche 29, 15. 

masähu, messen (Getreide). Prt. im-su-uhk 273,29; im-Su-hn 
273, 22; [am)-su-uh 273, 28. 

1. maskänum (Ten), Fessel. gadı ma-as-ka-nim 171,9 (außen). 

U. maskanum (j2w), Lagerhaus, Speicher. Idg. Ai. Ud (Kislah) 
141,1; 179,1; 180, 1; 181,1; 279, 5; ana ma-aS-ka-nim 
15, 3. 

maskitum, Tränkanlage. ina ma-as-ki-tim 94, 4. 

maskum, Tierhaut, Fell. Idg. Su. Pl. maskäsun 250,1. 5.10. 

mastitum (Rand), Getränk. ma-as-t-ig-zu 163,8. 
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matim(a), wann immer (in Zukunft). ldg. Ukur. 
Sumer. Verzeichnis. Ukur.Shtim = matim 280, 53. 

mätu, sterben. Prt. z-mu-ta 279,4; 287, 11, senum ul i-mu-ta, 
Schafe, die nicht sterben d.h. „Eisern-Vich-Vermögen“ 
208,6; Prs. i-ma-at 70, 11, 152, 122]. 

Deriv. mitätum. 

mati, fehlen. Prt. zm-ti 278, 11. Zitir limti-ma, sei es mehr 
oder weniger. Zi-im-t 87,165 156,1. Il? abziehen. Prs. 
um-da-t-Su 316, 28. 

zu mesekum, geeichtes, eichämtliches Maß (bei Getreide). Immer 
in Verbindung mit @* Bar. me{V. mi)-Se-kum 48,15 65,12; 
*157,12; ina me-Se-ki-im 147,9, me-Se-ga-am 48,10. 

milkitum, Empfangenes, Darlehen. Idg. 52.73.4 5A, 75 
164, 5; 244,4. 

nımmäfn), irgend etwas, was immer, Besitz, Habe. mi-m-mu-sa 
203, 22; ana mi-mu bit abisunu 297,7. mi-im-ma 13,15; 
14, 22; 19,11. 26; 22,14; 23,16; 24,9; 25,13, 27,12; 
30,4; 31,11; 33,18; 34,10; 35,10; 141,11; 142,10; 170,11; 
171,21.23; 184,4; 187,4; 188,10, 189,11, 194,21; 203,17; 
207,13. 23, 208,16; 209,13, 218,8.14; 261, 11, 266, 11; 
296, 3.7. 11.14; 313,23. Vgl. auch s. v. annüm, ish. 

minum, was. mi-nam 310, 31. 

mirrum, gehackt. eklam me-ir-ra-am 114,1. 

mish, waschen. Prs. Z-mi-ei-i 4, 10. 

misrum, Grenze. ngar mi-is-rum(\), Grenzäur 131,3, 

misarum (v2), Gnade, Gnadenerlaß. mi-Sa-ra-am 273,7. 18; 
274,17. Vgl. s.v. Sakänn. 

mislanuım, Hälfte. smi-iS-la-ni 124,6, mi-iS-la-ni-Su 130, 11. 

mislum, Mälfte. Idg. Bar 140, 11; mi-iS-Jum 299, 8. 

milgurium, Übereinkommen, Freiwilligkeit. zna mi-i-gu-ur- 
tim(-ma) 273,34; *298, 34; mi-it-gur-ti-Su 298, 30; mi-it- 
gu-ur-Ü-Sunu 72,9, 116,15; 207, 24. 

mitharis, gegenseitig entsprechend, gleichmäßig. i-ü-ha-ri-is 
172,8; 173, 14; 176,24; 177,24; 194,20; 199,6; 294, 5; 
313, 25. 

milkarum, entsprechender Anteil, adv. entsprechender Weise, 
mi-it-ha-ar-sıı 316,16. 18. 22; ni-öt-ha-ra-am, gleicherweise, 
solidarisch 316, 29. 


vgl. 
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mitätum, Absterben, Tod. zua mi-tu-ü-Sa-a-ma 261,13. 

mü, Pl., Wasser. zme-e (Akk.) 133, 2. 

nhdim, bekannt. nu-di-e-Su-nm 279, 18. 

nhdätum, das, was man weiß, Wissen. mw-du-l-Sa-na 312,9 
(vgl. GH, Kol. VI 35). 

mu’irrum, Verwalter, Direktor. Idg. Kingal 162, 3; 309, 9. 

müshm (Sı8"), Ausgang. mmu-zu-um 180, 4, 181,4; mu-si-e 
293, 19; ma-zu-Su 15,8, ma-su-Si-na 86, 11. 

musaddinum (Part. II! von nadänu), wörtl. der den Verkauf 
veranlaßt, Vermittler, Agent. ızu-sd-ad-di-ni &kallim 55,8; 
251, 12(?). 

musesium. (Part. TIL! von xıx“), Mieter (einer Sache). mau-se- 
gu-Su 145, 14. 

nuskenum (82), Ministerialer (soziale Mittelschicht zwischen 
Freien und Sklaven). Idg. Mas. En. Kak. Pl. 194,8, Fem. 
Pi. sa mu-us-ki-ne-tim 273, 20. 

awilım muttalliktum, Sinn unklar. awilumma-ul-ta-al-D-ik-tm 
päntın 150, 4. h 

muttatum, Stin, Stirnhaar. sma-zt-ta-ag-zu 263, |8|. 14. Vgl. 
s.v. galäbu IL. z 

mutum, Ehemann, Gemahl. smmu-tum 183,8, ana mu-t-Im 
30, 10; 36, 3; mu-lm 15,11, mu-l-Sa 2,12, 3,18, 183,9. 
10; 189, 8; 209, 22; 280,62, mu-k (=?) 2,13; 4,9, mn- 
H-Si-na 4,8; 5,36, mu-ut-ni 5,37. Vgl. s.v. nadänn. 

mutätum, Gemahlschaft. ana ma-tu-tim (V. ti-im) 2,5; 4,5; 
31,6, *32,7; 33,5; 35,3. 

müzdzum, Stand, Amt (vgl. Jensen, Lit. Zbl. 1913 Sp. 512). 
mu-sa-az abullö, Haupttor-Wächteramt(?) 232, 11; sma- 
za-az babim 251,11; 311,4. u 


N. 
nadänn, a) geben, übergeben, schenken. Prt. za{V. z)-di-in 
#13, 19; *14,37; *16,29,; 19,14; *24, 14; 26,17; "43,7; 
#52,7, 78,5; 112, Rev. 5; 116,17; *196,7; 210,8; 215,22; 
#218, 10; 242,5; 258,5; 298,36; 309,24; ö-di-ma (= iddin- 
ma) 216,19, i-din-nam, er gab mir 310,27; zd-di-nam 
310, 30; 2d(V. 2)-di-nu (Sing. Relativform) 18, 14; 174,6; 
202,16; 203,20; 204,9; *208, 19; 234,6, 243,6; 249,5; 
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261,6. 24; 297, 34; ?d-di-nu-nim, sie gab mir 280, 30; 
ta-ad-di-nam, du gabst mir 315, 22; Pl. id(V. 2)-di-nu(-ü) 
19,29, *106, 13; 107,14; 216,9, 221,9; 222, IT, 241,6; 
268, 20; 279, 30; 293,19; 297, 31; 307, 19; La-ad-di-na 
(Dual) 273,16; id()-nu-su (= iddinu-Su) 270,2; id-di-Sum, 
er gab ihm 212,6, zd-di(-is)-Si-im, er gab ihr 62,105 
*83,5, 2-di-is-Si-im 215,33, Zd-di-Si-i-ma(?) 299,6; id-di- 
nu-Sum 224,9, 299,9; Zd(V. i)-di-nu-Si-im *15,13, 209,17; 
211,6, 217,7; 280,33; 2d-di-nu-si 272,4(l); 2d-di-in{V. is)- 
Su-nu-Si-Im, er gab ihnen 0%, 11; zd-di-nu-su-nu-si 
173A,8; id-di-na-ki 261,11, ni-id-di-na-ak-kum, wir gaben 
dir 273,13. Prs. z-na(-ad)-di-in 532, 10; "65, 14, *72, 17; 
108, 10; *109, Rev.2; 111, Rev.2; 112, Rev. 7; *174, 11; 
#202, 20, [204,21]; 216, 16, 221,4. 8; 270, 22; *307, 25; 
*308, 24, a-na-ad-di-in 310, 31, i-nal-ad)-di-nu(-ü) 75,16; 
*106, 12; #107, 13; 111,1; #230, Rev. 3; i-na-di-su 37, 11; 
i-nal-ad)-di-si-im, er wird ihr geben *136, 15; 218, 15; 
223,13; Z-na-ad-di-is-Si (ihr!) 65, 16, Z-ma-ad-di-nu-su 
75A,15, i-nal-ad)-di-nu-si-im "65,9; 206, 22; i-nal-ad)- 
di-na-kum *315,17, 316,17; ana-ad-di-na(ak)-kum 273,39; 
*316, 19. 23; ni-na-ad-di-na-ak-kum 281, 32; Inf. na-da- 
nam 78,8; 260,9. 1? sich geben lassen. Prs. ü-ia-ad-nu 
57,10. 1? liefern. Prs. z#2a-na-di-Si-im 19,36. IV! Prt. 
in-na-di-in 278,15, in-na-ad-nu 239, 5, Prs. in-na-di-in 
312,23. b) verkaufen. Prt. Adinu 312,21. c) aplütam 
nadänu, Erbsohnschaft verleihen. Prt. z-di-in 17,3; ıd- 
di-nu 258, 3.17, ni-di-nu 260,21; Prs. i-na-di-in 19, 31, 
208, 21, 289, 16. d) mänahtam naddnu, die Kosten er- 
setzen. Prs. z-na-di-in 139, 32. c) ana mutim nadönu, 
(eine Frau) einem Mann geben, verheiraten. Prt. ö-di-i$ 
(= iddin-Si) 36,4; Prs. Üna-di-Si 15, 11; 30, IT. f) ana 
assütim ü mutülblm nadänu, (eine Frau) zur Ehegemein- 
schaft geben, verheiraten. Prt. 2-di-in 33,6; 2-di-si 31,8; 
id-di-iS-Sum 214,6. g) ana kaspim nadänu, für Geld 
weggeben, verkaufen. Prt. zd-di-nu 269,19; 298, 6; id-di- 
nu-Su 37,4, ad-di-in 280, 29, Prs. i-na-di-is-Su 9, 14; 
enal-ad)-di-is(-Si) 5,19; 35,9; *77,10; *83,13; Z-na(-ad)- 
di-nu-Su 8, 21; *1o, 11, 1? Prt. z-ta-ad-nu (aktiv) 269, 9. 
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h) ana kiptim nadänu, zum Verborgen geben. Prt. ad- 
di-im-ma 273,17. i) ana pühim naddnn, gegen Tausch 
übergeben. Prt. id-di-nu-sum 298, 12. k) ana massarlim 
nadänu, zur Aufbewahrung übergeben. Prt. id-di[-]-ru 
235,6. |) ana nıs ılim naddnu, dem Eid (d.h. der Eides- 
leistung) bei Gott übergeben. Prt. &-di-nu 257,7, id-nu- 
ü-ma 265,7, id-di-nu-Su-d-ma 299,5, 2d-di-nu(-u)-Si 296,9; 
#304, 11. Ähnlich: ana tamätim o.ä, nadänu, dem Schwur 
übergeben. Prt. z-di-nu 260,6, 2d-di-nu-Su 307,13. m) ana 
Surinni iSamas nadänu, jemand dem Emblem des Samas 
(zum Schwur) übergeben. Prt. zd-di-nu-su [273, 32]; 
305, 13. n) ana tappätim nadänı, zu Kompagniezwecken 
übergeben. Prt. z-di-nu 282, 3. 0) muttazu ana gullubim 
id-di-nu 263, 16. 
Deriv. musaddinum. 

nddindnum, Verkäufer. na-di-na-nu 312, 21. 

nadü, a) werfen, hinabwerfen. Prs. i-na-ad-da(?) 2,16; [i-na- 
du-ü-Si 3,20?], i-na-da-ni-i3-Si 33,12, dÜ-na-du(-ni)-Si-na-t 
*4,11, 5,38. b) vernachlässigen. eklam i-na-di 118, 14. 

Deriv. miditum, midütum. 

nägirum, Pronvogt. na-gi-rum 311,2, 

nagüm, Inselgebiet (oder Örtsname?), zina na-gu-nm 13,5, 
ugar na-gu-um (N. d) 95A, 1; *177, 3. \ 

nakeru, abstreiten, ableugnen. Prt. i-kö-ru (= inkirn) 234, 8. 
II! ändern. Prs. sa awdt duppim annim a(V. ü)-na-ka-rn 
13,30; 13 A, 18; *31, 16; *33, 3; 310, 40. 

nakrum, feindliche Macht. ina na-ak(?)-ri 302, 3. 

nakbum, Quelle. na-ga-ab nuhus nise (Kanalname) 268, 32. 

näkidum, Hirt. Idg. Na.Gad 250, 15. 

namaddum, Maß. ana na-ma-di-Su 74,9. 

namkartum, Empfang, Empfangsgut (des Tempels bzw. Hofes). 
Idg. Sn.Ti.A 226,2; 227,11, 244,4, 254,6. nam-ka-ar-ti 
55,1; 228,3; 248,4; 250, 12; 251,9; 255, Io. 

namkarım, Tränke. nam-ka-ru-um 9,7; nam-kar 281, 3. 

namrum, hell, hellfarbig. Pl. warde nam-ru-tim 105,4. 11. 

erünamzakum, Schlüssel. eränam-za-kum 164, 2. 

napösu(?), rückständig sein (von Geld). Perm. na-ap-zu-% 
270, 4. 


Deriv. napsım. 
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napäsu, zerschmettern. Prs. i-na-pa-zu-ni-Si 32,25. 

napdösu, I! weitmachen, in Ordnung bringen(?). Prs. kirdım 
zi-na-pa-as 135, 11. 

napharum, Gesamtbetrag, adv. zusammen. Idg. Nigin 196, 4; 
215,7, 293, 15; 295, 10, 297, 23. 

napistum, leben. ana na-bi-is-ti-su 220,8. 

napsum(?), rückständig. na-ab-zu-tm 270, 12. 

naptänum, Opfermahl. za-ap-te-an 299, 7.12; na-ap-ta-ni-Ssu 
299, 1. 

isunarkablum, Lastwagen. Idg. G2.Mar.Gid.Da 188, 7. 

ndrum, Fluß. Idg. Id. passim. ana närim 2,16, 5,38. 

nasähu, ldg. Zi(g), a) herausziehen, wegziehen, fortnehmen. 
Prt. ze-su-hu WI3A,8; Prs. d-na-za-ah 287,5. b) kdtam 
nasähu, die Hand (des Schuldners) wegziehen (aus der 
Hand des Gläubigers): Symbol der Befreiung des Schuld- 
ners durch den Bürgen vom Zugriff des Gläubigers. Prt. 
i-zu-üh 68,8; iz-zu-hu 234,23, Perm. na-ds(as)-ka-a-ma 
66,8; na-ds(as)-ha-at 67,9. ©) jemand. abweisen. Perm. 
na-ds(ds)-hu 289, 14, rugumme nasähu, Klageansprüche 
zurückweisen. Prt. #-22-2% 257,9; ö-zu-ku 274,15; 288,18; 
290,11; 22-2u-ha (Pl. Fem.) 276,18. d) zua aplütim nasähn, 
die Erbschaft entziehen, enterben. Prt. z-zu-uh 238, 14; 
Prs. -na-sa-ah-su 15,19, 215, 34. 

nasäku, a) (Ware) verladen. ana na-sa-ki-im 146,8. b) an- 
legen. Prt. kirbanam ig-zu-uk 276, 3. 4. 

nasäru, hüten. Prs. z-za-za-ar 134, 11, 136, 6. 

Deriv. massartum. 

nas(s, s)bum, Sinn unklar. za-as(az, as)-bu-um 219, 14. 

naspakum, a) Getreidelager, Speicher. Idg. E.Ni.Dub 48, Ei; 
185,9. b) karpatnaspakum, Speichertopf. Idg. Puk.N?. Dad 
188,9; 247, 2. 

naspakütum, Aufschüttung (des Gcetreides), konkret: Speicher- 
gut. na-as-pa-ku-tum (V. tu) 48,2; *74, 1. 

nasü, tragen, bringen. Pıs. i-ma-si 4,21, I-na-as-Si-e 3,10; 
ta-na-Su- 298,15. Perm. na-3 (akt.) 298,8. Part. ndsi. 
ana na-5i kanikisu 58,8; 59,12, 71,11, na-as duppisu 
60, 10; 63, 10 (außen); 105, 16. 1? a) für sich forttragen. 
Prs. 22-ta-as-Su-d 10,19. b) crhalten, stützen. Prt. z&-1a- 
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as-si-su-nu-ti 222, 4, i-te-as-Su-Si-i-ma 266,6, Inf. ana 
1-ta-as-Si-im 222,11. 1? erhalten. Prs. &-/a-na-su-t 35,14; 
H-ta-na-Si-Su 23,9, F-ta-rna(-as)-Si-Si 14,18; "27,10; 33,16; 
üt-ta-na(l-as)-Sü-i)-Si 25,10, #29, 11, "209,27, "214,9; 2kla- 
na-as-Su-si (PL) 24,7, at-ta-[na-as-si-kil 214, 11. 
Deriv. nösum. 

ndwirum, hell, Morgenzeit. Idg. Ba.Zal 91,19. 

nazdzu, a) sich aufstellen, hintreten. Prt. i7-27-2u0 259, 24. 
b) für jemand oder etwas einstehen. Prs. ana pakri bitim 
(eklim) iz-za(-a)-az *84, 15, 98, 12, 117, 10, ana pihat 
izukirim i-za-as 134,13; ana pakri a(k)hisu i-za-az 156, 
Rev. 6; Pl. i2-sa(a)-az-zu 82, 14; *85, 19, d-za-su 185,17. 
IM * zustellen. Inf. ana Su-zu-zi-su 39, 3. 

Deriv. müzäzum. 

nebahum, Abfındung. ni-ba-ah-su 300, Rev. 1; ne-ba-ah-Ssunm 
230,7. 

nemelum (oX+), Geschäftsgewinn. ze-me-lam (V.la-am) *169, 10; 
173,13, Pl. ne-me-L-ti-Su 287, 15. 

nemittum (varı), Leistung, Abgabe. ne-mi-it-t 251,8; ne-me- 
U-H-Su 254, 5. 

nepistum (zes), Handlung, Zeremonie. ne-bi-es-L bärim 31,2. 














niditum, Adj., vernachlässigtes Grundstück. nz-di-tum 194, 8. 

nidütum, Subst., Vernachlässigung. Idg. Ki. Kal. ekil nidütim 
131,8. 21.24, 132,1. 

nikasum, Rechnung, Konto. Idg. Gar.Sid 244,1, ni-ka-za-am 
169,%5 zi-ka-zi-su 282,12. Vgl. s.v. epösı. 

(nipiltum) Pl. nipläte (z28ı), Begleichung, Zuschlagszahlung. 
ni-ip-la-tim 112, Rev. 2; ni-ip-la-ai 276, 12. 

nip(b?)Ium, Bedeutung unklar. zua ni-bi-ll za-du-um 108, 8. 

nisannum, Nissan (Wonatsname). Idg. Bara.Zag.Gar. passim. 

nise (Pl), Menschen, Volk. nuhus ni-si 214,29; 292, 50. 

nisum, Erhebung (der Hand), Eid. Idg. Mx. passim. mi-is 
im bzw. iSamas o.ä. 32,26, 169,20, 170,9; 195,18, 
257,6.7; 265,6; 299,4; 301,14; 304,10. Vgl. s. v. nadänı, 
kam, vgl. auch oben S. XXX Anm. 1. 

nudunnün, Gabe, Geschenk, spez. Mitgiftsausstattung, Aus- 
steuer, nu-du-un-nde 209, 14. 
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nuhsum, Überfluß, Segen. nu-hu-us nise, Segen der Menschen 
214,27; 268,32; 292, so. 
nümätum, Habe, Besitz. ana nu-ma-tım 237,5; nu-ma-at bit 
abisunu 296, 3. 7. 12. 14. 19. 
nünum, Fisch. Idg. Ha. Pl. Hasun 256, 2. 


P, 
Hrumpagrum, totes Tier, Aas. #rumpa-ag-rnu 250, 2.6. 11. 
pahöru, II! versammeln. Prt. #-pa-ki-ir 279, 18. 
Deriv. naplarum, pulrum. 
bakddu, a) anvertrauen, deponieren. Prt. zp-Ai-id 312, 20, ip- 
ki-du 70,10; ip-ki-du-Sum 72, 12, ap-ki-du-ka 315,11; 
Perm. pass. pa-ak-du 71,8. b) liefern. Prs. z-pa-ki-id 
125,13; 139,17; 143, 14; Üpa-ki-zi (= ipakid-Si) 13, 27; 
223,8; i-pa-kilt)-$i 229, Rand ı. 
Deriv. Prkittum. 
paköru (mit doppeltem Akkusativ), als sein Eigentum bean- 
spruchen, vindizieren. zp-ku-ur (V. ür) 259, 4); 259, 17; 
"262,6; 307,7; 317, 14; öp-ku-ur-Su 275,4; 277,6; 300,9; 
ip-ku-ru-d 265,3; 276, 11, 291,6; Prs. d-ba-ga-ar 229, 13; 
i-ba-kar 307, 23; Ü-ba(-ag)-ga-ru(-ü) (Sing.) 112, Rev. 6; 
259, 31, *275, Rev. 1; 300, Rev. 6; -da-ka-ru 219, 17; Pl. 
2-ba-ga-ru 230, Rev. I; Z-dba-ag-ga-rn-Si 204, 21, ni-ba-ag- 
ru-ka 265,18; Part. da-kir 219,17; pa-ak-ri-Su (= päkiri- 
sur) 159,3. 12 dass. Prt. öp-ta-ak-ra-an-ni 280, 22. IM! 
abstreiten. Prt. assum kunukkisa u-ba-ak-ki-ru %80, 49, 
Deriv. Zakrum. 
päkiränum, der Anspruch Erhebende, Vindikant. ana ba-ki- 
ra-an Isudallim i2szas 98, 10. 
pakrum, Geltendmachung eines Anspruches, Vindikation. ana 
ba-ag-ri 95,26; 117,10; 156,4; Sa ld ba-ag-ri-im 219, 15; 
ba-ag-ri-Su 82,125 85, 17, da-ag-ri-sa 84, 14; ba-ag-ri- 
Sunn 276,14. Vgl. s. v. nazdan. 
palähnu, fürchten, ehrfürchten. Prt. zp-/a-ahb 300, Rand 1; Prs. 
i-pa-la-ah 13 A, 8, d-pa(-al)-la-ku-si "202,18; 208, 20; Inf. 
Summa pa-al-hi-sa 13 A, 9. 
balasu, durchbohren. IV! Pıs. apdsunu i-pa-\u-sa 229,9. 14(l). 
palgum, Kanal. Idg. Kur.E. 224, 1, pa-la-ag 136, 2. 
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pdnum, a) Antlitz. pa-ni-Su 27,7, pa-ni-Sa 29,8; ana pa-ni, 
ins Angesicht 280, 44. b) Frontseite, Präp. vor. zZna pa-nä 
213,1; pa-ni ısukistim 176,7.9. 11. Vgl. s. v. Sakdın. 
pdnüm, früher. pa-na-d 265,14; duppi pa-ni-i-im) "150,4, 
275,13. Pl. panätufm). pa-nn-tum 239,25, hubälisu pa- 
nu-tm-ma 287,27: 
parakkum. (sum. Tehnwort), Königsgemach. Idg. Bara. 75,1; 
A,1l. 
subätum harsigum, Kopfbinde. AuBar.Sig 202,8; 209, 3. 
päsisum, Salber (Priesteramt). Idg. Ub.Me. päsis apsim 150,5. 
6. 7.8; 265,1, 313, 3. 
isu passürum, Schüssel. Idg. @2*Bansur 209, 10, isn pa-Su-rum 
215,17. 
patärı, lösen, auslösen. Prt. öp-n-ur 108,18; Inf. adi pa-da-ar 
erösi 161,4. 
Deriv. Zpferum. 
pöln (os42), II! eintauschen. Prt. [zs]-di-el 295,21; us-bi-In- 
n-ma. 216, 9. 
I. pihätum, Verwaltungsabteilung, Departement. Idg. Gar. Sa. 
54,55 55,2; 60,4; 63A,3; 131A,9; 167, 12; 247,6, 252,17. 
IL Pihatum (one), Beschädigung. ana bi-ha-at ist kirtm 134, 1%. 
pihu(m), Tausch (oder II. piku, Krug?). ana pi-ku 313,21. 
pikittum, Lieferung. bi-ki-tam 215, 82; bi-ki-ta-Sa 258, 5. 
pilakkum, Spindel, Spindelgeld. ina bi-la-uk-ki-Sa 214,4. 
‚pisannum, Kiste, Urkundenbehältnis. Idg. G7.Ma! 273,41. 
pisüm, weiß. Idg. Ud. Samnum pisümwm 102, 1. 
pi5satum, Salböl. Idg. Ni.Ba. 19,34, 221,13, 223,3; 242, 6; 
bi-Sa-lam 215, 32; 258,4. Vgl, s. v. zpram. 
pith (sare), II! öffnen, (ein Feld) urbar machen. Prs. z-pa-at- 
tu-ı (sing.) 131A, 24; Perm. pass. pa-t-a-am 132, 17. 
Deriv. zptätuem. 
puhädum, Lamm. Idg. Puhad, 251,1, 252,2, 255,2. 
pühu, Il! eintauschen. Prt. ö-de-i 113,22; 116,17; Perm. akt. 
pu-uh-hu-d 116,18. — d-balt)-ah-bu-si? 296, 13. 
Deriv. Pökum(). 
pühum, Tausch, Ersatz. Idg. Äi.Ba.Gar.Ra 298,6. 12; pn-uh 
113,1; 114,5; 189,6; Pu-uh-su 295,8. Pl. pükäti, ana 
pu-ha-ti-sa 116,5; pu-ha-ti-su 117,6, plu-ba-ti-sulnu 117,8. 
VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 35 
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puhrum, Versammlung. pu-uh-ru-um nippurki 292, 14. 16. 

1. füm, a) Mündung, Eingang. br-i när zäbim 176,2, bi-i 
aptim 65,13. b) Wortlaut, Inhalt. Idg. /nim. pi duppim 
49,13; 156,2, 193,12; di 13A,17, di-i 269,14. 28; 317, 24. 
c) Präp. gemäß. Ödi-i Sulpisu, gemäß seinem Umfange 
122,14, 123,12, 131 A, 17, 175,14; 177,18. 

I. pälm), Stroh, Strohhalm. zi7u pl adi hurdsim, vom Stroh 
bis zum Golde d. h. vom Geringsten bis zum Kostbarsten. 
bi 16,26, di-e 13,135 14,21; 18, 11; 169, 15; 170,6; 172,13; 
180,9; 181,9; 182,8; 186,17; 187, 11, 188, 15; 257,15; 
282,21; 289, 5; di-2 184, 5. 

pütum, Frontseite. Idg. Sag. 206, 5; 215,12; 219, 5.6; pa-ut 
utünim 107, 12. 

R, 

rabidnum, Vorsteher, Polizeipräfekt(?). ra-bi-a-na-um 294,10; 
ra-bi-a-an sipparki 264,4, 266, 18; ra-bi-a-an halhallakı 
268, 12. 

rabü, 11! groß machen, erziehen. Prs. z-ra-ba-si 15, 11. 

Deriv. rabiänum, ribütum. 

rabüm, groß. Idg. Gal 209,11, 215,8. Idg. Gu.La. ugarım 
rabüm 298, 3. 12.17. 39; Sa sippar ra-bi-im 305,21. ahum 
rabüm, der älteste Bruder. Idg. Ses.Gal 298, 7, ra-bu- 
um 8,12; ra-bu-& 194, 25; märasu va-bi-a-am 12, 8. 

ragäbu, 11! bedachen. Perm. ru-ug-gu-bu (pass.) 92,1. 

ragämu (mit Akkus. der Person und ana bzw. assum des 
Objekts), Anspruch erheben, klagen. Prt. #-gu-um 257,5; 
260,2; 263,11, 264,4; 266, 17; 267,4; 278,7; 279,9; 
294, 2; 298, 13; 302,4; 303,6; ir-gu-nd(\)-ma 306, 1, ir- 
gu-mu (Sing. relat.) 264,7; 278,17; Pl. irgu-mu(-ı) *171,22; 
#261,10, 274,12; 288,16; 301,9; 304,6; ir-gu-mu-Si-im-ma 
272,8. Prs. z(V. e)-ra-ga-am 7,7; 114,14, 169, 19, *170, 8. 
12; 172,15; 179,12; 180,12; 181,12; 182,10; 184,8; 
185, 15; 186, 19, 187,13; 188, 17, 199,9; 220, 14; 242,9; 
*257,16,; 263,23; 271,19, 278,27; 288,20; 299,13; 302,10; 
303, 11; *305, 25. 30; 306, 7; d-ra-ga-am-Sum 27,17, i-ra- 
ga-am-si 211,8, Ü-ra-gu-um 116, 21; 209, 31, 237,11; 264,10; 
267,13; 294,7; 295,23; 317,28; i-ra(-ag)ga-mu (Sing.) 
17,8, *29, 23, 169, 22; 220, 17; 261, 35; 262, 16; 266, 22; 
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"298, 6, 302,13; Z-ra-gu-mu 268, 23; Pl. i-ra(-ag)-ga- 
mu 12,14, 16,35; 32,18. 30; 195,26; 197, 11; 217,13; 
229,8; 261, 33; 272,16, 276,25; 282,22; 293,24; 301,18; 
T-ra-ga-mu-ü 304, 22, i-ra-ag-ga-mu-Si-im 205,6; i-ra-ga- 
mu-Sum 189,15; e-ra-ga-mu 86, 26; 95,24, Z-ral-ag)-eu- 
mu(-i) *242, 10; *280, 63; i-ra-ag-gn-mu-Si 203, 31. Inf. 
vaga-mi(-im) 37,25; 194,29; 262, 11; 263,17; *277,9; 
*280, 51; *287,35; ra-ga-am 266,10. Part. Fa-gi-im 242,10. 
Vgl. auch s. v. duppum, kunukkum. 
rakäsu, binden, anbinden. Perm. pass. ina gannisa ra-ak-su 
209, 21. 
Deriv. rikistum. 
ramäku, {1 ausgießen, eine I.ibation darbringen. Prt. d-ra- 
am-mi-ku 15, 36. 
ramänum, Person, er selbst. sa ra-ma-ni-Sa, er gehört sich 
selbst 222, 20; 5a ra-ma-ni-sa 29, 14. ZH ra-ma-ni-su 
igur 153,11, 158,2; 159,2; 161,2; 248,4. ina emük va- 
ma-ni-Su, aus eigener Kraft 195, 10. igar ra-ma-ni-Su, 
seine eigene Wand 198, 4. ina Sa ramänisuma isdm, 
aus eigenem (Vermögen) 287, 21; ina ra-ma-ni-sa 288,9. 
rö’mu, lieben. Prs. [i-ra-am-mu 207,19]; ka-ra-mu-i 19, 30. 
rapäku, umgraben, behacken. Prs. i-ra--ik 134,9. 
Deriv. röpiktum. 
rash, erwerben. Prt. ir-5i 68, 3; ir-su-d 35,11; 64,4; 195, 11; 
237,4, 238,4 [B 5]; 271,10; ör-su-si 214, 4; Opt. Ziir- 
ma 9,8; l-ir-Su-u-ma 3,10, Prs. mala iu ü i-ra-as-Su-l 
15,21; 16, 30; 207,19; 231,5. 
Deriv. visütum. 
rebitum (2823), Hauptplatz. Idg. Sl. Damal.La 112, 5; 194,7; 
206, 5; 278, 12, röbit märd isinnaki (in Sippar) 92, 1o; 
rebit ndr araktum (in Sippar) 202, 4; rebit ibunene (in 
Sippar) 203,5; »7-di-tum 86,7; ri-bi-tim 86,11, ri-bi-it-dnin- 
engar-ra (in Sippar) 197, 3; r%-1-it mätim (in Tirka) 219, 6; 
ri-bi-it sippar (in Sippar) 229, rı. 
röstum, a) Anfang. ima ri-es-t-Su 139, 14; 140, 12. b) An- 
zahlung. ri-es-% kisri 139, 10; 140, 10; ri-73-25 154, 10. 
röstüm (Adj.), erster, oberster. Idg. Sag. päsisum vestäm. 
35* 
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Idg. (Uh.Me) Sag.Sag. A 265, 1, Samnum restüm, Prima- 
Öl. Idg. Ni.Sag 247, 3. 

resum, a) Haupt. se’um ri-sa-am Mikil (vgl. s.v. kdlu) 273,14. 
b) Anfang. r-i$ warhim 49,7. c) Anzahlung. Idg. Sag. 
ris kisrisu 143, 12, ri-es 152, 10, 

re u, weiden. Prs. z-r2-5 162,4. 8; Inf. ana... ri-i-im 158, 7. 

r®üm, Hirte. Idg. S2ö 67,10; 161,3; 250,15; 255,9; 309, 2. 5; 
310, 13. 

(ribitum = hebr. man) Pl. rzbäte, Zinsea. ri-ba-lam 75, 21; 
ri-ba-az-za V5 A, 1%. 

ribn (a0), ersetzen. Inf. ri-a-ba-am 309, 15. 

riditum (Part. Fem. v. ridü), Nuchfolgerin, Erbin. r-di-it 
warkäte 13,3, 14,5; 16,4; 19,5. 

ran, 22 treiben, herbeihelagen, Pit. zr-di-a-am 64, 20, ı-an-d 
275,9. b) folgen, spez. Erbfolge antreten (mit Akkus. des 
Opjektes). Prs. e-ri-du-# 22, ı1. Il! hinzufügen. Prt. 
ü-ri-di 78, 20, 220,9. 

Deriv. riditum, ridüm. 

ridüm (Part. v. ridü), Marschierer, Soldat. Idg. Ukus (Mir. Us) 
123,6; 252, 17; 310,4; 311,7), 313, 12; Pl. 37, 13. 17. 

(rikistum) Pl. riksäte, Bindungen, Verpflichtungen, Vertrag. 
ri-ik-sa-ti-Su 204, 22. 

riku (pm), leer sein, entbehren. Perm. ugarum me ri-ga-at 
133, 2; III! leer, unerfüllt lassen. Prs. initam us-ra-ak 
161, 8. 

(ripiktum) Pl. ripkäti, Umgrabung. ri-iö-ga-t 134, 14 

risütum, Erwerbsrecht(?) 87, 25. 

rugummüm, Klageanspruch. ru-gu-me(V. we?)-surnu 274,15; 
288, 18; ru-gu-mi-Su-na 290,11, Pl. ragummäni. ru-gu- 
ma-ni 210,17; ru-gu-ma-ni-sa 306, 4; ru-gu-ma-ni-Su-nu 
276,15. Vgl. s.v. nasähu. 

isurukbum, Scheune. ?tru-uk-bu-um 140,1. 


S. 
sahätu, (Öl) auspressen. Prs. i-sa-ka-ta 165, 10. 
salähu, sprengen. Prs. me i-sa-la-ku-sum 381,2. 
sal&mıu, hilfreich sein. Prs. saldmisa i-sa-hm (V. o-im) 4,23; 
*5,8; Inf. sa-la(-a)-mi-Sa 4,23; 75,8. 
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samädu(?), Bedeutung unklar. ana Sipir saß)-ma-di 160, 5. 
1. sandku, abschließen. Inf. ina sa-na-ak girrisu 154,7. 
I. sandku, emporsteigen, hintreten (= aram. po). Prt. ana 

deiäne is-ni-ku 232,6; 296, 5. I! Prt. d-sa-an-ni-ku 
298, 34; Prs. #-sa-an-na-ak-Su-nu-ti 298, 32. 

III. sanäku, II! (ein Grundstück) nachmessen. Prt. ditam ü-sa- 
an-ni-ku 215, 10; Prs. zi-za-na-an-ka 279,15; Inf. ina 
zu-un-un-ki-im 279, 28. 1? (aktiv) Prt. #2-za-na-gu-su 
279, 22; pass. Prt. #2-2a-ni-ik 278, 10. 

siktum (viell. söhtum oder zihtam), abweichend, anderslautend (?). 
duppum si-ih-tum 238,8, 238B, 1; zr-2h-tum 238,1, 289,17; 
304, 23; si-ıh-\ium?) 293, 26. Vgl. Nr. 238 Anm. ı. 

simannum, Siwan (Monatsname). Idg. See. Ga. passim. 

sinnistum, Weibsperson. Idg. Sal. zikarum ü sinnistum 
29, 19; sinnis-as(?)-su 203, 25, zikarim ü gi-ni-iS-tim 
(V. tum) 25,9; *290, 20. 

sinun, Datteliispe. si-na-am 136,5; Pl. zi-na-tum 134, 10. 

sirdim, Übertragungsurkunde(?). duppät ummätim ü si-ir- 
di-e 281, 23. 34. 

sükum, Straße. Idg. Sl 26,12 (außen); 92,19; 180,4; 181,4; 
ldg. E.SiZ 26, 12 (innen); 179,4; SR wasim, ldg. SW. 
Zag.E 117,3; Idg. 2. Sir 112, 11; 141, 3; ina su-ki-im 
15,8; 86, 3. 

suluppum, Dattel. Idg. Ka.Lum 71,1.9; 73,1. 12; 136, 7; 
137, 14. 15. 

susikum (sum. l.ehnwort), Gerber. su-si-iR sipparki 250, 14. 


3, 

sabötu, a) ergreifen, in Besitz nehmen. Prt. zs-a-at 75A,8; 
is-ba-tu 308, 21, Prs. i-sa-ab-ba-at 183,9, Perm. (akt.) 
za-ab-ta-al 188, 20; 317,18. Adtam sabätu, die Hand in 
Besitz nehmen, d. h. über seine Arbeitskraft verfügen. 
Prs. 7-za-bat 160,12. b) jemand packen d.h. haftbar 
machen (vgl. S. 94) bzw. vor Gericht laden. Prt. is-da- 
at-zu(?) 64, 12; is-ba-tu 316,6; as-ba-at 316, 13, Prs. al 
i-za-ba-tu 61,13. 1? dass. Prt. z2-2a-|da]-ar 284,3. IV! Pıt. 
i2-2a-bi-it 293, 6. 

Deriv. szbittum. 
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säbum, Mann, Pl. Leute, Idg. Zad. Pl. sdonsun 312,8, akıl 
säbeme! 150,9. Zupsar säbim 309,22. abi säbe, „Leute- 
vater“ (Polizeiamt) 37, 8; 105, 5; aba sdbim 309, 8. 9; 
309, 13. 

I. sarpum, geläutert. kaspum za-ar-pu 58,1; 63, ı (außen); 
sar(?)-da 158, 10 (außen). 

I. (sarpum) f. sariptum (ws), gebrannt. Zidittum ... za-ri- 
zb-tum, Backsteine 107, 2. 

sarrum, falsch. za-ar 238, 10; 258, 18; sa-ar 293, 28. 

sennm, Kleinvieh, Schafe. Idg. Lu. Nitasun 19,25; 39,2; 208,6; 
218,7; 252,2; 255,1. 

sibittum, (zeitweiliges) Besitztum (Gegensatz: kisittum, Er- 
werbsgut), Lehensgut. si-di-if kär-sippar YAA,9. Pl. 
sibtöte. zi-ib-la-at 295,2. Vgl. auch Einleitung S. XXI 
Anm. 3. 

sihrum, klein, jung. Idg. Tur., wardum sihrum 204, 2. 4; 
ükuru sihrum 209, 12. 

(simittum) Pl. simdäte, bindende Bestimmung, Gesctz. (köma 
bzw. ana) si-im-da-at Sarrim *84, 14; 85, 18; 159, ı1; 
*161,9; 166,10; 167,11; 259,3; zi-Im-da-at 168,10; 307,4; 
2l-im-da-an 157, 16. 

söptum (ss), Mehrung, Zinsen. Idg. Mas. Mäs.Gi.Na 45,2; 
sipat iSamas 41,2, 41A, 3; 58,2; zu-ıp-ta ula isu 57,3. 
Vgl. Sumer. Verzeichnis s. v. mdsS. 

sir (Asex), über, außer. si-ru-us-sSu, außerdem 244, 2. Vgl. 


s.v. assir. 
sirpum, gefärbt, buntglasiert (von Ziegeln), ldg. 42.54. Ra 
107,1. 


sirum (a8s2), Steppe. si-ri 178,3. 

situm, Aufgang. Idg. E. ama sit isamsi 29,8; ei-it 27,6. 

subätum, Kleid, Gewand. Idg. Km 202,7; 209, 2. 

suhörum, Sklave (vgl. hebr. “ss, arab. #8) zu-ha-rum 273,1. 
8.28. 

Sa, Relativpronomen: der, die, das. Es wird gebraucht: a) vor 
Hauptwörtern als Genetivpartikel: gehörig dem (der) A., 
Eigentum des A. passim, z. B. Sipäte Sa Ekallim 34,1, 5a 
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iSamos 36,2, Sa Salamdnim-ma, es geht aufs Konto des 
Käufers 87, ı7. b) Präp. in, an: ditum Sa gagim 13 A, 10; 
bitum Sa sipparki 13,6, kirhm Sa palag iuras 136,2, für: 
iönikam Sa Sattim zkam 83,6, namzakum Sa bit iSamas 
164, 3. c) vor Sätzen; a) mit Beziehungswort (mit folgen- 
der Verbalendung -z): der, die, das. sa 12,5; 15,13; 
5433 60,5; 67,2; 70,5; 71,6; 72,8; 73,5; 75,4; 75,3. 
12; 78,17 (mit Perm.); 80, 3; 91,8; 92,7. 13; 95A, 6; 
103,6, 113,13; 114, 2; 156, 2; 169, 3, 171, 21; 308, 20; 
310,29; ß) ohne Beziehungswort: derjenige, welcher 112,6, 
d) Konj. daß bzw. daß nicht (in der Schwurformel) 13, 29; 
13A, 17; 31,15; 33, Rev. 2; 310, 38. 

sa’älu, a) fragen. Prt. z-sa-Zu(l) 280,41, b) sich um jemand 
kümmern (?). Prs. ö-sa(-?)-/a-$7 13, 27. 

Sabätum, Sebät (Monatsname). Idg. As.A passim. 

Sadädn (hebr. me), (ein Feld) eggen (oder: abernten?). Prs. 
i-Sa-ad-da-du@-i) 122,15; 123, 13; 1317 A, 18, 132, 12; 
133, 10, 137,19, 175,15; 176,21; 177,19; *269, 27; Inf. 
ana Sa-da-di-im 156, 6. 

Deriv. Sandütum, Hddum. 

Sagüm, Priester. Sa-gu-um (sic) bitim 220, 11. 

Sagütum, Priesteramt. ama Sa-gu-ti-im 220,13. 

Sarädmännm, Käufer. sa Sa-ıa-ma-ni-im-ma 87,17. Vgl. s.v. 
-ma. Sa-lal-ma-an eklim 281, 46. 

Sakälu, darwägen (bei Geldzahlung). Idg. Zal. Pıt. is-Aurwl 
26,25; 32, 14; 95, 14; 275, 15, iS-hu-le 26,9, iS-ku-la-a-ma 
(Pl. Fem.) 276, 14, 1$-ku-ul-Su-nu-Si-im 103, 17, Prs. a-sa- 
ga-al 315,20. 25; 316, 30. 1? Prt. as-ta-ga-al 287, 27. 
III? darwägen lassen. Prs. as-ta-as-ki-ll 64, 23. 

Deriv. Hiklum, Sukultum. 

Sakänu, a) erlegen. Prt. kaspam Si.Bi is-ku-un 84,11, 85,14; 
92, 25, ds-ku-na 235,7; 8-ku-Sum(?) 162, 5. b) deponieren, 
in Verwahrung geben. Prt. duppam(?) z3-ku-un 39,5; 
Perm. (pass.) Sa-ak-nu 75,5; 245,5; 281,31; Fem. Pl. $a- 
ak-na 281,26; IV Prt. 25-sa-ak-nu-Si-im 73,8; IS-Sa-ak-nu 
75A,4. c) awdiam Sakdnu, eine Rechtssache vorlegen. 
Prt. z5-ku-na 310,21. d) minaktam Sakdnn, Kosten aus- 
legen. Prt. Zs-bu-nu 176,25; Prs. 7-Sa-ak-ka-nu 175,12; 
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177,16. e) äna mörätim Sakdnn, zur Kindschaft einsetzen. 
Prt. is-ku-nu-Si. |) ana pühim Sakdnu, gegen Tausch 
umsetzen. Prt. is-Ru-nn 298,6. g) Sukunndm Sakdnu, 
(Frucht-)Ertrag bringen. Prs. z-Sa-ka-nu-su 136, 10. 
h) mösaram Sakänu, Rechtschaffenheit, Gnade üben, einen 
Gnadenakt erlassen. Prt. is-Au-nu 223,7 (Sing.); 274, 17 
(Pl); 12 Prt. iS-ta-ka-an 273, 18. i) pdnam Sakdnn, das 
Antlitz richten, wenden. pänisu ana sit iSamsi iS-ku-un 
(Freilassungszeremonie) 27,7; 29, 8. 
Deriv. II. mafkanım, Siknum, Sikittum, Sukummdm, Sukuttum. 

Sakinütum, Anlage, Instandsetzung (eines Gartens). ana Sa- 
ki-nu-tim 134, 7- 

Sakkanakkum, Statthalter. ldg. Gir. Nita. sakkanak bäbilikk 
275,5; Sakkanak sipparki 251,6, 252, 6. 

sakh, (ein Feld) tränken. Prs. -Sa-ki 94, 5. 

Deriv. maskitum. 

Salämu, a) vollenden. ina Sa-la-am harrdnim 53,7; ina Sa- 
la-am girrisn 130,14. b) ganz, unversehrt sein. Inf. ina 
Sa-la-mi-Su 44, 10. 

Salmı, Adj. unversehrt. zma baltu ü Sa-almu, vom Heilen 
und Unversehrten, 56,7. Fem. salimtu. elippum Sa-lm-tu 
146, 19. 

Salsum, Fem. Salustum, a) dritter. ine Sa-In-us-Hm Sattim 
131A,26; 132,15; 175,19. b) Drittanteil. Idg. Ze2. IT. 
Gal 2.B. 126, 5 (innen). $a-lu-u$ 126,5 (außen); 127,7. 10. 

Salustum, ein Drittel. Sa-lu-us-t Sammim 165,2; Sa-lu-us-tam 
129, 14; Sa-Iu-us-ta-su 126,7, Sa-lu-uS-tla-Sa 136, 14. 

Samassammum, Sesamöl. Idg. Se.Gis.Ni 110,2; 133,7. IL, 

Samdtu, abpflücken, entziehen. Prt. zS-mu-tu 295,18. 

Samnum, Öl. Idg. Ni.Gi$ 102, 1; 105,1; 165,2. 11; 173, 2; 
185,8; 206, 20, 209,7, 215,25; 216,14, 221,1. 5; 223,3; 
247, 3- 

Samsum, Sonne. ana sul Sa-am-Si 27,6. 

Sämu (esıW), kaufen. Idg. Sam. Prt. i-Sa-am 95,12; 280,16; 
287,22, 300,7; 317,17; 2-Sa-mn(-d) (Sing. nach sa) 72,8; 
92,17; 103,8, 113,15; *156,4, 189,9; 259, 2; 263, 8; 
275,2; 278,6; 279,6.8. 14; 280,8; 281,13. 22.44]; 298, 10; 
303,4; 307,3; 317,9; Z-Sa-a-mu 92,8; i-Sa-mu (Sing. im 
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Hauptsatz) 287,20; a-Sa-mu 280,27; Pl. i-Sa-mu 114,4; 
274,7, 301,7, i-Sa-mu-si 77,4, 288, 10, Prs. adi... 1-$a- 
am-mu-ma 65,8. Perm. Sa-ma-at (akt.) 281,5; Sa-a-mu 
(pass.) 269, 6. 

Deriv. Sarämänum, Simum, 1. Stmtum. 

Sandütum (= Saddhtum), Eggearbeit (Ungnad: Abrechnung). 
warah Sa-an-du-tim 45,9. 

Sanüm, Fem. Sanütum, zweiter. Sa-ni-e 269, 20(?); adv. 
Sanütim, ein zweites Mal. sa-nu-K-tm 313, 21. 

Sapäku, (Getreide) aufschütten. Prt. z5-px-ukl!) 74, 5; Perm. 
pass. Sa-ap-ku 273, 22. i 

Deriv. nasdakum, naspakütum, Sipiktum. 
Sapäru, senden, beauftragen. Prs. i-Sa-pa-ru-Si-im 73, 11. 
Deriv. Säpirum, I. Siprum. 

Sapiltum, Rest. Idg. viell. Sag.Ga.Ta 240,3; Sa-bi-il-tum 
288, 12; Sa-bi-i-ti kaspim 303,1, 8. eklim 307, 19. 

Säpirum, Schreiber, Stadtsckretär(?). sa-pir kiski 67,2, Sa-pir 
sipparki 286, 11; 317,19. 

saplüm, unten befindlich, unterer. Idg. AÄi.Ta 219, 4. 6. 

Saptum, Lippe, I.ippenaussage. sa-ap-ti-Su-nu 298, 19. 23. 

Sardku, stehlen, sich aneignen. Prt. i$-ri-Ru 268, 6. 

Sardmu, (eine Tafel) behauen. Prt. zs-ru-mu 317,23. 

Sardru(?), II* bekräftigen(?). Perm. sa-ur-[r}u-& 116, 18. 

Sarrum, König. Idg. Zugal. (ni)sarrim. passim. Sar-ri-im 
75,10; 95A, 10; 159, 6; 168, |10]; sar-ri 85,18; 132,8; 
161,9. Vgl. s.v. simittum. 

Sasarım, Ort der (farbigen) Grundrisse, Kataster. zlusa-sa-rum 
3a isamas (Sippar) 18%, %; 261, 19, zma Sa-Sa-ri-im 278,9. 
[Nach Mercer, The Oath in Babyl. Literature (1911) S.10. 13 
und Hommel, dort S.35 Anm. 2, auch Landsberger, OLZ 
XV (1912) Sp. 149 „Säge“, Symbolwaffe des Samas.] 

Satammum (sum. Lehnwort), Tempelverwalter. Idg. Sa.Tam. 
Pl. 247,8; 248,4, Sa-tam 281,21. 

Satäru, schreiben. Prt. duppam is-tu{V. d(u)-ru 14,26; 170,17; 
*207,25; 261,24; 15-tu-ra-ki-im 261,12; ta-as-tu-ri (II. Pers. 
Sing. Fem.) 261, 14; n-is-Zu-ru 260, 20; Perm, pass. sa- 
at-ru 92,4, 193,13; 280,40, 288, 13. 

Sattum, Jahr. Idg. Mu. Mu.Pal, nächstes Jahr 132,9. 19; 
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137, 12; Sa-at-tum 65, 10, Sa-at-tim 131A, 26, 132, 15, 
175,19; 293, 1. 

Sale)wirum, Ring, Ringgeld. Idg. Har. ina Sewir kaspisa 
92, 21; 95A, 18; 96, 10; ina SalV. Se)-wi-ri-Sa 86, 16; 
*37,8; 88, 10. 

Se’atum, Hohlmaß, (Getreide)maß. Idg. Gi Bar. (Die semi- 
tische Lesung des Ideogramms hat H. Torczyner, Alt- 
babylonische Tempelrechnungen |Denkschriften d. Wien. 
Akademie B. LV] S. 5 erschlossen.) @% Bar isamas, das 
Maß des Samastempels 48, 1.9; 56, 15 60,1, 65, 11; 67,1; 
75,14, 105,1, 118,11, 121,12; 122,17, 123,14, 131, 20. 
22, 138,7, 146,11, 147,8; 150,15; 157,11, 173,2; 175,17; 
177,20, 228, 1; 234, 1.13. 20; 253, 1, ana Gi Bar abullim 
254, 4 

Jemä, a) hören, vernehmen. Prt. i$-mu-# 280, 39; 298, 27; 
Impt. sö-me-a (Pl.) 298,19. db) willig sein, gehorchen. 
Prs. 7-Se-mi-Su(-4) 63,9. 

Sepum, Fuß. Pl. $i-bi 4, 18. 

Sertum, Strafe, se-ir-tam 267,7; 313, 22. 

Su (sawsw), nachforschen, ausfindig machen. 1? Prs. #3-25- 
te-ni-i 281, 32. 

se’um, Getreide. Idg. Se 56, 1; Se.E 137,17; 150,2; Se.Bi 
45,10; 49,12; Selaa-an 132,13; Je-um 273,13; Sel-e)-im 
50,2; *146,7; 299, 11; Se(-a)-am 52,8; *68, 3; *130, IT; 
176, 23, 177,23; *234,7, 273, 16. 20. 27. 39; *299, 7. 

Sibirrum, Stab, Dreschstock(?). $-dz-rumn 189,10; außen: $- 
bi-ir-rulum]. 

Sibtum, Pl. sibätu, Zeugin. Si-ba-tu-Sa 261, 22; Si-ba-ti-sa 
261, 17. 

sibh (arab. ee) III? gefangen nehmen, (als Schuldpfand) fort- 
führen. Prt. #-si-ib-bu-& (= ustebbh) 64,11; Ü-si-bi-Si-1-ma 
64,7. 

sibum, a) Greis, Ältester. Pl. Sidütum. Si-bu-tum 259, 25; 
268,4; ana älim ü Si-bu-tim 259,20, Si-bu-ut dliın 268,13; 
294,3; S-bu-ut dilbatki 307,8. db) Zeuge. Idg. Pi. ZaKi. 
Inim.Mame! 298, 18. 24. 31. 33; Idg. Su.G7 312,8. Pl, 
Sibü. Si-bu annütun 311,8, 315,5; 316,4; Gen.-Akk. 
Si@-i)-bi *72, 11, 260, 11, 280, 32. 40, 308, 12; 310, 22; 
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312,18, 314,6; mahar Si-bi-Su-ma 95,21; St-bu-$a 261, 22; 
Si-bi-Sa 261, 17, Si-bi-Si-na 260, 4. 

Sibütum, Zeugnis. ana Si-bu-tm 280,18; Si-bu(-ü)-ug-zu-na 
280, 43; *298, 28. 

Siddum, Langseite (eines Grundstückes). Idg. Us 15,6; 186, 4; 
198, 3; 200, 1; 279, 13. 

Sikaram, berauschendes Getränk. Idg. 37 139, 16; 163,7. 

Sikittum (128), Bauwerk(?). dätum Si-ki-it-tum 186, 1. 

karpatu sikkatum, Gefäß. Idg. DukSagan 209, 7. 

Siklum, Sekel (Gewichtseinheit). Idg. Gr. passim. 

Siknum, Anlage (eines Feldes). ana Si-ik-ni-im 118,7. 

I. sömtum, Kauf, Kaufgut. si-ma-at 189,7, 269, 2; 280, 58; 
Pl. duppi si-mal-a)-tm 237,1, 269, *14. 28, 278,11, kanik 
Si-ma-tim 280, 17. 21. 

I. Sömtum, Pl. Simäte (er), Bestimmung, Schicksal. ana $i- 
im-ti-Sa 281,27, Si-ma-ti-Sa 266, 13. Vgl. s.v. aldku. 

II. Simtum (wir), Farbef?). s2-zm-tum 44,2. 

Simum, a) Ankauf. Idg. Sam. ana Sim Se’im o.ä. 50,2; 51,1; 
59,2; 65,2; 105,3; 173,4; 174,2. 3. b) Kaufpreis 66, 2; 
102, 1; 280, 42; Si-im 86,23, 95,17; 310,25. c) Kaufgeld. 
libba Sim Ekallim 60, 3. d) Wert 173, 2; ana Si-mi-su 
gamrim 95, 13. 

(Sind) Fem. sittäfn), zwei Teile. 2 d.i. Sättala-a-tm 163,10; 
Si-1f-H-in 129, 13. 

Sinnum, Bedeutung unklar. di7 si-in-ni 203, 1. 

Sipätum, Wolle. Idg. Sig 54,1; 55, 1. 

(Sipiktum) Pl. Sipkäte, Aufschüttung. ana Si-ip-ka-at ebürim, 
zur Aufschüttung d. h. Vorbereitung der Ernte 49,2. 

1. üprum, Werk. ana $i-bi-Är| samädi(?) 160,5; ana Si-bi-ir 
eröbim ü as? 163,3. mär Siprim, Bote. Si-ip-ri-sa 69,8. 

IL siprum, bestellt. eklam Sipram epesu, ein Feld bestellbar 
machen. $Z-ip-ra-am 130, 9. IO. 

Sirum (sıö), Fleisch. Idg. Uru 19, 35; 125, 12, 139, 16; 
143, 14; 1 Uzuta 65,15, 1 Ugutaa-an 223,7. 

Sish, a) ausrufen. Prs. z-sa-sa-4 55,9. b) (gerichtlich) vor- 
laden. Prt. zg-2u-% (= issh) 37,9, 241,17; Pıs. i-Sa(-ds)-sz 
75,19; *75A, 20, 139,27; Impt. Pl. $-si-a 298, 19. 
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Sitatum, Rest. Idg. Tum(lb). Tat 250,3; 280, 34; Si-ta-at 

"  kaspim 72,2. 

sü, Fem. $, a) er, sie. säma, er selbst. umma Su(-d)-ma 
"37,16; 232,9; *259, 9; 261,28; *269, 5; 273, 37; 279,10; 
298, 14; *299, 17; 310, 24; *311, 13; 315,8; 316,*7. 13; 
#317, 14; Fem. $7-2 29, 14; 209, 30, umma Si-ma 260, 19, 
280,25. Pl. sunu, Fem. Sina. umma Su-nu(-Ü)-ma 37,11, 
260,7; *261,10. 36; 265,13; 273,12; *313,18; Sa-nu-um(?) 
281, 24; Sina 5, 36. b) jener, der Betreffende. su-ı 
37,14; Pl. duppü Su-nu 281, 31. 

Shatu(m), jener, selbiger. sa-a-ti (Akk.) 273, 31, kisam Su-a-ıi 
287,14, 298,13, Bitim Su-a-ti (Gen.) 280,9. 22. Pl. Mask. 
Sunüt. duppe Su-nu-t 281,29, Fem. Sindti. elippe Sı- 
na-tl 149, 15. 

Sugetum(?), Nebenfrau. Idg. Su.Gi 203, 19; 209, 14. 

Sukultum, Gewicht. Idg. Ki.Lal 53, 2. 

Sukunnüm, a) Fruchtertrag. su-ku-un-ne-e isukirim 1,8; 
73,5; Su-bu-na-am 136,9. b) Anlage. ana Su-ku-un-ni-e 
ü irnSübm 137, 11. 

Sukuttum (22), Gerät. Sul)-ku-ut-ti bit aba 194, 17. 

Sulpiam (Inf. It v. sonb), Umfang. ana P2 Su-ul-bi-5u 122,145 
123, 12; 131A, 17; 177, 18, Su-ul-bi-Su-na 175, 14. 

L. Samu, Name. Idg. Mu. Mu.Ni.(Ion) = SumSu, mit Namen 
(nähere Bestimmung bei Sklavennamen) *ıo, ı, #23, 1; 
#36, 15.32, 1.105 #34, 1; %78, 1; "79,1, #82, 25 83,1:97575 
116, *2. 7; *183, 3; 205,1; *214,2; *215,12, Mu.Ni. Im-Sa 
211,2. 

I. sämum (wwö), Zwiebel. Idg. Sam.Sar 108, 2. 10. I1. 

Sumelum (osın®), linke Seite. Su-me-Lm 176,22, Su-mi-l-$u 
120,9; 130,8. Vgl. s. v. imnum. 

Summa (eigentl. Perm. II! von simu, festsetzen), gesetzt daß, 
wenn. a) Mit folgendem Prs. Sam-ma 2,11. 17; 8,13. 22; 
139,28; 316,20. 29. b) Mit Inf. $am-ma pa-al-hi-sa 13 A, 9. 

Sapalum, Adv., unten, weiterhinein. su-pa-Zum 278, 13. 

Surinnum (sumer. Lehnwort), Pfeiler, Emblem (der Gottheit). 
Idg. Su.Nir. (@) Surinni Sa ’samas 261, 18; *273,32; 287,3; 
ina Surinni Sa isin 18,6; ana bzw. ina Su-ri-nim Sa 
:Samas 305, 11.14. Vgl. s.v. nadänu. 
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Shsütum (Inf. HI! v. sı8), Pachtung, Lehensgut. Su-zu-ut 
71,5; [95A, 62]; 133, 3. 

Sussum (sum. Lehnwort), sechzig. su-si 295,2. 

Sutpalum, Niederung. Su-ut-pa-lu 103,1. 


T: 

mhäln (SekundärLildung von I? waddln), fortnehmen, davon- 
tragen. Prt. z&-ba-/u 234, 10; Prs. z-Za-bu-al 291, ı1, Impt. 
(Sing. fem.) Za-ab-li 78, 10. 

tadnintum (y), Stärkung, Sicherstellung. Za-ad-ni-in-ta-su 
754,10. 

tamgurtum, Zustimmung. Zam-gu-ur-tum 299, 6. 

(tamitum) Pl. tamäti, Schwur. ana ta-ma-tim 307,11. 

tamkarum (sum. Lehnwort), Kaufmann. Idg. Dam.Kar. akil 
tamkarim bzw. teinkare&mes, vgl. s. v. aklum. 

tama, schwören. Idg. Pad. Prt. Sing. i-ma 237, 13; 257,18; 
303,13; Pl. it-mu 169, 21, 222, 22, 293, 25; 305, 32; z#- 
mu-d 2, 23, 80, 24, 95A, 25; 103, 21; 113, 29, 116, 23; 
117, 12; 170, 10; 184, 12; 186, 21, 188,23; 189, 18; 232, 
Rev. 2; 268, 25; 277,15; 278,29, 287,5; 295,24; 302, 12; 
313,26; Fem. pl. iö-ma(-a) *ı14, 16, 290, 26; Prs. ta-ta-mi 
260, 16. I? schwören. Prt. &-Zam-mu-% 287,35. II! dass. 
Pıt. z-ta-mu 295, 28, 

Deriv. Zamötum, tumamätum. 

tänum (sum. I.chnwort), Betrag. Za-a-an kimsatusunu 282, 4. 
Als Determinativ nach dem Worte: ro Aeömimta-a-an 223,6, 
I Sirumta-a-an 223,7. 

tappim (sum. Lehnwort), Gesellschafter, Kompagnon. 22% zab- 
bi-e 244, 5; tab-bi-su 164,8; 247,8 (außen), 3a Zab-bi-im 
287, 19. 

tapphtum (sum. Lehnwort), Gesellschaft, Kompagnie. Idg. Tab. 
Ba 63,2; 173,9; 174,8; 177,12; 178, 11, 282,3; fap-pu-lam 
(V. ta-am) ipusa 169, 3, *171,3; 172, 3. 

tardsu, strecken, recken. I? Prs. idäsunu d-ta-ra-za (Strafe) 
229, 10. 

Deriv. Zirsum. 

täru (on), a) zurückkehren. Prs. elippum i-ta-ar 146,20. b) auf 

etwas zurückkommen spez. a) einen Geschäftsvertrag an- 


558 Altbabyionische Rechtsurkunden. 


fechten. Prt. iiu-ur (V. dr) "278,6, 294,2; i-tu-ru(-d) 
*276,9; 301,9; Prs. (in der Formel: zu Zdr-ma ul iragam 
0.8.) Zia(-a)-ar 169, 17, 242,7; *245, 12; Pl. &tu(-ur)-ru 
61, 10, 86,26; 170,5; 171, 20, *195, 22; 197,9. ß) ein 
richterliches Urteil anfechten. Prt. -2u-u07 359,165 278, 16; 
Pl. z-tu-ru 283,10; Prs. (in der Formel: a4 ddr ul iragam 
o.ä.) Sing. 2-/a-ar 237,10; 262,13, 263,19, 264,9; 266, 22; 
267,9, 268, 21; 278, 19; 293, 21; 299,9; 302,7; 303, 8; 
306,6; 307,23; 317,26; 7-2u(-ür)-ru 259,30; *275, Rand 2; 
295, 22; Pl. z-ta-ru(-4) *261, 29, 272, 15; 276, 19; 282, 19; 
290, 12; 304, 17; "305, 26; i-tu-är-ru(-U) 288, 19, "294, 6; 
i-tu-ra (Pl. fem.) 114, 12; a-ta-ar 311,14, ni-tu-ü-ru-ü-ma 
265,17. II! a) zurückbringen, rückerstatten. Prt. -Le-ir 
170,2; 287,17; Pl. ü-te-ru 271,14, 307,20, ul-te-ir-ru-Si 
272, 11, Prs. d-tal-a)-ar 39, 10()); *43, 10(l); 132,18; Pl. 
ü-la-ar-ru 48,12; 74, 10, u-ta-ar-Su 39,11, d-le-ir-ru-su 
273, 19; Zu-ta-ra-an-ni 311,24. Perm. pass. /u-ur-ru 
209, 23, Inf. tu-ra-am 271,13. b) erwidern (vgl. hebr. un) 
Prt. u-ze-ru-ni-is-Su 265, 13. 

tarü, nehmen. Prt. ir» 146, 16. 

tasritum, (Monatsname). Idg. Dii(l). Azag. passirn. 

tawirtum, Wiesenflur. Za-wi-zr-tum 19,15; 196,1, ina ta-wi- 
ir-tim 14,9, 95,2, 177,2, 215,4. 

tagkitum (set), Klarstellung. ana ta-as-ki-tim 171,4. 

Hbibtum (228), Reinigung (durch Eid). asar te-52-ib-tim 170, 16. 

tebitum (Sona2), Nachforschung. Ze-ib-i-tum 84,12; 85, 16. 

iönikum (pr), Säugelohn. te-ni(-ig)-ga-am *83,6, 241,18; e- 
ni-ik 8,27, 78,6.16, 241,7; e-ni-ik-\$a] 243,7; te-ni-ki-5a 
241, 14. 

terubtum (84), Eingang, Hafen(?). teruß)-ub-tam illak 146,17. 

tibnum, Stroh. Idg. In. Nu.Da 129, 16, 

tiptitum (Sara), Öffnung, Urbarmachung (eines Feldes). ana 
te-ip-ti-tim 131 A, 14; 132, 10; 175,9. 

Hrhätum (sorn), Frauenkaufpreis, Brautpreis. Zasap te-ir-ha-tim 
207,3; tir-ha-al 3,9; te-ir-ha-za 2,8, 32,11, 36,9; lir-ha- 
az-24 209, 20. 

Hiritum (Nar. für tiräm = tasritum), Monatsname. warah te- 
ri-tum 219, 35. 
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tirsum, Richtung, Instandsetzung (eines Feides). ana ti-ri-is 
eklim 156,9. 

tirtum (Am), Überschuß. ze-ir-Em 293,33; te-ri-it bitim 275,12. 

tirüm, Monatsnamen {= Zasritum). warah ti-ri-i (V. im) 151,15; 
#289, 31; Z-rl 139, 13. 22. Vgl. Zirötum. 

/umamilum, Schwur. ana tı-ma-mi-tum 260, 15. 


T. 

täbtum, Salz. Idg. Mun 256, ı. 

täbu, a) In Verbindung mit Zöbum: befriedigt sein. Idg. Dugab. 
Perm. Zibbasu (-Sa, -Sunu) täbab 8,30, 116, 19; 194, 16, 
197,8; 230,9, 237,7; 241, 12, 242,6; 243,9; 279, 31; 
295, 21; 306, 5; 308, 19. 25; 310, 28; dft)a-a-ab 235,9; 
245,11. b) In Verbindung mit e# bzw. mit dem Dativ: 
gefallen. ana sa elisa täbubu 204,20, asar elia täbubu 
310,30; asar täbubu-Si-im 289,15. 11! in Verbindung mit 
libbum: jemand befriedigen. Prt. #-Z(-)-ib 170,4; 282, 18; 
#304,16; ut-te(V. i)-id *201,8(1); 303,7; fu-ut-te-ib 310,33; 
Prs. u-ta-ab-bu 202, 19; Perm. /#-ub 86, 24(?); 95, 18. 

Deriv. /übäti. 

täbu(m), Adj. gut. Idg. Dug. ugarum täbubu 121, 1, täbumbu-um 
212,1; Fem. (als semit. Lehnwort?) a-Sag da-ab-ta 192, 5. 
1% 13, 

tarddu, senden, an jemand verweisen. Prt. iZ-rau-du-Su-nu-t 
171,6 (außen); 259, 6. 20. 

I. zebitum, Teb6t (Monatsnamen). Idg. Ad.E. passim. 

U. teditum (osau), Fingerring(?). fe-di-tum 193,8.9. 10, Pl. ie- 
bi-a-tim 193,1. 3.11.23. (Nach Ungnad: „Backtrog“ (Rgexı) 
= töpitum.) 

chi, Adv. angrenzend an. Idg. U3.Sa.Ra(Du) 9,2%; 124, 5; 
129, 3; 131,4. 

tebü, II! nahe heranbringen, landen lassen. Prt. #-za-hr-a (= 
utehbi) 225,4. 

idmum (osıv), Rechtsangelegenheit. zZe-im-Su-nu 172,5; d(di- 
ma-Su-nu-ti 261,35. Vgl. s.v. epesu, gamäru. 

tenu (jss0), mahlen. Prs. z-ze-en 4,25; Inf. ana te-ni-im (N. ti- 
ni) 164, 2. 
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(übtum) P1. rüböti, Gutwilligkeit. zna ta-ba-k-Su 193, 14; 
195, 14. 

tupsarrum (sum. Iehnwort), Tafelschreiber, Idg. Dub.Sar 
545; 55,2; 60,4; 131A,13; 149,7; 174,4; 178, 5. 15; 
309, 22; 313, 13. (Außerdem als Amtstitel beim letzten 
Zeugennamen sehr oft.) 


U. 

ugarum, Flur, Gefilde Idg. A.Kar 19,19; 95,8; 95A, 1; 
113,2.9.17; 121,1; 122,2; 123,2; 125,1; 127,1; 131, 3; 
131A,1.6; 132,2; 133,2; 137,3; 175,2, 176,1. 3. 7.9. 
11, 177,3; 178,2, 212,1; 224,1. 2; 269, 1. 21; 281,1. 35; 
298, 3. 12. 17. 39, 298A, 3, ngardasaf (pl.) 224,4. 

ukultum, Speise. Idg. Gar 40, 1.2, 163,7. 

#f, nicht, gar nicht, keincsfalls. ı. In verneinenden Haupt- 
sätzen. a) mit folgendem Prt. #-»/ 208,6; 260, 12; 261, 
11, 12; 273, 17. 27—28; 280, 30. 36, 281, 30. 32; 316, I1. 
b) mit folgendem Prs. «) bei zukünftiger Handlung. z-/ 
214,11; 273,39; 298, 32; 311,14—16; f) bei gegenwärtiger 
Handlung 296, 15; vgl, auch s.v. 54. 2, In kausativen 
Nebensätzen. 78,9; 258,5; 280, 35. 3. In konditionalen 
Nebensätzen. a) mit folgendem Prt. 64,20; 106,13; 107,14; 
108, 11; 130,10, 159,10; 166,9, 167,10; 215,33; 216,19; 
221,9; 315, 18. b) mit folgendem Prs. 66, ı1, 105,13; 
ızı, Rev.2; 157,15, 168,9. 4. In Prohibitivsätzen. 63,9; 
75,19; 75A,20; 139,27; 198,8; 204, 21; 218,15; 224, 11; 
229,13; d-ul üär-ma u-ul iragam, vgl. Ss. v. ragdmu. 
5. In Nominalsätzen: #-u] ab alfa, keineswegs bist du 
mein Vater 8,17; 9,11; 10,9; 232,11, 4-ul ah? atta 215,28; 
d-ul ahhia 218, 12, A-ul ahäti alti 5,14, d-ul ummi atti 
8,18; 10,9; 83, 11, #-ul assalt ati 2,19, 3,15; 4,14; 
H-ul assatüia 5,21, d-wl muii atta 3,18, 4,9, d-nl mutni 
5,37; U-ul belti asti 35,6, 77,8, H-ul märn-ni alla 8, 24, 
10,15. zul awden, awäza, awdzunu es ist nicht seine 
bzw. ihre Sache d.h. es geht ihn bzw. sie nichts an 15, 22; 
70, 14, 230, 5. 

ala, nicht (Variante für =). Ja 23, 18.25; 30,7; 31,12; 
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32, 18; [33, 18]; 57,3; 95,19. 20. 24; 204,22 (mit Inf.); 
220, 14; 289, 13; ä-la 257, 10. 16; 288, 19. 

allänum, fernliegend d.h. a) früher. z-Ja-nu-ma 2,9. b) irgend- 
wann später. wlJla-nu-um 293, 26. 

umma, also, wie folgt (Partikel, unmittelbare Aussage ein- 
leitend). zmma süma, wie folgt, (sagte) er selbst (bzw. 
Sima, Sünuma, sie selbst). am-ma 37,11; 232,9; 259,9; 
260, 7. 13. 19, 261, IO; 265, 13; 269, 5; 273, 12. 16. 27. 37, 
279,10; 280,25, 281,24; 298,14; 310,24; 311,13; 313,18; 
315,8; 316,7. 13. 24, 317, 14. 

umm(ti)änum, a) Einlagekapital, Kompagnie-Grundvermögen. 
Idg. Um.Mi.A. ummäni-Su-nu 173A, 10; Sa um-mi-a- 
nim-ma, (es) geht aufs Konto des Grundkapitals 176, 25; 
um-mi-a-ni 173,19; um-me-a-nam 171,7, um-mi-(a)-an- 
Su-nu 169,9; *173, 12. b) Kompagniekasse. zum-mi-a- 
nu-um 63,9; um-mi-a-nim 287,6. Vgl. auch s. v. apäln. 

ummdätum, Grundkapital, Ursprungsbesitz(?). duppät um-ma- 
tim 281,23. 34. ana um-mi-a-tim 287, 16. 

ummum, Mutter. Idg. Ama. Ama.Ni 279,4; Ama. A.Ni 9,3; 
13,16; 32,5; 33,3; 96,7; 232,2; 272,3; 274,6. ummu-ka 
179, 11. um-mi Sarri 132,8; al ummi atti, du bist nicht 
meine Mutter. zm-mi 8,18; 10,9; 83, 11; zm-ma-su 
(Nom.) 27, 5; aum-mi-su (Gen.) 10,7; 138, 5; 157,4; 189,7. 
12; zm-ma-sa (Nom.) 14, 19; 16, 27; 19, 12, 27; 25,9; 
29, 3.9. 12; 83,7. 10; 211,4; 266,2.5; am-ma-su-nu (Nom.) 
207,10; 209,17. 25. 28; 296,4. 8 (Akk.); zm-mi-su-nn 
(Gen.) 91, 10; 188, 19. 

ümum, Tag. Idg. Ud. a) Im Datum. passim. b) konj. am 
Tage, da. ümum 10,6. 12; 43,8; d-um 15,16. ana 
warkät üm? (ümim), für die Zukunft der Tage, künftig- 
hin. Idg. Udmi = ümi 8,14, 12,10, 16,32; 23,10; 301,17, 
Udmi-im= ümim 32,15. 30, 86,25; 170,13; 263,20. 3 Amimi 
85,16, 160,11; ana Ud rokam-Su-nu 157,7. ©) Zeit. Idg. 
Ud.Ebur.Sü, zur Zeit der Ernte, vgl. s. v. edürum. Pl. 
ummöli. um-ma-ti-Su umalldö-ma, sobald er seine Tage 
(d. h. seine Mietszeit) erfüllt 142, 8. 

unitum, Hausgerät. ina bitim ü d-ni-ti-im 9,19. Pl. uniäti. 
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ü-ni-a-ti 8,26; 22,8; i-ne-a-tim 4,16, bitum ü e-na-tum 
229, Rand 2; eklisu ü e-na-ti-Sa 288, 6. 

ursum, in Verbindung mit adnzelitum vgl. ebendort. 

urum, Gebälk. z-ra-am 145, 12. 

asätum, Unterstützung. ana d-sa-tim 43,2. 9. 

usallum, Wiesenniederung. Idg. U.Sal. ekil usallim 73, 2; 
u-Sal 176,5; 190,4. 12; #-Sal-l{?) 208, 13. 

atullum (sam. Lehnwort), Hirt. ldg. U.Tul. 310,2. 3. 

utünum, Feuerofen. Idg. Udun. utünini 247,1, ü-tu-nim 


107, 12. 
uzubbüm (N. uzibbüm), Scheidungsgeld. #-zu-bi-5a 7,4; d-si- 
bi-sa 2,21. 


W. 


wabälu, tragen, bringen. Prt. uö-Jam (= übilam) 270,6. 13; 
280, 36. 38; Prs. (ü)-ub-ba-lam 66, 10(f). 11; *105, 12. 13; 
u-ba-la-kum 316,27, ub-la-ku-su (= ubbalakusu) 316, 29; 
Inf. [wa-]a-Z-im 149, ı2. III? bringen lassen. Prt. Zu-sa- 
bi-lu-nim 316, 11. 

Deriv. deltum, 

walädu, gebären. Prt. al-du (= ülidu) 12,6, ü-K-zum (= ülid- 
sum) 12,4, Prs. wl-la-du 205,10; i-wa-la-du 5,12, 16,18, 
Perm. (akt.) wa-al-du 5,11, wi-l-du 16, 17. 

Deriv. Zittum. 

warädu, hinabsteigen, sich begeben. Prt. ur()-du (= üridü) 
273, 33- 

waraksamna, Marheswan (Monatsname). Idg. Pin.Gabd.A4. 
passim. ö 

wardum, Sklave. Idg. SagUru(m). passim, z. B. 6,9; 85, 1. 
3. 7; 172,6. 10; 105,3. 10; 296, 11. 

warhum, Monat. lIdg. Zu. passim z. B. ana warhim zkam 
160,6. Sonst im Datum sehr oft. 

warkäte (Pl. von warkitum). a) Rückseite. Idg. Egir. warkäft)- 
zu 117,4, wa-ar-ka-tum 278,13, wa-ar-ka-zu 86,8. b) Zu- 
kunft. Idg. Zgir. ana warkät ümi(m) 263, 20, wa-ar-ki- 
(a)-at *8, 13, *12, 10; 16, 32; *23, 10; 86, 25; 200, 13. 
c) Nachlaß (des Vermögens). wa-ar-ka-at 22, 12; 230,1; 
wa-ar-ka-at a. eridü 22,9, ridit wa-ar-ka-t 13,3, wa-ar- 
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ka-ti-sa 14,5; 16,4; 19, 5; 257,13, 289, 3, wa-ar-ka-za 
18, 10; war(ad!)-ka-za 183, 12. 

warki, ı. Präp. a) nach (zeitlich). wa-ar-ki 298, 15, wa-ar-ki 
a., nach (dem Tode) des A. 24, 8; 33,17. b) gemäß. 
wa-ar-ki sumula-ilum 274,16. 2. Konj. nachdem, sobald. 
wa-ar-ki imütu 279, 3, wa-ar-ki Üusa ikterusi 209, 28. 

warkitum, Subst. spätere Zeit, Zukunft. ana wa-ar-ki-it Ami(m) 
32, 15.29; 301, 17. 

warkum, Nachlaß (des Vermögens). busäsa h wa-ar-ka 13, 10; 
wa-ar-ka busesa 16, 25. 

(w)arküm, späterer (Gegensatz! mahrüm). duppum wa-ar-ku- 
ü-um 298,16; mahriäm h ar-ki-am 234,22. Fem. warkitum. 
duppi zitti wa-ar-ki-tum 298, 26, wa-ar-ki-tim 298, 5; wa- 
ar-ki-tam 298, 18. 24. 

wari (soN), bringen. Prt. irn 307,12. 

was, hinausgehen, fortgehen. Prs. »2-27 86, 11, 153,16; 197,3; 
ü-si (V. 2i) 15,9; *ı151, 16; az(!)-22-a (Pl. fem.) 293,21; Za-sd 
(IH. Sing.) 139, 30; Inf. a-s2 163,3. I? ausziehen, fortziehen. 
Prs. i-ta-ag-2i 141,8; ina bitim ü unitim ü-ta-nz-zi, ver- 
lustig gehen 9, 20. III! (ein Feld) pachten. Idg. E. Pıt. 
u-Se-zi (V. si) 118,8; *121,10; 126,6; 127,7; 130,6 (außen); 
131A, 15; 134,8; 136,4; *139,6; 140,6, 143,6; 144,7; 
*145,9; 147,6; Pl. -se-su-& 175, 10, 176, 20. 

Deriv. situm, Süsütum. 

wasäbu, a) wohnen. Prs. us-sa-ad 141,6 (außen); 142,7; uS- 
Sa-am-ma (= uSSab-ma) 141,7, Inf. ana wa-Sa-bi-im 139,29. 
b) spez. eine Gerichtssitzung abhalten. Prt. u5-du (= äsi6R) 
264,5. 

wasbütum, Bewohnung. ana [wa-as)-bu-tim 145, 8. 

watartum, Überschüssiges, Überschuß. wa-tar-tum 295,1. 3. 
5.7.12; wa-ta-ar-tim 276, 13; wa-tar(V. ta-ar)-t 279, 24. 
31. +33; wa-tar-ta-Su 295, 16. i 

watäru, überschüssig sein. Prt. z-ze-ir 295, 11; Pl. iete-ru 
279,28; Opt. Öi-te(V. t)-ir limti, sei es mehr oder weniger 
*87,16; 156, Rev.ı; Perm. wa-tar 279,15; wa-at-ru 279,26; 
295,13. 

Deriv. Artum, walrum, walartum. 
watrum, Überschuß. Idg. 57.5: 84,11; 85, 14; 92, 17. 25. 
36* 
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wedh (se), II! bestimmen. Prt. d-we-du-si-im 213,7. 

widum, Kind. gadum wi-il-di-Sa 16, 16; wi-U-id bitisa, haus- 
geborner Sklave 288,8; wi-Z-rd bitim Sa dilbatki (Be- 
amtentitel) 82,3. 


Z. 


z(s)adum, Bedeutung unklar. »o-bi-U za-du-um 108, 9. 

sakäru, nennen, (elliptisch) schwören. Prt. ie-kdr 259, 9.13; 
Pl. z2-ku-ru 171,17, nis dlim ig-ku-ur 251,8. III! schwören 
lassen. Prt. -sa-ds(dg)-ki-ru 284, 27, -Sa-ds(de)-ki-ru- 
SZ-i?) 296, 13. 

sakpum, aufrecht stehend, bepflanzt. Idg. Gnd.Ba. isukirum 
gisimmart zakpum 290, 2. 

zakü, 11: klarstellen. Prt. z#-20-2u 169, 16. 

Deriv, razkitum. 

zaküm, in gutem Zustand. zswkirdm za-ka-am 135,12. 

zdeu, a) teilen, als Erbteil erhalten (mit folgendem .z%). Prt. 
i-zu(-ü)-zu 91, 11, 172, 8; 176, 24, *179, 6--8; *180, 8; 
*181,8; 182,7; 186,13; 187,8. 10; 188,14; 194,14; 195,14; 
294, 5; Prs. ö-eu-us-zu 124, Rev.6; 173,14, 177,24; Perm. 
(akt.) zi(-i)-zu gamrü, sie haben geteilt, sie sind fertig. 
184, 5; 185, 13; 186, 16; 187, 11, 188, 14, 194, 15; 197,7; 
*294,2; 32(-)-zu-& *171,15 (innen); 179,10; 180,10; 181,10; 
Pl. Fem. 25-20 182, 8; Inf. za-sa-am 293, 10. b) zuteilen, 
als Anteil anweisen. Prt. d-su-su-Su(-um) 185,12, *197,7; 
i-zu-u2-si (= izhs-Si) 61,9. 

Deriv. zuttum. 

zörmasitum, die den Samen Entfernende, Tempelhure (vgl. 
Jensen, Lit. Ztbl. B. 64 [1913] Sp. 512). Idg. Nun. Bar 
183,6; 278, 23; 301, 5. 

zerü (sim), säen. Prs. i-ga-ar-ru (= isar’h) 178, 14. 

eöbum. (Saar), Schlachtung. 232 zi-di-im, Schlachthaus 86, 8. 

zikarum, Mannsperson. Idg. US. zikarum A sinnistum 29, 19; 
zi-ka-ri-im ü zinnistim 25,8, iStu zi-ka-ri-im adi zinnistum 
290,19. Idg. Nu. immerum zikarum 316,8. 

elkum, Verpflichtung(?), Gebühr(?). zi-ib-3a 7, 3. 

zönu (8), schmücken. Prs. zinisa i-zi-in (V. ni) *4, 22; 5,7. 

zinum, Schmuck. zi-mi 4,21, gi-ni-Sa 5,7. 
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ziru, Abscheu haben, hassen. Prt. z-2i-ir-$u 33, 10. 

zittum, Anteil, Erbteil. Idg. Ha.La 91,7, 171,11. 14; 179,5; 
180, 5; 181,5; 182,4; 183,6; 185, 11; 186,9; 187,9; 188, 10; 
189, 12; 194, 6. 10; 195, 2.4. 8; 197,4; 213,2.3;, 281, 9(?); 
295,9. 13; 298, 5. 8. 13. 15. 16. 18. 24. 26; 307,2, züti-su 
280, 19, 293,4; 295, 17. 20, zittiti-Su-nn 293,26; 295, 15; 
istiät zi-ü-tam 178,15. 16, 2i-ti 15,12; 196, 5; zil-it)-ti-sa 
14, 34} 297, II; s0-0-I-ti-su 245,3. Vgl. s.v. duppum. 

aubarı(m), steinig. (eklum) zu-ba-ru 31,14, 


b) Sumerische Wörter!, 
(Die Wörter, deren semitische Lesung unbekannt ist, sind durch 
großen Anfangsbuchstaben markiert.) 
A. 
ad(da) = abum, Vater. ad-da 21,7; ad-da-mu 20, 16, ad-da- 
me(-e) 292,*8.9; ad-da-na 104,12, 104A, 10, ad-da-ni 
11,2; 21,5; ad-da-na-ra 20, 14, 192, 18, ad-da-ne(-ne)-ge 
6, *10. *20. 32; ad-da-ne-ne-ra 21,24. Vgl. s. v. abum. 
ama = ummum, Mutter. ama 190, 19; ama-mu 11,18; 20, 16; 
ama-me 6,19, ama-(a)-ni *11,14; 104, 16; 231,7, ama- 
na-ra 20,15; a-ma-a-ni-ra 11,17, ama-a-ni-ta 11,13; 
ama-ne-ne-ra 6, 18. 30. Vgl. s.v. ummum. 
amar-gi = andurärum, Freiheit. ama-ar-gi-ni 28, 5. 
ana = malü, soviel als. a-na me-a-bi= mala bash 20, 18. 26, 
89, 12; 99, 15; 104, 175 292, 35. 
as = isten, eins. as-a 192,4. 8. 
a3-a$ = Pluraldeterminativ. Zisib-as-as 236, 3. 
asaf(g) = eklum, Feld. a-sä(g). passim. asag güg-Se, Kleien- 
feld 115,8; 128, 1. asag gan-da, anbaufähiges Feld 292,6. 
18. asag gar-ra, bestelltes Feld 21, 12.16. asag ur-a 
190, 14. 
B. 
ba = käsu, schenken. Prt. in-na-an-ba 219, 13. 
ba = zdgn, teilen. Prt. in-ba(-e)es 190, 23; 191, 21; in-ne-en- 
ba 21,10; Prs. »i-ba-e-ne 6,12; 20, 10, 97,14; 192, 24. 


!) Der Wortschatz der Datierungsformeln ist hier nicht berück- 
sichtigt. 
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bal = eteku, fortrücken, hinüberführen. Prt. göfganna ib-ta- 
(an)-bal = bukannum Sütuk 77,14; 81,11, 86, 20, 87, 10; 
88, 12, *93, 12, 95, 15; 113,23. 

Bal. Gub. Ba, Erbbesitz (?), erbliches Einkommenrecht (?). dal- 
gub-ba 99,5; 104, 5; 115,4. 

silbansur = isupassürum, Schüssel. gibansur zag-gu-la 
191,3, 192,3. 

gilbar = Se’atum, Hohlmaß. Vgl.Semit. Verzeichnis s. v, Se’atum. 

bi (V. bi) = kibh, sagen, erklären. Prt. in-bi 28,7; ne-in-bi-es 
292, 10, 19; Prs. au-mu-na-ab-bi = ul ikabi 199, 18. 

Bi, Auflösung (?). Br nam-geme-ni 28,7. 

bür = pasaru, lösen, begleichen, tauschen. Prt. in-na-an-bär 
115, 16; 192, 19. 

Deriv. kiburrn. 

burSuma = pursumum, irgendein Tempelamt. sam-bur-Su- 

ma 104 A, 3; 115, 2. 


D. 


da= ita, a) neben, bei, angrenzend. da, passim, z.B. 190, 2. 
10; 292,7; b). wegen. da-me-ne-ta, ihretwegen 292, 13. 

dabta = täbta (semit. Lehnwort), gut. asag da-ab-ta 192, 5. 
1613, 

dah = esöpu, vermehren, zinsen. (mas) dah-he-dam = (siptam) 
ussap 69, 13; 108, 12. 

dam = a) mutum b) assatum, Fhegenosse, daher: Gatte, 
Gattin. dam 11,4; dam-mu 1,9. 14; 6,14, 16; dam-a-ni 
20, 4. 22; dam-a-na-ge 6, 24, dam-a-ni-ra 1,5.8. 13; 6,6. 
13. 15. dam-a-na-ka 190, 21. nam-dam = assütum, Ehe- 
genossenschaft. mam-dam-sü intug ı, 3, 6,3. Vgl. Semit. 
Verzeichnis s. v. assafum. 

di = dinum, Urteil. di-bi 292, 14. 

dirig = walrum, adv. darüber hinaus. diri(g) 292, 24. 

du(gin) = aläku, dahingehen. 2 mukam du-ü-bi 236,7. 

du — epeSu, machen, bauen. Prt. al-da-ni-ma(\) 11,13; Prs. 
ni-dü-e 199, 13; mit Negation: wu-ub-dü-e 199, 14; mn-E- 
du-u-de = ana epes bitim 292,24. Vel.s.v.& 

si du = isusikkatum, Pflock. gifdi 199, 14. 
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dubbin-tar = gullubu, (das Haar) abschneiden. dubbin al-tar- 
ru-ne 6, 16. 

dubsar = tupSarrum, Schreiber. dub-sar 59,4 u.ö. 

dug = täbn, gut, befriedigt sein, Saggani al-dug = libbasu(a) 
täb 2,10, 46,9; 77,15; 88,13; 91,17; 92,26; 95 A, 22; 
117,7; ni-dug 86, 22; 113, 24 (25); da-ab-dug-gi-en = utäb 
101,9; ne-ib-dug-gi 100,7; 199,9. 

dugga = tdbum, gut (Adj.). Vgl. Semit. Verzeichnis s. v. fäbum. 

dumu = märum, Kind, Sohn. dumu, passim. dumu-na-ra 
20, 23, dumu-ne-ne-ra 6,22. nam-dumu = märhtum, 
Kindschaft. »am-dumu-ni-$ü 20,5. Vgl. s. v. märum. 

dumu-sal = märtum, Tochter. dumu-sal, passim. dumu-sal- 
mu 11,23; dumu-sala-ni-ra 11, 22. nam-dumu-sal == 
märitum, Kindschaft. nam-dumu-sal-a-ni-sa 11,5. Vgl. 
Ss. v. märtum. 

dur-düg = kibh, sprechen. dur-bi-ne-ne-in-düg = likabih 292,15. 


E. 

€ = bitum, Hausgrundstück. £, passim. £-di-5% 89, 13, 292, 36. 
&-dü-a = bitum epSum, bebautes Hausgrundstück. Adü-a 
21,11.15; 89, 11; 90,1; 190, 1.9; 191,1.5.8. 11. 15; 192, 4. 
7.12; 292,18,23. Vgl. s. v. ditum. 

& (Ud.Du) = a) wasü, hinausgehen. Prs. a-an-2-ne(-a) *190,4. 
12; 192,4. 8. *23. b) el 1”, verlustig gehen. Prs. da-ra- 
ö=ne 1,15; 6,24, 32; 11,26; 21,27, ba-ra-ö-ne-e$ 20,19. 27; 
ba-ra-Ö-ne-en-ne-en 6,20. c) Susä, mieten, pachten. Prt. 
tb-ta-&(-a) *119, 10, *120, 7; 122,12, 123, 11; *124, 10; 
*125,7; *129,12; 132,11; *133, 8; *135, 9; 137,13; *142, 5; 
*150, 13, 177,13; [ib]-ta-an-2 128, 11. 

ebur = ebürum, Ernte. ud ebur-ka 42,9; 46,7; 100,6. Vgl. 
Semit. Verzeichnis s. v. ebärum. 

egir = a) nach, spez. nach dem Tode. egir dam-a-na-ka 
190, 21. b) Konj. nachdem 236,8. Vgl. s. v. warkitum. 

ehi (id. 8) innam-ehi=tarbitum, Erziehung. nam-ehi-a-ni-Sü 11,8. 

ella in nam-el-la = ttiltum, Reinigung, Freilassung. Aisib nam- 
el-la-ni-Sü 28,8. 

swesir = Senum, Schuh. ste-sir-sun 227, 4. 
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G. 

gab = patäru, einlösen, rücklösen. Prt. in-gab 104,12; 104 A, 10. 

gabri = mahäru, jemand (um etwas) angehen. Prt. gab-i-ib- 
ri-e$ 292, 5. 

gabri = mihrum, Äquivalent, Ersatz. gab-ri 192,12. 16; 292,7. 
18. 33. 

gal = rabüm, groß. ses gal 20, 1.8. 12, 191,7; 292,1. nam- 
mü-gal-lä())-sü = ana rabütisu, als ältester 192, 3. 

gäl (ig) = basü, vorhanden sein. nigga F-a-gdl-ia — mimma 
ina bitim basih 6,9; 192,20; Ö-gar-su-gdl 231, 3. 

gala (us. ku) in nam-gala = kalütum, das kalü-Priesteramt, 
nam-gula 236, 3. 

gäl-kida = pitü, öffnen, (ein Feld) urbar machen. zam-gdl- 
kid-kid-a = ana tiptitim 135,7. 

Ganda, bestellt (vom Felde). gan-da. Vgl.s. v. asag. 

gar = Sakänu, machen, einsetzen. Prt. in-gar 10, 5; 28,5; 
in-gar-ri-es 20,6; 292, 5. 

gar-ki = akälam Sühulu, nähren. Prs. gar-an-ni-ib-kü-a 11,15. 

garra = Saknu, bestellt. asag gar-ra 21,12. 16. 

garsa = parsum, Einkommen. garsa € addana 104A, Io. 

a Gastinna, Schankwirt. ugas-tin-na 227,7. 

Saggeme = reluamtum, Sklavin. saggeme, passim, z.B. 190,6. 16; 
geme-ni-im 28,4. nam-ge-me-ni 28, 7. 

gilgi) = täru, zurückkehren, auf eine Rechtssache zurück- 
kommen. nu-gi-gi-ne(de) 190, 24; 192, 25; nu-ma-un- 
gL-gÄN. gi-gi)-dam = ul iturru 80,20, 88,14, 93, 15. 

gibil = essum, neu. gibil-bi-Sü(V. es)-a-an, von neuem 21,7; 
292, 20. 

gigi = apälu, begleichen. Prs. ba-an-ni-gi-gi 236, 14. 

I. gin (du) = aläku, gehen. kilam al-gin(gub)-a (V. ba) = ma- 
kirum illaku, nach dem laufenden Kurse. 109, Rev. t; 110, 
Rev. r. 

II gin (du) = magäru, sich einigen. Prt. ba-e-ne-gin 292, 21. 

girurufm) = Sakkanakkum, Statthalter. gir-uru(m) 246, 5. 

Gisban, Bedeutung unklar. gis-ba-an 227,6. 

gü (ka) = kibü, sagen, erklären, Prs. da-na-an-gü — iktabi 
1,9. 14; 6,14. 16, 23; 11,18, 23; da-na-an-gü-es (V. us) 
*6, 19; 20, 17. 25. 
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gu = awätum, Rechtssache. Vgl.Semit. Verzeichnis s. v. awätum. 

gub= nasäzu, stehen. muh asag gub-ba = izzaz, er wird 
auf dem Felde stehen, d.h. es als Pfand belehnen 63 A, 10. 
mu-gub = ina nazdzi(?), in Gegenwart 246, 4; 248,2; 
mu-gub ud ebur-ka, beim Eintritt der Ernte 42,9; 46,7; 
100,6. al-gub-a, vgl. s. v. gin. 

güg-Se, vgl. s. v. asag. 

gulla) = rabüm, groß. ugarum gu-la. \gl. Semit. Verzeich- 
nis s. v. rabüm. 

gur = turru (I®), rückerstatten. Prs. gar-ru-dam = utär 1,10, 
42,10; 47,8; 135, 14. 

sißgu-sa = kussüm, Stuhl. $igu-za, passim. 

H. 

hala = zittum, Erbanteil. ha-la 21,10, ka-la-ba 21,14. 18; 
190, 8. 18; 191,7. 10. [13]. 18; 192, 6. 21, ha-la-ba-ni 236,4; 
ha-la-ba-na-Sü 192, 14. 

takHar, Mühlstein. fatHar 217,1; 297,25. ZakHar.Zi(d). Sag, 
Handmühle für feines Mehl 185,9; fat Har.Zi(d). Se, Hand- 
mühle für grobes Mehl 202, 10; 203, 14; 206,7; 209,5; 
215,14; latHar.Zi(d).Gu 188,4, 202,9; 206,6; 209, 4; 
215, 14. 

harra = hubullum, Zinsschuld. Aar-ra 21,5. 


L 

ibila (dumu. us) = aplum, a) Erbsohn, Erbe. iblla 6, 4.7.31; 
21,26; 28,15; 191,19; 292, 3. 30. 32; zbila(-a)-ni 89, 12; 
*99, 15; *292, 35; 2blla-ne-ne 104, 17, iblla-ni-sh 21, 4. 
b) Erbschaft. zörla-s% 13, 1,13 A,1. nam-ibila = aplütum, 
Erbsohnschaft, Erbschaft. »am-ibila 6, 26; nam-ibila(-a)-- 
ni-Sü 6,6, *20,6; 21,3. 4; 190, 22; nam-iblla-ni-ta 21, 27. 

idim (bad) = mälu, sterben. Prt. egir.... ba-idim-a-ta 236, 8. 

igi = a) inum, Auge. igi-ne-ne 292,5. b) pütum, Frontseite. 
igi-bi-Sh 190,4.32. c) Sibum, Zeuge. igimes 156, Rev. 
Rand ı. 

igi-gab = amärn, prüfen. Prt. igi-ne-in-gab-es-ma(!) 292, 17. 

igi-gal, Bruchteilselement. igi-IIF-gal = Salsum, Salustum = !s. 
125,6.8; gi-IIl-gdl-sh 128,9; nam-igi-IIT-gal= ana Salustim 
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129, IT, zgi-IV-gal = ribüm = a 143,7, 177,25, 216, 16; 
221,2.6; 250, 3; igi-VI-gal = Sussum — !|s 144,9; 160,9; 
250, 7. 

igi-nim = elüm, hochgelegen. asag igi-nim-ma 190, 3. 11. 
Igi.Te.Bi? 199,7. 

im(besser: ni)-mu = ramdnum, selbst. im-mu-ta, aus eigenem 
199, 12. 

inim(ka) = awätum, a) Wort, Befehl. inim-mah 250, 9. 
b) Rechtsangelegenheit. zinim-inim-ma 292, 17. 

inim-gal = rugummüm, Rechtseinspruch, Klage. inim-gaäl 
236, 13. 

inim-mä-mä = ragämnu, klagen. inim nu(-um)-mä-mä-a = ul 
iragam *28, 18; 77,17; 78,21; *79, 13; 80,21 (V. mä-ia); 
*87, 12; *89, 13; *90, 18; 91,20; 92,28; *95 A, 24; *g9, 17; 
*103, 19, 104,18; *113, 27; *115, 18; *117,8; 193,25; 230, 10; 
232, 15, 279,33; 292, 36, 296, 20, 298, 41; *307, 22; inim- 
nu-mä-mö-ne-a 191,23. 

innu = Hbnum, Stroh. zn-nu 100, 2. 

iu = warhum, Monat. zit, passim. 

izgi = igarum, Wand, Mauer. i2-22 ri-ba-na = igar biritim, 
Trennungswand 199, 1. 12. 


K, 

Kabar, Beamtentitel(?). ka-dar 224, 5. 

kala = nash 1?, erhalten. Prs. in-na-ab-kala (V. kal-la)-gi-ne 
6, 30; *21,25; mit Negation: me-mu-na-ab-ka-la-gi 6, 31. 

kara-ll = harimtum, Hierodule. kara-il 11,13. 

ki = itti, von. ki, passim. 

kibur(ru) = nipiltum (?), Begleichungssumme, Zuschlag (?). #z- 
bär-ru 190, 15. 

Kidis, dasselbe, detto. #i-dis 227, 5. 

ki-2= müsüm, Ausgang. #i-2 192,4. 8. 

kigar = pühäte, Tausch, Tauschwert. Ail-ba)-gar-ra-bi-sü 
47,75 115,7. 

kilam = mahtrum, Kaufpreis, Warenkurs. Zi-Jam 109 Rev. 1; 
110, Rev.ı. Vgl. Semit. Verzeichnis s. v. mahirum. 

kisal-luh, Hofreinigung. »am-kisal-luk, Tempelhof-Reinigungs- 
amt IO4A, 3; 115,2. 
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kislah = a) nidütum, unbebautes Grundstück. Aislah 292,23.24. 
b) maskanum, Speicher 104, I; 192,9. 

kisib = a) kunukkum, gesiegelte Urkunde. #$ib 28,8; 104A,14; 
236,13; Pl. Zisib-as-as 236, 3. 11. 13. b) Siegel 97, 18; 
156, Rand 1; 300, Rev. ı1. c) Aanik, quittiert. Aisib 
(nicht Sid) 246,7. Vgl. Semit. Verzeichnis s. v. Aunukkum. 

ku — agäru (eine Arbeitskraft) mieten. Prt. zn-ku 148,7; 
In. Ku-su = igur-Sh 160,7, 163,6. 

kü (azag) = kaspum, Geld, Bezahlung, Wert. A“ 11,8. 25, 
ku-bi 1,10. 15, 105,6, 292,6; ka-sh = ana kaspim 6, 16; 
II, 19, 20,20; 104,6; Aa-ta-Sam = Simatum, Kaufgut 
104,4; 104. A, 6. 

IL; 

lahlah = ullulu II", reinigen. Prt. sakki-ni in-lah-lah 28,6. 

lal = Sakälu, darwägen, zahlen. Prt. in-na-lal 80, 18; 86, 19; 
87,9; 301,8; in-na-an-lal 11,11, 77,12; 79, 11, 82, 11; 
84, 10; 85, 12; 88, 11; 89,10; 90,14; 92,24; 93,11; 94,11; 
95 A,21; 96,13; 99,13; 104A, 12; 140,9; Zn-ne-en-lal 
104, 14, Pl. in-na-an-lal-e-ne 97,9. Pıs. ni-lal-e 1,11. 16; 
6,14; 11,24; 4ITA,9; 42,13; 44,8. II; 53,8; 59,13; 63, 115 
63 A, 8; 66, 12; 76,8; 81,10; 98,9; 105,17; 139,9; 143,9; 
144, 10. 13; 145,11; 148,10; 152,9.14; 153,10, 154, 9; 
158,11; 159, 12; 160, IO, 219,22; 242,12; ni-lal-emes 58, 10; 
106, 14; 107, 15; 216, 24, ni-lal-e-ne 20, 28. 

Zu = awilum, Mann, einer. Zü-lu(-ü)-ra = awilum ana awilim 
*115,17; 190,24; *191, 22; *192, 25. Vgl. Semit. Verzeich- 
nis s. v. awälum. 

lugal = Sarrum, König. lugal, passim. 


M. 
ma-na = manüm, Mine. ma-na 1,11. 16; 6, 14,27 u.ö. 
me = basü, sein. Als Zeithilfswort: »a-me-en = ul atta, attı 
1,9. 14; 6, 14. I6. 19. 23; 11, 18.23. ana-me-a-bi = mala 
basü, vgl. s. v. ana. 
1. mu = nisum, Schwur. mu lugal, beim König. passim. 
D. mu == Sattum, Jahr. passim. mu-a, jährlich 6,27; mu-u- 
a-Sü 21,20. 
muh == eli, zu Lasten, auf. muh 231,1, muh-na 199, 10. 


572 Altbabylonische Rechtsurkunden, 


N. 
nagar = naggarum, Zimmermann. nagar 199, 2. 8; 292, 27. 
nam- .... Alle mit dem Abstrakta bildenden Element »am 


komponierte Wörter sind unter dem betreffenden Stamm- 
stichwort zu finden. 

name = basü, vorhanden sein. nig-na-me = mimma basü 
199, 10; na-me-en 231,8. 

niba = piSsatum, Salböl. ni-da 6,31. Vgl. s. v. seba. 

nigab in nam-ni-gab = pithutum, Torwächteramt IO4A, 3; 115,2. 

nig(ga) = a) busüm, (mobiles) Vermögen, Habe. nig 199,2; nig- 
ga 6,9. 20.24.32; 20,7.18.26. b) mimma 199, 10; 231,8. 

nigguna — unütum, Hausgerät. nig-gü-na 21,13. 17, 192, 20. 

nigis = Samnum, Öl. ni-gi$ 6,27; 21, 19. 21. 

nikkud = miksum, erhobene Abgabe. nig-kud-ge(?) 246, 1. 

nin = ahätum, Schwester. nin 28,1; nin-a-ni 28,14, nin-a- 
ni-ra 28, 10. Vgl. Semit. Verzeichnis s. v. akätum. 

nitah = emedu IV, auflegen. Prs. nu-ud-nitah-e 199, 15. 

nu-banda in nam-nu-banda = laputtütum (?), Befehlsinhaber- 
schaft 246, 3. 

nu-e = nisakkum, Ausgießer (Priesteramt). #u-8 1,1; 42,7; 
115,5. 10. 15; 236,5. nam-nu-6$ = päsisütum, das Salb- 
priesteramt 192, I. 16. 


P. 


pa = aklum, Sekretär. nam-pa-£, Tempelsekretäramt 104 A, 2; 
115,1. Vgl. s. v. aklam. 

pä(d) = tamü, schwören. Prt. zx-pad, passim, z.B. 89, 14; 
263, 26. Pl. in-pa(d)-demes z.B. 276.28; in-pa(a)(-de)-es 
*191, 24; *192,26; 292, 36; in-pd(d)-da-emes 219, 20; in- 
pald)-de-Sumes 304, 25. 

Pä(g)-dü, Geflügelhüter. Pafg)-da 89, 2; 191, 16. 

pal = nakäru 11‘, ändern. Prs. mit Negation: »u-mu-un-da- 
‚bal-e (me) *207, 26; 231, 10. 


R. 
rafra) = kanäku, siegeln, beurkunden. Prt. Ib. Ra 97, 18; 
156, Rand 1; 300, Rev. 12. Inf. va-ra 313,23. 
ram (besser: aka) = madädu, (Getreide o.ä.) darmessen. Prs. 
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ni-ranı-e 45,11; 49,12; 50, [1, 51,9; 60,11; 67,12; 71,12; 
102,6; 110, Rev. 2; ırı, Rand 3; 118,13. 15; 120,10; 
121,14; 122,18; 123,15; 125,10; 131 A,23; 132,14; 
133,13; 137,16. 21; 138,8; 146, 12; 147,11; 150,17; 151,11; 
155, 10; 157, 14; 158,9, 164,8, 165, 10; 175,18; 176, 23; 
177,21. 

ri = likü, annehmen. Prt. ba-an-da-ri-(-a) 21,3. *4; ba-da-an- 
ri(-a) 11,6; 20, 5; *190, 22. 

ribana = biritum, Trennung. ?2si ri-ba-na 199, 1. 12. 


S. 

sd-düg = kasädu, erreichen. Mit Negation: sd-nu-ub-düg-ga- 
as=lä kasdu 115, 14. 

sag = pütum, Stirn. sag-ki-ni 28,6. 

sar = Satäru, schreiben. Prt. mu-un-sar-ri-es-ma(l) = 1Stura- 
ma 292,13. 

gilsar = isukiram, Garten. $isar 190, 3.5. 11.13; 192, 23; 
231,1; 8öfsar-ge 135,4. Vgl. Semit. Verzeichnis s. v. Ziräm. 

sibta = elitum, Vorzugsanteil. sib-ta 191,4; 192,3; sib-fa-na 
6, 11, 20,8; 191,5. 

sig = Sipäte, Wolle. sig 21,19. 21. 

sigba = lubustum, Kleidung. sig-dba 6, 31. Vgl. Seda. 

sum = nadänu, geben, weggeben, verkaufen. Prt. in-sam 
292,9; in-su(}) 21,6, in-na-an-sum 6,6; 34,5; 115,6. 12; 
206, 12; Pl. zu-ne-en-sum-u$ 292, 33; ba-an-sum-ma 236, 6. 
Prs. ne-1b-sum-mu-uS- = inaddinü 6,16, ba-ab-sum-mu-us 
= innadnü (pass.) 20, 20; sum-mu-dam = innadin 11,19. 
Inf. sum-ma-ab = nadänu 292, 19. 


S. 

Sagga = libbum, Herz. Sä(g)-ga 6, 25; Säfg)-ga-na 46,9; 101,9; 
$a(g)-ga-ni 2, 10; [77, 14]; 88, 13; 91, 17; 92, 26, 95 A, 22; 
100,7. Vgl.s.v. dag. Vgl. auch Semit. Verzeichnis s. v. 
libbum. 

Sam (säm) = Sämu, kaufen. Prt. in-si(-in)-Sam 79,8; 81,6; 
82,8; 84,7; 85,9; 86, 17; 87, 8; 88,10, 89, 7; 90, 11; 91,14; 
92, 22; 93,9; 99 A, 18; 96, 11; 98,6; 99, 10; 276, 3; in-Si- 
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Sam 94,10, Pl. in-Si-Sam-e-ne 97,6, Relativform: in-Sam-a 
104,6; 104 A, 6. 

Sam = Simum, Kaufpreis, Wert. sam 89,8; 90,12; 99,11; 
100, 2; 101,2; 104, 13; 104A, Il; 105,3; 227,4. Vgl, s.v. 
&l. Vgl. auch Semit. Verzeichnis s. v. Simum. 

Seba = eprum, Kost. Se-ba ni-ba u sig-ba 6, 31. 

Sega = mitgurtum, (gegenseitige) Übereinstimmung. $e-ga-ne- 
He-ia 1,17, 6,33; 20,29; 2I, 28; 191,20; 192, 26; 199, 19; 
292, 22. 

Ses= ahum, Bruder. ses 192, 18, 292,8; Ses-ami 6,4.7; 
20,2. 13. 24; 21,15. 16. 18; 191,9. IO; 292, 2. 29. 34; Ses- 
a-ne-ne 6, 5.8. 18.29; Ses-gal = akum vabüm 6,4. 7. 28; 
20, 8.12; 191,7; 292,1. Ses-gala-ni 89,6, mu-nam-Ses- 
gal-la-su = ana rabütisu, als ältester Bruder 191,4. Vgl. 
Semit. Verzeichnis s. v. akum. 

Sig = hibittum, Ziegel. sig 47, 1.2.7. 

u Simgar, Bierbrauer. 12. Sim.Gar 104 A, 2; 114, 1. 

su= kätum, Hand. Su-na, zu Händen 236,6. Vgl. Semit. 
Verzeichnis s, v. Adtum. 

Sukıl = napharıum, adv. zusammen. Su-kil 227, 10. 

Suku = kurmatum, Unterhalt. asag $Suku 246, 2, 292,7, Suku- 
bi 192, 2. 

Suriafn) = meSlanum, Hälfte. Su-ri-a-bi 192,20; Su-ri-a-bi-sh 
21, 13.17. 

Sati = hkü, annehmen, spez. (als Darlehen) empfangen. Su. 
Ba.An.Ti-su = Üki-Su 9,6; Su-ba-an-tu 41A,6, 42,8; 
44,5; 45,75 47,53 48,75 49,8, 50,9; 51,6, 52,4; 53,6; 
54, 11, 55,7; 56,6; 57,6, 58,6; 59,8; 60,9; 63,6, 63, 7; 
65,7; 76,6; 101,8; 105,9; 106, 8; 107,9; 108,7; 109, 
Rand 1; 110, Rand ı, 156, 13, 164,7; 165,8; 166, 5; 
167,7; 168, 5; 173, 10, Su-ba-an-ti-es 46,6, Su-ba-an-ti-a- 
as 192, 15; Su-da-ab-te-ge 107, 17, Relativform: sa-da-ab- 
te-gä-en (V. -a-an) *6, 11, 20,9. Su-ti-a = milkitum (?), 
in Empfang genommen 227, 1. 2. 8. 11; $u-4 = likü (Adj.), 
angenommen. Sa-tira 21,9. 

Sutug (uh.me) = päsisum, Salber (Priesteramt). suzug 292, 8. 
28, nam-Sutug 99,1. 3.16, 104A,2; 104A, 13; 115,1.13; 
292, 7, 33. 
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T: 

tag = a) esebu, (eine Urkunde) ausstellen. Prt. in-na-an-tdg 
28,8; 104A, ı4. b) ezeöx, verlassen, scheiden. ku-dam- 
täg-ni-ra = kasap uzubbisa, ihr Scheidungsgeld ı, Ir. 

tar in dubbin-tar = gullubu. \gl. s. v. dubbin. 

tl = gamäru, zu Ende, erledigt sein. Prt. gü-bi al-ul = awäzu 
gamrat 77,14, 81,12; 86, 21; 87,10; 88,13; 91,18; 92, 26; 
93, 13; 95 A,23; 113, 24. 

til-Ia = gam-rum, voll, ganz. sam til-la-bi-5h = ana Simisu 
gamrim, für seinen vollen Kaufpreis 89, 8; 90, 12; 99,11; 
104, 13; 104A, tı. Vgl. auch Semit. Verzeichnis s. v. 
gamrum. 

tug = a) isü, haben, besitzen. Prt. mds in-tug = siptum isu 
46,2; 100,5. nig name nu-tug = mimma basü ul isu, er 
hat keine Ansprüche 199, 10; 231,8. Aisib nu-tug = er 
besitzt kein Siegel 156, Rand ı; 300, Rev.ıı. b) ahäen, 
nehmen. Prt. nam-dam-sü ba-an-tug 1,3; in-tug 6,3. 

tukundi-bi (Su.Gar. Tur.Lal) = Summa, wenn. tukundi-bi 
1,7. 12; 6, 13. 15. 17. 21; II, I6. 20; 20, 11. 21. 

tim = tabälu, forttragen. Prt. ba-an-tuim 236, 12. 

tu(r) = eröbu 111, hineinbringen. Prt. in-na-ni-in-tu(r) = use- 
ribsu(Si) 1,6, 28, 12. 


U. 

ud = ümum, Tag, Zeit. passim. 

aukur = matima, wann immer (in Zukunft). z2ur-Sä 1,7, 20,11, 
90,15; 95 A,23; 99,14; 104, 15; 104 A,13; 115,17; 190, 24; 
191,22; 192,25; 199, II; 231,9; 236, 13; 292, 34. Vgl. 
Semit, Verzeichnis s. v. matima. 

ukus (mir. us) = vidüm, Marschierer, Soldat. zus 292, 11; 
Pl, ukus-e-ne 246, 2. 

urasigabi = mitharis,; übereinstimmend, gleichmäßig. zr-a-si- 
ga-bi 6,12, 190,23; 192,24; ur-a-Sü si-ga-a-bi 20, 10. 

urbi = iSteniS, gleichmäßig. wr-5i 1, 18; 28, 19; 190, 24. 

gilürra = isugusürum, Balken. gFür-ra 199, 15. 

Ür-ra in güd Ür.Ra, Zugrind 148, 1. 

sag uru(m) = wardum, Sklave. sag uru(m) passim, z.B. 190,7. 17. 
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urk(apin) = er&5u, bewirtschaften. »am-urt-lal-sh (V. gdl) = 
ana erisütim 120,6, *124,9; 128, 8; 129, I0; 131, I0. 

‚(Bu)su Usan. Sur, Peitschenmacher (?) 227, 3. 

us-a-dn (besser: rd) = f£hi, angrenzend an. a%a-du 21,12. 16; 
115,9; 128,3; 192,11; 298,2. was-sa-da 219, 3.4; uS-sa- 
ra (?) 246, ı2. Vgl. Semit. Verzeichnis s. v. Zehz. 


Z. 

zag = ittum, Seite. zag gifsar 190, 5.13. 

‚zag-e — wasü. 2ag-6-a 186, 3. zag-bi-t-a = müsüsu, sein Aus- 
gang 293, 16. 

zaggir = mäkisum, Zolleinnehmer. zaggir 247,6. Vgl. Semit. 
Verzeichnis s. v. mäkisum. 

zaggula = Sakku, eine Art Schüssel. grF bansur zag-gu-la 
191,3; zag-gi-lä(l) 192, 3. 

zi(g) = nasähn, entnehmen. zifg)-ga, entnommen 239,8; 247,5. 


Tabellen. 


a) Chronologie der I. babylonischen Dynastie. 


(Nach der neuesten astronomisch begründeten Feststellung bei Kugler, 
Sternkunde und Sterndienst in Babel II ı, S. 255—311r.) 


1. Sumu-abum . . . . 2225—2212 (14 Jahre) 
2. Sumula-ilum . . . . 2211—2176 (36 „ ) 
3. Zabum . 2. 20.0. 2175—2162 (I4 „ ) 
4. Apil-Sin. . 2... 0... 2161-2144 (18 „) 
5. Sin-muballit . ... . 2143—2124 (20 „ ) 
6. Hammu-rapi . . . . 2123—2081 (43 „ ) 
7. Samsu-iluna . . . . 2080—2043 (38 „ ) 
8. Abi-esuh 2.0.0.0. 2042—2015 (28 ,„ ) 
9. Ammi-ditana . . . . 2014-1978 (37 „ ) 
10. Ammi-saduga . . . . 1977—1957 (21 „ ) 
ı1. Samsu-ditana . . . . 1956-1926 (31 „). 


Über die zeitgenössischen Nebenherrscher vgl. die Daten- 
liste (am Ende). 


b) Monatsnamen. 


1. nisannum 5. abum 9. kislimum 
2. alarum 6. e(u)lälum 10. tebitum 
3. simannum 7. taöritum 11. Sabätum 
4. düzum 8. warahsamna | 12. addarum 


Schaltmonate: H. elülum, I. addarum. 

Seltenere Monatsnamen: warah isin-iadad (= Sabätum) 
tirüm (V. teritum), warah Saddütim, warah kinünim, warah ma- 
mitim (= tebitum), warah nabri(m), warah rabütim, warah 
zibütim. 

VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 37 
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c) Maße und Gewichte. 
Vgl. dazu G. Reisner, Die altbabylonischen Flächenmaße 
(Sitzb. Berl. Akademie 1896 S. 417 ff.), ferner Thureau-Dangin, L’U, le Qa 
et la Mine (Journ. Asiat. 1909, S. 79 ff.) und Kohler-Ungnad, 
Hammurabi’s Gesetz II S. 267. 


1. Längenmaße, 


ammatum (Elle) . 


ungefähr = 50cm 


Gar = 12 ammatum 5 = 6m. 
2. Flächenmaße. 

Ben non a2 ra Unpefähr = 9,2) gm 

Gin = 3 Se 3 =0,gqm 

Sar = 60 Gin 2 = 35 qm 

Gan = 1800 Sar PR = 61/2 ha 


4- Hohlmaße. 


Kir, A sacing 
Kur = 300Ka. 


d.i. 25 Morgen. 


ungefähr = 0,41 


” 


= 1201 


4. Gewichte (bei Gelddarwägung). 
ungefähr = 47 mgr 


Siklum (Gin) = 180 Se . 
manüm (Ma.Na) = 60 Siklum . 
biltum (Grin), Talent = 60 Minen 


” 


» 


» 


= 8gr 
= 0,5 kg 
= 30kg 


Konkordanz der Urkunden. 


Die links stehende Ziffer bezieht sich auf die Nummer, bzw. bei 
den in CT veröffentlichten Urkunden auf die Seite der Publikation. 
Die rechts stehende Ziffer bezeichnet die Nummer in der vorliegenden 
Arbeit. Für die Abkürzungen vgl. S.X, 
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54. 
60. 
3. 


145 


VI 


Schorr Nr. 


VI 


161 
132 
148 
67 
137 
se 
244 
163 


213 
32 
302 8 
205 
229 


221 
216 
239 
49 
24 


130 
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106 
112 
113 





TD 


P 


Schorr Nr. 


89 
90 
115 
I 
236 
192 
6 
298 
227 
104 
101 
104 A 
206 
140 
120 
133 





188 
192 


226 
227 
232 
233 
237 


4665 
5429 


TD 


581 
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226 
168 
127 
312 
82 
147 
129 
83 
252 
253 
50 
59 
175 
85 
280 
309 
162 
72 
155 
201 
57 
39 
200 


Anhang. 


Datenliste der I. babylonischen Dynastie 
mit sämtlichen Urkundenbelegen. 


Zugrundegelegt ist die in CT VIg—ıo publizierte Datenliste, mit 
Berücksichtigung aller übrigen in der Bibliographie sub E 52-357 ge- 
nannten Editionen, Bearbeitungen und Neueditionen. Die Formeln für 
die einzelnen Jahre werden in vollständiger Fassung geboten, wobei die 
Ergänzungen aus den Urkunden in eckige Klammern [ } gefaßt sind. Die 
Belege folgen unmittelbar nach dem betreffenden Jahresnamen, Wo 
weiter nichts bemerkt ist, sind keine urkundlichen Belege vorhanden. 
Die Urkunden, welche die vollständige Datierungsformel darbieten, sind 
durch ein Sternchen * gekennzeichnet. Bei den Urkunden ohne be- 
stimmtes Jahresdatum bedeutet das Sternchen *, daß die Einreihung 
unter den betreffenden König sich nur auf den Schriftduktus oder 
sonstige Indizien (Zeugennamen) stützt. 


Sumu-abum. 
1. [mu bäd-gal kä-dingir-raki 1. (Jahr, da die große Mauer von 
ba-dü]. Babylon errichtet wurde]. 
2. [mu us-sa bäd-gal kä-dingir- 2. [Jahr nach dem, da die große 
raki ba-dül. Mauer von Babylonerrichtet wurde). 
Gt 


3. mu bäd ki-bal-bar-rüki ba-diı, 


3. Jahr, da die Mauer von Kibal- 
bar errichtet wurde. 


Vgl. dazu Dhorme, OLZ XI (1908) Sp. 34. 


4. mu & Anin-si-in-na ba-dü. 
5. mu &-mah Inannafr) ba-dü. 


6. mu us-sa &-mah Anannafr) 
ba-dü. 


7. mu us-sa us-sa-bi &-mah dyan- 
na(r) ba-dü. 





4. Jaht, da der Tempel der Nin- 
sinna errichtet wurde. 

5. Jahr, da der erhabene Tempel 
des Nannafr) errichtet wurde. 

6. Jahr nachdem, da dererhabene 
Tempel des Nannafr) errichtet 
wurde. 

7. Das zweitnächste Jahr nach 
dem, da der erhabene Tempel des 
Nannafr) errichtet wurde, 


Anhang. 


8. mu giS-galerin gu-la € dnannar- 
ra mu-un-na-dim-ma. 


o. mu bäd dil-batki ba-dü. 


10. mu aga ana-ni ki$ki mu-un- 

na-dim-ma, 
L! 25. 

1. mu us-sa aga ana-ni kigki 
mu-un-na-dim-ma. 

12. mu $iigar dingir-ri-e-ne-ge 
mu-un-na-dim-ma. 

13. mu ka-sal-luki ba-hul. 


AO 4664; 4665; L 2; 6; 9; 10; 
14. mu us-sa ka-sal-lu Ki ba-hul. 
Lokales Datum in Sippar: 


mu c-li-ip iz--za-ab-d[a?]. 
VS VIH ı—2. 
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8. Jahr, da das große Zederntor 
des Tempels des Nannafr) erbaut 
wurde. 

9. Jahr, da die Mauer von Dilbat 
errichtet wurde. 

10. Jahr, da die Krone des Anu 
von Ki$ verfertigt wurde. 


ıı. Jahr nach dem, da die Krone 
des Anu von KiS verfertigt wurde. 

ı2. Jahr, da der Götterpark an- 
| gelegt wurde. 

13. Jahr, da Kasallu 
wurde. 
21; 27; 29. 

ı4. Jahr nach dem, da Kasallu 
verheert wurde. 


verheert 


Jahr, da das Schiff?) ergriffen(?) 
wurde, 


Sumula-ilum. 


ı. mu su-mu-la-ilum lugal-e id 
Auta-he-gäl mu-un-ba-al. 
2. mu us-sa id Guta-he-gäl mu- 
un-ba-al. 
VSVIı,2 
3. mu ha-lam-bu-ü 88 tukul ba-sig. 


4. mu us-sa ha-lam-bu-ü 88tukul 
ba-sig. 

5. mubäd-gal kä-dingir-raki ba-dü. 

Lıı. 

6. mu us-sa bäd-gal kä-dingir-raki 
ba-dü. 

AO 4667; L 5; Proceed. of Soc. 
. mu & diSkur-ri ba-dü. 

G2. 
‚mu us-sa [& diSkur-ri ba-dü]. 
G 3. 

9. mu us-sa us-sa-bi [& Iiskur-ri 
ba-dü]. 


1. Jahr, da König Sumula-ilum den 
Kanal Sama$-hegal gegraben hat. 
2. Jahr nach dem, da der Kanal 
SamaS-hegallum gegraben wurde, 


3. Jahr, da Halambü mit Waffen 
geschlagen wurde. 

4. Jahr nach dem, da Halambü 
mit Waffen geschlagen wurde. 

5. Jahr, da die große Mauer von 
Babylon errichtet wurde. 

6. Jahr nach dem, da die große 
Mauer von Babylon erbaut wurde. 


. of Bibl. Arch. XXIX S. 275. 


7. Jahr, da der Tempel des Adad 
errichtet wurde. 

8. Jahr nach dem, [da der Tempel 
des Adad errichtet wurde]. 

9. Zweitnächstes Jahr nach dem, 
[da der Tempel des Adad errichtet 
wurde]. 





1) L=Langdon, Tablets from Kis. Vgl. Bibliogr. B 23. 
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10. mu nu-du-um-ma(?) [mu-dül. 
TD ss). 
12. mu su-mu-la-ilum _- _ _ - 
12. mu id su-mu-la-ilum m[un- 
ba-al]. : 
13. mu ki$Ki [ba-hul]. 
G4 
14. mu us-sa ki$Ki bfa-hul]. 
G5 ’ 
15. mu us-sa us-sa-bi ki$Kl ba-hul. 
G6. s 
16. mu IV-kam-ma kiSKt ba-hul. 


17. mu V-kam-ma ki$Ki ba-hul. 


18. mu ia-ah-zi-ir-ilum $ä{g) ka- 
sal-lu-ta ba-ra-&, N 
19. mu bäd ana-ni kiß-Ki ba-gul. 


20. mu bäd ka-sal-tu Ri ba-gul ü 
erim-bi &1Stukul ba-sig. 


21. mu us-sa bäd ka-sal-IuKi ba- 
gul ü erim-bi SIStukul ba-sig. 


22. mu giß gu-za bara-mah guskin 
kü-babbar-ta Su-dü(ul)-a dmarduk- 
ra mu-un-na-dim-ma. 


23. mu us-sa SiS gu-za bara-mab 
gu&kin kuü-babbar-ta $u-dü dmar- 
duk-ra mu-un-na-dim-ma, 


24. mu alam dzar-pa-ni-tum mu- 
un-na-dim-ma, 
25. mu ia-ab-zi-ir-ilum 88tukul 
ba-sig. 
L8. 
26. mu alam Qinnana ü 4na- 
na-a mu-un-dim-ma. 
27. [mu bäd gü]-dü-a ü an-za-kar 
dib-ba ba-dü. 


28. [mu su-mu-Ma-ilum Sag) bar- 
ziki j-ni-in-tu-ra. 











Altbabylonische Rechtsurkunden. 


10. Jahr,da___._. errichtet wurde. 


ıs. Jahr, da Sumula-ilum __ _... 

ı2. Jahr, da der Sumula-ilu-Kanal 
gegraben wurde. 

13. Jahr, da Ki$ verheert wurde. 


14. Jahr nach dem, da Kis ver- 
heert wurde. 

15. Zweitnächstes Jahr nach dem, 
da KiS verheert wurde. 

16. Viertes (d.h.inkl. 13. Jahr) Jahr, 
nachdem Ki$ verheert wurde. 

17. Fünftes Jahr, nachdem Kis 
verheert wurde. 

ı8. Jahr, da Jahzir-ilum aus Ka- 
sallu fortgezogen ist. 

ı9. Jahr, da die Mauer des Anu 
in KiS zerstört wurde. 

zo. Jahr, da die Mauer von Ka- 
sallu zerstört und ihr Heer mit der 
Waffe geschlagen wurde, 

21. Jahr nach dem, da die Mauer 
von Kasallu zerstört und ihr Heer 
mit der Waffe geschlagen wurde. 

22. Jahr, da der Thron für das 
erhabene Göttergemach, mit Gold 
und Silber vollkommen gemacht, 
für Marduk verfertigt wurde. 

23. Jahr nach dem, da der Thron 
für das erhabene Göttergemach, 
mit Gold und Silber vollkommen 
gemacht, für Marduk verfertigt 
wurde. 

24. Jahr, da das Bild der Sar- 
panitum verfertigt wurde. 

25. Jahr, da Jahzir-ilum mit der 
Waffe geschlagen wurde, 


26. Jahr, da das Bild der Innana 
und Nanä verfertigt wurde. 

27. [Jahr, da die Mauer] von Küta 
und Anzakar erobert und (wieder) 
errichtet wurde, 

28. Jahr, da Sumula-ilum in Barzi 
eingezogen ist. 


Anhang. 


29. [mu bäd} zimbirki ba-dü. 
CT VIggd. 
30. [mu &-me-te]-ur-sag ba-dü. 


_ _uz ki ba-dü. 


31. [mu 

32. [mu _._. _]-ge mu-un-si-ig ü id 
su-mu-la-ilum mu-ba-al. 

33. [mu us-sa - - - -}-ge mu-un- 


si-ig ü id su-mu-la-ilum mu-ba-al. 


-_-. 8Stukull ba-sig. 





34. [mu 
35. [mu _.___)-ra tu-ra, 
36. [mu us-sa -_. _ _}-ra tu-ra. 





; der Sumula-ilum-Kanal 
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29. [Jahr, da die Mauer] von 
Sippar errichtet wurde, 

30. Jahr, da (der Tempel} Emete- 
ursag errichtet wurde. 


31. [Jahr, da] von___-uz errichtet 
wurde. 
32. [Jahr da} __- _ und der Sumula- 


ilum-Kanal gegraben wurde. 

33. [Jahr nach dem], da__._ und 
gegraben 
wurde. 

34. [Jahr, da____. mit der Waf]fe 
geschlagen wurde, 

35. [Jahr, da er in __-_.._-] ein- 
gezogen ist. 

36. [Jahr nach dem, da er in... _] 
eingezogen ist. 


Urkunden aus der Regierungszeit des Sumula-ilum ohne bestimmtes 


Jahresdatum: CT II 33, 34, 35; IV gb, 422, 


48b; VI 308,368, 420; VIII288, 


286, 28°, 44%, 44; G7,8,9; R7,8,9; TD 56; VS VII 2. 


Zäbium. 


0. [Sanat za-bu-um a-na bit a-bi- 
u i-ru-bu]. 
M 9. 
1. [mu za-bi-um lugal-el. 
L 23. 
2. [mu us-sa za-bi-um lugal-e]. 
CT VIgo®. } 

3. [mu bäd kär-$amaski za-bi-um 
lugal ba-dü]. 


4. [mu us-sa bäd kär-SamaSKi za- 
bu-um lugal ba-dü]. 
Rio, 





5. 





6. 
7. 
8. mu £[-babbar mu-un- n-dü-a]. 





9. mu &-i-bi-[a-nu-um mu-un-bil]. 
Gin. 

10. mu &-sag-il[a ba-dü]. 
CT V1473; TD 57. 





o. [Jahr, da Zäbum in das Haus 
seines Vaters eingetreten ist (d.h. 
den Thron bestiegen hat)]. 

1. [Jahr, da Zäbium König ge- 
worden ist]. 

2. [Jahr nach dem, da Zäbium 
König geworden ist]. 

3. [Jahr, da König Zäbium die 
Mauer Kär-Sama$ crrichtet hat]. 

4. [Jahr nach dem, da die Mauer 
von Kär-Samas König Zäbium er- 
richtet hat]. 

5. (Jahr, da die Flur ____). 


6. Jahr, da____. 

7.. Jahr, da _- 2-2. 

8. Jahr, da E[babbar errichtet 
wurde]. 

9. Jahr, da Eibilanum neu er- 
richtet wurde]. 

10. Jahr, da Esaggila [errichtet 
wurde]. 
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ı1. mu alam za-bu-um [ba-dim]. 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


ır. Jahr, da das Bild des Zäbium 
[verfertigt wurde). 


G 32; Pinches-Peck 13 (vgl. KUII S. 2 unten). 


12. a) [mu us-sa Urudualam za- 
bi €&-babbar-Sü ba-diml. 


ı2. a) [Jahr nach dem, da das 
bronzene Bild des Zäbum für 
| Ebabbar errichtet wurde]. 


TD 58; AO 4312 (Thurcau-Dangin, Nouv. Fouilles de Tello S. 188). 


12. b) mu bäd ka-sal-tfuki], 
ETUI 50. 
13. mu € a-ab-ba-he-gäl [mu-un- 
ba]-al. 
CTI3. 
14. mu us-sa ela-ab-ba-hej-gäl 
mu-un-[ba-al]. 
CT VI 422. 


12. b) Jahr (der Zerstörung) der 
Mauer von Kasallu. 

13. Jahr, da der Wassergraben 
| Tämtum-kegallum gegraben wurde. 


14. Jahr nach dem, da der Wasser- 
graben Tämtum-hegallum [gegra- 
ben] wurde. 





Urkunden aus der Zeit des Zäbium ohne bestimmtes Jahresdatum: 
CT 16, 37, 39; IV 26b, 35%, 458; VIıg®, 262; VII 172, 238, 23°; G 10; 
L 32 (PL. XXVID; Rım, ı2, 13, 14, 15; TD 59; VS VIII 9—1o, ı1, 12—13. 


Apil-Sin. 


o.[ Sanat a-pil-sin a-na bi-it a-bi- 
$u i-ru-bu]. 
CT VI 488. 
1. mu _[a-pil]-isin lugal-e [bä]d 
bar-z[ilk}] ba-dü. 
CT IV ıo®} 
2. [mu bäd mah bil] kä-dingir- 
ra-ki fa-pil-Isin] ba-dü. 
CT VIaab. 
3. [mu 8iS gu-za ba]ra-mah guSkin 
kü-babbar-ta Su-dü-a duta Afku- 
nir-dä] mu-un-na-dim-ma. 


4. [mu {d su-mu-da-ri] mu-un-ba-al. 


TD 60£). 
5. [mu bäd du-ur-mu-tiki] ba-dü, 
CT Ware 
6. [mu £]-mes-lam [__._ a-piksin 
inu-un]-bil, 
Gıs, TD 6r. 
7. [mu us-sa &-mes-lam a-pil-sin 
mu-un]-bil. 


o. [Jahr, da Apil-Sin in das Haus 
seines Vaters eingezogen ist]. 


1, Jahr, da König Apil-Sin die 
Mauer von Barzi errichtet hat. 


2. [Jahr, da Apil-Sin die erhabene 
Mauer] von Babylon neu errichtet 
hat. 

3. [Jahr, da der Thron des] er- 
habenen Göttergemaches, mit Gold 
und Silber vollkommen gemacht, 
für Sama$ und [Sunirda (= Aja)] 
verfertigt wurde. 

4. [Jahr, da der Kanal Sumu- 
däri] gegraben wurde. 

5. [Jahr, da die Mauer von Dür- 
muti] errichtet wurde. 

6. Jahr, da Apil-Sin Emesiam] 
neu errichtet hat. 


7. [Jahr nach dem, da Apil-sin 
Emeslam] neu errichtet hat. 





Anhang. 


8. [mu id a-pil-sin-he-gäl] mu-un- 
ba-al. 
CT VI 33%. 
9. [mu iS gu-za hara-mah Yuta- 
ra mu-un-na-dim-ma. 


10. [mu giSgu-za bara-mah-ge 
guskin kü-babbar]-ta Su-dü-a har 
kalam-ma mu-na-dim-ma. 


ı1. mu [ö-ki-ku @innana kä-dingir- 
raki] Da-dü. 
ı2. mu [id buranun ___. ku-bi 
du-ga. 
13. mu [&-tür]-kalam-ma. 
G 12, 13. 
14. mu [&-ma$-dub-dub Qinnana 
kä-dingir-raki ba]-dü. | 
Gı4 
15. mu [&-mes-lam mu-un-bil] _ -. 


16. mu [kä-gal kä-dingir-ra]ki 
duta-& ba-dü. 


17. nu RS gu-za [bara]-mah Juta 
kä-dingir-ra ki mu-un-na-dim-ma. 
G 340) 
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8. [Jahr, da der Kanal Apil-Sin- 
hegallum] gegraben wurde. 


9. [Jahr, da der Thron für das 
erhabeneGottesgemach] des Sama$ 
verfertigt wurde. 

ıo. [Jahr, da der Thron für das 
Göttergemach, mit Gold und Silber 
vollkommen gemacht, für _ _ des 
Landes verfertigt wurde. 

ir. Jahr, da Ekiku für (die Göttin) 
Innana in Babylon] errichtet wurde. 

12, [Jahr, da] der Euphrat 


ı3. Jahr (der Errichtung des 
Tempels) Etur-kalamma. 

14. Jahr, [da (der Tempel) Emas- 
dubdub für die Innana in Babylon] 
errichtet wurde. 

15. (Jahr, da Emeslam wieder er- 
richtet wurde _ _]. 

16. Jahr, [da das Haupttor von 
Babylon] für die aufgehende Sonne 
errichtet wurde, 

17. Jahr, da der Thron für [das 
Gottesgemach] des Sama$ in Baby- 
lon verfertigt wurde. 


Urkunden aus der Zeit des Apil-Sin ohne bestimmtes Jahresdatum: 
CT Wı7; IV 78, 10, 168, 335, 49&; VI 7b, 8, 228, 318, 43,46; VIII 298, zgb, 
29°, 31%, z3ıb, 31°, 49%, 496; G 16, 17, 33); M 36, sı1, R ı6, ı7; TD 62 


63, 64; VS VIII ıg, *20, *22——23. 
° 


Sin-muballit. 


1. mu isin-mu-ba-l-it lugal-e bäd | 

ru-ba-tum (Ki) ba-dü. 
G 31; VS VII 3. 

2. mu id isin-mu-ba-I-it mu-un- 
ba-al. 

G ı8; VS VIII 24—235. 

3. mu $u-nir [guSjkin tk igi-me$- 
ta duta d&u-nir-da-ra mu-un-na- 
dim-ma. 

4. mu us-sa [$u-nir gu$]kin takigi- 
meS$-ta Auta Au-nir-da-ra. 





ı. Jahr, da König Sin-muballit 
die Mauer von Rubatum errichtet 
hat. 

2. Jahr, da der Sin-muballit-Kanal 
gegraben wurde. 


3. Jahr, da das goldene Emblem 
mit Augensteinen (?) für Samas und 
Sunirda verfertigt wurde. 

4. Jahr nach dem, da das goldene 
Emblem mit Augensteinen() für 
Sama$ und Sunirda (usw.). 
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5. mu bara Qigi-da-da mu-un-na- 
dim-ma. 
6. mu us-sa bara Qigi-da-da mu- 
un-na-dim-ma. 
G ıg; TD 65. ; 
7. mu bäd 4za-kar-da-da ba-dü. : 


8. mu id iaja-he-gäl mu-un-ba-al. 


CT Ig; VIII 42®; G 20; VS VII 
9. mu us-sa id iaja-he-gäl mu- 
un-ba-al!. 
TD 66-67; VS VIII 30. 
10. mu bäd-!sin-mu-ba-li-it ba-dü. 
VS VIII 31—32. \ 
ır. mu bäd muru (im)Ki ba-dü. 
CT VIN 34d; G 2ı. 
12. mu bäd marad-daki ba-dü. 
VS VIII 36, 37—38. 
13. mu fd Itu-tu-be-gäl mu-un- 
ba-al. 
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5. Jahr, da das Gottesgemach für 
Igi.Dada verfertigt wurde. 

6. Jahr nach dem, da das Gottes- 
gemach für Igi.Dada verfertigt 
wurde. 


7. Jahr, da die Mauer (des Gottes) 


ı Zakar.Dada errichtet wurde. 
CT IV ı6b; VIII 252; M ı01; VS VII 26, 27. 


8. Jahr, da der Kanal Aja-hegal- 
lum gegraben wurde. 
IT 28—29. 
9. Jahr nach dem, da der Kanal 
Aja-hegallum gegraben wurde, 


ro. Jahr, da (die Mauer) Dür- 
Sin-muballit errichtet wurde. 

ı1. Jahr, da die Mauer von Bit- 
Karkara errichtet wurde. 

ı2, Jahr, da die Mauer von Marad 
errichtet wurde. 

13. Jahr, da der Kanal Tutu-be- 
gallum gegraben wurde. 


Como 4 (vgl. KU IV 957); CT IVa2se®, 9b; M 14, 17, 103, 104; TD 70; 


VS VII 41—42, 43—44. 
14. mu erim urfki giötukul ba- 
süg]. ö 
15. mu bäd nangaki ba-[dü]. 
CT IV 202; VS VII 45. 
16. mu SiS gu-za bara mah [djugal 
gü-dü-aki (V. daltat)]. 


»CT VIII 45%; M 60 (= VS VII 
17. a) [mu us-sa gu-za bara (!) mah 
Uugal gü-di-alkil]. 
CTIWV ı14b; G 26(). 
17. b) mu i-si-in-[naKt in-dib-ba]. 
CT VI24®; M32; TD 71. 
18. mu bäd [ba-su(m) X ba-dül. 


| (d. ij. Gemahlin des Nergal)] usw. 


14. Jahr, da das Heer von Ur 
mit der Waffe geschlagen wurde. 

15. Jahr, da die Mauer von Nanga 
errichtet wurde. j 

16. Jahr, da der Thron für das 
erhabene Gottesgemach [desHerrn 
von Küta (= Nergal), V. der Allat 


46); VS VIII 47—48. 

17. a) [Jahr nach dem, da der 
Thron für das erhabene Gottes- 
gemach des Herrn von Küta usw.]. 

17. b) Jahr, da Isin [erobert 
wurde]. 

18. Jahr, da die Mauer von [Basu 





G 23,25; R ı8, ıg(?). 


errichtet wurde]. 


!) Eine Variante zu diesem Jahr bietet wohl CT VIII39 (Z. 32): mu bil 


id gäl. he (so!) „neues Jahr (nach dem), da der Kanal Hegallum usw. Der 
Schreiber dieser Urkunde Apil-ili$u (Z. 32) ist dann identisch mit dem in 
VS VIII 27, Z.25 genannten. 


Anhang. 589 


19. mu Auta [diskur]. 19. Jahr des Sama$ [und Adad]. 
CTO26; Mogı; TD 7a. 
20. mu [ugnim larsamki gi5tukul 
ba-sig]. 
CT UW46; G 22; TD 7a. 
Urkunden aus der Zeit des Sin-muballit ohne bestimmtes Jahres- 
datum: CT II *22, 31, 36, 40%, *q44, *47; IV 44®, 45”, sob; VI4ab; VI ı®, 
4%, 4b, 164, ı6b, 20%, zob, 39%, 39°, 45b; G 24, *29, *35, *yı; M 37, 81, *89, 
102; R 20; TD 68—69, 73, 75, 76, *ı83, *193,203; VS VII4; VIIE 33—34, 


20. Jahr, [da das Heer von Larsa 
| mit Waffen geschlagen wurde]. 


49, 51, 52-53, 54, 55, 58, 65, *66 67, *71, *72, *73, *74—75, *77, *79. 


Hammu-rapi. 


ı. mu ha-am-mu-ra-bi Tugal-e. 


rt. Jahr, da Hammu-rapi König 
geworden ist. 


CT VI 49%; VII 8°, 37b, 48b; TD 77; VS VIII 80, 81-82. 


2. mu nig-si-sä(di) kalam-ma (V. | 
ma-da-na) in-gar-ra. 
CT VII 5os; M 49 (= VS VIII S4 
84—85, 86. 
3. mu eis gu-za bara-mah @nanna(r) 
kä-dingir-raKi mu-un-na-dim-ma. 


CT VIN 128; G 36); M 16, 37, 8 
97—98, 99-100, 101. 
4. mu bäd-gal ga-gi-a ba-dü. 


CT VII ı8b; M 40; VS VIN 102, 
5(). mu [bäd Si-ra-mah ki ha-dü]. 





CT VI36b; R 38, 39 (außen und 
6. mu bäd(?) dja-az [mu-un-na- 
dim-mal. 
7. mu [unug ki] i-si-in-naki [ba- 
an-dib)]. 
R.24, 25; TD 80, 81. 
8. a) mu ma-da gü id nu-hu-[u$- 
ni-3i]. 
8. b) mu !ma-da e(V. ia)-mu-ut- 
ba-lumki, 
CT IV 319; Rag; VS VII ııı; 





1) Beachtenswert ist hier die 
der Innen- und Außentafel. Innen 
kalam-ma nam si-sä. Außen: [mu 


2. Jahr, da er Recht dem Lande 
verschafft hat. 
—85)!; TD 79; VS VII 5—6; VIII83, 


3. Jahr, da der Thron für das 
erhabene Gottesgemach des Nan- 
na{r) in Babylon verfertigt wurde. 
8; VS VIII 89, 9091, 93—94, 9596, 


4. Jahr, da die große Mauer des 
Klosters (inSippar) errichtet wurde. 
103— 104. 

5@). Jahr, [da die Mauer von 
Siramah errichtet wurde). 
innen); VS VII 60(), 106—107. 

6. Jahr, da Dür-Laz(?) [verfertigt 
wurde]. 

7. Jahr, da [Uruk] und Isin [er- 
obert wurden]. 


8. a) Jahr, da der Bezirk am Ufer 
des Kanals NuhluS-niS&] usw. 

8. b) Jahr, da das Land Jamut- 
balum (usw.). 
IX 42—43. Vgl. das 31. Jahr, 


Verschiedenheit des Wortlautes in 
: mu ha-am-mu-ra-bi lugal-e Sag-ga 
ha-a]m-mu-ra-bi nig-si-sa in-gar-ra. 
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9. mu id ha-am-mt-ra-bi-he-gäl, 9. Jahr, da der Kanal Hammu- 
rapi-hegallum usw. 
CTU7; IVzsb; VIas; M 48; 106; AO 5429 (Z. 8). 


10. mu erim (V. uru, ma-da) ä- 10, Jahr, da das Heer (V. Stadt, 
dam mä-al-gi-a ki (V: mal-gi-aki, | Bezirk) und Bevölkerung von Mal- 
malgümki' [ba-gul]. güm [verheert wurdel. 

CT II25; R *26, #37; TD 82—83. 

11. mu uru ra-bi-kumki ü Sa-li-bi. ır. Jahr, da Rabikum und Salibi 

cT VIII gı a, 483% (seil. erobert wurden), 

ı2. mu Siögu-za Asar-pa-ni-tum. ı2. Jahr, da der Thron der Sar- 


panitum usw. 
CT VIEH 22b; M 30; VS VII 7; VOII ı13— 114, 


13. muurudu ki-lugal-gub dü(gab)- 13. Jahr, da das bronzene könig- 
mah-bi. liche Standbild@) und sein er- 
habenes ___. 


CT VII 35°; M 73; S 287; VS VII 8-9; VIII rı5, 116. {). 
14. mu SS gu-za Ainnana kä- | 14. Jahr, da der Thron für In- 
dingir-raki [mu-un-dim-mal. nana in Babylon [verfertigt wurde]. 
CT VilLız38, 13°, 182, 18e; F2, 3,4; Mı3, 94; VS VII ı1g—ı20, 
121-122, 123—124, 125—126. ; - ’ 
15. mu alam-bi imin-a-an. 15. Jahr, da seine sieben Bilder 


usw, 
CT Uas; IV 488; R 27; VS VIH 128, 129-130, 131, 132—133. 
16. mu 8iögu-za Ina-bi-um [mu- 16. Jahr, da der Thron desNabium 
na-dim]. [verfertigt wurde]. 
CTWV gb; VIIL4s®, F 5, Min *P 70, VS VII 134135, 136137. 
17. mu alam @innana ki-bal-bar- 17. Jahr, da das Bild der Innana 
rakl [sag-an-Sü mu-un-il-la]. von Kibalbar [bis zum Himmel er- 


hoben wurde]. 
*P 7 VSIX 1,2, 3,4 3-6 (=Mpn. 





18. mu bara-mah den-lil-ra [kä- 18. Jahr, da das erhabene Gottes- 
dingir-raKi mu-na-dim). Vgl. das | gemach für Eilil [in Babylon ver- 
24. Jahr. fertigt wurde]. 

*CT VIH 43%; TD 84, "85; VS IX 9, 10-11. 

ıg. mu bäd [mah] igi-har-sag-gä. | ıg. Jahr, da die [erhabene] Mauer 
TD 86, von Igi-harsagga usw. 

20. a) [mu us-sa e-igi-har-sag-gä]. 20. a) [Jahr nach dem, da Eigi- 
ETVI 22a harsagga usw.]. 








t) Geschrieben Libitki (Br. 11194). 

?) Ob das Datum in der nicht publizierten Urkunde des British 
Museum Bu. gt, 5—g, 2515 (vgl. King, Letters III S. 239 Anm. 72; Poebel, 
Documents $. 58): mu ra-bi-kum#% Ti-bi-ik-fadad ba-dib diesem Jahre 
zugehört, ist zweifelhaft. 


Anhang. 


20. b) mu S!5gu-za diskur-ri [mu- 
un-na-dim]. 
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20. b} Jahr, da der Thron für 
Adad [verfertigt wurde]. 


CT IV 208; VSIX 12—ı13 (=M 23). 


2ı. mu bäd uru ba-sum ki [ba-dü]. | 
*P 72; 5 67(); VSIX 14, ı5. | 
22. mu alam ha-am-mu-ra-bi lugal 
nig-si-sät, 
P ıg(d); VSIX 16, 17, 18, 19—20 
] 





23. mu fapin bäjd zimbirKi-ra, 


*CT VII ızb (= M 31); Fa6(); 
24. mu [bara-mah] den-iil-ra. 

TD 840); VSIX 7-80). 
25. mu [bäd-gal zim]birki pa-du. | 


CT IV 38°; VI48°@); F 70), 44( 
26. mu [Se-ga dingir gall-gal-ta 
guSkin. 
TD 87—88(?); *VS IX 23—24. 
27. [mu $u-nir]-mah guSkin-HuS-a | 
[igi-du erim-na-ge dingir-gal-gal-e- 
ne-Sü() ä-dah-a-ni-Süf?) mu-un-bil- 
us]. 
1 
CT IV age); VIII 5oP(); G 43, 
29, 30 (=M8); 31, 32. 
28. {mu @l-nam-hc 
ba-dü]. 
CT VII ı2°; 40%; F 8; G *39, 57 


[e diskur ! 


29. mu alam Gxa-la. 


z1. Jahr, da die Mauer der Stadt 
Basu [errichtet wurde]. 

22. Jahr, da das Bild „Hammu- 
rapiist ein König der Rechtschaffen- 
heit“ usw. 

‚2ı (=Mıe), 22 (Z. 5). 

23. Jahr, da [das Fundament] der 
Mauer in Sippar usw. 

VSIX 22. 

24. Jahr, da [das erhabene Gottes- 
gemach] des Elli} usw. 

25. Jahr, da [die große Mauer] 
von Sippar errichtet wurde. 

9; G45. Vgl. das 43. Jahr. 

26, Jahr, da (Hammu-rapi) [gehor- 
sam den großen Göttern] mit Gold 
usw. 

27. [Jahr, da das] erhabene [Em- 
blem] aus rotglänzendem Golde 
[für die Heeranführer, die großen 
Götter, seine Helfer, neu hergestellt 
wurde]. 

56; VS VIl ı0—ı1; IX. 25, 26—*27, 


28. [Jahr, da Ejnamhe, [der Tem- 
pel des Adad errichtet wurde]. 
; VS VIII ı2; IX *#34—35, 36. 

29. Jahr, da das Bild der (Göttin) 


} Sala usw. 


CT IV 4082; R28; TD 178(?); VS IX 37, 38. 


30. mu ugnim (V. erim) nim-maki. | 
i 


CT VIa4®; F9; TD 89; VSIX 


1 
! 


30. Jahr, da das Heer von Elam 


i usw. 


39, 400) 





31. mu [ha-am-mu-ra-bi lugal? igi- 
dub-t ana den-Iil-bi-ta igi erim-na- 








31. Jahr, da [König Hammu-rapi 
mit Hilfe Anus und Ellils an der 


1) Vor diesem Bild wurde das Gesetzesdenkmal Hammu-rapis in. 


Esagila, dem Marduktempel in Baby 
2. 74-78. Vgl. Poebel, Documents 


lon aufgestellt. Vgl. GH, Kol. 24 rev., 
S.61, Anm. 2. 


®) Möglich ist auch das 18. Jahr, vgl. dort. 
%) Von hier ab weisen die Urkunden stets nach »xz den betreffenden 


Königsnamen auf, der aber weiterhin 


der Kürze halber weggelassen wurde. 
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$ü ni-gin-na-a] ma-da e(V. ia)-mu- 
ut-ba-lum [ü lugal ri-im-4sin Su-ni 
ki-ne-düg _ _]. 


VSIX 44,45; W 27, *37. Vgl a 
32. mu ugnim 6$-Inun-naki e- 
mu-ut-ba-lumki giStukul ba-sig]. 


Rechtsurkunden. 


Spitze seines Heeres marschierte 
und da seine Hand] das Land 
Emutbal [und König Rim-Sin zu 
Boden warf]. 
uch das 8. Jahr (Fassung b)!, 

32. Jahr, da das Heer von Tup 
[ia (und) Emutbal mit der Waffe 
geschlagen wurde]. 


#*CT IV 22d; F ı2, 13; G 27, 63()?; VS IX *4r, 46—47, 48—49. 


33. mu id ha-am-mu-ra-bli-nu-hu- | 
u$-ni-$i Sag-gi-rä-a den-Ul-lä mu-un- 
ba-al]. 

CT VII 5b; *P 10, TD 90, gı{)? 

34. mu ana (innana Ina-na-a- h 
al-e-ne-bi-ta &-tür-kalam-ma mu-un- 
bil-a-an]. 

CT 127 (Z. 14—ı15); IV 258; I 


82 (= VSIX 55-56), *rog (= W 35); R 61 


(=M 8), 57. 

35. mu inim ana den-lil-lä-ta bäd 
mä-riki u (bäd) mä-al-gi-aki (V..ma- 
al-ka-a) ba-an-gul-la (V. mu-un-gul). 


33. Jahr, da er den Kanal Hammu- 
rap[i-nuhus nis6, der hexbeiführt 
die Flut des Ellil, gegraben hat]. 

; VS VIL 13; IX 50, 51—52, 

34. Jahr, da er für Anum, Innana 
und Nanä [Etur-kalamma wieder- 
hergestellt hat]. 

4109; M’39 (= W 38), 78 (= W 44), 
27-8); VS IX 53754, 5556 


35. Jahr, da er auf Befehl Anus 
und Ellils die Mauer von Mari und 
Malgüm zerstört hat. 


*CT VIII 22°; G 28; M #27, 52, 105 (== VS IX 130-- 131), R 22, 23a—b; 


TD 93—97 (Listen), 98—99; VSIX ıı 

36. mu &-me-te-ur-sag mu-un- | 
bil-a igi-&-nir ki-ku-mah 4za-mä- 
mä Ginnana-ge sag-bi an-dim il-la 
mu-un-dü-a, 


F6(); M 46 (== Was), #46 (= W a2 
37. mu ugnim tu-ru-uk-ku ka-ag- 
mu-umKi ü su ()-edin-bi-ta. 


G 52(d); M *47 innen (außen 
P 14; VS IX 59 - 60, 63-64, 67—68. 


1129 (Listen), 130—131, 132; W314 
36. Jahr, da erimeteursag wieder- 
hergestellt und den Tempelturm, 
die erhabene Wohnung desZamama 
und der Innana, dessen Spitze dem 
Himmel gleich sich erhebt, er- 
richtet hat. 
9,39); P 18; VS IX 155 0); W25, 26, 42. 
37. Jahr, da er das Heer von Tu- 
rukku, Kagmhm und des Steppen- 
landes (Subartu) usw. 
ahr 381), 64, 70 (= VS IX 63—64); 


38. Jahr, da er, als eine Flut 





38. mu &&-nun-naRki a-gal-gal-la 
mu-un-gu-la. \ 
CT ilaı, VII aoP; G a4, 47, 51,59 

87, *P ıs; Rzosb; VSIX 58, 61, 62 


!) Die dort genannten Urkun 


Tuplia$ verheert hatte usw. 
‚60(%); M 29, 47 außen (innen Jahr 37), 
‚65, 66; W 46, 


den gehören möglicherweise nach 


der gekürzten Formel der Datenlisten A und B dem zr. Jahre an, 
?) Möglich ist auch das 30, Jahr. 


®) Möglich ist auch das og. Jahr. 


Anhang. 


39. mu kilib gü-dä-a-bi kür su- 
edinki.ne sag-gi$ ne-ri-a. 
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39. Jahr, da er die Gesamtheit 
der Feinde im Steppenlande (Su- 
bartu) stolz(?) niedergeworfen hat. 


CT VII 5ob; M 7, *67; *P 16, 73, 74, 75,76; TD 102, 104(?); VS IX. 148, 


150—151, 132, 153; *W 103 (= M 67). 


400). [mu id ti-&i-it-den-lil-1a id | 
zimbir ki mu-un-ba-al-la]. 


40(?). [Jahr, da der Kanal von 
Sippar TiSit-Ellil gegraben wurde]. 


CT VIayb; F 25; M 8o(?), *rro; TD 10312); VSIX 141. 


41. mu dta$-me-tum guSkin-a ka- | 
Sag-Säg-ga-a-ni. 


41. Jahr, da (die Göttin) Ta$md- 
tum sein Gebet usw. 


CT VIE sa, 374, *#a3b; F 430); M 28; Pı7; Rag®d, 35%, 36% S 242; 
VSIX 138; W 33, *36, 39, 40, *43, 108 (= M 28). 


42. a) [mu wa-ar-ki mu Gta$-me- 
tum]. 

M 53 (= VSIX 139— 140). 

42. b) mu bäd-gal gü id digna- 
a-ta sag-bi har-sag-dim mu-un-il-ta 
kara- @babbar mu-ni ne-in-sät-a 
ü bäd ra-bi-kumki gü idburanunu- 
ka mu-un-dü-a. | 


42. a) [Jahr nach dem, da Tasme- 
tum] usw. 


42. b) Jahr, da er die große 
Mauer am Ufer des Tigris, deren 
Spitze einem Berge gleich sich er- 
hebt, (und) deren Namen er Kär- 
Sama$ genannt, ferner, da er die 
Mauer von Rabikum am Ufer des 
Euphrat errichtet hat. 


CT IV 42b; VIgrb; VIII 488; F ı1, 27; G 58; M 34, 51, 62; P*ıı, ı2, 
13; R40,41,42; TD 92; VS VI 14; IX 75, 79, 83, 84, 85,86, 87, 88, go, gı, 
93, 94, 95, 96, 97, 98, 101, 102, 103, 206, 107, 108, 109—110; W *28, 47, 50 


(=M 34). 
43. mu sahar (i8)-gal zimbirki 
uru-dü dbabbar-ge?. 





43. Jahr, da (die Mauer von) 
Sippar, der schönen Stadt des 
$amaS, mit großen Erdmassen usw. 


CT VI 442, 48°); F 7,440); R 31,32%, 33; TD 137; VSIX 69()°, 


70-71, 1470), 2260). 


Urkunden aus der Zeit Hammu-rapis ohne bestimmtes Jahresdatum : 


CT Io, 14, 28, 42; IV ıd, 9%, 220, 45°, 466; VIz6b, 47b; VIII 5%, 80, 12d, 
228, 22°, 358, 35b, 378, 37°, 374, 43%, 43b; F 43; G 52, 61(9), 640); M 43, 
59, 955 R 44; S 103; *TD 184, 187, 191, 192, 195, 196, 197; VS VL us; VIE 
108-109; *IX 163, 164, 165, 167—168, 181, 182—183, 184, 187, 198, 199, 200, 
203, 204—216, 205, 206, 207, 209, 210, 213, 214, 218, 219, 220, 221, 222, 225, 
227; W 25-26, 32, 42. 

1) Br. 2290. 

2) V.mu zimbirki uru-dü dbabbar-ge bäd-bi sahar-gal-ta (R 31). 

?) Möglich ist auch das 25. Jahr. 

#) Hier lautet die Formel semitisch: Sattum epir sippar Ki i$-Sa-ap-ku. 

VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 38 
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Rechtsurkunden. 


Samsu-iluna. 


ı. mu sa-am-su-i-Ju-na kugal-e 
[düg-ga zi-da dmarduk-ka-ta] nam- 
en-bi kür-kür-r[a pa-&-$u-ag-a]. 


CT VI 3b, 40%, 486; VIIIg3; F 


ı. Jahr, da König Samsu-iluna 
Taüfiden feststehenden Befehl Mar- 
duks] seine Herrschaft über die 
Länder [erstrahlen ließ). 

15; M 26,66; P 20,62; R45, 47, 48; 


TD 106), 107); W sr, 68 (= M 66). 


2. mu ama-ar-gi ki-[en-giki ki- 
uri] in-gar. 


2. Jahr, da er die Freiheit von 
[Sumer und Akkad] bewirkt hat. 


CT VI 322; VIII 24», 460); M 6{), 33, 100; R 49, 50; TD 108, 


3. mu id sa-am-su-i-lu-na-[na-ga- 
ab-nu]-hu-uS-ni-$i mu-un-ba-al. 


3. Jahr, da er den Kanal Samsu- 
iluna-[nagab-nu]hus-ni5e gegraben 
hat. 





ET IE ı5; VI132; VII 65; G 530%, 559%; M 56, 59; R5ra, 55°; 
Sız3; VS VII 160)®, 17, 18()%; W 64, 71. 


4. mu fd sa-am-su-i-lu-na-he-gäl 
mu-un-ba-al. 


4. Jahr, da er den Kanal Samsu- 
iluna-hegallum gegraben hat. 





Fı7$), 18; Par, 22, 23, 24, 25; R 52, 53, 34; TD ıog, ııo, ıı1; VS 


VIII 19, 20; W 52, 53, 57, 58, 60, 67. 

5. mu SS gu-za {guSkin bara-ge 
Anannafr) dingir sag-du(g)-ga-ni- 
$ü-ra mu-un-na-an-dim-ma]. 


5. Jahr, da er den [goldenen] 
Thron [für das Göttergemach des 
Nannafr), seines göttlichen Er- 
zeugers verfertigt hat]. 


CT IV ind; VI78; M 55 (0), 83; R 56, 64; TD ıı2, 1135, 214, 115, 176(2); 


VS VII 21, 22, 23, 38—39; *W 482”, 
6. mu [dbabbar Ymarduk-e-ne- 
bi-da-ra nig-dim-dim-ma-bi al-in-na- 
gü-uS-a-an] alam bät-bä-ne djamma 
guSkin-aS]-aS-bi-da [&-bab-bar igi 
Ipabbar-$a &-sag-ila igi Imarduk- 
$ü ki-gub-ba-ne-ne mi-ni-gi-na i-ni- 
in-tur-ri]. 
CTIV 46°; F ı9()®, P 26; TD 
27,34); W *54, 56, 59, 61, *62, 66. 
7. mu $iStukul Su-nir nig-babbar- 
ra guSkin ki-babbar & me-te-e-ge 
giSgal Ämarduk-ra a-mu-na-ru &- 


72. 

6. Jahr, da [er, dessen Werke von 
Sama$ und Marduk befohlen (?) wer- 
den], Gebetsbilder [derSchutzgötter 

aus Gold nach Ebabbar vor Samas 
| (und) nach Esagila vor Marduk, 
nachdem er ihre Standbilder aui- 
| gestellt, hineingebracht hat]. 





116, 117, 118, 119— 120, VS VII 25, 26, 


| 7. Jahr, da er die glänzende 
masralıı-Waffe aus Gold und Silber, 
als Zierde für den Thron des Mar- 


!) Die Formel lautet hier: mu sa-am-su-i-lu-na Se-ga dingir-gal-gal- 
ne(?) „Jahr, da Samsu-iluna gehorsam den großen Göttern usw.“ 
?) Ebenso, nur ohne den Königsnamen. 


®) Möglich ist auch das 4. Jahr. _ 


#) Ka+ $u (Br. 821). 


5) Möglich ist auch des 25. oder 31. Jahr. 


Anhang. 


sagilla & Imarduk mu-ni-in-mul- 
la-at. 
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duk geweiht (und) in Esagila, dem 
Tempel Marduks, erglänzen ließ. 


F 20, 21, 22, 30, 40; M 8; P 27, 77,78, 79; S gı (=F 20a Umschrift), 
286; TD 121; VS VII 28, 29, 30; *W 49, 55. 


8 mu vrudugi-Jugal-gub-ba har- 
sag id-da-a$-aS[-bi-ta hi-nun he-gäl- 
bi tüm-tüm ki-gub-ne-ne mu-un- 
gi-na-a]. 


CT VI 35% 


8. Jahr, da er das bronzene man- 
zazı, (darstellend) Berge und Flüsse, 
[die Fülle und Überfluß herbei- 
bringen, an ihrem(?) Platz auf- 
| gestellt hat]. 


; F 23, 24; P 28, 80, 81°, S 84, 287; TD ı22, 123, 124, *ı25, 


126, 127; VS VII 31, 32; W *65, 69, 73. 


9. a) mu us-sa 
gub-ba. 
CTWı7 
9. b) mu ugnim ka-aS-Su-i. 
CTU 5; Bu. 88, 5— 12, 144°. 


10. mu ugnim i-da-ma-ra-azki [ia- | 


mu-ut-ba-lum unugKi j-si-in-nakil. 


uradu ki-tugal- | 


9. a) Jahr nach dem, da das bron- 
5 zene Manzazu USW. 


©; M73; R57; TD 128. | 


9. b) Jahr, da er die Horden der 
i Kassiten usw. 
10. Jahr, da er die Horden von 
h Idamaraz, [Jamutbalum, Uruk (und) 
| Isin] usw. 


CT VII 248, 32°; P 82; TD 129, *r30— 131, 132; W 63. 


11. mu [düg-ga ana den-ll-lä-bi- | 
da] bäd uriki ü unugki-ga mu-un- 
gul-la. 


ı1. Jahr, [da er auf Befehl Anus 
und Ellils] die Mauer von Ur und 
Uruk zerstört hat. 


P #29, 30, 31, 32, #33, *34, 35, *36, 375 R 58; TD 133; VS VII 33. 


12. mu kür gü-si-a fan-gä-a-an ! 


mu-un-da-bal-e-e$-a-an]. 
CT VIag°; P 38, 39; TD 134. 

13. mu [düg-ga Ien-Iit-lä-bi-ta] ki- 
sur-ra Ki sa-bu-umki-bi- „da-ge [mu- 
un-gul-la ka-si-il-lä-aS ne-in-tu-ra]. 

P #40, 41, 42, 43, 83. 

14. mu [nam-ä-gäl-gal-ne-ta} jugal 
im-gi gü-bar-ra [lü ki-uri-ge ib-ta- 
bal-bal-e-e$-a £iStukul-bi sar sag- 
du-ne]. 


ı2. Jahr, da er, nachdem die Ge- 
samtheit der Länder [_ _ _ sich 
empört hatte] usw. 

13. Jahr, da er [auf Befehl Ellis] 
Kisurra und Sabum [zerstört und 

-_ gebracht hat]. 


14. Jahr, da [er mit großer Kraft} 
als Besieger des unrechtmäßigen 
Königs, [den die Akkadier zur Em- 
pörung verleitet, mit seiner Waffe 


N: 


CT VII ı5b; Pa4,45; TD 135— 136. 


1) Dieser Wortlaut ist der offiziellen Datierungsformel für dieses 
Jahr, die von Porter im Palestine Explor. Fund 1900, $. 123 publiziert und 
von F. Peiser in OLZ VIII (1905) Sp. 3 näher erörtert wurde, entnommen. 


2) Hier lautet die Formel semitisch: Sanat Sa-di-i ü na-ra-tim. 
2) Nicht publiziert. Vgl. King, Letters III, S.243 Anm. 8ı und Poebel, 


Documents S. 72. 
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15. mu bäd i-si-in-na Ki ba-gul-la 
[Su-bil ne-in-gi-e$-a ki-bi-$ü ne-in- 
gi-a’ne-in-dü-a]. 


Rechtsurkunden. 


15. Jahr, da er die zerstörte 
Mauer von Isin [von neuem __ auf 
ihrem Platz wiederhergestellt und 
! errichtet hat]. 


F 26 (Z. 7); P *46, 84; Bu 88—5— 12, 153 u. 707%. 


16. mu bäd an-da-sä-a [zimbir ki 

a-dü-e mu-un-dü-a]. 
CTI ı3; P85; R sg. 

17. mu bäd-aS-aS [gal-gal-la e-mu- 
ut-ba-al ba-gul-Iu-u$-a ki-bi-Sü ne- 
in-gi-a ne-in-dü-a]. 

F 26 (2.9); Pa7; R 60. 

18, mu &-bab-bar-ra & dbabbar- 
ge zimbir Ki-ta [Su-bil ne-in-ag igi- 
&-nir gigun-na mah-a-ni sag-bi an- 
$0 mi-ni-in-us-sa]. 


16‘ Jahr, da er die Mauer, die 
dem Himmel gleicht, [im schönen 
Sippar errichtet hat]. 

17. Jahr, da er [die großen zer- 
störten Mauern von Emutbal an 
ihrem Platz wiederhergestellt und 
errichtet hat]. 

18. Jahr, da er Ebabbar, den 
Tempel der Sama$ in Sippar [von 
neuem hergestellt und die Spitze 
des Tempelturmes, sein erhabenes 
gigund, bis zum Himmel heran er- 
höht hat, 


CTIV 37° (Z. 9-10); F 26, 27(?), 280); *P 48; AO 5429. 


19. mu 8i®gu-za bara-gula guSkin- 
ta min-na-bi [Ümarduk 4sar-pa-ni- 
tum-bi-da-ge in-ne-$i-in-dim-ma]. 

P *a9, 50; TD 138. 

20. mu [lugal sag-kal] kür nu-Se- 

ga [ne-in-si(g)-si(g)-ga-a]. 


CT IV 37° (Z. 12-13); P 51, 52, 

21. mu Eiögu-za bara-gu-la [guS- 

kin-ta mul-dim mul-mul-l& 4nin- 
gal-ra mu-na-dim-ma]. 


19. Jahr, da erzweigoldene Thron- 
sessel für das erhabene Götter- 
gemach [Marduks und der Sarpa- 
nitum verfertigt hat). 

20. Jahr, da [der mächtige König] 
das widerspenstige Land [nieder- 
geworfen hat]. 

*53—54; TD 139. 

21. Jahr, da er einen Thron für 
das große Göttergemach faus Gold, 
gleich den Sternen glänzend, für 
Ningal verfertigt hat]. 


CT VIII ı5e(9)?, #32b, 41; *P 55, 65. 


22. mu igi-&-nir ki-ku-mah [(V. 
azag) @za-ma-mä Ajnnana-bi-da-ge 
$u-bil ne-in-ag(-a-an)]. 


CT IV zb, ı7b; VII 152; P 56, * 


23. mu ä-kal [ruS-ra den-Ul-N mu- 
na-an-sum-ma-ta bäd Sa-ah-na-aki 
za-ar-ha-nu-um]. 


22. Jahr, da er den Tempelturm, 
die erhabene (V. reine) Wohnung 
[des Zamama und der Innana, von 
| neuem hergestellt hat]. 

57; TD *r40, 141. 

25. Jahr, da er mit der [furcht- 
baren] Kraft, [die ihm Ellil ver- 
lieben, die Mauer von Sahna und 
Zarhanum (scil. zerstört hat)]. 





CT VIII 68, 322; P #58; *R 46 (Z. 1ı—ı3); TD 142. 


%) Nicht publiziert. Vgl. King, Letters III, S. 245 Anm. 86 und Poebel, 


Documents S. 74. 


2) Möglich ist auch das ı9. Jahr. 


Anhang. 


24. mu:nam-kalam-ma mu-un-ür- 
ra] bäd kiski [gu fdburanunu mu- 
un-dü-a]!. 
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24. Jahr, da[er, der das Schicksal 
des Landes bestimmt], die Mauer 
von KiS [am Ufer des Euphrat er- 
richtet hat]. 


R *6ı (auch Z. 1ı—ı3); S 87; TD 143. 


25. mu alam [gi takul sig-gi ki 
sag-il-Ja mu-un-na-a]. 


CT Ias3. 
26. mu har-sag[-gal kür mar-tu Ki 
a-ta ı!a gar gu ıodaus_._._. nA 
sag-gi-a-ba]. 


25. Jahr, da er das Bild [mit der 
schlagenden Waffe in (E)sagila _ _]. 


26. Jahr, da er vom [großen] 
Gebirge [des Westlandes einen _ _ 
Stein von 1'/, Gar, 4 Ellen, 10 Zoll() 
(Ausmaß)] usw. 


CT I 27 (Z. 18—ıg); *P 59 (außen); R 62; TD 144. 


27. mu [nig-babbar-ra sakkur-sak- 

kur-ra me-te a-ki-tum dü-Sar-a], 
CT N 27; P *67, go. 

28. mu [ä}-äg-[gä Gen-lil-lä-ta mu- 
un-sum-ma-ta ia-di-ha-bu-um ü mu- 
ti-hu-ur-Sa-na kak-gi$ ruS-a-na Su- 
ni ne-in-ag-a] ?. 


27. Jahr, da er [das helle _... als 
Schmuck des Festhauses(?) DuSara 
usw.]. 

28. Jahr, da er gemäß dem Orakel, 
(das Ellil ihm gegeben, den Jadi- 
babum und Muti-hursana in seiner 
furchtbaren _.. in seine Hand be- 
kommen hat]. 


CT IV 112; P 60,61; R 70 (Z. 15—16). 


29. mu [us-sja ä-älg-ga den-lil- 
lä-ta mu-un-sum-ma-ta ia-di-ha-bu- 
um ü mu-ti-hu-ur-Sa-na kak-gi$ ru$- 
a-na Su-ni ne-in-ag-a]. 

CT VI202; P 64; R 63. 

30. mu us-sa us-sa-bi 4-äg-gä [den- 
lil-lä-ta mu-un-sum-ma-ta ia-di-ha- 
bu-um ü mu-ti-Bu-ur-Sa-na kak-gis 
ruß-a-na Su-ni ne-in-ag-a]. ' 


29. Jahr nach dem, da [er gemäß 
dem Orakel, das Ellil ihm gegeben, 
den Jadihabum und Mutihur$ana 
in seiner furchtbaren _... in seine 
Hand bekommen hat]. 

30. Zweitnächstes Jahr nach dem, 
da er gemäß dem Orakel, [das 
Ellil ihm gegeben, Jadihabum und 
Mutihursana mit seiner furchtbaren 
| — - in seine Hand bekommen hat}. 


CT IV 398; VIII 963; Pinches-Peek 14; TD 145%. 


31. mu alam-a-ni 8iStukul [ruS-a]. 
R 70 (Z. 26— 27). 
32. mu id kara-[zimbirki-da ü (id 
ir-ni-na?) mu-un-ba-al. 
VS VII3SQ). 


31. Jahr, da er sein Bild mit der 
Waffe [aus glänzendem Golde] usw. 

32. Jahr, da er den Kanal in Kär- 
[Sippar und der (Irnina-Kanal?) ge- 
graben hat]. 





1) Eine ausführlichere Formel für das Datum dieses Jahres hat 
Peiser, OLZ XIII (1910) Sp. 193 publiziert, doch ist die Lesung der letzten 
Zeilen schwierig. Vgl. auch den Wortlaut bei Johns, List of Vear-names. 

2) So lautet die Formel für dieses Jahr nach Johns, List of Year- 


Names S. 19. 2 


®) Variante: mu bil min-kam-ma [B]a egir mu ä-äg-gä den-Hil-lä, 


*) mu bil min-kam-ma. 
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33. mu[düg-düg-ga@babbar dmar- 
duk-bi-da-ta] uru sag-ga-ra-tum[KH- | 
ma mi-kilib-ba. ki-bi-$4 in-ne-gi-a). 

*TD 146. 

34. mu SiS gal nam-nun-na [&-he- 

dü _ _-nit-un-dim-ma). 
-#P 87. & 
35. mu a-ma-alki ar-ku-umki, 


36. mu erim mar-tu-ra kür sag ! 

37. mu mä-da ki-uri-a-[ma ri-ba- 
na har-sag en-ti-ki-a]. 

38. mu Yud-ba-nu-il-la [kak-gi8 
kalag-ga dNinib ur-sag-gal in-na- 
an-bil-a]. 

*P 88, 





Altbabylonische Rechtsurkunden. 


33. Jahr, da [er auf den Befehl 
des Sama$ und Marduk] die Stadt 
Saggaratum [- - _ auf ihrem Platz 
wiederhergestelllt hat]. 

.34. Jahr, da er den großen Thron 
[in Ebedu __ verfertigt hat]. 


35. Jahr, da er (die Städte) Amal 
und Arkum usw. 

36. Jahr, da das Heer des West- 
landes __ _.-. 

37. Jahr, da das Land Akkad, 
zwischen Bergen _ _, 

38. Jahr, da er das Emblem „den 
schonungslosen Sturm“, [die mäch- 
tige Waffe für Ninib, den großen 
Helden restauriert hat]. 


Urkunden aus der Zeit Samsu-ilunas ohne bestimmtes Jahresdatum: 
CT IV ıob, 37°; VIazıb; G *ag, *50; M 90; P 63, 66; R 65; VS VII 36, 37, 


40, *168; TD *179; W 51, 55, 74,75: 


Abi-esuht. 


1. mu a-bi-e-Su-uh lugal-e. 
F 29. 
a) mu düg-düg-ga d-mah den-til 
dmarduk-bi-da-ge. i 
CTW ı5b (Z. 34). 
b) mu sib ki-äg ana 
da-ge. 
CTIV ısb; VIIL 1° (Z. 3-4). 
c) mu bil sib ki-äg ana Aen-lil- 
bi-da-ge. 


Ien-ül-bi- 





ı. Jahr, da Abi-e$uh König ge- 
worden ist, 

a) Jahr, da er, der da vertraut 
der erhabenen Macht Ellils und 
Marduks usw. 

b) Jahr, da er, der geliebte Hirt 
Anus und Ellils usw. 


c) Neues Jahr nach dem, da er, 
der geliebte Hirt Anus und Ellis 
usw. 


1) Bei der Formulierung und Anordnung der Daten folge ich Johns, 
List of Vear-Names. Zur Vergleichung seien hier die entsprechenden 

















Jahre bei Poebel, Documents S. 80 genannt: 

a=a g=c | m=g | s=p y=h 
b=sa+tı)h=c-+t ze t=— | 2=i. 

c j=c+ı4+x| o=n ji Das Jahr o bei Poebel 
d=a+2| j=f p=e | v=-— | ist zu streichen, es 
e=b kl gq=d | w=q | gehört zum Jahre 
f=b+ı| lem r=k |.y=r b-+ 1 (Johns fl). 


Anhang. 599 


d) mu düg-mah ana den-li-bi- d) Jahr, da er auf den erhabenen 
da-ge ä-kal (V. alam) gal-gal-la | Befehl Anus und Eilils die großen 
Amarduk-ka-ta ba-c. Kräfte (V. Bilder) Marduks er- 


B strahlen ließ, 
CT VII ı8, 33° (auch Z. 8—9 dort); R 70. 
e) mu alam-a silim-ma sä-a-ge. e) Jahr, da er das Bild, das 
CT VII 38° (Z. 12). Frieden verkündet usw. 

f) mu alam-a-ni . f) Jahr, da er sein Bild im Tem- 
Sir-gäl & ki-mah & Anannafr) kä- ! pel des EIlil (und) in Ekißlirgal, 
dingir-ra ki mu-un-du-a. dem erhabenen Wohnsitz Nannafr)s 
in Babylon errichtet hat, 

CT VII 178, 38°; R 66, 67; TD 147. 














g) mu id gäm!-a-bi-e-Su-uh-ge mi- g) Jahr, da er den Kanal „Glanz 
nj-in-dun-na. Abi-esuhs“ gegraben hat. 
R 72 (2.46), 73 (Z. 4-6). 
h) mu nimgir nimgir guskin kü- h) Jahr, da er goldene und sil- 
babhar-ra bi-da-ge. berne _ _ _ usw. 
CT VI 24®, VIIL 17®; P 94; R 72, 73, 76, 119 (Rev. 130). 
i) mu ad-na-tum-ma. ii) Jahr, da er Adnatum usw. 


R ırg (Rev. Il 30). 
j) mu bäd a-bire-Su-ub lugal-e j) Jahr, da cr Dür-Abi-e$uh über (?) 
muh kä-gal Ididigna-a nc-in-dü-a. | dem großen Tore am Tigris er- 





CT VUI278; VS VII 43. richtet hat. 

k) mu SiS ax-te bara-zag bä®-bä- k) Jahr, da er die Thronsitze im 
ne ni-masah-a ba-gäm-gäm gis-e- | .._ Gottesgemach, erhabene Gebete 
ne-a lı alam-a-ni azag-ga-ge nam- | ___ und das helle Bild seiner 
en-na-ni fb-te-ta Ababbar 4u-nir- | Herrschaft __ für $amas$ und Su- 
‚da-ra mu-un-na-an-dim-ma. nirda verfertigt hat. 

CT VHL2yb. 

I) mu Anannafr) en it’-ti-Ja-ni-Sü 1) Jahr, da er für Nannafr), den 
$u-nir gal-gal-la guSkin-ga-ge kü- | Erhalter seines Lebens, große 
babbar a-mu-na-ru-a. Embleme aus Gold und Silber ge- 

CT VIII ıd; VS VIT 44, *as. weiht hat. 
‚m mu ä-kal mah dmarduk-ge-da m) Jahr, da er mit der erhabenen 
id idigna giS-ne-in-ag-ge. Kraft Marduks den _ _ des Tigris 
CT VII 338. gemacht hat. 
n) mu alam den-temen-na-a nam- n) Jahr, da er das Bild von Ente- 
dingir-ra-ni-Sü ba-ab-dü-a. menna für seine Gottheit ver- 
CT VIII 33b; VS VIT 46,470). | schönert hat. 
0) mu alam gal-gal Su-sar-sar, o) Jahr, da er große Anbetungs- 
CT VI 383, bilder usw. 


*) Br. 1213. %) Ka-+ Su. ®) Igi+ Dub. 
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p) mu sag-dü-dü gu-la dmarduk- 

ge id-a-bi-e-Su-uh mu-un-ba-al-a. 
R 77. 

4) mu nun-bür-na lü @babbar gis- 
in-na-an-tug-tug-a har-kin kalam- 
ma-na-ta. 

P 95, 96; R 78. 

r) mu ä-kal Sag-aS-gub ___ erim 

kalam-ma-$ü aS-me ___ 
CTU24; F 31; *R 68. 

s) mu alam Imarduk dsar-pa- 
ni-tum-e-ne-bi-da-a. 

Pgı (auch Z. 8-9 dort). 

t}) mu tak aS-Sal tak a$-Sal-a na 
__. bi di&kur lu __ bi-da-ge. 

u) mu @sin an-sag kalama-bi-ta 
PREEE REN kak-la e _ _ _ ne-ib-gi-e$-a. 

v) mu uru Iu-ha-iakt gü id a-ra- 
ab-tum-ka mu-un-dü-a. 

*TD 148. 

w) mu alam nig-si-sä Su-dü gar- 
ra a-bi-e-Su-uh nam-nun-Sü mu-un- 
dü-a. 

P 93. 

x) mu alam-a-ni gab-lis ab-bi-a 
EEE igi-&-nir-ra &-babbar-ra-Sü 
i-ni-tu-ra. 

*P 97. 

y) mu @nanna(r) dmarduk-bi-da- 
ga ka in-ne-en-düg-düg-ga Sa-mu 
——- - da sar-sar _ _ - kak-git _ _ 

Poz. 
z) mu sag-mah gu$-kin rus-a. 
R 69 (auch Z. 3-6 dort). 

28:. mu alam-a-ni mud-nig-Säg-a 
alam-a-ni gis-kal ___ gab te in- 
ne-da-an _ _ 





Altbabylonische Rechtsurkunden, 


p) Jahr, da er nach der erhabenen 
Entscheidung Marduks den Abi- 
eSuh-Kanal gegraben hat. 

q) Jahr, da er, der demütige 
Fürst, den Samas erhört, der __ 
seines Landes usw. 


r) Jahr, da er vollkommen anKraft 
—-_ das Heer für sein Land__. 


s) Jahr, da er das Bild des Mar- 
duk und der Sarpanitum usw. 


t) Jahr, da_______ __- Adad 
und _-. .. 

u) Jahr, da Sin, der oberste Gott 
seines Landes _ _ _ hergestellt () 
hat. 


v) Jahr, da er die Stadt Luhaja 
am Ufer des Arahtum-Kanals er- 
baut hat. 

w) Jahr, da er das „Bild der 
Gerechtigkeit“ zur Verschönerung 
_ - Abi-eSuhs, für seine Hoheit er- 
richtet hat. 

x) Jahr, da er sein Bild __ _ 
in den Tempelturm, in Ebabbar 
hineingebracht hat. 


y) Jahr, da er, nachdem Nannafr) 
und Marduk das Wort, das er an 
sie gerichtet _ _ 


2) Jahr, da er gamirum aus rot- 
glänzendem Gold usw. 

28. Jahr, da er sein Bild ___ 
-- - - sein Bild 


Ma; Ryı (auch Z. 3—4), 74, 75, 82 {Z. 15—16). 


Sonstige Urkunden aus der Zeit Abi-eSuhs (Datum unbestimmbar): 


CT IV 0°; R 79, So. 


!) Vgl. zu diesem Jahre Ungnad, BA VI S. ı8 Anm. ı. 


Anh 


Ammi- 


I. mu am-mi-di-ta-na lugal-e ad- 
gi-a gu-la [bahbar) Amarduk-bi- 
da]-ge. 

CT VI 24% (auch Z. 3—4 dort), 

2. mu sib im-tug Se-ga ana der- 
lil-[bi-da]-ge (V. dbabbar). 


CT VII 84); M68; R8ı, 82 ( 
(2. 5-7). 

3. mu [eS-bar-mah dingir gal-gal- 
la sag-gä-ni an-la-al] nam ä-gäl-la 
d marduk-ge [in-ne-en-gar-ra-ta uku 
kalam-ma-na]. 


CVIWV ı58%; VI6 (Z. 13); *M 19; 
4. mu bil [Sa] egir [mu) nam-a- 
gäl dmarduk-ge. 
CT IV 370; P 99, 100; R gr (auc 
5. mu alam nam-nun-na-ni [iS gu- 
za bara-mah-a an-da-ri-a] &-sag-il- 
la-$ü i-ni-in-tu-ra. 
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ditana. 


1. Jahr, da König Ammi-ditana 
auf den großen Ratschluß [des 
Sama$ und] Marduk usw. 

265, 29; P 98. 

2. Jahr, da er als erhabener Hirt, 
der gehorsam ist dem Anu und 
Ellil (V. dem Samak) usw. 

Z. 24), 91 (Z.3); VS VI 48; TD 149 


3. Jahr, da er [nach der erhabenen 
Entscheidung der großen Götter 
sein Haupt erhob und] die Macht 
Marduks [wiederhergestellt, das 
Volk __ seines Landes]. 

TD 149. 

4. Neues Jahr nach dem Jahre, 
da er die Macht Marduks usw. 
h Z.6 dort); TD 150. 


5. Jahr, da er das Bild seiner 
Hoheit, [welches vom Thron im er- 
habenen Göttergemach getragen (?) 
wird], nach Esagila hineingebracht 
hat. 





CT VIII 88, 30°, 82 (auch Z. 4,20); TD ı51?; VS VII *gg. 
6. mu [Übabbar tugal Sig-na] EiSgu- } 6. Jahr, daer [für() Samaß, seinen 


za ki-bad-gub-a [guökin-ga-ge]. 


7. mu alam-a-ni bä-bä-ne an-sä- 
sä-a [SISpa-S0 an-gab-a ü alam-a-ni 
mäs igi-dülgab)-a &-sag-i-$ü i-ni- 
in-tu-ra]. 

P ro2; VS VII 50. 

8. mu alam nam-lugal-a-ni [alam 
guskin-ga-ge Su-a ne-in-dü-a] &-bar- 
ra-Su in-ni-tu-ra. 

CT IV 36%; VII 36°. 

9. mu [nam-gal ki-ku dmarduk- 
ge] maS-gan am-mi-di-ta-naki[-ge 
gu dhuranunu-ra]. 

ETW 1720). 


gnädigen Herrn] einen Thron ___ 
[aus Gold] usw. 

7. Jahr, da er sein Bild (als) Ge- 
bete verrichtend [___. und sein 
Bild haltend ein Lamm der Wahr- 
sagerei nach Esagila gebracht hat]. 


8. Jahr, da er ein Bildnis seiner 
Herrschaft, [ein Bildnis aus Gold, 
das er hat verfertigen(?) lassen] 
nach Ebabbar gebracht hat. 

9. Jahr, da er [für den erhabenen 
Wohnsitz Marduks] MaSkan-Ammi- 
ditana [am Ufer des Euphrat] usw. 





1) Möglich ist auch das 30. Jahr. 
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to. mu bil egir ma$-gan-am-mi- 
di-ta-naki, 
#P 103. 

rt. mu bäd kara-@babbarki (gü 

dpuranunu-ge bäd-a-ni ne-in-dü-a]. 
CT VIR zb; #VS WII st. 
ı2. mu alam-a-ni mä$-gi(g)-a. 
CT IV gob. 

13. mu aS-me gal-gal-la tak dü-%i- 
a-ge [Su-nir-ra ni-mah-eS-a &-babbar- 
ra-Sü in-ne-en-tu-ra]. 

CT IV sb; Pros. 

14. mu alam-a-ni nam-Sul-a-ni [za- 

© du-du-ne] &-sag-il-Su in-ni-tu-ra. 
P 106, 107. 

15. mu[ürudu kji-Jugal-gub-bagal- 
gal-la [alam? ..__] kür har-sag-ga 
[id-id-gal] _ _ Sü nam-nin. 

CT VII Sb, zob; *TD 152. 

16. mu bäd-am-mi-di-ta-naKi gü 

idzi-]ä-kum-ma-ta ne-in-dü-a. 


17. muä-kalmah-a Ababbar dmar- 

duk-bi-da-ge [a-ra-ha-ab lü-ma-da]. 
P 108. 

18. mu gä-gi-a tür dagal-la dbab- 
bar-ge. 

19. mu Si$gal (V. kal) guökin-ga 
(V. gä) [me-te ki-bad-gub-a ü alam- 
a-ni kab ab sar-sar-ri-a &-nam-ti- 
la-5ü i-ni-tu-ra]. 

R 89; VS VIL 52. 

20. mu ki-ku Zig-dug-gaki [gü 
ida-ra-ah-tum-ma-ta ne-in-dü-a &- 
gal ki-ku lugal-a-na-bi-da-ge]. 

VS VII 53, 54. 

2ı. mu en-ni-ib ki-äg dpabbar- 
ge har-ra ma-da-ni an-gab-a [ba- 
ab-ag-ag-da]. 

R.90. 

22. mu-en Säg-aS-du id am-mi-di- 
ta-na .[mu-ni ne-in-sä-a-an, mu-un- 
ba-al]. 

VS VIE 55. 


Rechtsurkunden. 





10. Neues Jahr nach dem, da er 
Ma$kan-Ammi-ditana usw. 


ı1. Jahr, da er die Mauer von 
Kär-Samas, [am Ufer des Euphrat 
seine Mauer errichtet hat]. 

12. Jahr, da er sein Bildais (dav- 
stellend) eine Nachtvision usw. 

13. jahr, da er große Sonnen- 
scheiben aus dx82-Stein, [glänzende 
Embleme nach Ebabbar gebracht 
hat). 

14. Jahr, da er das Bildnis seines 
Heldentums [,Du bist ihr Hirt“) 
nach Ksagila gebracht hat. 

15. Jahr, da er die großen [bron- 
zenen] königlichen Standbilder __. _ 
{darstellend) Gebirgsländer [(und) 
große Flüsse] _ _ usw. 

16. Jahr, da er Dür-Ammi-ditana 
am Ufer des Zilakum-Kanals er- 
richtet hat. . 

17. Jahr, da er durch die erhabene 
Kraft des Sama$ und Marduk [Ara- 
hab, den Sumerier (besiegt? hatte)]. 

18. Jahr, da Gagäöm, der weite 
Hof des SamaS usw. 

19. Jahr, da er einen goldenen 
Thron [als Schmuck __ _. und sein 
Bildnis als ___ nach Enamtila 
hineingebracht hat]. 


2o. Jahr, da er den Wohnsitz 
Sag-dug-ga [am Ufer des Arahtum- 
Kanals errichtet und den Palast, 
den Wohnsitz seiner Königswürde], 

21. Jahr, da der Herr __, der 
Liebling des Samaf, den Druck 
seines Landes gelöst hat _ _. _ 


22. Jahr, da der mächtige Herr 
den Ammi-ditana-Kanal, [dessen 
Namen er genannt hat, gegraben 
hat]. 


Anhang. 





23. mu alam-alam-a- Uamma 
‘djamma[&-babbar-ra-$üin-ne-tu-ra]. 


24. mu Sal.Ku giStukul-la ib- 
dirig-gi-eS-a [guskin-gä(?) tak dü- 
$i-a-bi-da-ge @marduk lugal-a-na 
&-sag-il-la-5Q in-ne-en-tu-ril. 

#VS VII 56; TD 153, 157 (Z. 16). 

25. mu us-sa Sal.Ku gi tukul-la 
ib-dirig-gi-eS-a. 

TD ı154(). 

26. mu alam-a-ni igi-gin 
ka-keS-kes-da. 

CT VI 39%; VI 

27. mu (ura$ ur-sag-gal-la[-a$ 
giStukul ni-mah-a guökin rus-a ü 
dib-bu-na nim-sur gu-la]. 


erim 


136%, 364, 





ECTIV zıd; VI 


28. mu alam-a-ni mäS-da-ri-a [Su-a 
an-gab-a &-nam-ti-la-Sü in-ne-en- 
tu-ri). 

29'. mu Alamma Alamma maS- 
$ud-ga:ge nam-ti-la-ni-%ü $u-a a-an- 
sar-sar-a-an guSkin ruß-a takkal- 
la-bi-da-ge Su-a-an ne-in-da-ra-dü-a 
ne-in-dim-dim-ma-a 
gal rus-ki-a sag-lugal-la-na-ge an- 
Si-in-ib-il-Ja-aS in-ne-en-tu-ra®, 


I2b (Z. ı7), *36b; F 33; 


4innana nin- | 
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23. Jahr, da er seine Bildnisse 
und die Schutzgötter [nach£babbar 
| hineingebracht hat]. 

24. Jahr, da er __ die mächtige 
Waffe [aus Gold und dusü-Stein 
für Marduk, seinen Herrn, nach 
! Esagila hineingebracht hat]. 


25. Jahr nach dem, Ja er _._ die 
| mächtige Waffe usw. 


26. Jahr, da er sein Bildnis als 
Anführer des Söldnerheeres usw. 


27. Jahr, da er für Ura$, den 
großen Helden, [eine gewaltige 
Waffe aus rotglänzendem Golde 
und... 

P 109. 


\ 28, Jahr, da er sein Bildnis als 
. Tribut empfangend [verfertigen() 
‚ Heß und nach Enamtila hinein- 
gebracht hat). 

29. Jahr, da er seine mächtigen 
Schutzgötter, die für sein Leben 
beten, mit rotglänzendem Golde 
und Edelsteinen ausstattete (und) 
verfertigte und für Innana-Ningal- 
ruSkia, die sein Königtum erhöht, 
hineingebracht hat. 





CT V137°%; L 330); P 110; R 105 (Z. 15—16. 


30. mu alam-na-ni nam-nu-na-ni- 
dim  [&-im-te-en-sar-$ü  in-ne-en- 
tu-ra]. 


30. Jahr, da er sein Bildnis, dem 
seiner Hoheit gleich (vgl. 5. Jahr) 
[nach Eimtensar hineingebracht 
hat]. 





„ET.VIIL2» (Z. 18), P 101(9); VAT 792 (= KBIV 8.534,10); VS VIL*57, 58. 


1) Eine offizielle Proklamierung der Datierungsformel für dieses 
Jahr in sumerischer und semitischer Fassung hat Peiser, OLZ VII (1905) 


Sp. ı—2 veröffentlicht. Vgl. auch 


Ungnad, BA VI 3, S. a7. 


2) Die semitische Fassung lautet: $a-at-tum Sa am-mi-di-ta-na Sar- 


rum 1lla-ma-za-at meS-ri-e Sa ana ba-la- 





u i-kar-ra-bu i-na huräsim rü- 





$i-im ü abnim a-kar-tim ib-ni-i-ma a-na linnana nin-gal rus-ki-a mu-ul- 


li-a-at Sar-rü-ti-Su d-Se-lo-U. 
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31. mu 4Nin.Ib am-sag ä-dah-a- 
ni-sü [8° gu-za mah-a _ _ _ &-nam- 
ti-Ja-Sü i-ni-in-tu-ra]. 
CT VIII 2» (Z. 2); R 33, #84, 

32. mu bäd i$-ku-un-Imarduk-ge 
[gu id-da zi-la-kum-mata mu-un- 
dü-a). 

CT VII 72, 404; Mas; *R 85; 

33. mu [bil] egir bäd i$-ku-un- 
imarduk, 

M 76; P ırı, ıı2. 

34. mu alam nam-ur-sag-ga sa- 
am-su-i-Iu-na [pab-bil-ga-ni (V. -en- 
na) &-nam-ti-la-sü ü alam nam-en- 
na-ni alam guskin-ga-ge &-me-te- 
ur-sag-gä-$ü in-ne-en-tu-ra]. 


CT VIII 23, 2b (auch Z.3 und 2 
35. mu bäd-am-mi-di-ta-na ki [bäd 
gal-gal-ja-ge] gü dme-e-icllil-lä-ta 
Ine-in-dü-a]. 
CT VIII 8e; M 2ı. 
36. mu [billegir bäd-am-mi-di-ta- 
nakt [güfdme-e{ellii-lä ne-in-dü-a). 


Rechtsurkunden. 


3. Jahr, da er für Ninib, den 
großen Stier, seinen Helfer, [einen 
erhabenen Thron nach Enamtila 
hineingebracht hat). 

32. Jahr, da er die Mauer von 
ISkun-Marduk [am Ufer des Zila- 
kum-Kanals errichtet hat]. 


VS VII 59. 


33. Neues Jahr nach dem, da er 
die Mauer von ISkun-Marduk usw. 


34. jahr, da er ein Bildnis der 
Heidenhaftigkeit Samsu-ilunas, 
[seines Vorfahren, nach Enamtila 
und ein Bildnis seiner Herrschaft, 
ein Bildnis aus Gold nach Emete- 
ursag hineingebracht hat]. 

5); M 69; P 113, TD 155; VS VI 60, 

35. Jahr, da er die [große Mauer] 


Dür-Ammi-ditana am Ufer des M&- 
Eiil-Kanals jerrichtet hat). 


36. [Neues] Jahr nach dem, da 
er Dür-Ammi-ditana [am Ufer des. 
Kanals Me-Eliil ersichtet hat]. 


R 87; VS VII61, 62 (auch Z. 3—4), 63. 


37. mu bäd-da ezenKi erim dam- | 


ki-j-W-Su-ge [ne-in-dü-a ne-in- 
gul-la). 
Prıs, 116; R 86; TD 156; VS VI 


37. Jahr, da die Mauer von Isin, 
welche das Volk des Damki-ilisu 
[errichtet hatte, zerstört hat]. 

1 64. 


Urkunden aus der Zeit Ammi-ditanas ohne bestimmtes Jahresdatum: 


R 88, ı19(?); TD 157, 158, 18:1(), VS 
Unbestimmbares Datum: 
mu am-mi-di-ta-na lugal-e düg- 
ga-gula Ibabbar lugala-ni-ta. 
CT VIII 302; P 104. 


Ammi- 

1. mu am-mi-za-du-ga  lugal-e 

den-il-i nam-en-na-ni [dbabbar- 
dim ne-ib-gu-ul-la-a]. 


VIL6s. 


Jahr, da König Amni-ditana auf 
den großen Befehl Samaß', seines 
Herrn. 


saduga. 


1. Jahr, da König Ammi-säduga, 
(als) Ellil seine Herrschaft [gleich 
der Sonne groß gemacht hat] usw. 





*P 117; R 92, *ı03; VS VII 67, *68, *6g. 


Anh: 


2. mu sib bür-na ana en-lil[-bi-da- 
ge _ _ in-ne-da-gäl-la]. 
CT VI 33°; P 118, ııg. 
3. mu [bil $z] egir [mu] sib bür- 
na [ana en-lil-bi-da-a-aS]. 





CT IV 142; VII 3b; F 30; M3; 
4. mu [dmarduk en _ _ ra] Su- 
nir gal-gal-la [guskin ku-babbar 
takkal-la ___] &-sag-il-[la-$a in- 
ne-en-tu-ra]. 
P *ı2o0, 121, 122; TD 160; VS VI 
5. mu [den-lil-la en-gal-la mu _ _ 


ne-in-sä-a] alam-a-ni mäS igi-dü-a 
[Su-a an-da-gäl-la ü alam-a-ni bä- 
ne ab-bi-a &-nam-ti-la-Sü i-ni-in- 
tu-ra]. 
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2. Jahr, da er als demütiger Hirt 

Anus und Ellils ___ 
3. [Neues] Jahr nach [dem Jahre], 

da er als demütiger Hirt [Anus und 

Ellils] usw. 

R 94; VS VII 70, 72, 73—74, 75. 

4. Jahr, da er [für Marduk, den 
Herrn _ |, große Embleme [aus 
Gold, Silber und kostbaren Steinen] 
nach Ksagila [hineingebracht hat]. 
176. 


s. Jahr, da er [(für) Ellil, den 
großen Herrn, der ihn mit Namen 
genannt], sein Bildnis (als) ein 
Lamm der Wahrsagerei [haltend 
und sein Bildnis (als) Gebete ver- 
richtend nach Enamtila hineinge- 
bracht hat]. 


CT IV 29b; VIII vos, rıb, 198%, 198, zıb, 21; *P 123; R 1080). 


6. mu a$-me ni-mah-a (V. ig-gal 
gu-la) [Su-nir-ra ud-dim &-babbar- 
ra-Sü in-ne-en-tu-ra]. 


P 124, 125; R 104; VS VII 77, 78; 

7. mu @lamma aS-as-a [dSu-nir- 
da dam-mah-a &-babbar-ra-Sü in- 
ne-en-tu-ra]. 

P *ı26, ı27; TD ı61. 

8. mu öku-gar gußkin-ga-a [ki- 
bad-gub-a-a$ ni-tüm-ma ü alam-a-ni 
kab-ta sig-e-a &-nam-ti-la-$ü in-na- 
an-tu-ral. 

CT IV ı8°; M 22; P 128; R 102; 

9. mu [Übabbar en-na-an-ta-gäl- 
la] alam nam-rir-gäl-la-a-ni [zubu 
guSkin-ga-a-ge Su-a an-da-gäl-la &- 
babbar-ra-$ü in-ne-en-tu-ra]. 


»CT IV 172; M75; PSBA XIX S 
VS VILSA. 


6. Jahr, da er eine große Sonnen- 
scheibe (V. für das große Tor) [für 
die Embleme, dem Tageslichte 
gleich, nach Eibabbar hineinge- 
bracht hat]. 

, 79—80, 81. 


7. Jahr, da er die Schutzgötter 
[für Aja, die erhabene Gemahlin, 
| nach Ebabbar hineingebracht hat). 


8. Jahr, da er einen goldenen 
Thronsessel, [schmückend den zan- 
zazı und sein Bildnis _ _ _ _ nach 
Enamtila hineingebracht hat]. 

TD 162, 163; VS VIE 83. 


9. Jahr, da er [für Sama$, seinen 
hohen Herrn], das Bild seiner 
Hoheit [(als) eine goldene gamilu- 
Waffe haltend nach Ebabbar hin- 
eingebracht hat!. 


.135 (=KUIN ı18); Pı29; *TD 164; 
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10. mu sib-zi $e-ga dbabbar Imar- 


duk-bi-da-ge har-ra kalam-ma-na 
Su-ne-in-gab-a. 


| 
| 


CT VII ıob, 1481, 218; F34;, M 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


ı0. Jahr, da der treue Hirt, der 
gehorsam ist gegen Sama$ und Mar- 
duk, den Druck seines Landes ge- 
löst hat. 
4; R ro6; VS VII 85, 86, 87, 88, 89. 


ın. mu [igi-gäl-gu-la dmarduk | 
hugal-bi in-na-an-gar-ra! bäd am-mi- | 
zu-du-ga Ki ka fdhuranunu Ki-ta ! 
[mu-un-dü-a (V. in-na-an-dim- ! 
dim-a)]. ! 
CT VI*6; VII 3%, 19%; TD 165; 
12. mu alam-a-ni mä$ gab-tab-ha } 
[Su-a an-da-a üı alam-a-ni ba-di ab- | 
bi-e-a], \ 
CT IV 30%; R 99; VS VII 96. 
13. mu Wuduki-Jugal-gub-ba ni- | 
mah-a [har-sag a$-a$-a fd-da ni-me- | 
es-a-bi &-mah ©-nam-he-a-ta me-te- 
a-aS mi-ni-in-gar-ra]. 


ı1. Jahr, da er [in der großen 
Weisheit, die ihm Marduk, sein 
Herr, verliehen,] Dür-Ammi-saduga 
an der Mündung des Euphrat [er- 
richtet hat]. 
VS VI 92, 93, 94, 95. 


ı2. Jahr, da er sein Bildnis, ein 
Lamm tragend, [und sein Bildnis 


' _. _. _ sprechend] usw. 


13. Jahr, da er cin erhabenes 
königliches Standbild (manzazı) 
aus Bronze, [{darstellend) Berge 


; und Flüsse, die zahlreich sind, in 


Emah und Enambe als Schmuck 
aufgestellt hat]. 


CT VII 212; M 74; *R a5; TD 166, 167, 168; VS VII 97. 


14. mu urudu gab-mah gal-gal-la 
[har-sag id-da aS-aS-a-bi &-nam-ti- 
la-5ü in-ne-en-tu-ra]. 


CT VII ııa, 14; M a2; VS VI 

15. mu alam-a-ni Su-silim-ma ab- | 

di-di[-e-ne-a-ni  dza-ma-ma 

nana-bi-da-ge &-me-te-ur-sag-ü in- 
ne-en-tu-ral. 


din- } 


1 
CT II 18; IV 23b; VII 108, 146% 
106, 108. 

16. mu [düg-ga mah Ababbar 
lugal-a-ni-ta] id am-mi-za-du-ga Kl 
[nu-hu-us-ni-& mi-ni-in-ba-al-la-a]. | 
i 


| hatte, 


14. Jahr, da er die großen _ _ _ 
aus Bronze [(darstellend) Berge und 
Flüsse nach Enamtila hineinge- 
bracht hat]. 

98, 99, 100, 101. 


15. Jahr, da er sein Bildnis, das 
er zur Besänftigung anbefohlen {f} 
[für Zamama und Innana 

nach Emeteursag hineingebracht 

hat]. 
R ı00, *ror; VS VII 102, 103, 104, 105, 


16. Jahr, da er [auf erhabenen 
Befehl Sama$’, seines Herrn] den 
Kanal Ammi-sadugal-nuhus-nise 
gegraben hat}. 


CT 18; IV 26°, 313; *M 107; *TD 169; VS VII 125, 316, 117, 118, 119, 


120, 12r, 122. 


17. mu [bil nu-hu-u$-ni-$i]. 








ı7. [Neues Jahr nach dem, da 
(der Kanal) Nuhus-nise usw.]. 


!) Doppeltafel der vorhergehenden. 
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17 +a. [mu urudu ki-Jugal-gub- ! ı7 +a. [Jahr, da er ein sehr 
ba-a ib-dirig-ga me-te ne-sag-gä-5ü | großes königliches Standbild aus 
€-mah &-im-te-en-sar-Sü ki-a nc-ib- | Bronze, als Schmuck für das ne-sag 
us-sa]. i im erhabenen Tempel Eimtensar 

| aufgestellt hatl. 
CTU 32; Mo; R *g6, 97, 98; TD ı71; VS VII ı25, 126, 127, 128, 129, 
130, 131, 132, 133, 134, 135, 136, 137, 138, 139 (P)}, 140. 

17 +b. mu alam-a-ni (V, urudugi- 17+b. [Jahr, da er sein Bildnis 
tugal-gub) din-bi kak-uslan-a dpab- | ___für Pabnunua.__ nach Ebabbar 
nun-na nun-aS-du-a &-babbar-ra-$ü | hineingebracht hat]. 
in-ne-en-tu-ra]. 

CT IV 304; R *1os, 107(?); S 60; TD 172, 1740); VS VILıgı, 142, 143. 
17-+-c. [mu Übabbar-dim kalam- I! 17--c. [Jahr, da er dem Samas 
ma-ni-$ü zi-bi-e$ im-ta-&-a sag-Sar- | gleich seinem Lande treu(?) er- 
ra-ba si-ne-ib-sä-sä-a]. z "strahlte und seine Bevölkerung(?) 
. rechtleitete (?)]. 
*CT VIII ııe; *TD 173; VS VII 144, 145. 

17 -+-d. [mu igi-&-nir erim sag-a- | 17 4d. [Jahr, da er den Tempel- 
zu ma-ad-ge &-babbar-ra-$ü &-ul- | turm in Ebabbar und Eulmas von 
maS$-a-bi Su-bil-a ne-in-ag]. | neuem verfertigt(?) hat]. 

17 -+e. [mu den-lil ni-mah-a]. | 17 -+e. [Jahr, da er für(?) Ellil, 

CT IV 298; VI23b; Fz5(). i den erhabenen] usw. 
Urkunden aus der Zeit Ammi-sadugas ohne bestimmtes Jahres- 
datum: CT iLı?; F 36; M 63; TD 221 (?). 


Samsu-ditana®. 
1. mu sa-am-su-di-ta-na hugal-re. | 1. jahr, da Samsu-ditana König 
geworden ist. 
a) Jahr, da er durch die große 
Kraft des Sama$ und Marduk usw. 


a) mu ä-kal gal-gal-Ja dbabbar 
Ad marduk-bi-da-ge. 
CT IV 23°; R ı09. | 
b) mu Auras en gir-ra. | b) Jahr, da er für Ura$, den mäch- 
CT Vla3°, | tigen Helden usw. 
c) mu Ababbar 4iSkur-ri sag-ba c) Jahr, da Sama$ und Adad sein 
an-Sh ib-ta-an-il-es-a. Haupt bis zum Himmel erhöht 
CT VIII 23b; P 132; Ro, ıır. | haben, 
d) mu Amarduk nun-gal-la. | d) Jahr, da er für(?) Marduk, den 
Rıra, 118. | großen Fürsten usw. 








1) Vielleicht eher dem 13. Jahre zugehörig. 

2) In Z.17 wird der Anfang der Regierung Ammi-sadugas (restl 
Sarrötim) erwähnt. 

%) Ich folge in der Formulierung und Anordnung der Daten Johns, 
List of Year-Names, Die Urkunden, die Johns für diese Daten benützt 
hat, sind zumeist noch nicht publiziert. 
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e) mubilegir d marduk-nun-gal-a. 
R ıı2, ı 13. 


f) mu dnannafr) en-gal-la kä- 
dingir-ra ki alam-a-ni ____. 
g) mu alam-a-ni gü alam __._. 


h) mu alam-a-ni ku-bi a$-te-ta in- 
‚da-ra-gar-ra. 

i) mu kak-gi$ mah-a dmarduk-ge 
lugal-nam-a-ni mu-un-gi-en-na-a-an. 


j) mu bil egir kak-giS mah-a 
‘Innarduk-ge lugal-nam-a-ni mu-un- 
gi-en-na-a-an. 


k) mu den-lil en-na-tum. 

1) mu @babbar en &-babbar-ra an- 
ki-a u$-rum. 

m) mu sag-sar-sar Ylamma guSkin. 


n) mu dpab-nun-an-ki nin an-ta- 
gäl-la-aS gunni kü-babbar U-tu-da 
&-sag-il-Sü in-tu-ra. 

R ins. 

0) mu @marduk ur-sag-ge __ _ 
gi-eS-a-ni kak-giS Su-an mah-a &-sag- 
il-50 in-ne-en-tu-ra. 


pP)? mu a$-me aS-a$-a tak du-&i-a- 
ge Su-nir-ra ud-dim ni-lah-gi-es-a 
takza-gin-na guSkin-ruf-a kü-me-a 
bi-da-ta Su-a mah-bi ib-ta-an-dü-uS-a 
ne-in-dim-ma-a-an @babbar en an- 
ta-gä-la-aS nam-lugal-a-ni ne-ib-gu- 
la-aS &-babbar-ra-Sü in-ne-en-tu-ra®, 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


e) Neues Jahr nach dem, da er 
für() Marduk, den großen Fürsten 
usw. 

f)} Jahr, da Nannafr), der große 
Herr, in Babylon sein Bildnis_ _ _ -. 

g) Jahr, da er sein Bildnis an der 
Seite(?) des Bildnisses ____. 

h) Jahr, da er sein Bildnis _ _.. 
Thron aufgestellt hat, 


i) Jahr, da er mit der erhabenen 
Kriegswaffe Marduks seine Herr- 
schaft wiederhergestellt hat. 

j) Neues Jahr nach dem, da er 
mit der erhabenen Kriegswaffe 
Marduks seine Herrschaft wieder- 
hergestellt hat. 

k) Jahr, daEllilder__Herr __. —. 


l) Jahr, da $ama$, der Herr von 
Ebabbar, der Himmel undErde _ _. 

m) Jahr, da er die _ _ Schutz- 
götter aus Gold usw. 

n) Jahr, da er für Pabnunanki 
(= Sarpanitum)!, die hohe Herrin, 
eine Parfümbüchse aus Silber nach 
Esagila hineingebracht hat. 


0) Jahr, da er für Marduk, den 
Helden __ _ die Kriegswaffe seiner 
erhabenen Hand nach fisagila 
hineingebracht hat. 

p)*® Jahr, da er Sonnenscheiben 
aus dusü-Stein, Embleme, die dem 
Tageslicht gleich strahlen, die mit 
Lapislazuli, rotglänzendem Golde 
und me-a-Silber erhaben verschö- 
nert waren, verfertigt (und) für 
Samas, den erhabenen Herrn, der 
groß macht seine Herrschaft, nach 
| Ebabbar hineingebracht hat. 





U) Vgl. Poebel, Documents S. 108 Anm. ı. 

2) Die offizielle Formulierung dieses Datums in sumerischer und 
‚semitischer Fassung ist auf einer Tafel cnthalten, die Messerschmidt 
OLZ VII (1905) Sp. 276— 271: publiziert hat. 

?) Die semitische Fassung (ekkadu-Sa), die unmittelbar nach der 
‚sumerischen folgt, lautet: Sa-at-tum 5a sa-am-su-di-ta-na Sar-rum Sa-am- 


Anhang. 


q) mu dmarduk ur-sag mah-a 
dingir-ri-e-ne kalama. alam-a-ni 
2... &-sag-il-Sü in-ne-en-tu-ra. 


r) mu alam-a-ni guSkin kü-babbar- 
ra-ge. 
5) mu düg-ga zi-da dmarduk-ra. 


U mu d&___ Si alam nam-en- 
na-a-ni. 
u) mu alam-a-ni mah ___ 


v) mu den-Kl-lä-bi düg-ga zi-da 
in-na-an-bil-e$-a-a. 

w) mu 4na-bi-um en an-ta-gäl 
la-aS alam-a-ni __ _ a ._ an-dib 
__- a &-sag-il-la-$ü in-ni-tu-ra. 

Pıiz1; Rıı16; Tlıy5. 

x) mu kar-ku ___ 

y) mu us-sa kar-ku __ _._. 

2) mu us-sa Ifkam-ma kar-ku 

a) mu i-na ka-Sad igi kür-a-a 
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.q) Jahr, da er für?) Marduk, den 
erhabenen Helden unter den Göt- 
tern des Landes, sein Bildnis ____ 
nach Esagila hineingebracht hat. 

r) Jahr, da er sein Bildnis aus 
Gold und Silber usw. 

s) Jahr, da er auf den treuen 
Befehl Marduks usw. 

t) Jahr, da er für ___. das Bild- 
nis seiner Hoheit usw. 

u) Jahr, da er sein erhabenes 
Bildnis usw. 

v) Jahr, da er auf den treuen 
Befehl Ellils erneuert(?) hat. 

w) Jahr, da er für Nabium, den 
hohen Herrn, sein Bildnis als __ _ _ 
nach Esagila hineingebracht hat. 


x) Jahr, daer ___.. 

y) Jahr nach dem, da er ___-. 

z) Drittes Jahr nach dem, da er 

a) Jahr, da er bei Eroberung der 
Front (?) des Landes _ _ __. 


Zeitgenössische Nebenherrscher. 


Zeit des Sumu-abum: 


Naräm-iSin (Sippar). 


a) mu bara 3a inergal(?) na-ra- 
am-Isin ba-di. 
VS VIII 3. 





a) Jahr, da Naräm-Sin das Gottes- 
gemach des Nergal(?) errichtet hat. 


Mananä (Kiß)!. 


1. mu ma-na-na-a lugal-e. 
L ı6. 


ı. Jahr, da Mananä König ge- 
worden ist, 


Sa-a-tim Sa abnudusim Su-ri-ni Sa kima ümiMi nam-ru i-na abniuknim 
huräsim rußfim ü kaspim mi-e si-ri-i8 Su-[uk}-Iu-ia ib-nu-ü-ma ana !Samas 
be-lim Sa-ki-i mu-Sar-bi Sar-ru-ti-Su a-na &-babbar-ri ü-se-lu-t. — Dann 
heißt es: [ki-a-a]m li-iS-Sa-ti-ir „also soll (scil. das Jahresdatum) geschrieben 
werden“. Hierauf folgt die abgekürzte sumerische Formel, 

1) Zu den Daten dieses und der drei folgenden Herrscher in Kis 
vgl. Langdon, Tablets from Ki$ (Proceed. of Soc. of Bibl. Arch. ıgır 
$.185 ff.) und Thureau-Dangin, Revue d’Ass. VIII S. 68 ff. 

VAB: Schorr, Altbabylonische Rechtsurkunden. 39 


610 Altbabylonische Rechtsurkunden. 


a) mu ma-na-na-a EiSgu-za in- a) Jahr, da Mananä den Thron 
[dim?]. ver[fertigt?] hat. 
AO 4668; L 22; Johns, PSBA ıgı0, S 279. 
a--ı. mu us-sa EIS gu-za. a-+ ı. Jahr nach dem, da er den 
L 26. | Thron usw. 
b) mu USanä-Jä ma-na-na-a mu- b) Jahr, da Mananä ein lederne 
na-dim. — -. - verfertigt hat. 
AO 4669; L 15. 





b-+1. mu us-sa Usana-]a & dnan- 
na(r)-ra ma-na-na-a a-mu-na-ru. 


b-+-1. Jahr nach dem, da Manand 
ein ledernes ___ _ für den Tem- 





L ız, 13, 28. pel des Nannafr) gespendet hat. 
Sumu-ditana (Kiß). 
a) mu su-mu-di-ta-na ba-dim. a) Jahr, da Sumu-ditana gestor- 
AO 4666. ben ist. 
Jawium (Kiß). 
a) mu Usand.ıs ia-wi-um & dza- a) Jahr, da Jawium ein ledernes 
mä-mä-ra mu-na-an-dim. i -_ —. - für den Tempel des Zamama 
L 14, 17, 31. verfertigt hat. 
a-+ 1. mu us-sa USanä-]ä mu-na- a ı. Jahr nach dem, da er ein 
dim. | ledernes ___ _ verfertigt hat. 
L 24. 
[b) mu SiS ginar) ia-wi-d-um {b) Jahr, da der Wagen{?) des 
mu-dim.] Jawium verfertigt wurde]. 
b-+1. mu us-sa Eöginar(?) ia- b-+-ı. Jahr nach dem, da der 
wi-ü-um mu-dim. Wagen) des Jawium verfertigt 
Lo. wurde. 
€) mu uruk()ki arap)kam Ha- c) Jahr, da Uruk zum ı0(?). Mal 
an-dib. erobert wurde, 
L4. 





Sonstige Urkunden aus der Zeit des Jawium: L 30 (undatiert); 
AO 4667 und L 5 (datiert von dem 5. Jahr des Sumula-ilum); L ıı 
(datiert von dem 6. jahr des Sumula-ilum). 
Halium (Kis). 
[a) mu id utul (Lid-t Ku) üldme- [a) Jahr, da er den Kanal der 


den-il gig-kil-ba-al?]]. Hirten und den Kanal M&-Ellil 
gegraben hat]. 
ar. mu us-sa id utul ü !dme- a-+ ı. Jahr nach dem, da er den 
den-li gis-ki-[ba-al?]. Kanal der Hirten und den Kanal 
AO 4670. M£-Eilil gegraben hat. 
*) L ı {undatiert) enthält den Eid bei (Gott) _ _ -bu-u-da und 


Sumu-ditana. 


Anhang. 


Zeit des Sumula-ilum: 
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Ilum-ma-(lila (Sippar). 
Undatiert: CT VIII z6b, 38b, 41d; F48; Rı,z. 


Immerum (Sippar). 


a) mu.li-li-6$ a-a-bi @babbar-ra 


mu-na-an-dim. 
CT V 508, 


b) mu när a-Su-hi im-me-ru-um 


ih-ru-u. 
Mıo. 


a) Jahr, da er ___ für $ama& 
verfertigt hat. 


b) Jahr, da Immerum den Kanal 
Asubi gegraben hat, 


Undatiert: CT VII 478, 47b; M 35, 38; R 3, 4, 5; VS VII 4—5. 


Bunutahtun-ila (Sippar). 


Undatiert: R 6, 


Jahzir-ilum (Kasallu). 
Vgl. das 25. Jahr des Sumula-ilum. 


Nür-Adad (Larsa). 


a) mu SiS gu-za zag-bi-uS azag-zi 
dhabbar-ra. i-ni-tu-ri 
Wr 


Sin-idinnam, Sohn 
a) mu ba-an Su-ul-gar-ra [&]-nun ki 
mu-un-dü-a . _ _ guSkin !sin-i-din- 
nam lugal larsam mu-un-[dim-ma]?. 
W ıor. 
b) mu bäd ma$-kan Sabrim® mu- 
un-dü-a. 
TD 231. 


. a) Jahr, da er einen Thron _ __ 
für Sama$ hineingebracht hat. 


des Nür-Adad (Larsa). 


a) Jahr, da Sin-idinnam, König 
von Larsa, den nicht vollendeten 
Tempel in Eridu ausgebaut und 
mit Gold geschmückt hat. 

b) Jahr, da er die Mauer MaSkan- 
Sabrim errichtet hat. 





Halamba. 


Vgl. das 3. Jahr des Sumula-ilum. 


Zeit des Sin-muballit und Hammu-rapi: 
Damki-ili$u (letzter König der I. Dynastie von Isin). 


Vgl. das 17. Jahr Sin-muballits, ferner Revue d’Ass. VII (igır) S. 81. 


!) Lesung und Übersetzung nach Lindl, Beitr. z. Ass. IV S. 382. 
2) Br. 5663. 


612 


Altbabylonische Rechtsurkunden. 


Warad-Sin, sum. Eri-Aku (Larsa). 


a) mu warad-isin Iugal-e __-na 


mu-Su ()-ge. 
Pr 


b) mu dwarad-isin Iugal-e 3 818 gu- 
za _._ guskin & dnannar dbabbar- 


bi mu-ne-tu-ra. 
Pz. 


a) Jahr, da König Warad-Sin___. 


b) Jahr, da König Gott Warad- 
Sin 3 goldene Thronsessel _ _ in 
den Tempel des Nannafr) hinein- 
gebracht hat. 


Rim-Sin, Bruder des Warad-Sin. 


(In Larsa, später vom 2, bis 31. Jahre Hammu-rapis in Isin.) 


Vgl. die Datenliste der Regierungsjahre Rim-Sins bei Lindl, Daten- 
liste (BA IV S. 382) und verbessert bei Thureau-Dangin, Sumerisch- 


Akkadische Königsinschriften (VABT) S. 236f. 
werden, 


Urkundenbelege angeführt 


Hier sollen nur die 
wobei die Ziffern sich auf das 


betreffende Jahr „nach der Eroberung von Isin“ beziehen. 





5. W ion. 11. P6. I 22. P8. 
6. M 41; W 107. 13. W 13—14. 25.Po. 
8 W 24. 16. L! 6,9, ıo. 26. L! 5. 
9. TD 232. | 18. P7, KBIVS.6M. | 
10. L! 8%, 20. L! 7. \ 


Sonstige Daten aus der Zeit Rim-Sins: 


a) mu iri-im-Isin lugal-e, 
TD 233. 
. b) mu z Urudualam-Sälg)-Sälg)-ne 
Iri-im-Isin lugal-e &-babbar-$ü i-ni- 
tu-ri. 
W 5-6, 15—16. 

c) mu ki-sur-raKi ba-an-dib ü 
SiS tukul kal-ga-ni-ta den-lil-I[i] mu- 
na-sum-ma-ta bäd-dingirKi mu-na- 
hül-a. 

W 17—18=M 108. 

d) mu Iri-im-isin lugal id bura- 

nun-na mu-ba-al (V, la). 
P 4, 5(); W 106. 

e) mu ididigna id dingir-ri-e-ne 

zag a-ab-ba-Sü mu-un-ba-lä. 
M 44 = W 20—2r. 


a) Jahr, da König GottRim-Sin 
usw. 

b) Jahr, da König GottRim-Sin 
2 schöne (?) Bronzestatuen nach 
Ebabbar hineingebracht hat. 


c) Jahr, da er Kisurra erobert 
und mit der mächtigen Waffe, die 
Ellil ihm gegeben, Dür-ilu (?) zer- 
stört hat. 


d) Jahr, da König Rim-Sin den 
Euphrat-Kanal gegraben hat. 


e) Jahr, da er den Tigris, den 
Fluß der Götter, bis zum Ufer des 
Meeres gegraben hat. 


‘) Mit L’ sind die Urkunden bezeichnet, die Langdon in den 
Proceed. of Society of Bibl. Archeol. 1912 S. 109— 113 publiziert hat. 


Anhang. 


f) mu ä-kal mah Jana den-Iil 
den-ki uruki dam-kii-li-Su-ge ä- 
dam nig-Su-bi sib Iri-im-Isin ba- 
an-dib. 





AO 5478 (Revue d’Ass VIII S. 8 
g) mu Iri-im-isin Iugal 4nin- 
mab-e & k&$ki temen-an-ki-bi-da-ta 
nam-lugal kalam-kis-gäl-la-Sü gal- 
bi-ta ba-an-ij]]-I2 galu-kür galu- 
bül-li kur-kur-Sü gab-bi nu-gi-a. 


M 1; W ıı-.12, 22, 
h) mu bäd-gal__ _. 





W388. 
Undatierte Urkunden aus der 
7-3, 19, 10T, 
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f) Jahr, da Rim-Sin, der Hirt, in 
der erhabenen Kraft Anus, Ellils 
und Eas die Stadt des Damki- 
ili$u und die Gesamtheit ihrer Be- 
wohner erobert hat, 

1ff.). 

g) Jahr, da den König Gott Rim- 
Sin die Göttin Nin-Mah im Tempel 
von Kes, Temen-anki zum König- 
tum über die Gesamtheit des Lan- 
des groß erhöhte und da er die 
bösen Feinde in (ihre) Länder 
nicht(!) zurückschlug. 


h) Jahr, da die große Mauer _ _ _. 


Zeit des Rim-Sin: M 93, 108; W 2, 


Zeit Hammu-rapis (oder kurz vorher): 


Ammi-bail, Sohn des Sunu’-rammu (Land Hana). 


a) Sanat am-mi-ba-il(?) Sarrum 
a-na 1fUkussi bit a-bi-Su i-lu-ü. 
VS VIE 204. 


ISarlim, Sohn des 


a) Sanat i-Sar-li-im Sarrum abulli 
&kallim $a Ali kaS-da-ahki i-pu-&u. 
TD 237. 


a) Jahr, da König Ammi-bail den 
Thron seines Vaterhauses(?) be- 
stiegen hat. 


Idin-Kakka (Hana). 


a) Jahr, da König ISarlim das 
Haupttor des Palastes der Stadt 
KaSdah errichtet hat, 


Kastiliau (Hana). 





a) Sanat ka-as-ti-li-ia-Su $[arrum] 
me-Se-ra iS-ku-nu. 
TD 238. 


a) Jahr, da König Kastilia$u 
einen Gnadenakt erlassen hat. 


Zeit Samsu-ilunas und Abi-esuhs: 


Ilima- 


ilum. 


(Begründer der II. Dynastie, „des Meerlandes“ in Südbabylonien 
bis Nippur im Norden.) 


a) mu bil i-Ii-ma-ilum lugal-e. 
P 68 (vgl. auch dort S. 119). 


a) Neues Jahr nach dem, da 
König Ilima-ilum usw. 
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Zeit Ammi-ditanas: 


Jadihabu und MutihurSana. 
Vgl. das 2g. Jahr Samsu-ilunas. 


Damki-ilisu IL 
{Zweiter Nachfolger des Ilima-ilum im Meerlande.) 


Vgl. das letzte Jahr Ammi-ditanas. 


Unbestimmte Zeit: 


Manabaltel. 
1. mu ma-na-ba-al-te-el lugal | x. Jahr, da Manabaltel König ge- 
PSBA XXI (1899) S. 158. | worden ist. 


Lipit-Istar. 
a) mu li-bi-it-iStar a-mu-ru-um it- a) Jahr, da den Lipit-Istar der 
ru-du-us. Amoriter(?) vertrieben hat. 
CT IV 2ze. Vgl. Ranke, OLZ X (1907) Sp. ıı2, dagegen Lindl, 
‚ebendort Sp. 387. 


Nachträge und Berichtigungen. 


Zu folgenden Urkunden sind die Siegel bzw. Siegel- 
beischriften nachzutragen: 


Nr. 1. Siegel: I. !den-lil-id-zu *?dumu lugal-ä-zi-da. 
II. !ama-sukkal ®dumu-sal 4Nin.Ib-ma-an-sum. 
„ 11. Siegel: I. thu-pa-tum ®dumu da()-ga-nu-um. 
U. !$a-Ju-ur-tum ?dam [inim-dnannar-ge]. 
„ 20. Siegel: !&-a-i-din-nam ?mär ib-ku-iStar ®ü [ku]-ri-tum dam-a-ni. 
„21. Siegel (dreimal): !ib-ku-Sa ®dumu rer 
„ 28. Siegel (dreimal): ıduta daja 2du-Su-ub-tum ®geme dSu-zi-an-na. 
„29. Siegel: I. (zweimal) terigti ti. -i[aja] ®Sal.Me i[$ama&] ®märat Sar- 
[rum-ladad] *amat i$amaß. 
II. ti$amaS-e(?) __ ”mär ilu-Su _._ ®warad i$ama8. 
IH. !_-ka-lu[-mu-um?] ?®warad if$amas] 4 ifadad?]. 
Siegelbeischrift: abNu kunuk ib-ni3__. 
„45. Siegel: I. 'warad-is[in] ®mär mär-ir-si-tfim] ® warad imar[duk] 
*ü izafr-pa-ni-tum]. 
I. :_ilu_ 2märat __. _ %amat i{marduk] *ü izar-pa-ni-[tum]. 
Siegelbeischrift (mit szssz2z- Abdruck): kunuk sin-im-gur-ra-an-ni, 
» 49. Siegelbeischrift (außen): !warad-iSama& ®Bä.Sa-ida-mu. 
» 34. Siegelbeischriften: 'kunuk ta-ri-bu-um *kunuk ib-ku-ima-mu 
®kunuk be-Ii-ia-tum *kunuk ku-ub-bu-rum. 
„ 60. Siegelbeischriften: !kunuk mär-ia-am-ma-a *kunuk sin-na-di-in- 
Su-mi. 
„ 63A. Siegel: !sa-ku-mu-um ?mär ga-bu-um. 
92. Siegel (Phot. Pl. X bei Ranke): I. !bu-un-gu-i{um] ?mär ina-bi- 
um-2[kalli] warad ladfad]. 
11. 1di&kur-ma-an-[sum] ?Pa.Dam.[Kar] ®mär iadad- __ 
*warad am-mi-za-du-[ga]. 
IH. ta-wi-il-i[fadad] ?{r]a-bi zi-ik-k[a-tim] ®mär ib-ku-iSa-[la] 
*warad am-mi-za-du-gfa]. 
IV. !i-din-i$[tar] ?mär ib-ku-an-nu-ni-[tum] ®warad am-mi- 
za-du-ga. 
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Nr. 92. Siegel: V. !a-wi-il-1[Kama&] ®mär i-din-ni[n-$ubur?] ®warad am- 
mi-za-du-gla]. 
VI. !ilu-Su-na-si-[ir] ®mär ila-Su-b[a-ni] ®warad Inin __. 
VIL. Au-bar-r[um] ®?mär _ _ _ ®warad iadad(). 
VII. !be-el-Su-nu ?mär ilu-Su-ba-ni ®warad inin-Subur. 
IX, !warad-lul.maS-Si-tum ?mär ib-ku-an-nu-ni-tum ®warad 
isin®). 
„ 211. Siegelbeischriften (außen): !kunuk ir-ra-ia ?kunuk a-ha-zu-nu 
?kunuk ta-ra-am-ku-bi *kunuk Sa-ta-tum Skunuk be- 
li-tum (?). 


Sonstige Berichtigungen und Nachträge: 


Einleit. S. XXXV Anm, 5. Beispiele für Einspruchsberechtigte als Zeugen 
bei Vertragsschließung: Nr. 95, Z. 2. 19 (Bruder und Grenznachbar 
des Verkäufers als erster Zeuge). Nr. 94, Z. 4. 16 (Servitutspflich- 
tiger Nachbar als erster Zeuge). 

Einleit. S. LIN (sub C). Zur Bibliographie („Urkundenbearbeitungen“) 
ist noch folgendes jüngst erschienene Buch nachzutragen: Ernst 
Lindl, Das Priester- und Beamtentum der altbabylonischen Kon- 
trakte, Mit einer Zusammenstellung sämtlicher Kontrakte der 
I. Dynastie von Babylon in Regestenform. Ein Beitrag zur alt- 
babylonischen Kulturgeschichte (Studien zur Geschichte und Kultur 
des Altertums, II, Ergänzungsband). Paderborn 1913. 

Nr, 2, Z. 2 lies: be statt: bel. 


» 4» 26 „ Bä statt: Bä, 

»„ 65» 34 „ nin-Subur statt: ilabrat. 

» 10, „ 26 ,„ mär ik(@)-bise()-sin. 

„12, „21 „ sin statt: Sin, 

„13:36 „ gibil statt: girru. Vgl. Thureau-Dangin, LC, Sp. 6ob, 
» 15 5 4 „ MUsupinnum statt! isuBa, 


„ 24. Die Zeugennamen sind zum Teil mit denen in Nr. 16 identisch, 
und zwar Z 18 = 38 (in Nr. 16); 19 = 39; 21 =4ıb; 22 — 42; 
23=43;j 24, =44) 25 = 46; 27= 355; 23=63. Somit dürfte Nr.24 
aus dem 7. Jahre Sin-muballits herrühren. 

„ 25. Auch hier sind die Zeugennamen zum Teil mit denen in Nr. 16 
identisch, u.zw. 2.1638 (in Nr. 16), 17 = 39; 18 = 40; 19 =g1b; 
20=43, außerdem Z. 21=31 (in Nr. 24), Auch diese Urkunde 
dürfte daher dem 7. Jahre Sin-muballits angehören, 

„» 4A, Z. 7 lies: $ü statt: Sü, ebenso Nr. 45,8; 77,16; 5.36 Anm. a; 

5.96, Z.4. 

42, Siegel lies: iellil statt: Isin (vgl. Z. ır). 

„ 63A, 2.6 lies (in der Übersetzung): Kabüm statt: Kabüum, 

» 63A, „ 9-10. Zum Terminus nazdeu el (sum. gub) „pfänden“ vgl. 
die Serie ana ittiu (TUR. 39, 67, 70—722-b): affum sißat kaspisu 
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bilam ... ana manzazdni usiz „für die Zinsen seines Geld- 
(darlehens) hat er (der Schuldner) das Haus als Ständort (für 
den Gläubiger) hinstellen lassen“. Vgl. Meißner, BAP, S. og. 

Nr. 93, Z.8 lies: Ama statt: Nin, d,h. ihre Mutter. Zu diesem Kauf- 
vertrag gehört die Prozeßurkunde Nr. 274. 

„» 95, Z. ı7. Ergänze in der Übersetzung: die Tochter des Nannafr)tum. 

S. ırı. Zum Schema der Kaufverträge vgl, die Eigentümlichkeiten in 
den Urkunden aus Ki$ bei Langdon, Tablets from Ki$ (vgl, oben 
S. LU Nr. 23) Nr. IX, 8—ı10; XV, 4-5; XVIL, 4-5; XXXI, 4-35. 
Der Vermerk über die Zahlung des Kaufpreises geht hier dem 
über die Kaufhandlung voraus, ebenso wie manchmal in den 
Kaufverträgen aus Dilbat, z.B. VS VII 1,2, und auch aus Nippur 
zur Zeit Bur-Sins von Isin (vgl. Poebel, Documents, S.9, Anm. 3). 
Es liegt also keine Umstellung vor, wie Langdon, ibid. S. 194 
Anm. 27 animmt. 





„12. Zur Klausel Zr limti vgl. noch Langdon, Tablets from Ki$ 
Nr. IX (pl. XXXV), 6—7. 

Nr.ı13. Zu diesem Tauschvertrag gehört die Prozeßurkunde Nr. 276. 

S. ı14, Anm, b ist als Punkt 4 E.Nun.Na = kummum hinzuzufügen. 

Nr. 120, Z. 11 lies: -iStar statt: -innana. 

„131A, Z. 20 lies: $e statt: Se. 

135, Siegel lies: ?na-hi-[ilum] statt: na-bi- _ _. 

139, Überschrift lies: Tirüm statt: Tirum. Z. 13—15 isin-adad = 
Sabätum; mamitum = tebitum. Vgl. Mercer, The Oath in Babyl. 
Literature $. 28. — Zur Kündigungsklausel in Z. 24—32 vgl. 
die analoge Klausel in R 35, Z. 18—25 (U 503). 

140, Siegel lies: !4nin-$ubur ? sukkal-ziran-na ? gedar-azag-Su - -. 
Vgl. Poebel, Documents S. 53 Anm. 3. 

164, Z.6. Übersetze: aus der Hand des Zolleinnehmers. Vgl. Semit. 
Wörterverzeichnis s. v. mäkisum. 

S. 170. Zu den Nebenabgaben bei Pacht vgl. auch Ungnad, OLZ XI 

(1908) Sp. 534, wo alle betreffenden Stellen angeführt sind. 

Nr. 172, Z.28. In Hinblick auf die phonetische Schreibung TD 59, 24: 
itti-anim-mi-[i]l-ki und TD 81, 14: itti-f$tar-mi-il-ki, wird auch 
hier besser: mil-ki statt: i$-ki zu lesen sein. 

189, Z.ı lies (in der Übersetzung): von statt: des. 

207. Vgl. zum Inhalt Nr. 245, wo Sim-Sama$ den Empfang der auf 
seinen Teil kommenden 10 Sekel seinen beiden Brüdern quittiert. 
Auch Nr. 245 stammt daher aus Warka (Tell-Sifr), worauf 
auch die Schwurformel (nur beim König) hinweist. 

231, 2.32 (Übersetzung) lies: Tigris statt: Euphrat. 

241, Z. 5 (Übersetzung) lies: Wakartum statt: Warkartum. 

245, Überschrift lies: Warka statt: Sippar. Vgl. dazu Nr. 207. 

VAB: Schort, Altbabylonische Rechtstrkunden. 40 
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Nr.261, 2.5. Zur Umnennung märat sin-eribam statt des eigenen Namens 
vgl. die Siegelbeischrift in CT VIII 46: kunzk märat na-ki- 
zlim neben dem vollen Namen Z. 47 ibid.: e--e-ri-za märat 
na-li-ilim. 

263, Z. ı lies: kiri statt: kiräm; Z. ı2 ist b zu streichen. Siegel- 
beischrift lies: !lü- statt: "awil- (vgl. Z. 9). 

„» 274. Zum Inhalt vgl. den Kaufvertrag Nr. 93. 

» 275, Z.2 obv. links lies: &-tür-kalam-ma. 

276. Zum Inhalt vgl. den Tauschvertrag Nr. 113, 

S. 362, letzte Zeile (Text), lies: 350 statt: 250. 

„ 421, Anm. zu Z. 23 lies: tertum statt: törtum. 

504. Die Namen Fadihabu und Mutifursana sind Personennamen. Vgl. 
die Datenliste, das 2g. Jahr Samsu-ilunas. 
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